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Borwort, 


er Hier vorliegende dritte Briefband ſetzt die legte Haupt— 
abteilung de3 Geſamtwerks fort, von der nad) Möglichkeit 
jährli) ein Band erfcheinen joll. Nachdem in dieſem 
Jahre Band 392 fertiggeftellt wurde, joll künftig neben 
dem Briefwechfel in exfter Linie der Neudrud der Deutjchen 
Bibel gefördert werden. Im nächſten Jahre wird der von 
mir bearbeitete achte Band (Altes Teftament, Erſter Teil) zum Abſchluß ge- 
bracht. 

Bei den Kiteraturangaben des zweiten Briefbandes iſt zu ©. 444%, 448 ff. 
(Nr. 454/7), 4662, 480%, 509* (Nr. 479) nachzutragen die befannte Dar- 
ftellung von K. Müller, Luther und Karlitadt. Stücke aus ihrem gegen= 
feitigen Verhältnis. Tübingen 1907. Vgl. dazu W. Köhler, Götting. gel. 
Anz. 1912 (Mr. 9), ©. 505 ff. und Th. Brieger, Zeitſchr. f. Kirchengeſch. 
Bd. 29, 490 ff. Es lag dem Herausgeber, Profefjor Clemen, fern, durd) 
die Auswahl feiner Literaturangaben eine Wertung und Kritif der ein- 
ichlägigen Darftellungen zu geben. Weitere Nachträge und Berichtigungen 
werden gefammelt am Schluß des fünften Bandes folgen. 

Am 10. März d. 9. verjchied im Alter von 69 Jahren Konfiftorialrat 
D. Ferdinand Cohrs, zulekt Pfarrer in Stederdorf bei Ülgen. Mit ihm 





VI Vorwort. 


verliert Unfre Ausgabe einen hochverdienten Mitarbeiter. Seit 1907 widmete 
er feine Kraft unſerem Lutherwerk, indem er an einer ftattlichen Reihe von 
Bänden mitarbeitete (vgl. Bd. 10°, 30°, 50, 51, 53, 54). Sie legen Zeugnis 
ab von dem zähen Fleiß, der fruchtbaren Gelehrfamkeit und dem tiefen 
Sutherverftändnis des Verewigten. Einige Kleinere Lutherfchriften, die er bis 
furz vor feinem Tode bearbeitete, ſollen aus feinem Nachlaß in Bd. 55 oder 
56 durch Profeffor Albrecht veröffentlicht werden. Unſer herzlicher und auf- 
tiehtiger Dank für feine treue Mitarbeit folgt dem Entjchlafenen in Die 
Ewigkeit nad). 
Tübingen, im Juli 1933. 


Profefior Dr. ©. Bebermeyer. 


Auch beim Abſchluß des vorliegenden dritten Bandes von Luthers Brief- 
twechjel muß ich zuvörderſt der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiflenihaft und 
dem Sächſiſchen Miniftertum für Volksbildung den ehrerbietigften Dank aus— 
ſprechen. Zu danken habe ich ferner mehreren Archiven und Bibliotheken für 
freundliche Unterftügung, in erſter Linie dem Thüringiſchen Staatsarchiv in 
Weimar, deſſen Benugung mir in liberalfter Weije ermöglicht wurde. Bon 
den Eingelperjonen, denen mein herzlicher Dank gebührt, nenne ich hier nur 
Herrn Profeſſor D. Dr. Otto Albrecht, der mir manchen wertvollen Wint 
gegeben hat, und Herrn Dr. Hans Volz, den nie verjagenden treuen Helfer, 
der auch twieder die ſynoptiſche Tabelle am Schluß hergeſtellt hat. 


O. Clemen. 
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Nr. 565. 
Luther an Herzog Johann von Sachjien. 
Wittenberg, 1. Januar 1523. 


a eee zu „Von mweltlicher Oberfeit“ = Unjre Ausg. Bd. 11, 


1) Karl Müller in „Geichichtliche Studien für Albert Haud“ 1916, ©. 235? meint, 
unſre Vorrede jei „zwar vom 1. Januar 1523, aber offenbar, wie oft, nicht zuleßt, jondern 
vor der Schrift gefchrieben“, d. h. vor dem 20. Dezember 1522 (vgl. Bd. 2, 638, 15). 
Man müßte dann aber fogar vor den 11. Dezember, bzw. 3. November zurüdgehen 
(Bd. 2, 624, 112f., 613, 10ff.). Daß unfere Vorrede vor der Schrift verfaßt fei, ſchließt 
Müller wohl aus Unſrer Ausg. Bd. 11, 246, 6ff. 


Nr. 966. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 2. Januar 1523. 


Das Allerheiligenftift dringend reformbedürftig; ohne Ärgernis wird's aber 
nicht abgehen. Unjittlichfeit der Stiftsherren. Wie für Bugenhagens Hochzeit, 
möge Spalatin für die Doftorpromotion von Koh. Weitermann und Gottſchalt 
Groͤpp vom Kurfürſten Wildbret erbitten. Bugenhagen verlangt notgedrungen 
von ſeinen Zuhörern Honorar. 

Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 111; de Wette 2, 283; 
Enders 4, 53. 


Erudito & pio viro D. Georgio Spalatino, Euangeliste in aula Saxonie, 
suo in Christo fratri. 
[.Darunter von Spalatins Hand: 1. Scortatores ndvrwv dylwv. 2. Doctoratus 
Papisticus Veoloy. 3. Pomerano stipendium. 1523.] 
Gratia & pax. Quomodo Bethauen nostra! queat citra scandalon 
proximorum & offensionem viuentium mutari, quis facile dixerit, Mi 
spalatine? presertim si tu id scandalon voces aut offensionem, quo 


Luthers Werte. Briefwechſel 3 1 


2 Luthers Briefwechjel. Nr. 566. 


papiste & impii offenduntur. Si nondum nosti °®, Sacerdotes ferme omnesP 


non modo impie ibi agunt, sed prefracto corde Dei & hominum con- 
temptores?, singulis noctibus pene scortantur, & impudenti indurataque 
fronte mane missas celebrant. Testis est vel ipse Amsdorffius?, exceptis 
forsan tribus omnes esse palam scortatores. Tu nune cogita, quid hee 
abominatio principi & populo suo apud deum mereatur, cuius sumptu 
alitur. Quis seit, si propter ipsos Euangelion nostrum minus prosperetur, 
dum toleramus non modo impios, sed palam sceleratos diuinis & metuen- 
dis sacris ob solum turpem questum seruire? Ego sane predicaui, Etsi 
sint in impietate sua sinendi, tamen magistratus officii sit, scortationes 
eorum prohibere vel ad matrimonia cogere. Nemo siguidem ad pietatem 
& fidem cogi potest nec debet, scelera tamen publica tollenda sunt. 
Vtinam istas missas salltem princeps intermitteret, quas quottidie e 
camere stipendio alit, vt fieret exordium aliquod rerum nouandarum! 
Loquar autem de hac re cum Amsdorffio plura. 

Ceterum dum nuper pro Iohanne Pomerano scriberem? propter 
ferinam ad suas nuptias, metuebas, ne princeps fauere palam sacerdoti- 
bus vxoratis possit argui, & tu eam mihi donabas.® Nunc aliud pre 
manibus est. Duo patres optimi apud nos, Ioannes Vesterman® & 
Gottseligus de Heruordia”?, intra mensem papisticum doctoratum in 
Theologia accipient, honoraturi caudam istius pompe, si® tu nobis pro 
ferina apud prineipem patronus fueris. Quamquam enim rem probe 
sciant, tamen°® maioribus suis cedunt & stulti fiunt?, quis seit, quo 
tandem fructu sapientie. Igitur hie nullum est iam periculum, si prin- 
ceps donet, imo occasio hypocrisis est, qua tollat suspitionem priorem .10 
Face igitur offieium hie Charitatis, & seruito nobiscum stultitie isti.1! 

Nec hoc te volo latere, Hactenus nostre academie fuisse laudem, 
gratis lectiones audiri munificentia prineipis. At nunc Pomeranus sua 
lectione!? hanc famam minuit, necessitate quadam fatali, seilicet quod 
gratis docere non queat, & tamen auditores grauentur emere, qua carere 
non volunt, interim iis, qui stipendia habent, vel non legentibus, vel 
Pomerano nulla parte comparandis. Murmurant itaque non quidem 
contra Pomeranum, cui illorum porcorum stipendia deberi sciunt, sed 
quod gratuitas lectiones non habeant, qua spe huc accesserint, qui 
facultate tenuiores sunt. Tu itaque prineipi, si potes, hęc suggere, si 
placet forte consuli istis rebus quoque. Quamquam Philippi & Carl- 
stadii lectiones, vt sunt optime, ita & abundent, Tamen & Pomerani 
nolim abesse, quod Carlstadii sit incerti temporis.1® Hec in tuum sinum. 
Vale & ora pro me! Obsecro, de ferina responde, vt sciamus, quid ten- 
tandum illis sit. Vittemberge, octaua Stephani, 1523. 

Mart. Luther. 


30 


35 


40 


45 


Nr. 566. Sanuar 1523. 3 


®) korr. aus nostis. b) steht über <singuli). °) tamen <puto). 


1) Vgl. zuletzt Bd. 2, 635, 11. Spalatin hatte auf Luthers Brief vom 19. Dezember 
(?) 1522 geantwortet, eine Reform des Allerheiligenstifts könne nur eingeleitet werden, 
wenn Ele „ohne Ärgernis für die Nächstbeteiligten und ohne Kränkung der 
Lebenden“. 2) Luk. 18, 2. 8) Amsdorf seit 1508 Kanonikus. 2) 8. Ba.2, 
605, 18 f. 5) S. Bd. 2, 606%. 6) Er stammte aus Münster. 1510 als Fr. Ioannes 
Westerman de conuentu Lupezensi [Lippstadt] Ordinis 8. Aug. in Wittenberg immatriku- 
liert. Er muß einige Zeit dort geblieben sein, da Joh. Lang, der August 1511—Februar 
1516 in Wittenberg war (Ztschr.d.Ver.f. Kirchengesch. in der Provinz Sachsen 14, 134—136)) 
am 18. Juni [1529] an Joh. Dreyer in Herford schreibt (Herm. Hamelmann, Reforma- 
tionsgesch. Westfalens, hrsg. von Kl. Löffler 1913, 8. 318), Westermann sei ihm ein gamz 
besonders lieber Freund gewesen, ‘cum Witebergae simul essemus’. 2. November 1520 
‘respondit pro bibliis pater Ioh. Westman, prior Lippien. ord. divi Augus.’ (W. war 
also wohl vorher in sein Kloster nach Lippstadt zurückgekehrt und war dort zum Prior 
erwählt worden), 5. November “promotus est’, 3. Januar 1522 “respondit pro formatura’ 
(ZKG. 11,458; Kropatscheck, Joh. Dölsch aus Feldkirch 8.57), 31. Oktober ‘pro licentia’ 
(Kropatscheck 8. 58), 3. Februar 1523 Dr. theol. (Barge, Karlstadt 2, 12). Ende 1523 
oder Anfang 1524 wieder nach Lippstadt zurück. Aus Predigten, die er in der Fastenzeit 
1524 hielt, erwuchs sein niederdeutscher ‚Katechismus‘ (Cohrs, Die Evangel. Katechis- 
musversuche 4, 409). Der Kölner Erzbischof Hermann von Wied, der Ordinarius über 
Lippstadt war, setzte bei dem Herzog Johann von Oleve und bei dem Grafen Simon von 
Lippe, die sich in die weltliche Regierung von Lippstadt teilten, die Entsendung des In- 
quisitors Joh. Host von Romberch durch. Am 16. März 1526 hielt er eine Predigt, an 
deren Schluß er erst lateinisch, dann deutsch 21 antilutherische Artikel verlas. W. und 
sein Kollege, der gleichfalls reformatorisch gesinnte Lektor des Augustinerklosters Hermann 
Koiten sollen sich unterworfen haben, nach Hosts Weggang aber ‚gingen sie wiederum auf 
ihre alten Wege‘‘ (Nik. Paulus, Die deutschen Dominikaner im Kampfe gegen Luther 
8.148). 1533 wurde er nach Münster berufen, im Dezember aber kehrte er nach Lippstadt 
zurück. 1535 vertrieben, ging er wieder nach Münster, wurde aber bald von Landgraf 
Philipp nach Hofgeismar als zweiter Prediger an die Altstädter Kirche berufen. Wie lange 
er dort wirkte, ist unbekannt. Vgl. über ihn Hamelmann, Reformationsgesch. Westfalens 
8. 326. und desselben Illustrium Westphaliae virorum libri sex, hrsg. ebenfalls von 
Kl. Löffler, 1908, 8. 265, ferner E. Knodt, D. Joh. Westermann, der Reformator Lippstadts 
und sein sog. Katechismus 1895, und H. Niemöller, Reformationsgesch. von Lippstadt 
1906, 8. 11. ?) Aus Bega bei Brake (Lippe). Am 4. Oktober 1521 als Fr. God- 
schalcus Grop Lector Theologiae eiusdem conventus [von Herford] et ordinis [ Augustiner ] 
in Wittenberg immatrikuliert. 17. Oktober ‘respondit ad bibliam’ (Barge, Karlstadt 
1, 316. 484), 15. November ‘pro formatura’ (Kropatscheck, Dölsch 8. 57), 28. November 
1522 “pro licentia’ (ZK@. 11, 460; Barge 2, 21), 3. Februar 1523 mit Westermann Dr. 
theol. 1525 ging er nach Einbeck, wurde 1529 dort Prediger an St. Maria Magdalena und 
starb 1540 als Superintendent. H amelmann, Illustr. Westphaliae virorum libri sex 8. 264; 
Reformationsgesch. Westfalens 8. 308. 8) Steinlein, Neue kirchl. Zischr. 23, 822: 
„sie wollen den Zopf jenes Pompes ehren, wenn . . .“, Walch ?: ‚und werden den letzten 
Teil dieses Gepränges verherrlichen, wenn . . 2% 9) Vgl. 1. Kor. 3, 18 und unten 
3,48, 20f. 10) Luther meint: Wenn der Kurfürst jetzt Wildbret zu einem prandium 
Aristotelicum (vgl. Böcking, Hutteni operum suppl. 2, 445), einer aus papistischer Zeit 
stammenden Feier liefere, werde er denVerdacht entkräften, den er sich durch die Wildbret- 
spende für Bugenhagen zugezogen haben könnte. 11) Luther hat zu dem Eintrag 
über die Doktorpromotion Westermanns und Gropps im Liber Decanorum (ed. Förste- 
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mann 8. 28; Lichtdruck-Nachbildung 1923, Bl. 34P) hinzugeschrieben: "Et ego testor 
hac mea manu me in eodem actu affuisse Et etiam has sacrilegas voces ex ore eius 
blasphemo audisse (Sed quibus tunc palam reclamare non licuit): Ego prudens facio 
impie, quod propter ij flor. promoueo. Et contendebat ex Matth. 23 [8ff.] neminem 
esse vocandum patrem aut Magistrum in terra, Sed vnum esse Magistrum & patrem 
in celis ete. Ex quibus intelligitur, quo spiritu ceperit suam Theologiam.” Diese Be- 
merkung stammt aber erst aus Luthers Decanatus perpetuus 1535—1545, ebenso stammen 
die Tischreden Unsre Ausg. Bd. 1 Nr. 159. 361; Bd. 5 Nr. 6207. 6226 aus späterer Zeit. 
Unsre Briefstelle zeigt, daß Luther damals in der Geringschätzung der akademischen Grade 
mit Karlstadt übereinstimmte. Vgl. auch an Spalatin 12. Oktober 1523: “Induet larvam 
doctoralem in Theologia Pastor Nordhusanus et quidam alius secum . . . hoc solum 
in illis larvis eorum placet, quod ipsi intelligunt rem nihil esse... . 12) Bugen- 
hagen las über die Psalmen, s. Bd. 2, 606°. 13) Walch ? liest sint (Subjekt: lectiones) 
und übersetzt: „weil die Karlstadts unregelmäßig stattfinden“. Karlstadt las über Sacharja 
(Barge 2, 3). 





Nr. 567. 


Luther an Herzog Georg von Sadjen. 
Wittenberg, 3. Januar 1523. 


Es ift ihm gleichgültig, tie der Herzog die Stelle in feinem Miffive an Hart- 
mut von Cronberg auffaßt. Er (Luther) Hätte billiger Urfach, fi über In— 
iurien zu bejchweren. 

Driginal im Dresdener Archiv Loc. 10299, Martin Luther 1517—43, 
fol. 87. Gedruckt danach dei Seidemann, Erläuterungen ©. 62; Seidemann- 
de Wette 6, 37; Geß, Akten und Briefe 1, 4181, vorher Jen. 2, 206; Witt. 9, 169; 
Altenb. 2, 257; Leipz. 18, 235; Walch 119, 593; Walch ? 19, 492; de Wette 
2, 284; Erl. 53, 158 Nr. 62. Vgl. Enders 4, 56. 


!) Der Veröffentlihung: „Ein höchſt origineller, jet erft aufgefundener Brief 
Dr. Martin Luthers an Herzog Georg den Bärtigen von Sachjen vom 8. Ioannis 1523, 
nebit einem photo-lithographiichen Facfimile des Autographs des großen Reformatorz, 
angefertigt von Gebr. Burchard, herausgegeben von Theophil Bittkow, Berlin, Verlag 
don Theophil Bittkow, Marfgrafenitr. Nr. 75" Tiegt eine im Dresdener Archiv befindliche 
Kopie unſeres Briefes zugrunde (Geh 1, 4181; da3 Er. der Dresdener Landesbibl. trägt 
unten auf dem Titel die Bleiftiftbemerfung: Seidemanno suo Vogel 4/II 69). 


Dem durchleuchtigen Hochgepornen furften vnnd herrn Herrn Georgenn 
Hertzogen zu ſachſen, landgraffen ynn Duringenn vnd Marggraff zu 
Meyſſen 
Iheſus. 

Auffhoren zu toben vnd zu wüeten widder Gott vnd ſeynen Chriſt 
anſtatt meynes dienſts zuuor! Vngnediger furſt vnd herr! Ich hab €. f. v. 
ſchrifft ſampt dem büchlin odder brieff, ßo ich an Er Harttman von Cronen⸗ 
berg geſchrieben Haben foll!, empfangen vnd myr ſonderlich den ortt, des 
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ih E. f. v. beſchweret, als wichtiger Iniürien, ſeele, ehre vnd leümutt 
betreffend, laſſen leßen, denn vorhynn daſſelb büchlin alhie vnd auch 
anderswo gedruckt ift.2 Weyll denn nü €. f. v. begered zu wiſſen, wes ich 
darynnen geſtendig ſeyn wolles, Iſt kurtzlich meyn anttwortt: Das myrs 
gleych gillt jur E. f. v., es werde fur geſtanden“, gelegen, geſeſſen odder 
gelauffen angenomen. denn mas ich widder E.f. v. handele odder rede, 
es ſey heymlich odder offentlich, erbiete ich mich zu recht vnd wills, ob gott 
will, auch fur recht erhallten. Gott aber wirtt die gewallt wol finden.* 
Denn wo es e.f. v.* ernft were ond nicht fo vnhofflich Loge, das ich e. f.v. 
jeele, ehre ond gutten leumat zu nahe were, wurde ſie freylich die chriftliche 
warheytt nicht Bo fchendlich leſtern ond verfolgen. Doch ift das nicht das 
erſte mal, das ich von €. f. v. belogen vnd boßlich dargeben byn®, das ich 
bilficher vrſach Hette, mich zu beflagen der Iniürien, feele, ehre vnd guten 
leumatt betreffend. Aber ich ſchweyge des alles. Denn myr Chriſtus 
gepeutt, auch den feynden gonftig zu ſeyn. Wilchs ich auch bißher than 
hab mit megnem armen gepett gegen Gott fur E. f.v. Vnd erbiete noch 
mid E. f. v. zu dienen, womit ich fan, on alles falſch gefuch. Sit das ver- 
acht, da fan ich nicht zü. ich werde mich drumb fur feyner waſſerblaßen? 
zu tott fürchten, ob Gott will ond meyn herr Iheſus Chriſtus. der wolle 
E. f. v. augen vnd hertz erleuchten und yhm gefellig vnd myr eyn gnedigen, 
gonftigen furſten machen auß €. f.v., Amen. zu Wittemberg am achten 
Sohannis 1523. 
Martinus Zuther 
von gottes gnaden 
Euangelift zu Wittenberg. 


2) korr. aus Q- 


1) Dem Briefe Herzog Georgs an Luther vom 30. Dezember 1522 (Bd. 2, 642) lag 


eine Kopie des Missive bei. 2) Über die Drucke des Missive s. Bd. 2, 484. 3) Bd. 
2, 642, 14. %) zugestanden. 5) Gott wird die Partei, die gewalttätig verfahren ist, 
herausfinden und strafen. 6) Luther denkt an die Beschwerden Herzog Georgs über 


seine Schrift ‚Von beider Gestalt des Sakraments zu nehmen“ und “Contra Henricum 
regem Angliae’, vielleicht auch an das Mandat vom 7. November 1522 (Bd. 2, 634%). 
?) Auch in ‚Von weltlicher Obrigkeit‘‘ Unsre Ausg. Bd.11,247, 17f. wiederholt Luther diesen 
Ausdruck, der Herzog Georg so aufgebracht hatte. Dieser beschwerte sich darüber bei Kur- 
fürst Friedrich unterm 21. März (Geß 1, 486f.). 8) Vgl. Luthers Selbstbezeichnung 
„Beclesiastes von Gottes Gnaden“ in „Wider den falsch genannten geistlichen Stand des 
Papsts und der Bischöfe“ Unsre Ausg .Bd. 10°, 105, 6f. und dazu Steinlein, Neue kirchl. 
Zitschr. 23, 818. 


Nachgeſchichte. 
Luther beabſichtigte, Herzogs Georgs Brief an ihn und ſeine Antwort 
darauf zu veröffentlichen, wollte nur noch eine Erwiderung von der Gegenjeite 
abwarten (an Spalatin 12. und 14. Januar, aud) ſchon an Link 7. Januar, 
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ſ. u. ©. 11, 18ff. 15, 7ff. 16, 12ff.). Er ließ fich jedoch durch Graf Albrecht von 
Mansfeld, der am 23. Februar von Dresden in Wittenberg anlam und am fol- 
genden Tage mit Luther eine Unterredung hatte, zu einer Erklärung beitimmen, 
die diefer als eine Entfchuldigung auffaßte. Graf Albrecht berichtete darüber 
noch an demfelben 24. Februar an Herzog Georg in der Beilage zu einem Briefe, 
in dem er Georg fragte, ob er fich mit der Erklärung zufrieden geben molle. Georg 
gab ſich am 12. März nicht damit zufrieden, fondern forderte, daß Luther ſich 
öffentlich demütige und die gegen ihn ausgeſprochenen Verleumdungen zurüd- 
nehme. Der Brief des Grafen ift nach dem Original im Dresdner Archiv abge- 
drudt bei Seidemann, Erläuterungen ©. 73 und Geß, Akten und Briefe 1, 470, 
die Beilage (nach Seidemann) auch bei Enders 4, 83, die Antwort de3 Herzogs 
nach einer Kopie im Dresdener Archiv bei Seidemann ©. 77, Enders 4, 101, 
Geh 1, 478. Wir begnügen uns mit der Wiederholung der Luthers „Ent- 
Ichuldigung“ enthaltenden Beilage: 


Gnediger Furſt und Herr ! Auf genommen und gnedigen nachgelaffen 
Abſchied bin ich, Albrecht Graf und Herr zu Manifeld, auf Montagf nad) 
dem Sonntagk Invocavit fegen Wittenberd einfommen, folgende Tags 
mit Doctor Martin Luther auf den Artikel, jo bemeldter Doctor an Hart- 
man von Cronberd, fo viel der E. %. G. belanget, jampt Furmendung 
der gelympfigen Schrift, ſo E. F. ©. derhalb, fonderlich bewogen, ob 
villeicht ein Ander dem Doctor zu Nachteil folhen Artikel gejtellet, und 
ob er deß geftendigf ader nicht fein wollt, an ime zu erfahren, Haben aus- 
gheen lafjen, und wy auf ſolhs von dem Doctor an E. F. ©. eine heftige 
Antwurt, dy doch zu menigf, dann zu Bewegung und Ungnade Frucht 
brechte, gefallen, mwelliche ich dann bey myr nicht für fugfam, fondern 
das zu Abwendung gefaßter Ungnad, auch Verhütung Beſwerde und 
Beitleuftifeit, jo daraus entjtehen mocht, bejjer, der zu enthalten, geweſt 
tere, achtet, demnach mich dunfet, daß jich gezymet, wo bei E. F. ©. 
dy Wege zu erhalten, fich fegen €. F. ©. zu demutigen, dadurch dy pillich 
daran bejettigt wären, Untirrede gehalten, der und weyter Geftalt mich der 
Sachen dienftlich bedeucht, uber das e3 von myr furgewandt, E. F. ©. 
mit der Lenge zu beladen verbleipt. 

Darauf von dem Doctor diſe folgende Antwurt befommen: daß 
nicht ahn, er hett eine Schrift an Hartman von Kronberf, in mellicher 
E. 5. ©. unter anderem mit Namen benennet, aus folgenden und andern 
Bewegen ausgheen lafjen, daß E. F. ©. feine Lehre und Schrifte, mwelliche 
er rechtgleubig, chriftlich und evangelifch zu erhalten wußte, uber viel 
Erbieten, hetten zu feufen, zu leſen ader zu druden vorbieten laſſen, auch 
bi3 anher bei €. F. ©. nicht anders, dann Verfolgung und, als ex vor- 
meynt, unvordyente Ungnade gejpurt und befunden. Aus dem het er 
ſolhe Schrift an Hartman von Eronbert ausgheen laffen, und mocht fein, 
daß dy daußen zu Lande gedrudet worden, vielleicht auch zu Wittenberk; 
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ab aber in dem allen E. %. ©. ader zum Teil mit Namen ftunde, were ime, 
aus dem er jolh3 nicht beitellet, auch nicht gejehen, unbewußt. Sein 
Gemut und Meynung ftunde nicht, E. F. ©. ader imands vil geringers 
Stand3 an derjelbigen Oberfeit ader Regiment eynig Verfleynigung ader 
Abbruch zuzumeljen; wes er aber, darauf er dann mit gutem Gewiſſen, 
dab er E. F. ©. Ere und Stand nicht zu nhae geweſen, ftehen till, gefchrie- 
ben, darzu hetten inen berurte und andere Urjachen betvogen; er hette 
auch dem Churfurften zu Sachen in Schriften und fonft, wy er dann ſolhs 
aus chriftlicher Vorwantniß zu tun jchuldigf, Heftiger gejchrieben und 
Anzeyhe getan, derhalb e3 je nicht moge vorftanden werden, al3 ob er 
E. ©. fur Andern gerne Nachteil unvorurfacht ausjchreiben und zufugen 
wollt. 

Derhalb aus chriſtlicher Liebe als der, ſo ſein Lob nicht ſuchen ſoll, 
ſey er unbeſwert, alle Demut kegen E. F. G. untertenigklich zu ſuchen, 
ſo viel ime das Evangelium nachlaſſe, uber das ime und einem iden Chriſt— 
gleubigen ſolhs weyter zu bewilligen nicht geborlich. Und ob er ſolhs, deß 
er doch gottlicher Hulf nicht will befunden werden, in Willens, vorſicht er 
ſich, E. F. G. wurden ſolhs an ime nicht geſynnen ader annhemen, mit 
hohem und beſchließlichem Erbieten, ſo E. F. G. das Evangelium un- 
gehindert gheen und wirken lafjen, jich auch aller Untirtenifeit fegen 
E. F. ©. zu befleißigen und zu halten. 

Er hat fonft viel Schrift allegixt, aus wellichen Grunden er vormeynt, 
aus chriſtlicher Pflicht geſchrieben habe, dy ich als ein Leyhe E. F. G. 
nicht anzuzeichen weiß, mit Anzeyhe, daß er auch Recht wol leiden konne ꝛc. 


Nebenher tat Herzog Georg andere Schritte, um eine Rechtfertigung zu 
erlangen. Gleich an dem Tage, an dem er Luthers Brief vom 3. Januar in 
Händen hatte, am 17. Januar, wandte er fich beſchwerdeführend an Kurfürit 
Friedrich (Geh 1, 438). Am 27. beklagte er fich erneut, beſonders über den Vor— 
wurf Luthers, daß er dem heil. Evangelio entjagt und daß er gelogen hätte 
(Geß 1, 451). Friedrich antwortete am 21. Januar und 1. Februar ausmeichend 
und aufichiebend (Geh 1, 444. 454). Am 2. Februar jchrieb Georg, daß er ſich 
gern geduldigen wolle, wenn nur Friedrich überhaupt etwas unternehme, um 
ihm zu feinem Recht gegen den Monch zu verhelfen (Geß 1, 455). Er mochte aber 
wohl eingejehen haben, daß er bei dem Kurfürften nicht3 erreichen würde, und 
ſandte deshalb am 4. Februar eine Beſchwerde an das Reichsregiment (Ge 
1, 456). Diejes verwies ihn unterm 28. Februar an den Kurfürften, der als des 
Herzogs „geborner und nahent gejibter frund“, „aus naturliher naygung“ und 
in Anbetracht des zwiſchen ihnen beiden beftehenden herzlichen Einvernehmen 
ein getreues väterliches Mitleiden mit Georg empfinden und gegen Luther 
nad) Recht und Billigkeit porgehen werde (Geh 1, 472). Damit mar Georg 
wieder auf dem alten Flecke. Friedrich fegte fein dilatorifches Verfahren fort. 
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Nr. 568. 
Markgraf Georg von Brandenburg-Ansbady an Luther. 
Prag, 5. Januar 1523. 


Eine ihm zugeſchickte Abbildung des Freiberger Mönchskalbs Hat er dem 
Hofaftronomen gezeigt. Dieſer hat fie an ji) genommen und etliche Verſe, 
in denen er das Monftrum auf Luther deutete, druden lafjen. Der Markgraf hat 
die Eremplare alle verbrennen und dem Aſtronomen jein Mißfallen ausdrüden 
laſſen. Für den Fall, daß aber doch ein Eremplar oder die Nachricht von diejer 
Veröffentlichung Luthern zugehen follte, joll diejer ihn nicht der Urheber- oder 
auch nur Mitwiſſerſchaft verdächtigen. 

Am 22. Sanuar hatte Luther unfern Brief in Händen. Das Driginal 
hat Luther aufbewahrt und noch an einem Nopemberabend 1532 mit anderen 
Fürftenbriefen feinen Tiſchgenoſſen gezeigt (U. A. Tiſchr. 2, 658; Krofer, Auf- 
fäge zur Stadtgefch. und Reformationsgeſch. ©. 83). E3 befindet ſich auf der 
Leipziger Stadtbibliothek in dem diden Sammelbande Acta Lutherorum (vgl. 
BD. 2, 285), doch fehlt die Cedula. Danach abgedrudt bei David Richter, 
Genealogia Lutherorum (1733) ©. 216. Das. DOriginalfonzept in einem 
Faszifel „Allgemeine Nachrichten vom Markgrafen Georg von Brandenburg 
1499 — 1550" (Sign. 1493 Nr. 13) im Kreisarhiv zu Bamberg mit vielen Kor— 
refturen; hier ift die Cedula erhalten. Danach) abgedrudt von Louis Neuftadt 
ZKG. 8, 466. Enders 4, 57 bringt unjern Brief nach dem Driginal, die Cedula 
nad) ZKG. Wir haben das Leipziger Driginal neu verglichen. 


Dem Wirdigen, Hochgelerten, vnſerm befondern lieben herren Martino 
Zuther, der heiligen Schryfft Doctori, Auguftiner zu Wittenberg etc., 
In fein handt. 


Georg von Gots Gnaden Marggraue zu Brandenburg, zu Stetin, 
Pomern, der Caſſuben vnd Wenden Hertzog, Burggraf zu Nurmberg 
vnd Furſt zw Rugen. 

Vnſern gunſtlichen Grus zuuor! Wirdiger, Hochgelerter, beſonder 
Lieber! Wir fugen euch gnediger vnd gueter Maynung ain vngeuerlichen 
unuerſehenlichen Handel! zuuernemen. Nachdem Itzo In neulichait ain 
Monſtrum zu Freiburg von ainer Kwekumen fein ſoll?, welchs vns alsdann 
(wy man pflegt zethon) hieher gein Pragẽ zugeſchickt worden. Nu iſt hie 
an ft Wird zu Hungern vnd Behaim Hof? ain Aſtronomus, der dann 
In feiner Narrarei, wy haift3? Aftronomei feithere ain Doctor, als er 
fpricht, worden. Der ift ongeuerd dartzu fumen, da mir ſolichs Monſtrums 
Form neben andern Herrn bejichtigt. Als wir des gedachten Doctors an- 
fihtig waren, haben mir vf ongeuerlich ain folihe Maynung zu Ime 
gejagt: „Doctor, was halt Sr dauon? wollet vns auslegen, was's bedeut |" 
In dem hat er die Form zu fich genomen, und al3 wir nymer dahin? ge- 
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dacht, hat er ſeinem wanſynnigen Kopff nach etlich Vers vf ſoliches Mon— 
ſtrum wider vnſern Willen vnd Wiſſen wider euch (als hetten wir's Ime 
beuolhen) drucken laſſen. Da wir nun des ongeuerlich Innen worden, 
Seind wir deshalbn nit zu geringen Beſwerden vnd Miſſfallen bewegt, 
haben demnach In der ſtundẽ dem drucker ſolich ſein Druck alle verbrennen 
vnd Ime, dem Doctor, (der dann nit wol vmb den Vmblauf bewart ift®) 
ernftlihen ond mit mer Worten jagen laſſen: Waher er jich ains folichen 
onderfteen dorf etc., jolihermafjen das die Verdachten dit3 Handels gleich- 
wol vnſern Mifjfallen wol gebruefft? und empfunden haben. Wir konnen 
auch wol bewegen?, das vns villeicht durch vnſer Miffgonner? zugedrunden 10 
jey, wy Ir dann, als der verftendig, aus oberkelter Handlung wol abnemen 
mogt. Nun tragen wir Furforg, Es mocht villeicht durch diefelbigen euch 
ain jolicher Drud vberjendet werden, wywol ons der Druder bey Gleuben !! 
jagt, das der angebaigt Doctor nur das ain genomen hab, Nachdem dy 
andern alle noch nit fertig gemwejen jien; daraus Ir dann clerlich vnſer 
Vnſchuld findet. Fit demnach an euch gnedigs Vleis vnſer gutlich Begern 
ond Bit: Ob euch alfo ains oder mer wider vnſern Willen ond Wiſſen 
zufome oder jonft angebaigt wurd, Sr mwollet yme fain Glauben geben 
ond vns aus obgemelten und daraus wachjenden Vrſachen gutwilliglich 
entjchuldigt und die Sachen nit anderft Halten, Das es vns alfo, tot) vor— 
gemelt, durch onjer Miffgunner onpilliglich ond neben der Warhait zuge- 
meſſen wurd. Des wir ons doch nit verjehen, wy wir dann nit ziveiueln, 
Sr werdet euch In folichem, al3 der verftendig und Hafjer aller Lugen, 
onjernhalben mol mwiffen zuhalten. Mit jolichem Bedacht, wy wir vns zu 
euch vorjehen vnd widerumb gein euch In jondern Gnaden (zur pillichait) 
gunitfich erfennen wollen. Dann wir feind euch zu gnedigem Willen 
genglich gnaigt. Datt Prag am Montag nad) Circumciſionis domini anno 
— — 
Cedula. 

Auch, beſonder Lieber! nachdem wir jdesmals untern Reden, ſo man 
eurnthalben tut, Partei Halten!2, ſein wir von Andern angeredt worden, wie 
ihr ſchon lernen? ſollt, es ſei nit not, daß man das Sacrament Pucharistiae 
anbete, ehre, auch nit vonnoten, in Betbuchlein ze beten und Reliquiens [!] 
Sanctorum nit ze veneriern, und andere ziveifelhaftige Frag mehr; und 
wir aber ein ſondern gnadigen [!] Willen zu euch haben, begehrn wir 
abermaln gutlich Fleiß bittend, ihr mollet uns von jolichen und dergleichen 
andern Fragen, das ihr dann baß mwißt, weder!“ wir euch aljo in Eil an- 
meifen mogen, euer Unterricht zufchreiben, uns darnach zu richten, damit 
wir euch deshalben nit umbfonft gejchrieben, haben wir euch gnädiger 
und guter Meinung nit bergen wollen. Und dieweil wir und hierinnen 
keins Abflags zu euch verjehen, jo begehen wir doch von euch deshalben 
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schriftlich Antwort, damit wir wiſſen mogen, was wir glauben follen, dann 60 
wir ſchier verirrt drin fein, und wiſſen nit, too hinaus. Datum ut supra. 





1) Eine Sache, die uns zufällig und unversehens begegnet ist. 2) Das Freiberger 
Mönchskalb wurde am 8., 11., 12. oder 14. Dezember 1522 geboren. Das erste Datum 
nennt der Unsre Ausg. Bd. 11, 361 oben angeführte Einblattdruck; der in der Mitte folgende 
Einblattdruck besagt nur: „am Montag Dezember i. J. 1522“; der 8. Dezember fiel 1522 
auf Montag. Das zweite Datum nennt der Einblattdruck bei Max Geisberg, Der deutsche 
Einblattholzschnitt in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts 21, 40. Das dritie Datum die 
Würzburger Tintenzeichnung (s. u.). Das vierte Datum der Einblattdruck von Michael 
Buchführer in Erfurt im Antiquariatskatalog J. Halle-M ünchen 70 (1929), 8. 50 Nr. 121. 
Die „Zusätze zu dem Pirnischen Mönch“ bei Schöttgen-Kreysig, Diplomatische und 
curieuse Nachlese 2 (1730), 286 haben nur das Jahr 1522. Schon am 26. Dezember 1522 
konnte Joh. Magenbuch in Wittenberg dem W.olfg. Rychard in Ulm eine Zeichnung oder 
einen Einblattdruckholzschnitt schicken (Hamburg, Codex Rychardi 289°): “Monstrum 
tibi hie mitto, quod exceptum est e vacca, quam quidam volebat mactare Fribergae, 
quae civitas est ducis Henrici Misniae. Quid significet, difficile dietu est. Convocavit 
dux omnes monachos, ut dicerent, quid prae se ferret hoc portentum; nihil volebant 
statuere; tandem princeps ipse subridens conclusit et dixit: vaccam esse matrem 
omnium monachorum.’ (Diese Stelle wird schon von Kolde, Gött. gel. Anz. 1903, 8. 725 
zitiert, der darum Koffmane Unsre Ausg. Bd. 11, 357 beistimmt, daß Luther an Spalatin 
12. Januar 1523: Monstra quotidie erebrescunt” schon an das M önchskalb mit denke.) 
Bine Abbildung schickt auch Jul. Pflug aus Leipzig an Joh. Heß in Breslau am 5. Januar 
(Abschrift dieses Briefes in Bremen a 11, 121°): “Audies de admirabili vaccae foetu; 
ille Monachovitulus magnas /so sicher statt magnus zu lesen] excitabit tragoedias, cum 
tamen, ut vere tecum loquar, res sit plane fabulosa. Effigiem illius misi Mezlero nostro’ 
(vgl. über Joh. Metzler Suppl. Mel. VI 1, 101, Neues Archiv f. sächs. Gesch. 51, 472°). 
Unsre Ausg. Bd. 11, 357 und 361 wird es als möglich hingestellt, daß in dem von Weller 
Nr. 2618 angeführten, jetzt verschollenen Exemplar der Züricher Stadtbibliothek sich 
eins des von dem Prager Astronomen besorgten Einblattdrucks erhalten habe. Eher glaube 
ich, daß die Unterschrift unter der kolorierten Tintenzeichnung in Bd. Th. dp. q 27 der 
Würzburger Universitätsbibliothek die Deutung des Prager Astronomen wiedergibt. Hier 
auch die interessante Bemerkung über das "monstrum Saxoniae’: Mox exsiccari jussum 
transmissum est ad Federicum Saxoniae ducem, apud quem nune visitur.” Weiter ist 
das Mönchskalb auf Luther und andere abtrünnige Mönche gedeutet worden von Emser, 
Cochläus (Unsre Ausg. Bd. 11, 30), Paulus Amnicola (Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 
26, 16), Usingen (Nik. Paulus 8. 46f.). Über die von Andreas Krzycki, Bischof von 
Przemysl, herausgegebenen Encomia Lutheri vgl. Th. Wotschke, Gesch. der Reformation 
in Polen 1911, 8. 16f., auch G. Kawerau, Die Versuche, Melanchthon zur katholischen 
Kirche zurückzuführen 1902, 8. 10. 8) Der Markgraf war schon im Frühjahr 1505 
nach Ofen an den ungarischen Hof gekommen. König Wladislaw bestellte ihn wohl noch 
bei Lebzeiten zum Erzieher des Thronerben Ludwig (Louis Neustadt, Markgraf Georg von 


Brandenburg als Erzieher am ungarischen Hofe 1883, 8.11.18). 2) nicht mehr daran. 
5) sogleich. 8) den Umlauf seiner Verse nicht gehörig verhütet hat. ?) gespürt. 
8) uns denken. 9) Als Markgraf Georg schlesische Gebiete erwarb, sahen die Böhmen 


in dem Brandenburger einen Eindringling, der ihrer Krone Lehen entfremden wollte 
(Neustadt 8. 77). 10) — zugemessen u. 2. 39/40. 11) glaubwürdig. 2) sooft 
die Rede auf Buch kommt, für Euch Partei ergreifen. 18) Jehren. 14) als. 
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Nr. 569. 


Luther an Wenzeslaus Link in Altenburg. 
Wittenberg, 7. Januar 1523. 


Soll dem Kurfürften feine Zuftimmung dazu zu erkennen geben, daß den 
beiden den Brief überbringenden Fratres bei ihrem Austritt aus dem Klofter 
ein angemejjener Teil der bei ihrem Eintritt à fonds perdu eingebrachten Güter 
zurüderftattet werde. Herzog Georgs Beſchwerde und Luthers Antwort. Luthers 
Bücher in Nürnberg durch ein neues Edikt verboten. 


Handihriftlich: 1. Jena Bos. q 24°, 68%. Drude: 2. Aurifaber 2, 112. 
3. de Wette 2, 286. 4. Enders 4, 60. Wir folgen 2. 


Gratia et pax in Christo. Veniunt ad te hi duo Fratres cum literis 
et causis, ut vides, optime Wencesla®, petentes et meam ad te* inter- 
cessionem. Ego si in tuo loco essem, quando abominationem istam! 
finiri oportet, auderem® et darem Principi licentiam et consensum, ut 

5 istis pauperibus succurri possit parte aliqua perditorum bonorum. Nec 
hic spectarem, quid vicariatus in futurum esset causaturus, maxime cum 
religqui ex eodem conventu vel census retineant vel auferant absque 
consensu tuo aut vicariatus.? Vides enim hic? charitati, illice vero merae 
impietati° serviri, ut taceam istorum“* penuriam et illorum® sacrilegam 

ı0 prodigalitatem. Fae igitur, ut audeas“ et facias, quod Domino placet 
et hominibus displicet. Confirmare te dicent® Fratrum discessum. Quid 
inde? Animum forte adhuc habent dicendi et iudicandi, et tu sic occa- 
sione merita ab illis absolveris propter bonum opus.’ Ego enim omnino 
censeo non praetereundam hanc Prineipis opportunam voluntatem, qua 

15 tuum petit consensum. Erit forte hoc initium ad alia, et nemo postea 
audebit Prineipem repetundarum arguere, et interim ab Aegyptiis ad 
Ebraeos transtuleris, quae illis debentur.® De his satis.? 

Princeps Georgius ad me scripsit! iniurias expostulans magnifica 

bucca a me, interrogans!! de Epistola ad Hartmannum® Cronenbergen- 
20 sem, et ego respondi!?, quae vix placitura sint; suo tempore videbis! 
utriusque exemplar.1? Nurmbergae novo edicto libelli mei vetiti sunt, 
sed parum curatur.!* Vale et ora pro me! Wittembergae, die altera® 


Epiphaniae 1523. 
T. Martinus Lutherus. 
a) et meam et tuam 1. b) viderem 1. °) steht über <cupiditati) 1. 
d) videas 1. €) magnifica Jucra a me irrogatus in Epistolam ad Hartmut, die Lesart 
Hartmannum gesichert durch o. 8. 4, 7. f) + utrumque 1. &) postridie 1. 
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1) Die Möncherei dort. 2) „Und ich würde hier nicht darauf sehen, was das 
Vikariat künftig [= Dein Nachfolger als Generalvikar] vorwenden würde, besonders da 
die andern aus demselben Kloster entweder die Einkünfte zurückhalten oder ohne Deine 
oder des [künftigen] Vikars Zustimmung beiseite schaffen.‘ 8) Wenn die beiden 
Fratres unterstützt werden. 4) Der beiden Fratres. 5) Der im Kloster verbleiben- 
den Mönche. 6) Subjekt: Die Konservativen in der Kongregation, Joh. Spangenberg 
u. Gen. ?) „und Du wirst so bei rechter Gelegenheit von jenen abgesetzt werden wegen 
eines guten Werkes“ (d. h. wegen der Unterstützung der beiden austretenden Fraires * 
Luther betrieb die Abdankung Links (Bd. 2, 634"). 8) Anspielung auf 2. Mos. 
IRINA 9%) Wir wissen nicht, ob Link Luthers Rat gefolgt ist, wohl aber, daß er 17 
Jahre später, als bei der Einführung der Reformation im albertinischen Sachsen die 
dortigen Augustinerklöster aufgehoben wurden, von Jonas, dem obersten Visitator in 
Herzog Heinrichs Landen, sich die 300 Gulden zurückerbat, die er einst in den Waldheimer 
Konvent mitgebracht hatte (Reindell, Linck 8. 187). 10) Am 30. Dezember 1522. 
11) Enders interpungiert bucca, a me interrogans. 12) Am 3. Januar 1523. 3) 8% 
0.8. 5 unten. 14) Am 24. Oktober 1522 erließ der Nürnberger Rat, wohl auf Vorstellung 
vom Erzherzog Ferdinand, ein Verbot desVerkaufs der Schriften und Bilder Luthers bei 
Strafe und Konfiskation; zwei Fronvögte und ein Stadtknecht sollten alle Wochen daraufhin 
bei den Krämern und auf dem Markte revidieren. Auf eine neuerliche Beschwerde Ferdi- 
nands, daß die lutherischen Bücher ‚‚in diser stat zu ubermessig gehegt, auch offenlich 
fail gehapt und verkeuft werden, bäbstlicher H t und Ro. kei! Mt zu schmach und verachtung 
irer ausgangen mandat und gepot“‘, beschloß der Rat am 11. Dezember, ‚‚das man. itzo 
zu stund an in alle der puchfuerer und andere crem, do man pucher fail hat, . . - statlich 
untersagen, warnen und gepieten lassen soll, das sie noch heut diss tags alle Luterische 
pucher und was denselben anhengig und gemess ist, furderlich aufheben und der kains 
mer fail haben noch verkaufen sollen“: die fremden Buchführer sollen überwacht und die 
Buchdrucker erneut verpflichtet werden, ‚‚das si hinfuro kainerlei Luterische materi oder 
denselben gemess on sonder wissen und erlaubnuß ains rats nicht drucken sollen“ ( Reichs- 
tagsakten unter Kaiser Karl V. 3, 4101). Von dem ersten Verbot setzte Planitz unterm 
5. November 1522 den Kurfürsten in Kenntmis (Wülcker-Virck 8. 232), wahrscheinlich 
hat er auch den zweiten Ratsbeschluß dem Kurfürsten mitgeteilt, und durch Spalatin erfuhr 
Luther davon. 





Nr. 570. 
Luther an den Nat zu Stettin. 
Wittenberg, 11. Januar 1523. 


Sn einem Konflikt zwiſchen dem Rat und den Domherren urteilt Luther, 
daß dieje nicht auf dem ihnen Steuerfreiheit zufichernden Vertrag beitehen, 
ſondern freiwillig ſich erbieten follen, gemeine Laft der Stadt gleich andern 
Bürgern zu tragen, widrigenfalls der Nat fie dazu zwingen müßte. 

Im Jahre 1493 war ein Zwiſt zwiſchen dem Rat und den Domherren der 
beiden Stifte St. Otten und St. Marien wegen der Beſteuerung der geiſtlichen 
Güter und Häuſer in der Weiſe beigelegt worden, daß dem St. Ottenſtift vom 
Rat gegen Erlaß einiger Renten Befreiung vom Schoß und Worthzins für ſeine 
Häuſer zugeſtanden worden war. Dieſer Vertrag war nun aber dem Rat mit 
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der Zeit läſtig geworden, und er fuchte jeßt die Geiftlichen zu Steuern und 
Abgaben heranzuziehen. Er bat Luther um ein Gutachten, das dieſer mit 
unſerm Briefe eritattete. Bald darauf bat die Gemeinde Luthern um einen 
evangelijchen Prediger. Auf feine Veranlafjung ging Raul vom Rode von 
Dehna, einem Dorfe bei Züterbog, nad) Stettin, mo er April oder März eintraf 
(Pommerſche Jahrbücher 18, 79f. 121). 

Urdrud (vorh. z. B. in Zwickau 16. 9. 6,,): Unterricht dem Kath zeu 
alten || Stettin zugeſchickt der geyftlichen frey⸗heyt betreffen. || Docto: Marti: 
Luther. || Holzfchnitt: In einem gewölbten Raum fißen an den Seitenwänden 
und an der Hinterwand 15 Gelehrte mit Baretten; in der Mitte im Vorder- 
grunde jteht ein Barhäuptiger, in der Rechten ein Schreiben, in der Linfen 
einen Schlüffelbund. Darunter: Quittemberg. || 2ff. 4°, legte Seite weiß. Drud 
von Wolfgang Stürmer in Erfurt. Panzer Nr. 1812. 

Ein alter niederdeutfcher Drud oder eine alte niederdeutiche Abfchrift 
ſcheint im Stettiner Ratsarchiv vorhanden geweſen zu fein, denn D. Danielig 
Crameri (vgl. ADB 4, 546f.) Großes Pomerifches Kirchen-Ehronicon (1628) 
3, 54f. bringt unjern Brief mit der Bemerkung: „Der Brieff ftehet im 
8. Teutjchen Tomo Ienensi [Bl. 4142], doch ohne Jahrzahl, in den Archiven 
aber des Rathaujes zu Stettin unter dem Dato: 1523 am Sonntag nad) 
Epiphaniä. Die Kopey lautet aus dem Stettinijchen Eremplar (doch aus dem 
Pommerifhen in Hochteutich verfegt) alfo: . . .“ 

Unjer Brief jteht ferner in der von Joh. Aurifaber herausgegebenen Samm- 
lung: Etliche jchöne Troftichrifften des Ehrwirdigen Herrn Doctoris Martini 
Lutheri, Erfurt, Wolfgang Stürmer 1547 (Erl. Ausg. 54, 172f.; AfRg. 14, 191; 
Allgemeine Evangelifch-Lutherifche Kirchenzeitung 50, 414ff.). Daß er hier 
mitten unter den Troftichreiben erjcheint (BI. ©), erklärt fich wohl daraus, 
daß der Urdrud aus derjelben Preſſe hervorgegangen war und nun wieder in 
Erinnerung gebracht werden jollte. Weiter findet fich unſer Brief Wittenberg 
12, 212; Altenb. 8, 590; Leipz. 22, 304; Walch ı 21, 34; Walch ? 21, 471; de 
Wette 2, 297; Exl. 53, 159 Nr. 63. Bgl. Enders 4, 61. 


Den Erjamen und weyſen hern Burgermeiftern und Ratht der Stat 
alten Stettin, meynen bejonder gunftigen hernn. 

GNad und frydt in Ehrifto! Erfamen, weyſen, lieben herren unde 
freundt ! Ewer weyßheytt jchriefft jampt der unterrichtunge des Handels 
zwifchen euch und den Thumbherren hab ich entpfangen und vernomen, 
und dieweyl yr mein gutdunden und meynung begerent, weyß ich euch) 
meinen dinft nit zuverfagen. Erftlich las ich den vertrad, jo zwiſchen euch 
auffgericht, in ſeynen mwirden ftan, den ich mich verjehe, das recht lauts 
des vertrad3 werdt euch Hyerinne wol helffen. Aber die ſach an yr ſelbeſt, 
und ob ſchon kein vertrack ye geſcheen were, Iſt der geſtalt, das, wen die 
Thumherren wolten criſtlich und gotlich handelen, ſolten ſie unangeſehen 
aller irer Keyſerlicher oder Bebſtlicher freyheit, vertrack, recht und gewon⸗ 
heit ſich ſelbeſt willigklich ergeben, gemeine laſt der Statt gleich andern 
Burgern tragen. darzu ſint ſie es ſchuldig zuthun auß dem Euangelio, 
15 do Criſtus Math. 171 dem Keyſer zyns gibt und Math. 222 ſpricht: Gebt 
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dem keyſer, was des Keyſers ift; und Paulus Ro. 13° ipricht: Ein igliche 
ſele ſey der oberfeytt unterthan, und‘: gebet ſchos, dem das ſchos gebutt, 
zol, dem der zol geburt, Des gleychenn auch ©. Betrug leert.? Auß difem 
gebot hat er nymant gezogen®, er jet) priejter oder ley, mwil er anders 
eriften jein. 

Und ob fie wolten furgeben, das feyfer und welt- [Aij] lich oberfeytt 
habenn jolichs zuthun fich jelbejt begeben und bemilligt?, Szo ift offenbar, 
das der Keyſer nicht mag vergeben®, das nicht jein iſt, oder da3 wider 
Got ift, darzu, ob e3 beftundt folch begeben?, dieweyl doch nun ſolch frey- 
Heyt!° aller welt zu ſchwer worden und in untreglichen mißbrauch gefomen, 
Iſts wider got, getwifjen!!, liebe, auch wider vernunfft und recht, fie lenger 
zu dulden, Sunder fie fint jehuldig, umb gemeine beſchwerung zu mehden, 
fich des alles verzeyen.!? Aber diß ift ein vold, das wider bruderlich noch 
Criſtlich gedenckt zuleben, junder mit dem kopff hindurch trugen, biß das 
fie des haffes zuuil auff fi) laden. Darumb weyß ich Hier nicht wider"? 
rath, den das jie E. W. ſolcher eriftlicher pflicht freuntlich ergnnere. mo 
de3 nit Hilfft, darzu thun durch gemeine ordenunge, das fie nach dem 
Euangelio der oberfeytt unterthan findt. ment? diß ift uncriſtlich, Ja auch 
unnaturlich, gemeyns nutzs und ſchutzunge genifjen und doch nicht auch) 
gemeine laft und abbruch"° tragen, ander leut lagen arbehten und fie ein- 
erndten!®, Sonderlich dieweyl nun offenbar wordenn ift, das man hres 
weſens nicht3 bedarff und fie nicht3 darfur thun, jonder ung bißher vor⸗ 
furt haben mit yren gehftlichen Jarmerden. Hiemit bevilh ich euch got, 
der E. W. fein genad gebe, ſolchs und alles anders Eriftlich und jeliglich 
auffuren, amen. Geben zu Quittemberg am fontag nad Epiphanie. 

Martinus Luther. 


1,.7...22: 2) V. 21. Mit dieser Schriftstelle hauptsächlich operiert Wenzeslaus 
Link in seiner in Altenburg beiG@abriel Kantzerschienenen Schrift: Ob die Geyſt- lichen Auch 
ſchuldig ſein Zinße, geſchoß 2c. zůgeben und |andere gemeyne bürde mit |zütragen. li 
(Panzer Nr. 2371 = Weller Nr. 2960; verkleinerte Titelwiedergabe Württembergisch 
Franken N. F. 11, 39; vorh. Zw. 16. 9. 16° und 20. 8. 8°). sy 7. *) Röm. 
13, 7. 5) 1. Petr. 2, 16f. ®) Von diesem Gebot hat er niemand ausgenommen. 
?) Darauf verzichtet, von den Geistlichen Steuern und Abgaben zu fordern, und ihnen 
Steuerfreiheit bewilligt. 8) weggeben, aufgeben, was ihm nach Gottes Gebot zusteht. 
9) solcher Verzicht zu Recht bestünde. 1°) Steuerfreiheit der Geistlichen. "*) So Gotha 
B 26, 40°. Urdruck: gewejen. Die Abschrift Dresden C 351, 79° hat damit nichts an- 
zufangen gewußt und das Wort weggelassen. 12) quf all das zu verzichten. 18) Gotha: 
Darumb ich hiermwider fein Rat weiß. Dresden: Drumb weiß ich hiewider nit Rat drum. 
Erl.: Darumb weiß ich hiewieder nit Rat. Walch? korrigiert: weiter. 19) Denn. 
15) Schaden. Gotha: Bürde. 16) Gotha: erneren. 
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Nr, 571. 
Luther an Spalatin in Kolditz. 
[Wittenberg], 12. Januar 1523. 


Luthers Brief an Matthes Buſch, den er Spalatin zur Beförderung über- 
geben hatte. Schickt die Theſen Franz Lamberts von Avignon zurück. Sein 
Briefwechſel mit Herzog Georg. Er werde ſich nicht ein zweites Mal verſtecken 
laſſen. Erdbeben in Spanien. Fürbitte für zwei Mönche. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 1200; de Wette 2, 299; 
Enders 4, 62. 


D. Georgio Spalatino, Euangeliste Aule Saxonice, suo in Christo. 


[Darunter von Spalatins Hand: Ne praesumas me denuo in angulum 
reuersurum esse. Ducis Georgii Litere.] 

Gratia & pax. dedi ad te literas Mattheo Pusch reddendas?, Qui & 
literis & verbis heri a me postulauit responsum, vnde coniicio nondum a 
te redditas, vel certe interceptas esse; Siquid ergo certi habes, certum 
& me facito. Remitto positiones Serranas.? Literas ducis Georgii ad me 
& meas ad illum statim videbis; mallem enim® apud ipsos primum vul- 
gari.* Ne presumas, me denuo in angulum reuersurum esse, insaniant 
Behemoth aut squame eius.® Monstra quottidie crebrescunt’?, nam te 
audisse credo de terre motu in Hispania.® 

Fatigarunt me isti duo supplices?, vt eorum supplicationem per te 
principi insinuarem. Ego &si spem non habeo impetrandi, cum fuerint 
monachi, quibus princeps nondum vult palam patrocinari, misi tamen, vt 
per te habeam, quo eis respondeam, ne putent me potuisse & non voluisse 
eis seruire in hac re. Tu ergo fac, quod nosti, & responde! Alias literas 
puto te accepisse. Vale! 12. Ianuarii 1523. 

Martinus Luther. 


2) enim (ex). 


1) Der Kurfürst kam am 3. Januar nach Kolditz (Spalatin bei Mencke 2, 618) 
und ist dort am 8, 11., 12., 14., 16., 19., 24. Januar nachweisbar (Wülcker-Virck 
S. 311f. Förstemann, Neues Urkundenbuch 8. 24f.). 2) Luther meint seinen 
Brief an den Buchholzer Bergvogt Matthes Busch, den er am 19. Dezember (?) 1522 
Spalatin übergeben hatte (Bd. 2, 635, 57.). 8) Vgl. über die 139 Thesen, die 
Lambert in Eisenach am 21. Dezember 1522 verteidigen wollte, Bd. 2, 631. 4) Vgl. 
u. 8. 16, 12. 5) Der Gedanke, Luther wieder (wie auf der Wartburg) zu ver- 
stecken, scheint von Hans v. d. Planitz ausgegangen zu sein, vgl. in dessen Schreiben 
an den Kurfürsten vom 2. Januar (Wülcker-Virck 8. 305): „Wen es auch Martinus an 
einem andern Ort ein weil vorsuchet, solde auch nicht unschigklich sein: dan Ohristus 
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must oft selbst sein veinde flihen, desgleichen auch Paulus und andere mehr.“ 6) Vgl. 
Hiob 41, 6ff. und Unsre Ausg. Bd. 11, 878, 127. ?) Luther kann schon von dem 
Freiberger Mönchskalb und dem Landsberger Pfaffenkalb gehört haben (Unsre Ausg. 
Bd. 11, 357). Vielleicht sind auch die Monstren gemeint, von denen Spalatin in seiner 
handschriftlichen Chronik berichtet: Toannes de Taubenheim, Principi nostro Electori 
Saxon. a reditibus, vidit mense Ianuario una cum nonnullis amicis solem mane exortum 
mutariin formam crucis . . . In mense Ianuario in vico Bledino / Bleddin ] in Saxonibus 
non ita longe a Wittenberga, ubi Erhardus Falco, Doctoris Iodoci Ionae, Praepositi 
Wittenbergensis, socer, habitat /vgl. Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 1821], 
ex vacca et capra duo sunt portenta nata, utraque humanam faciem superne habentia, 
praesertim capra . . . Duo soles in Misnia sub mense Ianuario visi sunt, imo, ut mihi 
Ioannes a Taubenheim amicus scripsit, qui vidit Eylenburgo Lipsiam ad nundinas 
profieiscens, vidit //] ad Tauchum oppidulum . . . solem orientem cum radio igneo, 
tandem, cum aliquandiu durasset, in cauda in crucem desinente .. ade 8) In 
Granada im September 1522. 9) Es sind wohl dieselben zwei ausgetretenen Augustiner- 
mönche, die Luther am 7. Januar zunächst zu Link gesandt hatte (8. o. Sell): 





Nr. 572. 


Luther an Spalatin in Koldig." 
Wittenberg, 14. Sanuar 1523. 


Die Doktorpromotion Weſtermanns und Gropps wird am 3. Februar 
ftattfinden. Der Gößendienft im Allerheiligentift ift abzuſchaffen, das Abend- 
mahl unter beiderlei Geftalt freizugeben, auf die Schwachen nicht mehr Rückſicht 
zu nehmen. Luthers Briefwechjel mit Herzog Georg. 

DOriginalin Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 112P; de Wette 2, 300; 
Enders 4, 63. 


Domino Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico, suo in domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: Vtraque Species Sacramenti et danda et 
aceipienda est. 1.5.2.3.] 


Gratia & pax. Aula nostrorum patrum? erit altera die purificationis 
Mariane, ita expectamus tuam promissionem.?® Rationem mutande 
sanctificationis Amazie ex prioribus literis didieisti?, aliam non habeo. 
Vtranque speciem libere dandam & aceipiendam deinceps censeo. satis 
enim hactenus infirmis indultum est®, & vbique res ista iam cantata & 
nota, cum ferme assueti sint & maiora ferre. tempus est, vt Euangelio 
locus fiat, Et ferme iam non infirmi, sed potius pertinaces, qui rei tam 
note & cantate vsu offenduntur. Itaque libertate vtamur in hac causa. 

Literas meas ad ducem Georgium forte iam vidisti, Vix enim credo, 
eas ab ipso non sparsum iri palam, presertim ad nostrum principem & 
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Senatum Cesaris.® Nam ego caueo, ne primum a me vulgentur.?” Mitto 

autem ipsius ad me literas, missurus & meas, sinondum habueris. Vale 

& ora pro me. Vittemberge, feria 4 post Oct[avam] Epiphanie. 1523. 
Martinus Luther. 


1),8. 0. 8.15% 2) 8.0.8. 2,26. ‘Aula’ die Hauptfeier der Promotion, Ver- 
pflichtung des Doktoranden, Einweisung in sein Lehramt, Überreichung der Insignien, 
Friedenskuß, Benediktion, Rede des neuen Doktors, Disputation (Neue kürchl. Ztschr. 
23, 761f.). ®) „Dementsprechend rechtzeitig erwarten wir das von Dir versprochene 
Wildbret.“ *) „Den Grund, weshalb Amazias Götzendienst (s. Bd. 2, 636°) abgeändert 
werden sollte, hast Du aus meinem früheren Briefe (vom 2. Januar, s.0. 8.2,8 f.) erfahren 
(die Unsittlichkeit der Stiftsherren).““ 5) Vgl. u. 8. 34, 7f. Luther an Propst und 
Stiftsherrn 1. März: “Satis datum est infirmitati amicorum.’ 6) In der Tat sandte 
ja Herzog Georg Luthers Brief am 17. Januar an Kurfürst Friedrich, am 4. Februar an 
das Reichsregiment (s. o. 8. 7). 108.80. .8..10,081. 


/ 





Nr. 573, 
Luther an Wenzeslaus Link in Altenburg. 
[Wittenberg], 16. Januar 1523. 


Das Freiberger Mönchskalb. Melchior Mirifch hat ich gerechtfertigt. Zur 
Doktorpromotion Weftermanns und Gropp3 joll Linf fommen, wenn ihn feine 
Hochzeit nicht Hindert. Zu ihr werden alle Wittenberger ericheinen. 


Handichriftlich: 1. Jena Bos. q 247, 63b. Drude: 2. Aurifaber 2, 113. 
3. de Wette 2, 301. 4. Enders 4, 64. 


R. patri Venceslao sinistro, dextro et novo viro, suo in domino.* 


Gratiam et pacem. Unum monstrorum ego interpretor modo .! 
Omissa generali interpretatione? monstrorum, quae® significant certo 
rerumpublicarum mutationem per bella potissimum, quo et mihi non 
est dubium Germaniae portendi vel summam belli calamitatem vel 
extremum diem, ego tantum versor in particulari interpretatione, quae 
ad monachos pertinet.? 

De Melchiore Mirisch* sum contentus, expurgavit° et ipse sese 
uteunque. Aulam habebunt Pater Ioannes Lip et Gottseligiusd; proxima 
post Purificationem suas solemnitates celebrabunt, ubi te u 
volumus, si prae tuis nuptiis potes° Nam tuis nuptiis omnia 22 
ponemus® et aderimus omnes”? huie quoque monstro in oculis Papista- 
rum; hie scilicet est modus, quo a vicariatu libereris® Vale et ora pro 
me. Die Marcelli 1523. 

Martinus Lutherus. 


2 
Luthers Werte. Briefwechfel 3 
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a) Diese Adresse nur 1. b) ] ursprünglich quod. °) 1 ursprünglich 
und 2 expugnavit. d) I und 2 praeferemus. Wir folgen der Konjektur Löbes 
(Mitteilungen der Geschichts- und Altertumsforschenden Gesellschaft des Osterlandes 
2, 357; vgl. 6, 20). 


1) Unsre Ausg. Bd. 11, 358 wird diese Stelle so verstanden, daß Luther sich in die 
Auslegung der beiden Wunderzeichen M önchskalb und Papstesel mit Melanchthon 
geteilt habe. Luther denkt aber vielmehr neben dem Freiberger Mönchskalb an das Lands- 
berger Pfaffenkalb. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 11, 381, 2: „Das pfaffenfalb findet auch mol 
jeinen deutter.“ 2) Ygl., was Luther Unsre Ausg. Bd. 11, 380, 3 ff. über die propheti- 
sche oder gemeine Deutung schreibt. 8) Unsre Ausg. Bd. 11, 380, 29f.: „Ein ander 
gebe die prophetifche deuttung. Ich will meyn Munchkalb meynem ftand zu dient deutten.“ 
— Enders interpungiert: ego interpretor, modo omissa — potissimum. Quo — diem. 
Eoos in 2) 8. Ba. 2,625. 5) Westermann und Gropp. 6) 3. Februar. 
?) Links Hochzeit fand erst am 14. und 15. April statt. Am 8. April meldete Luther die 
Wittenberger Gäste an. 8) 8. 0.8. 11, 12f. 





Nr. 574. 
Luther an Spalatin in Kolditz. 
Wittenberg, 22. Januar 1523. 


Stanz Zambert von Avignon ift angefommen. Der Kurfürft möge 20—30 
Gulden für ihn auswerfen; er werde nicht lange in Wittenberg bleiben. Die 
Nachricht Markgraf Georgs von Brandenburg-Ansbacd) aus Prag. Das Evange- 
lium in Livland. Erzherzog Ferdinand hat in Nürnberg Luther bejchuldigt, 
daß er lehre, Chriftus fei Abrahams Samen. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 121; de Wette 2, 301; 
Enders 4, 65. ; 


Domino Georgio Spalatino, Aulico Ecclesiasti, Christi seruo, suo in 
domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: Feria 5'* post Hagnes. M.D.XXIII.] 


Gratia & pax. adest Io[annes] ille Serranus, vero nomine Franciscus 
Lambertus!, imaginibus quoque nobilis?, inter Minoritas XX annis 
versatus? & generali verbi officio funcetus?, ob persecutionem exul & 
pauper factus. De integritate viri nulla est dubitatio; testes sunt apud 
nos, qui illum & in Francia & in Basilea audierunt®, Tum Basiliensis 
Suffraganeus® ille tripolitanus® cum Pelicano dant illi pulchrum testi- 
monium. Et quamquam nos abundemus lectoribus optimis?, tamen si- 
quid poterit, non abiiciemus; Mihi per omnia placet vir, & satis spectatus 


Ya 


15 


20 


25 


30 


Nr. 574. Sanuar 1523, 19 


mihi est, quantum homo spectari potest, vt dignus sit, quem in exilio 
paulalum feramus & iuuemus. Sed tu meam nosti — —— vt non 
sit opis mee illum alere®, qui ipse alienis viuo. Videretur regt 
persuadendum, vt iam non perdat, sed in Charitate Christo feneret XX 
aut SER florenos® in eum collocandos, donec vel a suis tribulibus® vel 
proprio stipendio sese sustentet de labore suo. Ex wirtt nicht lange hie 
bleyben, acht ich wol, denn er ſeyns gleychen odder meyfter hie wol finden 
wirt. tantum vt exulis misereamur. Valein domino. Marggraffus Georgius 
ex Praga scripsit ad me!®, excusans se de quadam contumelia suo? 
nomine mihi illata, addens, & principi quoque nostro de eadem scripsisse.!! 
Magister Liuonie!? quoque ex me petiit per nuntium & per@ Cancel- 
larium, eruditum virum, vt libellum ad suos populos scriberem de re 
Christiana 13, aluntque ibi verbi predicatorem 4, & gaudent se Euangelion 
habere. Sie a Iudeis transit ad gentes Christus, & de lapidibus fiunt filii 
Abrahe!?, quem sui nepotes persequuntur etiam. Comes Anhalltinus 
Ioannes per Doc. Hiero[nymum]!® & Franciscum!? quendam monuit, 
vt purgarem me ab ignominia, quod Ferdinandus Norimberge palam 
me arguerit nouo quodam articulo, nempe Christum esse® semen Abraham 
a me doceri.1? Ego frenesin primum! ioco accepi, verum sic asserenti- 
bus, verum esse credere coactus sum. Vide monstra & dignas® rerum 
christianarum vindices! Vittemberge, 1523. feria 5 post Hagnem. 
Martinus Luther. 


&) Suffraganeus <ad). b) florenos <de). °) suo steht über <meo). 
d) über der Zeile. ©) esse (a me doctum). f) korr. aus ioco. &) So deut- 
lich im Original. 


1) Lambert an den Kurfürsten, Wittenberg 20. Januar ( Schelhorn, Amoenitates 
lit. 4, 336; Herminjard, Correspondance des röformateurs 1, 114): “Occultavi hactenus 
nomen meum, quod cognitum sit quasi per totum minorum ordinem a fratribus multis, 
a quibus timui sustinere impedimenta, sed non omnino absque ratione nomen hoc 
mihi confinxeram, ut Iohannes Serranus vocarer, qui in veritate Franciscus Lambertus 
sum, natione Avenionensis.’ Vgl. auch Lambert an Spalatin von demselben Tage (Schel- 


horn p. 338). 2) Lamberts Geschlecht stammte aus der Franche-Comte. Sein Vater 
kam aus Orgelet nach Avignon und war der Geheimsekretär des Erzbischofs und der 
Apostolischen Legation ( Baum, Franz Lambert von Avignon 1840, 8. 6f.). 3) Lam- 


bert an den Kurfürsten (Schelhorn p. 335; Herminjard 1, 112): “Fateor ingenue me 
apud Minoritas viginti annis fuisse.’ Fünfzehnjährig trat er in das Franziskanerobser- 
vantenkloster in Avignon ein (Baum 8.9). #) Lambert an den Kurfürsten (Schel- 
horn p. 335; Herminjard 1,112)“ Professione fui inter eos numeratus, quos apostolicos 
sive generales praedicatores vocant.” Wohl 1517 wurde Lambert zum Wanderprediger 
erwählt ( Baum 8. 11). 5) Lambert an den Kurfürsten (Schelhorn p. 334; Hermin- 
jard 1, 112):“Inveni apud Wittembergam, qui me apud Gallias agnoverunt.’ 6) Über 
Tilman Limperger, 1498 Bischof von Tripolis und Weihbischof von Basel, vgl. Wacker- 


nagel, Humanismus und Reformation in Basel 8. 469. 500. 67*. 100*. 109* ; Zwinglis 
2* 
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sämtl. Werke 8, 1255. 436°; Staehelin, Briefe und Akten zum Leben Ökolampads 1, 771. 
220%; Joachim Birkner, Augustinus Marius 1930, 8. 37f. Nach Lonicers Widmungs- 
vorrede an ihn auf der Titelrückseite seiner Übersetzung des Lutherschen Habakuk-Kom- 
mentars, Straßburg, Joh. Knoblouch August 1526 (Unsre Ausg. Bd. 19, 339) war 
Matthias Limperger (Wackernagel S. 58*: Schieß, Blaurerbriefwechsel 1, 12?) ihm 
‘sanguine iunctus’. 7,8. 0.8. 19, 18f. 8) Noch am 28. Mai wurde Lambert von 
Luther erhalten. Vgl. Lambert an Spalatin (Schelhorn p. 347; Herminjard 1, 132): "Tu 
iuva me apud Illustr. Princ., sicut meam novisti necessitatem. Erubesco enim, quod 


Christianissimi nostri Martini impensis sustinear.’ 9) Enders 4, 67°: tribules 
Zunftgenossen, hier wohl die Wittenberger Franziskaner. 10) Am 5. Januar, 8. 0. 
908% 11) Davon steht nichts in dem Briefe des Markgrafen. 12) Die befriedi- 


gendste Erklärung bleibt doch wohl die von mir Bd. 2, 591 vorgetragene, daß Luther Loh- 
müller für den Kanzler des Wolther von Plettenberg hielt. Vielleicht hat auch der Brief- 
überbringer (Georg Padel?) geflunkert, oder Luther hat ihn mißverstanden. ‚Nur daran 
ist festzuhalten, daß alle Versuche, Luthers Worte durch eine Hinneigung Pletienbergs 
zur Reformation und eine angeblich wirklich erfolgte Besendung des Wittenbergschen 
Ketzers durch den livländischen Ordenskanzler zu retten, überflüssiges Bemühen sind“ 
(Arbusow, Die Einführung der Reformation in Liv-, Est- und Kurland 1921, 8. 271f.).— 
Spalatin bat sich auf Grund unsrer Stelle, die er in seine Annalen aufnahm (bei Mencke 
2, 619), Lohmüllers Brief aus und ließ ihm abschreiben (Bd. 2, 590). 18) Luther 
schrieb erst im August an die Christen in Livland (Unsre Ausg. Bd. 12, 145). 19) An- 
dreas Knöpken, s. Bd. 2, 593”. 15) Matih. 3, 9. 16) Seidemann-de Wette 6, 695; 
Schurf. 17) Wohl Burkhard, der spätere kursächsische Vizekanzler, vgl. ADB. 3, 
569f.; Enders 10, 293!; Nik. Müller in: Aus Deutschlands kirchlicher Vergangenheit 
S. 69°: Friedensburg, Gesch. der Univ. Witt. 8. 219f., den wir später öfter in Verbindung 
mit den fürstlichen Brüdern von Anhalt finden (Enders 10, 53°. 541. 551. 65°). Auffällig 
aber bleibt das ‘quidam’, wo doch Burkhard schon am 15. Mai 1520 im Wittenberg immatri- 
kuliert und alsbald ein Lieblingsschüler Melanchthons wurde (K. Hartfelder, Phil. Mel. 
als Praeceptor Germaniae 8. 494; O. Olemen, Studien zu Melanchthons Reden und Ge- 
dichten S. 46). 18) Auch Joachim von Brandenburg und Chieregati beschuldigten 
Luther dieser Ketzerei: Hans v. d. Planitz an Kurfürst Friedrich 2. und 4. Januar, 
Wülcker-Virck 8. 303, 5 f., 307, 9. Luther scheint zunächst an eine Widerlegung dieser 
Beschuldigung nicht gedacht zu haben, antwortete aber dann auf Spalatins Veranlassung 
mit der Schrift „Daß Jesus Christus ein geborner Jude sei‘‘ (Unsre Ausg. Bd. 11, 307 
und dazu Kolde, @ött. gel. Anz. 1903, 8. 724). 


Nr. 575. 
Luther an Nikolaus Gerbel in Straßburg. 
[Wittenberg], 22. Januar 1523. 


Schidt ihm als Gegengejchenf das Dezemberteftament (7). Drude: 
1. Aurifaber 2, 122. 2. de Wette 2, 304. 3. Enders 4, 68. 


Gratia et pax. Cum nihil haberem, quod scriberem, optime Gerbelli, 
occurrit illud, quod omnium maxime seribendum erat, nempe, ut te 
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vieissim monerem, ne in tanto scandalorum tumultu dissimilis tvi fieres. 
In quam rem tibi restituo! sponsam illam, quam tu mihi olim exhibuisti, 
adhuc certe integram et inviolatam, deinde, quod mirum et novum in 
ea muliere est, rivalium infinitorum appetentissimam et patientissimam, 
eoque castiorem, quo pluribus desponsata sit, ubi nec timida rivalis 
eruciat, sed maxime confoederat; hanec, quaeso, vel nobiscum habeas 
communem. Salutat te rivalis noster Philippus Nigra terra.? Vale bene 
cum uxore adolescentiae tuae.? 1523. feria 5. post Hagnetem. 
Martinus Lutherus. 





1) Enders 4, 681 bemerkt zu “restituo’: „„Luther schickte ihm mit diesem Brief wohl 
seine Übersetzung des Neuen Testaments als Gegengeschenk für das ihm von Gerbel über- 
sandie N. T.‘“, läßt aber das Folgende unerklärt und interpungiert: “inviolatam. Deinde 
. . . desponsata sit, ubi . . . confoederat: hanc ... .° Walch ? übersetzt und erklärt: 
„Zu diesem Zwecke stelle ich Dir jene Braut (nämlich das N. T. in Luthers Übersetzung 
als Gegengeschenk für das N. T. @erbels) wieder zu, welche Du mir einst dargeboten hast, 
doch sicherlich noch rein und unverletzt. Sodann, was wunderbar und neu an diesem 
Weibe ist: sie begehrt aufs höchste und duldet unzählige Nebenbuhler und ist um so keuscher, 
je mehreren sie verlobt ist. Da die schüchterne Nebenbuhlerin (nämlich Luthers Arbeit) 
auch nicht peinigt, sondern aufs höchste vereinigt, bitte ich, Du wollest diese auch mit uns 
gemeinsam haben.“ Beide deuten dann ‘rivalis noster Philippus Nigra terra’: Melanchthon 
als Luthers Gehilfe bei der Übersetzung des N. T.s. Diese Auffassung ist bedingt durch 
die einer früheren Briefstelle, vgl. Bd. 2, 39827. Sie entspricht aber nicht dem Wortlaut 
und befriedigt überhaupt nur wenig. Zunächst ist gegen Enders geltend zu machen, daß 
“restituo’ nicht heißen kann: ‚‚ich schenke Dir statt Deiner Ausgabe des griechischen 
N. T.s meine Übersetzung‘, sondern (vgl. Walch®): „ich stelle Dir jene Braut, die Du 
mir einst ausgeliefert hast, wieder zu, noch rein und unberührt.“ Also schickt Luther 
Gerbel sein Novum Testamentum Graece unaufgeschnitien zurück? Aber kann man die 
„Gattin“ dort, die Luthern Söhne geboren hat und noch schwanger ist ( Bd. 2, 397, 43 f.), 
identifizieren mit der noch unberührten Braut hier? Und sollte sich Luther wirklich ‚„‚un- 
zählige Konkurrenten‘‘ bei seiner Bibelübersetzung gewünscht haben? Und rivalis müßte 
doch beide Male denselben Sinn haben! 2) Vgl. Bd. 2, 343, 34. 8) Prov. 5, 18. 
Vgl. Bd. 2, 343, 35. 





Nr. 576. 


Ehrbarmannen, Rat, Einwohner der Stadt Leisnig 
und der eingepfarrten Dörfer an Luther. 


[Leisnig], 25. Januar 1523. 


Zuther möge den Briefüberbringern Sebajtian von Kötteritzſch und Franz 
Salbach, die ihm unſern Brief als Beglaubigungsſchreiben vorzeigen und dazu 
auch noch mündlich mitteilen werden, daß die Leisniger beabſichtigen, 1. einen 
gemeinen Kaſten aufzurichten, 2. die Beſetzung des Pfarramts ſchriftgemäß 
vorzunehmen, 3. darüber zu wachen, daß die berufenen Geiftlihen ihr Amt 
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ichriftgemäß verwalten, Gehör jehenfen und mündlich und fchriftlich chriftlichen 
Rat und Untermweifung erteilen. 

Abjchriftlich im Weimarer Archiv (Reg. Ti 114, 16%). Danach gedrudt 
bei Burkhardt ©. 53 und bei Enders 4, 69. 


Unfere frundivillige Dienft zuvor. Achtbar, Ehrmirdiger, bejonder 
lieber Herr und Vater! Wir ganze eingepfartte Verſammlunge Haben 
durch die Gnade Gottes mit einträchtigem Beichließ bei uns allhier zu 
Leysneck furgenommen, einen gemeinen Kaſten zu der Ehre Gottes und 
Liebe de3 Eben-Ehriftenmenjchen! ufzurichten, auch nad) Ausſatzunge 
gottlicher Schrift der Berufunge und Vorſehunge unſers Pfarr⸗Ambts 
zu gebrauchen?, und daß auch unſere alſo berufene Seelſorger mit Re— 
gierunge und Vorweſunge dem pfarrlichen Ambte und weß dem anhängig 
ordentlich und gottlicher Schrift gemäß furſein und gewärtig ſein ſollen. 
Wann wir aber als die Einfaltigen, gottlicher Schrift Unerfahrne, und doch 
beruhrte unſere dreie Furnehmen unſers Ermeſſens nicht unchriſtlich, iſt 
derwegen an Euer achtbar Ehrwirde, als ein Vater und Wiederbrenger 
gottlicher evangelischer Wahrheit, unfer ganz treuliche Bitte, gegenmärtigen 
Briefszeigern, unfern Miteingepfarrten, dem feſten ehrbarn und ehrfamen 
Baftian von Kotteritzſch? und Franzen Salbach, anftatt und in Namen 
unfere[r] gemeinen Vorſammlunge aus väterficher chriftlichen Liebe ihrer 
Werbunge und Anzeigen, mundlich und fehriftlich, gonftige Verhore und 
Gläuben geben, und daruf läuterlich umb Gottes wille chriftlichen Nat 
und Unterweifung mitteilen und in Schriften vorfafjen, darnach wir un 
und unfer nachfommend eingepfartte Vorſammlunge als gehorfame chrift- 
gläubige Menjchen zu halten haben mogen. Umb Euer achtbar Ehrwirde 
uber die gottliche Belohnunge zu vordienen, wollen wir beineben fleißiger 
Dankfagung allzeit unvorfpart unſers höchften Furmogens ganz tmillig 
und befliffen fein. Datum Sonntags Sanct Pauli Conversionis Anno D. 
im drei und zweinzigſten Jahre. 

Ehrbar Manne, Rat, Einwohner der Stadt 
und Dorfer eingepfarrte Vorjammlunge 
zu Leysneck. 


1) Enders 4, 70% macht darauf aufmerksam, daß dieses Wort in der Kastenordnung 
selbst öfter vorkommt (vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 16, 8; 21, 1). 2) Eigentlich hatte 
das 1 Std. oberhalb an der Freiberger Mulde gelegene Oistercienserkloster Buch das Patro- 
nat über die Pfarrkirche in Leisnig. Nach Unsrer Ausg. Bd. 12, 3f. hatte die Gemeinde 
den früheren Mönch aus Kloster Buch Heinrich Kind und den Magister Joh. Gruner zu 
Seelsorgern berufen und den Einspruch des Abtes durch Sebastian von Kötteriizsch zurück- 
gewiesen. Nach Mehlhose, Mitteilungen des Geschichts- und Altertumsvereins zu Leisnig 
16 (1929), 28 war Kind vielmehr von dem Abt als Pfarrer eingesetzt und blieb dem alten 
Glauben bis zum Tode des Abtes, der zwischen 19. September und 21. Dezember 1525 er- 
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folgte, treu, und wurde als erster evangel. Prediger auf Luthers Empfehlung Mag. Joh. 
Rosenberg(er) (Enders 15, 1281) berufen. 8) Sohn des Nik. v. K. und seiner Ehe- 
frau Barbara, geb. v. Nischwitz, hatte mit seinem Bruder Hans Sitten und Kroptewitz bei 
Leisnig zu Lehen, war zuerst Amtmann zu Altenburg, 1523 stellenlos (vgl. Enders 4, 129. 
154), nahm als Amtmann in Bitterfeld, bzw. in B. und Düben an den Visitationen 1528 
bis 1530, 33, 34 (vgl. U. A. Tischr. 3 Nr. 3395) teil, wohnte im Gefolge des Kurfürsten 
dem Reichstag zu Augsburg 1530 bei, war verheiratet mit Mechtild Spiegel auf Gruna, 
hatte vier Söhne: Wolfgang, Christoph, Sebastian und Johann, und starb wahrscheinlich 
erst 1575 (dann nicht identisch mit dem W. 1492/93 in Leipzig immatrikulierten Sebastianus 
Kottericzsch de Leynig) (Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvisitationen im Kreise 
Belzig 1530 und 1534, 1904, 8. 15f.). 





Nr. 577, 
Luther an den Nat von Leisnig. 
Wittenberg, 29. Sanuar 1523. 


Wünſcht Gottes Segen zu ihrer Kaftenordnung und mwill auch die andern 
zwei Stüde ihres Vornehmens fördern, d. h. ihnen ihr Recht, das Pfarramt zu 
bejegen, mit Schriftgründen ftügen und ihnen eine Gottesdienftordnung liefern. 

Abſchriftlich im Weimarer Archiv (Reg. Ii 114, 17°). Dana) gedrudt 
bei Burkhardt ©. 54 und bei Enders 4, 70. 


Gnad und Fried in Chriſto. Geftrengen, Ehrſamen, lieben Herrn und 
Freunde! Ich hab euer chriftlich Schrift und Meinung durch Er Baftian 
von Kotterigfch und Frantzen Salbad) gerne und mit Freuden vernoumen, 
und gefällt mir euer Ordenung und Beftellung des gemeinen Kaſtens 
faft mohl!; Hoff auch, e3 folle beide, Gott zu Ehren und vielen Leuten zu 
gutem Erempel chriſtlichs Glaubens und Liebe erjcheinen; wundſch und 
bitte, daß folch euer Gemüte und Furnehmen Gott durch den Reichtum 
feiner Gnaden jegenen, ftärfen und vollenden tolle, Amen. 

Auf die andern zwei Stud, das Pfarı-Ambt zu befeftigen mit Schrift, 
und Ordenung zu ftellen, zu fingen und beten und leſen, wie E. 8. gebeten 
hat, till ich mein Furmogen gerne dartun?, wiewohl ihr, von Gottes 
Gnaden bei euch ſelbs von Gott begabet?, meines geringen Furmogens 
nicht durft. Doch will Gott uns alle gegenander und unternander gedemuti— 
get und gedienet haben; dem wollen wir durch ſein Gnade Recht an uns 
laſſen. Hiemit befilh ich euch alleſambt der Gnaden unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der das angefangene gute Werk in euch vollfuhre bis an ſeinen 
Tag, Amen. Zu Wittenberg, Dornſtags nach Conversionis Pauli 1523. 

Martinus Luther. 
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1) Daß die beiden Delegierten Luthern damals die ( nachmals von Luther veröffent- 
lichte) Kastenordnung überreicht haben sollen (Unsre Ausg. Bd. 12, 5), geht m. M.n. 
aus dieser Briefstelle mit Sicherheit nicht hervor. Die beiden Abgeordneten haben wohl 
nur ihr Beglaubigungsschreiben (= unsre Nr. 576 Jüberreicht und mündlich Bericht erstattet. 
2) Luther erfüllte diese beiden Wünsche der Leisniger sehr bald durch die Schriften ‚Daß 
eine christliche Versammlung oder Gemeinde Recht und Macht habe, alle Lehre zu urteilen 
und Lehrer zu berufen, ein- und abzusetzen, Grund und Ursache aus der Schrift‘ und; 
„Von Ordnung Gottesdiensts in der Gemeinde.“ 3) Wenn Unsre Ausg. Bd. 12, 5 
hierzu bemerkt wird: ‚Daraus ist zu erkennen, daß Luther die Gemeinde hinreichend jetzt 
mit evangelischen Predigern versorgt sah‘, so wäre das wohl nach Mehlhose (8. o. 8.222) 
zu modifizieren. 





Nr. 578. 
Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 2. Hälfte Januar 1523.] 


Fürbitte für den armen Pfaffenbed. Neuigkeiten aus Eiſenach. Hans von 
Berlepich fcehreibt über den Abt und den Paftor von Hersfeld. Erſtes Züricher 
Religionsgeſpräch. Joh. Sichart jchreibt über die reformationsfeindliche Haltung 
de3 Freiburger Rates. Dr. Zoh. Rühl jhidt eine Goldmüngze. 


Datierung: Da Luther weiß, daß der Konftanzer Biſchof zu dem erjten 
Züricher Religionsgefpräd eingeladen worden ift und daraufhin erſt den Gregor 
Reiſch, dann, nachdem diefer fich gemeigert, den Tübinger Pleban abgeordnet 
hat, wird Ender3 4, 73 mit feiner Datierung: 2. Hälfte Januar 1523 recht haben. 


Handſchriftlich: 1. Zerbiter Archiv GAR vol. V fol. 258 Nr. 1 (= Codex 
Dessaviensis A) Nr. 157. Drude: 2. Aurifaber 2, 140. 3. de Wette 2, 410. 
4. Enders 4, 73. 


Gratia et pax. Non cesso te molestare, quia dignus es molestia 
multa, postquam factus es sincerus evangelista.t Pfaffenbeck? iterum 
me sollieitat: literis; antea sollicitavit verbis coram, quod voravi®, ut 
parcerem tibi. Nunc, quaeso, Principi meo nomine supplices pro misero, 
aut, si mihi supplicatio facienda est, significa, ut faciam. Dura premitur 
egestate, et video Principem assuetum audiendo illius elamori, et illum 
frustra pulsando Principi. 

Nova ex Isennaco lege. Insuper hospes meus speculativus® scribit, 
Abbatem Hirsfeldiensem® permittere quibusvis liberum exitum, tam 
monachis quam monialibus, et Pastorem Hirsfeldiensem® defuncta uxore 
prima duxisse secundam. 

Turegi in Helvetiis instituit Zwinglius disputationem publicam, 
impetrantibus Helvetiis. Episcopus Constantiensis? vocavit Carthusen- 
sem illum Reisch® hostilissimum euangelii, sed recusat, deinde plebanum 
Tubingensem; quid futurum sit, audiemus. 
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Friburgae Brisgoicae nomen meum ne per viam? quidem licet 
meminisse, seribit Ioannes Sichardus!, vir eruditus. Denique Senatus 
euangelistae interdicens dixit: mores nostri non conveniunt cum euange- 
lio.!! Vide portenta! Doctor Iohan. Ruhel!2 iussit aureum hune ad te 
mittere et promissionis tuae te commonefacere, ut illi procures grossum 
illum minuseulum.1? Nam mihi et alterum illum extorsere mei Mans- 
feldienses.1* Nec volo alium habere, ne rursus extorqueatur mihi; nihil 
debeo ego habere. Martinus Luther. 


1) 8. Bd. 2, 471, 4. 2) 8. Bd. 2, 526, 5. 8) „hinuntergeschluckt‘“. 
*) Walch?: ‚mein Wirt auf der Warte“ (Hans von Berlepsch, Schloßhauptmann der 
Wartburg). 5) Kraft Myle aus Hungen (Zischr. f. hess. Gesch. und Landeskunde 
38, 90; vgl. Bd. 2, 340%). 6) Heinrich Fuchs (ebd.). ?) Am 3. Januar erging 
die Einladung zu dem ersten Züricher Religionsgespräch, das am 29. stattfand. Dem 
Konstanzer Bischof Hugo von Landenberg wurde anheimgegeben, teilzunehmen oder An- 
wälte zu schicken. Nach Erhard Hegenwalds „Handlung der Versammlung“ (Zwinglis 
sämtl. Werke 1, 479! und 485; vgl. auch Aug. Willburger, Die Konstanzer Bischöfe und 
die Glaubensspaltung 1917, 8. 43f.) sandte er den Generalwikar Dr. Joh. Fabri, den Ritter 
Fritz Jakob von Anwyl, den Dekan Georg Vergenhans und den Tübinger Professor Martin 
B(P)lan(t)sch (vgl. über letzteren Hermelink, Die theolog. Fakultät in Tübingen vor der 
Reformation 1906, 8. 197f.; Schieß 1, 772; Staehelin 1, 1193; in Joh. Fabris Bericht 
vom 6. Februar heißt er Planck). Daß der Tübinger Professor Jakob Lemp (Hermelink 
8.199; Staehelin 1, 490°) teilgenommen habe, ist ein Irrtum des Verfassers der ‚‚Lutherisch 
Strebkatz‘“ (AfRG. 2, 83). 8) Über Gregor Reisch, Prior der Kartause auf dem 
St. Johannisberg bei Freiburg i. Br., Verfasser der Margarita philosophica, vgl. ADB. 
28, 117; Schieß 1, 69. 9) en passant. 10) Über Joh. Sichart, seit 1521 als privati- 
sierender Lehrer in Freiburg, von Zasius protegiert, aber wegen seiner reformationsfreund- 
lichen Gesinnung angefeindet, weshalb er im Frühjahr 1524 nach Basel ging, wo er eine 
vom Rate besoldete Professur übernahm, vgl. ADB. 34, 143 f.; Rud. Wackernagel, Huma- 
nismus und Reformation in Basel 8. 431. 89*; Staehelin 1, 284%; Joh. Ilberg in den 
Sitzungsberichten der Preuß. Ak. der Wissenschaften 1921, Bd. 45, 8. 821. 11) Zasius 
an Bonif. Amerbach 4. Juni 1523 (Riegger p. 63): “Lutheri doctrinae apud privatos 
literatos valent, et quidem vegetae. Sed utraque respublica, et civium et nostra (d. h. 
sowohl die Bürgerschaft wie die Universität), eum damnat. Torquentur, castigantur, 
expelluntur,qui a Luthero stant in provincia nostra, si forte vehementius eius doctrinas 
propugnent.’ 12) Über Joh. Rühl, in kursächsischen (Bd. 1, 211'”. 264°), gräflich 
Mansfeldischen (Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld 8. 72f.) und erzbischöfl. Mainzi- 
schen Diensten (G. Kawerau, Caspar Güttel 8. 95) vgl. Enders 17, 177! und Briefmappe 
2, 375. 8. 1505 als Iohannes Rhul de Umstadt in Leipzig, W. 1505/6 als Iohannes de 
oschaffburgk in Wittenberg immatrikuliert, am 15. September 1507 als Ioannes Ruhel 
de Aschenburg hier bacc. art., 1513 in Bologna immatrikuliert, am 5. Mai 1515 ebd. 
Dr. iur. utr. Zwei Lobgedichte von ihm auf seinen Lehrer Karlstadt in dessen Erstlings- 
werk De intentionibus, Leipzig 1507 (Barge, Karlstadt 1, 10). Am 25. Januar 1517 
schrieb ihm als Rat des Grafen Gebhard von Mansfeld Joh. Tetzel einen Beschwerdebrief 
(Briefmappe 2, 83—85). Heinricus Pastoris grüßt ihn in dem an Hans Fink zu Eis- 
leben gerichteten Vorwort vom 4. Oktober 1523 zu seiner „PBract:ca Teütſch vo| vergangen, 
on züfünfftigen ding-|len, - - - (Weller, Suppl. I Nr. 270). Agricola widmete ihm 
1525 seine Widerlegung der Münzerschen Auslegung des 19. Psalms (Kawerau, Agricola 
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8. 50f.), Jonas am 28. Oktober 1526 seine lateinische Übersetzung der Lutherschen Schrift 
‚Von Anbeten des Sakraments des heil. Leichnams Christi‘ (Unsre Ausg. Bd. 11, 435; 
Kawerau, Jonas 1, 101). Weiteres bei späteren Briefen. 18) niedlichen? 18) Meint 
Luther seine Mansfelder Verwandten? 





Kr. 579. 
Luther an die böhmischen Brüder. 
[Wittenberg, 3. Drittel Januar (?) 1523.) 


Im Titel und Eingang und am Schluß gibt ſich Luthers Schrift „Yon 
Anbeten des Sakraments des heiligen Leichnam Ehrifti“ (Unjre Ausg. Bd. 11, 
417 FF.) als ein Sendfchreiben an die böhmifch-mährifchen Brüder. Luther hat 
die Schrift verfaßt nach Empfang des Briefes des Markgrafen Georg von 
Brandenburg-Ansbach aus Prag vom 5. Januar (Unfre Ausg. Bd. 11, 417) 
— am 22. war biefer in feinen Händen (f. o. ©. 19, 195f.) — auf Grund einer 
am 4. gehaltenen Predigt (ebd. ©. 420). 


Nr. 580. 
Luther an Koh. Briefmann. 
(Wittenberg, Januar (?) 1523.] 


— Unſre Ausg. Bd. 11, 284—291. Luther greift aus des Kafpar Schab- 
geyer Gegenjchrift gegen fein De votis monasticis iudicium einige Punkte 
heraus, um fie zu widerlegen; andere weiſt er Brießmann zur Behandlung zu. 
Da Luther fomit „für Briefmanns Arbeit Stoff und Gedanfengang beftimmt“, 
gehört unfer Brief vor Brießmanns responsio, die diejer unterm 17. März 
EHE gewidmet hat, „wohl noch in den Januar 1523" (Unfre Ausg. Bd. 11, 


1) Enders 4, 115! jet unfern Brief gleichzeitig mit der Widmung Brießmanns 
an Spalatin. Aber am 17. März wird Luther ihn faum gejchrieben haben, da er an dieſem 
Tage von Michael von der Straßen nad) Eilenburg geholt wurde (Buchwald, Luther- 
Kalendarium 1929, ©. 29). 
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Nr. 581. 


Luther an Hans von der Planit in Nürnberg. 
[Wittenberg], 4. Februar 1523. 


Danft für ein Schreiben Planitzens Joh. Gülden betreffend famt einer Er- 
mahnung wegen feines harten Schreibens gegen Herzog Georg. Verteidigt fich. 


Luther ſchickte Planitzens Brief an Spalatin zur Weitergabe an Gülden; 
kurz vor dem 21. April erfuhr er aber von Gülden, daß dieſer den Planitzbrief 
noch nicht erhalten hatte. 


Drucke: Jen. 2, 2076; Witt. 9, 169; Altenb. 2, 282; Leipz. 18, 316; Walch ? 
N Walch ? 21, 480; de Wette 2, 305; Erl. 53, 161 Nr. 64. Vgl. Enders 
398, 


Gnade und Friede in Chrifto | Geftrenger Herr und Freund! Sch hab 
E. G. Schrift, er Johann Gülden! betreffend, ſampt der freundlichen 
Ermahnung meines harten Schreibens? fröhlich empfangen und bedanf 
mich gegen €. ©. beide der Gunft und Freundschaft von mir unverdient. 

Doch will ich E. G. guter Meinung nicht verhalten, daß ich Hoff, mein 
Schreiben foll niemand zu Schaden fommen. Und ob Herzog Georg meinen 
gnädigiten Herrn unbeflagt und unbefchuldiget würde antaften, bin ich 
der Zuverficht, mein Herr Ehriftus joll ihm wehren. Wird er aber beklagt, 
fo Tann er je reichlich bewähren, daß ©. 8. %. ©. mir allzeit wider geweſen 
10 ift in ſolchem harten Schreiben, oft mir auch laffen mehren und einen großen 

Mipfallen darinnen gehabt, das mir alles wohl bewußt gemejen. 

Auch hab ich Herzog Georgen noch nirgend fo angetaftet als den Bapft, 
Bifchofe und König von Engelland, dazu gar tief mich ihm unterworfen 
und erboten, daß mich dunft, ich hab fein faft zu viel verjchonet. Denn ich 

15 einem folchen tobenden Tyrannen längjt hätte jollen baß in die Wollen 
greifen. 

Sch weiß auch wohl, dag meine Schriften fait allefampt der Urt ge- 
weſt find, daß fie zuerft angejehen geweſt, als feien jie aus dem Teufel, 
und man beforgte, der Himmel würde balde fallen. Aber hernach ift 's 

20 bald anders worden. Es iſt itzt ein ander Zeit, daß man die großen Häupter, 
vorhin ungemohnet, antaftet. Und was Gott im Sinn hat, wird man 
jehen zu feiner Beit. 

Nicht dag ich mich damit entjchuldige, als jei nichts Menſchlichs an 
mir, fondern, daß ich mich des rühmen Tann mit ©. Paul, ob ich gleich zu 

25 hart bin, daß ich dennoch je die Wahrheit gejagt habe, und mir niemand 
kann fchuldgeben, daß ich geheuchelt Hab. Soll ich je einen Feil haben, 
fo ift mir’3 Tieber, daß ich zu Hart rede und die Wahrheit zu unvernünftig 


Du 
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herausſtoße, denn daß ich irgend einmal heuchelt und die Wahrheit inne- 
behielt. 

Verdreußt e3 aber die großen Herrn mein frei, hartes Schreiben, 
jo lafjen fie mein Lehre unverworren und warten des ihren. Ich tue ihnen 
fein Unrecht. Sündige ic) was daran, das jollen nicht fie, denn ich nur 
recht tue, fondern Gott allein vergeben. 

Das wollt E. G. in aller treuer Freundichaft aufnehmen und guter 
Buverficht fein, daß Chriftus auch feiner Feinde Herr ift.? Der fann uns 
halten, das er ung zugejagt hat, wenn mir bitten, daß ohne Zweifel nicht 
ſoll Not haben fur den Brandſchwänzen Syriae und Samariae.? Hiemit 
Gott befohlen. Mittwoch nach Purificationis anno domini MDXXII. 

Martinus Luther. 


1) Ob Gülden damals schon Pfarrer in Weida war, ist zweifelhaft (O. Clemen, Bei- 
träge x. Reformationsgesch. 3, 58). Mit dem Ioannes Aureus in Witigenau in Böhmen, 
der Spalatin schrieb, daß das Volk dort nach Vertreibung des papistischen Priesters einen 
gelehrten, rechtschaffenen, altehrwürdigen Laien sich zum Pfarrer und Evangelisten 
erwählt hätte (bei Mencke 2, 621), kann er kaum identisch sein. 2) Planitz hat durch 
den Kurfürsten von Luthers grober Antwort an Herzog Georg vom 3. Januar erfahren. 
3) Ps. 109, 2 vg. #) Jes. 7, 4. 





Nr. 582. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 9. Februar 1523. 


Fürbitte für einen verheirateten Priefter. Die Pfarrei Dabrun. Der 
Dekan des Allerheiligenftift3 todfranf. Der Propft Jonas Hält den Joh. Crotus 
für geeignet ald Nachfolger. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 24; de Wette 2, 306; 
Enders 4, 81. 


D. Georgio Spalatino, Ecclesiasti Aulico, suo in domino. 


nad vnd Frid. Hunc sacerdotem Coniugatum rogantem, vt ad te 
sibi aditum pararem, commendo, & quoad poteris, adiuua. Non potui ei 
negare id officii. Ceterum si non potest fieri, vt in manus prineipis 
resignetur Dabrunal, fiat quod potest. Sed interim nos nihil ea vtimur, 
Staupitio? nihil pendente, nisi princeps denuo eum coegerit. Decanus 
ompium Sanctorum ibit sub terram®, tuique officii* pars erit ijuuare, ne 
similis ingenii recipiant Decanum. Ionas Iustus praepositus Orotum censet 
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idoneum; tu ipse nosti hominem. Vale. Vittemberge, 1523. feria 2 
post LX. Martinus Luther. 


a) officii <pass). 


1) Vgl. Bd. 1, 3711. 2) Günther von Staupitz, vgl. Bd. 1, 371°. 3) Lorenz 
Schlamau starb am 11. Februar (Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 319). 
Jonas’ Wunsch ging nicht in Erfüllung. Am 13. März wurde der Kanoniker Nik. v. Ams- 
dorf gewählt und am 14. dem Kurfürsten vorgeschlagen. Am 17. /16.? OR. 1,609] aber 
lehnte dieser aus Gewissensgründen ab. Darauf wurde der Syndikus Otto Beckmann er- 
koren, der aber die erbetene Bedenkzeit bis zum 4. Juni verstreichen ließ, ohne sich zu 
äußern. Nun wurde am 16. Juni der Scholaster Matthäus Beskau den Kurfürsten vor- 
geschlagen. Er war reformationsfeindlich, aber man glaubte, ihn nicht mehr übergehen zu 


können (Nik. Müller 8. 229f. 242). 


Nr. 583. 
Luther an Wilhelm Neſen in Frankfurt a. M. 
(Wittenberg, 1. Hälfte Februar 1523.] 


Luthers Schrift Adversus armatum virum Cocleum (= Unſre Ausg. 
Bd. 11, 295—306) Hat die Form eines Briefes an ihn. Sie ift verfaßt in der 
Faftnachtzzeit (Unſre Ausg. Bd. 11, 295, 11f.: pro istis Bacchanalibus; 298, 5f.: 
pro ratione istorum dierum), die mit Faftnachtsdienstag — 17. Febr. zu Ende 
ging, und jegt Nefen noch in Frankfurt a. M. voraus (295, 14: cum tuis Franco- 
fordiensibus; 306, 8: testudini tuae (Cochläus] die); Nejen war aber mohl 
ichon unterwegs nach Wittenberg, nachdem er am 8. Januar auf feinen Wunſch 
von feiner Lehrftelle entlaffen worden war; am 4. April gab Hedio in Mainz 
eine Nachricht an Zwingli weiter, die er von Nejen aus Wittenberg erhalten hatte 
(Zwinglis jämtl. Werke 8, 56); Neſen it alfo nicht erſt nach Ditern (5. April) 
in Wittenberg angefommen (gegen Enders 4, 82? und Unſre Ausg. Bd. 11, 292). 





Nr. 584. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 25. Februar 1523. 


Schickt den Brief der Melberin zurüd. Spalatin antworte nicht, mas er für 
Stanz Lambert beim Kurfürften erreicht habe. Wenn er nur menigitens einmal 
mit ettva 10 Goldgulden unterftügt werben könnte! Günther von Staupib zahlt 
nicht. Hartmut von Eronberg mit dem Grafen Albrecht von Manzfeld iſt bei uns. 

DOriginalin Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 125P; de Wette 2, 307; 


Enders 4, 85. 
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D. Georgio Spalatino, Euangeliste Lochensi, suo in domino. 

Gratia & pax. Remitto tibi literas Melberynne!, Mi Spalatine. Sed 
tu nihil respondes pro D[fomino] Francisco Lamperto Gallo, quid apud 
prineipem effeceris?: Certe vir bonus est & exul, nobis autem graue est 
eum alere in totum®, grauius autem deserere. Nam absque dubio Christus 
in ipso pauper est nobis exhibitus, quamquam, si nihil tu impetrabis, non 
deerit Christus aliunde suis. Stipendium non peto pro @0, sed vt aliquando 
Tuuetur, vel semel adhuc X aut circiter aureis. Sic vides me pro aliis 
fieri mendicum, qui pro me nihil egeo. Sed & staupitius® nihil nobis 
pendet, forte neque pendebit.° D. Harttmannus Cronenbergius® iuncetus 
Alberto comiti” nobiscum est, & vtrumque in Monasterio prandio 
excepimus. Vir tanta passus adhuc satis firmus in fide stat .Vale & 
responde. Feria 4 post Inuocavit 1523. Mart. Luther. 





1) Nach Enders 4, 851 die Gattin des Sebastian Melber, Ludovici Comitis Palatini 
Rheni Elect. aulicus, dem Spalatin die S. Matthiae 1524 im Namen seines Kurfürsten 
einen Sohn aus der Taufe hob. Enders hat aber die Stelle in Spalatins Annalen bei 
Mencke 2, 633 mißverstanden. Spalatin hat danach vielmehr zusammen mit einem Höf- 
ling Ludwigs dem Sebastian Melber in Nürnberg (der Propst von St. Sebald Dr. Georg 
Besler vollzog die Taufe) am 25. Februar einen Sohn aus der Taufe gehoben. Sebastian 
Melber ist vielleicht vielmehr Seb. Hanalit, der Tochtermann Matthes Melbers in Nürn- 
berg, der eine vornehme Fremdenherberge besaß (Wülcker-Virck 8. 573 )- 2) Vgl. 
Luthers Brief an Spalatin vom 22. Januar 0. 8. 19, 14. 3) Vgl. o. 8. 19, 13f. 
%) Günther von Staupitz, s. o. 8. 28, 6. 5) Vgl. Enders 4, 296, 25 (auch schon 
200, 29 im Original), wozu Walch ? bemerkt: Pendeo steht auch sonst statt pendo, z. B. 
Plinius 21, 109. 8) Hartmut von Cronberg wurde als Helfer Sickingens und Land- 
friedensbrecher von Trier, Pfalz und Hessen mit Krieg überzogen. Nach der Einnahme 
seiner Burg am 15. Oktober 1522 (AfRg. 6, 333.) hielt er sich zunächst in der Nähe 
versteckt (Kück, Die Schriften Hartmuths von Cronberg 8. XXXVIII) und taucht dann 
in Basel auf (Glarean an Zwingli, Basel 28. N ovember 1522, Zwinglis sämtl. Werke 7, 
622: Est etiam hic vere generosus vereque Christianus a Cronenberg). Dem am 
25. Januar 1523 beginnenden Adelstag in Schweinfurt übergab er eine Klageschrift über 
die ihm geschehene Vergewaltigung (Kück 8. XLIV). Von Wittenberg, wo wir ihn nach 
unserm Briefe (vgl. auch Joh. Reifenstein an seinen älteren Bruder, den gräfl. stolberg. 
Rentmeister Wilhelm R., Witt. 8. März 1523, Ztschr. des Harzvereins f. Gesch. u. 
Altertumsk. 23, 473) finden, begab er sich nach Böhmen (Hedio an Zwingli, Mainz 
4. April, Zwinglis sämtl. Werke 8, 56: "Hartmudius Boemiam — so sicher statt Bremiam 
zu lesen, Kück S. XLVI — concessit, quid istic acturus, nescio’), später über Konstanz 
nach Zürich (Botzheim an Erasmus, Konstanz 24. August, Allen 5, 324: “Ad solennem 
divi Barptolomei receperam hospitio Cronebergium advenam nec prius a me visum 
nec cognitum. Is abiit Tigurum, cui adhibueram ducem viae meum Martinum eo die’) 
und Basel (Hedio an Wilhelm Nesen 17. September, Staatsarchiv Bern, Kirchenwesen II 
Nr. 43, 19°: "Hartmudii vicem maxime doleo iam Basileae agentis cum uxore et matre’). 
Die Nachricht aus Koblenz vom 20. Mai, die der kurtrierische Kanzler Heinrich von 
Thüngen in Nürnberg am 30. Mai erhielt, Oronberg sei wahnsinnig geworden und liege zu 
Basel in Ketten eingeschmiedet (Wülcker-Virck 8. 450f.), war wohl ein grundloses Gerücht. 
?) Graf Albrecht von Mansfeld, s. o. 8. 6. 
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Nr. 585. 


Wolfgang Rychard' an Luther. 
Um, 27. Februar 1523. 


Hat ſich das Vergnügen nicht verfagen können, Luther wenigſtens brieflich 
zu befuchen. Joh. Magenbuch Hat ihn dazu ermutigt. Legt Luther eine Frage 
vor betreffs Glauben und Werke, die ihm Hieronymus Candelphius nur un- 
befriedigend und ihn auf Luther verweiſend beantwortet hat. 


Der Brief iſt in der Hamburger Hſ. in zwei Stücke auseinandergeriſſen. Enders 
4, 87% ſieht das erſtere als einen Entwurf zu dem letzteren an. Eher fünnte man es als 
einen Anſatz zu einem Briefe betrachten, der fteden geblieben, nicht fortgejegt und voll- 
endet worden ift. Daß die beiden Stüde zu einem Briefe zu vereinigen find, ergibt jich 
daraus, daß jedes für ſich unvolfftändig ift, ferner daraus, daß das zweite an das erite uns 
mittelbar anjchließt, und endlich aus dem Briefe, den Rychard an demjelben 27. Februar 
1523 an Joh. Magenbud in Wittenberg jchreibt und in dem er diefen bittet, die beiden 
beigelegten Briefe Luther und Melanchthon zu übergeben. Rychard entichuldigt ſich, 
daß er nicht Abſchriften mitſchickt, aus denen ſich Magenbuch über den Inhalt der beiden 
— offenbar verſiegelt beigelegten — Briefe vor deren eventueller Übergabe orientieren 
fönnte, aber er gibt ihren Inhalt ſummariſch an. Dabei faßt er die angeblichen zwei 
Briefe an Luther zu einem zufammen. Ich wiederhole den dies bemweijenden Anfang 
des Briefes Rychards an Magenbuch (Codex Rychardi 269%, Schelhorn, Amoenitates 
literariae 1,290)?: Ausus fui tandem tuo suasu meis ineptiis et Lutheri et Melanchthonis 
aures dignissimas obtundere [dieje Redensart ift dem angeblich eriten Briefe entnommen, 
ſJ. u. ©. 32,1]. Mitto tamen epistolas ambas.ad te; quodsi interea aliter decreveris, liberum 
esto pro tua voluntate omnia moderari, sive reddendas sive occultandas censeas, 
tuum sit. Dedissem copias ad te praelegendas, sed negotia me aliorsum avocarunt; 
summatim tamen perstringam: Cum Luthero egi defide et operibus, quorum alterum 
a Paulo iustificatione, alterum autem ab Euangelio regno patris donatur, an scilicet 
iustificatus sit regno Dei dignus, cum Euangelium solis operibus illud praescribat [j. den 
angeblich zweiten Brief, u. ©.33,21ff.]. Quodsi Lutherus dignetur meam mediocritatem 
iuvare, tuum erit eius de hac re sententiam mihi adscribere. Non enim aequum duxi 
Lutheri calamum flagitare, qui tamen auro mihi gratior esset futurus [j. u. ©. 32]. 
Melanchthoni gratias egi iam per epistolam pro suis lucubrationibus, quibus lectis 
animula mea tanta gratitudine est affecta, ut magis non possit. Testatus sum te apud 
eos, mi charissime Magenbuchi, me nullas cudere fabas [j. u. ©. 33,29], quoniam non 
immerito ignoti hominis ex cordeque blandientis literas in suspicionem vocant; procul 
dubio a multis cuniculis hi viri summates clanculum impetuntur. Itaque non ausus 
fuissem eos accessisse, nisi te comite et patrono [j. u. ©. 33, 12ff.]. Tu igitur tam huma- 
niter meam causam coram illis age, quam germano sensu me haec scribere noveris.’ 


Rychard Hatte fchon vorher durch Magenbucd mit Luther in Verbindung zu treten 
verfucht. Am 3. September 1522 (Cod. Rych. 273°, Schelhorn 1, 305) dankte er Magen- 
buch für einen Brief, in dem diefer u. a. ‘sententiam ex Helia Luthero de aurioulari 
confessione’ ihm mitgeteilt hatte. Rychard fchließt: “Saluta meo nomine Lutherum et 
Melanchthonem facietenus ignotos, lucubrationibus tamen suis mihi familiarissimos. 
Ostende aliquando Luthero, si licet, haec duo disticha, a me olim, cum esset Wormatiae, 
edita’ [vgl. Unſre Ausg. Bd. 11, 489]: 
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Sceptrum, Bulla, Scholae Regis, Papae, monachorum 
Haec tria Luthero nil nocuisse queunt. 

Lutherus vincet iusto sub iudice solus 
Pontificeem et Bardos sceptrigeramque manum.’ 


Am 19. September 1522 (Cod. Rych. 272, Schelhorn 1, 302) bat er Magenbuh um 
weitere Wittenberger Neuigkeiten. Diesmal fchließt er: “Rogo meo nomine salutem 
Luthero et Melanchthoni dicas; eo enim me feliciorem nomine esse ducam, si non 
facietenus haec duo fidei tympana salutavero, verbis tamen per internuntium alloquar.’ 
Am 13. Dezember (Cod. Rych. 271°, Schelhorn 1, 296) dankte er Magenbuch für Nach— 
richten aus Wittenberg, nach denen er jehr begierig fei: ‘Nam si omnino buccam meam 
in sinum tuum ausim exonerare, non dubitarim omnipotentem Deum Heliae et Enoch 
spiritum in Lutherum atque Melanchthona irrigasse asseveranter eredere.... Er jei 
unausfprechlich glüdlich zu hören, daß Magenbuc) “cum Franco Giengerio’ ihm eigenhän- 
dige Briefe von Luther und Melanchthon ſchicken wolle. “Soleo enim heroum chiro- 
grapha religiose thesaurizare, quare, cum hisce epistolis me locupletaveris, athalicas 
quasdam accessisse divitias existimabo.” Schwere Sorge aber mache e3 ihm, daß Magen- 
bud) feinen Brief vom 3. September, den er ‘duobus Plaupurensibus Nicolao Balneatori 
et Ioanni Fieslino, qui finxerunt se Wittebergam tui causa ituros, sed Lipsiae resede- 
runt’, mitgegeben, nicht erhalten habe; Magenbuch jolle doch ja ji) bemühen, diejes 
Briefes habhaft zu werden und ihn dann verbrennen; wenn die Diftihen auf Luther 
in unrechte Hände kämen, könnten ihm große Unannehmlichkeiten daraus entitehen. 
Am 11. Juni 1523 Hatte Rychard noch feine Antwort von Luther oder Melandhthon 
(Cod. Rych. 274%, Kolbe, Analecta p. 50). Er ſchreibt an Magenbuch: ‘De Helia Luthero 
vulgata est apud nos creberrima fama morbo laborare hominem. Giengerius tamen 
ex Lipsiis rediens nundinis refert foelieiter, convaluisse scil. Heliam, qui nos omnes 
mira affecit laetitia.” Alfo war insbefondere diejer Gienger, mit dem Magenbuch (vgl. 
den Brief Rychards an ihn vom 13. Dezember) “heroum chirographa’ zu jenden in Aus- 
ſicht geftellt hatte, ohne ſolche zurüdgelommen. Aber am 11. Auguft frohlodt er (Cod. 
Rych. 187°): “Vix dieiqueat, quam decumano gaudio me affecerit Martini chirographum, 
quod perpetuo apud me servabo. Sum etiam a dubioso scrupulo liberatus de iusti- 
ficatione et regno dei, de qua re ego pluribus tecum agerem, sed non sum certus de 
nuntio, quam tutus sit, et adeo etiam, an hae literae reddantur. Quodsi illas Witten- 
bergae videris, saluta meo nomine Martinum, cui gratias ago de datis literis, et item 
Philippum.’ Leider ift diefe Antwort Luthers auf unfern Brief Rychards an ihn verloren. 


Handihriftlich: 1. Hamburg Codex Rychardi 247 und 256°. Gedrudt: 
2. Kolde, Analecta ©. 442! und 441. 3. Enders 4, 86 und 37. 


Quamvis non ignorabam, inopportunum esse aures tuas obtundere 
literis peregrinis eisdemque ignotis, et quae nec usui nee utilitati tibi 
futurae essent, non potui tamen non oblectamento meo satisfacere, ut 
te per epistolium illud inviserem, qui corporea praesentia hactenus De- 
gueam, cum nullus interim mortalis iam vita fungatur, cuius conspectu 
libentius perfruerer. Tantus est fervor, tanta est mea in te observantia; 
et non tam tui quam Christi et euangelii ex te synceriter scaturientis 
amore te videre desidero. Quare tui avidum et libellorum tuorum in- 
colam quotidianum famaeque buceinatorem quemcunque audire non 
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aegre feras, nec id praeconii mihi invideas, quo ausim apud meos iactari, 
meas ad te ire literas. Vale feliciter. Ex Ulma. 


 Audaculum me reddidit Magenbuchius®, qui saepius mihi praedi- 
eve tuam facilitatem, qua soleas etiam omnes pusillos ad te scribentes 
admittere et tanquam iocum animi causa suceisivis horulis ex omni 
— orbe varias ad te datas epistolas pellegere. Quo factum est 
2, F praesentia animosiorem vel, ut verius loquar, Sherman 
meis literis felicibus tuis studiis stropham interponere. Nam mehercle 
quid aliud comminiscuntur, qui suis scriptis te interpellant, quam quod 
tempus suffurantur tibi melioribus collocandum conatibus? Abutar 
tamen comitate tua, et ne longis ambagibus quaestionem meam pro- 
crastinem, velim per meam fidem certior abs te fieri, quid intersit inter 
regnum Dei Patris, quod in Evangelio his, qui bona operati sunt, polli- 
cetur, et iustificationem, quam Paulus fidei nullis intercedentibus 
operibus nostris tanquam veram gratiam gratis dari affirmat. Qua de 
re Hieron. Candelphium®, cum mihi adhuc vicinus erat, conveni, qui et 
christiane et sapienter respondit, veruntamen sublimitate sermonis et 
philosophia sua ex dubitante me totum reddidit ignarum; iussit te 
perinde atque oraculum adire. Testor Magenbuchium, cui mea erga te 
observantia cognita est, moresque aprieissimi, nihil me fabarum cudere.5 
Itaque, mi charissime pater in Christo, tibi acceptam refero omnem 
animae meae salutem. Gratia igitur sit Deo omnipotenti, unde haec 
sunt. Velis itaque unico verbiculo rescribendi argumentum Magen- 
buchio dietare, quo mea sanetur ignorantia. Vale in Domino nostro 
Iesu Christo, qui, ut nobis te dedit verum Heliam, fidei instauratorem, 
ita dignetur te pro nostra salute et sua laude perpetuo sua gratia indigi- 
tare. Ex Ulma, 3. Kal. Marti 1523. 


1) Humanist und Arzt in Ulm, geb. am 3. Februar 1486 in Geislingen, am 19. Juni 
1500 in Tübingen immatrikuliert, September 1502 bacc., 15. Juli 1509 mag. artium, 
August 1511 in Freiburg inskribiert (@. Bossert, Luther und Württemberg 1883, 8. 49f.; 
Suppl. Mel. VI 1, 231*). 2) Schelhorn erhielt nach Amoenitates 1, 291° den Brief- 
band mitgeteilt von dem Pfarrer in Memmingen Christian Ehrhard (vgl. Beiträge zur 
bayer. Kirchengesch. 4, 151). 3) Als ‘Iohannes Magenbuch Blaubier. Dioc. Constan.’ 
am 29. April 1518 in Wittenberg immatrikuliert, 11. Oktober 1519 bacc., 6. Februar 1522 
mag. artium, 9. Dezember 1523 Dr. med., 1524-46 Stadtphysikus in Nürnberg, begraben 
am 5. Oktober 1546. Eine seiner Töchter heiratete der Prediger Christoph Kaufmann in 
Nürnberg (vgl. über diesen Zentralbl. f. Bibliothekswesen 39, 504), eine andere, Helene, 
1523 geboren, führte Ende 1545 oder Anfang 1546 Andreas Osiander als seine 3. Gattin 
heim ( Bossert 8. 48f.; Enders 4, 88', 16, 241; AfRg. 12, 158 f., 13, 115°, 122%; Unsre 
Ausg. Bd. 48, 256f.). 4) Als Frater Iheronimus Gandelfinger de Esslingen am 28. April 
1495 in Tübingen immatrikuliert, seit dem 23. September 1515 bis zur Zurückberufung 
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Joh. Mantels 1520 Prediger an der St. Leonhardskirche in Stuttgart ( Bossert, Luther und 
Württemberg 8. 50; ders. in: Württemberg. Kürchengesch., hrsg. vom Calwer Verlags- 
verein 1893, 8. 254 und in: Württembergische Jahrbücher für Statistik und Landeskunde 
1914, S. 154; Staehelin, Briefe und Akten 1, 119*). %) Ygl.: istaec in me cudetur 
faba (Ter. eun. 381). Auch Erasmi adagia 1, 1, 84 (p. 52). 





Nr. 586. 


Luther an den Propft (Juſtus Jonas) und die Kanoniker 
des Alferheiligenftifts zu Wittenberg. 
Wittenberg, 1. März 1523. 


Ermahnt fie, durch gemeinjamen Beſchluß die Meſſen abzuſchaffen; jonft 
fönnte er fie nicht mehr als Mitchriften anjehen. 

Während in der Stadt- und in der Auguftinerficche der Meßdienſt eingeftellt 
tar, leiftete das Allerheiligenftift hartnäckig Widerftand. Jonas, Amsdorf und 
Karlitadt bildeten eine ohnmächtige Minorität. Auch Luthers Klagen und An- 
lagen gegen die Stiftsherren in “De abroganda missa privata' und „Vom Mip- 
brauch der Meſſen“ Fruchteten nichts. Wenn Luther jegt einen neuen Vorſtoß 
unternahm, ſo hatte das ſeinen Grund darin, daß der Dekan Lorenz Schlamau, 
die Seele des Widerſtandes, am 11. Februar geſtorben war. (Vgl. über den 
großen Einfluß und die Macht, die er kraft ſeines Amtes ausübte, Nik. Müller, 
AfRg. 12, 132.) Außerdem war auch die Oppoſition geſchwächt durch den Weg— 
gang Otto Beckmanns in feine weitfälifche Heimat (Nif. Müller, Die Wittenberger 
Bewegung ©. 230) und durch den am 10. oder 11. Februar erfolgten Tod des 
Joh. Rachals. So ſchien „das Bollwerk und die Hochburg des Papismus in 
Wittenberg“ fturmtreif. 

Die am 4. März an den Kurfürſten geichidte Kopie (f. Nachgeſchichte) in 
Weimar Reg.O 229,4. Gedruckt bei Aurifaber 2, 126®, de Wette 2, 308 (Burf- 
hardt, Luthers Briefmechjel ©. 55 gab dazu auf Grund jener Kopie Verbejje- 
rungen) und bei Enders 4, 89. 


Gratiam et pacem! Egregii venerabilesque Domini! Cogit me 
euangelii causa, quo nos Christus magnifice in hoc loco donavit, his 
meis literis (quando coram id? facere congruum non erat) V. D. humi- 
lem meam precationem offerre, quam rogo per Christum dignentur 
D. V. benigniter admittere. Sublatus est de medio unus et alter!, et 
is praesertim, cuius causa plus quam per annum toleravimus ea, quae 
in templo et cultu vestro pugnant cum euangelio nostro. Satis datum 
est infirmitati animorum®2, et video multis® hanc tolerantiam fieri occa- 
sionem pertinaciae et ludibrio adversus euangelion, ut ipsa necessitas 
et tempus postulet®, ut aliquando offieium meum susceitem. Quare ad 
euangelicam normam? primo privatim D. V. in Christo moneo, ac re- 
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quiro, ut communi opera curent aboleri, quicquid ® abominationis intole- 
rabilis euangelio hactenus toleratum est. Nam deinceps V. D. latere 
neque decet neque potest, quid christianum aut non christianum palam 
in loco isto fiat, quando tot sermonibus et libris vulgatum est euangelion, 
ut? id pueri et puellae et paene insensati sciant, et conscientia mea ob 
ereditum mibi ministerium amplius me tacere non est passura. Faciant 
ergo D. V. id sponte, quod faciendum pulchre norunt, ne mihi necesse 
sit vos publice offendere. Partieipes sunt D. V. huius loci, aöris et omnium 
rerum, ideo cogitare debent®, nobis diutius non esse favendum®, ut com- 
municemus vobiscum solitis abominationibus, deditis adversus euangelion, 
quod iubet vitare fratres, qui non acquiescunt sanis sermonibus Domini 
nostri.? Aut ergo publicum istud scandalum tollendum est, aut christiano 
nomine carendum. Gratia Domini nostri vobiscum, Amen. Ex Coenobio 
nostro, 1523 Dominica Reminiscere. Martinus Lutherus. 


2) quid die Drucke. b) amicorum die Drucke. °) multorum die Drucke. 
d) postulent die Drucke. °) quid die Kopie. f) Mit Aurifaber und de Wette 
eingefügt. 8) habent die Kopie. h) faciendum Aurif. und de Wette. 


1) Rachals und Schlamau; letzterer ist gemeint mit ‘is praesertim, cuius causa’ ... 
2) 8. 0. 8107, 3) Matih. 18, 15. *) 1. Tim. 6, 3. 


Nachgeſchichte. 

An demſelben Sonntag Reminiſcere, an dem Luther unſere Vermahnung 
aufſetzte, hielt Juſtus Jonas eine heftige Predigt gegen das Meßgeplärre und 
verdammte dabei ſonderlich die Seelämter und andere geſtiftete Meſſen, die im 
Allerheiligenſtift täglich geſungen und gehalten würden. Arm folgenden Montag 
den 2. März trug er „in verfammeltem Kapitel“ Luthers Bermahnung vor und 
legte den Kollegen ans Herz, freitvillig jene Mefjen abzuſchaffen, da ſie's ſonſt 
gezwungen tun müßten. Der Scholaſter Matthäus Beskau, der Kuſtos Joh. 
Doͤlſch und die Domherren Georg Eimer und Joh. Volmar erklärten, von ſich auß 
ſich zu nichts entſchließen zu können, fie müßten erjt den Kurfüriten Tragen. Sie 
nahmen fich acht Tage Bedenkzeit. Am 4. März jandten lie dem Rurfürften eine 
Abſchrift von Luthers Vermahnung (im Weimarer Archiv ſ. o.) und baten ihn 
um Inſtruktion: „Die weil dan ſolchs nicht unfer, ſonder e. kf. g. und irer vor⸗ 
fahren, auch anderer ſtiftung und teſtament, und wir nicht vorſtehen noch wiſſen, 
das einicherlei des geſangs und des ampts abominabile lv gl. Luthers Vermahnung 
o. ©. 34, 12. 35, 21], dem heiligen evangelio zu enttegen, fein mocht, fondern alles 
zu lob und dankſagung, auch zu bitten Got geordnet, haben mir hinter e. ff. g., 
folder ftiftung patron, unferen jtatuten, die wir geſworen, und e. ff. g. ſonder⸗ 
lichem vorigen bevehl, neuerung nicht auf zu richten, zu entkegen, uns bisanher 
zu nichte begeben wiſſen - - - Derhalben an e. ff. g. unfer underthenig demutig 
bit, e. ff. g. gerugen, uns gnediglich in geheim erfennen geben, was wir uns 
hirinne (noch dem es e. ff. g. ſtiftung belangt) halten follen ...“ (AfRg. 12, 
13ff.). Der Kurfürft antwortet ihnen unterm 6. März furz: er ——— daß 
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die Seelmeffen und anderen göttlichen Amter, jo durch jeine Vorfahren und 
ihn geftiftet jeien, „nit unbillich gehalten“ würden; wenn ihm für das Gegenteil 
Sründe angeführt würden, würden fie weiteren Beicheid erhalten (AfRB. 12.17). 
Durch diefe Zurüdhaltung des Kurfürften und dadurch, daß die Domherren 
erflärten: Reformen . der Schloßfirche jeien erft möglich), wenn das Defanat 
neu befeßt fei (AfRg. 12, 21°), wurde die Aftion Luthers zunächſt vereitelt. 





Nr. 587. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 1. März 1523. 


Schickt Neuigfeiten aus der Schweiz und einen Brief Kaſpar Schalbes über 
Georg von Ebeleben. Geftern ift aus Worms gefommen Nikolaus Maurus mit 
Friedrich Baur und berichtet, daß Hermann v. d. Bufche gegen Erasmus ichreibe. 
Was fällt dem Trierer Dffizial Joh. v. d. Eden ein? 

Original in Zerbft. Gedrudt bei Buddeus p. 27; de Wette 2, 309; 
Enders 4, 9. 


Erudito & pio viro, D. Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico Sax., 
suo in Christo fratri. 


Gratia & pax in Christo! Has nouitates ex Heluetiis accepi. Casparis 
Schalben! quoque literas mitto, ea causa, vt opinionem de Georgio ex 
Ebeleben? ex prioribus conceptam rursus expuas. Vbique potentius est 
verbum quam apud nostros vicinos, atque adeo quam apud nos. Heri 
quoque e Wormaeia aduenit Nicolaus ille Maurus, Cantor ad S. Andream, 
quem nosti, mansurus aliquanto hic tempore®, cum sotio Fridrico, itidem 
pietatis erudito, refertque aduersus Erasmum seribi a Busschio®, quem 
egregie predicat alium virum & maritum factum Heydelbergi® agere. 
Treuerensi Officiali D. Eckio?, nune Marito, miror*, quid aceiderit, vt 
tam seditiose in prineipes atque adeo in suum Treuerensem insaniat, 
nisi tempora ista oportet portentis fertilia esse, & omnium omnia mutari. 
Vale & ora pro me! Dominica Reminiscere. 

Martinus Luther. 





2) über der Zeile. 


1) Kaspar Schalbe wahrscheinlich der Sohn Heinrich Schalbes in Eisenach (Bd. 1, 
1312), 8. 1504 in Erfurt immatrikuliert (späterer Zusatz: sacerdos uxoratus), 1506 
bacc., 1510 mag. artium (Krause, Helius Eobanus Hessus 1, 146; G. Bauch, Die Univ. 
Erfurt im Zeitalter des Frühhumanismus 8. 169). Über sein Verhältnis zu Mutian und 
Erasmus vgl. Krause 1, 248. 300f.; Allen 3, 602f. 604. 607f. 5, 410 (Mutian an Erasmus, 
Gotha 23. Februar? 1524: “Ionas, Schalbus, Draco, Crotus a nostra sodalitate defecerunt 
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ad Lutheranos’). Joh. Lang an Heinrich Scholl in Eisenach, Erfurt 23. August 1522 
(Neue Mitteilungen aus dem Gebiet historisch-antiquar. Forschungen 21, 83) läßt Ma- 
gistrum Schalbum grüßen. Lang widmete ihm Erfurt 25. Januar 1525 seine Historia 
vom Märtyrertod Heinrichs von Zütphen (Unsre Ausg. Bd. 18, 218). Buricius Cordus 
(Mutian stellte Schalbe als Dichter neben diesen und Eoban ) widmete ihm drei Scherz- 
gedichte (Euricii Cordi opera poetica 1564, ». 99%. 147b. 172%). Noch 1526 wird er er- 
wähnt. Der Schalbus in Eisenach aber, den Eoban 1532 grüßen läßt, war wohl ein anderer 
(Krause 1, 248:). Am 7. April 1542 wird Joh. Schalbe aus Eisenach in Wittenberg im- 


matrikuliert. ?) Vgl. über ihn Cyriacus Spangenberg, Adels Spiegel 2, 234; 
König, Genealogische Adelshistorie 2, 365; Unsre Ausg. Bd. 15, 232; Geß, Akten und 
Briefe 2, 471. 3) Vgl. Bd. 2, 5128. *) Nik. Maurus, Kanonikus des Andreas- 


stifts zu Worms, und Friedrich Baur gehörten zu den Priestern, die nach Zorns Wormser 
Chronik die dortige evangelische Gemeinde, die sich gleich nach dem Reichstag bildete, 
anstellte, ‚welche extra ordinem neben den Pfarrern der vier bischöflichen Haupt- 
pfarreien, die zu bestellen dem Bischof und der Klerisei befohlen war, das Evangelium an 
etlichen Tagen predigten.‘‘ Da die Kanzeln ihnen versperrt wurden, ließ die Gemeinde einen 
hölzernen Predigistuhl machen, den man hin und her tragen konnte, und also haben sie 
eine Zeitlang an dem Obermarkt, im Tanzhaus und an anderen Orten ihre christliche 
Versammlung gehalten (Hermann Haupt, Beiträge z. Reformationsgesch. der Reichsstadt 
Worms 1897, 18f.). Maurus erscheint 1523 als erster evangelischer Prediger in Darmstadt, 
1529 als Pfarrer in Zwingenberg an der Bergstraße, 1535 taucht er in Frankfurt a. M. auf 
(F.W.E. Roth, ThStKr. 1896, 8. 69 f.). Otto Brunfels widmete Straßburg, 15. März 
1528 seine Loci in acta apostolorum Nicolao Mauro suo, pastori Darmstatensi (F. W. 
E. Roth, Jahrb. f. Gesch., Sprache u. Literatur Elsaß Lothringens 16, 1900, S. 269). — 
Am 5. März schrieb Spalatin aus Lochau an Jonas (AfRg. 12, 16): “Sperabam te respon- 
surum, quidquid ceremoniarum in S. Andreae apud Vangiones correctum esset, quid 
item istic et quomodo corrigendum duceres.” Spalatin hat also — sei es von Luther 
durch unsern Brief, sei es durch Jonas — von der Ankunft des Maurus in Wittenberg 
gehört und sogleich Jonas gebeten, sich bei Maurus nach gottesdiensilichen Neuerungen 
im Wormser St. Andreasstift zu erkundigen; auf Grund dieser Nachrichten sollte sich 
Jonas ein Bild machen von den Kultusreformen, die er für das Wittenberger Allerheiligen- 
stift für angezeigt hielt. 5) Erasmus erwartete später, daß Hermann v. d. Busche 
Hutten gegen seine Spongiaꝰ in Schutz nehmen werde. An Pirkheimer, Basel 29. August 
1523 (Allen 5, 326): ‘Buschius Hutteno furiosior, semper a me laudatus et humaniter 
acceptus Basileae, certe nullo verbo a me laesus, excudit nescio quid in me, quod 
fortassis exibit hisce nundinis.’” Ferner an Dietrich Heeze 16. September (332): Buschius 
est Hutteno multo virulentior, et is scribit in me.’ Otto Brunfels in seinem Briefe an 
Erasmus am Ende seiner ‘Pro Ulricho Hutteno defuncto ad Erasmi Roter. spongiam 
responsio’, Straßburg Dezember 1523 (370): “Interea nunciatur et Buschium, virum 
ex aequo doctum et integrum, ut est impietatis et iniusticiae impatientissimus, re- 
sponsionem quidem meditari, sed partim negocia remorari, partim expectare, quod ego 
expectabam, id est, ut aliquis prodiret, qui Huttenum eloquentia aequaret.” Erasmus 
wollte dann wissen, daß Busch an der Veröffentlichung seiner Streischrift durch Me- 
lanchthon gehindert worden sei. An Konrad Goclenius 2. April 1524 (436): “"Buschius 
nescio quid cudebat in me, sed a Melanchthone cohibitus est.” Als des Erasmus Alberus 
Iudicium de spongia Erasmi’ erschien, hielt Erasmus dieses für die erwartete Streitschrift 
Buschs. An Pirkheimer 21. Juli 1524 (494f.): "Exiit et epistola Alberi omnium stultis- 
sima. Ea non dubito, quin sit Buschii, tametsi stylum, quantum potuit, dissimulavit. 
Sed novi penitus illius ingenium. Is homo semper a me amanter cultus ne verbo quidem 
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unquam a me laesus est.” Ferner an Melanchthon 6. September (547): "Tandem exiit 
epistola nomine Erasmi Alberi, quam promiserat ille yweoöns ( Brunfels s. o.), ut 
scias rem ex composito geri . . .” Erst unterm 10. Dezember (596) berichtigte Erasmus 
Melanchthon gegenüber seinen Irrtum. Vgl. Schnorr von Carolsfeld, Archiv f. Literatur- 
geschichte 12, 26 7. 6) Über den Aufenthalt Buschs in Heidelberg vgl. AfRg. 8, 379, 
über seine späteren Schicksale Gundlach, Catalogus professorum academiae Marburgensis 
1921 8. 313 Nr. 543. ?) Joh. v. d. Ecken, vgl. Bd. 2, 329“. Er war Jurist und be- 
saß die Pfarre zu St. Gangolf in Trier nur als Kommende (Kalkoff, Aleanderdepeschen? 
8. 169°). 





Mr. 588. 


Luther an Wolfgang Stein. 
[Wittenberg], 2. März 1523. 


Briefüberbringer Antonius Mufa. Stein joll dem Michael Stifel behilflich 
jein, dem Rufe des Grafen Albrecht von Mansfeld als Hofprediger Folge zu 
leiften, denn Neuftadt (a. O.) jheine durch den Auguftiner Hieronymus (Can- 
delphus) genügend verjorgt zu fein. 

Datierung: In der Jenaer Abjchrift, bei Schütze und de Wette fteht unjer 
Brief mit der Jahreszahl 1522, und bei de Wette ift er vom 17. März 1522 
datiert. Dazu fcheint zu ftimmen, daß Linf am 22. Februar 1523 dem Senior 
der Diffinitoren Melchior Mirifch das Amtsſiegel überfandte mit einem Schreiben, 
in dem er offiziell das Generalvifariat niederlegte (Kolde, Auguftinercongre- 
gation ©. 385; Reindell, Lind ©. 190; Geß, Briefe und Aften 1, 497), während 
er doch hier anfcheinend erſt vor kurzem in feiner Eigenichaft als Generalvifar 
den Hieronymus Candelphus nach Neuftadt a. O. geichidt Hat. Nun war aber 
Stifel am 17. März 1522 noch im Klofter in Eßlingen (erft am 30. Mai floh er 
zu Hartmut von Cronberg, |. u. ©. 39°), und Hieronymus Candelphus ſchreibt 
am 14. Dezember 1523 an Veit Warbeck (AfRg. 1, 202), daß ihm “ante hos 
dies’ das Priorat im Auguftinerflofter in Neuftadt auferlegt worden jei. Hieraus 
folgt, daß der Brief in der Gothaer Hf. richtig datiert ift. Die Abordnung des 
Hieronymus Candelphus nad) Neuftadt muß dann eben einer ber legten Re— 
gierungsafte Links geweſen jein. 


Handſchriftlich: 1. Gotha A 1048, 76 Nr. 142. 2. Jena Bos. q 24", 29, 
Drude: 3. Schüge 2, 44 (aus der Melchior Krafftihen Sammlung in Hufjum). 
4. de Wette 2, 152. 5. Enders 4, 93. 


D. Volphiano Stein, Euangelistae aulico Vimariae, venerabili in Christo .* 


Gratia et pax! Mittenda fuit nuper pecunia Cyroldo! Ihenensi pro 
vino, mi Volfgange, sed bis fefellit exspectatio nuntii. Nunc eam affert 
secum Anton. Musa?; tu curabis reddi domino suo. Prioribus literis® 
tibi ad quaestiones respondi. Nunc Michaöl Stieffel* petitur concionator 
ab Alberto, Comite Mansfeldensi, quem rogo illuc ire iuves®. Nam Nova 
civitas per D. Hieronymum nostri ordinis videtur digne provisa, quem 
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illue misit P. M.° Venceslaus. Tamen, si missus est illue Michaöl, nolo @ 
avocari, sed eo loco manere. Vale et ora pro me, et Principibus me com- 
menda! Feria 2. post Reminiscere 1523. Martinus Luther. 


a) 24 nur: D. Volphiano (3: Wolphiango, 4: Wolfgango) Stein, Euangelistae 
aulico. b) jlluc ne times (von anderer Hand korrigiert; timeas) 1. o) In 1 von 
anderer Hand aufgelöst: Prior Meus und darübergeschrieben: Lynck. d) volo 1. 
2 interpungiert: Venceslaus tamen, si missus est illuc, Michael nolo . 


1) Nach Seidemann-de Wetie 6, 6225 der im Sommersemester 1522 in Wittenberg 
immatrikulierte Ioannes Zarolt ex Ihen dio: Magun. 2) Damals in Erfurt ( Bd. 2,577), 
Sommer 1524 kam er nach Jena (O. Olemen, Beiträge z. Reformationsgesch. 1, 63). 
8) Der Brief vom 11. Dezember 1522 wird kaum gemeint sein, vielmehr ein verlorener 
neuerlicherer. 4) Michael Stifel (vgl. über ihn RE.® 19, 23ff., Flugschriften aus 
den ersten Jahren der Reformation 3, 263 f.) war am 30. Mai 1522 aus dem Augustiner- 
kloster in seiner Vaterstadt Eßlingen zu Hartmut von Oronberg geflohen (vgl. den bald 
darauf geschriebenen Brief des Alexander Märklin an Joh. Schwebel: Bossert, Blätter 
f. württembergische Kirchengesch. 9, 54, Zischr. f. Gesch. des Oberrheins N.F. 17, 53°, 
Württemberg. Jahrbücher f. Statistik u. Landeskunde 1914, 8. 156; Jung, Joh. Schwebel 
S. 156 4) und nach dem Falle Oronbergs am 15. Oktober 1522 zu Luther nach Wittenberg 
(vgl. Bd. 2, 5881). Graf Albrecht von Mansfeld berief ihn als seinen Hofprediger nach 
Mansfeld wahrscheinlich auf Empfehlung des Hartmut von Oronberg (Krumhaar, Die 
Grafschaft Mansfeld im Reformationszeitalter 8. 77 ). Vielleicht machte dieser den Grafen 
auf Stifel aufmerksam bei dem o. 8. 30, 11 erwähnten prandium in Luthers Hause. Der 
Mansfelder Zeit Stifels gehört seine Predigt über das Evangelium vom verlorenen Sohn 
an (Urdruck von 1523 mit der Flugschriften 2, 28 beschriebenen Titelbordüre von Ludwig 
Trutebul in Erfurt, Panzer Nr. 1998, vorh. z. B. in Rothenburg o. T. 325 und Zwickau 
16. 11. 112%; Nachdrucke von 1524: Panzer Nr. 2486 und Weller Nr. 3184f.). In der 
Widmungsvorrede grüßt er seine Freunde und Brüder in Stuttgart (die er von Eßlingen 
aus kennengelernt hatte, vgl. Bossert, Württemberg. Jahrbücher S. 156) von Kaspar 
Müller, ‚‚meines gnädigen Herrn Kanzler“. 5) Nicht identisch, wie Enders 4, 94®, 
Kolde, Augustinerkongregation 8. 395 folgend, meint, mit dem Hieronymus von Enk- 
huizen (Nordholland), den Luther am 17. Juli 1524 nach Sternberg entsandte (Enders 
4, 367), sondern mit dem Hieronymus Gandelfinger in Stutigart (s. o. 8. 33°) und dem 
Hieronimus Candelphus, doctor Augustinianus, der am 14. Dezember 1523 den oben er- 
wähnten Brief aus Neustadt a. O. an Veit Warbeck schrieb. Daß Link ihn nach Neu- 
stadt entsandt habe, erwähnt er nicht, schreibt vielmehr: “iussu principum sarcina prio- 
ratus illius tumultuarii temporis in conventu nostro mihi ante hos dies imposita 
fuit’, und außerdem sei ihm deo vocante et principe nostro iubente’ das ministerium 
verbi Dei übertragen worden; er müsse unter dieser Doppellast erliegen. 
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Nr. 589. 
Luther an Joh. Schwanhaufen in Bamberg.’ 
Wittenberg, 7. März 1523. 


Begrüßt, tröftet und ermutigt ihn. 
Handſchriftlich: Clm. 943, 134. Gedrudt: Enders 5, 8. 


Concionatori apıd S. Gangolphum Bambergae, viro optimo et erudi- 
tissimo, M.L. 


Gratia et pax in Christo! Quamvis tibi ignotus sim et tu mihi, 
vir optime, tamen is, quem tu praedicas (sicut testantur mihi tui Bam- 
bergenses?), utrique® notus est per gratiam Dei, atque hie cogit, ut 
saltem literis notitiam tui ambirem et te salutarem, hoc est, ut Paulus? 
modeste loquitur, invicem consolemur per communem fidem. Prospere 
procede, frater carissime, viriliter age, et confortetur cor tuum, et sustine 
Dominum!? °Non est servus maior domino. Si me persecuti sunt, et 
vos persequentur. Sed confidite, quia ego vici mundum. In mundo 
pressuram habetis, in me vero pacem.’® Sed quid firmiorem consolor ? 
Unum potius hoc requiram, ut Deum pro nobis ores et me tuis habeas 
commendatum orationibus in Domino nostro, in quo recte valeas. 
Amen. Vitenbergae, Sabbatho Oculi 1523. Martinus Luther. 


a) So korrigiert Enders das verique der Münchner Abschrift. 


1) Er stammte aus Ebern in Unterfranken im Bistum Würzburg und wurde im 
Gründungssemester der Univ. Wittenberg immatrikuliert. Er war Prediger und Kustos 
am Stift St. Gangolf zu Bamberg, als am 18. Juni 1522 Bischof Weigand von Redwitz die 
Regierung antrat. Wegen seines sittenstrengen Lebens, seiner packenden volkstümlichen 
Predigten und seines Eintretens für die Armen gegen die geistlichen Machthaber war er 
bei den Handwerkern und Arbeitern sehr beliebt. Ein paar Tage vor unserm Briefe, am 
4. März 1523 beschäftigte sich das Domkapitel zum erstenmal mit dem gefährlichen Pre- 
diger. Man beschloß, den Bischof zu bitten, er möge ‚‚Einsehens haben, fernerem Unrat 
vorzukommen“. Schw. wird mit einem Verweis durchgekommen sein. Wie wenig er sich 
dadurch einschüchtern ließ, zeigen seine Predigten vom Allerheiligentag dieses Jahres 
und vom 7. Februar 1524. Vor dem 8. November wurde er seines Amtes entsetzt und aus 
der Stadt verwiesen. Er floh nach Nürnberg. Hier ordnete ihn der Rat als evangelischen 
Prediger ins Nonnenkloster von St. Katharina ab. Im 1. Viertel 1525 schrieb er aus dem 
„Elend“ einen herrlichen Trostbrief an die verlassene evangelische Schar in Bamberg. 
In der zweiten Hälfte des April mag er, einem Rufe seiner Anhänger folgend, dahin zurück- 
gekehrt sein. Wo sich das Barfüßerinnenkloster befunden hat, an dem er dann als Prediger 
wirkte und dessen Oberin er am 2. Juli 1526 einen Traktat über das Klosterleben widmete, 
wissen wir nicht. Er starb am 1. September 1528. Vgl. Otto Erhard, Beiträge z. bayer. 
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Kirchengesch. 3, 1—23. 55—74, K. Schornbaum ebd. 6, 216—228, Barge, Karlstadt 
2, 195f., Schottenloher, Die Buchdruckertätigkeit Georg Erlingers in Bamberg 8. 25f., 
Erhard, Die Reformation der Kirche in Bamberg, Reg. s. v. 2) 2. B. Camerarius, 
der ca. Mitte Oktober 1522 von Wittenberg nach Bamberg gereist war, wo seine Mutter 
gestorben war (OR. 1, 580) — am 1. Januar 1523 schrieb ihm Melanchthon dorthin 
(CR. 1, 597) —; am 30. Januar war er wieder in Wittenberg (OR. 1, 541, Suppl. Mel. 
VI 1, 210), hier auch am 8. April (u. 8. 53, 3); c. 20. August reiste er wieder in 





seine fränkische Heimat (OR. 1, 626, Suppl. Mel. VI 1, 221). 3) Röm. 1, 12. 
4) Ps. 26, 14 vg. 5) Joh. 15, 20. 16, 33. 
Nr. 590. 


Luther an Spalatin (in Lochau). 
Schweinitz, 8. März 1523. 


Ich Habe hier der Taufe des Sohnes des Juden Bernhard beigemohnt. 
Wir Haben in Wittenberg die von den Ständen dem päpftlichen Gejandten er- 
teilte Antwort in deutſchem und lateiniihem Drud. Nikolaus Maurus und 
Friedrih Baur aus Worms wollen einige Zeit hier Theologie ſtudieren. 
Nachſchrift: Empfehlung des Pfarrers von Cranad). 


Original in Zerbft.! Gedrudt bei Aurifaber 2, 127; de Wette 2, 310; 
Enders 4, 95. 


1) Es ift mit drei Abdrüden desjelben Siegel verjehen. Dieſes zeigt einen liegenden 
At, aus dem drei Eicheln wachjen. Darunter nad) rechts ein E, das wohl den Familien— 
namen (Eichler?) angibt. Davor ftand urjprünglic ein den Vornamen angebender 
Snitialbuchitabe, der aber weggeſchnitten ift. Vererbter Siegelting? 


D. Georgio Spalatino, Ecelesiasti & Euangeliste Aulico & principali, suo 
in domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: Io. Grau. Parochus Cronachensis 1. 5.2. 3.] 


Gratia & pax! Non potui tam prope consistens, vt etiam Locham 
viderem, ad te non scribere, vt scires certe, me hic esse? seu fuisse, mi 
Spalatine. Fui autem hie & e Bernhardo natum nouum Christo fratruelem 
baptisari vidi.! cecinimus & ipsi cum Isaia Canticum fratrueli in cornu 
& filio olei dileeto nostro.2 Certe e principali cella bibimus vinum bonum 
& purum, & futuri essemus pulchre Euangelici, si sic Euangelion nos 
saginaret. Vittembergae habemus deereta Nurmberge per imperü 
proceres edita ad legationes pape, mire libera & placentia, excusa autem 
habemus & latina & vernacula®, que, nisi & tu habes, ad te ibunt. 
Maurus ille Vormaciensis Cantor*, quem nosti, cum alio quodam erudito 
Canonico Fridrico nos accessit, literis sacris operam daturus aliquamdiu 
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apud nos. Optimum virum esse tu nosti.? Vale & excusa nos apud 15 
prineipem, quod tantum vini Gornbergici5 ligurierimus. Ionas te salutat 
simul cum vxore sua, compatres & commatres mecum, & steterunt ibi 
tres iste virgines®, certe saltem Ionas, qui virgo nobis dieitur, quod 
nihil gignat. E Schwynicio, Dominica Oeculi. 

Martinus Luther. 20 


Hune parochum Cranachensem’? tibi commendo, primum, vt audias 
tantum hominis causam, deinde, si potes, adiuues. Nam mihi videtur 
non prorsus absurda petere a principe, quamquam, si fieri non potest, 
Ipse princeps optime scierit. Credo autem obsequium Euangeli fieriin eo. 





2) esse (&). b) nosti <Ise) 


1) Man möchte übersetzen: ‚Ich habe zugesehen, wie ein Sohn Bernhards als ein 
für Christus neuer (neugewonnener) Bruderssohn getauft wurde.‘ Vor dem 13. Juli 
1522 hat der ehemalige Jude Bernhard (8. über ihn u. 8.1021) geheiratet, das Söhnchen ist 
also sehr prompt angekommen. Aber e Bernhardo natum = filiolum Bernhardi ist auf- 
fällig. “Christo fratruelem’ läßt sich so verstehen, daß der Vater des Täuflings durch seine 
Taufe ein Bruder Ohristi geworden war. Vielleicht ist aber Christo nur zu novum zu 
ziehen und fratruelem so zu verstehen, daß Bernhard durch seine Taufe ein Bruder 
Luthers geworden ist, so daß er Bernhards Söhnchen als seinen Bruderssohn, als seinen 
Neffen (vgl. unten S. 54, 3) bezeichnen kann. Unsre Ausg. Bd. 11, 551 wird irrig 
angenommen, daß damals in Schweinitz die Taufe Bernhards selbst stattgefunden habe. 
Aber Bernhard ist schon im Sommer 1520 als Iudaeus renatus in die Leipziger Matrikel 
eingetragen. 2) Vgl. Jes. 5, 1: “Cantabo dilecto meo canticum patruelis mei vineae 
suae. Vinea facta est dilecto meo in cornu filio olei.’ 3) Es sind wohl die beiden 
offiziellen Drucke von Friedrich Peypus in Nürnberg von 1523 gemeint: Was auff de || 
Reichßtag zu Nü||remberg, von wegen Bebſtlich er Heiligkeit, an Keyſerlicher Maieitat | 
Stathalter vnd Stende, Lütherifcher || jachen halben gelangt, on darauff ge- antwort 
worde iſt, ...“ (Titelb. Joh. Luther Nr. 115; vorh. in Berlin On 7501 und Rothen- 
burg o. T. 232) und: ‘IN HOC LIBELLO PONTIFICII ORA||toris continetur 
legatio, in conuentu Norember- |genfi, Anno. M.D.xxij. inchoato, ſequente v’o |finito, 
expolita, vna cum inftructione | ab eodem legato conlignata: nec non relpon]||fione 
Ce/areae Maie/iatis, ac religuorum Princi- |zum & Procerum nomine reddita. || . . . 
(Titelb. Joh. Luther Nr. 113; vorh. in Berlin Pg 2242) (Deutsche Reichstagsakten 
unter Kaiser Karl V. 3, 391). Von der deutschen Ausgabe (Panzer Nr. 2055) gibt es 
noch einen anderen Peypusschen Druck (Panzer Nr. 2056), der auf dem Titel zu 
‘Cum gratia et privilegio’ ‘imperiali’ hinzufügt, und einen Druck von Matthes Maler 
in Erfurt mit der Titelbordüre Joh. Luther Nr. 66 (Weller Nr. 2731, vorh. in 
Arnstadt, Freiberg und Zwickau). Beide Ausgaben enthalten nach einer kurzen Ein- 
leitung 1. das Breve Papst Hadrians VI. an die in Nürnberg versammelten Reichs- 
stände, Rom 25. November 1522 (Reichstagsakten 8. 399 f. Nr. 75), 2. die Instruktion 
Hadrians für Chieregati (8. 390 f. Nr. 74), 3. die Antwort der Stände auf das Anbringen 
Ohieregatis, Nürnberg 5. Februar 1523 (8. 435 f. Nr. 82), 4. die Entgegnung des Nuntius 
und kurze Erwiderung darauf (S. 443f. Nr. 83), 5. die Gravamina (8. 647), 6. Verzeich- 
nis der Annaten. Luther gab 1538 die beiden Peypusschen Ausgaben mit einer kurzen 
Vorrede heraus (Unsre Ausg. Bd. 50, 352). Nach Reichstagsakten 8. 4474 ist freilich die 
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eben erwähnte kurze Erwiderung erst nach Schluß des Reichstags für den Druck zurecht- 
gemacht. Daher ist vielleicht hier vielmehr gemeint das Gutachten des kleinen Ausschusses 
über die Chieregati zu erteilende Antwort, das am 15. Januar dem großen Ausschuß über- 
geben und über das dann dort und im Reichstag vom 19.—23. weiter beraten wurde (8.417 f. 
Nr. 79). 8. 418 werden mehrere, aber nur deutsche Drucke angeführt. %) Über die 
Wormser Kanoniker Nik. Maurus und Friedrich Baur s. o. 8. 37. 5) In Aug. Schu- 
manns Vollst. Staats-, Post- und Zeitungslexikon von Sachsen wird von Gorenberg auf 
Rauschelberg (8, 802) verwiesen: ‚ein Weinberg im Amt Schweinitz des Wittenberger 
Kreises. Dieser kgl. Weinberg wurde bereits im 16. Jahrh. mit Rheinweinstockfächsern 
verbessert.“ ©) Der unverheiratete Luther, Jonas und dessen Frau Katharina geb. 
Falcke, die am 9. Februar 1522 geheiratet hatten und noch keine Kinder hatten. ?) Joh. 
Grau Bd. 2. 602°. 


Nr. 591. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg, c. 8. März 1523.] 


Empfiehlt den Briefüberbringer, den ausgetretenen Mönd Magnus Groß. 
Was der Propſt Jonas Spalatin jchreibe, Habe dieſer wohl gelefen. 

Datierung: "Quae Ionas Praepositus ad te scribit’ war wohl die Antwort 
des Jonas auf Spalatins Frage vom 5. März betreffs der kultiſchen Refor— 
men im Wormfer St. Andreas- und im Wittenberger Allerheiligenitift (j. o. 
©. 37°). Wenn Jonas einigermaßen prompt geantwortet hat, fann Luther 
c. 8. März annehmen, daß Spalatin die Antwort in Händen Hat. Zu diejer 
Datierung ftimmt freilich weniger gut die Empfehlung de Magnus Groß, der 
furz vor dem 4. April fein Klofter verlaffen haben ſoll (f. u.). 

DOriginalin Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 28; de Wette 2, 446; Enders 
4, 121. 


D. Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico, suo in domino fratri. 
Gratia & pax! Hunc tibi magnum Gross! commendo, mi spalatine; 
optauit enim meas ad te literas, quo per te possit commodiu» ad prin- 
cipem sua supplicatione pertingere. Arbitror autem opvs esse piissimum, 
talibus hominibus seruire, qui e capituitate Satane ad lucem Christi 
spirant. Facies ergo, quod dominus tibi dederit posse & velle. Vale 


& ora pro me. Vittemberge 1523. 
Martinus Luther. 


Que Ionas Prepositus ad te seribit, credo te legisse, vt non sit 
necesse vrgere non inuitum etc. 


1) Nach Spalatin bei Mencke 2, 621 war er Benediktiner in Chemnitz gewesen und 
hatte er, kurz bevor seine Schwester Ave aus Nimbschen entfloh, sein Kloster verlassen, um 
Apotheker zu werden. Vgl. Hermann M ühlpfort an den in Wittenberg studierenden Stephan 
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Roth, Zwickau 12. Juni 1523 (Rothsche Briefsammlung in der Zwickauer RSB. 0 7): 
„Ich hab mangno großen, dem Monchen, der von kemmitz auß dem kloster gegangen, den 
Ir villeicht zw Zwickaw gesehen, 3 fl gelihen. Wollet erforschen, wu er ist, den er nicht 
weyt von wittenbergk, Im meinethalben vmb solch gellt schreiben.“ 15. August ( O 96); 
‚„„Meyn sach vorgest Ir mit mangno großen der dreyen gulden, so Ich Im gelihen hab. Wu 
Ir In kont erforschen, wollt Ich gerne, das Ir In meynethalben mamen thet.‘“ 1534 erscheint 
er als Pfarrer von Belzig (Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvisitationen im Kreise 
Belzig 1530 und 1534, 1904, 8.57). Am 19. Juni 1541 traute er als solcher den Branden- 
burger Bischof Matthias von Jagow (vgl. H.Volz, Jahrbuch f. brandenb. Kirchengesch. 27). 





Nr. 592. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 10. März 1523. 


Fürbitte für einen Tagelöhner-Maler im Gejchäfte Lukas Cranachs, der 
ſich nicht mehr ficher fühlt. 

Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 127P; de Wette 2, 311; 
Enders 4, 98. 


Viro Erudito & pio, Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico Saxonie, suo 
in domino. 

Gratia & pax! Libera, queso, me a molestia ista, Mi Spalatine! Est 
apud Lucam Mercennarius pietor Hans Schmalkaldius*, qui ante annos 
forsitan duos apud prineipem vel obtinuit, vel supplicauit, vt sub sua 
ditione tutus ageret, donec causa homicidii sui! componeretur. Nunc, 
quantum video, conscientia vexatus, et, vt dieit, verbis domesticorum 
punctus, metuit omnia periculosa, & proditionem ac captionem suspica- 
tur; petit ergo miser per me, vt rescire possit, an princeps sit mutatus, 
& desinat ei tutam prestare terram. Meis verbis & aliorum non satis 
credit, quantumuis ei inculcem, non esse talem principis animum, nec 
Lucam passurum proditionis aut captionis dolum, nisi prius indicet aut 
moneat. Sic est enim misera conscientia cuiusque rei. Tu ergo & me 
liberabis & illum quietabis, si vel prineipis nomine vel tuo (cum certum 
sit a principe nihil tale metuendum) scribas & nos certos feceris, vt sic 
offieium fraterne consolationis impleamus. Nihil enim tenerius tractari 
debet, quam rea conscientia, que sibi satis est penarum. Vale & ora pro 
me! Vittemberge, 1523, feria 3. post oculi. Mart. Lutherus. 


2) Hans Schmalkaldius a. R. 


1) Vielleicht hatte er diesen Totschlag begangen bei einem der Zusammenstöße zwischen 
Studenten und Cranachschen Malergesellen im Februar und Juli 1520 (Bd. 2, 51%. 143°). 
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Nr. 593. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg, 11. März (?) 1523.] 


ö Nichts jei mit ihm im Namen des Herzogs Georg gehandelt worden. Er- 
Härung von Matth. 18,22. Günther von Staupis. Am Freitag Wahl des Dekans 
und eines Gtiftsherrn. 


Datierung: Nach Spalatin bei Mende 2, 625 wurde Freitag den 13. März 
Amsdorf zum Dekan gewählt. Unfer Brief muß in der mit Sonntag dem 8. 
beginnenden Woche gejchrieben fein, nicht am 12., denn dann würde Luther 
“eras’ gejchrieben haben, aber auch faum früher als am 11. oder 10., da Me- 
lanchthon am 12. Spalatin diejelbe Schriftitelle erflärt (CR. 1, 607). 


Original in Zerbft.! Gedrucdt bei Aurifaber 2, 135; de Wette 2, 315; 
Enders 4, 99. 


1) Der Anfang des Briefes, etwa 3 Zeilen, ift weggefchnitten. Vor Nihil ift noc) 
ein ausgeftrichene3 neg zu lejen. 


D. Georgio Spalatino, Euangeliste fideli & felici in domino. 
[Darunter von Spalatins Hand: Septuagies septies Matth. 18. 1523.] 


. . . Nihil mecum est actum nomine ducis Georgii.! Mira enim & 

hie de me & in me mentiuntur vane lingue.. Locum“ Matthaei 18.2 

5 accipio vulgata sententia “Septuagies septies’, id est: toties quoties, 

numero certo pro incerto, sieut ferme vtitur scriptura vocabulo ‘septem’ 

in Leuitico® & alias.* Porro ipsa res non pertinet ad solam priuatam® 

remissionem, sed & ad publicam. Quia Euangelium est vox remissionis, 

& vox remissionis est Euangelium, ideo nullo loco, tempore, personis, 

10 causıs debet eircumscribi°, sed libero vsu, vbique & semper & omnibus 

impendi. Gratias agit prior® & ego pro mandato principis contra Stau- 
pitium.?” Vale & ora pro me! 

Feria 6 Eligentur Decani® & Canonicus 49. quam vellem autem vel 

Amsdorffium!0 vel similem fieri Decanum autoritate principis, & Pome- 

15 rano cedere interim Amsdorfii censum°, Similiter Rachals censum alicui 

in collegio legenti!!, quo leuaretur principis Camera, & simularetur 


interim differri Canonicorum institutio, donec res per sese cadat. Vale. 
Mart. Luther. 


a) korr. aus Locus. b) priuatam (al). °) eircumscribi (&). d) Ver- 
schrieben für: Decanus & Canonici. ®) censum et) 


1) Spalatin hat von der Unterredung Luthers mit dem Grafen Albrecht von Mansfeld 
am 24. Februar erfahren. Luther scheint sein Einlenken nachträglich bereut zu haben. 
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Darum tut er jetzt so, als ob er die Anfrage Spalatins nicht verstünde. ı) V. 22. 
8) 26, 28. #%) z. B. 5. Mos. 28, 7. 25. 5) Vgl. Luc. 24, 47. Apg. 13, 38. 
6) Eberhard Brisger. ?) Günther v. Staupitz, s. 0. 8.292. 30°. 8) an Stelle des 
Lorenz Schlamau. ®) an Stelle des Joh. Rachals. 10) Amsdorf lehnte aber am 
17. [16.] März aus Gewissensbedenken ab (0. 8. 29°). 11) Auch Melanchthon schlug 
Ende März oder Anfang April Spalatin vor (OR. 1, 612), daß das Einkommen, das 
Rachals bezogen hatte, dem Kollegium zugewandt würde. 





Nr. 594. 


Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 11. März (?) 1523.] 


Sept ift’3 Zeit, die Macht des Alferheiligenitift3 zu brehen. Wenn nichts 
anderes geichehen kann, jollen wenigſtens Männer eingejeßt werden, die den 
greulichen Meßdienſt verachten; wenn auch dies nicht geſchehen kann, iſt be- 
ſchloſſen, ihre Einſetzung zu verſchieben. 


Datierung: Enders 4, 951 ſetzt unſern undatierten Brief vor denjenigen 
gleichfalls undatierten, für den er 4, 100? das Datum bejtimmt: vor 12. März, 
und zwar wohl deshalb, weil Luther in unſerm Briefe jchreibt: „Wenn nur 
menigitens die Stiftäherrnftellen mit ſolchen Männern bejeßt würden, die jene 
Greuel verachten!“, während er in dem bei Enders folgenden Briefe für die 
Wahl der Nachfolger Schlamaus und Rachals’, die auf den 13. März anberaumt 
fei, menigftens für das Defanat einen beftimmten Vorſchlag macht (Amsdorf!). 
Das “Iterum? mweife vielleicht auf den Brief vom 1. März hin, jo daß es bedeute: 
„Sch ſchreibe Heute gleich noch einen zweiten Brief.“ Jedenfalls jei unfer Brief 
furz nach dem an das Gtiftsfapitel vom 1. März geichrieben. Ich Tehre Die 
Reihenfolge der beiden Briefe an Spalatin lieber um und nehme an, daß unſer 
Brief dem bei Enders 4, 100 folgenden, bei uns unmittelbar vorausgehenden am 
jelben Tage nachgefchiett worden ift. Das “absque Principe’ Hier jcheint zu dem 
“autoritate Principis’ dort in trogigem Gegenfaß zu jtehen, und der dort gerade 
erft aufbämmernde Gedanke einer Verſchiebung der Wahl ericheint hier als 
beichloffene Sache (“sanetum est’). 


Original in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 134; de Wette 2, 314; 
Enders 4, 9. 


D. Magistro Georgio Spalatino, Ecclesiasti Aulico, suo in domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: De Templo omnium Sanctorum Witten- 
berge. 1. 5. 2. 3.] 


Gratia & pax! Iterum scribo, Mi Spalatine, motus & mea & aliorum 
ratione. Nunc enim tempus est Beth Auen istam infirmandi, que hactenus 
magno scandalo tolerata est aduersus tantam puritatem verbi nobis e 
celo dati. Tentandus amplius deus non est, Igitur adiuua, sicut te velle 
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scio & sicut potes, Si nihil aliud fieri potest, vt saltem tales viri insti- 
tuantur, qui contemnant istas abominationes; tum demum spes erit, 
vt absque principe inter sese laudabilem ritum psallendi eo loco erigant 
exemplo* Chorinthiorum 14.1 Quod si nec hoc fieri potest, sanctum est 
differre instituendos potius, gquam denuo Sacerdotes Ieroboam2 resusci- 
tare. Dandum est hoc glorie verbi, quod apud nos est, sicut tu ipse 
omnia melius & nosti & optas. Vale in domino. Mart. Luther. 


%) exemplo (Chor). 


1) 1. Kor. 14, 15. Besser Eph. 5, 19. Kol. 3, 16. 2) 1. Kön. 12, 32. 





Nr. 595. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, [Mitte März] 1523. 


Kommt auf die dunfle Stelle in Spalatins letztem Briefe über eine im 
Namen Herzog Georgs mit ihm geführte Verhandlung zurüd. Seine Unter- 
tedung mit Graf Albrecht von Mansfeld. Sein Verhältnis zu Albrecht von 
Mainz. Links Hochzeit. 

Datierung: Enders 4, 123 datiert unfern Brief: vor 4. April 1523, 
offenbar, weil Luther an diefem Tage Spalatin jchreibt, diefer habe wohl in dem 
Briefe, auf den unfer Brief die Antwort ift, auf den Brief Herzog Georgs an 
Graf Albrecht von Manzfeld, den er (Luther) „geftern“ (3. April) von einem 
Freunde in Abjchrift vertraulich mitgeteilt befommen habe, angefpielt. Spalatin 
hat aber Luthern nur wegen jeiner Unterredung mit denı Grafen am 24. Februar 
befragt. Luther Hatte zuerſt jo getan, al3 ob er diefe Frage Spalatins nicht 
verſtünde. Spalatin hat aber nicht Ioder gelajjen, jondern weiter gebohrt. Nun 
icheint e8 Luther doch geraten, Spalatin aufzuklären. Er betont aber wieder, 
daß der Graf "non nomine Ducis Georgii, sed suo solius nomine’ mit ihm ver- 
handelt habe. So fällt wohl unjer Brief einige Tage nach dem vermutungsmeile 
auf den 11. März gejebten. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 134P; de Wette 2, 315; 
Enders 4, 123. 


Suo in domino Spalatino Georgio, Euangeliste Aulico & fideli in Christo. 


Gratia & pax! Miror, quid velis iis verbis, vbi dicis, si velim recor- 
dari, esse aliquid nomine ducis Georgii mecum actum, preter illam primam 
Epistolam.! Aut tu aliquid futurum diuinas aut erras, nisi illud putas, 
quod Comes Albertus, non quidem nomine ducis Georgi, sed suo solius 
nomine, mecum egit in eadem causa.? Aliud prorsus nihil neque scio 
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neque memini. Cf[omes] Albertus hoc egit, vt, siqua fieri possit salua 
Euangelii gloria, vt tyranni amentiam leniori aliquo responso mitigarem. 
Tum ego respondi, si salua sit gloria Euangelii, velle me non solum ill, 
sed omni hosti esse deditum seruum, sieut decet Christianum, permisique, 
vt duci Georgio de me nihil non polliceretur, si cesget furere in verbum 
dei; Rursus, si pergat furere, nihil minus me facturum, quam que furenti 
miserie & cecitati placerent. Non putassem caput istud tam stolidum 
& insanum® esse. Sed hęc omnia credo iam dudum tibi nota. Aut 
etiam illud suspicaris, quod Episcopo Magdeburgensi seripsi humiles & 
exhortatorias literas, Qui per prepositum noui operis® egregie respondit.? 
Sed nune iterum mutatum audio per libellum de potestate gladii.? 
Venceslai nostri nuptias® miraculo exceperamus ante tuas literas. Quam 
pulchre prodit sacrilegus ille Celibatus, per vim & metum hactenus 
infelieiter exactus! Gaudeo tamen tanti viri nomen stultum fieri” in 
confusionem false istius continentie. Vincet hoc scandalum Gloria 
Euangelii. Vale & ora pro me! Vittemberge 1523. 
Martinus Lutber. 


a) insanum <fuisse). 


1) Herzog Georgs an Luther vom 30. Dez. 1522? 2) Am 24. Februar, s. o. 8. 6. 
3) Nikolaus Demut, Bd. 2, 83°. 4) Dieser Briefwechsel zwischen Luther und Albrecht 
von Mainz ist nicht erhalten. Wir haben darüber nur noch folgende Nachricht: Hedio an 
Zwingli, Mainz 4. April (Zwinglis sämtl. Werke 8, 55): "Sunt qui putent subornatos 
tres principes a sacrificulis istis papisticis, ut supprimant nobilitatem a partibus euangelii 
stantem; his stratis posthac saevituros in novae fidei professores. Quod si verum est, 
quis non gravetur sub talibus principibus vivere? Bona spes est de principe nostro 
[Albrecht]. Seribit a Wittemberga Nesenus [Wilhelm Nesen, s. 0. 8.29] Lutherum huic 
amicissime nuper scripsisse, et nihilo amieitius responsum per principem.’ 5) Von 
weltlicher Obrigkeit. Am 21. März beschwerte sich Herzog Georg bei Kurfürst Friedrich 
über die Schrift (Geß, Akten und Briefe 1, 486). 6) Links Hochzeit fand am 14. 
und 15. April statt. ?) 8.0.8.2, 30. 





Nr. 596. 
Luther an Eobanus Heſſus. 
[Wittenberg], 29. März 1523. 


„Deinen lieben Brief hat unfer lieber Crotus, der Begleiter des Jakob 
Fuchs und des Petrejus, übergeben, die Captiva aber hat Philippus vorgelegt.“ 
Sie wird nächſtens im Druck erfcheinen, rühmt mich aber zu jehr und unverdient. 
Deine Befürchtungen, daß unſre Theologie die humaniſtiſchen Studien ge— 
fährde, iſt unbegründet; die echte Theologie kann ohne die Sprachen nicht be— 
ſtehen; durch die Poeſie und Rhetorik wird die Jugend für die Theologie geſchickt. 
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Eoban war von den Erfurter Heikfpornen, auch von Koh. Rana (f. Bd. 2 
56612), bei den Wittenberger Reformatoren der — dem * Weſen 
und der Lauheit beſchuldigt worden. Um dieſe Verdächtigungen zu entkräften, 
ſandte er das Manuſkript ſeiner Elegie Ecclesiae afflictae epistola ad Lutherum?, 
das er vorher Lang vorgelegt hatte, an Melanchthon, der es an Luther meitergab, 
während Erotus einen Begleitbrief Eobans überbrachte. Luther antwortete 
mit unjerm Briefe, gleichzeitig fchrieb Melanchthon (CR. 1, 613, Suppl. Mel. 
VI I, 216). Beide Briefe erhielt Eoban nebſt einem von Wilhelm Neſen am 
3. April und teilte ſie am 4. Lang mit.! Er veröffentlichte fie unter den “Epistolae 
de non contemnendis studiis humanioribus’, die am 31. Mai die Prefje des 
Matthes Maler in Erfurt verließen. 

Urdrud: DE NON CONTEMNENDIS || Studijs huaniorib9 futuro 
The-||ologo maxime neceffarijs ali-||quot claroru virorum ad Eobanü Heffum | 
Epiftolae. || . . . (Zitelbordüre Joh. Luther Nr. 66; 8w. RSB. 24. 9. 15°; 
der Drud iſt bejchrieben bei Krauſe, Helius Eobanus Heffus 1, 3561, Centralbl. 
f. Bibliotheksweſen 12, 366 und bei Enders 4, 118).2 Inhalt: Titelrücfeite 
Eoban an Georg Sturz 25. März 1523; A ijb—A iij® unfer Brief; A üjab Me- 
landthon an Eoban CR. 1, 613; A iijp—A 4% Mel. an Eoban CR. 1, 573, Suppl. 
Mel. 1, 189; A 4bB Mojellan an Eoban 5. Auguft 1520; Bab Jonas an Eoban 
26. Juli 1521 (Kamerau 1, 67); Bb—B 42 zwei Briefe von Drach an Eoban 
1521; B 4bff. die bei Krauſe 1, 358ff. behandelten vier Gedichte Eobans. 


Ferner gedrudt bei Aurifaber 2, 307; de Wette 2, 313; Enders 4, 118. 


1) Epp. famil. 218: Accepi heri e Vitenberga faseiculum literarum, quas non 
omnes quidem, sed ternas earum ad te, mi Lange, mitto legendas, quod et Lutheri 
Philippique te animos scire cupere intelligo et in Nesenianis etiam salutaris sciamque 
certo lectas te statim remissurum .. . Auch die Briefe von Jonas, Amsdorf und 
Camerarius ſchicke er ihm gern auf Wunſch. 2) Eoban an Sturz 21. Juni (ZKG. 
31, 86): *libellum edidi, tibi nominatim inscripsi.’ 


Martinus Lutherus Eobano Hesso, po&tae in Christo fideli, fratri suo 
charissimo, 8. 


Gratia et pax! Literas tuas suavissimas reddidit Crotus noster 
suavissimus, comes Iacobi Fuchs et Petreit, Captivam vero exhibuit 
Philippus. Hactenus forte satis fuerit ad te seribere rudem Lutherum, 
tantum ut responderet tibi, optime Eobane. Nam quid seribam amplius, 
qui vellem te non nisi tuis Musis digna legere? etiam si scio animi tui 
candorem, ut viliora quoque non contemnas. De Captiva quid iudicem, 
tu ipse poteris iudicare; neque enim adeo tibi cornea fibra? est, ut te 
10 non sentias, neque tam gilavros, ut te ipsum palpes, sed ut etiam te 

superes; tamen in hoc te non superabis, ut Captivam displicere vel mihi 
vel tibi eredas. Prodibit autem ipsa in lucem propediem, et autorem 
suum etiam sine nobis, qualis sit, ostendet, nec invidiam ipsam formida- 
tura.® Caeterum nisi scirem te responsurum, pro decoro servando abs 
15 te factum esse, causarer, meo nomini nimium hoc insigni opusculo 
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tributum; aliis des nominis (ait ille*) huius honorem; feram tamen 
immeritam gloriam, qui tot meritas ferre assuetus sum ignommias. 
Caeterum timores isti vestri te nihil moveant, ubi timetis, fore, ut bar- 
bariores fiamus Germani, quam unguam fuerimus, casu literarum per 
theologiam nostram; habent quidam suos quoque timores saepius, ubi 
nullus est timor. Ego persuasus sum, sine literarum peritia prorsus stare 
non posse sinceram theologiam, sieut hactenus ruentibus et iacentibus 
literis miserrime et ceeidit et iacuit. Quin video, nunquam fuisse insignem 
factam verbi Dei revelationem, nisi primo, velut praecursoribus Baptistis, 
viam pararit surgentibus et florentibus linguis et literis.. Plane nihil 
minus vellem fieri aut committiin iuventute, quam ut poösin et rhetoricen 
omittant. Mea certe vota sunt, ut quam plurimi sint et po&tae et rhe- 
tores, quod his studiis videam, sicut nee aliis modis fieri potest, mire aptos 
fieri homines ad sacra tum® capessenda, tum dextre et feliciter tractanda. 
Facit quidem sapientia linguas infantium disertas®, sed donum linguae 
non vult contemni. Quare et te oro, ut et meo (si quid valet) precatu 
agas apud vestram iuventutem, ut strenue et poötentur et rhetoricentur. 
Vivit Christus, ego saepius indignor mihi etiam®, hac aetate et his 
moribus non permitti tempus aliquando po&tas et rhetoras versandi. 
Homerum mihi emeram’, ut Graecus fierem. Sed satis, te his nugis 
esse molestatum; tu de Luthero tibi persuade id plane, quod de tua 
Captiva persuadere possis, ac optime vale in Christo fortis, Amen. 
Die Palmarum 1523. 


a) tam die Drucke. b) quam Aurifaber und de Wette. 


1) Orotus kam aus Erfurt, ebenso Peter Eberbach (vgl. über diesen Bd. 2,138°, Krause 
1, 40. 67 u. ö.), Jakob Fuchs scheint aber in Erfurt nicht mit Orotus zusammengewesen zu 
sein, denn sonst hätte ihn doch wohl Eoban damals dort kennenlernen müssen: er schreibt aber 
noch am 20. August 1525 an Sturz: "Transiit hac hisce diebus Ioachimus (Camerarius) 
noster, proficiscens cum quodam mihi noto ex sermonibus Croti Rubiani, nescio an tibi 
etiam’ (d. i. eben mit Jakob Fuchs). — Melanchthon in dem gleichzeitigen Briefe an 
Eoban OR. 1, 613: Dolet, quibus in Petreium non licuit satis officiosis esse, nam Crotum, 
ut spero, totum habebimus’ (Jonas wollte ihn ja als Nachfolger Schlamaus im Dekanat 
des Allerheiligenstifts haben, s. 0. 8.28, 8f.). 2) Persius, sat. 1, 47; Erasmi adagia 
1,7, 45 (p. 244). 3) Melanchthon gab das Manuskript dem nach Hagenau zurück- 
reisenden Joh. Setzer mit, der mit dem Druck des Gedichts seine Druckerei ebd. eröffnete: 
ECCLESIAE || AFFLICTAE EPI|STOLA AD LVTHERVM || Eobano Hello uiro | 
pio ac docto || autore. || Haganox ex Neacademia || Seceriana. || Titelbordüre Genien 
und Knabe (Steiff, Der erste Buchdruck in Tübingen 8. 20) 10f. 4%. 10P weiß. 
9%: Haganoz, ex ædibus Iohannis || Secerii Lauchensis. An||no M.D.XXIL. || (Zx. in 
Würzburg U., Krause 1, 353!.) Vgl. Steiff, Centralbl. f. Bibliothekswesen 9, 305; Hanauer, 
Les imprimeurs de Haguenau p. 65. Auf der Titelrückseite eine Widmungsvorrede Setzers 
an Nik.Gerbel: Melanchthon habe ihm, wie er aus Wittenberg, dem andern Zion, die Rück- 
kehr in das Elsaß beschleunigte, dieses Gedicht Bobans angelegentlichst empfohlen, “ut, 
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quam primum Neacademiam ordirer, in publicum prodiret’. — Oamerarius bekam die 
Captiva und einen andern Druck von Setzer, Melanchthons Oratiuncula necessarias esse 
ad omne studiorum genus artes dicendi, in Leipzig zu Gesicht. “Devoravi mox aviditate 
nimia versus aliquot, quibus cum me ingurgitassem, sedata animi cupiditate cetera 
carpsi attentius et maiore cum voluptate. Quid ego te laudem, qui antea idem tuum 
scriptum auzöyoapov videram, et fueram miratus, vix credidi idem me legere . 

Mutian habe er das Werkchen aus Leipzig zugeschickt: es werde ihm sicher willkommen 
sein (an Eoban Wittenberg 1523, Epp. fam. 265). *) Hor. sat. 1,4, 44. 5) Weish. 
Sal. 10, 21. 6) „So wahr Christus lebt, ich ärgere mich auch über mich, daß . . .“ 
?) Das von Luther benutzte, 1519 von ihm an Melanchthon weitergegebene und von diesem 
mit Randbemerkungen versehene Exemplar von Homers Ilias und Odyssee, Venetiis in 
aedibus Aldi et Andreae Asulani Socri 1517 mense Iunio, hat Pr. Smith (ZK@. 32, 112f.) 
in der Buchhandlung von J. E. Hodgkin in London rekognosziert (Unsre Ausg. Bd. 48, 28). 





Nr. 997. 
Luther an Spalatin in Kolditz.“ 
Wittenberg, 4. April 1523. 


Ein Mädchen aus Torgau bittet durch Luther und Spalatin den Kurfürften, 
daß er nicht dulde, daß fein Barbier das ihr gegebene Eheverjprechen ableugne. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 128; de Wette 2, 316; 
Enders 4, 124. 


Erudito & pio viro, Domino Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico, 
suo in Christo fratri. 
[Darunter von Spalatins Hand: Pro Clara Blasü Barbae Tonsoris 1523.] 


Gratia & pax! Puella est e Torgau, que postulat sponsum suum, 
nempe prineipis nostri Barbe Tionsorem, ostentans annulum & fractum 
nomisma pro arra sibi datum, dieitque per prineipis Senatores quoque 
Torge esse definitum, hie presentibus D. schwerdfeger? & Christanno*! 
cum praeceptore?, pro vero & legitimo Matrimonio, illum vero aliis 
aliorsum suadentibus nunc detreetare promissum; Rogat igitur, ne 
princeps patiatur sie illudi promissionem. Tu vero nosti, quam nos ferre 
non debeamus sexum illum per sese miserum opprimi, tum quod multis 
passim exemplis pessimis illuditur puellis per Inphrynitos® illos & 
indiseiplinatos. Cura ergo apud prineipem, pro tuo officio, ne lese fidei 
huius querela latius aut diutius audiatur. Vale & ora pro me! 1523 


Wittemberge sabbatho paschatis. Mart. Luther. 





a) Christanno (&). 


1) Spalatin schrieb von dort am demselben 4. April an Mutian — 
2) Herrn Prof. Dr. Theodor Frings in Leipzig verdanke ich zu diesem * 
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Literatur: K. Weinhold, Die deutschen Frauen im M ittelalter®1 (1897), 309f.; P. Sartori, 
Sitte und Brauch 1 (1910), 56. Speziell der Brauch, eine entzweigebrochene Münze zu 
verwenden, ist nur erwähnt, bei N. de Roever, Van Vryenen Trouwen, Haarlem 1891, blz. 
113, wonach Münzen mit zwei einander zugewandten Köpfen sehr gesucht waren; sie 
wurden auseinandergebrochen und jeder Teil bei der Veriobung erhielt eine Hälfte. 3) Vgl. 
über ihn Bd. 1, 253°. +) Kaum Düring (vgl. über ihn Bd. 1, 57 6), sondern Beyer. 
5) gl. über Wolfgang Reißenbusch Bd. 2, 196". 6) Walch 2: ‚„„Lexikalisch nicht zu 
belegen. Von Phryne, der berüchtigten Buhlerin in Athen?“ Aber auch Unsre Ausg. 
Bd. 11, 291, 17 = infrunitos, im Vocabularius ex quo = unschämig, unzüchtig. 





Jr. 998. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 4. April 1523. 


Ein junger Mann bittet durch Luther und Melanchthon den Kurfüriten um 
eine Unterftügung zur Exlernung eines Handwerks. Geſtern hat Zuther von 
einem Freunde einen Brief Herzog Georgs an den Grafen Albrecht von Mansfeld 
in Abfchrift mitgeteilt befommen. 


Daß unſer und ber vorhergehende Brief vom gleichen Tage nicht zufammen- 
gezogen find, erklärt fich wohl daraus, daß die beiden Bittiteller nacheinander 
bei Luther vorſprachen. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 24; de Wette 2, 317; 
Enders 4, 125. 


Pio & erudito viro, Georgio Spalatino, Euangeliste aulico, suo in Christo 
fratri. 


Gratia & pax in Christo! Hic Iuuenis petiit a me tibi commendari, 
vt per te* apud principem, pauperum patronum, aliquid subsidii 
impetret pro discendo artificio; mihi Bonus videtur & dignus, qui melius 5 
sentiat, quam proloqui possit; fac quod poteris. Heri accepi literas ex 
amico quodam Georgii ducis ad Albertum Comitem in me scriptas!, 
tam plenas furiis & amentia & minis, vt Satanam ipsum tumere & 
indignari credas. sed mihi mandatum est, vt nulli earum copiam faciam 
transseribendi, alioqui tibi misissem. Id forte tu prioribus literis diuinasti.? 10 
Vale & ora pro me! Vittembergae, Sabbatho pasche 1523. 


Mart. Luther. 
Has literas lege, queso, principi. 





2) te fehl im Original. 


1) Vom 12. März, s. o. 8. 6. 2) 8.0.8. 47, 4. 


oo 
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Sr. 599. 
Luther an Wenzeslaus Link in Altenburg. 
[Wittenberg], 8. April 1523. 


Will mit Melanchthon, Zonas, Schurf, Bugenha i 

gen, Brisger, Propſt und 
Camerarius zu Links Hochzeit kommen; Karlitadt fei nicht daheim; ferner — 
Hieronymus Krappe und Lukas Cranach kommen; ob auch die Gattinnen Jonas’ 
und Schurfs, ſei noch unbeitimmt. Geftern Habe er 9 aus Nimbſchen befreite 
Nonnen empfangen. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 247, 46. Drude: 2. Aurifaber 2, 130% 
3, de Wette 2,318. 4. Ender3 4,126. Dane 


Venceslao Linco, novo homini et novo viro, ecclesiasti Aldenburgensi.* 


Gratia et pax! Ego, Philippus, Praepositus, D. Hieronymus, 
Pomeranus, Prior noster et Iacobus, Toachimusque certissime veniemust!, 
nisi Dominus singulariter impedierit, quod nollemus. Carlstadius non 
est domi. Deinde Hieronymus Crappe? et Meifter Lucas.? Deinde an 
uxores Praepositi et Hieronymi simul veniant, adhuc fluctuat definitio. 
Ego heri* ex Nimpschen monasterio5® novem moniales ex captivitate 
accepi, inter quas ambae Zessavienses” et Staupitia.® Vale cum sponsa 
in Domino! Feria 4. Paschatis, 1523. 

Tuus Martinus Luther. 


&) Diese Adresse (vgl. 8. 27,1) nur I. b) Zessatienses 1. 2. 


1) Spalatin bei Mencke 2, 621: “Feria III et IV post Quasimodogeniti /14. und 
15. April] D. Venceslaus Lincus .. . nuptias suas habuit Aldenburgi, praesentibus 
multis egregiis amicis et praesertim D. Martino Luthero, qui ibi eum iunxit sponsae 
in templo D. Bartholomaei, concionatus de laudibus matrimonii.” 624: In die Trinitatis 
[31. Mai] Mag. Wolfg. Fueß, parochus Colditiensis, . . » sibi puellam despondit die 
Viti /15. Juni] statim ducendam domum, Suiceri, causidiei Aldenburgensis, filiam, 
uxoris D. Venceslai Linci germanam.’ (Vgl. Lempe, Mag. Wolfgang Fues 1877, 8. 15f. 
Ein anderer Schwager Links war Lorenz H erolt, den Georg von Kitzscher 1524 als Pfarrer 
nach Kitzscher bei Borna berief: Kreyßig, Album der evangel. lutherischen Geistlichen 
im Königreiche Sachsen ? 8. 282; Beiträge 2. sächs. Kirchengesch. 15, 13; Mitteilungen 
des Geschichts- und Altertumsvereins zu Leisnig 16, 25). Peter Schumanns Annalen 
(Hs. der Zwickauer RSB.): „Mittwoch nach Quasimodogeniti a. 1 523 hatte Dr. Wenzeslaus 
Link Augustinerordens zu Altenburg Hochzeit mit Baccalarii Schweizers Tochter alldo“ 
(Reindell, Linck 8. 191). Chr. Schlegel in der Gothaer Hs. A 397, 15° bemerkt zu seiner 
Abschrift des Briefes Spalatins an Link vom 6. Januar 1529 aus Verpoortenmius, Sacra 
superioris aevi analecta p. 61 zu der auch Enders 7, 37! zitierten Stelle: Socer tuus . . .’ 
‘Nempe anno 1523 die Mercurii post Quasimodogeniti ducta in matrimonium honesta 
civis Altenburgensis Baccalaurei Schedeisen filia (quod video fugisse Dn. Verpoorten- 
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nium, mihi vero ex manuscripto quodam innotuit) nuptias celebravit, quas ipse Lu- 
therus solenni benedictionis ritu in aede 8. Bartholomaei consecrasse dieitur ac argenteo 
scypho doni nuptialis loco donasse, sponso cum suis hospitibus et convivis ob monacho- 
rum machinationes et excitatos strepitus e templo armatorum civium praesidio cincto 
ac ad Wolfgangi Sonnii domum, quam »vupelov esse voluerat, postea deducto. Ex 
uxore (cui nomen forte Margaretha fuit) suscepit duas filias, alteram Margaretham 
a. 1527, alteram anno sequenti 1528, filium tandem Salomonem, patris voluntate 
studiis deditum, sed mature sine dubio vivis ereptum.’ — Daß Bewaffnete den Bräuti- 
gam, “qui a canonicis sibi metuebat’, aus der Kirche nach Hause geleiteten, erzählt auch 
Seckendorf lib. 1 sect. 53 $ 128 additio c. (p. 214). 2) Schwager Melanchthons, 
vgl. E. 10, 1703. 12, 86%; Nik. M üller, Melanchthons letzte Lebenstage, Heimgang und Be- 
stattung 1910, 8. 14112; ders. in der Zischr. f. Kirchengesch. in der Prov. Sachsen 811% 
8) Auch Amsdorf scheint mit zu Links Hochzeit nach Altenburg gereist zu sein, vgl. Ams- 
dorf an Spalatin 11. April (Kolde, Analecta Lutherana 8. 443); ‚Von unserm Vater Dr. 
Martinus hab ich nicht mügen erlangen, daß er doheim blieben wär . . . Es werden wenig 
Lection versaumt, Dann wir wollen bald wiederkummen.‘“ — Am 13. reisten die Witien- 
berger Hochzeitsgäste ab (ThStKr. 1907, 8. 255). *%) Wohl abends, da Luther am 
7. April in Kemberg predigte. 5) Oistercienserinnenkloster bei Grimma. 6) Nicht 
nur neun, sondern zwölf Nonnen entwichen am Ostersonnabend, dem 4. April, aber drei 
von ihnen (Gertraud von Schellenberg, Else von Gaudelitz — Enders 5, 361°? — und X) 
kamen nicht mit nach Wittenberg, sondern gingen gleich zu ihren Angehörigen. Von diesen 
drei erfuhr man erst später in Wittenberg. Vgl. Amsdorf an Spalatin 11. April (Kolde 
8.442): ‚Es seind nicht allein neun, sondern zwölf Nunnen ausgetreten. Neun seind zu 
uns kummen.“ Wohl daraufhin trug Spalatin in seinen Annalen bei Mencke 2, 621 
nach: "imo duodecim’ (Lorenz in: Sachsengrün 1861, 8. 84). 





Nr. 600. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 10. April 1523. 


Spalatin foll für die neun Nimbichener Nonnen unter den Höflingen eine 
Kollekte veranftalten, da Luther in Wittenberg fein Geld auftreiben, fie auch 
nicht von feinem geringen Eintommen unterhalten kann. Empfehlung Sebaftian 
von Kötteritzſchs für ein Hofamt. 

Original in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 1305; de Wette 2, 319; 
Enders 4, 127. 


Gratia & pax! Ad me venerunt nouem iste Apostate Moniales!, 
vulgus miserabile, sed per honestos ciues Torgauienses aduecte, nempe 
per Leonhardum Koppe? & fratruelem suum?, & Volffium Tomitsch®, vt 
nihil ibi sit suspieionis inique. Miseret me illarum valde, maxime autem 
& aliarum, que vbique tanto numero pereunt maledicta & incesta illa 
castitate. Sexus iste per sese longe infirmissimus & ad virum natura, 
imo diuinitus coniunctus, tanta crudelitate separatus perditur. O 
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tyrannos, o cerudeles parentes & cognatos in Germania! Sed te, papa, 
& vos, Episcopi, quis digne maledicat ? quis vestram cecitatem & furorem 
talia docentem & exigentem satis execretur? Sed hic non est locus. 
Queris, quid cum illis agam? Primum cognatis® significabo, vt eas 
suscipiant, Qui si nolint, curabo eas alibi susceipi. Nam est mihi promissio 
facta ab aliquibus. Aliquas etiam matrimonio iungam, vbi potero. Sunt 
autem hec earum nomina: Magdalena Staupitz?, Elsa de Canitz®, Aue 
Grossyn’, Aue Schonfellt, Et soror eius Margaris Schonfellt®, Laneta de 
Golis?, Margaris Zesschaw, Et soror eius Katherina Zesschaw!", Bt 
Katherina von Bora. Tales sunt, quibus opus est misericordia vere, in 
quibus Christo seruitur. Satis autem mirabiliter euaserunt.!! Te autem 
oro, vt & tu® opus Charitatis facias, & pro me mendices apud aulicos 
tuos diuites aliquid pecunie, qua eas ad octiduum vel quindenam aliquas? 
alam!?, donee eas comode suis cognatis aut meis promissoribus tradam. 
Nam mei@ Capharnanenses® sic proficiunt ex tanta opulentia quottidiani 
verbi, vt nuper ipse in meam personam pro quodam paupere ciue X 
florenos mutuo inuenire non possem. Pauperes non habent, qui libenter 
darent, ditiores aut negant, aut sie difficulter cedunt, vt aut necesse sit 
eog amittere gratiam dati apud deum, aut me perdere meam libertatem; 
Sed nihil alienum hoc a mundo & suo ingenio. Denique ego pro meo 
stipendio annuo tantum 9 antiquas sexagenas® habeo!*, preter has ne 
obolus quidem aut mihi aut fratribus e ciuitate accedit. Sed nec postulo 
ab eis, vt gloriam Pauli!® emuler, vteunque alias Ecelesias spolians, vt 
Corinthiis meis gratis seruiam. Est & aliud, quod toties volui ad te 
scribere, toties oblitus. Miror, cur princeps noster!, cum sciat apud 
ducem Germanum Iohannem esse tales patresfamilias 16, vt quottidie 
pessum magis eat res, non illue assumat Bastianum illum Kotteritium 1”, 
virum, vt quottidie factis & exemplis probat, mire dextrum in rebus® 
administrandis. Etenim & ipsi Kotteritio velim equidem consultum, sed 
multo magis Curie isti prineipali, presertim vt optimus JIuuenis princeps 
Iohans Fridrieus, futurus rector, aliquo egregio exemplo disceret rem 
curare & hominum fraudes melius intelligere. Nam ii, qui modo illic 
regnant, me male habent!?, sie ditescentes & prineipe decrescente. 
Suggeras, queso, hoc nomine meo prineipi. Nam adiutum valde velim® 
eum locum tali viro, qui & pius sit & dexter simul. Vale & ora pro me! 
Vittemberge, 1523, fer. 6 paschatis. Mart. Luther. 





a) steht über (amicis). b) über der Zeile. °) quindenam aliquam Auri- 
faber und de Wette; quindenas aliquas Enders. d) mei <Capenanenses). Mn. sexa- 
genas (a plrincipe ?)). f) noster (non). 8) rebus <geren[dis]). ) velim 


<vtr). 
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1) 8. o0. 8. 446. 2) Leonhard Koppe oder Köppe hatte seit 1495 mehrere Jahre 
in Leipzig und Erfurt studiert, war 15604—1509 Ratsherr in Torgau, 1510—1519 Schösser 
im Amt Torgau gewesen und lebte im Jahre der Nonnenbefreiung als Mann von fast 
60 Jahren im Ruhestande, wurde aber von seinen Mitbürgern wie von seinem Landesherrn 
noch öfter zum Schiedsrichter oder Rechtsbeistand gewählt. Er war Stadtgutsbesitzer und 
Handelsherr, besaß auch eine vornehme Fremdenherberge (AfRg. 25, 39). Für das Kloster 
Nimbschen lieferte er Fische und andere Fastenspeisen, gelegentlich auch Äxte, Zwiebeln, 
vor allem auch Bier, doch holten die Klosterfuhrleute diese Waren ab; er selbst hat wohl nie 
den Fuß ins Kloster gesetzt. Wie er sich mit den Nonnen verständigt und sie befreit hat, 
wird wohl Geheimnis bleiben. Seine Mutter Helene war eine geborene von Amsdorf. Mög- 
lich, daß Luther durch seinen Kollegen Nikolaus v. A. Koppe kennengelernt hat. Vgl. den 
Aufsatz ‚Wer war Leonhard Koppe?“ in ‚Unsere Kirche‘ (Monatsblatt der Kirchgemeinde 
Grimma, Januar 1931, 8. 5f.), in dem die Forschungen von Frau Studienrat Agnes 
Bartscherer in Burg (,‚Leonhard Köppe und das Kloster Nimbschen“ und: „Alte Heiligen- 
bilder in Torgau‘ in der Beilage ‚Heimat‘ zur Torgauer Zeitung) zusammengefaßt sind. 
8) Leonh. Koppe hatte einen etwas jüngeren Vetter (oder N effen — fratruelem —) Eras- 
mus, der 1525 regierender Bürgermeister in Torgau war, und einen Vetter Hans mit dem 
seltsamen Beinamen Berstecher, der Schneider und bei dem Sturm auf das Torgauer 
Franziskanerkloster zu Fastnacht 1525 beteiligt war (A. Bartscherer, Ztschr. d. Ver. f. 
Kirchengesch. der Provinz Sachsen 22, 58f.; nach Ferd. Doelle, Der Klostersturm von 
Torgau i. J. 1525, 1931, 8. 42 hat aber auch der alte Leonhard Koppe mit gestürmt. ) 
#) Wolf von Dommitzsch (D. Städtchen halbwegs zwischen Wittenberg und Torgau, 
U. A. Tischr. 2 Nr. 2378®) wird Consil. Witeb. t. 4 p. 19 ein Vetier Koppes genannt. 
Spalatin bei Mencke 2, 631; “Nicolaus Diemut . . . Torgae duxit filiam Wolfgangi a 
Dommatsch, imo filiam cuiusdam Seidwitzii Veterani, prius ad biennium sanctimonialem 
coenobii Sitzenrodensis ... .°. Ein Nikolaus Dommitzsch von Torgau ist 8. 1501 in 
Leipzig immatrikuliert und W. 1504 zum bacc. art. promoviert worden. 5) Nach 
Amsdorf an Spalatin 11. April (Kolde, Analecta Lutherana 8. 442) die älteste unter den 
ausgetretenen Nonnen, ‚‚unter welchen ich kein 50jährige find‘‘, Schwester Günthers von 
St. auf Motterwitz, der sie 1501 bei ihrem Eintritt ins Kloster Nimbschen mit 2 Gulden 
lebenslänglich ausstattet, und Johanns v. St. (Lorenz, Die Stadt Grimma im Königreiche 
Sachsen S. 159** bezeichnet sie als Muhme Johanns, berichtigt aber $S. 1109*, daß sie 
von Luther und auch in einigen Sequestrationsrechnungen als Schwester desselben be- 
zeichnet werde; auch Amsdorf nennt sie a.a.O. ‚meins gnädigen Herrn und Ohmen 
Dr. Staupitz Schwester‘). Sie blieb nach ihrer Flucht zunächst in Wittenberg. Amsdorf 
hatte sie Spalatin zu einem ehelichen Gemahl zugedacht. 1529 setzten die Visitatoren 
‚„fraw Magdalenen von staupitz‘‘ der neugegründeten Maidlinschule vor und schenkten 
ihr ein Häuslein auf dem Augustinerkirchhof zu erbeigen (K. Großmann, Die Visitations- 
Acten der Diöces Grimma 1, 97). Als die Sequestratoren es ihr nehmen wollten, trat Luther 
an Kurfürst Johann 3. Juli 1531 (Enders 9, 46f.) für sie ein. Am 17. März 1534 wandte 
sie sich als ‚‚armes, altes Weiblein‘‘ an Spalatin mit der doppelten Bitte: 1. bei der Ver- 
teilung von Holz ihres ‚‚Schulichins‘“ auch eingedenk zu sein; ihr jährliches Gehalt von 
10 Gulden gehe zu einem großen Teile auf die Heizung auf; die armen Mägdlein, die 
zarten Gefäße, seien gegen Kälte besonders empfindlich; 2. ihr vom Kurfürsten eine Ab- 
fertigung zu erwirken, wie sie andere ihres Klosters Mitgenossinnen erhalten hätten; sie 
sei eine der ersten gewesen, die nach dem Rat Luthers sich aus dem Kloster begeben, hätte 
auch am meisten dort gearbeitet, sei Singerin und Organistin gewesen und habe ‚bei 20 
Gulden Testament hineingebracht, dazu jährlichen Zinses 2 gute Batzen“ (AfRg. 24, 42f.). 
1535 erhielt sie denn auch 20 Gulden zur Abfertigung aus dem Kloster. Durch kurfürst- 
lichen Befehl vom 6. Mai 1537 wurden ihr noch 12 Gulden jährlich lebenslänglich zugelegt. 
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In der Klosterrechnung von 1537 heißt sie „Frau Magdalena, Tiburcii Geuders Ehefrau‘. 
Sie starb kinderlos 1548. ®) Tochter des Hieronymus v. O. auf Thallwitz bei Wurzen. 
Da ihre Eltern im ernestinischen Sachsen wohnten, begab sie sich nach ihrer Flucht zu den 
Ihrigen. Am 22. August 1527 (Enders 6, 79) lud Luther die ‚‚ehrbare und tugendsame 
Elisabeth von Canitz, itz zu der Eiche“ ein, als Mädchenlehrerin nach Wittenberg zu kom- 
men; damals war sie also zu Besuch in Eicha bei Naunhof. Um 1537 wohnte sie in Grimma 
und besaß ein Haus im Leipziger Viertel. ?) Ave Groß, Tochter des Friedrich @r. 
auf Trebsen, Schwester des Magnus (s.0.8.431) und des Christoph Groß (Enders 14,117?), 
war von Kind auf im Kloster erzogen und hatte nichts ins Kloster gebracht. Bei ihrem 
Austritt ließ man ihr alle Fahrnis folgen. Da Trebsen ernestinisch war, ging sie dorthin 
zu den Ihrigen. Durch kurfürstl. Befehl vom 6. November 1538 erhielt sie 20 Gulden zur 
Abfertigung aus dem Kloster. Sie heiratete einen Hans Marx zu Schweinitz und erhielt 
auf Ansuchen ihres Mannes 1540 noch 25 Gulden aus dem Klostereinkommen. 8) Ave 
und Marg. v. Schönfeld, Töchter des Georg v. Sch., der erst in Klein-Wölkau (zwischen 
Delitzsch und Eilenburg), dann in Löbnitz wohnte, am 7. Mai 1515 eingesegnet. Da die 
Ihrigen Untertanen und Vasallen Herzog Georgs waren, blieben sie nach ihrer Flucht in 
Wittenberg. Auf Ave hatte erst Luther ein Auge geworfen, sie heiratete dann aber den jungen 
Arzt Basilius Azt (U. A. Tischr. 4 Nr. 4786) und starb um 1540. Margarethe heiratete 
einen Herrn von Garsebüttel aus dem Braunschweigischen. 9%) Nach Spalatin bei 
Mencke 2, 629 heiratete am 24. August 1523 Loneta Golesia sive a Goles in Colditz apud 
sororem arculariam (nach Lorenz 8. 1110* werde die Schwester damit als Ehefrau oder 
Witwe des Gotteskastenvorstehers oder Ratskämmerers bezeichnet) den plebanus Zewetzsch- 
kensis (ein Zwetzschka oder Zwetzschkau ist unbekannt; Zweitschen bei Altenburg 1. Th.?); 
im September habe diesen ein Schäfer ermordet. Als,,pfarnerin zu Leisneck“ erhielt sie durch 
kurfürstl. Befehl vom 22. Februar 1527 20 Gulden zur Abfertigung aus dem Kloster, dem sie 
30 Jahr lang angehört und in das sie 30 Gulden eingebracht hatte. Ihr Gatie, der Pfarrer 
Heinrich Kind in Leisnig (s. 0. 8. 222) quittierte unterm 16. Mai 1527. 10) Margaretha 
und Katharina (nach dem Sendschreiben an Koppe Unsre Ausg. Bd. 11, 400, 20 und der 
Klosterrechnung von 1519 vielmehr Veronica) v. Zeschau, Töchter des Heinrich v. Z. auf 
Obernitzschka bei Trebsen, der sie bei ihrem Eintritt ins Kloster mit 8 Gulden rheinisch 
ausgestattet hatte, Nichten des Grimmaer Augustinerpriors Wolfgang v. Z. (Bd. 1, 227%). 
Sie fanden in Wittenberg wegen ihrer Familienbeziehungen zu Bernh. v. Hirschberg freund- 
liche Aufnahme. Marg. erhielt außer ihrer früheren Abfertigung durch kurfürstl. Befehl 
vom 1. Juli 1537 noch 40 Gulden. — Vorstehende Notizen über die Nimbschener Nonnen 
nach Lorenz 8. 1109—1111, Georg v. Hirschfeld in: Beitr. z. sächs. Kirchengesch. 2, 127f., 
Kroker, Katharina v. Bora [1906] 8. 45ff., Enders 4, 130 2 11) „‚Wunderbarlich 
war es, daß die Flucht glückte.‘“ Ein älterer Torgischer Chronist c. 1600 schreibt, Koppe 
habe die neun adeligen Jungfrauen ‚mit sonderlicher List und Behendigkeit aus dem 
Kloster entführt, als führte er Heringstonnen“, ein jüngerer Torgischer Chronist etwas aus- 
führlicher, Koppe habe die neun Nonnen „in einem bedeckten (Plan-) Wagen heraus- 
gebracht, gleich als führte er ledige ( leere) Heringsionnen“. Aus diesem schlichten und 
gewiß wahrheitsgetreuen Bericht entstanden allerlei Fabeleien (Kroker 8. 36f.). 12) Vgl. 
Amsdorf an Spalatin (Kolde 8. 443): „Ich bitte Dich, ob Du kunntest von dem Hofadel 
etwas für sie erlangen, sie mit Kost und Kleidung zu versehen . . .“ und u. 8. 64, 12. 
18) Anspielung auf Matth. 11, 23 und 9, IR 18) Ygl. U. A. Tischr. 4 Nr. 5151. 
15) 2. Kor. 11, 7. 16) Walch 2: Luther hat das Wort p. wohl deshalb gewählt statt 
administratores (Verwalter), um anzuzeigen, daß sie mehr für ihr Haus, als für das all- 
gemeine Beste sorgen. 17) Vgl. über Sebastian von Kötteritzsch o. 8. 23°. 18) Walch ?: 
„stehen mir übel an“. Vielleicht besser: ‚spielen mir übel mit“. 
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Nr. 601. 
Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 10. April 1523.] 


(Günther von) Staupik zahlt immer noch nicht, und das Kloſter gerät 
täglich mehr in Schulden, fo daß Luther daran denkt, Wittenberg zu verlajjen. 

Datierung: In der im Weimarer Archiv befindlichen deutjchen Über- 
jegung des bei uns vorhergehenden Briefes, die Spalatin für den Kurfürften 
angefertigt hat, findet fi) vor dem legten Abjab: ‘Est et aliud. * (j. 0. 
©. 55, 31) ein Stüd, das Burkhardt ©. 56 abdrudt und in dem er die Über- 
jegung unſeres Briefes erfannt hat. Er betrachtet daher unſeren Brief als 
Nahichrift zu dem vorhergehenden. Das ijt aber durch die bejondere 
Adreſſe unferes Briefes ausgejchloffen. Die Faltung des Driginalö verbietet 
auch die Annahme, daß unjer Brief dem vorhergehenden beigeichlojjen ge- 
mejen wäre. Man darf aus dem Umitand, daß Spalatin die Üiberjegung 
unferes Briefes in die de3 vorhergehenden aufgenommen hat, nur folgern, 
daß Spalatin beide Briefe gleichzeitig oder kurz nacheinander empfangen hat, 
fo daß er ihren Inhalt in einer Audienz dem Kurfürjten vortragen fonnte. 
Daraus, daß Spalatin auf der Adrefjenfeite bemerkt Hat: ‘De IX sancti- 
monialibus’ (al3 ob unfer Brief mit dem vorhergehendeu zufammengehörte), 
ift diefer Schluß mit Sicherheit nicht zu ziehen, da dieje irrtümliche In— 
haltsangabe von Spalatin auch erſt bei einer jpäteren Ordnung der an ihn 
gerichteten Driginal-Lutherbriefe gemacht worden fein kann. Dem Inhalt 
nad) paßt unfer Brief an dieſe Stelle. Am 9. Februar jchreibt Luther an 
Spalatin (o. ©. 28, 5f.), daß das Wittenberger Augujtinerklofter auf die Ein- 
fünfte aus dem Dorfe Dabrun zugunften des Kurfürften verzichten möchte, 
da Günther von Staupis feinen Pachtzins zahle, ‘nisi princeps denuo eum 
coögerit’. Am 25. Februar jchreibt Luther noch pejlimiftiiher an Spalatin 
(0. ©. 30, 9f.): ‘Staupitius nihil nobis pendet forte neque pendebit’. Am 
11. März (?) läßt Luther durch Spalatin dem Kurfürften danken für einen 
an Staupig erlafjenen Zahlungsbefehl (v. ©. 45, 11f.). Er hat nichts ge- 
holfen: Luther fchreibt in unjerm Briefe: ‘Staupitius adhuc nihil pendit 
censuum nostrorum . . .. Wenn Luther in unferm Briefe ferner jchreibt, 
daß er die Herzenshärtigfeit und Undankbarfeit der Gottlofen diejer Stadt 
Wittenberg jatt Habe, jo berührt fi) das mit der Klage, die Luther im 
vorhergehenden Briefe ©. 55, 22ff. über feine „Mitbürger“ erhebt. 

Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 27; de Wette 2, 433; 
Enders 4, 132. 


Optimo viro, D. Georgio Spalatino, Euangeliste in Christo, Maiori. 
[Darunter von Spalatins Hand: De IX sanctimonialibus.] 
Staupitius adhuc nihil pendit censuum nostrorum, & Questor! nos 
non curat. sic inuoluimur ere alieno quottidie. nescio, an amplius que- 
rendum sit: prineipi, an sic dimittendum?, vt pereat; quod pereat, quo 
tandem vel egestate uel necessitate Vittembergam mutare cogar? & 
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satisfacere papistis & Cesaristis. Ego quidem mea causa libens occa- 
sionem dignam discedendi acciperem, pertesus® impiorum ciuitatis huius 
duritiam & ingratitudinem. 


&) pertesus (impiam ciuitatem). 


1) Valentin Forster (Nik. Müller, Zischr. d. Vereins f. Kirchengesch. in der Pro- 
vinz Sachsen 8, 112°). 2) Oder ob man’s so hingehen lassen soll. 3) Vgl. Luther 
an Spalatin 24. April 1524 (Enders 4, 327, 20f.): “Ego sane alia ratione cogar ali- 
moniam quaerere tandem’. 


Nr. 602. 
Zuther an Leonhard Koppe in Torgau. 
Wittenberg, 10. April 1523. 


— Urſach und Antwort, daß Jungfrauen Klöfter göttlich verlaſſen mögen 
(Unſre Ausg. Bd. 11, 387ff.). 





Nr. 603. 
Luther an die Gemeinde zu Leisnig. 
[®ittenberg, c. Mitte April 1523.] 


Borrede zur Kaftenordnung — Unjre Ausg. Bd. 12, 11—15. 

Datierung: Es ift anzunehmen, daß Luther die Kaftenordnung mit 
unferer Borrede veröffentlicht hat gleichzeitig mit feinen beiden Schriften 
„Daß eine chriftlihe Verfammlung . - .“ und „Von Ordnung Gottesdienite". 
Bon beiden erſchienen Zwickauer Nachdrucke am 18. und 19. Mai. Die Witten- 
berger Urdrude werben aljo gegen Ende April anzufegen fein. Auch der Witten- 
berger Urdrud der Kaſtenordnung wird damals erfchienen fein. Dazu würde 
ftimmen, daß die Waldheimer Auguftiner wohl ſchon am 19. Mai ein Drud- 
eremplar in Händen hatten (Meues Archiv f. Sächſ. Geſch. 35, 381). Unſre Vor- 
rede ift dann wohl c. Mitte April verfaßt. Luther jchreibt darin (Unſre Ausg. 
Bd. 12, 11ff.), daß die Leisniger „eyn nem ordnung gottis dienft3 . . . fur- 
genomen“ hätten. Am Sonntag Deuli (8. März) bejeitigten fie den Opfer- 
meßfultus, am Montag nad) Zudica (23. März) begannen fie mit den täglichen 
Wochengottesdienften, die aus Schriftverlefung, Auslegung des verlejenen Tertes 
und Fürbittengebet bejtanden und an die Stelle der Brivatmefjen traten (Unſre 
Ausg. Bd. 12, 6. 31). 


In der Literatur wird die Kaftenordnung zum erftenmal erwähnt von Wenzeslaus 
Link: Bon Teftamente der || fterbenden menfchen || wie die gejcheen vnd volgogen || 
follen werden nad) götlichem || gefeb Ein bedenden Vincelai || Linde Eeclejiaften zu 
Alden-|burgf. M. D. Xiiij. || (Titelbordüre Joh. Luther Nr. 100°, Drud von Nik. 
Widemar in Eilenburg, Panzer 2364, andre Ausgabe Weller 2066f., Vorrede an den 
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Zwickauer Bürgermeiſter Hermann Mühlpfort vom 27. Juli 1524) Bl. 10b : „Wie aber die 
Güter, jo vormals undhriftenlich bejcheiden, hinfurder nad) chriſtlicher Liebe ſollen ge⸗ 
braucht werden, hat Doctor Martinus Luther fein angezeigt in einem Ratichlag, mie die 
geiftlihen Güter zu handeln jeien, und Ordnunge eins gemeinen Kaſten.“ 





Nr. 604. 
Luther an Wolfgang Stein. 
Borna, 16. April 1528. 


Stein foll dem ehemaligen Auguftinerprior von Neuftadt a. D. Heinrich 
Zwetze bei Herzog Johann behilflich fein, daß er eine Abfindung aus dem Kloiter- 
vermögen erhalte. 

Handſchriftlich: 1. Bos. q 24',28®, Drude: 2. Schüße 2,49. 3. de Wette 
2, 331. 4. Enders 4, 133. 


Euangelistae fideli, Wolfgango Stein, latine Saxo, graece Petro, ebraice 
Kepha, in aula Principis Saxoniae Vinariae. 

G. et P. Hunc miserum® Henricum Zwetzen, olim procuratorem 
coenobii Novae civitatis!, tibi commendo, optime Wolfgange, ut, si 
quid possis, eum apud Principem tuum iuves, si forte quid possit e 5 
monachis istis aceipere, in quos sua profudit. Institit®, ut Prineipi ipsi 
scriberem, sed nolim°® molestus esse Principi. Per te potius velim@ agere, 
quod cuperem; itaque te oro, ut pauperi miserearis. Vale. Bornae, 
fer. 5. post nuptias Wenceslai mirabiles.”? 1523. 

T. Mart. Lutherus. 10 


a) Magistrum 2—4. b) Instetit, darüber: Sollicitavit 1. °) nolui 1. 
d) volui 1. 


1) Heinrich Zwetze, der dem Kloster 38 Jahre lang angehört hatte und der, nachdem 
Luther am 25. September 1516 den Prior Michael Dressel abgesetzt hatte, zu dessen Nach- 
folger gewählt worden war (Bd. 1, 59°), gehörte zu den ersten Insassen des Klosters, die 
austraten (an seiner Stelle wurde Dressel wieder Prior). Er wurde Neustädter Bürger 
und verheiratete sich. Am 28. März 1523 berichtete er dem Herzog Johann, daß er seinerzeit 
120 Gulden ins Kloster mitgebracht habe, und bat um eine entsprechende Abfertigung. 
Luther unterstützte mit unserm Briefe sein Gesuch. Am 19. April gebot Herzog Johann 
dem Neustädter Rat, Zwetze vorzuladen und zu prüfen, ob seine Angaben der Wahrheit 
entsprächen. Auch an den Amtmann von Arnshaugk Ulrich vom Ende schrieb er, daß 
er Zwetze zitieren sollte. Aber im Frühjahr 1524 wurde das Kloster ‚‚gestürmt‘‘; man 
suchte die letzten Mönche ‚‚durch vil bedrengunge und abreißung zceitlicher narung‘“ zum 
Austritt zu zwingen: Zwetzes Angelegenheit kam dadurch ins Stocken, endlich erhielt er 
nach und nach 60 Gulden. 1540 starb er in Gotha. Rudolf Großkopf, Das Augustiner- 
eremitenkloster in Neustadt (Orla) im Rahmen der Heimatgeschichte o. J. [1925?] 8. 69. 
2) 8. 0. 8. 651. 
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Nr. 605. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 21. April 1523. 


Teilt Spalatin einen Brief des Hans von der Planitz mit. Er i 

e mahnt ihn 
* früheren Brief Planitzens an Joh. Gülden weiterzugeben. Der ee 
— an Nikolaus Demut ift bei uns. Ich erwarte, daß alles 
n Kürze friedlich beigelegt wird. In diefer Sache tft geite Dr. (Heinti 
Stromer von) Auerbach hier gemejen. Eu ee 


r Aa sie in Zerbft. Drude: Aurifaber 2, 132P; de Wette 2, 328; Enders 
: 8 


Domino Georgio Spalatino, suo in domino. 

Gratia & pax! En literas Plaunieiil; sed scribit mihi Iohannes 
aureus?, non esse ei redditas priores literas Plaunicii ad me datas, quas 
ad te misi, vt illi redderes, e quibus disceret, quid sibi in causa sua sit 

5 faciundum. Id sinondum monui, adhuc moneo, vt eas ad illum mittas, 
misere expectantem responsum eiusmodi. Apud nos est profugus pre- 
positus noui operis Hallensis?; longe ambages, longa est historia.* Sed 
spero cum pace omnia componenda breui. Nam in hoc & Doctor Aurbach ® 
heri hie fuit. Parturit hie annus perpetuo monstra noua.® Vale et cura, 

10 quod rogaui. Feria 3 post Miseri[cordias] do[mini] 1523. 
Martinus Luther. 


1) Aurifaber im Marginal verweist auf Planitzens Brief an den Kurfürsten vom 
8. Januar (Wülcker-Virck 8. 309), aber Luther meint doch wohl einen an ihn gerichteten 
Brief, und zwar einen solchen neueren Datums, da er denjenigen Brief Planitzens an ihn, 
auf den er am 4. Februar geantwortet hat, als “priores literas’ bezeichnet. 2) = Joh. 
Gülden, 8. 0.8. 28!. 3) Nikolaus Demut (s. 0. 8. 48°) war ursprünglich bei Kardinal 
Albrecht sehr gut angeschrieben und hatte Aussicht, nach Errichtung des Neuen Stifts zu 
Halle, das ‚‚die vornehmste Kirche der Provinz nächst dem Magdeburger Domkapitel‘ 
(ZK@. 23, 107) werden sollte, Propst daselbst zu werden, verließ aber am 14. April sein 
Kloster Neuenwerk und entwich nachts heimlich nach Sachsen unter Mitnahme von 4000 
Gulden. So Dreyhaupt, Beschreibung des Saalkreises 1 (1755), 704. Am 21. April schrieb 
er in exilio an Albrecht (Heinrich Aug. Erhard, Die ersten Erscheinungen der Reformation 
in Halle, Ledeburs Allgemeines Archiv f. d. Geschichtskunde des Preußischen Staates 
2, 102 f.), er habe nichts mitgenommen, denn eine kleine Zehrung, Briefe d. h. Haupt- 
briefe oder Obligationen des Klosters, von denen Albrecht wisse, vier silberne Becherlein 
und sechs silberne Löffel und ander Ding, das wohl verwahrt sei (er hatte diese Dinge mit- 
genommen als Pfänder, um vom Kloster oder von Albrecht eine Provision, d. h. eine Ab- 
findungssumme oder jährliche Rente zu erlangen); er wolle sich gern zu Verhandlungen 
in Bitterfeld, Düben oder Eilenburg stellen. Albrecht antwortete: wenn er dem Kloster 
Rechenschaft ablegen und das Geld und die mitgenommenen Wertsachen zurückgeben und 
auf die Propstei Verzicht leisten wollte, würde er mit ihm über eine Provision verhandeln. 
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Demut darauf am 22. Mai (8. 104f.): erst wolle er der Provision sicher sein, dann werde 
er resignieren und die Pfänder zurückgeben. Albrecht bot ihm eine Pfarre in Naumburg 
an. Demut darauf am 1. Juni (8. 105 f.): Albrecht möge ihm das nicht ansinnen; im 
geistlichen Stande könnte er seine Seele nicht verwahren; in Naumburg seien so viel Pfaffen 
und Curtisane. Wiederholt am 13. Juni (8. 107f.): im geistlichen Stande könne er nicht 
bleiben. Am 27. Juli (8. 108f.) wehrte er sich gegen die Verdächtigung, daß er ein un- 
züchtig Leben mit böser Gesellschaft und liederlichen Weibern führe, mit täglicher großer 
Zehrung und Prassen; er habe eine Zeitlang studieren und dann in die Dienste Albrechts, 
aber für weltliche Geschäfte zurückkehren wollen. Albrecht wollte jedoch davon nichts 
wissen, sondern ersuchte auf Verlangen des Klosters Neuenwerk den Bischof Adolf von 
Merseburg, ihm bei Wiedererlangung und Bestrafung des ehemaligen Propstes behilflich 
zu sein, was Adolf aber am 28. Juli ablehnte. Mit seinem Kloster setzte sich Demut schließ- 
lich friedlich auseinander. #) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 54, 181, 19. 5) Heinrich 
Stromer von Auerbach, Albrechts Leibarzt, den er öfters als Unterhändler gebrauchte 
(Bd. 2, 395°). 6) Vgl. 0. 8. 16°. Vielleicht denkt Luther aber auch an Links Hochzeit, 
Demuts Austritt aus dem Kloster u. dgl. 





Nr. 606. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 21. April 1523. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Nikolaus Demut, der ſich erbiete, ſich dem 
Kardinal Albrecht zur Rechenſchaftsablegung zu ſtellen. Legt ein Geſuch eines 
armen alten Prieſters Friedrich bei. 


Unſer Brief iſt an demſelben Tage wie der vorhergehende, aber ſpäter ge⸗ 
ſchrieben. Die Situation hatte ſich geändert: Luther hatte von Spalatin einen 
Brief erhalten mit der Nachricht, daß Kardinal Albrecht jich über Demut beim 
Kurfürften beklagt Hätte; Luther rief Demut fogleich zu ſich und teilte ihm dies 
mit; Demut ſprach die Befürchtung aus, daß Kardinal Albrecht ihn (Demut) 
beim Kurfürften zu heftig beſchuldigen fünnte; Luther Hielt e3 da für das beite, 
ihn gleich ſelbſt an den Hof zu jchiden. 

Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 132; de Wette 2, 328; 
Enders 4, 135. 


Optimo viro, D. Georgio Spalatino, suo in domino Maiori. 


Gratia & pax in domino! Petit hie prepositus noui operis Hallensis, 
vt sege tibi commendem. metuit enim, ne Card[inalis] Mogunt[inus] 
eum acrius apud principem deferat in causa sua, que talis est, vt bono 
fine sperem componendam. Fugit quidem, vt homo principis sui in- 
dignationem formidans, sed iuri sese stare offert, & rationem reddere 
impetrata fide & tuto loco.! Fac ergo, si opus sit, homini prosis, vbi 
poteris. Neque malus vir est, neque indignus cui assis. Accusatur etiam 


10 
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sublate alicuius summe?, quod verum esse vellem, modo occultum esset, 
sed facilis est res ista excusatu. 

Deinde Supplicationem hanc pauperrimi sacerdotis Fridriei? & senio 
& penuria valde pressi, tibi studiose commendo, vt prineipi porrigas. 
Opus bonum est, quod illi prestatur. Vale & ora pro me! Vittemberge, 
feria 3. post Miseri[cordias] do[mini] 1523. 


Martinus Luther. 


1) Vgl. Demut an Albrecht von Mainz 21. April o.8.613. 2) Demut gesteht selbst 
am 21. April und 13. Juni an Albrecht ein, eine kleine Summe Geldes, davon er bisher 
gezehrt, mitgenommen zu haben. 3) Baur s. o. 8. 34°? 


Nr. 607. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 22. April 1528. 


Hat gleich nach Empfang von Spalatins Brief Demut abgehen lajjen, da- 
mit Spalatin nach) Demut3 Angaben dem Kurfürften anzeigen fünne, mas diejer 
dem Kardinal (Albrecht) ſchreiben folle. 

Wahrſcheinlich verzögerte fich die Abreife Demuts vom 21. auf den 22. April, 
jo daß Luther ihm noch diejen zweiten Brief mitgab. 

Original in Zerbſt. Gedrudt bei Yurifaber 2, 133; de Wette 2, 329; 
Enders 4, 136. 


Manibus Magistri Spalatini zur Locham.! 

Gratia et pax! En, vt voluisti, prepositum mox acceptis tuis literis 
curauimus, vt abscederet, vt indices, quid scribat princeps Cardinali. 
Quamgquam o Cardinales & Prineipes! Nam gratiosas ad prepositum 
dedit Cardinalis literas, blande inuitans eum, & ego humillime pro eo 
scripsi, omnia utriusque partig optime interpretatus, sed forte nondum 
peruenerunt litere, Et hec? in tergum molitur illius Cardinalis. Ceterum 
differri etiam vellem responsum prineipis ad Card[inalem], quo prae- 
positus latius &remotius tutiusque abire queat. Vale &ora pro me! 1523 
feria 4 post Miseri[cordias] do[mini]. 

Martinus Luther. 





1) Wohl Schreibfehler. Es ist vorausgesetzt, daß Spalatin beim Kurfürsten ist, der 
am 10. und 28. April sicher in Kolditz ist. Spalatin selbst sicher am 27. April in Kolditz 
(bei Mencke 2, 622). 2) D. h. die Klage, die Kardinal Albrecht beim Kurfürsten 
gegen Demut eingereicht hat. 


— — — — 
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Nr. 608. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 22. April 1523. 


Erneuert ſeine Fürbitte für eine Frau und erinnert Spalatin an die Kol⸗ 
lekte für die Nimbſchener Nonnen. 

Nachdem Luther den Propſt Demut abgefertigt hatte, kam eine Frau zu 
ihm und brachte ihm den Einpfehlungsbrief zurück, mit dem er fie zu Spalatin 
gejandt hatte (verloren); Spalatin hatte den Brief nicht angenommen, meil er 
nicht verfiegelt war; außerdem hatte wohl Spalatin bemerft: die Angaben der 
Frau, die Luther in jeinen Empfehlungsbrief aufgenommen hatte, ftimmten 
nicht: fie jei nicht die Schweiter des Vaters des Wolfgang Reißenbuſch. Zuther 
berichtigt jet: „Ste iſt die Schweſter des Stiefvaters. Aber was tut das zur 
Sache?" Mit erneuter Fürſprache ſchickt Luther die Frau wieder Spalatin zu. 

Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 133®; de Wette 2, 330; 
Enders 4, 136. 


Egregio viro, Domino Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico, suo in 
Domino Maiori. 


Gnad vnd Frid! Wirdiger, lieber Herr Magifter Spalatin! Miror, 
quare mulierem hanc remiseris, cum meam manum egregie noris, & 
solum id sis eausatus, non esse signatas literas. sed esto aliqua hie causa, 
quam nec seire desydero; Nunc saltem rogo nomine meo & illius mulieris, 
ora principem, vt aliquid vel X illos florenos & tunicam vel nouam vel 
veterem donet, velaliud. Sinon fui aut non sum ebrius, certe sororem* 
eam esse intellexi patris legitimi, non naturalis preceptori Lichtenberge!; 
Sed quid hoc ad rem® Fac ergo offieium tuum, sedes enim eo loco 
vexationis?, ego in meo quoque. 

Ceterum & collecte nostre non obliuisearis®, Simul & prineipem 
volo moneas meo nomine, vt contribuat. O ich wills feyn heymlich hallten 
ond niemant jagen, quod ipse dederit quippiam pro Apostatis istis 
virginibus inuito ductis & seruatis. Vale & ora pro me! Vittemberge, 
feria 4 post Miseri[cordias] do[mini] 1523. 

Martinus Luther. 


a) gteht über vxorem . 


1) Über Reißenbusch vgl. Bd. 2,196“. 2) Luk. 16, 28. 3) 8. o. 8. 55, 18. 


— — — — — 


10 


Nr. 609. April 1528. 65 


Nr. 609. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 25. April 1523. 


Schiet das ihm unter „Vertraulich !" zugegan i i 
„Vert gene Schreiben des zornigen 
Mannes s. v.r. Er habe ſich ein Fieber zugezogen. — 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 132; de Wette 2, 331; 
Enders 4, 137. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi & Christianorum, suo in domino. 
[Darunter von Spalatins Hand: Febris. Optat mortem. 1523.] 


Gratia & pax in domino! Mitto exemplar irati viril, ad me sub fide 
datum; lege ergo & remitte. Optimum, quod in tanta ira vidi, hoc est, 
5 quod stolidum caput dieit: Ego, Ego, Ego faciam, nihil de dei primum 
voluntate sollieitum.? Dominus misereatur eius, si tamen vnquam stultos 
& fatuos (vt dieitur) curare solet Deus. Noua alia nulla, nisi quod 
febrim® e balneo contraxi, deo gratia. vtinam et mortem alicunde mittat 
dominus & liberet me miserum de his malis mundi! Vale & ora pro me! 

10 Die Marei 1523. 

Mart. Luther. 


1) Luther meint wohl das Schreiben Herzog Georgs an Graf Albrecht von Mansfeld 
vom 12. März, o. 8. 52}. 2) Vgl. Geß 1, 479, 24f.; „gedenken auch in demselbigen 
gehorsam zu bleiben . . .“ und 8. 480, 9: ‚so gedenken doch wir’s nicht zu leiden . . .“ 
3) Melanchthon an Michael Hummelberg 29. April (CR. 1, 615): “Lutherus febri 
laborat hoc tempore.’ Wolfg. Rychard an Joh. Magenbuch in Wittenberg, Ulm 
11. Juni (Kolde, Analecta Lutherana 8. 50): “De Helia Luthero vulgata est apud 
nos creberrima fama morbo laborare hominem. Giengerius (8. 0. 8. 32) tamen ex 
Lipsicis rediens nundinis refert foelieiter, convaluisse scil. Heliam, qui nos omnes 
mira affecit laetitia.’ Die Gegner hätten schon triumphiert, nach dem Untergang des 
pseudorex Sickingen sei nun auch der pseudopapa todkrank. Eberlin von Günzburg 
(8. 1522 in Wittenberg immatrikuliert, RE.® 5, 124) habe vieles über Luthers Krank- 
heit, besonders über seine Schlaflosigkeit, hinzugefügt. Rychard schickt ein Rezept 


dagegen. 
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Nr. 610. 


Luther an Nikolaus Gerbel in Straßburg. 
Wittenberg, [Ende April (?)] 1528. 


überfendet ihm eine Nachjchrift von Melanchthons Vorlefung über das 
Sohannesevangelium!, die Joh. Setzer in Hagenau hoffentlich ſauber druden 
werde — Unfre Ausg. Bd. 12, 56f. Vgl. Enders 4, 149. 


Datierung: Kawerau, Unjre Ausg. Bd. 12, 54 ſetzt unfern Brief Anfang 
Juni an. Bon den Bemeijen, die er dafür anführt, ift aber nur der ftichhaltig, 
daß er in zeitliche Nähe von Luthers Brief an Okolampad vom 20. Juni gehöre, 
in dem e3 heißt: “Dominus etiam roboret institutum tuum in legendo lesaia, 
quamquam ad me scriptum est Erasmo displicere’ (in unferm Briefe: "quam- 
quam audio id multis displicere’). Wenn Kawerau anführt, daß der im Mai 
bei Adam Petri in Bafel erſchienene Drud von Melanchthons annotationes (vorh. 
z. B. auch in Isny) unſern Brief nicht enthalte, dieſer alſo ſpäter fallen müſſe, ſo iſt 
dieſe Argumentation anfechtbar: Petri kann ſehr wohl unſern Brief weggelaſſen 
haben, weil in dieſem Joh. Setzer in Hagenau der Druckauftrag erteilt wird, 
ſeine Ausgabe alſo damit als Nachdruck erſchien. Endlich faßt Kawerau die Stelle 
aus dem Briefe Gerbels an Joh. Schwebel, Straßburg V post Corporis Christi 
1523 (Centuria epistolarum p. 47) wohl nicht richtig auf: “Indies etiam expecta- 
mus, qui afferat annotationes Philippi in Iohannem cum orationibus aliquot 
eiusdem Philippi, deinde epistolam Lutheri ad me, de quibus certiorem te 
faciam, cum venerint et in manibus meis habuero . .. Kawerau ergänzt zu 
expectamus: aus Wittenberg, es ijt aber doch wohl vielmehr zu ergänzen: aus 
Hagenau, aus der Setzerſchen Druderei, woher ihm auch der Drud Ph. Me- 
lanchthonis De arte dicendi declamatio. Eiusdem de corrigendis studiis ser- 
mo .... (Suppl. Mel. VI 1, 218) annonciert worden war. Kawerau löſt das 
Datum des Gerbelichen Briefes auf: Donnerstag nad) Fronleihnam = 11. uni 
1523.2 ch möchte lieber das Datum verftehen von dem Donnerstag, auf den 
Fronleichnahm fiel, = 4. Suni 1523. Dann war aljo der Drud der annotationes 
am 4. Zuni der Vollendung nahe, in der 1. Hälfte de3 Mai wird Gerbel das 
Manuffript eingeliefert haben, Ende April wird Luther es unter Beilegung 
unfres Briefes von Wittenberg abgejandt Haben. Pielleicht hat es der damals 
von Wittenberg wieder abreijende Seger mitgenommen. So vermutet aud) 
A. Hanauer, Les imprimeurs de Haguenau, Strasbourg 1904, p. 73. 


1) In der bei der Beſchießung der Stadt zugrunde gegangenen alten Univerjitäts- 
bibliothef zu Straßburg befand fich eine Abjchrift Gerbels von Melanchthons annotati- 
ones in divi Iohannis evangelium ceptae die XI Febr. 1522 (Joh. Fider in der Feſt— 
gabe des Zwingli-Vereins zum 70. Geburtstage jeines Präfidenten Hermann Eicher, 
Zürich 1927, ©. 57). War das etwa vielmehr die aus Wittenberg ihm überjandte 
Kollegnachichrift, die er, nachdem fie in der Druderei Setzers als Vorlage gedient 
hatte, zurüdverlangte? 2) Koffmane Unjre Ausg. Bd. 11, 306: 11. oder 9. Juni. 
Letzteres unmöglich. 
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Nr. 611. 
Luther an Kurfürft Friedrich. 
Wittenberg, 3. Mai 1523. 


Fürbitte für den Leimbad). 


— Abſchrift Spalatinz in Weimar Reg. Aa 20. Gedrudt in Droyſens 
Allgem. Monatsſchr. f. Wiſſenſch. u. Lit., Halle 1852, März ©. 238 (mitgeteilt 
von Oberbibliothefar 2. Preller in Weimar), Erl. 56 ©. VII Nr. 833, Seide- 
mann de Wette 6, 42, Walch ? 21, 503; vgl. Enders 4, 139. 


Doctor Martinus jchrifft an mein Gnedigften Hern den Churfurften 
zu Sachſſen etc. 

Gnad vnd Frid in Ehrifto! Durchlauchtigſter Hochgeborner Furft, 
Gnedigfter Herr! Ich Hab michs nu zum dritten mal entjchlagen!, an 
E. €. G. zu fchreiben fur den Leymbach?, wiewol ich Hochlich erfucht und 
gebeten. Denn ich wol weiß, twie die jchrifft jagt?: Der fonige geheymnuß 
zuuerbergen ift exlich, vnd ich auch gar nicht luſt hab, dife jach zuergrunden. 
Aber weil ex jich jo Hart darumb engjteth vnd befummert ond ſonſt nyemant3 
denn €. C. ©. anturuffen weiſß, datzu im nicht geburen will, den leuten 
die oren damit fullen, hat er gleich meinem gewiſſen jolche dienft zuthun 
abgedrungen. Bitt derhalben demutiglich und vnterteniglih, E. C. ©. 
wolt doch fein not und angjt anjehen, die er in folder jachen nu langeſt 
tregt, vnd, ſo er vngnad verdient hat, wider gnad ertzeigen. Domit doch 
E. C. G. vor dem letzten abſchid von diſer welt an diſem ſtuck nicht allein, 
was recht iſt (denn das iſt ein ſchlechter dienſt vor Gott), ſonder was vber 
das recht vnd Chriſtlichs ertzeigen vnd ſich im ein gnedigen Hern finden 
laſſen. Wahr iſts, das ſein ſach, wie er ſie furgibt, ein mechtigen ſcheyn 
hat, wider E. C. G. 

Aber weil Gott verboten hat, zu vrteilen nach eyns teyls aufbringen, 
fan ich auch noch nyemant hiergInn richten, Beger auch vnd will auch 
wider horer noch richter ſein, Sondern allein, ob etwas zuerlangen were, 
vnterteniglich fur In gebeten oder E. C. G., ob fie al3 ein menjch feyleth, 
Chriftlich ermaneth und gewarneth haben. E. €. G. wolt mir folch3 
zu gut halten, denn mirs nicht zu leiden ift, da3 man jagen folt, $ch heuch- 
leth dem Churfurften, Andern kundt ichs alltzu fcharff jagen. Ih hoff, 
ich wolle €. €. ©. heuchler nicht werden, denn ich wiſſte Fe nicht marumb, 
Gott erleuchte und fterde €. C. ©. mit ſeynem gnedigen twolgefallen, 
Amen. Zu Wittenberg am Sontag Cantate 1523. 


1) nichts damit zu schaffen haben wollen (Dietz 1, 345 —* 2) Wolf Leimbach 
auf Zschepplin bei Eilenburg hatte als der Älteste mit seinen Brüdern eine alte Schuld- 
5* 
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forderung ihres Vaters gegen den K urfürsten wieder aufgenommen. Schon 1515 verhandelte 
er vor dem Leipziger Rat für seine mündigen und unmündigen Geschwister. Zwei seiner 
Brüder waren sicher damals mündig: Hans und Marz, die beide 8. 1494 in Leipzig im- 
matrikuliert worden sind (W. 1501/2 studierten sie in Köln unter Aufsicht des Hermann 
Kaiser von Stolberg, vgl. über diesen Friedensburg, Gesch. der Univ. Witt. S. 50°; Marx 
erscheint 1502 in der Wittenberger Matrikel). Dagegen waren Andreas, immatrikuliert 
W. 1504, Jakob, 8. 1507, Christoph und Hieronymus, W. 1508, bei dem Tode des Vaters 
vielleicht noch unmündig. Dieser Vater Hans steht 1481 mit einer Einschätzung von 
10000 Gulden an 4. Stelle unter den reichsten Bürgern Leipzigs: er hatte seinen Reichtum 
durch Handelsgeschäfte und Beteiligung am Bergbau erworben. 1487 trat er als Zehendner 
in die Dienste Herzog Albrechts des Beherzten, 1494 als Landrentmeister in die Kurfürst 
Friedrichs, den er 1493 auf seiner Pilgerfahrt ins Heilige Land begleitet hatte und der ihn 
mit den Rittergütern Dabrun und Zschepplin belehnte. Er starb wahrscheinlich September 
1513. Vgl. Kroker, Neujahrsblätter der Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig 
4, 20f. Der Vater Hans Leimbach ist der reddituarius Joh. v. Lebenbach im Dialogus 
des Andreas Meinhardi von 1507 (Neue kirchl. Zischr. 14, 94). 3) Tob. 12, 8. 





Nr. 612. 
Spalatin an Luther. 
[Koldig 21], 13. Mai 1528. 


Der Kurfürft hat heute Luthers Schreiben (vom 3. Mai) den Leimbach 
belangend empfangen und würde Luther als Mittelsmann zwiſchen ſich und dem 
Leimbach annehmen, wenn ihm das nicht von Papſt, Kaiſer und Reichsſtänden 
jo ausgelegt werden könnte, als Hätte er heimliche Handlung mit Zuther. Luther 
joll die Schuldforderung des Leimbach einjenden. 

Abſchrift Spalatins in Weimar Reg. Aa 20. Gedrudt in Droyſens 
Algen. Monatsſchr. f. Wiſſenſch. u. Lit., Halle 1852, März ©. 239; Burkhardt 
©. 56; Walch ? 21, 504; Enders 4, 139. 


Gottes Gnad und Fried zuvor! Ehrwirdiger in Gott Vater, lieber 
Herr Doctor! Der durchlauchtigft hochgeborn Furft, Herzog Fridrich zu 
Sachſen, Churfurſt ꝛc., mein gnädigjter Herr, hat mir befohlen, Euch zu 
ichreiben, daß |. C. ©. Eur Schreiben, den Leympach belangend, heut 
Dato entfangen und feins Einhalts verlejen haben, und daß fein C. ©. Eur 
und idermanns chriftlic” Erinnerung und Vermahnung wohl funnten 
leiden. Derhalben auch fein C. ©. feine Beſchwerung Hätten, Euch in dieſer 
Sachen zmwifchen feiner €. ©. und dem Leympach zu handeln zu vertrauen. 
Weil Ihr aber wißt, daß fein C. ©. fich bisher gegen babſtlicher Heiligkeit, 
N. K. Majeität und andern Ständen alleweg hat vernehmen lafjen, daß 
fie mit Eur Sachen und Euch nie zu fchaffen gehabt, und fein €. ©. fich 
daruber in dieſer Sachen mit Euch follten einlaffen, mocht feiner €. ©. 
aufgelegt werden, als hätten fein C. ©. heimliche Handlung mit Euch; 
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ungezmweifelt, jo jein €. ©. Euch in der Sachen hätten duren handeln laſſen, 
Ihr mwurdt fein C. ©. in joldher Handlung alſo vernommen haben, daraus 
Ihr mit Wahrheit befinden jollt, daß fein C. ©. ihres Verhoffens nicht 
gern wider dem Leymbach noch jemands anders wider Billideit Beſchwe— 
rung zufugen wollten, wiewohl fein C. ©. wiſſen, daß alle Menſchen und 
bevor die ihn’ ſelbs vertrauen, irren funnen. Wo es nu Euch nicht entgegen, 
weil Ihr bitt, fein C. ©. wollten dem Leymbach, jo er Ungnad verdient, 
wieder Gnad erzeigen, jo möllet jeiner €. ©. verzeichent ſchicken die Artikel, 
dero fich der Leymbach von jeiner E. G. gegen Euch beflaget. Daraus 
wollten fein €. &. mit Gottes Hulf ſich mit ziemlicher und unverweiglicher 
Antwort vernehmen laſſen. Das Hab ich Euch auf entfangen Hochgenannten 
meines gnädigften Herin, des Churfurften zu Sachſen ꝛc. Befelh im Beiten 
unangezeigt nicht wollen lafjen, und bin ungezmweifelt, Ihr werdt folgend 
feiner €. ©. beruhrte Verzeichnuß, weß jich der Leymbach beſchweren joll, 
wohl uberfenden.*? Damit befiehl ich Euch gottlichen Schuß und Schirm 
mit Gnaden in Ewickeit zu unterhalten. Datum am Abend Ascensionis 
Domini anno eiusdem 1523. 


1) Der Kurfürst dort am 10. Mai; Wülcker-Virck 8. 438. 2) Luther schickte 
das „Verzeichnis“ am 9. Juni, s. u. 8. 83, 2. 





Nr. 613. 


Luther an Wolfgang Stein in Weimar. 
Wittenberg, 17. Mai 1523. 


Fürbitte für den Briefüberbringer Thomas. 

Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 29°. Drucke: 2. Schübe 2, 47 
(aus der Melchior Krafftihen Sammlung in Hufum). 3. de Wette 2, 333. 
4. Enders 4, 140. 


Venerabili viro, Domino Wolfgango Stein, Petro graece, Kepha hebraice, 
Rupi latine, Stein germanice, Euangelistae Ducali Vinariae. 
G.et P. Petit hie Thomas!, coram positus?, nescio quae a Principe, 

petens scilicet* per me commendari. Ego, qui te otiosum esse scio, 

libenter tibi hoc onus impono, ut tu ei vel consulas, vel pro e0 intercedas. 

Homo quidem bonus et integer est, sed tu vide, quid ei prodesse possis. 

Dixi eadem M. Vito, vietori seacatico.? Salutant te nostri omnes, prae- 

sertim Prior.* Ego occupatus sum, ut seis, negotiis me parum dignis. 

Vale® Vittembergae, Dominica Exaudi 1523. T. Mart. Luther. 





a) simul 1. b) fehlt 2—4. 
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1) Vielleicht identisch mit dem Thomas apothecarius in Luthers Briefe an Spalatin 





vom 11. Juli. 2) „‚der Dir hiermit vorgestellt wird“. 8) Veit Warbeck (Bd. 1, 
252°), dem siegreichen Schachspieler. *%) Eberhard Brisger. 
Nr. 614. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, [c. 20. Mai 1523]. 


Fürbitte für den Briefüberbringer Georg Major. Gerücht von Sickingens 
Tod. 

Datierung: Da Luther hier von dem am 7. Mai erfolgten Tode Sickingens 
nur gerlichtieife weiß, im folgenden Brief beftimmte Nachrichten hat, jo gehört 
unfer Brief vor den folgenden. 

Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 25P, 234°. Drude: 2. Buddeus p. 31. 
3. de Wette 2, 340. 4. Enders 4, 141. 


Suo in Domino Georgio Spalatino, Christi servo, Euangelistae fideli, 
viro dextro. 


Gratia et pax! Rogat hie bonus adolescens Georgius Mayerl, cui 
et ante benefecisti, ut pro se apud te intercedam, quo apud Hieronymum 
Ebner? et Antonium Tucher?, Nurmbergenses Senatores, literis inter- 
cedas pro stipendio®, quod vacat post Ambrosium Reuter.®° Fac ergo 
opus tuum, id est, christianum et pium, quantum potes. De Francisco 
Sickingen extineto opto famam esse falsam. Amen. Vale et ora pro me! 
Vittembergae. Mart. Luther. 


1) @eorg Major, geb. am 25. April 1502 in Nürnberg, wurde schon Palmsonntag 
1511, nachdem Kurfürst Friedrich ihn unter die Chorknaben aufgenommen hatte, in 
Wittenberg immatrikuliert, begann aber das eigentliche Studium erst 1521, wurde 31. März 
1522 bacce., wahrscheinlich Oktober 1523 mag. artium., vgl. RE.° 12, 86 und Friedensburg, 
Gesch. d. Univ. Witt. S. 197. 2) Vgl. Bd. 1, 108%. 8) @eb. c. 1457, gest. Ende 
April 1524. Vgl. über ihn ADB. 38, 756 f., auch Wilh. Graf, Dr. Christoph Scheurl 1930, 
8.109. 41 Briefe an ihn teils von Kurfürst Friedrich, teils von Bernhard von Hirschfeld, 
teils von Spalatin aus den Jahren 1510—1523 sind erhalten (ThStKr. 1882, 8. 691 B2): 
4) Georg Major erhielt am 1. Mai 1525, nachdem Melanchthon am 3. Dezember 1524 sich 
für ihn bei Hieronymus Baumgartner verwendet hatte, das Kunhofersche Stipendium 
(ThStKr. 1897, S. 182; Suppl. Mel.VI 1, 265. 316). 5) @eb. am 14. Oktober 1497 
in Ammerndorf westl. von Nürnberg (‚unter dem Abt zu Heilsprun geboren, Landkind 
Markgraf Georgs von Brandenburg- Ansbach“: Enders 15, 37), W. 1515 in Erfurt, 8. 1520 
in Leipzig, am 11. März 1521 in Wittenberg immatrikuliert. Der Eintrag in der Leip- 
ziger Matrikel: Exclusus 1521 sub Titio Iawrensi [also in den 1. Monaten 1521], die drei 
Berichte darüber, daß er als Anhänger Luthers gefangengenommen, aber auf wunderbare 
Weise befreit worden sei (vgl. Kroker, Schriften des Vereins f. d. Gesch. Leipzigs 6, 247.) 
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die von Geß, Akten und Briefe 1, 494! beigebrachte Notiz aus dem Leipziger Ratsarchiv 
vom 16. März 1523 und das Schreiben Herzog Georgs an den Leipziger Rat vom 11. April 
1623 (ebd. 8. 493 Nr. 491) sind mit einem Briefe von Kaspar Oruciger zu kombi- 
nieren, den G. Buchwald im AfRg. veröffentlichen wird. 1523 heiratete er in 
Wittenberg ‚eine reiche Witifrau mit Haus, Hof und Äckern“. Das Haus war wohl 
das große am Markt (U. A. Tischr. 3 Nr. 3676. 5 Nr. 5396). Diese seine 1. Gattin starb 
wohl zwischen 1528 und 1531. Er verheiratete sich zum zweiten Male mit Walpurgis, 
einer Nichte des Mansfelder Hüttenmeisters Hans Reinecke, geb. 23. April 1512, gest. 
in der Nacht 11./12. Januar 1548. Leider ist der Brief von Veit Amerbach an Erhard 
Holsatiensis, damals bei Wilhelm Reifenstein in Stolberg (vgl. Enders 7, 9%), OR. 1, 933, 
undatiert, so daß wir daraus nicht erschließen könnea, wann die dort erwähnte Hochzeit 
Reuters, die die mit Walpurgis Reinecke gewesen sein muß, stattgefunden hat. R. wurde 
dadurch mit Luther verschwägert (Enders 12, 1). Zwei Jahre nach dem Tode seiner 
2. Gattin heiratete R. zum dritten Male: Anna Bürstenbinder aus Koburg, gest. 27. August 
1578. Er wurde Ratsherr, Kämmerer, Stadtrichter, Bürgermeister, zuletzt Universitäts- 


notar und starb am 11. Juli 1564. Die im April 1562 gestorbene Tochter Benigna stammte 
wohl aus Reuters zweiter Ehe. 


Nr. 615. 
Luther an Spalatin in Yochan. 
(Wittenberg, 22. Mai (?) 1523.] 


Empfiehlt den Briefüberbringer, den Ritter Anemond de Coct, der den Hof 
und das Antliß des Kurfürften jehen möchte. Geſtern Habe er die wahre und 
jämmerlihe Geſchichte Sickingens gehört und gelefen. 

Datierung: Sie ergibt fi) aus Spalatin bei Mende 2, 623: “Eadem vigilia 
[Pentecostes — 23. Mai] huc Locham venerunt visum Principem tres Galli 
pii et eruditi, Anemundus Coctus a Castellare, Eques, olim miles Rhodius, 
vir mire festivus et doctus et eloquens, mihi egregie a D. Mart. Luthero com- 
mendatus, Franciscus Lambertus alioquin Serranus, Avenionensis Delphinates, 
et Claudius a Tauro.’ Luther wird den Empfehlungzbrief tags zubor ausgeſtellt 
haben. 

Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 256, 9b, Drude: 2. Buddeus p. 31. 
3. de Wette 2, 340. 4. Enders 4, 142. 


D. Georgio Spalatino, viro pio et docto, Euangelistae aulico Saxoniae. 


Gratia et pax! Vult hie Gallus eques! videre aulam et faciem 
Prineipis nostri. Certe optimus vir est, eruditus et pius, ac mire ardens 
in euangelium, cuius gratia huc profectus e Gallia hie aliquandiu fuit et 
erit. Scio colloquium ei non fore, tamen, si spectandos vos praebeatis 
et humanos, erit ex officio vestro. Franeisei Sickingen heri audivi et 
legi veram et miserabilem historiam. Deus iustus, sed mirabilis iudex.? 
Vale! Mart. Luther. 


712 Luthers Briefmechiel. Nr. 615. 616. 


1) Anemond de Coct, seigneur du Chastellard, ein ehemaliger Rhodiserritter, der, 
von Farel für den evangelischen Glauben gewonnen, vertrieben worden war, wurde mit 
Franz Lambert von Avignon und Claudius Taurus [so zu korrigieren statt Taucus] 
Delphinas Gracianopol. dioc. [d. h. aus Grenoble] am 30. April 1523 in Wittenberg im- 
matrikuliert. Während Claudius de Tauro (so nennt ihn Lambert) schon vor dem 28. Mai 
Wittenberg wieder verließ (Schelhorn, Amoenitates literariae 4, 347; Herminjard 1, 131) 
unter Mitnahme eines (verlorenen) Briefes, den Luther auf Veranlassung Lamberts an Peter 
Lizet, den angeblich reformationsfreundlichen vievermögenden Advokaten des Königs von 
Frankreich schrieb, und des Manuskripts Lamberts zu seiner Beleuchtung der Minoriten- 
regel (Unsre Ausg. Bd. 11, 457), sowie eines Briefes desselben ‘ad supremum regium 
consilium sive, ut vocant, parlamentum totius patriae Delphinatus® — beides sollte 
Claudius de Tauro drucken lassen, am 14. Juni erwartet Lambert “in dies’ die Beleg- 
exemplare (Schelhorn 4, 342; Herminjard 1, 140) —, blieb Ooct noch einige Zeit in Witten- 
berg, ließ sich durch Vermittlung Lamberts von dem damals dort studierenden Zürcher 
Joh. Rhellicanus zwei Schriften Luthers übersetzen (Unsre Ausg. Bd. 10°, OXLIV M 
und Bd. 10°, 66 N: Herminjard 1, 130) und reiste erst am 8. September mit Hieronymus 
Schurf nach Basel ab, unter M itnahme von Luthers Schreiben an Herzog Karl III. von 
Savoyen und mehrerer Briefe Lamberts an französische Adlige. Im November kam er 
zu Zwingli nach Zürich. Er veranlaßte diesen zu einem Briefe vom 13. Dezember an 
Pierre de Sebiville in Grenoble (Zwinglis sämtl. Werke 8, 142 f.) und ließ diesen Brief 
und den von Luther an den Herzog mit einem Vorwort vom 24. Januar 1524 bei Christoph 
Froschauer in Zürich drucken. Noch im Februar ist er in Zürich. Etwa im Juni soll er 
in Paris gewesen sein. Auf dieser Reise von Zürich nach Paris kehrte er Anfang März 
bei Ökolampad in Basel ein und veranlaßte ihn zu den beiden Briefen vom 9. März Staehelin, 
Briefe und Akten zum Leben Ökolampads 1, 270. Nr. 188 und 189. Am 2. August 
ist er wieder in Basel. Bis Ende d. J. trifft man ihn meist mit Farel dort und im Mont- 
beliard. Anfang 1525 ist er wieder in der Ostschweiz, in Zürich, Schaffhausen, von Konrad 
Grebel vergeblich umworben. Am 25. März meldet Oswald Myconius Farel seinen etwa 
am 20. erfolgten Tod (Zwinglis sämtl. Werke 8, 1431). 2) Ps. 7, 121g. 





Nr. 616. 


Luther an Nik. Hausmann. 
Wittenberg, 24. Mai 1523. 


Schickt einen Jüngling zurüd, deſſen Wünfche er nach Möglichkeit befriedigt 
bat. Geſund, aber erſchöpft durch äußerliche Gejchäfte. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 134; de Wette 2, 333; 
Enders 4, 144. 


D. Nicolao Hausman, viro pio & erudito, pastori & Euangeliste Cygnee 
Ecclesie. 
[Darunter von unbekannter Hand: solum (?) missiua.] 
Gratia & pax! Redit ad te adolescens hic, Optime Nicolae, acceptis & 
me, que habui & potui, Voluit autem & ad te literas meas. Tu ergo 
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fac, quod Christus docet. Ceterum ego corpore satis bene valeo, sed tot 
distrahor externis actibus, vt spiritus prope extinguatur raroque sui 
curam habeat. Ora pro me, ne carne consummer.! Saluta omnes do- 
mesticos fidei, ac vale in domino! Vittemberge die pentecostes 1523. 
Martinus Luther. 


1) Gal. 3, 3. Vgl. u. 8. 97, 33. 


Nr. 617. 
Luther an Spalatin in Lochau. 
[Wittenberg], 27. Mai 1523. 


Vereinigt jeine Bitte mit der de3 Priors wegen einer Malzihuld des 
Wittenberger Klofters. Für Pfaffenbed wage er nicht mehr zu bitten. Die Ant» 
wort des Aurfüriten habe er dem Leimbach zugeltellt. 


Original in Zerbſt. Gedrudt: de Wette 2, 334, Erl. 53, 163 Nr. 67, 
Walch ? 21, 508; vgl. Enders 4, 145. 

Das Stüd Enders 4, 268 Nr. 745 folgt in Jena Bos. q 25P, 243» ohne 
Adreffe, Gruß und Unterſchrift unmittelbar auf unjern Brief (242°— 2432). 
Kawerau (Enders 17, 149) betrachtet e3 daher als Nachichrift zu unjerm Briefe. 
Es ift jedoch unwahrſcheinlich, daß Luther einem Briefe, der deutſch abgefaßt 
mar, weil Spalatin ihn dem Kurfürften vortragen jollte, eine lateinijche Nach» 
ichrift angehängt haben jollte, die ebenfalls den Kurfürften anging. Außerdem 
werden mir jehen, daß Enders Nr. 745 mit Nr. 746, und Nr. 746 mit Nr. 723 
zufammenhängt, woraus jich und die Datierung ergeben wird. 


Dem tirdigen herrn Magistro Georgio Spalatino, Fürftlihem prediger 
ond Diener Chrifti, meynem gunftigen herrn und freunde. 
[Darunter von Spalatins Hand: 1. Mal. 2. Pfaffenbed. 3. Leymbach. 
1523.] 

Gratia & pax! Wirdiger Herr Magifter! Vnßer prior! bittet vnd ich 
bitte euch, das yhr wollet fur yhn bitten gegen meym gnedigften Herrn 
vmb gutten radt, denn der ſchoſſer zu mittemberg? mill bis Sonnabent 
das malt bezalet haben, das er yhm verfaufft hat, ond der prior hatt keyn 
gelft vnd wirt auch keyns haben künden. Der bettel ſack hatt eyn loch, das 
iſt groß, noch will er leyder nicht gar zu riſſen ſeyn. doch er ſoll auch nicht 
lange vns vexirn, wills gott. wenn ich nicht fo viel gellts hette“ muſt ver— 
narren mit aus gelauffen münchen vnd nonnen, kund ich dem prior wol 
eyne ſteure than haben.” Der pfaffenbed® Hatt aber mal mich erſucht. 
Aber ich thar* nicht mehr fomen. gott helff yhm. Ich hab Dem leymbach °° die 
anttwortt m. g. h.% laſſen zuftehen. Habe fint nichts weyter gehott. hie mit 
Gott befolhen. am mittwoch) ynn pfingjten 1523. Martt Luther. 
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a) übergeschrieben. b) übergeschrieben. °) leymbach <lafjen). 
1) Brisger. 2) Valentin Forster (8. 0.8.59). 3) Bd. 2, 485f. *) wage. 
5) 8, 0.8.067°, 6) Durch Spalatin vom 13. Mai, 8. 0. 8.68. 
Nr. 618. 


Luther an Kurfürft Friedrich. 
Wittenberg, 29. Mai 1523. 


Er würde gern dem Mandat des Reichsregiments zufolge fich ferneren und 
harten Schreibens enthalten, aber die Streitichriften, die feine Gegner immer 
wieder erließen, machten ihm das unmöglich. Seine Auffaffung des Paſſus in 
dem Mandat, „daß man allein das heilige Evangelium predigen und lehren jolle“. 

Neben dem allgemeinen Ausjchreiben des Reichsregiments, Nürnberg 
6. März 1523, abgedrucdt Deutiche Reichstagsakten unter Kaiſer Karl V. 3,447 ff. 
Nr. 84, erging unter demjelben Datum noch ein befonderes Schreiben des 
Regiments an Kurfürft Friedrich, abgedrudt bei Wülder-Bird ©. 390ff. Nr. 160, 
in dem er erfucht wurde, darüber zu machen, baß Luther und jeine Anhänger bis 
zum nächſten Konzil nichts Neues fchrieben oder druden liegen. Am 16. April 
überfandte Hans v. d. Planitz aus Nürnberg „die copia, welcher geftalt €. cfl. ©. 
vom regement laut des reichstages abjchid wirt geſchriben werden“ (Wülder-Vird 
©. 426). Das Schreiben de3 Regiments an Friedrich mar aljo noch nicht ausge— 
fertigt (e8 wurde dann zurückdatiert). Am 20. April reifte Planik aus Nürnberg 
ab und fam am 27. zu Friedrich nad) Koldis, um am 9. Mai wieder zu jcheiden 
und am 23. wieder in Nürnberg einzutreffen. Er brachte das allgemeine und das 
befondere Schreiben des Regiments no) nicht mit, Friedrich erhielt e3 vielmehr 
in Altenburg, wo er nachweislich am 6. und 7. Mai weilte (Wülder-Vird ©. 433, 
Sammlung vermifchter Nachrichten 4, 331). Er fandte daraufhin den Hieronymus 
Schurf mit Abjchriften beider Schreiben und einem Kredenzbrief zu VBerhand- 
lungen mit Quther und der Univerfität nad) Wittenberg. Dal. Friedrih an 
Planitz 10. Mai (Wülder-Vird ©. 434): „Wir wollen dir auch nit bergen, das 
mir Doctor Iheronimus Schurpff auf die ausgangn mandat und jchrifte, jo und 
ißt zu Aldenburg von dem regement zulomen, bevolhn, was er auf unjer credenz- 
brif mit doctor Martinus und der univerfitet zu Witenberg handeln fol; haben 
im auch abjchrift de3 kai. mandat3 und regements jchrift mitgeben.“ Luther 
antmwortete mit unferm Briefe, aus deſſen 1. Teil die Schurf erteilte Inſtruktion 
zu erfehen ift. Am 20. Juni ſchickte Friedrich aus Lochau an Planit eine Kopie, 
wie er das Mandat, belangend das Predigen, publiziert und ausgejchrieben 
habe, und eine Kopie unfres Briefes, damit Planit über die Schritte, die Friedrich 
in diefer Sache getan, im Bilde ſei und, ob im Regiment davon geredt würde, 
etwas Anzeige davon tun könne, doc) folle er fich nicht weiter, als er für nötig 
anjehen werde, vernehmen lafjen, auch feine Abſchriften von den Kopien ab- 
geben, damit nicht Weiterungen entftünden (Wülder-Vird ©. 469). 

Original: Weimar Reg.O 30, 14 und 15.1 Danach gedrudt bei Geide- 
mann, Rutherbriefe ©. 18, danach bei Walch? 15,2187, vorher bei Walch!15, 2609 
und (von ©. 76,56 ab) Jen. 2,2696; Witt. 9, 175; Altenb. 2,348; Leipz. 18,480; 
vollitändig bei de Wette 2, 335; Erl. 53, 163 Nr. 68. Vgl. Enders 4, 146. 
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1) €3 folgt dort auf das Schreiben Luthers an Kurfürft Friedrich vom 12. März 
1522 (Bd. 2, 467, wo D in O zu korrigieren ift) und befindet ſich damit in pafjender Nach— 
barſchaft. Denn auch unſer Brief war, wie ſich beſonders aus dem Schluß u. ©. 77, 105f. 
ergibt, jo formuliert, daß er „vom Hofe ala politifches Aftenftüd verwandt werden konnte". 


Gnad vnd frid ynn Chriſto zuuor! Durchleuchtigiſter, hochgeborner 
furſt, Gnedigſter herr! Nach dem €. C. G. ynn vergangen tagen myr 
haben laſſen antzeygen, wie das Ro. key. Mäht. ſtatthalter, furſten vnd 
andere Rethe des keyſerlichen Regiments yhr geſchrieben haben: Als auff 
neheſtgehaltenem Reichstag zu Nurmberg der Bapſt durch ſeynen Nün— 
ciim, der kron von vngern mit hilff zu erſcheynen, werbung vnd furbitt 
thun laſſen, hab folgend derſelb Nuncius mundlich vnd durch eyn bepſtlich 
breue vnd auch eyn inſtruction meyns vnd meyner anhenger vielfaltigen 
ſchreybens vnd lere ermanung vnd erynnerung gethan, das die notturfft 
erfoddern wolt, mit wolzeytigem bedencken eynſehens zuthun, damit 
ſolche ſchreyben vnd lere, ſo zu aüffrur dienen ſollt, furkomen werde, mit 
angehengter bitt, das bemelte Reichſtende yhr gutbeduncken vnd rat, 
durch was mittel vnd wege ſolchem meynem furnemen zu begegen ſeyn 
mocht, dem Bapſt zu eroffenen vnd mitzuteylen, Vnd darauff hoch 
benante ſtathalter, Churfurſten, furſten vnd ſtende auff vielgehabt nach— 
dencken vnd erwegung geſtalt vnd gelegenheit aller ſachen dißer zeyt keyn 
troſtlicher hofflicher mittel haben ertrachten kunden, denn das der Bapſt 
mit verwilligung Ro: key: Mayt eyn frey Chriſtlich Concilium an gelegen 
malftat deutfcher Nation auszufchregben vnd auffs lengiſt ynn Jars friſt 
antzufahen verſchaffes, wie dann obgedachte ſtathalter, Churfurſten, 
furſten vnd andere ſtende dem Bapſt yhren Ratſchlag vnd gutbeduncken 
widder ſchrifftlich haben ſtellen vnd zuſchicken laſſen, Sich auch da 
neben erbotten, mittler zeytt ſolchs Concilij allen vleys furwenden vnd 
zu haben vnd ſonderlich mit €. C. ©., die weyl Ich mich vnd ettlich meyn 
anhenger ynn €. €. ©. landen ſollen enthalden, vleyſſig handeln zu 
laſſen, damit ich vnd meyn anhenger hynfurter ynn beſtympte zeyt nichts 
newes ſchreyben noch drucken laſſen, der zuuerſicht, E. C. G. wurden als 
eyn ehrlicher Churfurſt nach aller zymlickeyt zu ſolchem behilfflich ſeyn, 
wie denn auch eyn yeder Churfurſt, furſt vnd andere ſtende des Reichs 
ynn ſeyner oberkeyt verfugen ſollt, das mittler zeyt nichts anders denn das 
heylig Euangelion nach auslegung der ſchrifften von der Chriſtlichen 
kirchen approbirt vnd angenomen gepredigt vnd auch weytter nichts 
newes gedruckt odder feyl gehabt werde, es ſey dann zuuor durch gelerte 
perſon, ſo datzu ſonderlich verordent werden ſollen, beſichtiget vnd zuge- 
35 laſſen, Vnd weyl dann dieſelben ſtathalter, Churfurſten, furſten vnd ſtende 

durch eylend hynwegzihen E. C. ©. ſolchs zu ſchreyben vnd allen vleys 
furzuwenden, damit furkomen werde, das ich vnd meyn anhenger nichts 
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newes biß auff das funfftig Concilium fchregben odder druden laſſen, 
an ſolchem verhyndert, hetten fie an dem keyſerlichem Regiment gefünnen 
und, das fie folhe zufage, dem Bapft gejchehen, auch ber ftende abjchied 
und beſchlies ynn dem fall E. C. G. zu jchregben vnd ſolchs alles von 
E. €. G., fo viel fie belange, zum vlegffigften anſuchen wolten, befolen, 
mit angeheffter bitt, €. C. ©. wollten bejtellen, furkomen vnd verhueten, 
damit ich vnd meyn anhenger des ortts ynn obangezehgtem fall mittler 
zent des funfftigen Eoncilij, wie oben beſtympt, ferner nichts mehr ſchreyben 
odder ynn druck bringen laſſen, damit die vermuttliche vnd verſehenliche 
zuſage, dem Bapſt beſchehen, das ſolchs bey E. C. G. verhofflich zuerlangen 
gehallten vnd der abſchied obgemelt ynn dißem fall deſte gewiſßer vol⸗ 
zogen werden muge etc.t, Vnd darauff E.E. G. mit myr mit vleys 
handeln vnd reden lafjen, das yhr begerung jey, mich ynn dem der gepur 
vnd vnuerweyßlich zu hallten, damit, weyl das feyßerlich mandat E. C. ©. 
itzo dermaß ausgehen lieffen®, man fich nicht zu beflagen hett, das ynn den 
dingen ettwas vnbillichs furgenomen wurde, mit angehengten vielfelltigen 
molbedachten vrſachen, die alle. zu erzelen zu lang vnd E. C. ©. zu leßen 
verdrießlich ſeyn molten, 

Darauff, Gnedigiter herr, E. C. ©. ich untertheniger meynung nicht 
will verhalten, das ich ſolchs €. C. ©. anſuchen allenthalben zu vnter— 
thenigem dand angenomen hab, und mag E. C. G. mit guttem grund 
ſchreyben, da3 meyn gemütt ond meynung, on rhüm zu jchregben, lautt3 
auch ettlicher meyner vorigen erbietung, offentlich geſchehen, nye geweſt, 
auch noch nicht ift, yemands von hohen odder nydern ftenden zu jchmehen 
odder ichts zu fchreyben odder leren odder predigen, das zu bewegung 
ongehorfam, vneynickeyt ond auffrur ym heyl. Reich vdder die Chriſten 
menschen ynn yrrung zufuren vrſach geben muge, da widder ich auch 
oftmals Hart gefchrieben und gepredigt habe, jondern meyn furnemen 
He vnd Ye alleyn geweßen? das und noch ift, nichts anders zu jchrey- 
ben, leren, predigen, treyben vnd foddern dann was zu fterdung gottis 
worttis und ehre, auch de3 heyligen warhafftigen glaubens und der liebe 
des nehiften ond aljo zu hey! gemeyner Chriftenheytt dienftlich, nottig vnd 
nußlich, wie ich mich auch mit gottlicher Hilff fur meynem Gott mit guttem 
gewiſſen zu entjchuldigen weyſß. Das ich aber bißher widder ettliche 
mancherley jtende leutt jo hartt vnd erntlich gejchrieben Hab, ift nicht on 
vrſach, doch on haſß vnd vnchriſtlichem Hergen von myr gejchehen, Wie mol 
ich faft wol weyß, das ſolchs meyn harttes jchreyben vielen meynen freunden 
vnd feynden, auch) E. E. ©. jelb3 widder vnd entfegen geweßen ift ond noch, 
Dabu €. C. G. myr zu mehrmalen hatt weren und eynreden lafjen, mich 
des zu enthalten, Al3 wol, al3 ich auch on E. C. ©. rat, wiſſen und willen 
mich erftlic) auff den plan gethan, Auch ym vergangen Zar gen Wittem— 
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berg auff meyn ebenteur widderumb gefugt habe, nicht der meynung, 
so yemands auff erden zu beichweren, fondernn des heuffleins, das myr 
meyn Gott befolgen, zu wartten vnd der ganten Chriftlichen gemeyn 
meyns armen vermugens, wie ich aus Chriſtlichen pflichten zu thun ſchuldig, 
zudienen. Were auch von hertzen wol geneyget, mich ferner ſchreybens 
zu enthalten, zuuor des hartten ſchreybens. Weyl aber ettliche meyne 
85 moßgonftigen, ſonderlich Er Johannes faber, des Bilchoffs zu Coſtnitz 
vicarius, eyn groß latinfch buch widder mich gefchrieben, das newlich auch 
zu Leyptzick gedrucdt ausgangen?, Auch der Emfer eyn deutſch buch nach 
dem andern widder mich, wie wol nicht fast nußlich noch myr jchedlich, 
leſſt ausgehen, mit manchfeltiger lejterung nicht alleyn meyns Chriftlichen 
90 namens, ſondern auch des heyligen Euangeli, will myr yhe ſchwer jeyn, 
wie €. C. G. vnd alle EHriftliche menjchen ermeijen konnen, das ich jolche 
Gottis meyns herrn lefterung erdulden Vnd das meyner widderwertigen 
muttwilligs a ſchreyben ehrlich vnd meyn nottigs vnd von yhnen erzwungens 
widderſchreyben ſo boß, vnehrlich vnd verbotten ſeyn ſollt. Will aber 
95 der ſtarcken zuuerſicht vnd Hoffnung zu Gott ſeyn, weyl das keyſerlich 
mandat itzt ausgangen vnter andern klerlich ynnhellt, das man alleyn das 
heylig Euangelion predigen vnd leren vnd die lerer odder prediger be⸗ 
ſcheydelich vnd der maſſen weyßen joll?, das daraüs mit nichte verſtanden 
werden muge, als wollt man die Euangeliſſche warheyt verhyndern odder 
100 verdrücken, myr ſolle auch vnuerbotten vnd vnuerweyßlich ſeyn, gegen 
allermenniglich, jo ich mich ynn ſchrifftlicher veranttworttüng mehr Der gott- 
fichen Euangelifchen warheyt dann meyner onjchuld halben begeben mujte. 
Wilchs alles ih E. EC. G. vnterthenigs gehorſams nicht hab lenger 
wiſſen vnangezeygt zu laſſen, bittend ynn allem gehorſam, diße meyne 
105 vnterthenige anttwortt gnediglich zuuermercken, dieſelben auch, ſo es 
E. C. ©. gefellig, weytter gelangen zu laſſen. Denn Gott lob ich meyner 
handlung keyne ſchew habe vnd mich der ſachen vnd gottis wortts nicht 
weyß zu ſchemen. Der Ewig Gott erleuchte vnd ſtercke E. C. ©. hertze 
durch ſeyne gottliche gnade vnd barmhertzickeyt, Amen. Zu Wittem⸗ 
110 berg freytags nach dem pfingſtag Anno xvexx iij. 
E. C. G. 


vntertheniger diener 
Martinus Luther. 


a) antzufahen verſchaffe steht über (angefangen werde) b) lieſſen (das) 
°) geweßen «iſt) d) über der Zeile. 


1) Bis hierher Transsumpt aus dem Schreiben des Regiments Wülcker-Virck 8. 390 F. 
Nr. 160. Nun fährt Luther fort: Und nachdem daraufhin EB. Kurfürstl. Gn. (durch 
Schurf) haben mit mir handeln und reden lassen: sie begehre, daß ich mich in dem der 
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Gebühr nach halten solle, . .. - 2) Luther hat Joh. Fabris erste Streitschrift gegen 
ihm erst kennengelernt aus dem Nachdruck, den Herzog Georg bei Melchior Lotther in 
Leipzig veranstaltete und der am 25. April 1523 die Presse verließ ( Unsre Ausg. Bd. 12, 81. 
Bd. 11, 337f.; Matthäus Schinner hatte am 29. August 1522 Georg ein Exemplar des 
römischen Urdrucks zugeschickt: Geß, Akten und Briefe 1, 348). Vgl. Bd. 2, 581. 
3) Reichstagsakten S. 449, 255. 





Nr. 619. 
Luther an Graf Albrecht von Mansfelo. 
Wittenberg, 3. Juni 1523 (?). 


Der Graf Hat ihn im Namen eines guten Freundes in Torgau um eine 
Schrift angeredet, in der er bemeifen jollte, daß die evangeliſche Lehre nicht nur 
recht, jondern auch öffentlich mit dem Munde und mit der Tat zu bemeifen jei, 
jo daß alſo jener mit Einführung des Abendmahls unter beiderlei Geftalt nicht 
zögern bürfe. 


Datierung: Das „an einzelnen Stellen erlojchene“ Original, das nach 
Seidemann-de Wette 6 (1856), 550? im Beſitze de3 Hofrats Dr. Keil in Leipzig! 
war, war datumslos; Enders 4, 1531 bemerkt dazu, daß das nicht gerade für 
feine Echtheit fpreche. In der Jenaer und Wittenberger Gefamtausgabe iſt unſer 
Brief vom 3. Juni 1527 datiert. Diejes Datum wird ein wenig geſtützt dadurch, 
daß Luther im Anfang jchreibt: „ES haben E. ©. zu Torgau mic) angeredt.“ Es 
befteht nämlich eine wenn auch nur geringe Wahrjcheinlichteit (Buchwald, 
Zuther-Ralendarium ©. 50f.), daß Luther tags zubor in Torgau bei der Ber- 
mählung des Kurprinzen (Mens, Joh. Friedrich der Großmütige 1, 25) mit dem 
Grafen zufammengetroffen jei. Recht akut wurde die Frage, ob Evangeliſche 
unter Umftänden, befonders unter dem Drud reformationzfeindlicher geiftlicher 
oder meltlicher Obrigkeit, da3 Abendmahl unter einer Geftalt nehmen dürften, 
erft im Jahre 1528, als Albrecht von Mainz (vgl. Luthers Brief an die Chriſten 
zu Halle vom 26. April 1528, Ender3 6, 250) und der Meiner Biſchof Joh. VII. 
von Schleinik (vgl. Luther Bericht an einen guten Freund, Unſre Ausg. Bd. 26, 
555) angefichts der öfterlihen Kommunion in Hirtenbriefen einjchärften, das 
Abendmahl nach der alten Weife zu empfangen. erlegen wir unjern Brief 
ins Jahr 1528, dann ift Luther mehrfach im April und Mai in Torgau nachzu⸗ 
meifen. Inhaltlich am innigſten berührt ich unjer Brief mit denen Luthers an 
Bürgermeifter und Richter und an die Chriften zu Frauenſtein bei Freiberg 
vom 17. März und 27. Juni 1531 (Enders 8, 377. 9, 34). In diejem Sahre war 
Luther am 5. Mai in Torgau. So hätten wir die Wahl zwiſchen den Jahren 
1523, 27, 28, 31. Wir belaffen unfern Brief im Jahre 1523, in dem man ihn 
nach den Standorten bei de Wette, in der Erl. Ausg. und bei Enders ſuchen mwird. 

Das (zweifelhafte und z. T. nicht mehr lesbare) Original ift, wie gejagt, 
verſchwunden. Gedrudt ift unfer Brief Jen. 3, 433; Witt. 9, 235; Eisl. 1,139; 
Altenb. 2, 274; 3, 770; Leipz. 18, 403; Walch 10, 2718; Walch? 10, 2210; 
de Wette 2, 341; Erl. 53, 167 Nr. 69, aber überall in derjelben überarbeiteten 
Form. Luther pflegte nicht längere Schriftzitate underbunden verbotenus 
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aneinanderzureihen. Bor allem aber werden die Schriftitellen zitiert in einem 
Texte, der wenigſtens 1523 jicher noch nicht jo vorlag. Wir geben unjern Brief 
nad) Ken. und berüdfichtigen von den Varianten des angeblichen Originals bei 
Seidemann de Wette 6, 550? nur die, die uns beachtlich erjcheinen. 


1) Das ift derjelbe, der Damals den Brief Luthers an Herzog Joh. Friedrich von 
Sachſen vom 30. Dftober 1520 (Bd. 2, 204) und den an Kaifer Karl V. vom 28. April 
1521 (Bd. 2, 306) befaß. Im Leipziger Adreßbuch von 1856 fteht er als Dr. phil., Groß- 
Herzogl. Sachſ. Weim. Hofrat und Domdechant des Stiftes Wurzen, Ritter etc., Löhns— 
plaß 4. Über den Verbleib unjres Briefes habe ich nichts ermitteln können. 


Dem Edlen und Wohlgebornen Herrn, Heren Albrecht, Grafen zu Manzfeld 
und Herrn zu Schrappel ete., meinem gnädigen Herrn. 


Gnad und Fried in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn und Heiland! Edler, 
MWohlgeborner, Gnädiger Herr! Es haben E. ©. zu Torgau mich angeredt 
umb ein Schrift, darin beweiſet würde aus der Heiligen Schrift und gutem 
rundet, wie unfer chriftliche Lehr nicht allein vecht, jondern auch öffent» 
lich mit dem Mund zu befennen und mit der Tat zu bemeifen ſei; weil 
E. G. einen guten Freund haben, der dem Evangelio wohl geneigt, das- 
felbig auch lauter und rein predigen läßt, aber Doc) das Sacrament beider 
10 Geftalt zu reichen und die Meſſe, tie durch Chriſtum eingefeßt, zu halten 

laſſen, bis e3 ander3 wird, dieweil die Obrigkeit ſolchs nicht leiden will, 
erhalten? wolle, und vermeinet, jo das göttliche Wort lauter gepredigt, 
daß er’3 mit gutem Gewiſſen verantworten möge. 
Aufs erfte: Weil derjelbig Freund jonit des Evangelii zum Teil 
15 bericht, ift im erſten Stüd® kürzlich mit ihm zu handeln, nämlich, daß alle 
Menſchen fur Gott Sünder jind und mit ihren guten Werfen fur Gott nicht 
mögen Gnade verdienen, jondern alleine durch Jeſum Chriſtum Gnad 
erwerben, ohn allen Verdienſt. Das bezeugen dieſe Sprüch mächtiglich: 
Röm. 3 (23-25): „Hie iſt fein Unterſcheid, fie find allzumal Sünder und 
20 mangeln des Ruhms, den ſie an Gott haben jollten, und werden ohn 
Verdienit gerecht gemacht au jeiner Gnade durch die Erlöfung, jo durch 
Chriſto Jeſu gejchehen ift, welchen Gott hat furgeftellet zu einem Gnaden- 
ftuhl, durch den Glauben in feinem Blut.“ Und Röm. 11 (6): „Iſt's aus 
Gnade, jo ift’3 nicht aus Verdienſt der Werk, ſonſt würde Gnade nicht 
95 Gnade fein.“ Und Gal. 2 (21): „Sp durch die Werk des Geſetzs Gerechtig- 
feit fommet, fo ift Chriſtus vorgeblic) geftorben.“ Und Joh. 1 (16): „Wir 
nehmen alle von feiner Fülle Gnade umb Gnade.“ Und Apoftelgeich. 
15 (10f.): „Was verjucht ihr Gott mit Auflagen de3 Jochs auf der Jünger 
Hälfe, welchs weder unſre Väter noch wir Haben mögen tragen? Sondern 
so wir glauben durch die Gnad unfer3 Herrn Jeſu Chriſti ſelig zu werden, 
gleicherweiſe wie auch ſie“ ete. Dieſe und dergleichen Sprüche leiden nicht, 
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daß uns ſollten unſer gute Werke helfen. Oder, ſo ſie helfen ſollten, ſo iſt 
damit Chriſtus verleugnet und vergeblich geſtorben, wie hie Paulus ſagt 
Gal. 2 (21), und Gott verleugnet, wie Petrus jagt (1177271): 

Solche Lehre zu treiben und zu üben unter den Chriften hat er 
eingefekt, daß fie zufammenfommen und zwo Geremonien halten, das tft: 
die Taufe und das Sacrament feind Leibs und Bluts, wie das offenbar 
gnug ift in den Evangelien und Epifteln St. Pauli, darinnen nicht allein 
ſolche Lehr, Glauben und Gnade empfangen und täglich gemehret werden, 
ſundern auch damit öffentlich als mit der Tat fur der Welt befannt werde, 
wer ein Ehrift fei oder nicht, und ob er jolche Lehr auch wolle frei unverzagt 
befennen, Gott zum Lobe und dem Nächten zum tröftlichen Egempel, 
wie er denn felbft fagt (Luf. 22, 19): „Solchs tut zu meinem Gedächtnis !" 
Welches ift nicht3 anders, denn öffentlich fein gedenken, befennen, loben 
und danken, als St. Paulus auslegt und jpricht (1. Kor. 11, 26): „Solchs 
tut, daß ihr de3 Herrn Tod verfündiget | 

Das find die Stüd alle, die wir gegen Gott tun follen, nämlich: fein 
Wort predigen und gläuben und die Sacrament zum Wahrzeichen und 
Bekenntnis empfahen. Daraus folget denn das Kreuz über die, jo der- 
maßen folche Lehr befennen. Denn die Welt und ihr Fürft, der Teufel, 
kann's nicht leiden. Zum Kreuz gehöret Geduld, aus Geduld wächſt Hofi- 
nung und fiher Warten des ewigen Lebens (Röm. 5, 3-5). Die guten 
Werke follen nu gehen gegen dem Näheiten, er jei Freund oder Feind, nad) 
der Liebe Art, wie das Gebot fpricht (Matth. 22, 39): „Liebe deinen 
Näheſten als dich ſelbſt!“ Darinnen dienet man Gott zu Wohlgefallen, 
nicht umb Lohn oder Gnade, denn das hat der Ölaube ſchon umſonſt von 
Gott, ſundern allein zu Lieb und Willen, wie ein Kind dem Vater oder ein 
gut Freund dem andern dienet. 

Aus dem folget, daß alle Ordnung des Papſts und der Geiſtlichen 
verdampt ſein und daß kein Kloſterſtand oder Gelübd fur Gott gilt. Ur- 
fach ift: fie tollen damit Gott fein Gnad abverdienen, und tun’3 nicht aus 
Luft und Liebe, allein Gott zu Gefallen. Darumb machen fie das Sterben 
Chriſti ihnen ſelbs unnüg und ftreben wider den Glauben, welcher allein 
die Gnade Gottes erlangt ohn alle Werk, wie gehörtift. Das jet für das erſte. 

Das ander aber, daß man ſolchs auch mit der Tat und Munde be- 
fennet, was man gläubt, da ftehen mächtige Sprüche: Matt. 10 (32): 
‚Wer mich befennet fur den Menſchen, den till ich auch befennen fur 
meinem Vater, der im Himmel ift.“ Und Marci 8 (88): „Wer fich mein 
und meiner Wort ſchämet unter diefem ehebrecherifchen und fündigen Ge- 
ſchlecht, deß wird fich auch des Menſchen Sohn jhämen, wenn er fommen 
wird in der Herrlichkeit feines Vaters mit den Heiligen Engeln.“ Und 
Zucä 12 (8f.): „Wer mich befennet fur den Menjchen, den wird auch des 
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Menſchen Sohn bekennen fur den Engeln Gottes; wer mich aber verleugnet, 
der wird verleugnet werden fur den Engeln Gottes.“ Item St. Paulus 
Röm. 10 (of.): „Mit dem Herzen gläuben macht gerecht, aber mit dem 
Mund befennen macht jelig. Denn jo du gläubeft in deinem Herzen, daß 
Chriftus der Herr jei, und befenneft mit dem Munde, daß Gott ihn auf- 
erweckt hat, jo wirft du jelig.“ Und 2. Tim. 2 (12): „Verleugnen ir, 
io verleugnet er uns auch.“ Item St. Johannes Kap. 12 (42F.) jchilt die 
Oberſten, daß fie an Chriftum wohl gerne gläubten, aber fie wollten ihn 
nicht befennen, umb der Phariſäer willen, denn fie liebten mehr die Ehre der 
Menſchen denn die Ehre Gottes. 

Da jehen wir ja Härlich, dag man weder umb Gunft noch Ehre willen, 
irgend einer Gewalt oder Freude, Gottes Wort ſolle verleugnen, jondern, 
wie es die Zeit und Fall foddert, allerding not tft zu befennen, oder muß 
ewig verloren jein, als der nicht rechten oder gnugjamen Glauben hat 
an die Wort Gottes. Wer nu de bericht ift und gläubet’s, daß beiderlei 
Geftalt de3 Sacraments von Ehrifto eingejeßt feien zu empfahen, und 
hält's für Gottes Wort und Willen, der muß wahrlich mit der Tat oder 
Munde befennen, wie die obgejagten Spruch erfoddern. Und mird nichts 
helfen, daß er’3 aus Furcht oder zu Dienit feiner Oberfeit lajje oder ver- 
feugne. Eben alfo ift auch zu jagen von allen Papſtgeſetzen und Klöfterei®, 
100 fie wider den Glauben gehen. Es muß geſagt und befennet fein, daß 
fie lauter fein nüße fur Gott | ein, und allerding frei, dazu jchädlich, wo man 
drauf bauet. | 

Es find Keber geweſt, die hießen Priſcillianer, auch zu St. Auguftinus 
Beiten, die lehreten ſolchs: man ſollt die Wahrheit ſchweigen und ver- 
leugnen öffentlich fur den Tyrannen und Gottlofen, aber doch heimlich 
lehren und gläuben; gaben fur: die Tyrannen und Gottlojen wären's nicht 
wert zu hören; man ſollt die Perlen nicht fur die Säu werfen noch das 
Heiligtum den Hunden geben (Matth. 7, 6). Aber im Grund fuchten fie 
das damit, daß fie Verfolgung und Das Kreuz nicht leiden mußten und feine 
Gefahr Leibs oder Guts jtehen. Der Art funde man ist auch, die wohl 
EHriften würden fein, wenn fie nur heimlich lehren und gläuben möchten 
und Öffentlich ſchweigen und leugnen umb der Tyrannen willen. Aber 
hriftlich Leben ift nicht Brifeillianifch, das den Baum? alſo auf beiden 
Achſeln trage“, ſondern einfältig, ſchlecht und recht; wie es im Herzen 
gläubt, ſo redet es mit dem Munde und lebt mit dem Leibe, wie es der 
116. Pſalm (10) ſagt: „Ich gläube, darumb rede ich auch.“ Darumb ſind 
die Priſcillianer auch verworfen, als die öffentlich wider den Spruch) 
Chriſti (Lucä 12, 9) handelten: „Wer mich verleugnet, den will ic) wieder 
verleugnen.“ Ye. ai: 1 

Auch Hilft nicht, daß jemand wollt jagen: „Ich will in allen Stüden 
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ſonſt gern Chriſtum und ſein Wort bekennen, ohn daß ich müge ſchweigen 
eines oder zwei, die meine Tyrannen nicht leiden mögen, als die zwo Gejtalt 
des Sacraments oder desgleichen.“ Denn wer in einem Gtüd oder Wort 
Chriſtum verleugnet, der hat ebendenjelbigen Ehriftum in dem einigen 
Stüc verleugnet, der in allen Stüden verleugnet würde, fintemal e3 nur 
ein Ehriftus ift, in allen feinen Worten ſämptlich und fonderlich. Die Jüden 
gläuben nicht, daß Gott Menſch jei; darumb Hilft’3 nicht, daß jie gläuben, 
es fei Gott Schöpfer Himmels und der Erden. „Sa“, ipricht man, „ic 
verliere mein Gut, Leib und Leben ftehet in Fahr.“ Antwort: Da ift ſchon 
zubor auch ein Troft wieder geben von Ehrifto, da er jpricht Marei 10 (295.): 
‚Wer umb meinen willen und umbs Evangelii millen verläßt Haug, 
Güter ete., der wird's Hundertfältig empfahen in diejer Zeit, und dort das 
ewige Leben.“ Wem der Troft nicht gnug ift, der gläubt auch freilich nicht 
gnug. Denn hie will ſich's verjuchen, ob man die Güter, jo wir von Gott 
haben, mehr liebe denn Gott ſelbs. 

Darumb ift das endlich die Summa davon fur allen Dingen, daß ein 
Seglicher zufehe, daß er den Glauben wohl faſſe ım Herzen, und ſtark jei, 
alſo daß er der Lehre aufs allergemiffeft werde. Denn Zweifel oder ſchwacher 
Glaub wird nicht viel bekennen noch feſte ſtehen. Denn Bekennen iſt ein 
groß Ding, das alle Ding verachtet, und wird wohl dem ſtarken Glauben 
zuweilen ſchwer und ſaur. Welche aber ſchwach und zweifelhaftig ſind, 
daß ſich dieſelben nicht viel unterwinden des chriſtlichen Weſens und Be— 
kennens, auf daß ſie nicht in ihren Worten gemerkt, angegriffen und als— 
dann zum Verleugnen ſich dringen laſſen; wie wir leider täglich derſelben 
viel erfahren. Gott ſoll man aber in Chriſto anrufen, daß er uns den 
Glauben ſtärke und zu bekennen getroſt und feſte mache. Denn es iſt nicht 
unſers Werks, Denkens noch Vermögens. 

So viel dünkt mich, Gnädiger Herr, auf dies Mal gnug ſein, damit 
der gute Freund nicht überſchüttet werde. Iſt aber mehr etwas not, ſo wird 
mich E. G. willig und gehorſam finden. Gottes Gnade ſei mit uns, Amen. 
Wittemberg am 3. Iunii anno domini MDXXIII. 


a) Kloſteren b) Karren °) die mein Tyrann nicht leiden mag 


1) Diese Stelle hätte Hans Preuß noch verwerten können in seinem Aufsatz „Was 
bedeutet die Formel Convictus testimoniis scripturarum aut ratione evidente in Luthers 
ungehörnter Antwort zu Worms?“ ThStKr. 1908, 8. 62f. 2) zurückhalten, verhalten, 
unterlassen. 8) D. h. daß unsre christliche Lehre recht sei. 2) Vgl. Luthers 
Sprichwörtersammlung 8. 152; Unsre Ausg. Bd. 18, 268; U. A. Tischr. 4 Nr. 4388; 
Wander, Achsel 1. 4. 6. 8. 
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Nr. 620. 
Luther an die Buchdruder. 


Wittenberg, vor 7. Juni 1523. 


" = Unfre Ausg. Bd. 10%, 176; vgl. Enders 4, 153 Nr. 668 und ©. 269 
t. 747. 


Nr. 621. 


Luther an Spalatin in Lochau.“ 
[Wittenberg], 9. Juni 1523. 


Schickt ihm die Schuldforderung der Brüder Leimbach. Erinnert ihn an 
Sebaſtian von Kötteritzſch. 


Handſchriftlich: 1. Gotha A 122, 23 (mit der Bemerkung von der Hand 
Michael Chilians?: Autographum huius Epistolae dono dedi Matthiae Lapidano® 
discipulo meo. 1554. 3. Octob. 2. Jena Bos. q 25®, 327. Drude: 3. Aurifaber 
2, 140. 4. de Wette 2, 346. 5. Enders 4, 153. 


Der erſte Abfchnitt in deutjcher Überjegung von Spalatinz Hand in Weimar 
Reg. Aa 20. Es folgt „Der Leimbach Verzeichnis" und der darin erwähnte 
Vertrag und Anfallsbrief von Dabrun — Burkhard ©. 58—60 und Enders 
4, 154— 158. Wir wiederholen (mie Walch? 21,513—515) nur das „Verzeichnis“. 


1) Hier am 10. Juni nachweisbar: AfRg. 6, 229. 2) Schwiegerjohn Spala- 
tins, der von diejem eine Menge Handichriften erbte, u. a. 400 DOriginalbriefe von Luther 
und 200 von Melanchthon (AfRg. 13, 173). 3) Identiſch mit dem am 13. November 
1554 in Wittenberg immatrifulierten Matthias Stein Aldenburgensis (beigejchrieben: 
Matthias Lapidanus). 


Erudito et pio viro, Domino Georgio Spalatino, suo in Domino maiori. 

Gratia et pax. Ecce habes” capita fratrum Leymbachiorum!, de 
quibus toties seripsisti. Non quod ego in his rebus velim vel iudex vel 
causidicus esse (quid enim ad me ista?), sed quod revera timeam, prin- 
cipes® in talibus aliquando nimium facere, sicut est fatum prineipum 
omnium, ut fere necessitate quadam in utramque partem peccent, 
exaltando indignos et opprimendo aliter meritos. Id mali nostris quoque 
adhaerere prineipibus multa valde arguunt, et si nibil argueret, quid 
non coneluderet unus David, omnium prineipıum unicum exemplar, qui 
iniguum $iba° tandem audivit2, et iniquus factus est in Miphiboseth®, 
idque tum, cum esset in media virtute celementiae summae, ut alia 


praeteream eius delicta. 
6* 
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Scripsi tibi etiam de Bastiano Kotteritio4, ut eum prineipi com- 
mendares, necdum respondisti; responde, quid feceris. Si nihil tentasti, 
ego tentabo per me ipsum. Video et ipsum aegerrime ferre, sic differri 
sese, quamquam a gratioso prineipe. Nam alibi® pateret offieium, si 
prineipis favore liceret obire. Nunc autem princeps eo non utitur, et 
simul suspenditur, an alteri sese utendum praebere audeat, quae mora 
tali viro damnum est, ut qui tandem crescentibus liberis, dum adhuc 
valet, illis mereri debeat, et servitute paterna illis @ providere. Invitus® 
his rebus involvor, aliis longe occupatissimus, et tamen lege charitatis 
captus, non video locum effugii. Faciunt haee cum aliis, ut publicum 
nauseem, et desertum mire suspirem. Vale et ora pro me. Die 3. fg post 
Bonifacii 1523. Martinus Lutber. 


1) 8.0.8.692. ?°)2.Sam.16,4. °)2. Sam. 19, 29. ») 8.0.8.55, 31. 
5) Nach einem Schreiben des Hans von Kötteritzsch an die Räte des Kurfürsten Fried- 
rich vom 18. März 1525 (Weimar N 623, 26) stand sein Bruder Sebastian damals in 
Diensten des Grafen Albrecht von Mansfeld. 


Der Leymbach Verzeihnuß. 
Hanjen Leymbachs verlaffene Schuld bei dem Churfurften und Herzog Johanjen 
zu Sacdjen. 


Stem in der Rechnung, die ſich anhebt uf Donnerſtag nad) Sant Blafius 
Tag! und beichloffen Donneritag in der heiligen Ofterwochen?, alles im 1500. und 


anderm Zah, jeind mir mein gnädigft und gnädig Herrn ſchuldig blieben 3164 : 


Sulden 6 Bf. 1 Heller. Darzu auf ihrer f. G. Anfuchen und Begehr zu dem Bei- 
lager m. g. Herrn Marggrafen Joachim uf Quafimodogeniti? in demjelben andern 
Jahr geliehen 2835 Gulden 20 Gr. 5 Pf. 1 Heller. Summa 6000 Gulden*; 
Hab ich ihren f. G. uf ihr Begehren zu Gefallen bis auf Michaelis ſchierſt darnach 
zu borgen zugefagt, alddann mit ihr f. G. ohn allen meinen Schaden ſolche 6000 
Sulden wieder zu bezahlen zugefagt, wie dann Herr Hans von Minckwitz Ritter? 
des gut Wiffen trägt. Soliche 6000 Gulden hab ich entboren® von Michaelis 
im andern Jahr bis auf Michaelis im XIIIten. So man funf auf Hundert recent 
Zins, hätten fie die Zeit getragen: jeind 11 Jahr, alle Jahr 300 Gulden, tut 
3300 Gulden. Ich Hab die 11 Jahr anftatt diefer dargeliehen 6000 Gulden 
allwegen Geld auf Wechjel genommen, je 21 Gr. fur ein Gulden und uber 
ein halb Jahr Gold oder 22 Gr. darfur zahlen muſſen. Tut ein Jahr ufs 
hundert : 10 alte Schock, macht auf 1000: Hundert alte Schod, tut die 11 Jahr: 
6285 Gulden 15 Gr.“ Solche 6000 Gulden wollten mir ihr f. ©. in einem Jahr 
ohn allen Schaden wieder zahlen, da3 doch von Cathedra Petri® im 1504. Jahr 
ander verblieben. Hat mein gn. Herr Herzog Hans zuvor alle Jahr auf Mitt- 
fajten® 300 Gulden Zins darvon geben mufjen, tut, von Cathedra Petri im 4. Jahr 
bi3 auf Cathedra Petri im 14., neun $ahr, jedes Jahr 300 Gulden, tut 9 Jahr 
2700 Gulden Zins. So hab ich auch anjtatt ſolcher 6000 Gulden, die ich Al- 
brechten von Brandenfteyn zahlt, zu Erhaltung meines Handels Geld auf 
Wucher muſſen nehmen und je zu halben Jahren zahlen muſſen 300 alte Schock, 
tut ein ganz Jahr 600 alte Schod, macht die neun Jahr 5400 alte Schod, tut in 
Gold 5142 Gulden 18 Gr. Ich Hab alle Märkte zu Leipczid die 19 Jahr aus- 
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gericht und meinen gnädigften und gn. Herren nichts fur Zehrung gerechnet 
feind ungefährlich 57 Märkte; rechen ich einen — — es it mit 
gehalten wird, tut die 19 Jahr 570 Gulden.!! Summa de3 baaren vorgeitradten 
Geld3 tut 12000 Summa; darauf Schaden genommen und entfangen, tut 
17428 Gulden 12 &r.? Summa meins verdienten Lohns noch außen!? und der 
gehalten Märkt tut 4370 fl. Summa Summarum 33798 Gulden. Auf jolich 
vorgeſchrieben unſer lieben Vaters ſeligen treulich Darlegen Gelds, Schadens 
und verdienten Lohns haben wir Leymbach uns verzeihen muſſen aller An— 
forderung, auch des muſſen verſchreiben und verwilligen, als hätten wir ſolchs 
ein Wahn, ſolche Schuld zu mahnen, entfangen. Wiewohl wir unſern gnädigſten 
und gn. Herrn ein lautere klare unſers Vaters ſeligen Handſchrift, nach ſeinem 
Tod verlaſſen, auch noch alſo klärlich in ſeinen Schuldbuchern vorzeichent be— 
funden, zugeſtellt und uberantwort und darauf alle Gegenrechnung und der 
von Brandenſteyn Schuldbrief uber 6000 Gulden, ſo unſer Vater von ſeinem 
Gelde erloſet, darzu alle Jahr ihrer f. G. Sende- und Befehlbrief, jo an unſern 
Vater ausgangen, und alles andere uberantworten muſſen, welchs wir ihnen in 
ihr Seelen geſtallt und Chriftus bitten Gnade und Barmbherzifeit zu erweichen. 
Sonder uber das alles jtehet uns noch außen und ift uns zugejagt durch unjer 
gnädigſt und gn. Herrn von Friedrich von Thun als Wortfuhrer dejjelben mals 
in Beilein anderer ihrer c. und f. ©. Räte, daß ung follten die 2581 Gulden 
vorgeſtracktes Gelds, jo unjer Vater jeliger in legter Rechnung uber alle vor 
gejchriebene Summa gutroillig ihren f. G. auch dargeitrecdt, die Degenhart 
Pfeffinger Kammerer und Hans v. Dolczk auf ihr f. G. Befelh entfangen jollte, 
uns nad) Befichtigung derjelbigen Rechnung, jo uns derwegen innen gelajjen, 
bezahlt und entricht werden, welchs wir und deßmals aud) vorbehalten, do mir 
uns des vorderiten vorzeihen müßten; fo ift die Rechnung befichtigt worden und 
furgelegt fur guter Zeit; wiewohl jie unjer Vater jel. bei jeinem Leben zuporn 
lange auch getan, ift uns dennoch nichts worden ſeint jeiner getanen Rechnung. 
Ru ins 14. Jahr haben wir jolich Geld ufs Hundert muffen mit großem Schaden 
verzinfen, und noch täglich, und das Unfer bisher ohn alle Hauptſumma und 
Zins entbehren muſſen, weil mir das Unfer nicht befummen. Auf ſolche Schuld 
der 2581 Gulden ift zu Schaden Zins gelaufen die 14 Jahr uber 1800 Gulden. 
Mehr ftehet uns auch noch außen am Anfall Dabrun 200 Gulden laut eines 
Vertrags unſers Vatern Handichrift, wie hernach verzeichent, jampt der Copei 
des Anfallbriefs folgende, welchs wir untertäniglich gebeten, demjelben Bertrage 
nad) uns zu entrichten. Wo aber der Vertrag nichts jein ſollt, daß wir Doch, nad) 
Laut ihrer c. und f. G. Lehensbriefs und Siegel, in diefelbigen unfer vor ge- 
ichriebene Guter gemweift wurden, melche 2000 Gulden unjer Vater und mir jeint 
dem Bertrag fampt dem Anfall nu auch entbehren vom 99. Jahre her, bei 
24 Jahren, und jo unjerm Vater und und folche Bezahlung gemangelt, Schaden, 
Bing die Zeit, auf uns mufjen bleiben lafien ob 2400 Gulden, und darzu unjern 
Rutz, jo wir das Unfer nicht gehabt, verjäumet, und darben mufjen.!? 


a) 1-5: habeo. Aber Spalatins Übersetzung : ‚‚Sihe, da hastu der Leymbach artikel.“ 
b) 2-5: principem. Aber Spalatins Übersetzung bestätigt das principes bei 1. °) Seba 
8.4. d) übergeschrieben bei 1, fehlt bei 3. 4. 0) Invitissime 2—. 


1) Blasii ep. m. 3. Februar fiel 1502 auf Donnerstag. 2) 31. März. 3) 3. April. 
Die Hochzeit Kurfürst Joachims I. von Brandenburg mit Elisabeth, der Tochter König 
Johanns von Dänemark, Schweden und Norwegen, fand am 10. April 1502 zu Stendal 
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stall. 4) 2 Heller — 1 Pfennig, 12 Pfennig = 1 Groschen, 21 Groschen = 1 Qulden. 
5) Hans von Minkwitz wohl derselbe, der in dem Dialogus des Andreas Meinhardı von 
1507 an der Spitze der Hofbeamten der sächsischen Fürsten erscheint (Neue kirchl. Zeitschr. 
14, 94) und der 1516 als herzoglich sächs. Obermarschall stirbt, nicht der Sohn desselben, 
der als kurfürstlich sächs. Hofmeister 1534 stirbt und an den der Brief Luthers vom 
6. Februar 1524 (Enders 4, 297 Nr. 761) gerichtet ist. 6) entbehrt. 7) = 13200 
Groschen: 11 = 12000 Groschen = 600 alte Schock. 8) 22. Februar. ®) = Lö- 
tare. 10) womit man jetzt nicht mehr auskommen kann. 11) Von 1494 bis 1513 
haben also der Kurfürst und der Herzog regelmäßig jährlich die drei Leipziger Messen 
besucht. 12) Diese Summe setzt sich zusammen aus 3300 + 2700 Gulden unbezahlten 
Zinsen und 6285 Gulden 15 Groschen und 5742 Gulden 18 Groschen Verzugsschaden. 
13) meines noch ausstehenden verdienten Lohns = 200 Gulden jährlich, in 19 Jahren 
3800 Gulden. 14) „Diese ungeheuerliche Rechnung war so, wie sie aufgestellt wurde, 
gewiß nicht richtig, dazu waren die Finanzen Friedrichs des Weisen, der, wie Luther sagt, 
auf Klaus Narren Rat sein eigner Schösser sein wollte, viel zu gut geordnet‘‘ (Kroker, Neu- 
jahrsblätter 4, 8.24). 





Nr. 622. 


Hochmeifter Albrecht von Preußen an Luther. 
Nürnberg!, 14. Juni 1523. 


Kredenzbrief für feinen Rat Mag. Joh. Deden, beigejchlojfen einer In— 
fteuftion für diefen, zu einer geheimen Unterredung mit Luther. 

Handſchriftlich: Staatsarchiv Königsberg. Amtliche Kopie im Foliant 
A 184 (früher Nr. 22) ann. 1523, p. 16—17. Danach gedrudt von Tichadert, 
ZKG. 11, 278 und von Enders 4, 158. Vgl. auch Tichadert, Urkundenbuch 
Nr .113 und 114; derſ., Herzog Albrecht als reformatorische Verjönlichkeit ©. 15f. 


An Doctor Martinus Lutherus, Dat. Nurmbergf, Sonntags nad) Octavas 
Corporis Christi. 


Lieber Herr Doctor und in Chriſto geliebter Bruder! Ich Hab des 
Briefs Zeiger, den mohlgelahrten unſern Rath und lieben Getreuen, mit 
eßlichen mundlichen Werbungen und Credenzen an euch gefertiget, bruder- 
lich begehrend, demfelben uf diegmal gleich ung jelbft Glauben geben und 
euch hierin chriftlich und uns zum Beften in geheim gutiillig erzeigen. 
Seind wir zu vordienen willig. 


An Magiiter Johann Deden?, Dat. Nurmbergf ut s. 


Lieder Getreuer! Wir uberjehiden euch hiemit eins unſers Ordens-Buch 
Abſchrift mit einer Credenz hierinnen verichlojfen, an Doctor Martin Luter 
lautend, und begehren an euch gnädigs Fleiß, ihr wollt zu ihm gehen und ihnen 
bitten, er wolle umb chriftlicher Lieb willen euch zufagen, dasjenige, fo ihr an ihn 
tragen werdet, daß er ſolchs bis in fein Grab ſchweigen wollt. 
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Zum andern, fo ſolchs gejchehen, mwollet anzeigen, daß ihr einen Schein 
euer Werbung, der eins loblichen Furſten BL EN DU —— mit 
euch zuzuſagen, daß er denjelben, ſoerſt er ihn vorleſen, vorbrennen wollt, nicht 
darumb, daß ihm einiger Mißtrauen ufzulegen, fundern daß mir alle jterblich, 
und ſollt dieß aus Verlegen, Vorgeſſen ader Abfterben gefunden werden, daß 
ſolchs denn Nachteil der Perſonen einfuhren, das nicht anders dann mit be- 
funderm gottlihem Gemalt, und in fein ander Weis mocht wiederbracht werden. 
Und jo er ſolchs [nicht] zufagt, follt ihr ihm nichtes entdeden, jundern ihn cum 
generalibus contra perjuadiren, domit er ſolchs eingienge, wie gejagt. Wo nit 
ſollt ihr ihm, nichtes eroffen oder unfer Credenz ubergeben. 

Zum dritten, wo er ſolchs alles einreumpt, alsdann ſollt ihr ihm eroffen, 
wie wir entpfinden, daß unſer Orden einer Reformation notdurftig, tam in 
capite, quam in membris, dem wir auch mit Hilf Gottes nachzutrachten willens, 
Gott von Himmel woll jein gottlic Gnad dorzu vorleihen. Derwegen wir ihm 
die Ausjagung unfers Ordens und defjelben unfers Ordens Buch untergeben 
täten, mit Bitt, durch Gott daſſelbige zu emendiren und, wie er vorſtund, daß 
chriſtlich wär, auszuſetzen und ſeins Gemuts Meinung ſchriftlich bei euch in ſeiner 
ader euer Handſchrift, durch euer Perſon in unſer eigen Hand zu uberantworten, 
anzuzeigen; ſo wollten wir chriſtlich dorin und uf die Reformation mit ſeinem 
Rat Handeln, domit dieſelb zu Ehre Gottes ihren Furgang ahn Xergernuß ader 
Emporung erlangen modt. 

Zum vierten, dieweil wir etlich Biſchof, Prälaten und Pfaffſchaft regulirt, 
alfo zu jagen ift, und auch etlich ahn Regel als frei als ander Bischof, Prälaten 
und Pfaffichaft, unter una und in unjers Ordens Gebiet jeßhaft ader wohnen 
hätten, bäten wir nicht weniger, zu Chr Gottes uns zu berichten, wie mir die— 
ſelben auch in ein ehrlich chriftlic) Vornehmen und Ubunge bringen jollten, 
doran, wie im nächſten Artikel gejagt, auch unfern Fleiß tun mollten. 

Zum funften, uns uf alle unjer Zuſchrift durch Gott zu raten . - * 





1) Der Hochmeister hatte sich ins Reich begeben, um vom Kaiser oder von Erzherzog 
Ferdinand oder vom Nürnberger Reichsregiment Hilfe gegen Polen zu erlangen. 2) Über 
Joh. Oeden aus Heilbronn, der 1523 und 1 534 dem Hochmeister als Rat diente, vgl. noch 
Tschackert, Urkundenbuch Nr. 191 und ZK@. 11, 279*. 2) Der Dominikaner Simon 
Grunau (ADB. 10, 33f.; Tschackert Nr. 114%) berichtet über diese Unterredung und 
über die von Luther gegebene Antwort in seiner Preußischen Chronik: ‚Unter diesen 
geschiechten [d. i. 1523] waren die botschaften des hohemeisters bei doctor Martin Lutter; 
ehr schieckte ihm die statuta und regel seines ordens, liess ihn fragen, ob die statuta unter 
der regel den seinen auch selig weren, sintemal die menschen aus einem kleinen worte des 
evangelii viel ordinationes gezogen heiten. Darauf antwertt Lutter also: Im anfange des 
deutschen ordens hielten die personen das evangelium vor regel und statuta, als aber maul- 
affen, ihren eigennutz suchende, regierten, auf das man nicht merckte, das sie ihrem wollust 
folgeten, machten sie sich statuta, welche itzundt armer leute hencker so viel halten wie die 
evangelia, und der frombste under ihm ist erger denn ein Turck. Wen sie gleichs zehen 
eide schweren und hundert briefe geben, halten sie doch keines.“ Tschackert bemerkt hierzu: 
„Zu trauen ist obiger Fassung der Antwort Luthers nicht; aber daß dem Chronisten eine 
schriftliche Vorlage dafür zu Gebote stand, bezweifele ich nicht.“ 


— — — — —— 
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Nr. 623. 


Luther an Graf Georg von Wertheim. 
Wittenberg, 17. Juni 1523. 


Hat den Prediger und das Schreiben Des Grafen empfangen, jenem all 
feine Fragen beantiwortet und ihn vor übereilten Neuerungen gewarnt. Urteil 
über Safob Strauß. 


Das Driginalmar in der von David Friedländer! und deifen Sohn Benoni? 
zufammengebrachten Autographenjammlung, die 1876 von Karl Robert Leiling 
aus ber Hand des Numismatifers Julius Frtiedländer? erworben wurde. Ab- 
gedrudt in Karl Robert Leſſings Bücher- und Handichriftenfammlung, hrsg. 
bon Gotthold Leſſing, 2 (1915), ©. 174. Herr Dr. Hans Volz hat am 13. Juni 
1927 dag Original (die Sammlung befindet jich jebt in Berlin, Dorotheenftr. 13) 
abgefchrieben. Als unfer Brief noch im Beſitze Benoni Friedländers tar, 
wurde er abgedrudt in der von Friedrich de la Motte Fouque und Wilh. Neu- 
mann br3g. Zeitjchrift „Die Muſen“, Jahrg. 1813, 1. Stüd, 53* (danad) der 
Abdrud bei Seidemann-vde Wette 6, 43, Enders 4, 160 und Walch ? 21, 516). 


1) ®gl. ADB. 7, 393ff- 2) ®gl. ADB. 48, 778. 780. 3) Vgl. ADB. 48, 
780 ff. 4) Vgl. Goedeke, Grundriß ? 6, 120. — Ebd. ©. 56 und 54f. find die beiden 
jet noch in der Sammlung Leſſing (2, 179f.) vorhandenen Melandhthonautographen 
abgedrudt: eine Einzeichnung in. eine Ausgabe der Confessio Augustana von 1540 über 
Kol. 3, 16 (vgl. CR. 8, 196. 399. 9, 705. 1010; Beiträge zur Sächſ. Kirchengeſch. 40, 5. 7) 
und der Brief an Bürgermeifter und Rat von Tangermünde vom 18. Auguft 1553 (CR. 
8, 141). 


Dem Edlen ond wol gepornen Herten Herrn Georgen graffen zu Wertt- 
heym ꝛc., meynem gnedigen herrnn. 


Gnad frid ynn Chriſto! Gnediger herr! Ich Hab E.g. prediger! 
ſampt €. g. jchrifft aüff meyn beſtes empfangen vnd aller jeyner frage, 
io viel myr Gott verlihen, berichtet, wie er E. g. anzeggen wirtt. Ich byn 
froh, das Chriftus E. g. mit ſolchem man beratten, hoff, E. g. werde ob 
yhm hallten vnd mit der zeyt erfaren, das eyn rechtichaffener man jey, 
der E. g. gefallen wirt. Denn D ftraus hatt ſeynen fopff, und machts igt 
zu Eyjenach auch, wie er fan, ond lefit vns jagen vnd ſchreyben. Ich Hab 
aber €. g. diem prediger gejagt unjere weyße hie zu Vittemberg, das er 
zuuor das wortt wol treybe, ehe man ettwas endere, bis man jehe, mie 
der glaube vnd die liebe zu nympt ym vold. Es weren denn offentliche 
vnd onleydliche ftud midder das Evangelio, wie mol man die felben auch 
zuuor wol ftraffen durchs wortt und das vold verftendigen muß. Sch Hoff, 
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er werde ſich recht Hallten. Got behutt E. g., Amen. Bu Pittemberg am 
Mittwoch nach) Viti 1523. 


E. 9. 
Diener 
Martinus 
Luther. 


1) Am 4. September 1522 schrieb Luther an Spalatin (Bd. 2, 597, 31f.), daß der 
Graf Georg von Wertheim von ihm einen Prediger erbeten habe. Er hat damals wohl Jakob 
Strauß empfohlen, der Graf hat diesen aber wohl bald wieder entlassen, was Luther ganz 
begreiflich findet. An Strauß’ Stelle ist Franz Kolb von Lörrach getreten, der bis nach dem 


Bauernkrieg dort predigte (Fritz Baumgarten, Wie Wertheim evangelisch wurde, 1890, 
8.19). 


Nr. 624. 


Luther an Ihan von Schleinis zu Ihanshauſen. 
Wittenberg, 18. Juni 1523. 


Widerrät, den päpftlichen Dispens einzuholen bei einem Ehehindernis, das 
einem Zunggejellen in jeinem Gebiet zu jchaffen mad. 


Unfer von Nik. von Amsdorf veranlaßter Brief wurde von dieſem jogleich 
bei Nidel Schirlenz in Wittenberg in Drud gegeben (j. u. ©. 109, 18): 


Ein jendebrieff || D. Mart. Lut. ||an han von I jehleynig zu || Jank- 
haufen || eyner Heyrath || halben. || Quittemberg. || Titelbordüre Joh. Luther 
Nr. 22. 4ff. 4°. A weiß. (= N. v. Dommer, Lutherdrude auf der Hamburger 
Stadtbibl. Nr. 364; außerdem vorh. z. B. in Arnſtadt, Kirchenbibl. 663, 36; 
Berlin, Luth. 3131; Eiſenach, Wartburgbibl. 841; Erfurt, Martinzitift 112; 
Leipzig U., Kirch. Geſch. 924*; Leipzig St.; Rothenburg o. T., Michaelsbibl. 
242; Worms, Baulusmufeum 152; Zwickau 9. 6. 211 und 16. 9. 6,,). 


Drei Nahdrude find mir befannt geworben: 


Eynn fendebrieff || D. Mart. Luthe ran | Ihann bon ſchleynitz || Bu 
Ihanßhaußen ey || ner heyrath halben. || Wittemberg. || Titelborbüre Koh. Luther 
Nr. 60. 4ff. 4°. IP und 4 weiß. Drudvon Wolfgang Stürmer in Erfurt. Vorh. 
3. B. in Berlin, Luth. 3135. 


Ein Sendbzieff Docto2 Martini || Luther an Ihan von jchley- Inig zu 
Ihanßhauſen || ainer Heirat || halben. I 4ff. 4%. 4m. Drud von Philipp Ulhart 
in Augsburg (Schottenloher ©. 95 Nr. 20). Vorh. z. B. in Berlin, Luth. 3133; 
Erlangen U. (Heiland Nr. 136); Frankfurt a. M. St. (Flugfchriftenfammlung 
Guftan Freytag Nr. 2432); München St. 4 Th. U. 103. XXIV, 28. 


Ein fendbzieff Doctor Mar || tini Luthers, an Shan von Schleynig zu || 
een. FM hey⸗ rath halben. || Ein ſendbrieff Doctor Mars || tini 
Luthers, an die drey Hoffiundframen || die auf dem frawen zymmer zu Frey⸗ ii 
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berg vmb des Ewangelium || willen vertriben fein. || Wittemberg. 1523. || Titel- 
bordüre Joh. Luther Nr. 119. 4ff. 4°. 1b und 4b w. Drud von Jobſt Gutknecht 
in Nürnberg. Vorh. z. B. in Berlin, Luth. 3137 (Schluß de3 2. Briefs: „Zu 
Wittenberg || Am Donerftag nach Viti. M.D.rriij. ||“ und 3137° („Am Donerp- | 
tag nach Viti. M. D.xxiij. ; Frankfurt a. M. (Flugſchriftenſammlung Nr. 
2433); Leipzig St. (2 Er.); München ©t. 4 Th. U. 103. XXIV, 29. 

Spätere Drude: Jen. 2, 272»; Witt. 6, 235; Altenb. 2, 350; Reipz. 22, 
427; Walch 1 10, 837; Walch * 10, 706; de Wette 2, 349; Erl. 53, 174 Nr. 71; 
pgl. Enders 4, 162. 


Dem geftrengen und vheſten Ihan von ſchleynitz zu Ihanßhauſſen, meynem 
bejondern gonftigen herrn und freunde. 


Gnad und frid ynn Chriſto! Geftrenger Herr! Es hat myr Er Nicolaus 
von Amßdorff, licentiat, meyn fonderlicher freund, von ewr geitrengfeyt 
eyn folchen fall erkelet, twie ſich ynn ewre gebieten begeben habe, das eyn 
Sund gejell eyn wittwe zur ehe zu nehmen genehgt fey; dieweyl aber yhr 
poriger man dißem gejellen das fyrmtuch vmbgebunden, Bo hat der 
pfarrer fie nicht durffen vertrawen nach zufamengeben!; Da habt yhr den 
bifchoff von Meyſſen angejucht und gebeten, dieweyl beyde perjonen lieb 
und luft zufamen hetten, er wolt e3 vergünnen und nachlaſſen; al3 hab der 
bifchoff geantwort, e3 were ynn ſeynem vermoͤgen nicht, es muſte bey 
bepftlicher heyliceyt gefucht und erlangt werden; und als ber biſchoff 
ist neft gen Rom getzogen?, hatt er auch zugeſagt, er mol ſich euch zu ge— 
fallen bey bepftlicher heylickeyt mühen und trewlich mit vleyß anregen, ob 
ers erlangen Funde; als hatt er folch3 bet bepftlicher heylickeyt nicht er- 
langen funnen, fonder bepftliche heylickeytt twolle es mit ſeynen Cardinalen 
beradtichlagen und beichliffen, wie denn auch bejchloffen ſeyn jall, Das ynn 
eym folchen fall eyn Paur Hundert, eyn Edelman zwey, eyn Graff vier- 
Hundert ducaten bepftlichemn ftull fur eyn difpenfation reychen und geben jall. 

[Bl. Aij®] Sit nu die frage, ob das heyß frawen feyl haben odder 
verfeuffen odder rauben? Myr ift feyn zweyffel, ewer und eyns jglichen 
biddermans verftand werde hie grofjen mijsfall ynnen haben, fich ſchemen, 
das gellt fan unrecht zu recht machen bey folchen heyligen groſſen leutten, 
die do turden freſſen und ketzerey vertilgen und die heylige firche gottis 
reyn fegen und jeliglich regirn furgeben. Und freylich uns ein grofje ſchande 
tere, wo e3 fur den turden oder heyden feme, das unfere ubirften Heubter 
ßo blinde verftodte narren find und fo unverfchampt fich und ung alle zur 
ichande jegen. Wo es aber der gemeyn man erfüre, wurde er Bapſt und 
Bischoff anfpeyen und jagen, das fich der Bapft nicht ynn jeyn hertz jchemet, 
ſolchs furkugeben, Und der Biſchoff nicht Bo viel naturlicher vernunfft 
und erbarfeyt hat, das er dem Babſt ſolchs auffrudet und weret, jondern 
al3 eyn gehorfam fon folget und billichet. Denn mo Hundert gulden Bo 
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mechtig find, das fie das gejeß von der fatterfchafft auffheben, follt yhe 
viel mehr die liebe, die Gott jelber ift, Bo viel gellten, das fie on gellt umb- 
ſonſt yhrem nehiften eyn toll blindt menfchengejeß auffhübe. Hilff Gott, 
wie ringen diße tyrannen nach yhrem eygen unglüd, und ynn dißer zeyt, 
da jie ſchier nichts mehr gellten, aller exit anfahen noch mehr Haß und uns 
gunft auff fich zu laden. 

Aber bey myr iſt folche Bepſtlich und Biſchofflich redlickeyt nichts 
fonderlichs. Denn der Bapft ift eyn Magifter nofter von Louen, ynn der— 
jelben hohen ſchule frönet man folche Ejell, da ift Meifter Adrian auch 
gefrönet, und weyß auff heuttigen tag [Bl. AijP] noch nicht8 anders, denn 
das Menjchen gepott Gottis gepotten follen gleych odder mehr gellten. 
Denn Gottis gepott laſſen fie umbjonft zureyſſen, wer da reyift, Aber yhr 
eygen pott muß niemant auffheben eynen tag lang, er Habe denn gulden 
hende und arme, die er drüber lafje. Villeycht gedendt er mit jeynen 
Cardinalen: Weyl das Ablaß abgehet und viel mehr abbruch3 gejchicht 
dem allerheyligften ftuel zu Rom, tolle er frawenleybe dejte thetvrer 
verfeuffen. Lieber, was guts fol man jich zu ſolchen Bepften und Bijchoffen 
verjehen? Wer ift hie jo ein grob bloch, der nicht greyffe, was fur eyn 
geyft den allerheyligften Vatter regirt? Chriftus ſpricht?: „yhr habt3 
umbſonſt empfangen, umbjonft jollt yhrs geben.“ Aber hie redet der Satan 
auß meyſter Adrian, man jolle gellt geben aud) fur ſeyn eygen gejeb. 
O wyr armen elenden Ehriften, die wir ung mit ſolchen groben ſchendlichen 
ſtuͤcken laſſen effen und noch des heyligen geyſts ynn yhnen nicht gewartten, 
ſo wyr ſo offentlich ſehen den teuffel ſie reytten und meyſtern! 

Aber ich habe ſonſt ſo viel vom Bepſtlichen regiment und geyſtlichem 
ſtand geſchrieben, das ich yhn hynfurt nicht mehr wirdig achte, widder yhn 
zü ſchreyben. Sch laſſe diejhenigen diße zartte Adrianiſche Bepſterey ver- 
leydingen, die den Bapſt zü ſchuͤtzen ſich unterſtanden haben. Sie werden 
wol feddern und zungen beduͤrffen, das ſie diß ſtuͤcklin wol verantwortten. 
Sch will widder zuͤ dem artickel der gefatterfchafft fomen und meyn meynung 
datzu jagen, die ich vorhyn auch habe laſſen aufsgehen.? 

[Bl. Aiije] Auffs erſt: Zur ehe zů greyffen ſollt man widder gefatter- 
ſchafft noch pattſchafft anſehen, auch widder Bapſt noch Biſchoff drumb 
anſuchen, ſondern frey dahyn nemen eyn patt den andern, eyn gefatter 
den andern, und ber patt den gejattern und mwidderumb. Urjach ift die, das 
Got frey gefegt Hat und nicht verpotten. Was aber Gott frey jeßt und nicht 
perpeut, das follen alle engel und alle Greaturn nicht binden noch ver- 
pietten, bet) verluft der jelidfeit. Und wer hie nicht hellt uber ſolcher gott- 
licher freyheit und folget den verbindern, der wirt ſampt dem verpinder 
zum teuffel faren als der ynn Gottis geſetz und regiment gefallen erimen 
leſe ſumme maieſtatis begangen hatt. Darumb iſt meyn trewer radt, das 
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ynn gegentertigem fall der man das weyb nur fre und getroft neme zur 
ehe und laſſe fich wider gefatterichafft noch pattfchafft yrren, und er ift fur 
Gott ſchuldig, ſolchs nur zü troß und zümider beyde Bapft und Biſchoff zü 
thun, ſchweyge, das er fie jolt drumb grüffen odder furchten. Denn man 
muß Gotte mehr gehorfam ſeyn denn den menfchen?, fonderlich weyl er 
hie offentlich fihet, das ynn dißem ftüd Das gellt, ja der teuffel den Bapit 
und Biſchoff retten. 80 

Und ift anbufehen, das viel eyn groſſer ding ift, das wir allejampt 
eynerley tauffe, facrament, got und geyſt haben, dadurch wir alle genftliche 
brüder und ſchweſter werden. So denn nu diße geyſtliche bruderſchafft 
nicht hindert, das ich eyne magd nehme, die mit myr dieſelbe tauffe hat, 
warumb ſolt michs hindern, das ich ſie auß der tauffe gehaben hette, das viel 
geringer iſt? Der Boͤße geyſt hat ſolche geſetze ertichtet, Gott ſeyn frey 
regiment zů ſchenden und darnach gelltſtricke draus zü machen. Solchs 
hab ich E. geſtreng auff eyn eyle durch anregen Herr N. Amßdorff zü 
dienft nicht wollen verfagen. Denn womit ich E. gejtreng wuſte zü dienen, 
thett ich gerne. ZU Wittenberg Dornftags nach Viti 1523. 90 

Martinus Luther. 


1) Über das Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft vgl. RE.? 5, 211. 2) Der 
Meißner Bischof Johann VII. von Schleinitz war im November 1522 nach Rom gereist, 
um die Kanonisation Bennos zu betreiben (Eberh. Klein, Der heil. Benno 1904, 8. 1 64). 
Am 25. März 1523 ließ er sich in die Bruderschaft der deutschen Nationalkirche in Rom 
S. Maria dell’ Anima aufnehmen (Machatschek, Gesch. der Bischöfe des Hochstiftes 
Meißen 1884, 8. 649). Am 31. Mai soll in seiner Gegenwart die Heiligsprechung Bennos 
in Rom erfolgt sein (Klein a.a.O.). Dazu würde stimmen, daß Luther in unserm Briefe 
ihn noch in Rom sucht und daß Dietrich von Techwitz am 5. Juli aus Nürnberg an Kur- 
fürst Friedrich schreibt (Wülcker-Virck 8. 482), er habe vernommen, daß der Bischof 
von Meißen zurückgekehrt sei, aber nicht, daß Emser in seiner Widmungsvorrede an ihn 
vom 23. Mai (Titelrückseite des bei Kawerau, Emser 8. 41, Geß, Akten und Briefe 1, 4991 
und Unsre Ausg. Bd. 10°, 178 unten erwähnten Druckes, vorh. Zw. 17. 8. 14°) ihn zu 
seiner Rückkehr beglückwünscht. 8) Maith. 10, 8. %) Unsre Ausg. Bd. 10°, 281, 
24ff. 5) Apg. 5,29. 
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Luther an die Hofjungfrauen Hanna von Drajchwig, 
Milia von Olsnitz und Urjula von Feilitich. 
[Wittenberg], 18. Suni 1523. 
ee aa ihnen auf Beranlaffung des Nikolaus von Amsdorf einen Troft- 

rief. 


Herzog Heinrich von Sachſen hatte dieſe drei von den ſechs Hofjungfrauen 
ſeiner Gemahlin Katharina entlaſſen, weil ſie Schriften Luthers geleſen hatten 
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(Seidemann, Dr. Jacob Schent 1875, ©. 2). Luther vermutet, daß der K 
Dr. . 2). anzler 
Wolfgang Stählin (Bd. 1, 171°) bie Entlaffung betrieben Hat. x s 


Unjer Brief wurde von Hieronymus Schurf gleich bei Nidel Schirl 
in, Wittenberg in Drud gegeben (j. u. ©. 109, 17): a * 

Ein jendebrieff || D. Mart. Lut. || an die drey Hoff Jungfrawen die auß 
dem frawen zymmer zu frey- || berg omb des Euan || gelium willen ver || trieben 
jeyn. || Buittemberg. || Titelbordüre Joh. Luther Nr. 22°. 2ff. 4°. 2P weiß. 
(= U. v. Dommer, Rutherdrude auf der Hamburger Stadtbibl. Nr. 365; außer- 
dem vorh. 3. B. in Arnſtadt, Kirchenbibl. 663, 34; Berlin, Luth. 3121; Erfurt, 
Algen user, St. Flugſchriftenſammlung Nr. 2434); 

eipzig U. Kirch. Geſch. ; Rothenburg o. T., Michaelsbibl. 241; i 
9. 6. 2122 und 16. 9. 621). a WIEN 

Ein Nahdrud erſchien bei Melchior Ramminger in Augsburg: 

Ain jend- | bzieff D. Mar. Lut. || an die drey Hof jundframe || die auß dem 
frauen zim- || mer zu Freyberg omb || des Euangeliu wil || len vertriben jeyn || 
1523. || Wittenberg. | Titelbordüre die von v. Dommer, Lutherdrude unter 
Nr. 160 erwähnte Rammingers, die z. B. auch auf Unfre Ausg. Bd. 10°, 46 D, 
Panzer Nr. 1322 und 1961, Flugichriften aus den eriten Jahren der Ref. 2,5 
Nr. 1 vorkommt. 2ff. 4%. 2b weiß. Vorh. 3. B. in Berlin, Luth. 3123 und 
München St. 4 Th. U. 103. XXIV, 26. 


Ferner erſchien unſer Sendbrief zugleich mit dem an Ihan von Schleinitz 
(j. 0. ©. 89). 

Spätere Drude: Sen. 2, 274°; Witt. 9, 177; Altenb. 2, 352; Reipz. 18, 
494; Walch ! 10, 2222; Walch ? 10, 1930; de Wette 2, 347; Erl. 53, 172 Nr. 70; 
Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins 5, 501; vgl. Enders 4, 161. 


Den Exrbarn tugendjamen Zungfrawen Hanna von draſchwitz, Milia von 
olßnitz und Urfula von feyligin, megnen bejondern freundynn ynn Chrifto. 


Gnad und frid ynn Chriſto! Exbare tugendjame lieben Jungfrawen! 
Es hatt mich Er Nicolas von Amßdorff bericht ewrs anligens und ſchimpffs, 
der euch umb meyner buͤcher willen widderfaren iſt am hoffe zu freyberg, 
daneben von myr begert eyn troſtbrieff an euch zu ſchreyben. Wiewol ich 
aber acht, das yhr meyns troſts nicht bedurfft, datzu nicht gerne an un— 
bekante ſchreybe, habe ichs yhm doch nicht wiſſen abzuſchlagen. 

Und iſt erſtlich meyn trew freuntliche bitte, yhr wollet ewr hertze 
zufriden ſetzen und denjenigen, ßo euch ſolchs zugericht haben, nichts argeß 
gonnen noch wundſchen, ſondern, wie ©. Paulus leret und ſpricht!: „Wyr 
werden geſchendet, ßo loben wyr“, Dazu Chriſtus auch Matt. 62: „jegnet 
die, Bo euch leſtern, bittet fur die, Bo euch beleydigen, und thutt woll denen, 
die euch verfolgen !“ 

Alto thut yhr auch, angejehen, das yhr von Gottis gnaden erleucht, 
und jhene blind und perjtoct find, Datzu das fie an yhrer jeelen gar viel 
erger thun, denn yhn alle wellt thun möchte. yhr ſeyt leyder alltzu ſeer 
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gerochen an yhnen, das fie unrecht an euch thun, damit fie widder Gott 
toben und grewlich anlauffen, das ſich yhr bilfich zuerbarmen ift alß der 
raßenden [Bl. 2°] unſynnigen menfchen, die nicht jehen, wie jemmerlic) 
fie fich verderben, da fie meynen, euch faft leyde zu thun. 

Harret yhr aber und laft Ehriftum ichaffen! Er wirtt euch den ſchimpff 
gar reychlich vergellten und hoͤher heben denn yhr hettet mügen wundſchen, 
wo yhr euch nur der ſach nicht annehmet und ſtellet ſie yhm heym. 

Und ob yhr gleych eyn gewiſſen hettet, das yhr urſach datzu geben 
hettet, ſollt yhr drumb nicht zagen, Denn es eyn teur gutt zeychen iſt, das 
euch alſo bald Chriſtus ynn die buſſe genohmen hatt. Wollt auch bedencken, 
das, ob yhr gleych viel wolltet widder ſie thun, nichts wuͤrdet außrichten, 
Denn es iſt eyn gottlich ſache, darvber yhr leydet, die Got niemand richten 
noch rechen leſt denn ſich ſelber, wie er ſpricht durch den prophetens: 
„Wer euch antaſtet, der taſtet meyn augapffel an.“ Ich kan woll dencken, 
das der elende blinder kopff Doctor Wolff Stehlin da meyſter iſt, aber er 
ift on andern ſpruchen verfafjet, denn er meynet, und leyder altzu ſchwer 
ynnen werden wirt. Alfo thutt, meyn lieben ſchweſtern, und haltet ewr 
freundlyn auch datzu, Bo wirt Gottis gnad und fride bet) euch fegn. Amen. 
Und halltet myr meyn fchregben zu gutt! Am dornftag nach Vitj M. D. 
Xxiij. Martinus Luther. 


1) 1. Kor. 4, 12. 2) Matth. 5, 44. 3) Sach. 2, 9. 


[Enders 3, 444 Nr. 569 bringt unter dem 18. Auguft 1522 den Brief Luthers 
an Hans von Nechenberg zu Freiftadt in Schlejien = Unſre Ausg. Bd. 102, 
322—326 (vgl. auch noch P. Konrad, Die Einführung der Reformation in Breslau 
und Schlefien 1917, ©. 22). Das ertwähnte Datum trägt der Sendbrief nur in 
den Druden von Sylvan Otmar in Augsburg Unjre Ausg. BD. 102, 319f. B und 
C und in dem im Tert von B abhängigen Drud E von Joh. Knobloud) in Straß- 
burg, während er in dem Urdrud von Nidel Schirlenz in Wittenberg A und in 
dem aus diefem gefloffenen Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt D undatiert 
it. Die Drude B—D find den Titeln zufolge erſt 1523 erjchienen. Da die Nach- 
drude „ven Wittenberger Novitäten auf dem Fuße zu folgen pflegten“ (Unſre 
Ausg. Bd. 12, 229), möchte man auch von dem Urdruck annehmen, daß er erſt 
1523 erſchienen (und der Sendbrief auch erſt in dieſem Jahre verfaßt worden) 
ift. Darauf deutet auch die Titelbordüre v. Dommer Nr. 82 C — oh. Luther 
Nr. 22 Hin. Die Wandlungen, die der Holaftod durchgemacht hat, jind in 
folgender Überficht zu verfolgen: 

1. Urzuftand: Bogenfeld und Wappenſchilde gefüllt = dv. D. 82 A — L8. 22. 
au Re 1. Wandlung: Bogenjeldfüllung herausgeichnitten = v. D. 82B = 

& 

3. 2. Bandlung: Bogenfeldfüllung und Wappen herausgejchnitten — 
v8.32C= & 22%, 
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4. 3. Wandlung: Bogenfeldfüllung, Wappen und Jahreszahl 1522 , 
geſchnitten = v. ©. 2D = R. oh pp Jahreszah heraus 


Im Zuſtand 1 ift der Holzſtock verwandt bei v. D. Nr. 277 = Unſre Ausg. 
Bd, 102, 63 A (nach 29. Mai 1522 verfandfähig). Im Zuftand 2 bei v. D. Nr. 268 
— Unjre Ausg. Bd. 8, 570a (nach 13. Juni 1522 erichienen), v. D. Nr. 288 — 
Unſre Ausg. Bd. 102, 96 A (vor 26. Zuli 1522 erſchienen), v. D. Nr. 293 = 
Unire Ausg. BD. 102, 223 A (Anfang August 1522 erihienen). Im Zuftand 3 
bei dem Schirlenzichen Urdrud der von Lazarus Spengler verfaßten, von Ni. 
von Amsdorf unterm 7. November 1522 bevormworteten „Hauptartikel“ (Weller, 
Suppl. 2 Nr. 480; Beitr. 5. bayer. Kirchengeich. 11, 189; vorh. 3. B. auch Berlin 
Cu 330 und Zmwidau 12. 8. 1,; Altpreuß. Monatsichrift 32, 162; Wülcker-Virck, 
Des Kurſächſ. Rathes Hans von der Planitz Berichte ©. 264), bei Weller Nr. 2360 
(Sommer 1523, vgl. Beiträge z. Sächſ. Kirchengeſch. 14, 227%) und auf folgenden 
utherdruden: v. D. Nr. 336 — Unſre Ausg. Bd. 11, 230 A? (Anfang März 
1523), v. D. Nr. 331 — Unfre Ausg. Bd. 10° CXVI A (vor 7. Juni 1523), 
v. D. Nr. 364— 0. ©. 89 (18. Juni 1523),v. D. Nr. 365 — 0. S. 93 (do.). Im Zu- 
ftand 4 ijt der Holzjtod verwandt bei v. D. Nr. 370 = Unſre Ausg. Bd. 12,75 B 
(Ende Zuli oder Anfang Auguft 1523) und bei Geijenhof, Bibliotheca Bugen- 
hagiana Nr. 146 (4. Januar 1525). 


Als unfer Drud Hergeitellt wurde, befand jich der Holzſtock in dem 3. Zuſtand, 
in dem er fich nachweislich befunden hat von nad) 7. November 1522 bis nad) 
18. Suni 1523. Aller Wahrjcheinlichkeit nach wurden die Wappen heraus- 
gejchnitten geradezu für den erwähnten Drud der Spenglerichen Hauptartifel, 
um die Herkunft desjelben aus einer kurſächſiſchen Offizin zu verjchleiern. 
Dann fanıı aber unfer Drud nicht ſchon nach 18. Auguft 1522 entitanden fein. 
Er zeigt vielmehr in jeiner ganzen Ausitattung eine jo große Ahnlichfeit mit den 
Urdruden der beiden bei uns vorausgehenden Sendbriefe, daß der an Hans 
von Rechenberg am beiten ihnen angereiht wird.t] 


1) Beachtlich ift auch die Notiz in Spalatins Annalen bei Mende 2, 623: “Vigilia 
pentecostes [23. Mai] 1523 D. Iohannes Rechenbergius eques auratus nomine Ludovici, 
regis Boem. et Hungar., prineipem hic Lochae adiit. Deinde cum nepote ex sorore a 
prandio Wittenbergam profectus.” Bermutlich hat Zuther damals den Freiherrn fennen- 
gelernt. Allerdings nimmt er in dem Sendbrief nirgend3 auf eine perjönliche Bekannt— 
ichaft Bezug, beantwortet vielmehr dem Freiherrn die Frage, „ob auch die, jo ohne 
Glauben fterben, Gott möge oder werde jelig machen“, auf Veranlajjung des Grafen 
Albrecht von Manzfeld. Vermutlich hat dieſer aber die Frage Luthern vorgelegt bei der— 
ſelben Gelegenheit, bei der er ihn „um eine Schrift anredete, darin beweiſet würde, tie 
unfere chriftliche Lehre nicht allein recht, fondern auc) öffentlich mit dem Munde und mit 
der Tat zu befennen fei“ (vo. ©. 79, 4—7), d. h. in Torgau am 2. Juni (?) (der „gute 
Freund“, für den Albrecht damals diefen Wunſch äußerte, mar vielleicht fein anderer 
als unjer Hana von Rechenberg), jo daß mir auch von diejer Erwägung aus dazu fommen, 
unfern Sendbrief in die Reihe der beiden andern zu rüden. 
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Nr. 626. 


Luther an Joh. Okolampad in Baſel. 
Wittenberg, 20. Juni 1523. 


Bittet, es ihm nicht zu verübeln, daß er bisher ihm nicht? geichrieben, er 
habe aber auch von Okolampad jeit deſſen Klofteraustritt feinen Brief erhalten. 
Hkolampads Zefajanorlefung. Erasmus’ Mißbilligung ſolle ihn nicht verdrießen. 
Sfolampads Chryjoftomusüberjegungen habe ex noch nicht gejehen. Die aus— 
getretenen Nonnen und Mönche ftehlen ihm viele Stunden. 


Driginal: Zürich Staatsardhiv E II 337, fol. 5. Gedruckt nad dem 
Original bei Hottinger, Historiae ecclesiasticae Novi Testamenti, saeculi XVI. 
p. 2, Tiguri 1665, p. 757 und bei Staehelin, Briefe und Akten zum Leben 
Öfolampads 1 (1927), 222, außerdem bei Strobel-Ranner p. 88, de Wette 2, 
352, Enders 4, 163. 


Erudito et pio viro, d. Ioanni Oecolampadio, Christi disecipulo et ministro 
fideli, suo in Domino fratri. 


Gratia et pax in Christo! Primum exoratum te volo, optime Oeco- 
lampadi, ut non hoc mee ingratitudini aut socordie tribuas, quod bactenus 
nihil ad te seripsi. Ego enim, postquam exuisti Brigittam!, nihil a te 
accepi literarum.?2 Simul arbitratus sum, quandoquidem tanti spiritus 
virtute Christus cor tuum firmavit, ut, vieta conscientie superstitione, 
hoc iugo Satane te solveres, maiorem te factum, quam ut literas a te 
sperarem vel nostris literis firmareris. Certe vehementer nos probavimus 
hune spiritum tuum et egregium facinus. Neque cessat Philippus? te 
mihi quotidie maiorem facere, singulari gaudio in tui memoria delectatus. 
Dominus etiam roboret institutum tuum in legendo Isaia?, quamquam 
ad me scriptum est, Erasmo displicere° Ned boc displicere nihil te 
molestet. Quid Erasmus in rerum spiritualium iudieio sentiat aut simulet, 
testantur eius libelli abunde tam primi quam novissimi. Ego etsi aculeos 
eiug alicubi sentio, tamen, quia simulat, se non esse hostem palam, 
simulo et ego, me non intelligere suas astutias, quamquam penitius 
intelligam, quam ipse credat. Ipse fecit, ad quod ordinatus fuit: liinguas 
introduxit et a sacrilegis studiis avocavit. Forte et ipse cum Mose in 
campestribus Moab morietur®, nam ad meliora studia (quod ad pietatem 
pertinet) non provehit. Vellemque mirum in modum abstinere ipsum 
a tractandis scripturis sanctis et paraphrasibus suis, quod non sit par 
istis officiis et lectores frustra occupat et moratur in scripturis discendig. 
Satis fecit, quod malum ostendit; bonum ostendere (ut video) et in 
terram promissionig ducere non potest. Sed quid ego de Erasmo tam 
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multa? nisi ut illius nomine et autoritate nihil movearis, atque adeo 
gaudeas, si quid ei displicere sentias in re ista seripturarum, ut qui vel 


non possit vel non velit de iis recte iudicare, sicut pene totus iam orbis 
incipit de eo sentire. 


Tuas translationes Chrysostomi? nondum vidi. Verbositatem hanc 
rogo amice feras; scio te his solatiis non indigere. Christus in te habitans 
et per te operans non te derelinquet. Ora autem tu pro me, quia tot 
occupor externis negotiis, ut periculum sit, carne me consummari, qui 
spiritu cepi.® 

Moniales® et monachi egressi mihi multas horas furantur, ut omnium 
necessitati serviam, ut taceam vulgus promiscuum, quod me sibi debi- 
torem exigit multis modis.! Vale, optime Oecolampadi, et gratia Christi 
sit teeum. Saluta omnes nostros! Vittembergäe, 1523. vicesima Iunii. 

Martinus Luther. 


1) Ökolampad hatte am 23. April 1520 seine Stellung als Domprediger in Augsburg 
aufgegeben und war in das Birgittenkloster Altomünster in Oberbayern ( Bistum Freising) 
eingetreten, aber am 23. Januar 1522 wieder ausgetreten (Andreas Bigelmair, Ök. im 
Kloster Altomünster, Beiträge z. Gesch. der Renaissance und Reformation, Joseph Schlecht 
dargebracht, 1917, 8. 14f.). Er war dann Schloßkaplan auf der Ebernburg bei Sickingen 
(Staehelin, Briefe und Akten zum Leben Ökolampads 1, 1752). Am 16. November 1522 
kam er nach Basel (Staehelin 1, 198). 2) Von Ökolampads Briefen an Luther aus 
Altomünster ist nichts erhalten. 3) Vgl. Melanchthon an Ök. 21. Mai 1523, Staehelin 
1, 221. #) Diese Vorlesung begann in der Osterwoche (6.—11. April 1523) (Staehelin 
La321ID)% 5) Vgl. in dem wohl etwas früher, Anfangs Juni, geschriebenen Briefe 
Luthers an Nik. Gerbel, Unsre Ausg. Bd. 12, 57, 18 f.: "Gaudeo valde Iohannem Oeco- 
lampadium Basileae Isaiam profiteri, quanquam audio id multis displicere.” Erasmus 
erfuhr von unserm Briefe. An Zwingli 31. August (Allen 5, 329, 52 5. 330, 87 f.) :"Seripsit 
ad illum (Oecolampadium) Lutherus, sibi narratum illum enarrare Esaiam, me vehe- 
menter obstetisse (Steigerung), cum nemo magis faveat Oecolampadio. Addit, 
mihi non multum tribuendum in his, quae sunt spiritus. Hoc quid sit non intelligo. 
Adiicit, me veluti Mosen eduxisse Israhelem ex Aegypto, ceterum moriturum in cam- 
pestribus (ob Erasmus absichtlich Moab' wegläßt?). Utinam ipse sit Iesus, qui perducat 
omnes in terram promissionis! .. - Lutherus scripsit ad Oecolampadium, mihi non 
multum esse tribuendum in his, quae sunt spiritus. Velim hoc ex te discere, doctissime 
Zwingli, quis sit ille spiritus . . >. An Joh. Fabri 21. November (Allen 5, 349, 9f.): 
‘Seripsit et Oecolampadio me esse Moysen sepeliendum in campestribus, nee multum 


tribuendum Erasmo in his, quae sunt spiritus.’ 6) 5. Mos. 34, 5. ?) Luther 
meint die “"Psegmata Ioannis Chrysostomi’, Basel, Andreas Cratander, März 1523 
(Staehelin 1, 207). 8) 8. o. 8. 73, 8. ®) Aus Nimbschen und Widerstedt. 


10) „das mich für sich auf viele Weise in Anspruch nimmt“. 


Luthers Werke. Briefwechſel 3 
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Nr. 627. 
Die Älteſten der böhmifch-mährifchen Brüder an Luther. 


[Sungbunglau, vor 23. Juni 1523.] 


Bon Luthers Schrift „Vom Anbeten des Saframents“, die wohl Ende 
April im Drud vollendet war, ließen die böhmijchen Brüder eine tihecdhiiche 
Überfegung anfertigen und von Paul v. Meferitich in Leitomiſchl druden (Unſre 
Ausg. Bd. 11, 421; Centralbl. f. Bibliothefswejen 9, 470 Nr. 194; Joſeph 
Th. Müller, Gejch. der Böhmifchen Brüder 1, 411°**; ©. 412 iſt der Holzſchnitt 
auf der Titelrückſeite wiedergegeben). Gleichzeitig oder ſchon vorher ging der 
Brüderſenior Lukas im Auftrag der Unität an eine Antwort. Die Reinſchrift 
wurde am 23. Juni, der Druck — wieder von Paul v. Meſeritſch in Leitomiſchl — 
am 16. September beendet (Unfre Ausg. Bd. 11, 421; Centralbl. 9, 470 Nr. 195; 
Müller ©. 415 ift der Holzichnitt auf der Titelrüdjeite reproduziert). Dieje Ant- 
wort wurde Luther in deutjcher Sprache zugefandt. Den vorangeſtellten Brief 
der Brüderälteften an Luther wiederholen wir aus Enders 4, 165 in der von 
Heren D. Joſeph TH. Müller in Herrnhut Herrührenden deutjchen überjegung. 


Die Brüder-Xelteften aus Böhmen und Mähren an den erlauchten Doctor 
Martin Luther in Wittenberg. 


Beitändige Gnade und Wahrheit in Chriſto Jeſu ſei Euch zum Gruß! 
Wiffet, daß Eure in deutfcher Sprache an uns gerichtete und gedrudte 
Schrift zu uns gelangt ift, welche wir, in unfere Sprache überjegt, aufmerf- 
ſam durchgelefen haben. In derjelben jcheinen uns Hauptjächlich folgende 
drei Stüde niedergelegt zu fein: Erftlich, daß in der Schrift der „Fragen 
und Unterweifungen für Kinder“!, die von uns aus Böhmen in deutjcher 
Sprache zu Euch gelangt ift, und in der Schrift der „Rechenſchaftsablegung“, 
von Br. Lukas gefandt?, wie auch in der „Apologie“? viele Dinge undeut- 
lich ausgedrüct wären, die Ihr Hlarer ausgedrüdt zu jehen mwünjcht. Des— 
hald Habt Ihr in Eurer Schrift Euer Befenntnis von dem Sacrament des 
Leibes und Blutes des Herrn mit vielen abweichenden Anfichten anderer 
Gegner und mit Beweisen gegen diejelben dargelegt, und dabei von der 
Anbetung und Verehrung des Sacramentes nad) allen Seiten hin gehandelt. 
Zweitens enthält Eure Schrift, was Euch an uns und unjerer Apologie ge- 
fällt, worin wir Euch richtig zu denfen und zu Halten jcheinen. Drittens 
ift das darin enthalten, was Euch an uns nicht gefällt und woraus, wie Ihr 
meint, für und die Gefahr einer Abirrung hinfichtlich des Glaubens und 
der Werke entjtehen fünnte. Dabei gejchieht die Namhaftmachung diefer 
Punkte freundfchaftlich und ohne Schmähung. Darım find wir Euch für 
fo freundliche Zuneigung zu uns und für die Bezeigung Eurer Freund- 
Ichaft bei einigen Punkten danfbar. Da wir Euer Verlangen nach) unferer 
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Untvürbigfeit befriedigen wollten, haben wir, denen die Sorge für unfere 

25 Unität in Böhmen und Mähren obliegt, ung verfammelt und befchloffen, 
als Antwort auf Eure Schrift ein Schreiben zu verfaffen, worin mir offen 
und abjichtlich von unferm Glauben und Denken Rechenschaft ablegen. 
Was wir bi auf beſſere Belehrung für unzmweifelhafte Wahrheit Halten, 
und wiederum a3 wir bei Euch für wahr oder für mangelhaft, für ſchädlich 

so oder für gefährlich Halten, das wollen wir fo klar al3 möglich auffchreiben 
und Euch jenden, indem mir uns dabei um der Freundichaft willen mehr 
der Einfalt al3 der Klugheit befleißigen. Auch haben wir dafür geforgt, 
daß dieſe „NRechenichaftsablegung“ und „Verantwortung“ in einer Euch 
verjtändlichen Sprache verfaßt und Euch überfandt werde, in der Hoff— 

35 nung, daß Ihr fie in chriftlicher Liebe freundfchaftlich aufnehmen und die 
Mangelhaftigfeiten mild und freundlich beurteilen, tragen und entfchuldigen 
werdet; auch daß, wenn wir Euch oder Ihr uns in einem Stück weniger 
gut und richtig zu denfen und zu halten fcheinen, beifere Belehrung zu 
gegenfeitiger Förderung erteilt werde, in allem mit chriftlicher Geduld. 

0 In diejer Hoffnung jchreiben und fenden wir Euch diefe Erwiderung im 
Namen unjer3 Herrn Jeſu Chriſti.“ 


1) Vgl. über die verschiedenen deutschen Ausgaben der „‚Kinderfragen“ Dnsre Ausg. 
Bd. 11, 418. Verfasser des böhmischen Originals ist Bruder Lukas. 2) Sie war von 
Bruder Lukas in lateinischer Sprache verfaßt und ist in dessen Abhandlung ‚Von der 
triumphierenden Wahrheit‘‘“ wiederzuerkennen. 3) Apologia sacrae scripturae, 
Nürnberg 1511 (Müller 1, 369). 4) Während Koflmane Unsre Ausg. Bd. 11, 422 
urteilt: „Man weiß nicht, ob diese Antwort der Brüder an Luther gelangte‘, denkt Müller 
S. 417 bei der Stelle in Luthers Brief an Hausmann vom Oktober (Enders 4, 253, 6J.): 
“audita eorum praesentibus ipsis fide circa sacramentum eucharistiae’ an die @e- 
sandtschaft, die ihm die Antwort überbrachte. 





Nr. 628. 
Luther an Spalatin in Lochau.“ 
Wittenberg, 24. Juni 1523. 


Die Verlobung Franz Lambert3 von Aoignon. Elf Nonnen aus dem 
mansfeldiſchen Klofter Wideritedt ausgetreten. Will mit Freunden die Gegend 
Schweinig-Lochau unficher machen. 


Original in Berbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 139; de Wette 2, 353; 


Enders 4, 168. 
7* 
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Viro pio & sacro, D. Georgio Spalatino, Aulico Euangeliste, suo in Christo. 
[Darunter von Spalatins Hand: Doct. Martin. die S. Iohannis Bapt. 
1523. 16 moniales sub Comitibus Mansfeldensibus egresse.] 


Gratia & pax in domino! Ecce monstrum nouum in his literis, Mi 
Spalatine.? Quid tandem fiet vltra, quod mirari queas, obsecro? Nisi 
tu quoque nouissime ineipias & sponsus inauditus fias. Deus & consilia 
& opera sua ita mirificat, vt, qui prius videbar mihi rerum dei peritus, 
cogar ad rudimenta redire. At fiat, fiat voluntas sua sancta & beata, 
amen. Exiuere Moniales sedecim e Monasterio Widderstettensi?? sub 
Comitibus Mansfeldiensibus, quarum vndecim ad questorem Alsteten- 
sem®4 venerunt, Vnde recepit quinque Comes Albertus. Agitur igitur 
inter eos, an sint seruande vel eiiciende; Nondum autem finis. Fertilissi- 
mus hie annus rerum nouarum est & erit, vt video. Vale & ora pro me, 
simul estote cauti! Conuenit inter nos, vt profieiscentes animi causa, 
principem & aulam eius & e schweynitz & Locha fugemus propediem. 
Vittembergae, die S. Ioannis 1523. 

Martinus Luther. 


2) Widderstetten Original. b) Alsteten Original. 


1) Am 20. und 27. Juni schrieb der Kurfürst an Hans v. d. Planitz, am 20. der 
Kurfürst und Spalatin an Mutian aus Lochau ( Wülcker-Virck 8. 467. 480; Gillert 2, 291). 
2) Luther meint die Verlobung Franz Lamberts von Avignon mit Christine, der Tochter 
eines Herzberger Bäckers, Magd bei dem Medizinprofessor Augustin Schurf, am 24. Juni. 
Eine Stunde danach meldete Lambert seine Verlobung und, daß für die Hochzeit der 13. Juli 
festgesetzt sei, Spalatin (Schelhorn, Amoenitates literariae 4, 354; Herminjard, Correspon- 
dance des reformateurs 1, 143). Er bemerkte in diesem Briefe: "Non absque consilio 
nostri Martini, viri Christianissimi, factum est, quod uxorem acceperim.” Gleichzeitig 
meldete er die Neuigkeit auch Luther, der diesen Brief Lamberts unserm Briefe beilegte, 
ohne zu ahnen, daß Lambert schon von sich aus an Spalatin geschrieben hatte. Vgl. Spalatın 
in seinem Diarium bei Mencke 2, 626: "Eodem die (24. Juni) D. M. Luth. transmittens 
Fr. Lamberti literas sie ad me scripsit’: Folgt aus unserm Briefe der Abschnitt. Spalatin 
erwähnt auch noch eine Nachricht über Lamberts Verlobung, die ihm am 28. Juni Andreas 
Pretynus meus (wohl der am 30. April 1517 immatrikulierte Andreas meisner de Pretin 
dioc. misn., 11. März 1521 bace.) gesandt hat. Am 4. Juli (Schelhorn 4, 356, Herminjard 
1, 144) dankte Lambert Spalatin für einen Brief, der dessen Glückwunsch enthalten haben 
wird, und für Wildbret zur Hochzeit. 3) Das Augustinerinnenkloster Widerstedt an 
der Wipper im Mansfelder Seekreise unterstand der Advokatie des katholischen Grafen 
Günther (Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld im Reformationszeitalter 8. 23), daher be- 
gaben sich die ausgetretenen Nonnen in den Schutz des evangelischen Grafen Albrecht. 
Im Bauernkrieg wurde das Kloster zerstört, dann aber wieder von den Nonnen bezogen 
(8. 216). 4) Hans Zeis. 


or 
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Luther an den getauften Juden Bernhard.‘ 
[Wittenberg, 2. Hälfte Zuni?] 1523. 


Zueignung ber von Juſtus Jonas angefertigten lateiniſchen Ü 
hen Überjegung 
der Lutherſchen Schrift „Daß Jeſus Chriſtus ein geborner Jude fei.“ 


Kamerau, Unſre Ausg. Bd. 12, 307 und Enders 4, 1481 meinen, daß Luther 
mit unjerm Briefe, der urfprünglich wohl deutjch gefchrieben fei, Bernhard ein 
Eremplar des wohl im Mai erfchienenen Wittenberger DOriginaldrud3 jeiner 
Schrift überfandt Habe. Nun hat aber Jonas die Überjegung unternommen, 
angeregt durch den Augsburger Großlaufmann Andreas Rem (vgl. über ihn 
Roth, Augsburgs Reformationsgeſch. 12, 14352), der gewünſcht hatte, daß die 
Lutherjche Schrift in die Sprache umgegofjen würde, “cuius usus in omnibus 
gentibus latissime patet’, und der gehofft hatte, daß die der Belehrung zugäng- 
lichen Juden durch die Schrift “de adventu Messiae’ überzeugt und für das 
Chriſtentum gewonnen werden möchten. In ſeiner Zuſchrift an Rem, die 
Jonas feiner Äberſetzung an erſter Stelle angehängt hat, ſchreibt er ausdrücklich: 
Non displicuit Luthero vestrum hoc consilium’ (Unfre Ausg. ®d. 12, 310). 
Und in unferm Briefe, der der Überjegung an zweiter Stelle angehängt it, 
wünſcht Luther, daß Bernhard durch fein Beiſpiel und jeine Wirkiamfeit die 
Bekehrung anderer Juden herbeiführen möchte (ſ. u. ©.102,44—46). Daraus er- 
gibt lich doch wohl, daß Luther unſern Brief als Beigabe für die von ihm ge⸗ 
billigte Überjeßung des Jonas, alfo auch lateinifch, verfaßt hat. Sch ftimme aljo 
Kolde, Gött. gel. Anz. 1903, ©. 72* bei. Rem mwird an Jonas gejchrieben haben, 
nachdem der Nachdrud der Lutherſchen Schrift bei Melchior Ramminger in 
Augsburg (Unjre Ausg. Bd. 12, 308 E) erſchienen war, wohl in der 1. Hälfte 
de3 Juni, Zuther wird unſern Brief verfaßt haben, als Jonas ihm jeine über- 
jegung vorgelegt hatte, wohl in der 2. Hälfte des uni. 

Gleichzeitige Drude: Unſre Ausg. Bd. 12, 309° und b = Enders 4, 146, 


1 und 2. Ferner gedrudt: Witt. 7, 165; Strobel-Ranner p. 95; de Wette 
2, 449; Enders 4, 146. 


Gratiam et pacem a Domino! Infamis est fere toto orbe Iudaeorum 
conversio, non modo apud Christianos, sed et apud Iudaeos, his dicenti- 
bus, neminem bona fide a Tudaismo deficere ad christianismum, sed, qui 
id tentet, aliquo facinore insignis apud Iudeaeos manere non potuerit; 
illis vero experientia testantibus, solitos eos vel redire ad vomitum?, vel 
fieto nomine Iudaismum deserere. Nobilis est historia illa, quae sub 
Sigismundo Imperatore gesta dieitur. Ubi aulicus Iudaeus apud Impera- 
torem multa prece ambivit christianismum, tandem admissus et bap- 
tizatus, postea et tentatus est, sed ante tempus et ultra vires. Nam mox 
baptizato duos ignes struxit Imperator, alterum Iudaeorum, alterum 
Christianorum appellans, iussitque Iudaeum baptizatum eligere, utro 
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mallet exuri. Iam enim (inquit) baptizatus et sanctus es, melior in 
posterum haud temere fies. Hic miserabilis homo vel fietae vel imbeecillis 
fidei suae testis elegit Iudaeorum ignem, et Iudaeus insiluit, et Iudaeus 
arsit. Nota est et illa de testamento Iudaei baptizati Coloniae?, et multae 
aliae. 

Sed buius infamiae causam esse puto non tam pertinaciam et ne- 
quitiam Iudaeorum, quam insulsissimam ruditatem asininamque igno- 
rantiam, tum sceleratissimam impudentissimamque vitam pontificum, 
sacerdotum, monachorum scholarumque, ut qui nee doctrina nec moribus 
christianis ullam seintillam lueis aut ignis exhibuere Iudaeis, sed omnibus 
contrariis, tenebris et erroribus traditionum suarum et exemplis pessi- 
morum morum corda et conscientiag eorum alienarunt. et solo nomine 
christiano imbuerunt, ut reete illud CObristi de eis dietum® intelligas: 
‘Vae vobis, seribae et Pharisaei, qui eircuitis mare et aridam, ut faciatis 
unum proselytum, et: cum factus fuerit, facitis eum filium gehennae 
duplo quam vos.’ Seilicet ii Iudeaos eulpant, quod fiete convertantur, 
sese vero non eulpant, quod eos fiete et impie convertant, imo de errore 
uno in alium peiorem duplo seducunt. Quae, rogo, gloria, imo quae 
furia sit eius magistri, qui puero bonae spei et indolis non tradat nisi 
pestilentissima, tum vita ipsa monstret nihil nisi corruptissimos mores, 
postea lavet tamen manus et dicat, puerum non didieisse a sese bona ? 
Sic lena doceat puellam meretricari, postea accuset, quod non vivat 
virgo. Plane hanc fuisse rationem convertendi et instituendi Iudaeos 
apud sophistas et Pharisaeos nostros, ipse tua quoque experientia 
testis es. 

Verum cum iam oriatur et fulgeat lux aurea euangelii, spes est, 
fore, ut multi Iudaeorum serio et fideliter convertantur et sic rapiantur 
ex animo5 ad Ohristum, sicut tu raptus es, et quidam alii, qui reliquiae 
estis seminis Abrahae® per gratiam salvandae. Nam qui incepit, perfi- 
ciet?, nec sinet verbum suum ad se reverti inane.® Proinde ad te visum 
est mittere hunc libellum pro roboranda et certa facienda fide tua in 
Christum, quem recenter ex euangelio didieisti, ac nunc demum? etiam 
in spiritu baptizatus et ex Deo natus es. Quem velim tuo exemplo et 
opere et apud alios Iudaeos vulgari, ut, qui praeordinati sunt!, vocentur 
et veniant ad David regem suum, qui pascat et servet eos, qui apud nos & 
pontifieibus et Pharisaeis in hoc iudicium praedestinatis incredibili 
insania damnatur. Vale in Domino et ora pro me! 


1) Am 28. Dezember 1519 in Wittenberg als Bernardus @ibbingnen. Constancien. 
dioc., im Sommer 1520 unter dem Rektorat Mosellans in Leipzig als Bernardus Iudeus 
renatus in Geppingen, hebraice lingue doctor, im Winter 1520 als Bernhardus Coppinger 
Hebroeus in Erfurt immatrikuliert. Er stammte also aus Göppingen und wurde wohl 
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schon dort getauft; vorher hieß er Rabbi Jakob Gipher. Der Leipziger Hebraist Joh. 
Cellarius hält sich in seiner ersten Streitschrift gegen den rector scholae Wittebergensis 
M. Ioannes Hessus Montanus (Elogium famofiffimi viri Neminis || Montani, ... = 
Beitr. 2 Sächs. Kirchengesch. 12, 743% Bl. BP) darüber auf, daß jetzt in Wittenberg 
Hebräisch lehre “Bernhardus quidam teutonica lingua, qui ne literam quidem vel 
Latinam vel Graecam scit.” Also muß Bernhard schon einige Zeit vor dem 28. Dezember 
1519 in Wittenberg zu dozieren angefangen haben. In Leipzig lebte er seit Mai 1520 in 
Mosellans Hause. Mosellan an Mutian in Gotha, Leipzig 11. November 1520 (Gillert 
2, 271): “Qui has tibi reddet, integer est homo, Bernhardus Hebraeus, superstitiosior 
paulo. Hunc litteris ac tabulis instructum in patriam /Bruttig an der Mosel] mitto, 
illie meo nomine haereditaculam ex fratris mei morte petiturum.” Mosellan an Capito 
in Mainz, Leipzig 13. November 1520 (Thesaurus Baumianus 1, 103, zitiert Enders 
4, 97): “Qui has ad te perfert, Hebraeus est, sed ex animo Christianus factus, idque 
Lutheri praedicationibus, homo integer ac fidus ... Nam domi meae hominem iam 
sesquiannum alo, itaque novi ut me ipsum. Portat hie secum aliquot Martiniana 
opuscula.” Wohl auf der Rückreise wurde er bei einer vorübergehenden Anwesenheit in 
Erfurt inskribiert. Euricius Cordus gab ihm Erfurt 6. Dezember 1520 einen Brief an 
Hieronymus Ruprecht aus Bautzen (vgl. über diesen O. Clemen, Alte Einblattdrucke 
1911, 8. 39) nach Leipzig mit (ungedruckt in Landshut). Das Datum des Briefes Mosel- 
lans an Joh. Lang in Erfurt 1521 in nundinarum strepitu (Krause, Epistolae aliquot 
selectae p. 8), in dem es heißt: “Per Bernardum rescribe’, ist wohl von der Leipziger Neu- 
jahrsmesse zu verstehen, denn dann kam Bernhard in Verdacht, dem Ambrosius Reuter 
zu seiner Flucht aus dem Gefängnis in Leipzig nach Wittenberg behilflich gewesen zu sein 
(vgl. den schon o. 8. 705 erwähnten Brief von Kaspar Oruciger an Hieronymus Ruprecht), 
und wahrscheinlich ist Bernhard mit ihm nach Wittenberg zurückgegangen. Hier wurde 
er jetzt der Lehrer des Joh. Draconites, der im Sommer 1521 wegen der Pest Erfurt ver- 
ließ, im Hebräischen (Beitr. z. bayer. Kirchengesch. 3, 250). Wenn Heinrich Stromer von 
Auerbach Leipzig 22. Juni 1522 an Joh. Lang schreibt (Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 24, 
109): ‘Ea, quae nobiscum et Vitenbergae aguntur, audies ex Bernhardo latore prae- 
sentium’, so scheint Bernhard als Briefbote von Wittenberg nach Leipzig und Erfurt ge- 
gangen zu sein. Am 13. Juli 1522 schreibt Blicard Sindringer aus Wittenberg an Hiero- 
nymus Baumgartner in Nürnberg (Ztschr. f. histor. Theol. 1874, 8. 548): „„Bernhardus 
der hebräisch Mann uxorem duxit des Karlstadts Magd.“ Ob die Stelle in dem Bericht 
bei Strobel, Miscellaneen Literar. Inhalts 5, 122: Karlstadt habe gleichzeitig mit seiner 
eignen Verlobung in Segrehna dem Pfarrer daselbst seine Köchin gegeben, auf Bernhard zu 
beziehen ist ( Barge 1, 364.8), ist zweifelhaft. Schon am 8. März 1523 wurde in Schweinitz 
ein Söhnchen von ihm getauft (s. o. 8. 41,6f.). 1534 war Bernhard in Loben (Löben 
b. Holzdorf?) Küster (Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 159 unten). 1535 war 
er in Not, Jonas verwandte sich für ihn, Luther konnte nicht helfen (Enders 10, 191°). 
1536 und 1537 fungierte er wieder als Briefbote. M elanchthon schickte ihn nach 10. April 
1536 zu Landgraf Philipp (CR. 3, 91), gleichzeitig wird er die Briefe Bobans an Joh. 
Meckbach und Joh. Ferrarius (Enders 10, 383”, Krause 2, 1922) besorgt haben. Am 
12. Juli 1536 schickte ihn Osiander aus Nürnberg am Luther (Enders 10, 383). Er 
überbrachte ferner die Briefe von Melanchthon an Veit Dietrich und an Camerar vom 
12. April 1537 (OR. 3, 337.) und den von Basilius Monner an Camerar vom 11. April, 
den ich in den Mitteilungen des Vereins für Gothaische Gesch. ünd Altertumsforschung 
1902, 8. 110f. veröffentlicht habe. Am 11. und 12. September 1539 empfahl Melanchthon 
ihn Camerar und Erh. Schnepf (CR. 3, 773f.): Den Bernhard habe seine Frau, des Ehe- 
bruchs und Diebstahls verdächtig, verlassen, er selbst sei unschuldig und suche jetzt in seiner 
württembergischen Heimat eine K üsterstelle. Vgl. besonders G. Bauch, M onatsschrift f.Gesch. 
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u. Wissensch. des Judentums 48, 291f., Reinhold Lewin, Luthers Stellung zu den Juden 
1911, 8. 32. 2) 2. Petr. 2, 22. 8) Luther kommt auf die beiden Geschichten in 
seiner Predigt vom 25. September 1538 (Unsre Ausg. Bd. 47, 466, 20 f.) zurück, vgl. 
Lewin 8. 76. Die 2. Geschichte begegnet auch in den Tischreden U. A. Tischr. 5 Nr. 5354 
und 6 Nr. 7038 (vgl. auch Joh. Mathesius, Lutherpredigten hrsg. von @g. Loesche 8. 346,5 ff. 
und dazu H.Volz 8. 275). 4) Maith. 23, 15. 5) Vgl. Bd. 2, 435°. 6) Röm. 
IE ?) Phil. 1, 6. 8) Jes. 55, 11. 9) Erst seit seiner Zuwendung zum 
Evangelium ist Bernhard mit dem heil. Geist getauft (Matth. 3, 11) und aus Gott geboren 
(Joh. 1, 13). 10) Apg. 13, 48. 





Nr. 630. 
Thomas Münzer an Luther. 
Allftedt!, 9. Zufi [1523]. 


Verdächtigungen Luthers habe er nie fein Ohr geliehen. Egran habe er von 
Anfang an durchſchaut. An dem Aufruhr in Zwickau bei feiner Entlaffung jei 
er nicht mitfchuldig. Von Offenbarungen und Träumen. Von Markus Thomä 
und Nikolaus Storch ſei er unabhängig. Neue unbibliſche Worte vermeide er. 
Grüße an Melanchthon, Karlitadt, Jonas und Agricola (?). 


Vgl. über diefes „Werbejchreiben“ Annemarie Lohmann, Zur geiftigen Ent- 
wicklung Thomas Müntzers 1931, ©. 32ff. 


Driginalfonzept im Dresdner Archiv Loc. 10327 Alte Briefe f. 7 und 8. 
Danach gedrudt bei Seidemann, Thomas Münzer 1842 ©. 119 Beilage 10, 
Danach bei Enders 4, 169, unter Rückgang auf das Driginalfonzept bei Böhmer- 
Kirn, Thomas Müngers Briefwechſel 1931 ©. 42. 


Salutem. Sincerissime inter ceteros pater! Nunquam tam vilis 
mihi fuit adfectus in tuam charitatem, quo pravis suggestionibus tri- 
buissem aures; a principio enim certus sciveram, te non tuam, sed 
omnium hominum agere causam. Sed quod pestilentiosissimum Egranum 
tuis apud me commendasti litteris?, mirum in modum movebat, dum 
firmiter indies expertus presciveram, hunc corvum quandoque furto 
sumptas depositurum plumas, assuetumque cadaveribus putridis® suis, 
nequaquam appetentem archam iustitiae; prorsus lepidum animal 
ventris graphice suis seipsum depinxit coloribus in egregio libro “de 
facienda confessione’, ubi tam erudite reproborum malignantiumP com- 
mendat eccelesiam, quo nihil utilius impiis contulisset.? Tu voluisti 
bominem tam cupidum glorie mihi conciliandum, ne turbatim in te 
hostes prosilirent *; ego ob gloriam nominis Dei murum immobilem 
obieci.°®° Ego integra mente contradixi “superbo oculo et insatiabili cord® 
cum hoc non edam’.6 Quod vero mihi imputent tumultum Cigneorum’”, 
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sciunt omnes, exceptis cecis primoribus, me sub seditionem in balneo 
fuisse, nihil suspicantem“@ de talibus, et nisi obstitissem, nocte erastina 
totus senatus fuisset interfectus. Hodie paratus sum reddere rationem 
emnium. De revelationibus multa mentiuntur in caput meum insignes 
bestie. Nunquam verbum feci de hisce ineptiis, sed plane tibi referam 
hie meum iudieium. Divine voluntatis agnitio, qua per Christum® 
replendi sumus sapientia et intellectu spiritali et infallibili, scientia Dei 
(ut apostolus Collocen. docet) habenda est in omnibus, ut docti ex ore 
Dei viventis inveniamur®, quo certissime sciamus, Christi doctrinam non 
ab homine fietam, sed a Deo vivente sine fraude largitam nobis esse. 
Nam Christus ipse vult nos habere iuditium doctrine sue. Avertat oppo- 
situm Dominus, nam alioqui musce suavitatem unetionis nostre (que 
omnia docet) contaminarent.? Dicit enim Iohannis 710: °Si quis voluerit 
voluntatem eius facere, cognoscet de doctrina, utrum ex Deo sit, an ego 
a me ipso loquar’. Nullus mortalium cognoseit doctrinam vel Christum, 
an mendax vel verus sit, nisi sua voluntas conformis crucifixo sit, nisi 
prius sit passus fluetus et; elationes aquarum suarum!!, que animam 
electorum obruunt ubique, plerumque tempestas demergit, rursusque 
labore eruiturf elamans faucibus raueis!?, ut speret contra spem in 
spem13, petatque unicam voluntatem in die visitationis post longam 
expectationem. Tune statuuntur pedes in petra 14 et apparet mirabilis 
a longe Dominus®, donec reddantur testimonia Dei credibilia. Nimis 
aliquis® istis contemptis in perpetuum expectans Dominum non astipula- 
retur universe scripture. Nec eredendum est illis gioriantibus de Christo, 
nisi spiritum eius habeant, Rom. 818, ut reddat testimonium spiritui 
eorum, quod sint filii Dei, Isaiae 8.17 Insuper nemo filius Dei, nisi com- 
patiatur1® efficiaturque ovis oceisionis tota die1?, ne Deus sibi parcat, 
ut in puncto et modico eum derelinquat.2° Demum effieitur certus, quod 
nee ulla creatura possit eum amovere a Deo vivente et verissimo Scrip- 
turarum testimonio.! Is tanta certitudine fretus divina revelatione 
distinguit opus Dei et malignantium spirituum; hie sincerissimis spectris 
et aenigmatibus proprie depascitur, serutatur ex ore Dei profunda 
mysteria, ad Chorin. 222; Isaiae 823; “Populus a Deo suo requiret visionem 
pro vivis et mortuis ad legem magis et ad testimonium’ ete. Qui haec 
spreverit, “maledieturus est regi suo et Deo suo etc’. Charissime patrone, 
tu nosti Tomam et conditione et nomine.?? Ego non suscipio vel extases 
vel visiones, nisi Deus me coögerit; immo susceptas non credo, nisi videro 
opus. Nee tantus invenior, qui virum perfectum agam seecundum men- 
suram donationis Ohristi.??° Qui dignus sim Manifestus textus sceriptu- 
rarum in plerisque locis insinuat, spiritum sanctum nos docere ventura, 
Ioan. 16.20 Cuncta, quae revelat ignitus clipeus?”, ea demunire?® est 


106 Luthers Briefmechiel. Nr. 630. 


solitus. Nihil nisi quod Sceripturarum habent testimonia, suseipi apud 
me potest. Reris me ignorare Mosen duobus in locis explanatum per 
Iesum Sydrach, Ecelesiastiei 342° dicentem: “Vana spes et mendatium 
viro insensato, somnia extollunt imprudentes ete., multos cum errare 
fecerunt somnia.” Paulo inferius reddit causam erroris, quam superius 
dedi. Quia non apposuerunt sapientiam et testimonium Dei, “merito 
habent noctem pro visione Dei”, Michee 39. Hic non tam arrogans sum, 
quin superiori testimonio tuo et corrigi et doceri volo, ut simul ingre- 
diamur charitatis viam. De Marco3! et Nicolao®? obiicis; quales sint, 
ipsi videant, Gallatas 2.3? Contremisco in divinis iudieiis. Quid tibi 
loquuti sint vel quid egerint, ignoro. Obiecisti te nauseam habere in 
vocabulis nescio quibus, censeo longanimitate®*, angustia mentis, talento 
etc. Optime pater, scio apostolum ?5 mihi regulam posuisse, prophanas 
vocum novitates vitandas et falsi nominis seientiam. (rede, nihil me 
loquuturum, nisi quod clarissimo et germano textu commonstrare potero; 
quod si neglexero, nec vita dignum censeas. Conservet te Dominus, et 
veterem dilectionem renova! Philippum, Carolostadium et Ionam, 
Iohannem®3 , . . ceterosque in tua ecelesia saluta, et v. . . Domino! 


Non arbitror te ex animo dixisse ..... - gio, ne Christus adsit nup- 
tiis3?, verein... 200. dum semper os Domini precipuointam..... 
. . mysterio, alioqui vasa illa fietiiaag .... . - manerent, ne unquam 
in vinum mutaripo8. ... . »- Videor hie fortassis Origeniinal..... 
similis. Rursus vale, ne epistolain..... crescat, receptui cano. Ex 
Alsted anno ..... 7. Idus Iulii. 


Tomas Munczerus, 
parochus Alstedtensis. 


a) b) über der Zeile. ) ego — obieci a. R. nachgetragen. d) gusei- 
pantem Original. e) per Christum über der Zeile. f) über der Zeile. 8) ali- 
qui Original. h) Nun ist ein 5—6 cm breiter Streifen abgeschnitten. 


1) Seit dem Frühjahr 1523 war Münzer hier als Prediger an der St. Johanniskirche 
angestellt. 2) Daß Luther neuerlich in einem Briefe den Egranus Münzer empfohlen 
haben soll, ist nicht recht glaublich. Am 4. November 1520 schreibt Luther an Spalatin 
(Bd. 2, 211, 52): ‘Egranus ... mihi factus est hostis’ und am 5. Mai 1522 (ebd. 
$. 515, 14): "Egranus etiamnum portenta seminat.” Vielleicht hat er Münzer nur zur 
Mäßigung gegen Egranus ermahnt, als die beiden noch in Zwickau Kollegen waren, ähnlich 
und etwa gleichzeitig wie Joh. Agricola in seinem Briefe vor April 1521 ( Böhmer-Kirn, 
Thomas Müntzers Briefwechsel S. 21; Wappler, Thomas Münzer in Zwickau 8. 16). 
3) „indem ich auf Grund täglicher Erfahrung sicher vorausgewußt hatte, daß dieser Rabe 
einmal die gestohlenen Federn ablegen werde (Münzer schwebt die Fabel des Phädrus I 3 
‘Die Krähe und der Pfau’ vor) und daß er an seine faulen Leichen gewöhnt und durch- 
aus nicht voll Verlangen nach der Arche der Gerechtigkeit (vgl. 1. Mos. 8, 7 und 2. Petr. 
2,5) sei. Als ein ganz niedliches Tier des Bauches hat er sich originalgetreu dargestellt 
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in seinem herrlichen Buche “Bin Sermon von der Beichte” (Titelbordüre Joh. Luther 
Nr. 100, Druck von Valentin Schumann in Leipzig, Panzer Nr. 1518 = Weller 8. 456 
Nr. 2279, Zw. R. 8. B. 12. 6. 182°, Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 6, 39), 
in dem er so gelehrt die Gemeinde der verworfenen Boshaften (Ps. 25, 5 vg.) empfiehlt, 
daß er den Gottlosen keinen größeren Nutzen hätte bringen können.“ 4) Luther soll 
Egran empfohlen haben, damit nicht stürmisch [oder meint Münzer turmatim scharenweise?] 
gegen ihn Feinde aufsprängen. Aber hatte Egran so viel Anhänger? 5) Vgl. Jer. 
1,8. 6) Ps. 100, 5 vg. ?) Nachdem Münzer am 16. April 1521 vom Zwickauer 
Rat entlassen worden war, rotteten sich auf die Kunde hiervon bewaffnete Tuchknappen 
(unter denen er vornehmlich seinen Anhang hatte) zusammen, und es wäre vielleicht zu 
Mord und Totschlag gekommen, wenn nicht der Amishauptmann Wolf von Weißenbach 
und die Zwickauer Ratsherren — Münzer meint sie wohl mit den ‘caeci primores’ — 
rechtzeitig eingeschritten wären (Wappler 8. 17f.). 8) „„Die Anerkennung des gött- 
lichen Willens, mit der wir durch Christus mit Weisheit und geistigem unfehlbaren Ver- 
ständnis erfüllt werden müssen (Kol. 1, 9, vgl. Münzers Brief an X, Böhmer-Kirn 8. 35 
Nr. 32, Z. 7), hat als die Erkenntnis Gottes (Kol. 1, 10) zu gelten, so daß wir als aus dem 
Munde des lebendigen Gottes Gelehrte (Jes. 54, 13. Joh. 6, 45) erfunden werden.“ (Enders 
und Böhmer-Kirn haben hinter infallibili kein Komma.) 9) Vgl. Pred. 10, 1 und 
1. Joh. 2, 27. 10), 7.327. 11) Vgl. Ps. 92, 3 sq. vg. und Münzer an seine Brüder 
in Stolberg 18. Juli 1523 ( Böhmer-Kirn 8. 45, Z. 11 f.: viel wasserstrome . . . dye bulgen 
12) Ps. 68, 4.vg. 183) Röm. 4, 18. 10) Ps. 39, 3 vg., auch zitiert 
Böhmer-Kirn 8. 35 Nr. 32, Z. 13 und 8. 45, Z. 6. 15) Jer. 31, 3, vgl. auch 23, 23, 
welche Stelle Münzer an Melanchthon 27. März 1523 Böhmer-Kirn 8. 33, Z. 17 zitiert. 
16) V. 16. 17) Ist gemeint Jes. 8, 16: “Liga testimonium, signa legem in discipulis 
meis’? 18) Röm. 8,17. 19) Röm. 8, 36. 20) „‚so daß er ihn im Augenblick 
und in Kürze verließe‘‘ (Jes. 54, 7). 21) Röm. 8, 39. 22) 1. Kor. 2, 10. 
ss) V. 19—21. 2%) „seinen Lebensverhältnissen und dem Namen nach‘‘? Aber 
Luther hatte Münzer doch auf der Leipziger Disputation (vgl. Bd. 2, 346°) persönlich 
kennengelernt? 25) Eph. 4, 7. 13. 26) V. 13. 27) Dazu am Rande von 
Münzers Hand prover[bia] 30 (V. 5). 25) — demolire niederreißen ? »),y.1 
und 7. 30), 7... 6. 1) Thomä, s. Bd. 2, 424°. 2) Storch. 33) V. 6? 
34) Auch Agricola in seiner Auslegung des 19. Psalms 1525 ärgert sich über die ‚‚präch- 
tigen, hohen, schwülstigen“ neuerfundenen Worte, mit denen Münzer und die Zwickauer 
Propheten sich brüsteten, 2. B. „‚Langweil‘‘ (= Gelassenheit ) (Kawerau, Agricola 8. 47f.). 
35) 1. Tim. 6, 20. 36) Agricola? Über dessen Beziehungen zu Münzer vgl. Kawerau 
8. 4öf. 37) Vgl. Joh. 2, 2. 





Nr. 631. 


“ Spalatin an Luther. 
[Lochau!], 10. Suli 1523. 


Hat „Der Leimbach Verzeichnis“ dem Kurfürſten zugeſtellt. Dieſer iſt 
über die ünverſchämtheit und Rügenhaftigfeit der Brüder 8. ärgerlich, will fie 
aber mit feinen Räten fonfrontieren. 

Abſchrift Spalatind in Weimar Reg. Aa 20. Gedruckt bei Burkhardt 
©. 61 und danach bei Enders 4, 173 und Wald) ? 21, 520. 
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Gottes Gnad und Fried zuvor. Ehrwirdiger in Gott Vater, lieber 
Herr Doctor! Der Leymbach Verzeichnus, ſo Ihr mir in vergangen Tagen 
zugeſchickt?, hab ich meinem gnädigſten Herrn, dem Churfurſten zu Sachſen, 
untertäniglich zugeſtellt, und hätt Euch gern viel eher wieder Antwort 
darauf geben, wie dann bevor hochgenannter mein gnädigſter Herr auch zu 
tun geneigt geweſt. So haben ſich doch bisher allerlei Sachen zugetragen, 
dardurch ſein c. G. daran verhindert ſeind worden. Aber itzo haben ſein 
c. G. mir befohlen, Euch zu ſchreiben, daß ſein c. G. deß nicht wenig Be— 
ſchwerung tragen, daß die Leymbach ſich unterſtehen, gegen Euch und 
vielleicht auch Andern vernehmen zu laſſen, wie ihr Verzeichnus, die ſie 
Euch uberreicht, verlaut, und ſonderlich deß, als ſollten die Leymbach ſich 
haben verzeihen muſſen aller Anforderung, auch deß muſſen verſchreiben 
und verwilligen, welchs fie feiner c. G. Brudern und feiner c. ©. in ihr 
Seelen geftalt und Chriftus bitten Gnad und Barmbherzickeit zu erweichen, 
vielleicht dohin mocht gedeut werden, als wären die Leymbach von ihren 
c. und f. ©. zur Unbillideit gedrungen. Nun feind fein c. ©. zu Gott des 
Berhoffens, daß die Leymbach ſolchs nimmer mit der Wahrheit beibringen 
werden. Domit Zhr aber der Verjchreibung ein Wiljens haben mugent, 
io haben fein c. &. mir befohlen, Euch derjelben Verjchreibung ein wahr— 
haftige Copei? zu ſchicken, wie ich hiemit tue, darin Ihr Härlich unter andern 
befinden werdent, daß ihr c. und f. ©. mit den Leymbachen perjonlic) 
nie gehandelt, fonder ſolche Handlung durch ſechs ihrer c. und f. ©. Räte, 
welcher noch vier am Leben, bejchehen ift. Domit aber in diejem Handel, 
der ihren c. und f. ©. will aufgelegt werden, die Wahrheit an Tag fummen, 
io jeind ihr ec. und f. ©. geneigt, auf Anfuchen der Leymbach die Räte 
und Leymbach zu beicheiden; werden dann die Leymbach mit Wahrheit 
wiſſen anzuzeigen, daß jie durch die Räte zu folcher Verfchreibung unbillichen 
gedrungen, jo wollen ſich ihre c. und f. ©. gegen denfelben aljo erzeigen, 
daß, ob Gott will, joll befunden werden, daß ihrer c. und f. ©. Gemüt nicht 
fei, Jemands uber die Billideit zu beſchweren laſſen, welchs Ihr alſo den 
Leymbachen anzeigen mugent. Das hab ich Euch im Beſten länger nicht 
wiſſen zu verhalten, und befiehl hiemit Euch gottlicher Gnaden. Datum 
Freitags nach Kyliani Anno 1523. 


1) Am 8. Juli schreibt der Kurfürst von dort an Mutian (Gillert 2, 292), am 7. und 
16. an Planitz (Wülcker-Virck 8. 491. 493). 2) 8. 0. 8. 83,2. 3) Diese Ver- 
schreibung von 1513 folgt in dem Weimarer Faszikel in Abschrift von Spalatins Hand. 


- 


I] 


ws 


5 


0 


0 


Nr. 632. 633. Juli 1523. 109 


Nr. 632. 


Luther an das Neichsregiment in Nürnberg. 
[Wittenberg, vor 11. Juli 1523.] 


— Wider die Verfehrer und Fäl kaiſerli 
Bd. 12, 62er. h Fälſcher kaiſerlichs Mandats, Unſre Ausg. 


Nr. 633. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 11. Juli 1523. 


Über Joh. 14, 31, einen Mönch von Altzelle. Seine Briefe an die drei 
Hofjungfrauen und an Shan von Schleinig. Wider die Verfehrer und Fäljcher 
faiferlihs Mandats. 1. Kor. 7. Schickt eine Bulle Hadrians VI. gegen den 
Kurfüriten. 


} —— in Zerbſt. Drucke: Aurifaber 2, 139; de Wette 2, 356; Enders 
" ‘ 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi, Euangeliste aulico, suo in 
domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: Surgite, eamus hinc. M .D.XXIL.] 


Gratia & pax! Diu est, quod tibi respondi! ad locum Iohannis?: 

5 “Surgite, eamus hinc’.” miror te non accepisse. Ego mysteria? parum 
euro, tamen videtur mihi significare Exitum de cogente lege in libertatem 
gratie, sicut Cenaculum fuit in domo clausa elausaque eiuitate, sed hortus 
sub libero celo. At libertas hec parit persecutionem, Et patitur Christus 
ob libertatis verbum. Nullum Gellensem monachum noui, nisi Thomam 

10 apotecarium, qui Isennacum iam diu abiit.4 Nec video, cur fugere debe- 
ant, si se iuri offerant, sicut ego quoque facio; Si preterea per vim illos 
vel me tulerint, fiat voluntas domini. Mihi sane molestissimum est 
hue tanto numero volare defeetores Monachos, Et, quod magis mouet, 
statim vxores ducere, cum sit genus hominum ad res gerendas ineptissi- 

ı5 mum. Ego quottidie cogito de consilio, vt modus isti rei figatur. Epi- 
stole mee vernacula edite absque me& culpa exierunt. Ego clausas 
signatasque mittere volui, Sed D. Hierony[mus]? alteram, scilicet ad 
virgines®, edidit, Alteram? Amsdorffius. Ego plane nihil eque opto 
quam nihil edere, fessus enim sum talia sc:ibendo. Sed Luce prelum® 

20 indiget sumptu, ideo Cesaris mandatum declaraui?, & iam 7. caput 
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Corinthiorum expono.!° Seruus factus sum lucri alieni vel etiam auaritie, 
quod quam libens faciam tam occeupatus, facile potes credere. Ego plane 
adhue nihil edidi nec edam, nisiP perspectum per alios, vt Mandatum 
seruem.!! Mitto Bullam Adriani contra p[rineipem] Fridrichum 12, 
sed statim remitte. Putatur esse ipsius Adriani stilus & sapientia, sed 
propter minas a Cardinalibus cohibitam, & interim clanculum emissam. 
Vale & saluta nostros omnes! Cursim Sabbatho post Kiliani 1523. 

Martinus Luther. 





a) hinc. (<miram). b) nisi (ab). 


1) Enders 4, 1781: „„Dieser Brief fehlt; er wird ın den Mai oder Juni zu setzen sein, 
um welche Zeit Luther mehrfach von Spalatin vorgelegte exegetische Fragen aus dem 
Johannisevangelium beantwortete.“ 2) Joh. 14,31. °) Vgl. u. 8.137,16. 2) Über 
die Apotheke in Altzelle vgl. Knauth, Des alten berühmten Stiffts-Klosters . . . Alten- 
Zella . . . Geographisch- und Histor.Vorstellung 1721, 2. Teil, S. 193. 262 und Ed. Beyer, 
Alitzelle 1855, 8. 467. Der Thomas Apothecarius ist vielleicht identisch mit dem Bisenacher 
Pfarrer Georgius Thomas (Enders 5, 382?; 8, 364°; Allen 7, 154). 5) Schurf. 
6) An die drei Hofjungfrauen, s. o. 8. 92. ?) An Jhan von Schleinitz, s. o. 8. 89. 
8) Erste sichere Spur der Cranachschen Presse, vgl. Knaake, Oentralbl. f. Bibliotheks- 
wesen 7, 198. 9) Unsre Ausg. Bd. 12, 60. 10) Unsre Ausg. Bd. 12, 80. 
11) Unsre Ausg. Bd. 12, 65, 17f. 12) Gemeint ist das Breve, das Jen. 2, 572 und 
danach Opera varii argumenti 6, 478, nach Knaake, Centralbl. f. Bibliothekswesen 15, 90 
auch bei Caspar Burmannus, Analecta historica de Hadriano VI. 1712, p. 472 abgedruckt 
ist. C. Otto (Über ein unechtes Breve des Papstes HadrianVI., Katholik 18731, 8. 237 f.) 
glaubte es als eine ‚‚Privatarbeit des C'ochläus‘‘ erweisen zu können, weil dieser es 1545 
in seine Miscellaneorum libri tres aufgenommen hätte und in der am Ende des Breve 
vermerkten Zeit (1522) tatsächlich in Rom gewesen wäre. Er habe es im Auftrage des 
Papstes entworfen, es sei dann auch von kurialen Beamten dem üblichen Stil gemäß 
überarbeitet worden, woraus sich die Abweichungen in dem von Cochläus nach seinem 
Konzept veranstalteten Druck in den Miscellanea von dem in den Bullarien überlieferten 
Texte erkläre, zu amtlicher Verwendung aber sei es nicht gekommen, und auch der (gleich 
zu erwähnende) Druck von 1523 sei nicht von Cochläus ausgegangen. Dagegen machte 
Th. Kolde (Das zweite Breve Adrians an Friedrich den Weisen v. J. 1522, Kirchen- 
geschichtl. Studien, Hermann Reuter gewidmet, 1890, 8. 202.) geltend, daß die Auf- 
nahme des Breve in die auch andere offenbar nicht von Cochläus herstammende Akten- 
stücke enthaltende Sammlung nichts für dessen Autorschaft beweise und daß auch Cochläus 
nicht schon im Dezember 1522, sondern erst im Spätherbst 1523 nach Rom gekommen sei. 
Das Breve sei eine Fälschung — so schloß Kolde —, eine Vermutung über seine Ent- 
stehung könne er nicht aussprechen. Der Druck, in dem Luther das Breve mit unserm 
Briefe an Spalatin schickt, ist von Kalkoff (Das unechte Breve Hadrians VI. an den 
Kurfürsten von Sachsen eine Flugschrift Hochstratens ThStKr. 1917, 8. 231f.; ders., 
Kleine Beiträge z. Gesch. Hadrians VI. 3. Das unechte Breve an Friedrich den Weisen 
gegen Luther, Histor. Jahrbuch 39, 44.) nach dem Exemplar der Berliner Staatsbibl. 
beschrieben worden. Das Ex. der Zwickauer Ratsschulbibl. in dem köstlichen Oktav- 
sammelband 2. 5. 29 hatte ich schon früher (Centralbl. f. Bibliothekswesen 14, 533) er- 
wähnt. Ein drittes Ex. fand sich, mit verwandten Drucken vereinigt, in dem Sammel- 
bande Kirch. Gesch. 2113 der Leipziger Universitätsbibliothek, ein viertes in dem Sammel- 
bande Od 106 der Königsberger Stadtbibliothek (mit der Aufschrift: "Lege, quisquis es, 
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sinceri hic nichil, Stupet Adriani et mens et genius’). Der Druck ist von Hero 
Fuchs in Köln mit Randleisten und im Auftrage des Peter Quentel hergestellt. (Dagegen 
ist der gleichzeitig bei Michael Hillenius in Antwerpen erschienene deutsche Druck noch 
nicht wieder zutage gekommen.) Die Vermutung Kalkofjs, daß Hochstraten der Verf. des 
Breve sei, hat manches für sich. Ungefähr zu derselben Zeit wie in unserm Briefe taucht 
das gedruckte Breve auch anderwärts auf. Am 5. Juli schrieb Dietrich v. Teechwitz aus 
Nürnberg dem Kurfürsten (Wülcker-Virck 8. 482), der Holsteinische Kanzler Wolfgang 
von Uttenhofen habe ihm gestern beiläufig gesagt, daß ein Domherr zu Lübeck, Herr Joh. 
Brandis genannt, ein alter großer Kurtisan, der jetzt nach Nürnberg geritten sei, ihm eine 
gedruckte Kopei eines apostolischen Breve an den Kurfürsten mit dem und dem Inhalt, 
so ihm von Rom geschickt worden, gezeigt habe; der Kanzler habe hinzugefügt: da das 
Breve gedruckt gewesen, habe er gedacht, es würde hier allbekannt sein, darum habe er auf 
das Datum und den eigentlichen ferneren Inhalt nicht sonderlich geachtet; Techwitz meint: 
da er sonst von diesem Breve nie etwas vernommen noch gehört habe, auch zweifle, ob 
der Kurfürst etwas davon wisse, habe er ihm dies mitteilen zu sollen geglaubt. — Mit 
diesem Schreiben an den Kurfürsten kreuzie sich eins von dem Kurfürsten an Planitz, 
Lochau 6. Juli 1523, dem ein Brief Spalatins an Planitz und eine von diesem nach dem 
Druck angefertigte Abschrift des Breve beilag; der Kurfürst ist darauf gefaßt, daß das 
Original in ein paar Wochen überantwortet werden würde. — Am 8. Juli schreibt Bernhard 
Adelmann aus Augsburg an Pirkheimer (Heumann, Documenta literaria p. 204) :“Audivi 
prodisse nomine pontificis epistolam in ducem Saxoniae; si habes, mihi quaeso mitte.’— 
Am 1. August erkundigte sich der Dr. decret. Livin v. Veltheim, Dompropst von Hildes- 
heim und Statthalter des Bistums Halberstadt, bei Aleander nach der Echtheit des so 
gar nicht dem römischen Stil entsprechenden Stücks ( Kalkofj, L. v. V., ein Vorkämpfer 
der katholischen Kirche in Norddeutschland, AfRg. 15, 52 7.). 





Nr. 634. 


Luther an die Kanoniker des Allerheiligenftifts zu Mittenberg. 
[Wittenberg], 11. Juli 1523. 


Wiederholte Vermahnung (vgl. o. ©. 34), die antievangeliichen Greuel 
abzuftellen. Sonſt fünne er fie nicht als Mitchriften anjehen, müſſe ji) von ihnen 
losſagen und wider fie beten. Der Kurfürft Habe in diefer Sache nichts zu ge- 
bieten und nichts zu verbieten. 


Kopie im Weimarer Archiv (j. u. Nachgeſchichte) Reg. O 229,7. Gedrudt: 
Eisl. 1, 172; Altenb. 2, 355; Leipz. 18, 495; Wald) ! 19, 1437; Walch ? 19, 1178; 
de Wette 2, 354; Erl. 53, 178 Wr. 72. Vgl. Enders 4, 176. 


Gnad und Fried in Chrifto! Ehrmwürdigen, würdigen lieben Herrn 
und Freunde in Chrifto! Ich habe Euer Liebe zuvor latiniſch durch Schrift 
brüderlich und chriſtlich ermahnet!, nachdem durchs Euangelion von Gottes 
Gnaden offenbar worden, wie ſchwerlich in Euer Kirchen viel Stück widder 
den rechten Gottesdienſt ganghaftig ſeind, wie Eurer das mehr Teil ohn 
Zweifel gründlich wohl verſtehen, daß E. L. wolten dazutun, daß zu Ehren 
dem heiligen Euangelio ſolcher Greuel möcht angriffen und verändert werden. 
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Darauf haben mir E. 2. laffen jagen: Weil fein Dechant zu der Zeit 
unter Euch?, könntet Ihr dazu noch nichtes tun, iondern mwolltet’3 auf- 
ichieben auf den zufünftigen Dechant. Nu aber €. 2. ein Dechant Habt?, 
fomm ich nu zum andern Mal mit deutſcher Schrift und bitte aufs aller- 
freundlichft und demütigft, E. 2. wollten doch dazutun. 

Sch nehme des zum Zeugen auf mein Gewiſſen Chriftum unfern 
Herin, daß ich ſolchs aus feinem andern Grund treibe, denn daß mich mein 
Gewiſſen dahin dringet, ala auch Euer etliche wohl willen; dann ich auch 
bejorge, wir damit nicht die geringfte Urſache geben, daß Gottes Wort jo 
ſchwach bei uns und fo wenig Frucht bringt, daß wir Euerm Wejen und 
abgöttifchen Greuel zufehn, und, wie Mojes den Kindern Iſrael jagt?, uns 
Stachel in den Augen und Steden in der Seiten bleiben laffen. Es wäre 
wohl Geduld zu haben und ftill zu jtehn, wenn es menschliche Gebrechen 
wärn. Ru es aber widder die lautere Lehre Chriſti und den Glauben jtrebt, 
fann man wahrlich, mein allerliebften Herin, nicht länger leiden und 
ſchweigen. Es ift lang gnug geduldet umb der Schwachen und Unwiſſenden 
mwilln; was wir länger dulden, will auf uns fommen und mit fremden 
Sünden ung bejchiveren. 

E. 2. weiß auch wohl, daß hierauf nicht zu antworten ift, daß Der 
Kurfürſt ſolchs gebiete oder nicht gebiete, zu tun oder zu ändern.? ch rede 
iBund mit Euern Gewiſſen: Was geht ung der Kurfürſt in folchen Sachen 
an?s Ihr wiſſet, was Petrus jagt”: “Oportet Deo magis oboedire quam 
hominibus’, und Raulus®: “Si angelus de coelo aliud docuerit, anathema 
sit.’ 

So kann E. 8. auch nicht jagen, daß fie nicht verftehe, wie etliche 
Stück greiflich wider das Evangelium find. Nu Ihr dann mit uns in einer 
Stadt und Sammlung begriffen? und, das noch mehr ift, den chriftlichen 
Namen führet, werden wir gezwungen, Euch ſolch Ermahnung zu fun; 
und, wo Ihr nicht gehorcht, den chriftlichen Namen Euch abjagen und Eur 
ganz zu äußern. Sch für mich weiß Euch nichts zu dreuen, denn daß ich 
Hinfurt widder Euch beten werde, wie ich bisher für Euch gebeten. 

Und fteht wohl darauf, weil Ihr hriftlichen Namen führet und nicht 
Heiden fein wollet, eg möcht mein Gebet einmal Kraft gewinnen, daß Ihr 
innen werden müßt, was da heiße!%: “Deus iudieabit populum suum.’ 
Et iterum!!: “Christus non est in vobis infirmus, sed est potens in vobis.’ 
Fährlich ift’s, CHriftus’ Namen zu führen und nicht wollen Chriſten fein, 
dann er ift ein Eiferer und kann wohl leiden von den Fremden geläftert 
und gejchändet werden, aber die Seinen jucht er gar bald heim, nachdem 
fie nicht gehorchen.!? 

Weil ich nu E. 8. je das Beſte gönne, bitte ich Euch umb Gotts willen, 
E. 2. woll mein treu Ermahnung lafjen ein Anjehen haben, al3 vermahnet 


» 


0 


IS] 


0 


25 


55 


Nr. 634. Juli 1523. 113 


Euch EHriftus ſelbſt durch mich??; daran ich nicht zweifel und bin's gemiß, 
dann ich ja gerne E. 2. im Evangelio wollt dienen. Wo das nicht will 
fein, muß ich dannoch das Evangelion E. L. vorziehen und hie Dank und 
Gnad, aber bei Euch Undanf und Ungnad verdienen. Hiemit befehl ich 
E. 2. der Gnaden Chriſti, der wolle E. 2. erleuchten, mahnen und jtärfen, 
zu tun, was feinem guten Villen angenehm ift, Amen. Am Sonnabend3 
nach Kiliani unter der Veiper anno 1523. 


E. mwilliger Martinus Luther D. 


1) Am 11. März, s. o. S. 34. 2) Schlamau war am 11. Februar gestorben, 
8. 0. 8. 34. 3) Als Nachfolger Schlamaus wurde erst Nik. von Amsdorf gewählt, 
der aber ablehnte, dann Beckmann, dann Beskau (o. 8. 29°). %) 5. Mose 32, 36. 
5) Hier und S. 112, 33f. entgegnet Luther auf das Schreiben Beskaus u. Gen. an den 
Kurfürsten vom 4. März, s. o. 8. 35. 6) Vgl. 0.8. 47, 10: “absque prineipe’. 
7) Apg. 5, 29. 8) Gal.1, 8. 9) Vgl. 0.8.35, 19f. 10) Ps. 8,9 vg. 11) 2. Kor. 
12,9. 12) 7. Peir. 4, 17. 18) 2. Kor. 13, 3. 


Nachgeſchichte. 

Am 3. Auguſt ſandten der Dekan Beskau, der Senior Amsdorf (in Ver⸗ 
tretung des abweſenden Propſtes Jonas, AfRg. 12, 181) und das Kapitel der 
Stiftzficche eine Kopie unſeres Schreibens (im Weimarer Archiv, |. o. ©. 111) 
an den Rurfürften und berichteten ihm, daß der Propſt ſich erboten habe, betreffs 
Beilerung der Gejänge dem Kurfürften Vorſchläge zu machen; im übrigen aber 
habe er Zuthern gebeten, ſich vier Wochen bis zu feiner Rüdfehr zu gedulden; 
Zuther habe aber nicht jo lange Ruhe halten fünnen, ſondern habe in feiner Pre— 
digt am legten Sonntag den 2. Auguit [vgl. Unſre Ausg. Bd. 12, 645; 11, 157] die 
Stiftsherren heftig angegriffen; aus glaubmwürdiger Quelle hätten ſie erfahren, 
daß er fie in den Bann tun und den Einwohnern verbieten tolle, ihnen Lebens— 
mittel zu verfaufen; es handle fi) um die Seelämter, die Vigilien, Memorien, 
alle fonderlichen lejenden und jingenden Meſſen und etliche Gejänge wie das 
Salve regina; wenn Luther noch einmal jo über das Stift herziehe, würde es 
ichwerlich ohne Gefahr abgehen; fo ſolchs, wie er’3 denn [häßt, ſtracks wider 
da3 heilig Euangelion wäre, was ein Teil von uns nicht zugeben fünne, 
wäre e3 gar ſchwer und fährlich, weiter Daran feftzuhalten und alſo in den Zorn 
Gottes zu fallen [hier fommt der Kompromißcharafter des Schreibens zutage]; 
der Kurfürft möge jeine Meinung erklären und fie inftruieren, tie fie ſich zu 
verhalten hätten (AfRg. 12, 21Ff.). Der Kurfürft antwortete am 6. Auguft 
(AfRg. 12, 235.), daß er den Reformvorſchlägen des unterdes wohl zurüd- 
gefehrten Jonas entgegenjehe. Am 23. Auguft überfandten dann Propſt, 
Detan, Senior und Stiftsherren dem Kurfürſten eine von Luther und Jonas 
verfaßte Denkſchrift über die Reinigung des Gottesdienſtes in der Schloßkirche; 
jie wollten fich nicht Dagegen jperren, um nicht in den Born Gottes zu fallen, 
bitten aber den Aurfürften, feine Zuſtimmung zu der Abſchaffung der Meijen 
und Gejänge zu geben und jie von dem Statut zu entbinden, das jie verpjlichte, 
ohne Wiſſen des Kurfüriten feine fultiichen Änderungen vorzunehmen (AfR8. 
12, 24f.). Nur der Dekan Besfau machte eine Sondereingabe: er verwies den 
Kurfürften auf das faiferliche Edift vom 6. März (Unfte Ausg. Bd. 12, 58) 
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und legte ihm nahe, Luther und Jonas zu befehlen, mit Neuerungen bis zu einem 
Konzil zu warten (©. 25ff.). In einem Schreiben an die Stiftäherren vom 
27: Auguſt (©. 27) befolgte der Kurfürft diejen Wink: unter Hinweis auf das 
faiferliche Edikt gebot er ihmen, mit Neuerungen bis zu einem Konzil innezu- 
halten; was von ihn und feinen Vorfahren geftiftet jei, jolle inzwiſchen un— 
vermindert in Geltung bleiben. 

Jene von Luther und Jonas verfaßte Denkſchrift iſt verloren. Wir können 
uns aber ein Bild von ihr machen auf Grund des Schreibens Luthers an Propſt, 
Dekan und Stiftsherren vom 19. Auguſt, in dem er dem Kapitel ſeine Reforni- 
wünsche und -vorjchläge unterbreitet (ſ. u. ©. 129). 





Nr. 635. 
Luther an Spalatin in Koldit.' 
Wittenberg, [22. oder 23. Zuli 1523]. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Mauricius [PBfleumer] für die Pfarrei 
Schönervalde bei Herzberg. Verbrennung zweier Antwerpener Auguſtiner⸗ 
mönche am 1. Juli auf dem Marktplatz von Brüſſel; am 4. Tage danach ſei auch 
ein 3. Bruder Lambert verbrannt worden. Jakob Propſt ſei, vom Grafen von 
Enden nach Oftfriesiand berufen, weggegangen. Tod des Joh. Dölſch von 
Feldkirch. Eine Summe von über 30 Goldgulden möchte er loswerden, die 
einer dem Hurfürften unterfchlagen und nun ihm (Zuthern) unterm Beichtjiegel 
zur Weitergabe an den Kurfürften durch Spalatin übergeben hat. 


Datierung: Da Luther bei fpäterer Gelegenheit immer nur von zwei 
Brüfjeler Märtyrern redet (ſowohl in dem Briefe an Jakob Montanus u. ©. 117,9 
wie in der Ballade: „Ein neues Lied wir heben an“ Unſre Ausg. Bd. 35, 91ff., 
in bem Brief an die Chriften von Holland Unfre Ausg. Bd. 12, 78, 7, in dem 
Briefe an die Chriften in Livland Unfre Ausg. Bd. 12, 148, 1, in dem Briefe an 
Lambert Thorn Enders 4, 280, 11. und in der Widmung des Deuteronomium 
cum annotationibus an Georg von Polenz Unfre Ausg. Bd. 14, 498, 20), dieje 
Vorftellung alfo in feinem Gedächtnis haften blieb, fo ift anzunehmen, daß ich 
ihm die Nachricht, die er in unjerm Briefe Spalatin mitteilt, daß am 4. Tage 
nach dem Autodafe vom 1. Juli auch noch ein 3. Bruder verbrannt worden jei, 
jehr bald als unglaubwürdig? erwies und er fie fallen ließ. Dann muß aber 
unfer Brief dent vom 26. Juli datierten an Jakob Montanus vorangegangen 
jem. Dazu ftimmt folgende Beobachtung: Luther meldet Spalatin den Tod 
des Koh. Dölſch von Feldfich. Diejer Todesfall muß furz vorher eingetreten 
jein, da Luther noch nicht weiß, wie Dölſch aus dem Leben gejchieden iſt; er 
vermutet anjcheinend: Schlag. Nun ift Dölfch nach einem Briefe des Hans von 
Taubenheim an Friedrich den Weilen vom 2. Dftober 1524 am Abend Mariä 
Magdalenä 1523, alfo am 21. Zuli, gejtorben, nach Spalatin bei Mende 2, 625 
feria IV. p. Mariae Magdal., was nach der Zeitangabe in dem Briefe Hans von 
Taubenheims nicht, wie Enders 4, 187° will, vom Mittwoch nad) Mariä Magd. — 
29. Zuli, fondern von dem Mittwoch, auf den Mariä Magd. fiel, d. h. vom 
22. Juli zu verftehen ift. Iſt nun Dölſch am 21. oder 22. Zuli geftorben, fo iſt 


20 


25 
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unjer Brief wohl am 22. oder 23. gejchrieben. Vgl. mei — 4 
insg di nAoit: geſch gl. meine Beiträge zur Re 


Original: Gotha A 122, 22. Gedruckt bei Aurifaber 2, 148; 
2, 360; Enders 4, 184. ; i ‚, 148; de Wette 


J Der Kurfürſt (und wohl auch Spalatin) weilte am 22., 25., 26. und 30. Juli 
nachweislich in Koldig (Wülder-Vird ©. 497. 4995. 508; Sammlung vermijchter Nach— 
richten 4, 333). . 2) Falſch darin auch die Angabe, daß der Bruder Lambert der Nachfolger 
des Jakob Propſt als Prediger geweſen jei- Das war vielmehr Heinrich von Zütphen. 


Suo in domino Georgio Spalatino, seruo Christi, Euangelistae aulico 
fideliss[imo]. 
[Darunter von Spalatins Hand: Tres Augustiniani Bruxellae exusti sunt. 
M.D. XXI] 


Gratia & pax! Hunc Mauricium, defeetorem Aldenburgensis 
Sodomel, tibi commendo, optime Spalatine, vt, si possis eum Juuare 
pro obtinenda parochia in Schonewald prope Hertzbergam nunc vacan- 
tem, facias in Charitate Christi, vt inopie eius solatium daretur.? Arbitror 
hominem satis idoneum fore. Ceterum, prima Iulii sunt exusti duo 
fratres nostri Augustinenses e captiuis Anttwerpiensibus, constanterque 
mortui in Christo®, quorum vnus vocatur Iohannes Nesse®?, nondum 
triginta annorum. Quarta post exustus est tercius frater Lambertus, 
successor in verbo Iacobi nostri praepositi. Facta est hec res Brusselle 
in publico foro. Gratia Christo, qui tandem cepit fructum aliquem verbi 
nostri, imo sui ostendere, & nouos martyres, forte primos in ista regione, 
creare. Ipse Iacobus abiit vocatus in Phrisiam & Comite de Embden?; 
Deus det, vt fructificet in multa milia, Amen. D. Iohannes Felt- 
kirchen extinetus est, nescio quo mortis genere; metuo, ne Iudiecium 
Dei incipiat Bethauen istam visitare satis pertinacem verbi contemptri- 
cem.5 Traditi mihi sunt plus quam triginta aurei principi reddendiP, 
restitutionis forma, quos quidam in negocio prineipi subtraxerat, & nunc 
conscientia duce per me sub confessionis sigillo resignat. hominem 
nescio, sed officium negare non potui. Lucae® volui tradere, vt ferret, 
Sed is iam non abit ad principem, nec tu mihi significas, per quem tuto 
& secreto reddi possint. Nam est mihi molestum aurum alienum penes 
me. Sed hec secreto doce, qugso, Nec sciat nisi princeps & tu & ego, vt 
seruem promissa. Nam hac ratione® statui, imo ille consuluit & placuit, 


per te rem expediri. Vale! Vittemberge, & discerpe literas. 
Martinus Luther. 





a) Christo <Quarta). b) reddendi, “per qu) <restituende) <restitu). 
€) ratione (ille). 
1) Über Pfleumer, der aus dem Bergerkloster in Altenburg ausgetreten war, vgl. 
Bad. 2, 616*. 2) Pfleumer erhielt diese Pfarrei nicht, sondern der Vikar am Georgen- 
g* 
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stift Georg Steinbeiß, vgl. Spalatin an Warbeck 23. Oktober 1523 (AfRg. 1, 202) :"Expectat 
te Georgius Steynpeiß, nuper a sua parochia et patria Schönewalde revertens Alten- 
burgum.’ Über Steinbeiß (gest. nach Neujahr 1531) vgl. Mitteilungen der Geschichts- 
und Altertumsforschenden Gesellschaft des Osterlandes 12, 199. 205. 227. 245; 6, 527; 
Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 30, 839. 3) Spalatin bei Mencke 2, 628: “Tuniori 
nomen fuit Iohannes Nesse’ schöpft wohl aus unserm Briefe. In Ludwig Rabus’ Historien 
der Heyligen Auserwählten Gottes Zeugen 1554 erscheinen nur die beiden Vornamen 
Johannes und Henricus. In der späteren vermehrten Auflage des Märtyrerbuchs heißen 
die beiden Joh. Esch und Heinrich Voes. Der richtige Name des ersteren war wohl Joh. 
von Essen (d. h. von Essen gebürtig) (©. Krafft, Theolog. Arbeiten aus dem rhein. wissen- 
schaftl. Predigerverein 10. und 11. Bd. 8.92 7.). Vgl. neuerdings Jul. Böhmer AfRg. 28, 
112 f., der u. a. aus des Oyriacus Spangenberg Mansfeldischer Chronik beibringt, daß 
„Joannes Nesse‘‘ und ‚‚Heinrich Voes‘‘ aus dem Augustinerkloster zu Eisleben nach 
Antwerpen kamen. 4) Graf Bdzard I. von Ostfriesland, s. Bd. 2, 634”. Er war per- 
sönlich schon 1520 entschieden lutherfreundlich; seinem Volke wollte er den Bruch mit der 
alten Kirche nicht gewaltsam aufzwingen; er beschränkte sich darauf, die Verbreitung luthe- 
rischer Schriften in seinem Lande nicht zu hindern; bei dem unbegrenzten Vertrauen, das 
er genoß, genügte aber sein persönliches Beispiel, um die Reformation in Ostfriesland 
rasch fortschreiten zu lassen (Jahrbuch der Gesellsch. f. bildende Kunst und vaterländische 
Altertümer zu Emden 19, 177f.). 5) Enders 4, 187°: „„Dieser Todesfall war der 
dritte in kurzer Zeit“ (Joh. Rachals war am 10. oder 11. Februar, Lorenz Schlamau am 
11. Februar gestorben). 6) Oranach. 





Nr. 636. 
Luther an Joh. Erotus. 
Wittenberg, [e. 24. Zuli] 1523. 


Widmungsporrede zu Defensio Iohannis Apelli ad episcopum Herbi- 
polensem pro suo coniugio — Unſre Ausg. Bd. 12, 71F.! 

Datierung: Auszugehen ift von der Stelle: “Exusti iam duo fratres 
Brussellae, tertius simul (ut vocant) degradatus, nescitur, in quas Assyrias 
aut Babylonas per sophistas translatus sit.” Das ijt eine deutliche Zurüdnahme 
der Nachricht, die Zuther am 22. oder 23. Juli an Spalatin weitergegeben hatte, 
dab am 4. Tage nach dem Autodafe vom 1. Juli auch noch ein 3. Bruder ver- 
brannt worden fei; jeßt meldet Luther nur, daß der 3. degradiert und von den 
Sophiſten irgendmwohin verjchleppt worden fei. Sehr bald darauf, ſchon am 
26. Zuli an Jakob Montanus, hat Luther die Nachricht betreff3 des 3. ganz 
fallen laſſen. Hieraus ergibt ſich, daß unſre Widmungsporrede zwilchen die 
beiden Briefe vom 22. oder 23. und vom 26. Juli Hineingehört, aljo etwa am 
24. Juli entitanden it. 


1) Bu dem Königsberger Drud Unfre Ausg. Bd. 12, 70 C. 703 vgl. P. Schwente, 


Hans Weinreich und die Anfänge des Buchdruds in Königsberg, Altpreußiiche Monat3- 
ichrift 33, 95 Nr. 8. 


or 


10 
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Nr. 637. 


Luther an den Fraterherrn Jakob Montanus in Herford.‘ 
Bittenberg, 26. Juli 1523. 


Stimmt em bei, was Montanus in feinem lebten Briefe gejchrieben hatte, 
daß man nicht alle einzelnen Sünden zu beichten brauche. Wie es in Wittenberg 
ſtehe, werde Briefüberbringer berichten. Verbrennung zweier Auguſtiner— 
mönche auf dem Marktplatz von Brüſſel. 


Original im Beſitz der Frau verw. Juſtizrat Dr. Häberlin in Frankfurt a. M.- 
Eſchersheim, Kurheſſen. V erkleinertes Fakſimile: G. Mori, Luthers Be— 
ziehungen zum Buchdruck. Linotypedruck 54, Mergenthaler Setzmaſchinen-Fabrik 


G. m. b. H. Berlin N 4, zw. ©. 16 und 17. Spätere Drucke: de Wette 2, 357; 
Enders 4, 179. 


Optimo viro, D.. . Iacobo Spirensi . . ., suo in Christo fratri. 


Gratia & pax! Verum est, optime Iacobe, esse me vnum satis 
occupatum, Christo gratia. Hoc est, quod te & amicos omnes oportet 
esse paratos, si vel nibil vel rarius & breuius scripsero. Id autem, quod 
tu nouissimis literis de confessione scripsisti, certissimum habeo, nempe 
licere in totum omittere indicem singulorum peccatorum, satisque esse 
generali confessione peccatorum petere solatium euangelii & remissionis 
peccatorum. De reliquis presentium lator omnibus te certiorem reddet, 
que apud nos geruntur. Ex Flandria bona accepimus nuncia, esse duos 
ex nostris fratribus pro verbo dei exustos Brusselle in foro publico 
spectaculo, deo gratia per Christum.2 Vale & ora pro me peccante 
peccatore! Vittemberge dominica post Iacobi 1523. 

Martinus Luther. 


1) Über Jakob Montanus aus Gernsbach bei Speyer, von 1486 bis etwa 1500 und von 
etwa 1512 bis zu seinem Tode etwa 1534 Fraterherr in H erford, zwischenhindurch längere 
Zeit in Münster, einen der regsamsten Humanisten und ersten Anhänger der Reformation 
in Westfalen, vgl. Hölscher, ADB. 22, 176 f.; D. Reichling, Ztschr. J. vaterländ. Gesch. 
und Altertumskunde Westfalens 36. Bd. 1. Abt., 8.16 f.; Kl. Löffler, ebd. 72. Bd. 1. Abt., 
8. 22f. Die Stelle in Montanus’ Brief an Pirkheimer vom 28. April 1526: “Epistolas 
meas ad Lutherum et Melanchthonem, si apud te (ut spero) sunt, ad me des Togo’ 
versteht Löffler a. a. O. 8. 35 so, daß Montanus diese Briefe an Pirkh. zur Weiterbeförde- 
rung gesandt hatte, sie aber jetzt lieber zurückhaben möchte. Daß indes noch 1527 zwischen 
Luther und Montanus Briefverkehr bestand, beweist Luthers Brief an Gerhard Wilskamp 
in Herford vom 2. September d. J. (Enders 6, 85). Also bittet sich Montanus wohl viel- 
mehr nur die Abschriften wieder aus, die er von jenen Briefen zurückbehalten und Pirk- 
heimer mitgeteilt hatte. Aus dieser Korrespondenz Montanus-Wittenberg ist nur unser 
Brief durch einen Zufall erhalten. 2) 8. 0. 8. 116. 


— — — 
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Nr. 638. 
Luther an die Chriften im Niederland. 
(Wittenberg, Ende Juli oder Anfang Auguft 1523.] 
— Unfre Ausg. Bd. 12, 77—80. 





Nr. 639. 
Luther an die Chriften in Riga, Neval und Dorpat. 
(Wittenberg, Anfang Auguft 1523.] 
— Unſre Ausg. Bd. 12, 147—150. 





Nr. 640. 
Luther an den kurſächſiſchen Erbmarſchall Hans Löfer 
auf Pretſch. 


Wittenberg, [Anfang Auguft] 1523. 


Widmungsporrede zu „Das fiebente Kapitel Pauli zu den Korinthern" = 
Unſre Ausg. Bd. 12, 92f. 

Da Luther am 11. Zuli an Spalatin fchreibt (v. ©. 109, 20f.): iam 7. caput 
Corinthiorum expono’, nimmt Kawerau Unjre Ausg. Bd. 12, 89 den Auguft als 
die Zeit des Erſcheinens der Schrift an. Unſre Vorrede wird Anfang Auguft 
gefchtieben fein. Nun ergibt fich aber eine Schtwierigfeit daraus, daß Luther 
in unfrer Vorrede die Schrift als ein Hochzeitgejchenf, als „ein chriftlich Epi- 
thalamium“, ein „Brautlied“ für Löſer bezeichnet und feine Braut grüßen läßt, 
die Hochzeit Löſers mit Urſula von Porzig aus Witzſchke aber exit im Dezember 
1524 ftattfand (Luther traute ihn in Gegenwart von Melanchthon, Amsdorf und 
Jonas); Verlobung und Hochzeit pflegten damals fchnell aufeinander zu folgen, 
ein längerer Brautftand mar nicht Sitte. Kawerau Unfre Ausg. Bd. 12, 891 
meint, es wären wohl hier bejondere Schwierigkeiten und Bedenflichteiten zu 
überwinden gemwejen, oder Löjer wäre damals noch gar nicht verlobt ge- 
weſen, und Luther habe den Schwanfenden durch fein „Brautlied“ und durch 
den Gruß an feine Zukünftige zur Entſcheidung drängen wollen. Ahnlich 
meint Ender3 4, 199: der Ausdrud „Brautlied“ fei als jcherzhafte Prolepfis 
zu nehmen. ®ielleicht hingen die „bejonderen Schwierigkeiten und Bedenf- 
lichkeiten“, die „zu überwinden“ waren, damit zujammen, daß Löſer ur- 
iprünglich nicht heiraten wollte, weil jeine Jugendgeliebte, eine Hofjungfer, 
in feiner „langwierigen Abmejenheit“, al3 er totgejagt worden mar, von ihrer 
fürftlichen Herrfchaft einem andern Adligen verjprochen und vermählt wurde 
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(Valentin König, Genealog. Adel3-Hiftorie 1, 1727, 601). Vielleicht i 
das ee ne en Dezember 1524 zu FT Te Hueberaud 
Über Löſer vgl. außer König bejonders Otto Eduard Schmidt, Kurſächſi 

Streifzüge 1? (1923), 167FF. Er mwallfahrtete 1498 mit en 
Frommen nach Baläftina, dann auch nach Compoftella, weilte fpäter am Hofe 
Herzog Albrechts von Mecklenburg und Kaiſer Maximilians, kämpfte 1507 
gegen Venedig, 1512 bei Ravenna gegen die Franzoſen, 1514 in Friesland 
1525 gegen die Bauern. Luther war öfters bei ihm zu Gaſte. Am 16. De- 
zember 1531 widmete er ihm eine Auslegung des 147. Pjalms, die ihm mäh- 
tend des Jagdausflugs bei der Wagenfahrt in den Sinn gekommen war, als 
ſeine geiftlihe Sagdbeute (Unſre Ausg. Bd. 311, 427). Am 15. Zuli 1532 
taufte er den am 8. Juli geborenen Sohn Löfers (Unfre Ausg. Bd. 36, XIX). 
Am 29. Januar 1533 bat Luther Löfer, bei feinem Sohn Paul Gevatter zu jtehen 
(Enders 9, 272; u. A. Tiſchr. 3 Nr. 2946; 48, 367). Auch im Mai 1534 mar 
Luther in Pretzſch (O. Clemen, Helt ©. 69). Löſers Gattin Urſula ſtarb am 
23. Juli 1536 (CR. 3, 126). 1540 hat er zum zweiten Male geheiratet, vgl. 
MelanchtHon an Amsdorf 19. Auguft [1540] (ZKG. 2, 141): “Dominus doctor... 
vocatus est ad Pretsch, quo veniet domina Dresdensis [Herzogin Katharina] 
adducens sponsam Hans Löfers’. Am 23. Juni 1541 führt der Brandenburger 
Biſchof Matthias von Jagow unter den Gäſten, die er zu ſeinem Beilager ein— 
laden will, „Hank Loſer mit der frauen“ auf (H. Volz, Jahrbuch f. brandenburg. 
Kirchengeſch. 27). Er war zuletzt Hofmeiſter des Herzogs Moritz (Brandenburg, 
Morik von Sachſen 1, 1898, 23; derſ., Die polit. Korrejpondenz des Herzogs 
und Kurfürften Mori von Sachſen 1, 1900, 341). Vor dem 16. Juli 1541 ift 
er geftorben (Brandenburg, Korreip. 1, 1562). Zuther ſoll ihm die Leichenrede 
gehalten haben (Unfre Ausg. Bd. 49, XI). 


1) Feſt jteht, daß Melanchthon vor dem 16. April 1525 bei Zöfer war (Suppl. Mel. 
VI 1, 289). 





Nr. 641. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 3. Auguft 1523. 


Betreffs einer Entgegnung auf das Breve Hadrians fei er fich noch nicht 
im Haren. Die Sache Leimbachs. Die Berufung des Joh. Crotus ins Aller- 
heiligenftift. Yranz Lambert bittet um Gehaltserhöhung. Die Statthalterin 
der Niederlande hat von den Bremern die Auslieferung des Heinrich von Zütphen 
verlangt. Der Schöjjer von Allſtedt (Hans Zeis) und Thomas Münzer. 


Original in Zerbit. Gedrudt bei Aurifaber 2, 151; Schütze 2, 48 
(nur ©. 120, 27—37); de Wette 2, 377; Enders 4, 199. 
Domino Georgio Spalatino, Magistro, Euangelii Ministro, suo in Christo. 
[. Darunter von Spalatins Hand: Thomas Spua)rius apud gstorem Alsteti" 
1.,592.8.] 
Gratiam & pacem! De libello aduersus breue Magistri Adriani! nihil 
dum constitui. Quod si venerit in mentem, sic scribam, vt meam solius 
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causam agam.? Leympachii causam? video esse perplexam, ideo me 
parum mouet, nisi quod intercessionem negare non potui. Certe exemplar 
Chirographi, quod nouissime ad me misisti®, tale est, vb nollem a principe 
acceptum, cum videatur non nihil olere vim quandam seu violentiam. 
Rursum scio, rem esse de mammona iniquitatis®; facile persuadeor, 
vtranque partem talem esse, que non sit lota a sordibus suis. Ego ista 
curare nolo, ipsi viderint; Siquid autem responderint, mittam. Actum 
est apud me, vt apud te sollicitem, quandoquidem princeps ascisci 
coniugem® non permittit ad Bethauen nostram, vt suggereres Crotum’? 
vocandum, qui idoneus esset ad custodem talem®, qui res prudenter 
nouare & iuuare queat; Ita Philippo & mihi aliisque quibusdam visum 
est. Spero enim non fore istas abominationes perpetuas, sed in meliorem 
vsum & studia & stipendia ista mutanda®, si viri apti adhibeantur. 
Franeiscus Lampertus per me orat, vt apud prineipem ei impetres 
augmentum, siue id donum siue stipendium vocas, quod modo accipit. 
queritur auditorum ingratitudinem, vt nihil pendeant, quo fit, vt opus 
habeat petere, vt X? accipiat, vbi® 6 accepit a prineipe. Intelligis tu 
satis, quid velit. pauper est & bonus, deinde alienis terris, nec diu bie 
mansurus, vt sonat. Baalite inferiores!? egerunt apud suam Isa- 
bellam!!, vt a Bremensibus postularet f. Hinricum tanquam Üesaris 
captinum. Quid Bremenses sint facturi, nondum seimus.1? 

Alstedii Questorem 3, cum apud me esset, monui, vt Thome prophete 
spiritum ab se alienaret; Siquid interim actum est, ignoro. Ego plane 
spiritum istum@, quisquis sit, non queo ferre. Laudat1? mea (vt Thomas 
ipse scribit15) & tamen contemnit, & alia maiora querit. deinde sic 
absurdis & inusitatis extra scripturam verbis & orationibus loquitur, vt 
phreneticum aut ebrium eredas. Nos fugit & congredi non vult, &tamen 
gese mire iactat. Rogaui itaque questorem, vt vrgeret hominem ad 
conferendum nobiscum suam doctrinam; nescio, an efficiet.1* Noster 
spiritus talis non est, qui metuat audiri & conferri cum omnibus etiam 
malis & bonis spiritibus. Vale & ora pro me! Die Inuenti Stephani 1523. 

Martinus Luther. 


a) mutanda, (du). b) So Original. Enders: offenbar Schreibfehler für 
pendant. Vgl. aber o. 8. 30°. °) vbi <pri). d) übergeschrieben. 


1) 8..0.8. 110%. 2) Der Kurfürst braucht also keine Verwicklung zu befürchten. 
3) 8. 0. 8.107. 4) Die Kopie der Verschreibung von 1513, die Spalatin am 10. Juli 
gesandt hatte, s. o. S. 108°. 5) Luk. 16, 9. 6) — einen Verheirateten. ?) Me- 
lanchthon hatte ihn schon nach dem Tode des Petrus Lupinus für die Kustodie vorge- 
schlagen (CR. 1, 393), Justus Jonas nach dem Tode des Lorenz Schlamau für das Dekanat 
(8. 0. 8.28, 8f.). 8) Also als Nachfolger des Joh. Dölsch aus Feldkirch, den die Uni- 
versität nach dem Tode des Petrus Lupinus für dessen Pfründe vorgeschlagen hatte ( Billi- 
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gung dieses Vorschlags durch den Kurfürsten unterm 15. Juni 1521: Kropatscheck, Joh- 
Dölsch aus Feldkirch 8. 26f.) und der am 21.oder 22. Juli 1523 gestorben war (s.0.8.114). 
9) Zu ergänzen: aureos. Vgl. Lambert an Spalatin am 28. Mai (Schelhorn, Amoenitates 
literariae 4, 347 f.; Herminjard, Correspondance des reformateurs 1, 132): "Tu iuva me 
apud Illustr. Princ., sicut meam novisti necessitatem. Erubesco enim, quod Christia- 
nissimi nostri Martini impensis sustinear (s. 0. 8.208). Si possem vel saltem aureos 10 
in angaria habere, possem utcunque cum familiari vivere et auditoribus non esse 
onerosus, donec aliunde Dominus mihi auxilium mittat.° Und am 21. Oktober (ZK@. 
23, 436): “Aureos sex ab universitate recepi aut, ut melius loquar, 5 ab universitate 
et unum ab optimo Iona praeposito. Sextum enim adiecit, ut ait, ex his, quae sibi 
a promotis largita fuere.” Betreffs der Vorlesungen Lamberts wissen wir (vgl. ZK@. 22, 
130), daß er im Februar ‘satis frequenti auditorio’ über Hosea zu lesen begann, im Mai 
über Lukas — diese Vorlesung dauerte 6 Monate —, von all seinen Zuhörern empfing er, 
wie er am 2. November an Spalatin schrieb, ‘XV tantum grossos’; über eine neuerdings 
begonnene Vorlesung über das Hohelied schreibt er in demselben Briefe: daß er trotz der 
Mühe, die ihm die Erklärung dieses schwierigen Buches mache, von allen seinen Zuhörern 
nicht die geringste Hilfe erhalte noch erwarten dürfe (Schelhorn 10, 1236). 10) Die 
niederländischen Inquisitoren. *!) Der Statthalterin Margareta. 12) Die erzbischöf- 
liche Gesandtschaft, die die Forderung der Statthalterin überbrachte, erreichte nichts, 
„wente der Rahd gaf enen ideren gut beschedlike [deutliche] antword‘“ (Iken, Heinrich 
von Zütphen 1886, 8. 116?®). 13) Hans Zeis, Schösser zu Allstedt, von Anfang an 
Anhänger Münzers. 18) Subjekt: Münzers Geist. 15) Vgl. Münzer an Luther 
9. Juli o. 8. 104, 37. 16) Nach Wolfg. Metzger, Thüringisch-Sächs. Ztschr. f. Gesch. 
u. Kunst 16 (1927), 63* veranlaßte diese Stelle Spalatin zu seinen Fragen an Münzer 
(Kapp, Kleine Nachlese 2, 630) und Münzer zu seinen Schriften ‚Von dem getichten 
Glauben“ und ‚‚Protestation odder Empietung Tome Müntkzers . . . seine lehre betreffende 
und zum anfang von dem rechten christenglauben und der taufe‘‘, mit denen Münzer Luther 
den Kampf ansagte, nachdem er durch sein ‚„‚Werbeschreiben‘‘ vom 9. Juli vergebens ver- 
sucht hatte, Luther für sich zu gewinnen (Annemarie Lohmann, Zur geistigen Entwicklung 
Thomas Müntzers S. 44). Die erstere Schrift widmete Münzer am 2. Dezember Zeis 
(Böhmer-Kirn 8.50). 





Nr. 642, 
Kurfürſt Friedrich an Luther. 
Koldis, 7. Auguft 1523. 


Kredenzbrief für Hieronymus Schurf, Koh. Schwertfeger und Philipp 
Melanchthon, die Luther wegen eines ungeftümen Vorgehens gegen das Aller- 
heiligenftift in feiner Predigt vom 2. Auguft (f. o. ©. 113) zur Rede ſetzen follen. 


Originalin Weimar Reg. O 229, 23. Gedrudt: CR. 1, 622**, Enders 
4, 202 Nr. 691 und Walch ? 21, 530. 

Wir laffen die Inftruftion für die drei Beauftragten (Weimar Reg. O 229, 
21 [Originalfonzept] und 19 [Original], gedrudt: CR. 1, 621 Nr. 250 und Enders 
4, 202 Nr. 692) gleich folgen. 
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Außer unferm Kredenzbrief und unferer Inftruftion ſchickte der Kurfürft an Schurf 
einen Rredenzbrief (Weimar Reg. O 229, 13, gedrudt CR. 1, 621*), der ihn zunächſt 
Schwertfeger und Melanchthon gegenüber ausweiſen ſollte, und einen Begleitbrief 
(Weimar Reg. O 229, 17 (DOriginalfonzept) und 14 (Original), gedrudt OR. 1, 619 Nr. 249), 
in dem er aufgefordert wurde, Schmwertfeger und Melanchthon von Stund an zu ſich 
zu erfordern, ihnen die Inſtruktion vorzulejen und fie zu erfuchen, mit ihm zu Zuther zu 
gehen und an den Verhandlungen mit diefem teilzunehmen. Wenn fie oder einer von 
ihnen wider Erwarten fich des befchweren und meigern würden, jollte Schurf allein oder 
mit einem von ihnen ſich auf den Weg machen und „Die Sache bei Dr. Martinus mit Fleiß 
dahin richten und furdern, damit er in den Dingen nit jo geſchwind Handel, jondern etwas 
Gemachs tu. Weil doc) jet fur ift, Daß vielleicht die Kurfürften und Fürften zu Nürnberg 
widerumb in Kürz zufammen follten fommen, zudem daß das Concilium auch noch zu 
verhoffen ift, ob Gott der Allmächtig Gnad geben mwollt, daß man der Sachen durch 
andere Mittel und Weg zur Verhütung Aufruhr und Widerwärtigfeit Maß finden möcht 
und daß es nicht alfo mit einer Bedrauung und Störrigfeit furgenommen würde. Und 
was Dir und den andern hierauf allenthalben für Antwort begegnen wird, da3 molleit 
Du jonderlich berichten.“ 


Bon Gotts Gnaden Friederich Herzog zu Sachen ꝛc. und Kurfürft zc. 


Unfern Gruß zubor! Ehrwürdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Wir haben gegenwärtigen unfern Räten und lieben Getreuen, Hiero— 
nymus Schurpf, Johann Schwertfeger, beden Doctorn, und Philippen 
Melanchthon ꝛc. etlich unſer Meinung werbend an Euch zu tragen be— 
fohlen, wie Ihr ab ihnen vernehmen werdet. Iſt demnach unſer gnädigs 
Begehren, Ihr wollet die gedachten ihres entpfangenen Befehls anhören 
und ihnen ditsmals darinnen ganzen Glauben geben, Euch auch in dem— 
ſelben gutwillig und dermaßen erzeigen, als wir uns zu Euch verſehen. 
Daran tut Ihr uns zu Gefallen, das wir auch mit Gnaden zu erkennen 
geneigt fein. Dat. Colditz Freitag nach Sixti anno domini MDXXIII. 


Bon Gottes Gnaden Friederich, Herzog 2. 


Inſtruction, was unſre Räte und lieben Getreuen, Doctor Hieronimus 
Schurpf, Doctor Johann Smwertfeger und Philipp Melanchton an Doctor 
Martin Luther auf den Kredenzbrief werben jollen. 


Erftlich follen fie ihm unfern gnädigen Gruß jagen, und folgend 
erzählen: 

Daß ung gläublich angelangt, wie er am nächjt vergangenen Sonntag 
das Kapitel zu Wittenberg unter der Predig! auf die jchriftlih Vermah— 
nung, die er hievor an fie getan?, wiederumb erinnert und bedranet, 
etlich Ceremonien in der Kirchen abzutun ꝛc. 

Weil uns dann Doct. Martinus auf das Anfuchen, ſo wir auf das 
ausgangen Kai. Mandat bei ihm gnädiglich haben tun lafjen, zuentboten?, 
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dag ihm ſolch Kaif. Mandat wohlgefalle, dem ex auch zu geleben willig 
und erbötig ſei, zudem daß er feint des in jeiner gedrudten Buchlein 
einem? jelbjt gejchrieben, daß er jolh Kaij. Mandat mit Hohem Dank 
angenommen, und von ganzem Herzen gewünscht hätt, daß ſolchs möchte 
gehalten werden, jo hätten mir je nit vermeint, daß er fich darüber unter- 
ftehen würde, jolch oder dergleichen Vornehmen wider die Perſonen der 
Stiftsfirchen zu gebrauchen. Weil dann in berührtem Kaif. Mandat den 
Dingen ein Anftand bis auf das künftig Concilium gegeben, und Doct. 
Martinus darein veriilligt, und jich allezeit hätt vernehmen lafjen, man 
jollt alles das verkommen, daraus Aufruhr und Widermwärtigfeit erfolgen 
möcht, und ohne das in dem Kapitel, desgleichen in unfrer Stadt Witten- 
berg Widermwärtigfeit und Untvillen genug vor Augen, und vielleicht mehr, 
denn wohl gut wäre, jo wollten wir uns je verjehen, Doct. Martinus würd 
jeiner hiervor getanen Bewilligung und Zujag nad) in den Dingen mit 
ſolcher Unftumigfeit bis auf das künftige Coneilium, oder daß ſonſt in 
ander Wege mit zeitigem Kat in dem und anderm notdürftig und billig 
Einjehung gejchehe, nichts meiter vornehmen. Dann aus Verleihung 
Gottes Gnaden und Hülf ift unſer Gemüt, Will und Meinung nie anders 
geweſt, auch noch nicht, dann das, jo zu Gottes Ehre, Stärkung jeines 
heiligen Worts und der Lieb des Nächten dienlich, getreulich und jo viel 
an uns zu fördern. Das hätten wir ihme gnädiger Meinung nit verhalten 
wollen. Und was euch von Doct. Martin Hierauf für Antwurt begegnen 
wirdet, das wollet uns wiederumb furderlich zu erfennen geben. Daran 
geichieht unjre Meinung. 


1) 2. August, Unsre Ausg. Bd. 12, 645; 11, 157. 2) Am 11. Juli, s. o. 8. 111. 
3) Am 29. Mai, s. o. 8. 74. s) Wider die Verkehrer und Fälscher kaiserlichs M andats 
Unsre Ausg. Bd. 12, 62, 6. 64, 18. 


Nachgeſchichte. 

Am 13. Auguſt berichtete Schurf, zugleich im Namen der Mitbeauftragten 
Schwertfeger und Melanchthon, über ihre Unterredung mit Luther dem Kur— 
fürſten folgendes (Original, einſchließlich der Unterſchriften der beiden andern, 
von Schurf geſchrieben, Weimar Reg. O 229, 24, gebrudt CR. 1, 622 Wr. 251, 
Enders 4, 207 Nr. 695 und Wald) ? 21, 536): 


Durchlauchtigſter, hochgeborner Kurfürft! Unſre untertane, gehor- 
ſame und verpflichte Dienfte jeint E. Kurf. Gn. allezeit mit Fleiß zupor! 
Gnädigfter Herr! Auf das Vorhalten, fo auf E. Kurf. Gn. Befehl und 
gnädige Inſtruction Doctor Martin Zuther von uns bejchehen, hat er 
uns folgender Meinung Antwort geben: 

Er hätt zuvor das Kapitel zu zweien Malen jchriftlich?, und folgend 
auf der Kanzel mündlich? vermahnet, von ihrem Wejen abzuftehen, jo 
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wären fie iiber jo lang fein Predigen und Schreiben darinne blieben und 
gleichfam in einem Troß verharret. Nun vermöge Kaif. Mandat nichts 
anders, dann das Evangelium lauter zu predigen und Neuerung (welchs 
er vorſtehet, ſo weit ſie dem Evangelio nit zugegen) zu vorkommen. So 
es aber anders vorſtanden würde, wollt er ihm nit folgen noch nachgehen. 
Dieweil dann des Kapitels und Stiftskirchen Weſen wider das Evangelium, 
wollte er, wie vormals, dawider nicht aufhören zu predigen und gegen 
Gott fleißig zu beten, doch daneben das Volk vormahnen, damit niemand 
Hand anlegte oder von ihm Urſach zu Gewalt, Unfrieden oder Aufruhr 
zu nehmen hätte; welchs er treulich vorkommen wollte. Denn es ſei ſein 
Meinung nit, daß man etwas mit der Hand? tun ſolle. So ſtehe es ihm 
auch nicht zu, zu bannen. Aber das Evangelium wollte er nit unterlafjen, 
und, wie vor gepredigt, fortfahren. 

Das Haben wir E. Kurf. Gn. in aller Untertänigfeit nit tollen un- 
angezeigt laſſen, der wir zu dienen alles Gehorſams jchuldig uns erkennen. 
Datum Wittenberg, Dornftags nach Laurentii, anno dom. M. D. im drei 
und zivanzigiten. 

E. Kurf. On. 
untertane und gehorjame 
Jeronymus Schurpff, 
Johannes Swertfeger, Doctores, 
und Philippus Melanchtonr. 


1) Am 1. März und 11. Juli, s. o. 8.34. 111. 2) Am 2. August, s. 0.8. 113. 
3) Vgl. Dan. 8, 25: “sine manu.’ 


Nr. 643. 
Luther an Kurfürſt Friedrich). 
Leisnig, 11. Auguft 1523. 
Bitte um Betätigung der Leiöniger Kaftenordnung. Vgl. Unſre Ausg. 


BD. 12, 6. 


Driginal: Weimar Reg. Ii 114, 19. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 33, 
Walch 121, 48, Walch ? 21, 534, de Wette 2, 379, Exl. 53, 194 Nr. 77, aud) bei 
Kamprad, Leisnigker Chronica 1753, ©. 255; vgl. Enders 4, 207. 


Dem durchleüchtigften vnnd hHochgebornen fürjten vnd herrn Herren Fridrich 
herzog zu Sachjen Ehürfurft ze. marggraff zu Meyſſen ond landgraff ynn 
Düringenn meynem gnedigjten Herrn. 

Gnad vnd frid ynn Chriftol Durchleuchtigfter, Hochgeporner furft, 
gne herr! Ich byn itzt zu Leyßnig geweßen des zwyſpalltens halben vber 
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yhrem gemeynen kaſten, vnd da erfaren, wie die ſach allenthalben ſtehet, 
vnd nemlich, das alle ſtück vnd artickel fchlecht! ſind bis auff den, das die 
gütter, jo bißher geyſtlich geweßen vnd dern viele zü ungottlichen ſtifften 
vnd mißbreuchen gedienet haben, noch nicht vberanttworttet ſind, vnd des 
ratts ettlich auff E. c. f. g. ſchlüß ſich beruffen und des ſelben gewartten 
wollen. Nu iſt der aüffzüg? die lenge ferlich, das der Satan durch boße 
zungen die ſach auff beyden ſeytten bitter vnd erger macht, weyl es alſo 
hanget, vnd zu letzt eyn boßes fachs reyſſen mocht ym pobbel, welchs gar 
eyn wanckelmutig thier ift, mo es nicht verfaſſet“ iſt vnd gewiß wirt, mo 
es ſtehen ſoll. Iſt der halben an E. c. f. g. meyn vntertenig bitte, E. c. f. g. 
wollte den ſchluß fertigen, damit nicht alleyn die kegenwerttige ſchmach, 
ſo boße meüler vnd hertzen ſchon auff das Euangelion treyben, ſondern 
auch zukunfftiger freuden der widderſacher geweret werden, die on vnter— 
las wartten, das fie fingen vnd ſagen mochten®: Euge, Euge, viderunt 
ocüli nostri, welchem zu weren auch Dauid vnd viel propheten Gott jo 
hertlich bitten ond wyr auch zu bitten ſchuldig find durch E. c. f. g. (weyl 
es auff die felben gejtellet ift) furzufomen®, denn de3 Euangelij ſchmach 
gottis ſchmach ift, die ons billich betvegen joll. So weys yhe eyn find 
wol, das jolche gutter, die durch abfall unchriftlicher ftifftung”, nicht? dem 
radt gepurn von eygener gemwallt bet) ich zu Hallten, jondern mwidder zu 
chriſtlichem brauch gewand werden“ oder, wohyn fie Die oberfeyt vor— 
ordnet, ſeyn jollen. Mich zwar bewegt, das ich jehe und ist ynn 
friffcher thatt erfunden habe die radtsherrn fo erbittert, das fie lieber 
leyden ond auch datzu Helffen mochten und tollen, alle onchriftliche breüch 
vnd ftifftüng, fo ſchon abgethan fint, zu widder dem Euangelio ynn den 
vorigen ftand vnd ſchwang zu bringen, dafur Gotti3 gnaden gebe E. c. f. g. 
mit vleys zu jeyn®, Hoff ach, Chriſtus jolle fie ſolchs laſſen furnemen, aber 
doch nicht vollenden. Aüch iſt das meyn vrſach, E. c. f. g. jo zu erſuchen, 
wo die gutter nicht vberanttworttet werden, ſo müs doch der kaſten bald 
vorgehen, denn es iſt nichts da, vnd gefellet nicht fo viel, damit? man die 
perjon erhallten müge, wie die ordenung laütt. Darumb wollt e. c. f. g. 
omb gottis ehre willen diße jache auffs fodderlichft fertigen, den feynden 
des wortts nicht rawm geben zu frewen und den armen zu trawren. 
Gottis Barmhertzickeyt lere und regire E. c. f.g. mutt vnd ſynn, Amen. 
Zu Leyſnig am dinſtag nach Laurentij 1523. 
E. 0.5. 9- 
ontertheniger 
Martinis Luther. 


a) find (das) P) nicht find) ©) werden <jolleny 4) g. (wollt) 


1) in Ordnung. 2) Aufschub. 3) Loch. 4) umschränkt. 5) Ps. 
34, 210g. 6) David und viel Proph. bitten Gott so herzlich dem zu wehren, und auch 
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wir sind schuldig zu bitten, daß es durch BE. Kurf. Gn. verhindert werde. ?) Zu erg.: 
„frei werden.“ 8) wogegen zu sein . . -, also: Gottes Gnade gebe, daß E. Kurf. Gn. 
energisch dem sleuere. 9) es kommt nicht so viel ein, daß man damit. 





Nr. 644. 


Luther an Spalatin in Kolditz. 
Wittenberg, 14. Auguft 1523. 


Spalatin foll dem Franz Lambert von Avignon, der von Wittenberg nad) 
Zürich überfiedeln will, vom Kurfürften ein Biatifum ermirfen. 


Driginalin Berbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 152b; de Wette 2, 387; 
Herminjard 1, 145; Enders 4, 208. 


Domino Georgio Spalatino, Christi seruo & Euangeliste aulico, suo in 
domino. 


Gratia & pax. Lambertus Franeiscus statuit e nostris terris disce- 
dere! Thuregum, istie melius aliturus & maiora facturus ob vieinitatem 
Gallie, quod apud nos esse copiam sentit docentium. Bene igitur feceris, 
si pauperi apud principem patronus fueris, vt viaticum obtineat, nam 
& debitis quoque inuolutus est. ideirco largiore manu opus habet, 
presertim cum sit hec forte vltima largitio, & prineipis nomen apud 
exteros istos in Gallia magis commendabit. Vale & ora pro me. Vittem- 
berge?, die 14. Augusti 1523. 

Martinus Luther. 





a) Vittemberge <die). 


1) Lambert richtete auch selbst ein Gesuch an den Kurfürsten (am 11. und 24. August 
nachweislich in Kolditz, Wülcker-Virck 8.516. 527) und bat am 16. August Spalatin (der 
auch in unserm Briefe als beim Kurfürsten weilend vorausgesetzt ist), dieses zu unter- 
stützen (Herminjard 1, 147). Kaum hatte Lambert diesen Brief an Spalatin geschrieben, 
kam, von Melanchthon geschickt, Ane&mond de Coct (s. o. 8. 72%) zu ihm und riet ihm, die 
beabsichtigte Abreise aufzugeben. Lambert ging darauf zu Luther und Melanchthon und 
sah sich vor einer neuen Situation. Beide rieten ihm, “ne prius discedam, quam D. Eques 
per semetipsum conspexerit, an vera sint, quae nobis dieta fuerunt, interea, quicquid 
in facultate eorum fuerit, mihi offerentes.” Der Ritter hatte wohl übertrieben gute Nach- 
richten von dem Fortgang der reformatorischen Bewegung in Frankreich erhalten. Er reiste 
wohl am 8. September ab, zunächst nach Basel. Lambert scheint Nachrichten von ihm ab- 
gewartet zu haben; er reiste erst Mitte Februar 1524 ab, und zwar nach Metz und Straß- 
burg (vgl. u. den Brief Luthers an Gerbel 4. Dezember 1523, in dem er erwähnt, daß Lam- 
bert “aliquoties’ vom Kurfürsten Geldgeschenke erhalten habe, im ganzen ‘40 aureos 
hoc anno’). 
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Nr. 645. 
Luther an Georg Römer in Mansfeld 
[Wittenberg,] 15. Auguft 1523. 


Es Bittet ihn im Namen von Philipp Glüenfpieß, wie die übrigen Erben feine Ein- 
twilligung dazu zu. geben, daß die Summe, die Römers Vater Glüenſpieß teftiert 
hat, ganz dieſem zufällt, ohne daß etwas für eine Meßitiftung abgezogen wird. 

Georg Römer gehörte zu einem Mt-Nürnberger Gejchlecht, das fich des 
Bergbaus wegen in Mansfeld niedergelaffen hatte, im 16. Sahrhundert aber 
wieder nach Nürnberg zurückkehrte, mo e3 1625 ausſtarb. Als "Georgius Reumer 
de Mansfeldt? ijt er im Sommer 1516 in Leipzig, als “Georgius Römer de 
Mansfeldt dioc. Halberstad. am 31. Mai 1519 in Wittenberg immatrifuliert. 

Philipp Glüenjpieß Hat als Wittenberger Student (fein Name fehlt jedoch 
im Album) der Leipziger Disputation beigerwohnt (vgl. jeinen am 26. Juli 
1519 aus Wittenberg an Wild. Neiffenftein in Stolberg gefchriebenen Brief, 
den Ed. Jacobs, Ztichr. f. d. Hiftor. Theol. 1874, ©. 414f. veröffentlicht Hat). 
Später joll er „al3 PBrofejjor der Rhetorik bei den Wittenberger Unruhen 1522 
itarf beteiligt“ gemefen jein und „nach dem Vorgange des ſchwärmeriſchen Karl- 
ftadt feine Profeſſur mit dem Bäderhandmwerte vertaufcht“ Haben (Krumhaar, 
Die Grafſchaft Mansfeld ©. 79). Danach fei er ein privatus und bonus civis’ 
in Manzfeld geworden. Doch zeigen ihn die AfRg. 4, 411—413 abgedrudten 
drei Briefe an feinen Oheim Georg Römer in Mansfeld vom 28. Mai, 15. Of- 
tober und 2. November 1522 in Wittenberg und zwar al3 treuen Anhänger 
Luthers und Melanchthong (worauf Barge, Karljtadt 1,4223? aufmerkſam macht), 
und auch 1523 und 24 ift er dort nachweisbar (vgl. außer unjerm Briefe den 
Luthers an den Nürnberger Nat (?) Enders 18, 133 und den erſten der AfRg. 4, 
4095 erwähnten zwei Briefe von GI. an Hieronymus Baumgärtner in Nürn- 
berg vom 19. März 1524). Am 23. Januar 1525, an welchem Tage Andreas 
Richlin (wohl identijch mit dem Ioannes Richinus Constan. dioc., der im Juni 
1523 in Wittenberg inffribiert wurde) in feine Heimat Konftanz zurüdkehrte, 
war er nicht mehr in Wittenberg (Joh. Reiffenitein an Thomas Blaurer in 
Konftanz, Wittenberg zwiſchen 23. Januar und 11. Mai 1525, Schieß 1, 127 J 
ſondern wohl in Mansfeld (vgl. den zweiten Brief an Baumgärtner von Mitte 
Mai 1525), wo er Ende 1526 ſicher ſich befindet. Weiteres bei ſpäteren Briefen. 


Gedrudt bei Schüße 1, 386 („Aus der Wernsdorfiihen Sammlung zu 
Wittenberg“, aber in dem Berliner Ms. Germ. Qu. 1482 fehlend) und danad) 
bei de Wette 2, 387, Exl. 53, 197 Nr. 79 und Walch ? 21, 537, vgl. Enders 4, 209. 


Dem furfichtigen Georgen Romer, meinem befondern günftigen Freunde. 

Gnad und Friede in Ehrifto! Lieber Jörge Romer! Es hat mid) 
Philipps Gluenjpies angeregt, für ihn an Euch zu jchreiben, nämlich umb 
des Teftaments willen Euer Vaters ihm bejcheiden, daß Ihr molltet 
gönnen, ihm dasfelb ganz zu folgen laſſen, wie die andern alle jchon 
vergonnet haben, angejehen, daß die Pfafferei, jo auf Meilen und 
Vigilien ftehet, ganz fährlich und ſchädlich ift, mie ich hoffe, Ihr zum 
guten Teil auch wohl wiſſet. Wiewohl ich ein jolcher Fürbitt an Euch nicht 
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nötig geacht, als der ich weiß, daß Ihr ihm fonft gönftig gnug ſeid, Hab ich’3 
doch ihm nicht wiſſen zu verſagen. Und bitte freundlich, wollet Euer 
Vollwort auch dazu geben, auf daß der gute Gejelle jonft eine andere 
ehrliche Nahrunge mag anfahen. Hiermit Gott befohlen. Am Tage Assump- 
tionis Mariae 1523. Mart. Lutherus. 


» 


0 





Nr. 646. 
Luther an Juſtus Jonas. 
[Wittenberg, Mitte Auguft 1523.] 


Begleitbrief zu Jonas’ Schrift Adversus Iohannem Fabrum — Unſre Ausg. 
Bd. 12, 8587. Da Jonas in feinem Widinungsbriefe an Wild. Reifenftein vom 
10. August unfern Brief gar nicht berüdjichtigt und dieſer erſt am Schluß des 
Originaldruds angefügt ift (*/, quaternio mußte angehängt werden, und dabei 
blieb ein Blatt weiß!), fo ift zu vermuten, daß unjer Brief erit geichrieben wurde, 
als Jonas' Schrift ſchon im Drud war. Wenn Unſre Ausg. Bd. 12, 83 für eine 
frühere Entitehung geltend gemacht wird, daß Luthers Gedanken in Jonas’ 
Schrift jo deutlich wiederkehren, daß diefer ſchon bei der Abfaſſung derjelben 
unfern Brief vor jich gehabt Haben müſſe, jo ift dem entgegenzuhalten, daß Jonas 
Luthers Gedanken jehr mohl aus vorausgegangenen Geſprächen fennen gelernt 
haben fann. 





Nr. 647. 
Luther an Kurfürſt Friedrich. 
Wittenberg, 19. Auguſt 1523. 


Wiederholung der Bitte um Beftätigung der Leisniger Kaftenordnung 
(j. o. ©. 124). Fürbitte für Sebaftian v. Kötteritzſch. 


Driginal: Weimar Reg. li 114, 18. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 33, 
Walch ! 21,50, Walch ? 21, 538, de Wette 2, 379, Exl. 53, 196 Nr. 77P, auch bei 
Kanıprad, LZeisnigfer Chronica ©. 300f.; vgl. Enders 4, 209. 


Dem durchleuchtigften, hochgepornen furften vnd herrn herrn fridrich 
Herzog zu Sachjen Churfurſt ?e landgraff ynn duringenn vnd marggrafi 
zu meyfjen meynem gnedigjten Herrn. 

Gnad vnd frid ynn Chriſto! Durchleuchtiger, hochgeborner furft, 
gnedigſter herr! Ich hab E. c. f. g. des gemeynen kaſtens halben zu Leyp- 5 
nice gejchrieben!, das E. c.f.g. fodderlich datzu thun mollte, Denn ob 
yemand unter yhn falſch meynüng hette, ift doch die ordnüng chriftlich, und 
pnangejehen, wer frum odder boße fey, jorge ich nür dafur, das die ab- 
gotterey widder müs angehen vnd das Euangelion fallen ond zu jpott 
werden, Syntemal feyn follt furhanden ift, damit man prediger, pfarrer 10 
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vnd ander empter enthallte, dazu auch die armen ynn des mangeln muſſen. 
Hierynne bitt ich demutig, E. c. f. g. wollt fodderlich ratten vnd helffen. 
falle, was da fellet, das doch das Eüangelion bleybe vnd nicht ſo ſchendlich 
zu ſpott werde, dafur? E. c. f. g. wol ſeyn fan vnd zu thun ſchuldig. Ich 
ſollt auch wol für Baſtian von Kotterig? bitten, als der E.c. f. g. hulff 
vnd gnade fort hyn wol dorffte fur ſich vnd ſeyne kinder, das er doch bey 
E. c. f. g. eyn ampt odder bey eym andern herrn mit gonſt vnd laub E. c. f. g. 
vberkomen mochte, denn ob er vor zeytten zu ſchwind were geweßen, 
acht ich, ex jollt nü das geel abgelauffen haben.“ So weys ich nicht, wie 
ich mich dazu ſtellen ſoll. E. c. f. g. wollte on meyn furbitt, als ich nicht 
zweyffel, ſeyn durfftẽ anſehen vnd yhn laſſen eyn gnedigen furſten finden. 
Hiemit befilh ich mich E. c. f. g. ynn gottis barmhertzickeyt, Amen. Zu 
Wittemberg am mittwoch nach aſſumptionis Marie 1523. 





D.CHTORR 
ontertheniger 
Martinüs Luther. 
1) Am 11. August, s. o. 8. 124. 2) wogegen . . ., also: was Euer Kurf. Gn. 
wohl abwehren kann. 8) 8. 0. 8. 846. %) kein Gelbschnabel mehr sein, vgl. 
Enders 10, 271*. 5) Notdurft. 
Nr. 648, 


Luther an Propft, Dekan und Kanoniker des Allerheiligen- 
ftifts zu Wittenberg. 
Wittenberg, 19. Auguft 1523. 


Schiedt ihnen auf Verlangen Vorſchläge für eine Reform des Gottesdienſtes 
in der Schloßkirche und Gründe, weshalb die Meſſe nicht als ein Opfer und als 
ein gutes Werk angejehen werben dürfe und weshalb die Toten- und Heiligen- 
mefjen wegfallen müßten. 

Handihriftlich: 1. Gotha B 26, 24°. 2. Ztwidau XXXVII, 112? (von 
Stephan Roths Hand, mit der Uberſchrift: Martinus Luther praeseribit insti- 
tutum pietatis in templo dominis’in arce etc.). 3. Jena Bos. q 24", 82b. Ge- 
drudt: 4. Aurifaber 2, 152». 5. de Wette 2, 388 (nach 4). 6. Enders 4, 210 
(hauptſächlich nad) 2). Wir folgen 1! und verzeichnen die Abweichungen von 
2 und 4. 

Gleichzeitige deutſche Uberſetzung: Doctor Martinus Lut⸗thers ver- 
teutſchte {haft an || das Gapitel zů Witteberg || wie man die Ceremonie I| der 
kirche beſſern ſoll || allen Hohen vnnd Nydern Stiff-||ten fer dienft || lich. || Titel- 
bordüre Joh. Luther Nr. 42°. aff. 4°. 4b weiß. Nach Schottenloher S. 108 
Nr. 69 Drud von Philipp Ulhart in Augsburg. Vorh. in Berlin Luth. 3201, 
Eifenach, Frankfurt a. M. St., Münden St. 
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Auf der Titelrüdjeite fteht folgendes: 

An alle Hohe und Nidere Stifft verſamlung. 

Lieben Herrn und Brüdere in Chriſto! Der ewig Gott gebe euch allen jein gütliche 
nad, dife Chriftliche erinnerung getretolich anzunemen und auch darnach zu richten, Auch 
mit fleyß zu bedenden das ernfthafftig wort Sant Johannes des hayligen Teüffers, 
Matthei [3, 8. 10] und Luce am dritten [B. 8f.]: „Beflert euch, dann die Art oder das 
Beyhel ift den bawmen berayt an die wurtzel gejeßt.“ Es wirdt doch all unfer breyß, 
bracht, eere und weſen untergeen. Aber Gots wort bleybt ewigklich. Da laft ung nad) 
richten. UMEN. M. D. rrüij 


Als Probe der nicht befonders gelungenen, meift jehr wörtlichen Überjegung wieder⸗ 
hole ich den Anfang: 

Nachdem jr von mir begert, euch ain weyſe der Gottjäligfait anzuzaygen, dadurch 
ewer gemieter gotsdienſt gemejjiget werd, jehent zü: was ich vermag, das thü ich, und bin 
ungezweyfelt, das ettlich under euch jeynd, die noch bejjer3 vermügen, als die ewer ding baß 
wiſſen und den unfere ding unverborgen. Doch underwoͤrffen wir das alles ewerm urtayl. 

Indes begegnen auch gefchidte und freiere Überjegungen, jo gleich missarum 
istarum cahos: „da8 geſchwurm der meffen“, qui prorsus nihil spectant nisi lucrum, 
quod boatu suo aut offieii sui ludiero captant: „die nichts anders denn jren genyeß 
in jrem gefchray und fpiegelfechten ſuchen.“ 


1) Daß 1 den verhältnismäßig beften, d. h. urfprünglichen Tert bietet, erfennt man 
ichon aus folgender Stelle (u. 3. 10f.): Inprimis, si ita est, ut vestrum aliqui testantur, 
quod missarum istarum cahos . .. celebrari, ... Luther fällt, wie oft, aus der Kon— 
ftruftion; er hätte fchreiben müffen: celebratur oder celebrari solet. 2 Hilft durd) 
Hinzufügung von contingit zu celebrari, 4 durch Weglafjung des quod. — Ulharts Drud- 
vorlage muß 1 jehr nahegeftanden haben. 


Clarissimis venerabilibusque viris, Dominis Praeposito, Decano et 
Canoniecis totique Capitulo Ecelesiae omnium Sanctorum Wittenbergen- 
[sis], dominis suis in Domino suspieiendis et venerandis.® 

Gratia et pax! Clarissimi viri ac venerabiles in Christo domini!® 
Quandoquidem@ ex me poseitis praeseribi vobis institutum pietatis, quo 
temperetur illa vestra mercenaria religio templi vestri, ecce, quod pos- 
sum®, hoc faeio, nihil dubitans, quinf inter vos sint, qui meliora possint, 
ut qui vestra omnia melius norint et nostra non ignorant!; submitto® 
tamen hoch iudieio vestro libenter. 

In primis, si ita est, ut vestrum aliqui!? testantur, quod  missarum 
istarum cahos vel magnam saltem partem per ebriosos! et. oseitantes 
homines celebrari”, qui prorsus nihil speetant nisi lucrum, quod boatu 
suo aut” officii sui® ludicro captant, ii? prorsus sunt vel? excludendi 
vel ad sobrietatem cogendi. Frustra enim praesumitur officium aut 
opus, praesertim in re divina, ubi personae (quantum fieri potest) non 
habeantur” idoneae. 

Secundo personis idoneis retentis vel denuo assumptis abrogentur 
in universum omnes missae et? vigiliae mercenariae, non advertendo®3, 
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au aliqui adhuc vel” non intelligunt” vel intelligere non possunt”, 
missarum istarum usum esse sacrilegum et abominabilem, postquam* 
satis audierintY et viderint? de iis?’ rebus ferme toto®’ biennio. Neque 
enim sub rege Iosia omnes prophetae Baal intelligebant sua esse impia, 
quos tamen Iosia non speetabat, dum eorum idolatriam vastarit.°’* 
Deinde aliud est tolerare infirmos in rebus neutris, sed in rebus manifeste 
impiis impium est tolerasse®, qua impietate nos certum est pollui, si 
tacuerimus, sieut®’ tacuimus. 

Tertio matutinae, horae, vesperae!’ completorium maneant, sic 
tamen, ut de tempore®’ cantentur solum, ac de nullis sanctis, nisi quos 
e scriptura®’ habemus, et collectae vel cantica, quae sonant sanctorum 
suffragia!, mutentur collectis et cantieis de tempore. Loco autem mis- 
sarum fiat sub matutinis ante “Te Deum laudamus’ lectio veteris testa- 
menti®’ cum interpretatione et exhortatione, apostolico ritu, 1. Cor. 14.5 
Hanc praestet Praepositus vel quil’ placuerit. Vespere”’ itidem lectio 
novi testamenti cum interpretatione fiat, cui serviat Dominus Amsdorfius 
vel alius”’, idque pulchrum esset ante “Magnificat’ fieri loco hymnorum 
vel post hymnos.°’ Completorium iure nominis et significati sui post 
coenam statim ante somnum compleri oportebat.?’ 

Quarto praesentiae® donandae sunt hactenus üs, qui missis et 
vigiliis interfuerunt, distributae?’ et absentibus negatae. Ita modo 
distribuantur vel auferantur is, qui lectionibus interfuerint vel defuerint. 
Sie fiet, ut praesentiis frui possint" etiam ii, qui pii esse volunt*’, quibus 
hactenus nemo, nisi impius esse vellet, frui potuit. Neque tamen®’ 
sine opere vel officio nunc fruetur quisquam, lectionibus secilicet inser- 
vientes“’ liberaliter.”’ 

Quinto chorum minorem? vel in eundem”’ ordinem redigi aut 
prorsus aboleri oporteret”, ut’ qui prorsus et solum hoc agit, ut Beatam 
Virginem”’ colat mediatricem loco Christi. 

Sexto festis ac?“ dominieis diebus una missa celebretur, communi- 
cantibus iis, qui alioqui libenter celebrare solent aut vellent. 

Primo de missa ratio. Quod ipsa®’’ sit neque sacrifieium neque 
opus, probant verba Christi instituentis, deinde exemplum ipsius, 
apostolorum ®”’ primitivaeque ecelesiae totius. Denique quaeratur 4 
missariis, quis sit usus vel fructus missarum suarum. Si dixerint: pro 
peccatis abolendis vel Dei cultu eas haberi@’, manifeste patet impietas, 
cum non nisi®’ unum sit sacrifieium pro peccatis abolendis, nempe 
Christus semel®” oblatus®”’, euius omnes partieipes effieiuntur non 
operando neque sacrificando, sed eredendo solum per verbum. Huic 
sacrifieio®’” addere, tanquam non exhauserit omnium peccata!’”, blas- 
phemum est, ut stet summa®’’, aut Christi morte non esse deleta peccata 
9%* 
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praeterita, praesentia, futura!’’, aut missam sacrificium et®’’ opus pro 
peccatis esse non posse. Usu enim fidei per missam exereitato"’’ mors 
Christi sola peceatorum vietrix?” efficax in nobis fit, non autem opere 
aut sacrificio. 

Secundo de vigiliis et deP’’ sanctis haec est ratio, quod periculum 
sit tentare quippiam in re sacra et coram Deo, quod certum testimonium 
et exemplum in scripturis non habet?”’, cum in iis, quae certa sunt, 
satis sit adhuc imperfecti et mali nostri.”’ At de mortuis ac?’ sanctis 
nihil habetur in scripturis. Ideo quamvis privato affeetui spiritualis 
viri indulgendum sit, ut in hist” sensu suo abundet®, tamen manifestam 
et publicam religionem in his tolerare non licet propter scandalum 
ignorantium et infirmorum, qui relicta fide huc affluunt. Deinde suspecta 
sunt utraque, quod signis mendacibus et depravatis"’’ seripturae testi- 
moniis introducta sunt. Patet itaque cultum hune a nobis praescriptum 
quondam Y’’ omnibus christianis fuisse communem, post”’’ dilabentibus*”” 
populis ministri ecelesiarum soli et Latine eum tenuerunt; hinc coepit 
distinetio eleri et laicorum. Post”’’ maiore malo coepit?’’ communis om- 
nium eultus in peculiare servitium Dei?’ verti ac sie ex lectionibus etꝰ 
synaxi opus fieri, posthabita fide et tractatu®’’ verbi, donee summo 
ompium malo idem communis eultus coepit a elero laicis vendi°’’’ pro 
peccatis redimendis et placando Deo. Sie extinetus et sublatus 4” unus 
mediator hominum Christus in loeeum suum®’’ accepit sylvas et arenas 
istas mediatorum et intercessorum. Quod ne denuo eveniat!’’”’ neve®’’’ 
perseveret, curandum est. Curabitur autem®’”’ nulla alia via quam 
ministerio verbi revocato et servato. 

Si videbitur hie cultus tenuis et sordidus prae illo priore splendido 
et denso hactenus habito, speetetur contra, quam!’’’ tenuis, imo nihil 
hactenus®’”’ fuerit Christus!’ regnante®’'’ copia illa densissimi et 
pomposissimi®’” cultus, rursus, quamꝰ““ plenus et robustus futurus sit 
Christus in fide et charitate per hunc tenuem cultum. 

Haec habui modo, optimi viri, quae suggererem. Caetera in libellis 
meis de votis et missis poterit, qui volet, latius videre. Dominus autem, 
qui illuxit® denuo nobis in bonitate sua, illuminet et accendat corda 
vestra, ut cognoscatis et faciatis voluntatem eius bonam, placentem 
atque perfectam, Amen. 

Ex coenobio nostro feria 4 post assumptionis®’’ Mariae 1523. 

Martinus Luther. 


2) Wittembergae 4. b) Adresse fehlt 2. °) Charissimi mei, venerabiles 
in Domino domini! 2. d) Quoniam equidem 4. e) pium 2. f) quod 2. 
&)submittimus2. h) haec 4. i) aliqui vestri 2. 4. K)fehlt4. l) hebetosos 2. 
m) + contingit 2. 2) et 2. o) fehlt 2. P) hi 2.4. 4) fehlt 2. T) haben- 
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tur 2. 4. a) ac 4. b) animadvertendo 2. u) fehlt 2. 4. Y) intelligant 2. 4. 
”) possint 4. put 2. *%) posteaquam 2. Y) audierunt 2. 4. 2) viderunt 2. 4. 
a’) his 2. 4. b’) toto fere 2. °) cum illorum id. vastaret 2. 4. d’) tolerare 4. 
e’) + hactenus 2. eaque impietate certum est nos quoque pollui, si diutius ferremus 
aD Rd hactenus 4. fr) vespertinae horae 4. 8) + cantilenae 4. 

) in scripturis 2. ’) de sanctorum suffragiis 2. K’) Nun 2: interpretatio cum 
exhortatione apostolico ritu 1. Cor. 14. 4: cum exhortatione Apostolico ritu et inter- 
pretatione, ut 1. Cor. 14 legitur. I) cui 2. m’) Vesperi 2. £. 2’) quam 
D. A. vel alius praestet 4. vel alius fehlt 2. 9) fieri — hymnos fehlt 2. P’) Compl. 
statim post coenam ante somnium complere oportebat 2. 9) Quarto quemadmodum 
praesentiae donatae (darüber: vel distributae) sunt hactenus iis, qui . . . 2. Quarto 
sicuti praesentiae hactenus iis, qui . . ., distributae sunt 4. !’) possint uti 2. 
) +et 1.2. t/) fehli 2. u⸗/) Jectionibus inserviendo eis 2. Y’) potuit, ita 
tamen sine op. vel off. nemo nunc fruetur, qui lectionibus sc. inservient liberaliter 4. 
W’) quendam 4. x’) oportet 4. y’) vel 2. 2’ virginem Mariam 4. a’) et 4. 
b’’) Ratio prima de missa, quod ista ... . 2. Ratio. Primo de Missa, quod ipsa . . . 4. 
©’) exemplum ipsorum apostolorum 2. 4. 4”), Si dix.: peccatis abolendis vel Dei 
eultui 2. e’”) tantum 2. modo 4. fr) fehlt 2. 8””) qui semel obl. est 4. 
h’’) sacrificia 2. i’’) omne peccatum 2. k’) ut sit summa 2. Stet igitur senten- 
tia 4. V’) praesentia et futura 2. 4. m’) aut 2.4. n’’) fehlt 2. 0”) + eb. 
p’’) fehlt 4. 4”) quod certum test. non habeat in scripturis 2. !’’), adhuc im- 
perfectionis sit aliquid etc. 2. ”. et2.4. t’) uti hie 2. W”) privatis 4. 
v’) fehlt 2. w’’, postea 4. x”) dilatatis 2. y’) fehlt 4. 2’) + coeptum 
est 4. But ex.2. b’’’) tractatione 4. e’’’) donec cum omnium summo 
malo et damno coeptus est communis cultus a cl. 1. vendi 4. a’) + est 2. 
®”) „In locum vero suum 2. f7’’) contingat 2. 8’’’) neque diutius 2.4. 
h’’’, fehlt 2. 1’’) quod I. qui 2. et quam 4. kr, fehlt 4. vr) + diu 2. 
m’’) + apud Iudaeos 4. 2’) praepotentissimi 4. 9) qui 2. p’’’ As- 
sumptionem 4. 


1) Luther denkt hier wohl in erster Linie an den Propsi Jonas. 2) Hier denkt 
Luther wohl zunächst an Amsdorf (vgl. o. 8. 3°). 8) ohne Rücksicht darauf, ob. 
4) 2. Chr. 34, 4. 5) Vgl. o. 8. 47, II, Unsre Ausg. Bd. 12, 35, 23. 33. 6) Über 
Präsenzgelder RE.® 15, 612. ?) Über den am 11. November 1506 von Friedrich 
dem Weisen gestifteten ‚‚kleinen Chor‘‘ vgl. Barge, Karlstadt 1, 38; Nik. Müller, Die 
Wittenberger Bewegung S. 215°. 8) Röm. 14, 5. 9) 2. Kor. 4, 6. 


Nachgeſchichte. 

Am 23. Auguſt (Original von Nik. Sybeths Hand Weimar Reg. O 229, 27, 
gedrudt AfRg. 12, 245. Wr. 16) überſchickten Propft, Dekan, Senior und Kapitel 
des Allerheiligenitift® dem Kurfürften eine von Luther und Juftus Jonas ver- 
faßte Denkſchrift über eine KRultusreform in der Schloßfirche mit Dem Bemerfen: 
„Wo es nuh e.ff.g. nicht zu entgegen, wollten wir uns bo mwidder auch nit 
iperren, domit wir nicht ſonſt in zorn Gottes fallen mochten“; fie wollen die 
Reform aber nicht eher beginnen, als bis der Kurfürft ſich dazu geäußert und fie 
von ber eidlich übernommenen Verpflichtung, „hinter e. ff. g. und iren gnaden 
nachkummen wiſſen nichts zu andern“, entbunden hätte. 
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Nik. Müller bemerkt zu dem Abdrud diejes Schreibens AfBg. 12, 24°, die 
damals überjchiete Denkſchrift finde fich nicht im Weimarer Archiv, jei auch 
bisher font nicht befannt geworden. Nicht gemeint fein könne das Schreiben 
de3 Jonas an den Rurfürften (Driginal Weimar O 229, 20, fehlerhaft gedrudt 
CR. 1, 628ff.), da diejes erft vom folgenden Tage, vom 24. Auguft datiert ei, 
mohl aber könne man denfen an das Schriftftüd bei Kawerau, Briefwechſel des 
Suftus Jonas 1, 88. Nr. 82, das zujammen mit unferm Briefe Luthers an den 
Kurfürften gefandt worden fein fünnte. Das icheint mir indes durch die Form 
diefes Furzen “iudieium’ ganz ausgeſchloſſen. Vielleicht handelt es ji) doc 
um das Schreiben des Jonas vom 24. Auguſt, das ſich ja an unfern Zutherbrief 
anlehnt. Daß e3 erſt vom folgenden Tage datiert ift, darf ala Gegengrund nicht 
zu ſchwer in die Wagſchale fallen, da das Schreiben des Kapitels am 23. in 
Erwartung der zu überfendenden Denkſchrift aufgeſetzt fein könnte. 

Da3 Kapitel hatte jich damit einverftanden erklärt (AfRg. 12, 28 unten), 
daß der Dekan Besfau, der das Kolleftivjchreiben an den Kurfürjten mit unter- 
ichrieben hatte, an demfelben 23. Auguſt ein Privatichreiben an den Kurfüriten 
richtete. Beskau jchrieb aber anders, al? er dem Kapitel vorgemacht hatte 
(Original Weimar O 229, 25, gedrudt AfRg. 12, 25ff. Nr. 17): er wies auf die 
große Gefahr Hin, die entitehen würde, wenn Luther und Jonas (weiter) wider 
die alte Ordnung — die er perfönlich nach feinem kleinen Verjtande für riftlich 
halte — predigten, jonderlich, wenn der Kurfürft außer Landes reife, und er bat 
daher den Kurfürften, Luther und dem Propft „zu jchreiben oder zu befehlen, 
daß fie in folcher Zeit, twie Kaiferlich Mandat (vom 6. März) anzeige, bis aufs 
Concilium ftille ftehen mollten und das Volk nicht wider uns (die altgläubige 
Bartei im Stiftsfapitel) reizen, jondern von Aufruhr abhalten, angejehen, daß 
diefe Sache groß ſei und Meffehalten nicht Sünde“, vielmehr ein Segen. Besfau 
tat alfo einerſeits fo, als wenn er fich gegen die Reformmünjche Luthers und 
Jonas — allerdings die furfürftliche Genehmigung vorausgeſetzt — nicht jperren 
wollte, andrerjeits fuchte er diefe Aftion aufzuhalten bzw. zu Hintertreiben. 

Am 27. Auguft (Ranzleifonzept Weimar O 229, 28, gedrudt AfRg. 12, 27 
Nr. 18) betätigte der Kurfürft dem Stiftsfapitel den Empfang des Kolleftiv- 
ichreibeng vom 23. und eines „Verzeichniffes“, wie die beabjichtigte Reform 
vorzunehmen fein follte, entichied dann aber ganz im Sinne de3 Privatichreibens 
Besfaus. Als eine Antwort des Kapitels nicht einging, ftatt dejjen zu dem Kur- 
fürften die Kunde drang, daß etliche Stiftsheren fich über feinen Befehl hinweg— 
jeßten und auf eigne Fauſt eine Reform vornehmen wollten, ſchrieb eram 4. Sep- 
tember (Kanzleifonzept Weimar O 229, 36, gedrudt AfRg. 12, 28 Nr. 19) dem 
Kapitel, es jollte dieje ihre Mitglieder warnen und an das, wozu fie verpflichtet 
wären, erinnern, „bi3 auf meitern unfern Bejcheid“ ; wenn jene ſich wider Er- 
warten nicht daran kehrten, müſſe er die Gehaltsjperre verhängen. 

Diefe Drohung jchredte jedoch die in der Majorität befindliche Reform— 
partei im Stiftzfapitel nicht. Sie berief ji auf ihr Gemiljen. Indes wollte 
fie doch auch nicht mit dem Kopf durch die Wand. Sie wollte fich vorläufig mit 
den nötigen Reformen begnügen und auch dafür erjt noch eine Gegenäuße- 
rung des Kurfürften abwarten. Andrerjeit3 jah ſich auch die oppojitionelle 
altgläubige Minderheit, zu der außer Besfau Georg Elner und Joh. Volmar 
gehörten, durch die Vorftöße Luthers in die Enge getrieben. So fam am 23. Sep- 
tember ein Kompromiß-Kolleftivjchreiben an den Kurfürften folgenden Inhalts 
zuftande (Original von Nik. Sybeths Hand Weimar O 229, 38, gedrudt AfRg. 
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12, 28ff. Nr. 20): Die Mehrheit beabſichtige, „aus Urſachen, ſo unſer Ge— 
wiſſen billig dahin dringen“, „zum Anfang nur Requiem und Vigilien abzutun 
und anjtatt derjelben Bigilien zwei Lektionen in der heiligen Schrift zu beitellen 
früh und abends“ (vgl. o. in Luthers Schreiben ©. 131, 30ff.). Der Dekan Beskau 
habe ohne die Einmilligung des Kurfürften feine Schritte in Richtung einer 
Kultusreform tun wollen, die Mehrheit des Kapitels aber fei Willens, „bei 
unjerm gedachten Beſchluß, jo wir auf unſer Gewiſſen gemacht, zu beharren.“ 
Gleichwohl wäre fie bereit, „jo viel ohne Gefahr unfer Gewiſſen möglich“, die 
Ausführung diejes Beichlufjes bis auf weiteren Beicheid des Kurfürften aufzu- 
ihieben. Sie müßten ihm aber mitteilen, „daß Dr. Martinus hier nun zum 
dritten Male [die eriten zwei Male am 1. März und 11. Juli ſ. o., mit der 
dritten Vermahnung meinen jie die Predigt vom 2. Auguft] uns vermahnt 
und um Ausführung unſers Beſchluß oder doch endgültige Antivort, was wir zu 
tun gejinnet, heftig angeregt hat, daneben auch uns hat veriwarnen lafjen, daß 
er in feinem Weg länger verziehen, fondern auf nächſten Sonntag [27. Sep— 
tember] uns den Chriftennamen abſprechen und uns Öffentlich in den Bann 
tun wolle“. Da nun die beabfichtigten Reformen fich in bejcheidenen Grenzen 
hielten, auch der Defan und die übrige oppofitionelle Minorität nicht3 dagegen 
Hätten, wenn nur der Kurfürft jeine Genehmigung erteile, andrerjeits ihnen aus 
ihrer Bannung von jeiten des Volks „ein merflicher Unluſt, Argerung und 
Widermwill“ erwachſen würde, jo bäten fie den Kurfürften, ihnen nicht zuzumuten, 
wider ihr Gewiſſen und jo öffentlich wider Gottes Wort zu handeln, jondern 
ihnen gnädigen Bejcheid zu geben. Daraufhin lud der Kurfürft unterm 25. Sep- 
tember (Kanzleifonzept Weimar O 229, 40, gedrudt AfRg. 12, 305. Nr. 21) 
den Propft, den Defan und etliche au dem Kapitel auf Sonntag den 4. Oftober 
zu einer Beiprechung mit feinen Räten nad) Torgau ein. „Wellet auch mitler 
zeit in unferm Stift fain enderung oder neuerung furnemen, uns aud) furderlich 
ain clarere und verſtentlichere verzaichnus dann die itzige [d. h. die von Luther 
und Jonas verfaßte Denkſchrift ſ.o. ©. 133], wie Die ordinacion mit den vigilien 
und requiem euers vormeinens furzunemen ſein ſol, zuſchicken.“ Die Ordnung, 
die darauf der Propſt und andere der Mehrheit des Stiftskapitels 1d. h. das ganze 
Kapitel außer Beskau, Elner und Volmar] unterm 29. September (Driginal 
von Nitolaus Sybeths Hand Weimar O 229, 46, gedrudt AfRg. 12, 36ff. Nr. 24) 
dem Kurfürften überreichten, ijt gewiß hauptfächlich von Jonas verfaßt, zeigt 
aber auch deutlich die Nachwirkung unſres Zutherbrief3. 





Nr. 649. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 19. Auguft 1523. 


Bittet Hausmann um Verzeihung, daß er die Punkte, über die Hausmann 
durch Kafpar (Güttel) und dann nochmals Unterricht begehrt hatte, vergeſſen 
hat, und bittet ihn, ihm Die Sache von friſchem vorzutragen. 

Driginal in Zerbit. Gedruckt bei Aurifaber 2, 155; de Wette 2, 39€1; 
Enders 4, 214. 
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Optimo & Charissimo fratri, D. Nicolao Hausman, pastori vereque 
Episcopo Ecclesie Christi apud Cygneam, suo in domino. 


[Darunter von unbekannter Hand: De institucione et ordinacione sacre rei. 


Gratia & pax! Certum est, optime Nicolae, D. Casparem! apud 
me sollieitagse, quod tu petis; sed cum res differretur, donee famulus? 
sanaretur, & a me denuo peteretur, interim ego aliquo? profectus, 
domum reuersus, inueni illos® abiisse. Deinde cum ego vnus obrvar vel 
solis Epistolis seribendis, tot negociis vexatus, e memoria amisi, que 
essent capitula, in quibus consuluisti, nihilque memini, nisi quod scio, 
institutionem & ordinem rei sacre esse in causa ista®, Idque valde doleo. 
sed non possum aliter: vnus quomodo omnia feret aut memoria teneat 
tot &tanta? Ignosce itaque mihi! Culpa est mee memorie, si multitudo 
negociorum me non excusat. Quare adhuc significa mihi, si placet, 
causam ex integro, & seruum tuum me senties, ac vale in domino per- 
enniter! Vittemberge, feria 4 post assumptionis 1523. 

Martinus Luther. 


1) Burkhardt, Luthers Briefwechsel 8. 63 und ihm folgend Enders 4, 215! vermuten: 
Kaspar Zeuner (seit 1520 Pfarrer in Trebsen), Kawerau Unsre Ausg. Bd. 12, 197 da- 
gegen meint, daß Hausmann dem nach mehrwöchiger Predigttätigkeit in Zwickau von dort 
nach Eisleben zurückkehrenden Kaspar Güttel mündliche Aufträge an Luther mitgegeben 
hatte. Güttel fuhr nach dem 5. Juli von Zwickau ab und war am 15. wieder in Eisleben 
(Kawerau, Güttel S. 53). 2) Es handelt sich um einen Famulus Luthers (nach 
Enders 4, 2152: Wolfgang Sieberger; Lonicer, der schon Anfang Dezember 1521 Witten- 
berg verlassen hatte — Bd. 2, 991° —, kommt nicht in Frage), der den Antwortbrief Luthers 
hatte nach Zwickau bringen sollen, aber erkrankt war, wahrscheinlich denselben, der vor 
dem 27. November einen Brief umgekehrt von Hausmann zu Luther hatte bringen sollen, 
ihn aber verloren oder unterschlagen hatte, vgl. Hausmann an diesem Tage an den in 
Wittenberg studierenden Stephan Roth bei Weller, Altes aus allen Teilen der Geschichte 
1, 731: “Doleo periisse literas, quas offerendas tradidi famulo Martini. Non sperassem 
hominem alioquin Luthero bene notum tam frandulenter agere. Videbatur mihi 


sermone futilis. Nunc intelligo inconstantiam suam .. .). 3) Wohin? Nach 
Leisnig? Aber warum verschweigt Luther Hausmann gegenüber dieses Reiseziel? ) Die 
Gesandien Hausmanns, die Luthern erneut dessen Wunsch vorgetragen hatten. 5) Also 


hatte Hausmann schon in der 1. Hälfte des Juli und wiederholt etwa Anfang August an 
Luther das Verlangen gestellt, das er dann mit seiner Formula missae ei communionis 
befriedigte (Unsre Ausgabe Bd. 12, 197). 


15 
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Nr. 650, 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg, 22. Auguft?] 1523. 


Dank für Wildbret. Erklärung von Mark. 7, 31ff. 

Datierung: Enders 4, 252 nimmt Ende Oftober an, weil er bei "Gratias 
ages pro ferina an das Wildbret denkt, das der Kurfürft auf feine Bitte zur 
Doktorpromotion des Jakob Dethe und Kafpar Slatius, die wohl am 20. Dftober 
ſtattfand, geſpendet hat. Aber für dieſes Wildbret dankt Luther ausdrücklich im 
Namen der Nostrandi' wohl am 19. Oktober. Hier wird es ſich um eine Gabe 
des Kurfürſten handeln, die dieſer ohne beſonderen Anlaß Luthern zugewandt 
hat (vgl. AfRg. 25, 84). Die Erklärung von Mark. 7, 31ff. zeigt ſolche Ähnlichkeit 
mit Luther3 Predigt über diefe Perifope vom 12. Sonntag nach Trinitatis 
(Unſre Ausg. Bd. 12, 656—659), daß ich mir unjern Brief am beiten tags zuvor, 
während Luther jeine Predigt fonzipierte, gejchrieben denke. Alſo — das Jahr 
ſteht durch Spalatins Aufſchrift feſt — am Sonnabend den 22. Auguſt 1523. 
Dazu ſtimmt, daß Luther unſern Brief mit der Gemme geſiegelt hat (ſ. u. S. 144). 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 169; de Wette 2, 429; 
Enders 4, 252. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Dei & Euangeliste aulico. 
[Darunter von Spalatins Hand: De Surdo et muto. Doc. M. L.1.5.2.3.] 


Gratias ages pro ferina donata, mi Spalatine. De Euangelio tantum 
habeo: 


5 1. Decapolist est populus legis iuxta mare? Gallilee iuxta gratiam 
futuram promissam). 
2. Adducunt & orant?, quia ministri verbi — nat 
N orare debent 
;„ / ministerio verbi 
N orationi 
3. Surdus prius, Mutus post. quia fides & verbum non est in eo, 
10 ideo nec docere nec laudare potest. 
4. apprehensum a turba®, quia in alium virum mutat fides. 
— * praedicantibus 
Norantibus 
6. Digiti in aures®: dona spiritus sequuntur verbum fidei. 
7. sputo linguam®: Sapientia crucis nausea est mundo, sed infantes 


ı5 facit disertos. 


instantes erimus 


5. Christus inerementum dat quia libenter suscipit. 


Hec de mysteriis.’ 


E ; 4 6 ;  Sacramentum fidei 
Ceterum iuxta historlam Christus exhibet se X exempium charitatis. 
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Itidem exemplum charitatis afferentes mutum ostendunt, similiter 
exemplum fidei ex audito bono de Christo. 
Martinus Luther, 20 
centies oceupatus. 


a) mare ((iuxta), Luther hat versehentlich die Klammer mit durchgestrichen. Lies: 
iuxta m. G. (iuxta gr. f. pr.). b) siti Original. 


1) Mark. 7, 31. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 658, 19f.: Decapoleos populus significat 
populum vorfaft ing. praeceptis . . . 2\V. 32. 3) Vielmehr 6, 4. 9) V. 33. 
5) Vgl. Melanchthon an Spalatin c. 24. August (! OR. 1, 626, Suppl. Mel.VIl, 223): 
‘In Mar[co) de digitis Christi philosophatur.’ 6) Vgl. Melanchthon an Spalatin 
c. 23. August (! OR. 1, 625, Suppl. Mel. VI 1, 223): ‘“Sputum est haud dubie verbum, 
quod mundo sordet et abominabile videtur.’ ?) Vgl. o. 8. 109, 5. 





Nr. 651. 
Luther an alle Chriften zu Worms. 
Wittenberg, 24. Auguft 1523. 


Ermahnt fie, nicht des Evangeliums überdrüffig zu werden, ſondern daran 
re und ſich von Menfchenmwort und alter Gewohnheit nicht imponieren 
zu laſſen. 

Luther gab unfern Brief wohl den nach Worms zurüdreijenden Kanonifern 
Nikolaus Maurus und Friedrich Baur mit (f. o. ©. 37%). Er murde jogleich von 
Peter Schöffer in Worms gedrudt: 

Den lieben berüffe || nen vnnd glaübien findern || gottes, allen Ehrijten zu || 
Wormbs meinen lie||ben herren, freün||den vnd bauldern jnn || CHri=]| jto. || 
Titelbordüre in Metallſchnitt. Aff. 4%. IP und 4 weiß. Abgedrudt von F. W. E. 
Roth nach dem von ihm erworbenen, dann an das Baulusmujeum in Worms 
(Nr. 1412) verfauften Eremplar in: „Die Buchdrudereien zu Worms a. Rhein 
im XVI. Sahrhundert und ihre Erzeugnifje“ 1892, ©. 77—79; weitere Eremplare 
nach Weller Nr. 2494 in Augsburg und München; ferner in Zwickau 16. 9. 6, 7. 
Nach Eisl. Suppl. 1, 173 Straßburger Drud. Weitere Drude: Altenb. 2, 358; 
Leipz. 18, 489; Walch 110, 2061; Wald) ? 10, 1758; de Wette 2, 392; Erl. 53, 
197 Nr. 80; Adalbert Beder, Beiträge 3. Gejch. der Frei- u. Reichsſtadt Worms 
1880, ©. 35. gl. Enders 4, 216. 


Gnade unnd fried in Ehrifto, unnferm Heyland! Wir hHabenn vonn 
eüch, lieben herren und frunde in Ehrifto, mit freüden gehört, wie Got der 
vatter unnſers herren Jeſu chrifti auch bey eüch unnd uber eüch Hat laſſen 
auffgehen das herlich Liecht feyner gnaden und den glantz der erfentnyß 
ſeins jelbs durch feinen Son Jeſum Chriſtum, durch welchen twir verfünet 5 
fried Haben mit got in frölichem gewiſſen von allen unfern vorigen ſünden 
und faljch gelobten gütten werden, auff welche wir durch die Apoftel 
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der finfternyß und prediger Belial jo jemmerlich verfüret ſindt bißher, 
derhalben mir uns uber eüch und mit eüch Fremen unnd das opffer des lobes 
und dands Got dem vatter aller barmherbideit! von Herten opffern und 
bitten, da3 der Got, der ſolichs, beyde in eüch und ung, angefangen hatt, 
tolle jeine Herlideit auch an uns allen bißs ans ende mehren und be- 
halten?, aüff das wir? jeyner gnaden neümes mwerd* on ftraff und taddel 
erfunden werden an jhenem taged. Amen. 

Und das wir das unfer auch darzü thün, ſyntemall wir eynerley 
gaben und geyſts theylhafitig worden findt und jnn gemeynem güt 
wonens, jollen und wollen wir eyn3 dem andern die handt reychen und 
mit ftetdter ermanung anhalten und und unter einander reygen und er- 
wecken, den glaüben, jo unns geben ift, durch die liebe Frefftig und thettig? 
zü machen, Auff das wir nicht mit der zeyt laßs und fiecher werden, Zu— 
leßjt auch das hohe werdes heyljames wort des Euangelij faren lajjen und 
ein efel darob gewynnen, wie die Jüden jnn der wüſten ob dem teglichen 
Manna uberdräffigf worden, al3 ge- [81. 2b] ſchrieben ftehet®: „Sr fele 
war uberdrifjig uber allerley ſpeyß.“ Domit famen fie hart an das tods 
thor. Wie? auch fehen eblich der unfern uberdrifjigt werden, welche am 
new twiderfommend Euangelio nür den fürwitz als an einer newe zeyttung 
gebüfjet und mit flegfchlicher andacht darauff hitzigklich fielen. 

Aber wir, lieben brüder, nachdem mir foliche tüd dei leydigen feynds 
wiſſen, jollen wacker fein unnd uns den faulen uberdruß nicht laſſen er- 
ſchleychen, als hetten wir des Euangelio nü gnüg und wüſtens alles unnd 
nach newer andern geſchwetz und fragen trachten, twie da thün, denen die 
oren iücken und von der warheit auff die merlin jich menden!®, Denn fie 
fülen jre nott nicht noch die ferlichen ftrich "" des jathana3, darumb achten 
fie das taͤglichs brots nicht groß3 und ſüchen, wo die fleyſch töpffen!? und 
knoblauch!s jnn Egypten bleyben. 

Ir aber, lieben brüder, jeyt bejonders wol nottürfftig, das jr hart 
an dem euangelio der gnaden hanget und pil arbeyter in der erndten 
habet!*, denn je wonet wie Ezechiel!? unter den Scorpion und mit der 
Braüt unter den dörnen wie ein roße!s, die nit alleyne mit jrem ver- 
fürifchen jchein des ertichten gottesdienſts eüch ergernyß allenthalben 
in den wege legen, ſondern auch mit beyderley gewalt jr falſche menſchliche 
lere eüch eindrawen und eyntreyben, wiewol ſie nicht mehr vermuͤgen 
auffzubringen denn das fe!” jo herfommen und!? aljo gewonet findt und 
pil mit jenen in aller welt halte!?, So doch unjer ein Heyn newes heüfflein 
ſey, bey welchen nit zuvermüten jey die warheit zu jeyn, jondern bey 
jrem alten groffen haüffen. das ift jrer vetter ſtymm aud) allzeyt geweßen. 
Wenn ein Prophet [Bl. 3°] von newen erweckt mörde und von gott kaͤm, 
muͤſte er dieſe einrede hören: Ey das geſetz Tan ben preeitern nit felen, 
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noch der radt den alten, noch das wort den Propheten. Hieremi.?° Alſo 
müftenn die propheten ymmer unrecht Haben, weh! fie anders lereten dann 
it vorige propheten, priefter und eltiften geleret und gehalten hätten vor 
langer zeytt heer. 

Obs nün eich und unß auch fo gehet, jal uns nicht mündern, jondern 
defter mehr fterden, weil wir jehen und greiffen, das und uber dem wort 
gottes ebenfo gehet, wie es den propheten und apojteln gangen ift, den 
auch Ehriftus ſelbs, weyl er anders leret, denn jr ichrifftgelerten von alter3 
heer hätten?!, müfte er ein verfürer des volcks vor jür?? Pylato gejcholten 
werden. Widderumb fehen wir, das fie eben thün, eben diejelbe eynrede 
wider ung füren, die jhene auch wider die heiligen propheten furten, Das 
wir billich ung frewen follen unnd gott danden, das wir den Propheten 
und Apofteln, auch Chriſto ſelbs jo gleich und enhenlich findt, Den wir 
wiſſen yhe, Das wir gotes wort fur uns haben, das auch die feinde nicht 
leücken. So wißſen wir auch, das ſie menſchen wort und allein alte ge— 
wonheyt der menge fur ſich haben, welchs ſie auch ſelbs bekennen. 

So ſeyt nuͤ veſt, lieben brüder, bawet und troͤſtett euch untereinander 
in gottes krafft, Das iſt: mit gottes wort, das alles uberwindet, und ſeyt 
gewiß, das der troſt Chriſti euch auch angehet, do er ſpricht Luce 6**: „Selig 
ſeyt jr, wen eüch die leüth hafjen und thün eüch von ſich unnd jpotten euch 
und vermwerffen eweren namen als ein bößen umb des menfchen jons 
willen, denn alſo haben jre vätter den propheten auch gethon“, und meil 
fein eygen jon jolichs Hat müfjen leiden, wills wol dabey bleiben, Das er 
[81. 36] jagt?5: „Der knecht ift nicht mehr dan fein Herr; haben ſy den 
Haußvatter Beelzebub geheyfien, viel mehr werden jie dz thun jeinem 
Haufgefind.“ Was auß got fompt, dem muß die welt feint jein, da wirt 
nicht anders auß, und wo es die welt nicht Hafjet noch verfolget, jo iſts ge— 
wiß nicht vonn got, wie Chriftus ſelbs ſagt?‘: „Weret jr von der welt, 
fo lieb jr die weltt das jre; Weil jr aber nicht vonn der mwelt ſeyt, jonder ich 
hab euch erwelet auß der welt, drumb haſſet euch die welt. Aber jeit ge- 
tröft, Jch Hab die welt uberwunden. In der welt werdet ir not haben, 
In mir aber den frieden.”27 

Derjelb unjer heylant und herr Jeſus Chriſtus fterde euch jampt uns 
in feinem heiligen liecht zu lob und eren ſeines Heiligen namens in emwigfeit, 
Amen. Bittet fur uns, lieben brüder, und laft euch her Mauren und 
Friderichum befollen jein und melche jollich& berüffs und gnaden jindt.28 
Den fie fünden in Chriſto euch allenthalbenn reichlich tröften unnd unter- 
weyſſen, waß got tuolgefellet. Gnad und fried jey mit eüch ! zu Wittenberg 
am tag Bartholomej 1523. 

| Martinus Luther, 
Ecclejiaftes Wittenburgenfis. 
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1,2. Kor. 1,3. 2). Phil. 1,6. 3) Walch ?: + als. Unnötig. °) 2. Kor. 
5, 17. 5) il. I, I0. — — ?) Gal. 5, 6. 8) 4. Mos. 
21, 5. ®) de Wette, Erl., Walch: + wir. 10) 2. Tam. 4, 97. 11) Gewiß 
Druckfehler für: Stricke (2. Tim. 2, 26). 12) 2. Mos. 16, 3. 13) 4. Mos. 11,5. 
14) Matth. 9, 38. 20)72,.0. 16) Hohel. 2, 2. 17) Walch ?: sie (ihre Lehren 
nämlich). Wohl vielmehr: denn daß es so herkömmlich sei. 18) de Weite, Erl., Walch®: 
+ sie. 19) de Wette, Erl., Walch?: ihnen — halten. 18 18. 21) de Wette, 
Erl.: täten, Walch?: taten. 22) Entweder ‚vor‘ oder „fur‘‘ (so!) zu streichen. 
28) Bulk. 9 25) Matth.10, 24f. 26) Joh. 15, 19. 27) Joh. 16, 33. 
28) Phil. 2, 29. 


Nr. 652. 
Luther an Bürgermeifter und Rat der Stadt Regensburg. 
Wittenberg, 26. Auguft 1523. | 


Briefüberbringer der verjagte Meifter Hans Blaumacher. Der Rat jolle 
einen evangelifchen Prediger anftellen und ſchützen. Die Wunderzeichen der 
„Schönen Marie“ teufliiche Betrügerei. 


Original auf dem Rathaus in Regensburg. Gedrudt bei Gemeiner, 
Kirchenreformationsgeich. von Regensburg 1792, ©. 18; de Wette 2, 395; Erl. 
53, 201 Nr. 81; Walch ? 21, 540; vgl. Enders 4, 217. 


Dem Erſamen vnd weißen Herrn Burgermeifter und Radt der Stadt 
Regensburg, meynen jonderlichen gunftigen Herrn vnd Freunden. 


Gnad vnd frid ynn Chrifto, Amen. Erfamen, weyßen lieben herren! 
Es ift von myr durch gutte ewr und meyne freund begerd, an Ewre weyß⸗ 
heyt eyn jhrifft züthun und zu ermanen, Das, nach) dem bey euch ynn ewrer 
ftadt die Bepſtiſſche priefterichafit mechtig vnd dem Cuangelio Gottis 
midderftendig viel mal dem armen vold Das heyfjame wortt gottis zu 
predigen erweret, ettlich auch drob periagt, unter wilchen auch newlich 
dißer Meyſter Hans Plawmacher! eyner iſt, Zuletzt E. w. wollten ſich 
aüch mercken laſſen als liebhaber des Euangeli, vnd der verblendten prieſter⸗ 
tyranney vnd pfaffenfreuel nicht allerding yhrs müttwillens geftatten, 
die armen ſeelen yhrer ſelickeyt zu berawben, ſondern eynen Euangeliſchen 
prediger verſchaffen vnd den ſelben handhaben, wie viel ander Chriſtliche 
ſtedte vnd gemeyne ynn deutſchen landen thün. Nü hore ich, es lige faſt 
das ym wege, das die ſchone Maria nicht leyden will, ſo man ſie antaſtet 
vnd doch das Euangeli nicht kan ſchon werden, die ſchone Maria werde 
denn hefßlich.“ Denn wo ich jo viel gellten wurde, das myr E. w. gleubte, 
rollt ich leychtlich erweyßen, das ber teuffel, nach dem die Juden ver— 
trieben jind®, fich jelb3 an yhre ftatt gejeßt und durch den hochgelobten 
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namen Maria faliche zeychen thutt und euch ſampt vielen andern betrugt. 


Denn jo er die macht hatt, das er auch gottlicher maiejtet namen, Chriſtus 
namen vnd des heyligen geyſts namen thar vnd kan fur wenden, wie 
ſollt er denn nicht Marien namen odder eyns geringen heyligen namen 
auff werffen? Auch iſt das eyn gewiß zeychen des teuffels, das die leutt 
ſo ſchwinde zu lauffen, als die vnſynnigen, ſo doch der heylige geyſt eyn 
geyſt des radt3 ? iſt, der nicht jo vngeſtüm feret, auch nicht leret gejind dem 
herrn entlauffen, jondern gehorfam hallten. Darumb bitt ich, lieben 
herrn, wolltet zuuor den geyſt verjuchen faffen, wie ©. Johannes lerett?, 
vnd nicht bald zufallen, ob er zeichen furgebe. Wyr find nicht fo frumb, 
das die heyligen follten fich jo offentlich zu vns thun, das glerobt ficherlich. 
Hie mit befilh ich e. to. gottis gnaden, und faft digen meyſter Hans jampt 
ſeyns gleichen befolhen jeyn. Amen. Zu Wittenberg am mittwoch 
nach Bartholomei 1523. Martinus Luther. 


1) Der Blaufärber Hans war einer der ersten Parteigänger Luthers in Regensburg. 
Plab Hans und Rostock wuren anfenger, man fing sy, dem Plabhansen verput man dy 
stat, nach 12 wochen kam er ein, bracht ganze fesser voll lutherischer biecher her, Rostock 
lag auffm wasserhaus [dem Wasserturm beim Prebrunn]‘““ (Leonhart Widmanns Chronik 
von Regensburg, in: Die Chroniken der deutschen Städte 15, 55). Nach Gemeiner, Der 
Regensburgischen Chronik 4. und letzter Bd. 1824, S. 477 wurden die beiden Bürger 
auf Verlangen des Bischofs festgenommen, nachdem sie am Sonntag Judica (22. März) 
die Predigt des Dompredigers Augustinus Marius mehrmals durch Zwischenrufe unter- 
brochen und dadurch einen Tumult erregt hatten, wobei einige schrien: ‚Schlag tot!“ 
(Joachim Birkner, Augustinus Marius 1930, 8. 27). 2) Die Wallfahrt zur „schönen 
Maria“ (Bd.1,573) war auch für die Stadt sehr lukrativ. „Die Befürchtung, daß diese 
Geldquelle versiegen werde, wenn die neue Lehre durchdringe, bestärkte die ihr abgeneigten 
Glieder des Rates in ihrem Widerstreben und Sträuben gegen evangelische Predigt und 
Prediger. So stand die schöne Maria der Berufung evangelischer Prediger im Wege und 
konnte das Evangelium nicht in Aufnahme kommen, wenn ihr Dienst nicht in Abnahme 
kam“ (Theob. Trenkle, Beiträge 2. bayer. Kg. 28, 34°). 3) Die Wallfahrtskirche war 
an Stelle der zerstörten Judensynagoge erbaut worden. 4) Jes. 11,2. 5) 1. Joh. 4,1. 


Nachgeſchichte. 

Da der Rat durch die Rückſicht auf den Biſchof, Papſt und Kaiſer behindert 
war, riet der Ratskonſulent Dr. Joh. Hiltner, daß einige Privatperſonen wie aus 
eignem Antrieb einen evangeliſchen Prediger berufen ſollten (Trenkle S. 34). 
Am 5. Oktober überreichte „die lutheriſch Sekt“ dem Nat eine Supplikation, in 
der fie um einen Prediger bat, der ihnen das Wort Gottes Hell, lauter und Har 
perfündigen jollte. Aber die Ratsherrn gaben ihnen einen kurzen Abjchied: ſie 
müßten in diefem und anderm wohl, was fie tun follten (Widmann ©. 54f.). 
Erft mit Beglaubigungsichreiben an Luther und Melanchthon vom 17. April 
1525 ſchickte dann der Rat Hiltner nach Sachen, um einen evangeliichen Pre- 
diger zu erbitten (Trenfle ©. 34. 36). 
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Nr. 653. 


Luther an Koh. Heß in Breslau.‘ 
Wittenberg, 26. Auguft 1523. 


Bittet ihn um feinen Kommentar zum Prediger Salomonis. 


Handichriftlich: 1. Berlin Ms. lat. theol. 8°, 91. 1006 (neu vergli 
Bolz). 2. Jena Bos. q 24°, 12P. Drude: 3, Schüße 2 in lee 
lung de3 Caſp. Sagittarius zu Jena“, d. h. aus Gotha B 185). 4. de Wette 
2, 446 (nad) 3). 5. E. Krafft, Theolog. Arbeiten aus dem rhein. wiljenjchaftl. 
Predigerverein 2, 93 Nr. III (nad) 1). 6. Enders 4, 217. 


Martinus Hesso suo. 


Salve ecclesiastes Ecclesiastis?; vide autem, ut vivus* sit Ecele- 
siastes ille et tu, nam et nos illum per te audire vel certe legere volumus.? 
Quare curabis, ut tuos in eum libellum commentarios habeamus, quibus 

5 iuvemur, cum vernacula id libelli donandum erit. Ideirco in tempore 
monemus et praevenimus, ut, si quid spiritus tibi suggesserit, quantocius 
nobis communices. 

Virum, quem commendasti, vidi et visus sum illi. Caeterum enangelii 
causam in quaestum verti nihil novi est. Fuit id Pauli temporibus®, 

10 quanto magis nostris, ut libertatem pro malitiae velamine haberent.° 
Sed habent, qui iudicet eos statim. Vale et ora pro me! Vittenbergae, 
1523. feria 4° post Barptolomaei. 


2) vnus 2—4. 


1) Am 19. Mai 1523 wurden die zwei Schreiben konzipiert und am 20. absendungs- 
fertig gemacht, mit denen der Breslauer Rat den Joh. Heß, der damals Hofprediger des 
Herzogs Karl von Münsterberg in Liegnitz war (Bd. 2, 4821), auf den Predigtstuhl von 
Maria Magdalena, und den Dominikus Schleupner, der Prediger zu St. Sebald in Nürn- 
berg war (Bd. 1, 622), auf die Kanzel von St. Elisabeth berief. Schlewpmer lehnte ab, und 
auch Heß reichte eine Denkschrift ein, die auf eine Absage hinauslief; er legte darin die 
Gründe dar, die ihm zur Zeit den Weg zum Predigtamt verschlössen (G. Bauch, Ztschr. 
d. Vereins f. Gesch. Schlesiens 41, 340 f.; ders., @esch. d. Breslauer Schulwesens 8. 10 f.). 
Diese Denkschrift muß vor dem 21. August verfaßt sein, an welchem Tage der Breslauer 
Bischof Jakob von Salza von Neisse aus Heß ermahnte, sich nicht durch irgendwelche 
menschliche Gründe bestimmen zu lassen, den Ruf auszuschlagen; auf seine “Raciones, 
quibus . . . se excusat, quod predicacionis muneri . . . haud comode praeesse possit' 
ist deutlich Bezug genommen. Nun ist das Schreiben des Bischofs adressiert: “Venerabili 
viro I[ohanni] H[esso], sacrae theologiae doctori et professori ac ecelesiae sanctae 
crucis Vratislaviensis canonico, nobis syncere dileeto.’” Und im Eingang schreibt der 
Bischof, daß er vorher schon mündlich Heß zur Übernahme des Amtes aufgefordert habe. 
Hieraus folgt, daß Heß am 21. August und schon vorher in Breslau war und dort theologi- 
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sche Vorlesungen hielt. Seine Vorlesungen über den Prediger Salomonis wünschte Luther 
zu haben, um sie bei seiner Übersetzung benutzen zu können. ‚Das dritte Teil des Alten 
Testaments“, das mit den Salomonischen Schriften schließt, erschien nach Michaelis 1524. 
2) „Sei gegrüßt, Prediger des Predigers!‘“ Die Übersetzung: ‚Sei, o Pr., den Pr. gegrüßt“ 
würde nicht zum folgenden passen. 8) Heß soll dadurch, daß er seine Vorlesungen ande- 
ren außerhalb Breslaus mitteilt bzw. sie veröffentlicht, den der Vergangenheit angehörenden 
Prediger für die Gegenwart zu neuem Leben erwecken. 9) 1. Tim.6,5. 5) 1. Peir.2,16. 





Nr. 654. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg, Auguft 15237] 


Fürbitte für den Baftor in Jeſſen (?), dem zugemutet wird, feine Gattin 
zu verlafjen. 


Datierung: Knaake (hdichr.) ſchließt aus dem ‘hie’ in Verbindung damit, 
daß Luther ein fremdes Siegel benüßt habe (zwei Roſſe, Hinter ihnen ein jtehen- 
der Mann), daß er unfern Brief auf einer Reife gefchrieben haben müſſe. Knaake 
vermutet ferner ſtatt pastor Iessenensis: p. Lessenensis und meint daher, Luther 
habe unſern Brief in Leisnig am 11. Auguſt 1523 gleichzeitig mit dem an den 
Kurfürſten ſ. o. ©. 124 geſchrieben. Aber die Stelle: “ut me taedeat hic vivere 
deutet doch wohl auf ein längeres Verweilen an dem betreffenden Drte hin, 
fo daß es näherliegt, das “hie? aufzufaffen — hier in Wittenberg; auch das 
‘oppidum’ ©. 145, 8 würde fi) dann auf Wittenberg beziehen. Ferner findet 
fich dasfelbe Siegel — es ift offenbar der Abdrud einer antifen Gemme: zwei 
Roffe, Hinter ihnen auf dem Rennwagen der Lenfer! — auf den in Zerbit be- 
findlichen Originalbriefen Luthers an Spalatin bzw. Hausmann vom 24. Juni, 
3. Auguft, 14. Auguft, 19. Auguft, 22. Auguft (?), und die find jämtlich in Witten- 
berg gejchrieben. Endlich ift die Vermutung Lessenensis ganz unficher; am 24. No- 
vember 1524 ichreibt Zuther an Spalatin (Enders 5, 72, 20): "Leysnecenses’ — 
die Leisniger. Kawerau (hdſchr.) glaubt auch, daß Luther ein fremdes Siegel 
benußt, alſo unjern Brief auf einer Reife gejchrieben habe, fommt aber unter 
dem Eindrud des auf der Adreffenjeite fich findenden Vermerfes von Spalatins 
Hand: “Pastor Iessenensis? de matrimonio eius, quod M.L.approbat MDXXIIIT 
zu einer andern Datierung: Luther werde unjern Brief bei der Hochzeit Hans 
Löfers iin Dezember 1524 in Pregfch (f. vo. ©. 118) gejchrieben Haben. Aber 
dem tiderftreitet daS “ut me taedeat hic vivere’ und die Erwähnung des 
Hieronymus cancellarius, der derjelbe fein muß wie in dem Briefe Luthers 
an Spalatin vom 18. Januar 1524 (Enders 4, 279, 26), d. h. Hieronymus 
Rudelauf, der am 1. September 1523 in Torgau geſtorben iſt (Nik. Müller, Die 
Wittenberger Bewegung ©. 271). Indem ich mich an diejen terminus, post 
quem non halte und beachte, daß Luther mit der Gemme nachweislich öfters 
im Auguft 1523 gefiegelt hat (Hatte er jeinen gewöhnlichen Siegelring verlegt oder 
zur Reparatur gegeben?), vermute ich Auguft 1523 als Entftehungszeit unſres 
Briefes. Ich treffe alfo, von anderen Erwägungen ausgehend, ungefähr mit 
Knaake zufammen. Der Vermerk von Spalatins Hand (doch wohl: Pastor 
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Tessenensis, De matrimonio eius . ...) darf als vielleicht erit bei einer jpäte- 
ren Drdnung der Briefe gemacht außer Betracht bleiben. 


Original nad) Enders 17, 154 i. J. 1890 im Antiquariat Albert Cohn in 
Berlin (Knaake jchrieb es damals ab), jet in Philadelphia Historical Society 
of Pennsylvania. Abjchrift: Jena Bos. q 256, 245%. Gedrudt bei Buddeus 
p. 25, de Wette 2, 448, Enders 4, 267. 


1) Auch 3. B- Jakob Micyllus Hat zeitweilig mit einer Gemme gefiegelt (ZKG. 45, 
411). 2) Doch wohl Urban Sprecher, der fchon im Winter 1521/22 das Pfarramt 
in Jeſſen verwaltete (Nik. Müller ©. 406). Dietmann, Kurſächſ. Priefterfchaft 4 (1755), 
345 weiß den Namen nicht anzugeben. 


Manibus Domini Magistri Spalatini, sui in Christo fratris. 


[Darunter von Spalatins Hand: Pastor Iessenensis de matrimonio eius, 
quod M. L. approbat.] 


Gratia & pax! Obsecro, libera me, obruor ego alienis negociis, vt 
5 me tedeat hic* viuere. Pastor Iessenensis queritur, suas supplicationes 
non posse ad principem pertingere, & vrgeri se a Hieronymo Cancellario, 
sibi & similibus iniquo, ad vxorem relinguendam, quam tamen® ego & 
oppidum nouimus iuste haberi ab ipso. Est apud me multis aliis quoque 
argumentis iniquitas eiusdem Hieronymi in Euangelion & eius causas 
10 gatis prodita, vt me male habeat hominis tanta potentia. Fac igitur, 
vt audiatur & Iuuetur miser hie Pastor, ne clamet contra nos ad domi- 
num. Vale! Martinus Luther, 
Aulieus extra aulam, & inuitus. 


a) fehlt in den Drucken. b) So hatte schon de Weite statt des quantum bei 
Buddeus vermutet. 





Nr. 655. 


Hans Schott, Buchdruder in Straßburg, an Luther. 
Straßburg, 1. September 1523. 


— Unſre Ausg. Bd. 10°, ©. XXII und Enders 4, 218 Nr. 704. Über 
Schott vgl. ADB. 32, 402ff. 


— — — — 
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Nr. 656. 


Luther an Spalatin." 
Wittenberg, 2. September 1523. 


Hat das weitſchweifige Manuffript eines Augsburgers, das Spalatin ihn 
zugeftellt hatte, an Melanchthon zur Beurteilung weitergegeben. Schidt den 
Brief eines Eilenburger Bürgers (Georg Schönichen?) zurüd. Erwartet ohne 
Furcht die Lügennachricht von der römischen Nonne. Erklärung von Schrift- 
ftellen. Zu einer Entgegnung auf die Bulle Hadrians fei er noch nicht ent- 
ichloffen. Nachſchrift: Gefangennahme (Heinrich) Schreibers in Halberjtadt. 


Original in Zerbit. Gedrudt bei Aurifaber 2, 155b; de Wette 2, 399; 
Enders 4, 219. 


Domino Georgio Spalatino, Christi seruo, Euangeliste Aulico Saxonie, 
suo fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: SIGNV FILII HOMIS. Eiwwreıa de 
Anania Pauli in Act.] 


Gratia & pax! Librum seu volumen potius Augustensis Philippo 
tradidi iudieandum.? Ego alia habeo, que vrgent magis, quam ut cuius- 
libet studia queam perspicere. Mihi sane videtur non esse opus eo libro 
in Eeelesia dei, deinde, quod prolixus sit, Maxime vero, noui & ignoti 
autoris, vt ne questus quidem spes esse possit. Literas eiuis Eylen- 
burgensis® remitto, quas® non prohibeo nec iubeo, vt excudantur. 
Epistola tamen prior nihil est, vt publicum ferre possit, vel ipso teste 
autore. Fabulam istam de Itala vel Romana Monacha expecto, 
nihil metuens.* Figmentum ita erassum est, vt nisi M. Adriano® con- 
ueniat, nulli mortalium quantumuis inepto conuenire possit. Signum 
filii hominis in celo® futurum Iudiecii die vel incertum est, vel ipse® homo 
Christus est dietus signum filii hominis, more Ebraeo, pro “signum filius 
hominis’. Nam Crucem per illud signum intelligi, nihil est, Sic sentio.? 

Esse Eironiam Paulinam non dubito, vbi negat nosse se pontificem.8 
Rationes, quibus moueor, in libello signaui vernaculo contra falsos 
Episcopos? scripto. De Bulla Adriani!‘ nihil dum constitui. Quando 
autem princeps illi respondere non proposuit, quid frustra prescribam 
formam, tot & tantis occupatus? Presertim cum ea res & vires ingenii 
& eruditionis, tum diligentiam quoque inculpabilem desideret, vt totum 
me in illud conferre necesse sit. Nam pro mea parte facile ex bucca!! 
tanto asino responderim. Tu interim molire & meditare, cui ocium est. 
Vale & ora pro me. Vittemberge, feria 4 post Egidii 1523. 

Martinus Luther. 
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De nouis Halberstadii1? tantum hie fama habet, Esse captum ciuem 
vocabulo Schreyber!3 diuitem & potentem, cesis ex sua parte sex multis- 
que vulneratis, qui fugientem foris tutari conati sunt. Ferunt capitis 
eum accersiri, Causa fertur de moneta vitiata ete. Factio sacerdotum 
ista dieitur consulere in eum, quibus fuerat aduersarius.!? 


2) korr. aus que. b) ipse <homo). 


1) Am 31. August war Kurfürst Friedrich in Kolditz, am 2. September in Herzberg 
(Wälcker-Virck 8.536. 530). Spalatin schreibt am 1. September aus Torgau an Mutian 
(Gillert 2, 294), am 3. aus Herzberg an Stephan Roth (Zwickauer RSB. Rothsche Brief- 
sammlung N 15). 2) Melanchthon sandte sein Urteil über das Manuskript an dem- 
selben Tage an Spalatin (OR. 1, 639). Die Abhandlung laufe darauf hinaus, “ut iuxta 
Mosi legem respublicae constituantur.” Er könne sie nicht approbieren. 8) Einders 
4, 2212 vermutet: Georg Schönichen. Aber dessen zwei Briefe gegen Dungersheim vom 
4. Juni und 5. Juli (Seidemann, Beiträge zur Reformationsgesch. 1, 61f., O. Clemen, 
Beiträge z. Reformationsgesch. 3, 47) waren wohl schon gedruckt. 2) Am 25. August 
schrieb Hans von der Planitz aus Nürnberg dem Kurfürsten (Wülcker-Virck 8. 528f., 
vgl. auch schon Seidemann, Zischr. f. histor. Theologie 1874, 8. 573): Lazarus Spengler 
habe ihm heute angezeigt, daß ungefährlich vor vier Tagen ein Weibsbild hier gewest sei, 
hab von Schamlott und sunsten wohl gezierte Kleider gehabt und daneben ein Nunnen- 
kappen, die habe sich vernehmen lassen, als sollt der Kurfürst sie einst geschwängert, ihr 
darauf ein redlich Geld gegeben und sie wohl genug verheiratet haben; aber ihr Mann 
hätt sich sehr übel gegen sie gehalten, daß sie nicht hätt bei ihm bleiben wollen; wär also 
von ihm gezogen und gen Rom gekommen, sich daselbst in ein geistlich Leben gegeben; 
dort habe sie von einem Mönch gehört, der Luther genannt, das wäre Wunder ein vergifter 
Mensch; darum sei sie jetzt nach Nürnberg gekommen und beabsichtige, sich zu dem 
Kurfürsten zu verfügen, des Verhoffens, sie werde noch so viel Gnade bei ihm finden, daß er 
sie zum Luther führen ließe, damit sie sich mit ihm unterreden könnte, ‚und so das be- 
schehe, wollt sie den Fleiß vorwenden, daß sie möcht ein Messer im Luther umkehren“ ; 
zuletzt sei sie mit einem, der sie hinter sich aufs Pferd gesetzt, verschwunden; die Nunnen- 
kappen habe sie hier gelassen; der Kurfürst solle für alle Fälle doch Luthern eine Warnung 
zukommen lassen. — Spalatin (Wülcker-Virck 8. 536) scheint Luthern eine vorläufige 
Warnungsnotiz geschickt zu haben, worauf dieser jetzt antwortet: „Der Lügennachricht 
über die römische Nonne sehe ich gefaßt entgegen.“ 5) Magister Adrianus schon 
oben S. 119, 4. 6) Matth. 24, 30. ?) Vgl. hierzu die Stelle aus Bucer, zitiert von 
Joh. Ficker in seiner Neuausgabe des Kreuzbüchleins von Graf Sigmund von Hohenlohe 
1525, Straßburg i. E. 1912, 8. DEXIIT: 8) Ang. 23, 5. 9) Wider den falsch 
genannten geistlichen Stand des Papsts und der Bischöfe Unsre Ausg. Bd. 10°, 133, 7. 
10) Vgl. o. 8. 119, 4f. 11) — Quiequid in buccam venerit (Erasmi adagia 1, ö, 72 
[p. 183]J). 12) Diese Nachschrift bringt Aurifaber in Verbindung mit Luthers Brief 
an Pellikan vom 1. Oktober, s. u. 9. 158; sie ist aber hier besser am Platze. 18) Der 
Tuchmacher und Bürgermeister Heinrich Schreiber, ein eifriger Beförderer der Refor- 
mation, wurde von dem bischöflichen Stadtrichter verhaftet, als er, vom Volke befreit, floh, 
vom Stiftshaupimann aufgefangen, wobei mehrere seiner Begleiter getötet oder verwundet 
wurden, nach Halle geführt und von Erzbischof Albrecht zum Tode verurteilt. Auf die 
Fürbitte des Dompropsts von Hildesheim und bischöflichen Statthalters von Halberstadt 
Livin von Veltheim, der die Dinge nicht auf die Spitze treiben wollte, um die Bürgerschaft 
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nicht ganz der geistlichen Herrschaft zu entfremden, wurde ihm das Leben geschenkt, seine 
Freunde wurden ausgewiesen, er selbst durfte sich auf kaiserliche Vermittlung hin die Ent- 
Hermanni Hamelmanni opera genealogico-historica 


lassung aus dem Kerker erkaufen. Vgl. 
de Westphalia et Saxonia inferiori, Lemgoviae 1711, p. 879 und danach Enders 4, 22323, 


dazu noch P. Kalkoff, AfRg. 15, 58. 14) Nach Kalkoff a. a. 0. urteilt Luther hier 
ganz treffend, da Veltheim als der Leiter des ganzen Anschlags anzusehen sei. 





Nr. 657. 


Luther an Herzog Karl IN. von Savoyen. 
Wittenberg, 7. September 1523. 


Hat von des Herzog evangelifcher Gefinnung gehört und trägt ihm einige 
Hauptjtüde feiner Lehre vor, um zugleich ihm Waffen gegen Widerjacher zu 
liefern. 
Anemond de Coct, am 30. April 1523 in Wittenberg immatrifufiert (j. o. 
S. 72!), nahm unfern Brief mit, als er wohl am 8. September zufammen mit 
Hieronymus Schurf (vgl. Melanchthon an Öfolampad Suppl. Mel. VI 1, 225, 
Staehelin 1, 252) von Wittenberg, zunächit nach Baſel, abreijte, außerdem 
mehrere Briefe Lamberts an franzöfifche Adlige. Nachdem er das Schreiben 
Luthers an den Herzog bejorgt hatte, begab er jich nach Zürich zu Zwingli und 
veranlaßte diefen zu einem Schreiben an Pierre de Sebiville, der ſchon anfangs 
1523 in Grenoble evangelifch gepredigt hat. Das Schreiben ift datiert: Zürich, 
13. Dezember 1523 (Zwinglis ſämtl. Werfe 8, 142). Coct ließ es zufammen mit 
unſerm Lutherbrief bei Ehriftoph Froſchauer in Zürich druden. Wahrſcheinlich 
hat er ſowohl von dem Luther— wie auch von dem Zwinglibriefe Abſchriften 
zurückbehalten, die er in die Druderei lieferte. Denn daß wenigſtens der Luther⸗ 
brief im Original abgegangen iſt und ſein Ziel erreicht hat, zeigt folgende Stelle 
aus einem Briefe des Philibert von Lucinges an Erasmus, Genf 20. Januar 
1524 (Allen 5, 388, 28ff.): “Lutherus rescripsit illustrissimo prineipi nostro. 
Ouibus princeps ipse nihil respondit, tamen non contempsit, sed, ut video, 
parum exequetur eorum, quae scripsit Lutherus, Monebat enim Lutherus, 
ut redigeret suos ad veram fidem per recta opera, per euangelicam doctrinam, 
relictis hypocrisi et ambitione, quae hie maxime vigent.. Das Vorwort vom 


24. Januar 1524, das Coct vorausgeſchickt hat, rücke ich hier ein: 


Annemundus Coctus Eques Gallus pio lectori. 


Dominus tecum! E Galliis in Germaniam exivi non aliam ob causam, nisi ut eos 
nossem e facie, quos fama iam mihi fecerat notissimos. Quae quidem ferebat, quam 
pure quamque germane quidam Christum iam a multis annis ignoratum in lucem denuo 
proferrent. Nec frustra exivi, nam praeter hoc, quod illos vidi, audivi et in amicitiam 
receptus sum, etiam aliis, ita mihi videor, profui. Adiens enim primo Lutherum, 
posteaquam familiarior mihi factus est, multa sum loquutus cum eode rebusChristianis. 
inter alia incidit nobis sermo de principibus. Tum ego commendavi, ut par erat, prin- 
cipem inlustrissimum ducem Sabandiae tam prudentem quam studiosum verae pietatis. 
Hoc autem audiens Lutherus dixit se, cum id officii sui sit, posse adhortari illum, ut 
perseveret esse, quod audiat (prius enim, nescio unde, perlata ad eum fuerat fama bona 
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de prineipe). Tum ego: ‘Si tibi placuerit scribere, me non pigebit; perferre.” Scripsit 
is igitur, ego pertuli. Spero rem me fecisse principi gratissimam. Deinde autem Tigurum 
veni ad Huldrichum Zuinglium. Hunc, ubi me benignissime excepit, et iam aliquandiu 
familiaritate eius fueram usus, rogaram, ut literis mihi Petrum Sebivillam, conciona- 
torem Gratianopolitanum, in officio retineret praedicandi, inguam, solum Christum, 
id-quod iam dudum inceperat pulcherrime. Obtemperavit is, ut est ad euangelium 
promovendum promptus, lubentissime. Iam vero, ne illud solum egerim, verumetiam 
amplius aliquid, Calcographo dedi epistolas, de quibus hucusque dixi, divulgandas, ut 
et alii haberent, unde utilitatem nanciscerentur. Volo itaque, lector, quisquis es, ut 
hine intelligas Annemundum pro Christi gloria et tuo profectu nihil non et tentaturum 
et subiturum. Quid vero putas, si omnes, qui stilo valent, idem, quod illi duo, facturi 
sint? Futurum profecto esse video, ut non modo Galliae nostrae, verum et Italia et 
Hispania gentesque reliquae Christum ex Aegypto redeuntem ambabus ulnis sint 
excepturae. Caeterum unum est, quod te volo in oculis habere perpetuo: Sic Deum 
dilexisse mundum, ut filium suum unigenitum dederit, ut omnis, qui credat in eum, 
non pereat, sed habeat vitam aeternam. Hoc enim faciens nec a mundo nec a diabolo 
ad humana poteris abstrahi commenta, qualiacunque sint in speciem. Sie igitur fac, eb 
salvus eris. Vale in Christoet Euangelium fove! Tigurinono Kalend. Februarii anno 1524. 


Noch im Februar 1524 war Coct in Zürich, im Juni in Paris. Unterwegs 
wird er Anfang März in Bajel bei Okolampad eingefehrt fein und diejen zu den 
beiden Briefen vom 9. März an einen frangöfiichen Staatsmann und an Pierre 
de Séèbiville Staehelin 1, 270ff. Nr. 188f. veranlaßt haben. Bis Ende des 
Jahres begegnet man ihm in Montbeliard und Bafel, dann in der Oſtſchweiz, 
Zürich, Schaffhauſen. Am 25. März 1524 meldet Oswald Myconius Farel ſeinen 
Tod (Zwinglis ſämtl. Werke 8, 1431). 


Gleichzeitiger Druck: 1. 2u IN HOC LINE ||BELLO CONTENTA. Anne- 
mundi Cocti Equitis Galli ad lectorem || Epiltola. || Chriftianifimi Doctoris 
Martini Lutheri ad || Inluftrifimum principem Caro || lum Sabaudis® ducem | 
Epiftola. || Huldrichi Zuinglij Tigurini Epifcopi ui || gilantifimi ad Petrum 
Sebiuilla || Gratianopolitanum Ece|jclefiaften Epij|ftola. || Predicabitur hoc 
Euangelium regni in unilluerfo orbe, in teftimonium omni- |ıbus gentibus: 
& tune uenit || confumatio, |] Matthei. |] 24. || 8ff. 4°. 8? w. [Zürich, Chriſtoph 
Froſchauer 1524.) Vorh. z. B. in Zwickau 16. 9. 1510. Unſer Brief ſteht fol. 
Aijb—B. 

Weitere Drude: 2. Martini Lutheri epistolarum farrago ed. Vincentius 
Obsopoeus, Haganoae, Ioh. Secer., 1525, fol. A 5°. 3. Aurifaber 2, 1566. 
4. Vit, 7, 482. 5. Seidemann-de Wette 6, 44. 6. Enders 4, 222. 

Gleichzeitige deutjche Überjegung: Ain Chriftlicher Send-||b2yeff, 
des molgeleerten || Martini Lutheri. || yn CHzifto. || Der erft! an den Durch— 
leüchtigiftenn || Fürften Karolo hertzog zu So || phey, vnnd ift gleych eyn in-|| halt 
ond haupt Sum-| ma aller ſeyner || leer. €. | M. D. Kkiiij. || Titelbordüre 
Götze Nr. 85, danach Drud von Sig. Grimm in Augsburg. 6ff. 4°. 1P und 6m. 
Borh. z.B. in Berlin Luth. 3216 u. 3216bis, Frankfurt St. Nr. 2474, Eiſenach 
Nr. 885 (2 Er.), Worms Nr. 193. 

Spätere überjekung: Eisl. 1, 174 („angeblich nad) einem Straßburger 
Drud, aber von der Eigentümlichteit der oberländifchen Mundart gereinigt“), 
danad) Altenb. 2, 360, Leipz. 18, 484, Walch 21, 50, de Wette 2, 400 und 
Erl. 53, 205 Nr. 83. 
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Wir folgen dem Züricher Driginaldrud und berüdfichtigen nur die Ab⸗ 
weichungen Aurifabers und die in Augsburg gedrucdte Überjegung. 


1) Enders 4, 223 bemerkt dazu: „Der zweite Brief Zroinglis und der Coct3 befinden 
fich nicht in diefer Schrift.“ Der Titel ift aber wohl vielmehr jo zu verftehen: Ein Send» 
brief, und zwar ber erfte, den Luther an den Herzog geichrieben hat. Oder: mit dem 
er die Korrefpondenz eröffnet hat (vgl. u. 8. 6 u. 9: „prior“). 


Clarissimo et inlustrissimo prineipi ae domiuo, D. Carolo, duci Sabaudiae, 
suo in Christo patrono elementissimo, Martinus Lutherus. 


Gratia et pax in Christo Iesu, domino nostro, Amen. Inprimis 
veniam abs Tua Clementia peto, inlustrissime princeps, quod ego, faex 
hominum!, neque iussus neque vocatus ad Tuam Celsitudinem audeo 
seribere prior. Faeit id gloria euangelii Christi, in qua et ego glorior et 
gaudeo, ubiubi illam videro et audiero clarere aut surgere. Dabit igitur 
ua Celsitudo id euangelii causgae, quod prae gaudio Tuam Domina- 
tionem inlustrissimam saluto prior. Pervenit enim ad nos fama, eamque 
confirmavit Annemundus Coctus, eques auratus, Gallus, incredibiliter 
fervens in gloriam euangelii, esse scilicet ducem Sabaudiae syncerae 
pietatis vehementer studiosum, rarissimo certe inter princeipes dono Dei. 
Proinde dignum esse iudicavi, ut dignissimus princeps a me indignissimo 
gratulandi officio saltem benediceretur et animaretur, quod exemplo 
T. D. pulcherrimo plurimos lucrifacere poterit Christus. Itaque quo?? 
_ certius T. D. internoscat, quantum nobiscum sapiat et quam diversum 
sacrilegi sophistae hactenus sub papa docuerint, non pigebit me, hic 
aliquot capita per ordinem recensere, simul velut rationem reddens 
nostrae doctrinae, quo habeat T. D., quod opponat iis, qui maligna de 
nobis loquuntur et T. D. synceritatem astu Satanae tentari volent. 

Primum docemur et docemus, salutis initium, immo totum pondus 
esse fidem in Christum, per sanguinem suum solum, non per nostra 
opera, peccata delentem, mortis imperium tollentem et, ut Propheta® 
ait, “captivitatem captivam ducentem’. Sic enim Paulus Galat. 2°: “Si 
ex lege iustitia, ergo Christus gratis mortuus est; absit!” et Roman. 33: 
‘Arbitramur, hominem iustificari ex fide, sine operibus legis.” Hanc vero 
fidem adserimus donum Dei esse, in corde nostro per Spiritum Sanctum 
creari, non nostris actibus (ut vocant) fingi aut formari, quam illi fidem 
adquisitam, id est, imaginem somni habent. Res viva est fides, totum 
immutans hominem, nullo praecedente nostro merito, sed solo verbo Dei, 
ut dieitur Roman. 106: “Fides ex auditu,auditus autem per verbum Christi.’ 

Ex hoc primo capite consequens est, sacrilegum esse et abominabile, 
quicquid hactenus pontifices, scholae et monasteria de satisfactionibus, 
de operibus meritoriis, congruis et condignis in toto orbe disseminaverunt, 
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esseque omnia monasteriorum et sacerdotum instituta prorsus perditionis 
sectas, de quibus Christus praedixerit?: “Multi venient in nomine meo, 
dicentes: Hic et hic est Christus.’ Nam si operibus nostris peccata 
delentur et impetratur gratia, ergo non sanguine Christi. Quid ergo, nisi 
frustra Christus mortuus est? Sin autem per sanguinem Christi impetra- 
tur, ergo non operibus nostris. Quid ergo, nisi frustra sunt omnium 
monasteriorum et operariorum studia? praesertim cum illi opera sua 
non simplieiter faciant, sed tanquam coram Deo per haec vieturi, id 
quod soli sanguini Christi debetur. Merito itaque censemus, omnia 
monasteria et cathedrales et quascunque similes abominationes in loco 
sancto stantes® penitus abolendas aut deserendas esse, ut quae in mani- 
festam sanguinis Christi et fidei iniuriam hominibus persuadent, operibus 
suis fidere, salutem quaerere, quod nibil est aliud b, quam dominum, qui 
nos mercatus est, negare, ut Petrus? ait. 

Secundum caput est, iustificatis iam per fidem verbi et in societatem 
Christi incorporatis, omnibusque iam peccatis et morbis in Christo vietis, 
restare, ut bona faciamus et bene vivamus; non, ut per haec boni fiamus 
aut peccata deleamus (quod fidei solius est), sed, ut tanquam bonae 
arbores bonis fructibus testemur, nos esse iam sine peccatis. Ut enim 
arbor bona non fit fructibus suis bona, sed cognoseitur tanquam cer- 
tissimis argumentis certumque fit, arborem esse bonam, quae non sibi 
ipsi, sed aliis fructuosa est, ita et nos, autore Paulo!°, fidem per charitatem 
efficacem probamus, dum operibus testamur seu certum facimus, nos 
non egere operibus bonis ad iustitiam, sed eam iam habere per fidem 
in corde. Proinde talia opera docemus, quae non nobis, sed proximo 
tantum utilia et necessaria sunt. Haec est charitas. Et hic iterum dam- 
nantur monasteria et totius orbis vulgatae illae fundationes, quod talia 
sint eorum omnia opera et studia, tam fundantium, quam fundatorum, 
ut iis suae saluti pro suis (ut vocant) animabus et suorum consuluerint. 
Non est ibi opus, quod alteri, sed quod nobis ipsis tantum quaeritur, id 
quod ex diametro pugnat cum charitate. 

Ex iis iam tertio capite sequitur, quod nullae traditiones aut decreta 
patrum aut statuta conciliorum necessaria sunt aut ad peccatum obligare 
possunt, quia, sicut opera talium servata geu obedientia eorum nihil 
prodest coram Deo pro peccatis tollendis (hoc enim solius agni est 
tollentis peccata, etiam totius mundi!!, per fidem in sege), ita nec neglecta 
faciunt reum. Et cum sit impossibile1?, esse legem, quae reum faciat 
neglecta, quae absolvere non possit servata. Quae enim esset lex, quae 
gervata nihil prosit et tamen omissa obsit? Proinde fatemur, mundum 
esse per papas, concilia, decreta patrummiserrime seduetum ac irretitum 
iis hominum traditionibus, verius autem: laqueis diaboli is, dum omnibus 
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persuasum fuit, iis servatis salutem, lis omissis perditionem contingere. 
Hoc figmento obscuratus est Christus, euangelion, fides, charitas, vere 
bona opera, libertas christiana, et, in summa, nobis palma salutis inter- 
cepta, ut frustra currere!* coacti simus. 

Proinde et teterrimam illam tyrannidem excommunicationis aboli- 
tam et desertam oportuit, qua suas abominationes stabiliverunt. Neque 
enim ullum aliud habent pontifices in ecclesia officium, quam verbi 
ministerium, nec est locus excommunicationis, gquam si quispiam contra 
fidem vel charitatem peccet. In quibus casibus papa non solum non 
excommunicat, sed licentiam et securitatem tum exemplo proprio, tum 
verbo suo indulget. Solum autem in suis sacrilegis traditionibus ful- 
minat. Quas (ut dixi) liberas esse, immo nullas oportuit, cum christiani 
non alio, nisi verbo eo regi debeant, quo christiani, id est: liberi a peccatis 
fiant, hoc est: solo euangelio Dei puro, sine additionibus conciliorum, 
doctorum, patrum. Quid enim est, christianos regere eo verbo, vel15 
quo servato christiani neque fiunt neque manent, immo esse christiani 
desinunt et Christum amittunt? At huiusmodi est omne verbum extra 
euangelium, cum (ut diximus) non opera nostra, sed sanguis Christi nos 
a peccatis lavet. Non ergo operibus et virtutibus hominum, quare nec 
legibus hominum, sed sola virtute Christi in nobis salus regnat. 

Porro hi, qui christiani non sunt, alia ratione co@rcendi sunt, quam 
traditionibus hominum. Hi enim sinendi sunt, et (ut Paulus!® dieit) cum 
eis non misceri oportet. Est gladius (ut vocant) secularis, sunt magistra- 
tus; horum est, malos coörcere ab operibus malis metu gladii, ut Rom. 
13.17 docet Paulus. Christianos vero reget pontifex sine gladio, solo verbo 
Dei, quando certum est, christianos non esse, nisi spontanee boni sint. 
Quod °18 fit vi spiritus fidei, ut ad Rom. 8.1? dieit: “Qui spiritu Dei aguntur, 
filii Dei sunt.“ Quae est ergo insania, spontanee bonos urgere legibus 
malorum aut nolentium@ esse boni? Sane et christiani, ut omnia sponte 
faciunt, ita et gladio subsunt et legibus malorum. Immo et gladium 
gerunt, non pro suo commodo (cum nullius egeant ad iustitiam et salutem, 
nisi fidei), sed ad aliorum exemplum et ad communem pacem servandam 
iusque gladii corroborandum. Itaque liberi sunt et libere uti debent 
quibuscunque traditionibus ac caeremoniis. 

Iam vero illud omnium teterrimum nee nisi certissimus certissimi 
Antichristi ausus et temeritas, ut non satis habuerit, liberos christianos 
suis legibus vexare stultis et inutilibus, immo fidei noxiis, insuper manum 
misit manifeste sacrilegam in testamentum Dei. Primo utranque eucha- 
ristiae speciem abstulit universo orbi, cum tam clare dixerit Christus: 
“Bibite ex eo omnes.’ Hic plane non amplius serviendum est captivitati. 
Satis parsum est infirmitati multorum, quos ille captivos tenuit et tenet. 
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Revocandus est ergo tandem usus utriusque partis sacramenti, cum 
fiducia, sive id nolint portäe inferi, sive angeli coeli, cum nos habeamus 
maiestatis divinae auctoritatem et testimonium, immo institutum et 
praeceptum. Sic, quod ?! ex Missa, quae verbum est euangelii promissionis 
cum adiecto signo corporis et sanguinis Christi, ad fidem alendam in- 
stituta, opus et sacrificium fecerunt, semper in locum fidei opera su& 
statuentes furioge® et singulis diebus tot millibus missarum Christum 
offerentes, cum ille semel sese obtulit et amplius nec se ipsum ipse ofierre 
velit, nec opus sit, semel et una oblatione exhaustis?? omnium peceatis, 
qui eredunt. 

Haec sunt ferme rerum capita, quae vellem, clariss. princeps, ut 
(sieut coepisti) strenuo studio iuvares publica fieri. Vi gladii nihil geri 
neque tentari volo; neque id prosperum erit; sed tantum, ut sub T. 
Celsitud. domino tuti sint atque vocentur, qui syncere euangelizent. 
Iste enim erit modus, haec via, qua destruet Christus Antichristum illum 
spiritu oris sui2, ut, iuxta Danielem *, sine manu conteratur, cuius adven- 
tus fuit per efficaciam Satanae in signis mendacibus.??® Non enim Satanas 
Satanam eiiciet, sed digito Dei eiieiuntur daemonia.2° Macte ergo, 
princeps inlustrissime et heros generosissime! Suscita eam quae in te 
coepit ardere seintilla, et fac, ut ignis egrediatur de domo Sabaudiae 
ceu de domo Ioseph, et sit ei tota Gallia quasi stipula?”, et ardeat sanc- 
tum illud incendium Christi, immo flagret, ut vere tandem Francia 
possit diei ab euangelio regnum christianissimum, quod hactenus ab 
impio in Antichristum propter effusum sanguinem officio impie dietum 
est christianissimum, Amen. Dominus autem Jesus Christus sibilet 
spiritu suo in cor tuum et tuorum, ut faciatis omnes, quae ad gloriam 
saneti sui verbi faciant, Amen. Wittenbergae, anno 1523. Septima 
Septembris. 


2) quod 1. b) aliud fehlt 1. °) Quil. d) violenter 3. e) fu- 
riosi 1. 


1) „da3 ich, vernichter menſch, . - -“ 2) Aurifabers Lesung quo wird durch 


die Übersetzung bestätigt: „das aber dein %- G. gemißlich müg erfunden, wie ferr jy mit 


uns uberfomme, . . .“ 8) Dazu 1 a. R.: “Psalmo 67° (v. 19). sy. 21. 
65) V. 28. 6) V. 17. ?) Matth. 24, 5. 23. 8) Matth. 24, 15. 9,2. Petr. 
21: 10) Gal. 5, 6. 11) Joh. 1, 29. 12) Anakoluth oder Fortsetzung zu: 
quia, sicut .. . (2. Grund, weshalb traditiones hominum nicht notwendig sind). 
13) 2, Tim. 2, 26. 14) Gal. 2, 2. 15) Die Übersetzung läßt dieses vel weg: „denn 
was ifts, das man die Ehriften mit dyſem wort regieren will, woͤlchs ob ſis ſchon halten, 
nit chriſten werben noch bleyben.“ Vielleicht: Was soll das heißen, Christen zu regieren 
mit diesem Wort (mit traditiones), zumal wo sie durch dessen Beobachtung weder Christen 
werden noch bleiben . . - 16) J. Kor. ö, 11. 17), V. 4. 18) Aurifabers 
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Lesung Quod wird durch die Übersetzung bestätigt: „Wölchd auß macht des gaifts, ſo er 
glaubt, geſchicht.“ 19), 14. 20) Matth. 26, 27. 21) Statt Sic, quod möchte ich 
lesen: Secundo, dem Primo 8. 152, 113 entsprechend. Die Übersetzung hat entweder einen 
anderen Teat vor sich gehabt oder einen solchen supponiert: „Das aber die Dollen (furiosi 
heraufgenommen) auß der Meſß . . . ain werd und opffer Haben gemacht, Iſt die urſach, 
da3 [nun einzufügen: fie] alliveg ire werd an ftatt des glaubens auffrichten u. opfferen 





Chriſtum alle tage in fo vil taufent mejjen . . .“ 22) Vgl.o. 8.131, 58. 23) 2. T'hess. 
2,8. 24) Dazu 1a. R.: “Danielis 8° (V. 25). 25) 2. Thhess. 2, 9. 26) Dazu 
la. R.: Lucae 11’ (V. 20). 27) Obadja V. 18. 
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Luther an Theobald Billicanıs, Pfarrer in Nördlingen. 
Wittenberg, 17. September 1523. 


Den Briefmechjel mit ihm aufzunehmen und ihm einen verheirateten 
Prieſter zu empfehlen, ermutigt ihn das glänzende Zeugnis, das Melanchthon 
Billican ausſtellt. 

Drucke: 1. Strobel, Neue Beiträge V 2, 347. 2. Strobel-Ranner p. 91. 
3. de Wette 2, 407. 4. Enders 4, 229. 


Theobaldo Billingano, Euangelistae Ecelesiae Nordlingensis sacro!, suo 
in Christo charissimo fratri. 

Gratia et pax! Nec tu mea, nec tua ego hactenus usus sum charitate, 
optime Theobalde; sed sie res poseit, ut ego tua uti prior cogar.” Hune 
sacerdotem conscientia imperante uxorium factum diligenter tibi com- 
mendo, qui ob vicinitatem sese tuto apud vos vivere posse confidit, si 
tuo patrocinio fuerit animatus.? Nam sub archiepiscopo suo palam 
nondum licet caste, hoc est, in coniugio vivere, donec aliud Christus 
ostenderit. Tu nuncd optime prospicies®, an palam vel clam apud vos 
agere debeat®? maritum. Magnifice de te praesumo, adeo ut verbis 
pluribus putem tibi molestus esse, si secus de te cogitem quam de fratre, 
qui non sua, sed aliorum spectet. Facit ad hoc Philippi de te testi- 
monium amplissimum®, ut nihil minus de te mihi pollicear, quam de 
Philippo ipso, quem non secus habeo ac me ipsum, excepta eruditione 
ac integritate vitae, qua me pudefacit, nedum superat. Tu vale in 
Domino, ac prospere procede in ministerio sancto. Wittembergae, 
1523, die Lamperti. 


2) perspicies 2—4. b) debet 2. 3. 


1) Billicanus trat noch vor Jahresschluß 1522 als Pfarrer in Nördlingen an (RE. ® 
3,233). 2) d. h.: Wir haben bisher noch nicht miteinander korrespondiert, es macht sich 
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so, daß ich den Briefwechsel eröffne. 3) Man könnte an Kaspar Husel denken, der 
am 21. September 1524 aus Nördlingen an Stephan Roth in Wittenberg schreibt ( Beiträge 
2. bayer. Kirchengesch. 6, 78ff.). Er hat mit Roth zusammen in Wittenberg studiert (8. 78 
Z. 9 lies: ut cum congerrone suavissimo; Roth Anfang des Wintersemesters 1523/24 in 
Wittenberg immatrikuliert, aber schon im Sommer dort), hat sich einige Zeit vor dem 
Briefe an Roth nach Nördlingen begeben, um sich da zu betätigen (nach Dolp, Gründlicher 
Bericht von dem alten Zustand und erfolgter Reformation der Kirchen ... Mm ..» 
Nördlingen 1738, 8. 95, war er 1523 Diakonus in Nördlingen), steckt aber jetzt im tiefsten 
Elend. Zu Husel stimmt nur nicht recht, daß der sacerdos, den Luther Billican empfiehlt, 
auf Geheiß seines Gewissens sich beweibt hat, während Husel an Roth die Heirat erst noch 
zu beabsichtigen scheint (8. 78 Z. 16: ducenda est uxor). Husel ist nicht identisch 
mit dem S. 1522 in Wittenberg inskribierten Caspar Hubel Augusten. — Das ist viel- 
mehr der Erbauungsschriftsteller Kaspar Huber oder Huberinus (vgl. RE.? 8, 415; Roth, 
Augsburgs Reformationsgesch. 1?, 211°) — aber vielleicht mit dem 1562 in Nürnberg 
unter Hinterlassung von Weib und Kind gestorbenen Caspar Huselius (Joh. Kepler, 
Sabbata, Neuausgabe 8. 660, 22). 4) Billican war in Heidelberg Melanchthons 
Studiengenosse (RE.°® 3, 232). Melanchthon am 15. Januar 1526 an Joh. Agricola 
(OR. 1, 818) rechnet ihn neben Camerar und Agricola zu seinen intimen Freunden. 
Husel an Roth (8. 80 Z. 9f.): Apud nos est doctissimus homo Theobaldus Billicanus, 
draeco divini verbi, quem scio magni esse apud Philippum, et merito quidem.’ 
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Luther an Staupitz. 
Wittenberg, 17. September 1523. 


Klagt über Staupibens langes Stillſchweigen. Er bleibe ihm immer danf- 
bar, weil durch ihn zuerft ihm das Licht des Evangeliums aufgeleuchtet jei. 
Daß St. Abt geworden fei, damit müfje er fich abfinden. Aber daß St. ſich dem 
Kardinal Matthäus Lang ergeben, ſei bedenklich. Fürbitte für einen aus- 
getretenen Mönch Achatius. 


Das Original beſaß der Bopfinger Paſtor Daniel Haake. Eine von ihm 
danach für Seckendorf angefertigte Abſchrift in Gotha B 210, 4372. Danach 
der Drud bei Sedendorf lib. 1 sect. 18 $ 37 add. 2 b (p. 48). Bol. Blätter für 
württemberg. Kirhengeih. N. F. 33, 159. Weitere Drude: Strobel-Ranner 
p. 92; de Wette 2, 407; Enders 4, 230. Wir folgen der Gothaer Abjchrift und 
verzeichnen die Abweichungen der Drude. 


Reverendo in Christo Patri, D. Iohanni, Abbati S. Petri Ord. Benedictini 
Salisburgae, suo in Domino maiori, patri et praeceptori. 
Gratia et pax in Christo Iesu, Domino nostro! Reverende in Christo 
Pater! Iniustum est nimio silentium tuum, de quo ut nos cogitare 
debeamus, ipse facile perspieis.! Sed nos certe etiamsi desivimus tibi 
grati ac placiti esse, tamen tui non decet esse immemores et ingratos, 
per quem primum coepit euangelii lux de tenebris splendescere in cor- 
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dibus nostris.? Sed hoc etiam verum esse fatear*, nobis fuisse acceptius, 
te non esse faetum Abbatem®; nunc, cum factus sis, utrinque* boni 
consulamus, unumquemque sensu Suo abundare® permittamus. Ego sane 
cum tuis optimis amieis non tam aegre ferimus, esse te alienum a nobis, 
quam quod monstro illi —— Cardinali tuo®, proprius factus es, cui 
quae libeat ac liceat facere®, orbis paene non fert, haec tamen tu ferre et 
tacere cogeris. Mirum, si non Christum negare pericliteris. Proinde nos 
oramus plane et optamus, te nobis reddi, et redditum dari ex istius 
tyrannidis earcere, idque speramus et a te cogitari. Nam ego, ut hactenus 
te novi, non possum ullo modo duo ista pugnantia componere, nempe, ut 
idem sis, qui fueris, si sie manere statueris, aut, si idem sis, non assidue* 
moliaris disceessum. Cum autem optima cogitemus et optemus tibi, 
posterius adhuc tenemus spe bona”, licet diuturno tuo silentio satis 
fortiter pulsata. 

Itaque hac ratione ausus sum has ad te dare literas pro fratre 
Achatio, tui monasterii quondam captivo, nunc Christi, spero, liberto.® 
Quin, si talis nobis es, qualis fuisti, non tantum audeo veniam pro illo 
petere, quod aufugit sine licentia (quam, spero, isti facies egregie), an 
diligenter pro illo ipso obsecrarem, ut aliquid ei de plenitudine opimi 49 
monasterii tui impertireris, quo meliorem novae® vitae rationem inire 
posset pauper et egenus. Nam id a me quoque postulavit, ut facerem. 
Et ego in dubio incertus, meliorem spem apprehendi et in hanc partem 
inclinavi, ut adhuc omnia optima de te praesumam. Sin autem mutatus 
es in alium virum erga nos, quod avertat Christus (libere loquar! tecum), 
nolim plura verba perdere, sed misericordiam Dei super te et nos omnes 
invocare. Vides itaque, reverende Pater, quam ambigue scribam, quod 
tuo silentio tanto nos incertos tamdiu relinguis, quis sit tuus animus, cum 
tibi certissimum sit, quid nos sapiamus et sentiamus, et certum mihi sit, 
non contemni nos a te ex animo, etiamsi per omnia displiceremus. Ego 
plane non desinam optare et orare, quam!® ut alienus a Cardinale tuo 
et papatu fias, sicut ego sum, imo sicut et tu fuisti. Dominus autem 
exaudiat me et assumat te sibi nobiscum, Amen. Wittenbergae, die 
Lamberti 1523. 

Filius tuus Martinus Luther. 


a) fateor. P) furere °) aliunde. d) optimi.  ®) fehlt. ) loquor. 


1) Auf Staupitzens letzten Brief hatte Luther am 27. Juni 1522 geantwortet. 
2) 2. Kor. 4,6. Vgl. U. A. Tischr. 1 Nr. 173 (Veit Dietrich, Februar März 1532): ‚Ich 
hab all mein ding von doctor Staupiz.“ Vgl. E. Wolf, Staupitz und Luther 1927, 
8. 259. 3) Von St. Peter in Salzburg, s. Bd. 2, 568*, dazu noch Geß 1, 402. 414. 
4) uteunque? 5) Röm. 14,5. ®) Matthäus Lang. Vgl. Bd. 2, 415, 35. ?) in 
posterum adhuc tenemur spe bona ? 8) Aus dem Gegensatz: “tui monasterii quon- 
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dam captivo, nunc Christi, spero, liberto’ ergibt sich, daß nicht an einen im Peters- 
kloster zu Salzburg eingesperrt gewesenen Bruder Achatius zu denken ist (diese Auf- 
fassung hatte Seckendorf und Bretschneider bestimmt, an Arsacius Seehofer zu denken), 
sondern an einen Frater, der, wie Luther hofft, durch die neue Erkenntnis von der 
Möncherei innerlich freigeworden, ausgetreten war. Ein Achatius erscheint unter den 
Wählern Staupitzens zum Abt (nicht aber unter denen seines Nachfolgers) (Kolde, 
Augustinerkongregation 8.349? — nach Novissimum chronicon antiqui monsterii ad 
sanctum Petrum Salisburgi, Augustae Vindelicorum et Oeniponte 1772, p. 452 und 457; 
es war nach p. 672 Achatius von Wolsperg, der 1510 unter dem Abt Wolfgang Walcher 
Profeß getan hatte). (Arsacius Seehofer befand sich dagegen damals wohl noch in Ingol- 
stadt; am 7. September widerrief er und unterwarf er sich der vom Herzog Wilhelm von 
Bayern über ihn verhängten Internierung im Benediktinerkloster Ettal bei Oberammergau, 
Beitr. z. bayer. Kirchengesch. 11, 58). 9) Die Salzburger Abtei war im Gegenteil 
verarmt (Kolde S. 334). 10) Entweder ist “quam’ zu streichen, oder es ist etwas 
danach zu ergänzen: als bis ich erreicht habe, daß ... 





Nr. 660. 


Zuther an Spalatin. 
Wittenberg, 19. September 1523. 


Bitte um fchnelle Weitergabe eines beiliegenden Brief an Hans von 
Gräfendorf. Die Hochzeit Wolfgang Steins mipfällt Luther jehr. 

Driginal in Zerbit. Gedruckt bei Aurifaber 2, 156; de Wette 2, 409; 
Enders 4, 232. 


Erudito & pio viro, domino Georgio Spalatino, Christi Ministro. 
[Darunter von Spalatins Hand: Vuoligangi Steinii nuptie. M.D.XXIIL./ 


Gratia & pax! Obsequium & offieium tuum imploro, mi Spalatine, 
nempe vt has literas ad Greffendorffium! mature perferri cures. Est enim 
causa, que me mouet. Spero autem ex aula ista in illam? vel semper 
vel frequenter haberi nuncios, cum ego nullos habeam. Vehementer 
displicent nuptie Volffgangi?, quas tu significas, cum annosa & nummata 
vetula. Opprobrium est Euangeli sie querere mammon, & prolem con- 
temnere; probassem, si puellam spe prolis duxisset, nunc fidei doctor 
infidelitatis exemplo seipsum & nos tradueit. Vale & ora pro me! Vittem- 


berge, Sabbato post Lamberti 1523. 
Martinus Luther. 





1) Ygl. über ihn Bd. 2, 207 1, Am 18. Oktober fragt Luther Spalatin, ob er den Brief 
an @r. besorgt habe; der habe ihn entweder noch nicht erhalten oder stelle sich dumm. 
2) Vom kurfürstlichen zum herzoglichen Hofe nach Weimar. Am 18. September schrieb 
Spalatin aus Eisenach an M utian (Gillert 2, 294). Am 18. Oktober bittet Luther Spalatin, 
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sein Gutachten an den Kanzler Gregor Brück vom gleichen Tage mit einer Druckschrift 
von Jakob Strauß “ad aulam ducis Iohannis’ zu befördern. 3) Spalatin bei Mencke 
2, 629: ‘Mag. Volfgangus Steyn Cygneus, Duci Iohanni Saxoniae a concionibus sacris, 
mense Augusto duxit Wimariae Pletnerynnam, grandi nato mulierem, sed opulentam. 
Cum qua nuptias die 8. Egidii [1. September] habuit.” Am 7. September läßt Spalatın, 
am 19. Joh. Lang durch Veit Warbeck Stein zur Hochzeit gratulieren (AfRg. 1, 200.). 
Vgl. ZK@. 45, 558f. 





Nr. 661. 
Luther an Konrad Pellican in Baſel. 
Wittenberg, 1. DOftober 1523. 


Hutten3 Expostulatio mißfalle ihm, noch mehr des Erasmus Spongia, 
doch würden die darin enthaltenen Angriffe auf jeine und feiner Anhänger 
Moral ihn nicht zu einer Streitfchrift reizen. 

Aurifaber, die Abkürzung “N. amico’ in der Überfchrift falſch deutend, ließ 
unfern Brief an Nikolaus Hausmann in Zwickau gerichtet fein. Er überjah dabei 
gänzlich, wie wenig der Inhalt zu dieſer Adreſſe paßt, bejonderz, welche Schwie⸗ 
rigfeiten dann der am Schluß dem Adreffaten aufgetragene Gruß an Erasmus 
macht; der Adrefjat ift demnach vielmehr in Bafel zu juchen. Schnorr in jeinem 
Archiv f. Literaturgefch. 12 (1884) ©. 27 zeigt, daß unjer Brief derjelbe fein 
müßte wie der, von dem Erasmus am 11. Dezember 1524 an Camerar ſchreibt 
(Allen 5, 600): Siquidem edidere iam pridem epistolam Lutheri ad Peli- 
danum'. Dieſe Zumeifung wird beftätigt dadurch, daß in der Abjchrift im 
Vatikaniſchen Archiv Acta Wormac. 193, die Balan, Monumenta reformationis 
Lutheranae 1521—1525, 1884, p. 308 feinem Abdrud unſres Briefe zugrunde 
gelegt hat, zweimal ftatt der Anrede “optime N.’ und “mi N.’ “Conrade? jteht. 

Unfer Brief wurde zufammen mit dem des Erasmus an Joh. Fabri vom 
21. November 1523 (Allen 5, 349) und dem Iudicium Erasmi Alberi de spongia 
Erasmi Roterodami auf Koften Hans Schott3 in Straßburg von Joh. Geber 
in Hagenau (j. u.) gedruckt. Erasmus glaubte zuerit, dieſes Iudicium jei die 
von ihm erwartete gegen ihn gerichtete Streitjchrift des Hermann v. d. Buſche 
(an Pirkheimer 21. Juli 1524, Allen 5, 494: Exiit et epistola Alberi omnium 
stultissima. Ea non dubito, quin sit Buschii, tametsi stylum, quantum potuit, 
dissimulavit’; an Melanchthon 6. September 1524, Allen 5, 547, vgl. Suppl. 
Mel. VI 1, 255: “Tandem exiit epistola nomine Erasmi Alberi, quam promiserat 
ile yawowöns [Brunfelg], ut seias rem ex composito geri. Dissimulavit stylum, 
imitatus quaedam tua. Sed, ut nihil aliud sit, toties contemptim repetitus 
Erasmus satis arguit autorem’),. Am 10. Dezember 1524 war er jich aber 
über den wahren Verfaſſer im Karen (an Melanchthon, Allen 5, 596, vgl. Suppl. 
Mel. VI 1, 267: “De Buschio multos hie mecum fefellit suspicio. Alberus ille 
censor Erasmi isthie agit ludi litterarii magistrum, in oppido Isnach, opinor’). 
Das Iudicium Albers trägt die Form eines Briefes an den damaligen evan- 
geliihen Prediger in Frankfurt a. M. Dietrich) von Nafjau (Theod. Sartorius); 
diejer war bis 1523 Pfarrer an der Jgnatiusfirche in Mainz. Man munkelte, 
Philipp Eberbach), der damals in Mainz dozierte und in den Beſitz des Briefes 
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gelangt jein konnte, habe ihn in Drud gegeben. Melanchthon zeigte fich über 
dieſes Gerede recht erregt (an Eberbach, damals Schulmeifter in Joachimsthal, 
Auguft 1524, CR. 1, 698, Suppl. Mel. VI 1, 253). 


Erasmus jhiete eine Abfchrift unfres Briefes an Joh. Fabri am 21. No- 
vember 1523 (Allen 5, 349); dieſer Brief des Erasmus wurde deshalb unferm 
Briefe vorgedrudt. Das Driginal fandte Erasmus c. 8. Februar 1524 an Canı- 
pegi (Allen 5, 393: Quarum unam mitto ipsius manu scriptam’ ; die Abjchrift 
im Vatikaniſchen Archiv geht wohl darauf zurück). Erasmus Hat alſo felbjt den 
Anfang damit gemacht, unjern Brief in weiteren Kreiſen bekannt zu maden. 
Er hatte alſo eigentlich fein Recht, jich über die Verbreitung unſres Briefes durch 
die Gegenpartei zu beſchweren. Vgl. an Joh. v. Botzheim am 30. Januar 1524 
(Allen 1, 28): Iam in invidiam mei vulgarunt Martini Lutheri epistolam pri- 
vatim ad amicum scriptam de Spongia.” Erasmus fährt fort: “Quantum sit 
huic Lutheri iudicio tribuendum, in praesentia non disputo. Me certe nihil 
movet; illud requiro, cur, qui hanc epistolam ediderunt, non eadem opera 
vulgarunt epistolas Philippi Melanchthonis, quibus hunc Hutteni conatum 
detestatur ut pestiferum euangelico negotio et non semel insaniam vocat. Sunt 
apud me tres illius epistolae ad amicos scriptae, in quibus execratur rabiosos 
libellos, quos nobis subinde mittit novum euangelium.” Bon diejen drei Me- 
lanchthonbriefen, auf die fich Erasmus beruft, laſſen fich zwei feititellen: an Ülin 
vom 24. Auguft und an Öfolampad vom 8. September 1523. 


Das Original unfres Briefes, von Erasmus an Campegi geſchickt (. o.), 
ift verjchollen. Eine Abſchrift, unmittelbar folgend auf eine Abjchrift des 
Briefes des Erasmus an Campegi, dem das Original beilag — beide Kopien 
von derjelben Hand gejchrieben — im Batifanifchen Archiv |. o., abgedrudt von 
Balan f. o. Der Sammelabdrud ſ. o., in dem unfer Brief Nr. 3 ift, erſchien, 
wie Eragmus am 23. August 1524 an den Rat zu Straßburg jchrieb (Allen 5, 
512): Haganoe . . . impendiis Schoti.” Bon den zwei Druden, die Böding 
index p. 85* Nr. XLV° 22 und 2b erwähnt, ift der zweite jicher von Joh. Secer 
in Hagenau hergeftellt. Ich betrachte ihn daher als den Driginaldrud. Sch fenne 
Eremplare in Berlin Luth. 3206 u. 3206®i*, Hof und Sommerhaufen. Be- 
ichreibung: 


(Blättchen) IVDICIVM || ERASMI ALBERI, de SPONGIA || Erafmi 
Roterod. adeog, quatenus illi con- || ueniat cum M. LVTHERI || doctrina. || 
EPISTOLA ERASMI ROTERO. ||ad Fabrum Conft. Vicarium. || EPISTOLA 
M. LVTHERI AD |jamicum piilfima, de fucata Erafmi || Spongia: deg 
CHRISTI ne ||gocio [yncerius tractädo. || 8ff. 8°. 8b weiß. Unjer Brief 
fteht hier fol. A 7%. 


Noch) jeltener ift der von Böcking an eriter Stelle erwähnte Drud. Allen 
5, 349 hat ihn nicht zu Geficht befommen. Sch kenne nur das von Schnorr don 
Carolsfeld, Erasmus Alberus 1893, ©. 11 angeführte Exemplar der Dresdener 
Zandesbibliothef (Theol. cath. B 973 m). Beichreibung: 


IVDICI|VM ERASMI ALBERI, || de Spongia Eralmi Roterod. || adeog, 
quatenus illi con- || ueniat cum M. LV- || THERI do- || ctrina. || EPISTOLA 
ERASMI || Roterod. ad Fabrum Con- || ftantien. Vicarium, || EPISTOLA 
M. LVTHE- ||ri ad amicu pijßima, de fu- || cata Erafmi Spongia: || de 
Christi nego || cio yncerius || tractado. || Reizenbe Titelbordüre (Blätter und 
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Blumen). 8ff. 8%. 80 weiß. Augsburger Drud. Unfer Brief fteht auch hier 
fol. A72, Er ift ferner gedrudt bei Aurifaber 2, 160; de Wette 2, 411; Böcking 
2,379; Enders 4,233. Wir folgen dem Hagenauer Drud, mit dem der Augs— 
burger übereinftimmt, und fügen die wichtigeren Abweichungen der römiſchen 
Abſchrift hinzu. 


Martinus Lutherus N. amico S. D. 


Gratia et pax in Domino! Tu potius, optime N., pro me ora, quanto 
tu nune maiore otio donatus es et pietate me superas. Opto sane et oro 
Dominum Ihesum, ut tibi, quod petis, Iinguae donum impertiat in 
laudem gratiae suae. 

Caeterum quod seribis, ne irriter in Erasmum!, ante impetratum 
est, quod* rogasti. Equidem Huttenum nollem expostulasse?, multo 
minus Erasmum abstersisse.® Si hoc est spongia abstergere, r0o80, quid 
est maledicere et convieiari? Prorsus frustra sperat Erasmus sua rheto- 
rica sic omnibug ingeniig abuti, quasi nemo sit, imo quasi pauci sint, qui 
sentiant, quid alat Erasmus. Si sie pro se seribit Erasmus, optabilius 
est, ut contra se seribat. Incredibilem enim et nominis et autoritatis 
iacturam fecit hoc libro, ut me plane hominis misereat, qui ad causam 
nunquam accedit, et sie in vitia amicorum iam secundo® saevit, cum in 
Laeum hostem fuerit tam lenis®, et ipse aliag omnes a maledicendo etiam 
inimicos® dehortatur ac valde detestatur. Ego semper causam expectavi 
ut ageret. In mores facile est rhetoricari. Porro edita est et mea epistola 
de Erasmo privatim scripta®, deinde alia ad Fabrieium”, quod me vehe- 
menter male habet. Quamquam nullius verbi me pudeat, si palam sit 
defendendum, piget tamen publica fieri per importunos istos (nescio 
quem? vocem) delatores, quae privatim amieulis scribuntur. Porro mihi 
Erasmi seriptio, sicut nihil nocet, si adversetur, ita nihil magis confidam, 
si patrocinetur.” Ego habeo, qui causam defendat, etiamsi totus mundus 
in me solum insaniat, id quod Erasmus in me vocat pervicaciam asserendi. 
Sed qui videam, hominem esse tam longe ab intelleetu christianarum 
rerum (quod hactenus non putaram, etsi aliquando suspicarer), facile 
patior, ut me vocet, quocungue volet nomine, donee causam attingat. 
Propositum est enim mihi, neque vitam neque mores velle tueri, sed 
solam causam, lacerent me moresque meos quieunque velint, sicut 
hactenus feci. Imo illis palam vitam ipsam in corpore debeo?, et magnam 
partem fidueiae spiritus mei, qui mihi atrocissime maledicunt et tradu- 
cunt, tantum abest, ut vellem Erasmi gloria aut nomine vehi.10 Moeror 
est mihi et timor in laudibus mei, gaudium vero @ in maledictis et blasphe- 
miis; si haee sunt Erasmo mirabilia, nihil miror. Discat Christum et 
valefaciat humanae prudentiae; Dominus illuminet eum, et alium faciat 
virum ex Erasmo, et omnes nos simul servet et augeat; hoc opto ex 
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animo, quantum donatur optare. Vale, mi N., et Erasmum, si patitur, 
saluta meo nomine! Nihilin me est erga eum asperi, sed vere misericordia; 
quam si contemnit, et magis forte sperat, quae ipse cogitat, libens 
perdidero et hoc votum. Vuittenbergae, prima Octobris 1523. 


2) quam. b) inimicis. ©) quomodo. d) + et securitas. 


1) Pellican suchte den offenen Ausbruch der zwischen Luther und Erasmus be- 
stehenden Spannung zu hindern. Vgl. schon Zwingli an Beatus Rhenanus, Zürich 25. März 
1522, Zwinglis sämtl. Werke 7, 496: “Accepimus paucis ante diebus (von Glarean aus 
Basel vom 4. März ebd. S. 494) duellum inter Erasmum atque Luterum futurum; 
propendere enim omnia ad dissidium; stimulari hunc a Wittembergensibus, ut adula- 
torem aliquando prodat, illum a Rhomanensibus, ut haeresiarcham sibi damnosissimum 
extinguat. Quae res quantum mali datura sit Christianis, coniectura non opus habet, 
sed ob oculos tibi, scio, iam versatur . . . Amabo, prudentissime Rhenane, clam cum 
Pelicano nostro et aliis doctis apud Luterum, clam apud Erasmum rem componite, 
apud hunc praesenti ore, apud illum literis.” Einen solchen Beschwichtigungsbrief hatte 
Pellican an Luther gerichtet. 2) Huttens Expostulatio cum Erasmo Roterodamo 
erschien im Juni 1523 bei Hans Schott in Straßburg ( Böcking, index p. 82* nr. XLV 1; 
Nik. Gerbel an Joh. Schwebel, Straßburg 4. Juni 1523, Centuria epistolarum p. #7: 
“Edetur expostulatio Hutteni’), später noch zweimal bei demselben mit des Otto Brunfels 
Pro Ulricho Hutteno defuncto ad Erasmi Roter. spongiam responsio ( Böcking Nr. XIV 2 
— Zwickau 2.5.29, und 12. 10. 38 und p. 83* Nr. XLV 3 = Zwickau 8.9.5 ,). Expostu- 
latio2 + Responsio! erschien zwischen 19. Januar und 13. März, Expostulatio® + Res- 
ponsio? vor 21. Juli 1524 (Allen 5, 367). In Wittenberg wußte man von Huttens Expostu- 
latio im Juli 1523 nur vom Hörensagen, erst um Mitte August erhielt Melanchthon ein 
Exemplar von Hieronymus Baumgartner aus Nürnberg, das er alsbald an Luther und 
dieser an Spalatin weitergab. Darüber und über die Aufnahme, die die Druckschrift in 
Wittenberg fand, unterrichten folgende Briefstellen: Melanchthon an Spalatin 3. Juli 
1523, OR. 1, 616: “Si nescis, Huttenus acerbo scripto in Erasmum invehitur. Indignum 
plane facinus! Quid enim attinebat, in senem optime de literis meritum temere saevire ” 
31. Juli, OR. 1, 618: “Hutteni scriptum exisse in publicum accipio, necdum vidi tamen, 
missurus ad te, ubi primum videro.’° An Hieronymus Baumgartner um 20. August, 
OR. 1, 678: “Quod Hutteni librum misisti, gratum est. Nam tametsi improbam crimi- 
nationem et plus quam hostilem, paene ovzopavrıxnv dixerim, probare non possum, 
tamen referebat vidisse nostra. Vides autem, quanta et nos invidia oneremur.” An 
Spalatin um 23. oder 24. August, OR. 1, 626: "Est huc allatus Hutteni libellus, D. Mar- 
tinus, opinor, misit ad te; nonnihil nisi mera ovxopavria. Tametsi nonnihil hanc 
causam laeserit Erasmus, tamen aequum fuerat dissimulare; certe Hutteni nihil ret- 
tulit, tam acerba oratione invehi in hominem grandem natu et bene de studiis meri- 
tum ..... Nosinvidia oneramur .. . An Camerarius 23. August, OR. 1, 627: "Quanta 
nos invidia onerat apud omnes bonos (Subj.: Hutten)” An Oswald Ülin in Ravens- 
burg 24. August, OR. 1, 627: “Huttenus nos magna invidia onerat, quod in Erasmum 
eiusmodi yoapy» edidit, quae merito bonis viris displiceat.’ (Über die in diesem Briefe 
erwähnten Medaillonporträts, angeblich von Hans Weiditz, vgl. die Monographie über 
diesen von H. Röttinger 1904 8. 92 Nr. 55, Allen 5, XXII, Suppl. Mel. VI 1, 222. Eine 
Abschrift dieses Briefes ließ M ichael Hummelberg, wie er am 30. November M elanchthon 
schrieb, Suppl. Mel.VI 1, 227, durch Joh. von Botzheim dem Erasmus zukommen. ) An 
Ökolampad 8. September, Suppl. Mel. VI 1, 226: ‘Utinam mentem superi Hutteno 
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meliorem dedissent, quam ut frivola ac stulta insectatione iuvaret extrema nos invidia 
apud bonos viros et cordatos onerare” Dazu vgl. noch Nik. @erbel an Joh. Schwebel, 
Straßburg 30. September, Centuria epistolarum p. 86: "Nessenus (Wilhelm Nesen) scripsit 
Scoto nostro (dem Drucker Hans Schott) expostulationem Hutteni supra modum 
displicere Luthero et Philippo.’ (Wenn es in diesem Briefe Gerbels weiterhin heißt: 
“Non credis item, quam amarulenter Philippus cum Scoto expostulat ob excusum eius 
in Erasmum iudicium’, so geht das auf den Unsre Ausg. Bd. 2, 429 behandelten Druck, 
nicht aber auf den der Expostulatio Huttens, auf den Strauß die Stelle bezieht; so erklärt 
sich nachträglich, wofür Kalkoff, Hutten und die Reformation 8. 516! die Grundlage 
vermißte.) 3) Erasmus’ Spongia adversus aspergines Hutteni im letzten Drittel des 
Juli in 6 Tagen verfaßt, erschien im September bei Froben in Basel (.Böcking, index 
2.83* Nr.XLV B 1; Zwickau 16. 11. 32,; Isny Nr.72). Frobens Pressen waren zunächst 
noch besetzt, so konnte der Druck erst vom 13. August bis 3. September stattfinden (Allen 
5, 309). Am 7. September sandte Konrad Grebel aus Zürich die Schrift an Vadian (Arbenz 
25, 445), am 12. Claudius Cantiuncula aus Basel an Agrippa von Nettesheim (. Staehelin 
1, 251); Gerbel an Schwebel, Straßburg 30. September: “Spongiam Erasmi legisse te 
arbitror, quod si nondum vidisti, fac me certiorem, curabo enim, ut habeas quam- 
primum.’ #) Das erstemal wohl in dem Schreiben an Marcus Laurinus in Brügge, 
Basel 1. Februar, gedruckt in dem Catalogus lucubrationum, Basel, Froben, April (Allen 
5, 203), das Hutten zu seiner Expostulatio veranlaßt hatte (Strauß, Hutten, Inselausgabe? 
8. 435 f.). 5) Vgl. Huttens Expostulatio bei Böcking 2, 214: “Superest, ut Leum 
quoque, quem ultimum puto in nostros coniecisti stilos, nova edita recantatione aut 
potius pro illo contra nos apologia hinc rursus eximas.” 6) An X in Leipzig 28. Mai 
1522, Bd. 2, 542 Nr. 499. ?) An Capito 17. Januar 1522, Bd. 2, 428 Nr. 451. 
8) Auf diese Stelle reagiert Erasmus in seinem Briefe an Melanchthon vom 10. Dezember 
1524 (Allen 5, 597): “Atqui Lutherus in literis suis existimat omnino nihil esse momenti, 
sive adsim sive adverser.” 9) Walch ?: „Ja, jenen Leuten verdanke ich klärlich mein 
Leben selbst in meinem Leibe.‘ —? Die Angriffe meiner Gegner erhalten mich lebens- 
frisch? 10) Walch 2: „so viel fehlt daran, daß ich durch des Erasmus Ruhm und 
Namen getragen werden wollte.‘‘ — ? Es wäre mir im Gegenteil unangenehm, wenn Eras- 
mus mich rühmte? 





Nr. 662. 


Luther an Spalatin.' 
Wittenberg, 4. Oftober 1523. 


Der Tod Papſt Hadrians VI. Erklärung von Schriftftellen. Entmannung 
des Karmeliterpropinzial in Halberitadt. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 161; de Weite 2, 413; 
Enders 4, 237. 


D. Georgio Spalatino, ministro Christi, suo in domino. 
[Darunter von Spalatins Hand: Fides an possit esse obscura. 1. 5. 23.7 


Salutem in gratia! Adriani mortem? deo committo. Ceterum non 
memini in scripturis vspiam inuentum, Esse fidem & dona dei in nobis 
obscura & incerta, cum necesse sit ea in opus exire; fateor quedam esse 
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infirma, aliquando etiam absente occasione latere, vt cum Elia post 
occisionem prophetarum Baal timeret Isebellam, & iret, quo voluntas 
eum ferebat, non spiritus.? Illud: ‘nouit dominus viam Iustorum’#, 
antithesis est, quod viam impiorum non nouit dominus, id est, agnosecit 
& probat, rursus, nec probat nec agnoseit. Sie “mirificat sanctos suos’5, 
de cruce dicitur, quod fideles suos dueit mirabiliter, vt Abraham duxit e 
domo patris nescientem, quo iret, Ebreo. 11.6 Sed non ideo non sensit 
sese fidere, imo tum maxime sensit fidem, cum locum, quo iret, non 
sentiret* nec nosset. "Halberstadii prouineialem Carmelitt ob 
Euangelium nocte® laruatis vultibus misere ceciderunt quidam (a 
sacerdotibus, vt dieitur, subornati); tandem exectis testiculis, domum 
spoliarunt, quem curat modo senatus.® Sic irritant vulgus miseri in 


caput suum. Vale! die francisci 1523. : 
Martinus Luther. 


a) Von diesem Wort ist nur noch Anfang s und Ende et zu sehen, weil bei der Öffnung 
des Briefes und Brechung des Siegels etwas Papier herausgerissen wurde. Spalatin hat 
es aber am Rande ergänzt. b) Yon diesem Worte ist aus demselben Grunde nur noch 
das Ende te zu sehen, doch muß ein c vorausgegangen sein. 


1) Damals wohl in Lochau. Von da meldete Sp. am 2. Oktober dem Veit Warbeck 
den Tod des Papstes (AfRg. 1, 201). 2) Spalatin bei Mencke 2, 629: Die XIV. 
Sept. sub horam XIX. Romae obiit Adrianus VI. Pont. Rom. (dieselbe Todesstunde, 
nur noch genauer, meldet Spalatin dem Veit Warbeck: hora 2 pomerid. sive 19. Romano 
computo, vgl. Pastor, Gesch. d. Päpste IV 21” ®, 147*); ebd. p. 631: M. Lutherus, a me 
de obitu Adriani VI. certior factus, ita rescripsit: Adriani mortem Deo committo. 
8) 1. Kön. 19, 3. #)2P3:41,06:09; 5) Ps. 4, Lg. S\.VeN8: ?) Den 
folgenden Schlußabschnitt nahm Spalatin in seine Annalen auf (bei Mencke 2, 631). 
8) Dr. theol. Valentin Mustäus, Servit, der in coenobio Neapolitano in Halberstadt unter 
dem Schutze des consul urbis Henricus Scriba (vgl. über diesen o. 8. 14718) evangelisch zu 
predigen angefangen hatte. W. 1520 in Frankfurt a. O. immatrikuliert als pater Valen- 
tinus Musti de Delitz, ordinis servorum beate Marie virgimis vicarius. Er wurde geheilt 
und erhielt auf Empfehlung Luthers eine Pfarre in Kursachsen. Vgl. H. Hamelmanni 
opera hist. gen. p. 868. 880. 





Nr. 663. 


Luther an Joh. Ruck.“ 
Wittenberg, 4. Dftober 1523. 


Er habe für ihn noch feinen andern Platz, ftelle es ihm daher frei, ob er 
„dort“ bleiben oder „hierher“ kommen tolle. Erklärung von Schriftitellen. 
Gruß an den Praefectus. — 

andſchriftlich: 1. Jena Bos. q 25* 101. Drude: 2. Auri aber 2, 161°. 
3. Rn 2 414. 3. Enders 4, 239. Wir folgen 1 und fügen die Abweichungen 


von 2 Hinzu. 11* 
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Gratia et pax!® Nondum habeo alium locum, quo te mittam, 
optime Iohannes. Itaque tuum esto iudiecium, an illie maneas aut® hue 
veniag expectaturus® vocationem. Uxorem ducere, si sie sentis, bonum 
est. Verum officio verbi non poteris praeesse, nisi primum loco certo 
destinatus parochus fueris aut manibus te alere cogites. 5 

Locus Hiere. 92 de attonsis comam significat generaliter et simplieiter 
omnes gentes, quae comam in fronte in duos angulos abseindunt, sicut 
nostri laici omnes faciunt. Nam Iudaeis prohibitum erat comam aut 
barbam tam radere quam praeseindere, praesertim in fronte. Ergo 
Hieremias hac nota gentes discernit a Tudaeis. 10 

‘Character bestiae in fronte et in manibus’@® (quamquam liber est 
obscurug et incertus) meo sensu est externa° obedientia papae et suarum 
legum, quas et manu, id est operibus sequimur, et fronte, id est aperta 
conversatione tenemus et confitemur. Qui enim non sic fecerat et 
vixerat et® dixerat palam, sicut papa statuit hactenus, filius mortis 15 
fuit; quantumvis intus aliud sentiret, tamen foris® characterem recipi 
et ostendi oportuit. Saluta Praefeectum® nomine meo ac vale, orans 
pro me. Wittembergae die sancti! Franeisei 1523. 

T, Martinus Luther. 


&) Gratiam et pacem. b) an. °) expectamus. d) + etc. 
€) extrema. f) quas et manu et aperta conv. E) ac. h) ferae. !) fehlt. 


1) Ich weiß von ihm nur, daß er im Sommer 1522 in Wittenberg studierte und daß 
damals der fränkische Ritter Moritz Marschalk von Ostheim, der markgräflicher Amtmann 
über Kitzingen war (Ruck war wohl ein Kitzinger Stadtkind), ihn bat, er möchte ihm zu 
wissen tun, „was der gebrauch und kirchenordnung ist zu Wittenberg, als nemblich mit 
meßhalten, predigen, beichthören, sacramentversehen und wie es geschieht“. Ruck über- 
sandte daraufhin wohl Luthers ‚Von Ordnung Gottesdienst in der Gemeine‘‘ (Staehelin, 
Briefe und Akten zum Leben Ökolampads 1, 249%). Nach P. Flemming (hdschr.) war er 
laut Weim. Archiv 1536 Pfarrer in Zinna, 1546 in Schilda. °)V.26. °)0f.13, 16f. 
%) Den Ritter Moritz Marschalk von Ostheim? 





Nr. 664. 


Luther an Spalatir. 


Wittenberg, 5. Oftober 1523. 
Erbittet durch Spalatin für ein BPriefterlein Erasmus die furfürftliche Zu— 
ftimmung zur Übernahme einer kleinen Pfarre. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 25; de Wette 2, 415; 
Enders 4, 240. 
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Suo in domino Magistro Georgio Spalatino, ministro Christi in aula 
Saxonie. 


[Darunter von Spalatins Hand: Lutherus pro Erasmo Mellerstatino ! 
ad Parochiam Martzanensem? 1. 5. 2. 3.] 


Gratia & pax! Sacrificulus hie Erasmus acceptaturus est* parochio- 
lam quandam, resignante ei® in manus eo, qui iam obtinet discessurus. 
Ad id autem requiri consensum principis asserunt. petiit itaque se tibi 
commendari, vt per te principis consensu frui queat. Bonus & satis 
doctus est homo, & recte in eum collocabis officium huiusmodi; fac ergo, 
quod facis. Ceterum credo te responsum meum accepisse. Vale & ora 
pro me! Vittemberge, feria 3 post francisci 1523. 

Martinus Luther. 


&) sieht über X. . .P). b) ei (pre). 


1) Nach Spalatins Aufschrift war er von Mellrichstadt. Unter den in Wittenberg 
immatrikulierten Mellrichstädtern unseres Zeitraums ist keiner mit demVornamen Erasmus. 
2) Nach Spalatins Aufschrift sollte er die Pfarre von Marzahne ( Ephorie Zahna) über- 
nehmen. Dietmann, Kursächs. Priesterschaft 4, 797 kann die Pfarrer erst von Anfang 
des 18. Jahrhunderts an nennen. 





Nr. 665. 
Die Gebrüder Leimbac an Luther. 
Bichepplin, 6. Oftober 1523. 


Berteidigen bzw. entſchuldigen ſich wegen ber ihnen vom Kurfürſten ge- 
machten Vorwürfe. Ermäßigen ihre Forderungen und bitten Ruther, darauf 
hinzumirfen, daß ihnen dieſe erfüllt werden. 


Abſchrift Spalatind Weimar Reg. Aa 20. Gedrudt bei Burkhardt 
©. 64 und Enders 4, 240. 


Unfer freundlich unverdrofjen Dienft noch Vermugen zuvor! Ehr— 
wirdiger, hochgelahrter, lieber Herr und Patron! Wir haben aus Euerer 
Ehrwirden Schriften verjtanden, mas Er Spalatyn aus des durchlaucd)- 
tigften, Hochgebornen Zurften, unſers gnädigften Herrn Churfurſten Befelh 
auf die ubergeben unſer Artikel Bericht tut.! Weil wir dann gegen E. Ehr- 
wird allein der Meinung zu diefen Sachen zu vermugen bedacht, darumb 
daß mir vertrauet, daß auch) Hochgedachter unjer gnädigiter Herr jein C. G. 
Heimlickeit, wir geſchweigen, dieſe Sach bei ihr vertrauet konnten wiſſen, 
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fo viel ungerner wellen wir fein C. ©. in viel Leut tragen, al3 haben wir 
auch vertraulich derfelben als einer einigen und verjchweigen Perjon zu 
grundlicher Unterricht aller Gelegenheit, daraus unfer Anforderung zu 
ſchopfen. Dieweil wir doch auch felbs der if uberjchidten unſer Vorfchrei- 
bung? vorhin felbs gedacht, nicht funnen ubergehen, Das vor anzuzeigen, 
das fonft die Verfchreibung wollt aufheben, damit fich hochgedachter unjer 
gnädigfter Herr foviel ftattlicher erinnern mocht, was von ben Saden in 
die Verichreibung kummen oder daraus blieben, ung furbehalten und dem- 
nach in unfer Forderung ftunde, und diemweil die Summen hoher fteigen, 
denn daß der’ mit fehlechter Geduld mocht vergefjen werden, indem daß 
wir noch aus folchen alten Sachen gegen Andern in Heften ftehen und 
härter bedrangt werben; denn hir wohl in itzigem Stand nod) unjer Biel- 
heit erleiden und verfeufzen mugen. Gott von Himmel weiß e3, daß allein 
derfelbigen Ding halben unfer Lehen Nutung von Andern genommen 
werden, und kunnens ja nicht uber3 Herz bringen, als jei die Verſchreibung 
fo gar freitoilfig von uns ausgangen. Wir haben unfer Lehen domit er- 
langt, und Eur Ehrwird der Ding darumb unterricht, daß wir noch in dem 
Vertrauen ftehen, der Herr werd Gnad tun, domit uns etwas dafur ge- 
ichehe. Anders ift der Ding feins gefordert. Wir glauben auch und feind 
ganzer Zuverficht, unfer gnädigfter Herr werd uns diefer unfer Krankheit 
in Ungnaden nicht entgelten lan. Aber diemweil unfer Forderung allein auf 
die 2581 Gulden furgeftradtes Gelds Häuptfumma, jo Degenhart Pfef- 
finger und Hans von Doltzck entpfangen, zufampt den Schäden, die der- 
wegen in 14 Zahren auf uns gangen, darzu auf die 2000 Gulden am 
Anfall Dabrun, aber den Anfall wie erfauft und verfchrieben gericht, welche 
in die Verfchreibung nicht gezogen, als und auch derivegen die Gegen- 
regifter wieder zugeftalt, das fonft der andern Schuld halben nicht geſchähe, 
auch Zujage von Herr Fridric Thun? Ritter in Beifein anderer unjerer 
gnädigften und gnädigen Herrn Räte erlautet, daß uns das alles fur- 
behalten und noch Bejichtigung zu entrichten fein follt, alles nach Vermuge 
unfer3 vorigen Berichts; demnach hätten wir gehofft, unſer gnädigjter 
Herr wurd uns darauf geantwort haben, und ift ohn Note unſerwegen die 
Räte der alten Sachen halb zu bejcheiden, bitten aber noch mit ganzem 
Ernft, Eur Ehrwird wollen mit unaufhorlidem Fleiß diefe unfer Not fort- 
feßen und dohin erbeiten, daß uns folch lebt Reſt, al3 2581 Gulden ſampt 
dem Anfall Dobran entricht, aber vergenugt werde, oder aber daß doch 
hochgedachter unfer gnädigfter Herr einen oder zwen feiner C. ©. vertrau- 
lichen Räte zu Eur Ehrwird, obs fein mocht, oder Andern, den’ wirs forder 
vertrauen mußten, verorden mellen, aus diefen Sachen gegenmärtiglich 
auf ein End zu Handeln, auf daß wir, die fonft unter ung Not haben, fich in 
Dienste zu geben, derivegen nicht aufgehalten, auch wiſſen mugen, was mir 
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ung ferrern unjern Verderb furzufommen verjehen follen. Das gebuhrt 
und gegen Gott zu verbitten, und wollens nach unjerm beiten Vermugen 
umb Eur Ehrwird zu verdienen allzeit willig und gefliffen befunden werden. 
Datum Scepplyn am Pienftag nad) Franeisci im Jahr 1523. 

Die Leymbach, Gebrudere. 


1) Vgl. Spalatin an Luther 13. Mai o. 8. 68. 2) Am 9. Juni hatte Luther 
sie an Spalatin gesandt, 8. o. S. 83. 3) Vgl. über den kursächsischen Rat Friedrich 
von Thun, der in Worms 1521 zu Luthers Schutzengeln gehörte, U. A. Tischr. 1, 8. 117; 
3, Nr. 3474; 5, 8.65. 102; Zischr. des Vereins f. Thüring. Gesch. u. Altertumsk. N. F. 6 
(1889), 8. 323f.; Blätter f. Handel, Gewerbe und sociales Leben, Beiblatt zur Magde- 
burgischen Zeitung 1892, Nr. 43, 8. 340f. 


Nr. 666. 


Luther an die Gemeinde zu Eflingen. 
Wittenberg, 11. Oftober 1523. 


— unſre Ausg. Bd. 12, 154-159. Bon den vier Druden ift Unſre Ausg. 
DD. 12, 152 A — Enders 4, 243 Nr. 3 (Berlin, Luth. 3229) von Hans von Erfurt 
in Stuttgart Hergeftellt (Unfre Ausg. Bd. 12, 704; Schottenloher, Öutenberg- 
Jahrbuch 1927, ©. 65 Nr. 48), B = Nr. 4 (Berlin, Luth. 3233) ſicher von Koh. 
Prüß in Straßburg (Charles Schmidt, Rep. bibl. Strasb. 3 Nr. 35), C = Wr. 2 
(Berlin, Luth. 3226, 8w. 16. 9. 6,,) von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg (Titel- 
bordüre — Koh. Luther Nr. 124), D = Nr. 1 (Berlin, Luth. 3231, Zwickau 
* — von Heinrich Steiner in Augsburg (Titelbordüre — Joh. Luther 

a 





Nr. 667. 
Luther an Spalatin in Lochau. 
[Wittenberg], 12. Oftober 1523. 


Soll Wildbret bejorgen für die Doltorpromotion des Jakob Othe und 
Kaſpar Glatius. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Buddeus p. 26; de Wette 2, 420; 
Enders 4, 243. 


Optimo viro Domino Georgio Spalatino, Euangeliste aulico saxonie, 
suo in domino. 

Gratia & pax! Iona prepositus rogauit!, vt apud te agerem, si quid 

ferine impetrare posses” ad feriam secundam.? Induet enim laruam 


168 Luthers Briefmechiel. Nr. 667. 668. 


doctoralem* in Theologia pastor Nordhusanus & quidam alius secum.5 Tu 
fac, quod vis. Nam mea non multum refert, si ad pompam istam ferina 
non edatur, Nisi quod* hospites illi suos honoratos cupiunt e Nordhusen 
affuturos; hoc solum in illis laruis eorum placet, quod ipsi intelligunt, rem 
nihil esse, & propter vulgum sic se ornent ad ministerium verbi. Vale 
in domino! feria % post Dionysii 1523. 

Martinus Luther. 


&) quod <vide). 


1) In seiner Eigenschaft als Dekan. ?) Der Kurfürst am 10. (Wülcker-Virck 8. 560) 
und 11. Oktober (Förstemann, Neues Urkundenbuch 8. 234) in Lochau. Da Spalatin 
Wildbret besorgen soll, ist mit Bestimmtheit auch seine Anwesenheit in Lochau anzunehmen. 
8) 19. Oktober. 4) Ygl.0.8.34. 5) Vgl. Liber decanorum p. 28: “Anno domini 
XXIIII(!) sub eiusdem (I. Ionae) dechanatu D. Gaspar Glatius & D. Iacobus Oethe, 
parochus Northusensis, primum pro more auditi & examinati in disputationibus publieis 
promoti sunt in magistros Theologiae, et in omnibus observata sunt statuta, ut maiores 
tradiderunt & mos est harum promotionum in hac facultate.” Oethe wurde mit vier 
andern Nordhäusern 8. 1508 in Erfurt immatrikuliert, 1514 daselbst mag. art., Ende des 
Sommersemesters 1523 in Wittenberg inskribiert. Zur Zeit seiner theol. Doktorpromotion 
war er Pfarrer an St. Nicolai in Nordhausen. Später war er Pfarrer in Frankenhausen. 
Er verteidigte in einem lateinischen Schreiben an den Grafen Günter von Schwarzburg 
vom 18. Dezember 1544 die nächtliche Christmesse (Förstemann, Kleine Schriften zur 
@esch. der Stadt Nordhausen 1, 1855, 8. 3913; Einicke, Zwanzig Jahre Schwarzburgischer 
Reformationsgesch. 2, 1909, $. 116) und wurde von Jonas (an Fürst Georg 13. April 
1545, Kawerau 2, 155f.) als halber Papist gebrandmarkt. Glatz stammte aus Rieden bei 
Amberg und wurde zwischen 11. und 24. August in die Wittenberger Matrikel eingetragen 
("theologiae doctor’ wohl späterer Zusatz). Später Pfarrer in Orlamünde. Vgl. vorläufig 
Enders 4, 2443; 11, 2491; 18, 136°; Barge, Karlstadt 2, 1192; AfRg. 11, 69 f., 23, 53f.; 
M. Wähler, Die Einführung der Reformation in Orlamünde 1918, 8. 1205. Matthäus 
Aurogallus widmete ihm sein Compendium hebraicae grammatices (Bd. 2, 26712). 





Nr. 668. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 12. Oftober 1523. 


Er würde fein Leben hingeben, wenn er den Kurfürften aus der Verbin- 
dung mit ihm herauslöfen fünnte. Der Kurfürſt werde unverleßt bleiben, jo- 
lange er nicht offen für ihn Partei ergriffe. In bezug auf den Kultus im Mller- 
heiligenftift hätte der Kurfürft die Dinge laufen laffen follen. 


Handſchriftlich: 1. Zerbit, Cod. Dessav. A Nr. 153 (f. o. ©. 24). 2. Jena 
— 256, 1752. Drucke: 3. Aurifaber 2, 166. 4. de Wette 2, 421. 5. Enders 
‚ 244. 
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Optimo viro, Domino Georgio Spalatino, servo Christi, suo in Domino.* 


Gratia et pax! Pulchre memini, quid Principi ex Bornis scripsit, 
mi Spalatine, atque utinam vos ita crederetis fore, moniti tam mani- 
festaria manu Dei, qua iam fere secundum annum praeter omnium spem 
ego vivo, et princeps non modo tutus est, sed longe mitiores furores 
prineipum sentit, quam ante annum. Non est Christo difficile, prineipem 
tueri in hac mea causa, in quam sine causa solo Dei consilio venit. Nam 
si et ipse rationem seirem, qua citra euangelii ignominiam illum ex ista 
causa volverem, ne vitae quidem parcerem. Ego speraveram, me intra 
annum raptum iri ad supplicium mortis; haec erat ratio mea, qua ille 
liberaretur, si tamen sie etiam liberaretur, me extineto. Nune cum simus 
impares ad investigandum et comprehendendum consilium eius, tutissimi 
interim erimus, si dixerimus: “Fiat voluntas tua.” Nee dubito, principem 
fore illaesum, donee publice causam non fatetur aut probat. Cur autem 
ferre cogatur opprobrium nostrum, Deus novit, nisi quod certum est, 
hoe illi sine damno et periculo, imo magno salutis commodo esse. 

Missas et sacrilegas ceremonias sive servent sive non servent nostri 
Baalitae (quando ita volunt), non curo, quamquam mallem abolitas; 
meum tamen officium est illog monere et arguere, et populum ab eis 
avertere, ne participent peccatis eorum, cum ita certi sumus® iram Dei 
super eos pendere, ne et meo silentio illorum plagis communicem. Deni- 
que vellem et Prineipem hie paululo aequiorem fuisse, et dissimulasse 
adhue modieum. Non satis placet illius consilium, quod nescio quam 
sapit incredulitatem, imo aulicam istam infirmitatem animi, qua prae- 
ferri® solent temporalia spiritualibus.? At Deo commendo res suas. 
Vale et ora pro me. Feria 2. post Dionysii 1523. 

Martinus Luther. 





2) Adr. fehlt 3. suo in Domino fehlt 4. b) simus 3.4. 0) praeferre 3. 4. 


1) Am 5. März 1522, 8. Bd. 2, 453. 2) Luther meint hier wohl das Schreiben 
les Kurfürsten an seine Räte zu Torgau vom 4. Oktober OR. 1, 639, mit dem er diesen 
den Standpunkt anwies, den sie bei der „‚heute‘“ ebenda stattfinden sollenden Besprechung 
mit den Vertretern des Wittenberger Stiftskapitels (8. o. 8. 135) einnehmen sollten: ‚Was 
durch unsere Vorfahren und Voreltern seligen und löblichen Gedächtnisses und in der Folge 
durch uns und unsern lieben Bruder Herzog Johann in unsre Kirche zu Wittenberg ge- 
stiftet, das wäre in guter Absicht und 2. T. auch mit Rat Luthers geschehen. Daß wir aber 
dem Kapitel gestatten oder verhängen [nachlassen] sollten, dieselbige Stiftung, die sie und 
ein jeder aus ihnen insonderheit gelobt zu halten, ihres Gefallens zu verändern undNeuerung 
darin zu machen, das wäre unsers Bedünkens etwas Beschwerliches.“ 


— — — — 
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Nr. 669. 
Luther an Michael von der Straßen, Geleitsmann zu Borna. 
Wittenberg, 16. Oktober 1523. 


Bittet ihn, dem Schöſſer zu Olsnitz zu ſagen, daß er dem dortigen Prediger 
ein behutſames Vorgehen zur Pflicht mache. 

Handſchriftlich: 1. Gotha B 26, 496. 2. Gotha A 451, 70°. Drucke: 
3. Leipz. Suppl. ©. 34. 4. Wald) ! 15, 2499; Walch ? 15, 2094. 5. de Wette 
2, 422. 6. Erl. 53, 218 Nr. 86. Bol. Enders 4, 246. 


Vorbemerkung. 

In beiden Gothaer Handichriften (2 von 1 abhängig: ZKG. 48, 200) geht 
voraus die Nachſchrift einer Predigt, die Bartholomäus Kraufe am Sonntag 
nad) Egidii = 6. September 1523 zu Olsnitz gehalten hat. Es find aber nur 
einige Sätze, die einem Zuhörer aufgefallen und von diefem notiert worden ſind. 
Es find diefelben Artikel, die Luther mit unferm Brief zurüdichidt. Sie find von 
Randbemerfungen begleitet, die, da bie in ihnen geübte Kritif mit dem in 
unferm Briefe über das ungeftüme Vormwärtsdrängen des Olsnitzer Predigers 
gefällten Urteil übereinjtimmt, aller Wahrjcheinlichfeit nach von Luther find. 
(Ein paar wohl etwas fpätere Randbemerfungen eines Dritten können hier 
außer Betracht bleiben.) Sedendorf, dem die Gothaer Hſ. A 451 (mo unjer 
Brief und die vorausgehende Predigtnachſchrift mit andern Stüden unter der 
Uberſchrift "Excerpta ex epistolis MS. Spalatini’ fteht) mit als Grundlage diente, 
bemerft lib. 1 sect. 57 $ 160 add. 1? (p. 282): “Concionator Olsnitiensis Wolff- 
gangus Crusius sacerdos quondam improbabat durissimis verbis, quae Spala- 
tinus in epistolis MS. annotavit, confessiones et absolutiones sacerdotales, 
ius Pontificium, missas absque communione et evangelium ab annis mille 
non recte praedicatum fuisse contendebat.” Auffällig ift nur, daß Sedenborf 
den Ölsniger Prediger ftatt Bartholomäus Wolfgang Kraufe nennt. Vielleicht 
ſchwebte ihm der Schneeberger Pfarrer vor (Geß, Neues Archiv F. ſächſ. Geſch. 
18, 35, 45ff., derf., Alten und Briefe 1, 37 u. ö., Fabian, Mitteilungen des 
Zwickauer Altertumsvereind 7, 132ff., Buchwald, Beiträge 3. ſächſ. Kirchengeſch. 
39, 13, höchſtwahrſcheinlich identifch mit dem ©. 1491 in Leipzig immatrifu- 
lierten, am 23. Februar 1493 zum bacc. promovierten, am 22. Dezember 1505 
in Wittenberg rezipierten, am 10. Februar 1506 zum mag. promopierten Wolfg. 
Kraufe von Eger). „Bartholomäus“ wird aber richtig fein. Ein Prediger von 
Reichenbach B. Kr. wurde im Sommer 1525 „auf fürftlichen Befehl" gefangen 
genommen (AfRg. 25, 40). 


Wir laſſen die (ZKG. 48, 201ff. erjtmalig veröffentlichten) „Artikel“ unſerm 
Briefe folgen. 


Dem Erbarn vnd vheſten Michael von der ftraffen!, gleigman zu Borne, 
meinem bejondern gunftigen Herrn vnd freunde. 

Gnad vnd fride In Chriſto! Dißer artidell fein vill gut, nemlich die 

bon der erzwungen beicht und meſſen lauten vmbs gelt. Aber mein mey— 
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nung habt Zr im buchlin von der beicht und meſſen woll vernomen, da3 
die beicht gut jey, wan fie vngezwungen vnd frey ift, vnd die meſſe nicht 
opfer noch gut werd, jondern nur ein teftament vnd gottes molthat ift etc. 
Aber difem prediger mangelt, da3 er zu hoch anhebt? und wirfft die alte 
ſchuch weg, ehr er newe Hatt?, ond will den moft in alte faß faſſen?; das ift 
nicht fein; er folt das vold ſeuberlich fornan vo glauben vnd liebe leren; 
diefe lere were zeit gnug vber ein Jar, wen ſy zuuor Ehriftum woll ver- 
ftunden. Was ifts, da3 man das vnuerſtendig vold jo ſchwinde angreifft? 
Sch Habe zu wittenbergk woll ij Jar gepredigt, ehr ichs ins vold bracht habe, 
und diſe wollens vff eine ftunde außrichten. Sie thun vns leyde gnug, 
ſolche ehrjuchtige. Sit der halben mein bitte, Jr wollet dem Ichoffer zu 
Olßnitzs jagen, das er dem prediger beuelhe, jeuberlich an zu fahen, und 
von erft Ehriftum recht predige oder laß fein ſchwermen anftehn und mad) 
ſich dauon. Sonderlich aber, dag er die beicht onuerbotten vnd vngeſtrafft 
laſſe mit der abſolucion vnd menge nicht das pfarampt vnter kloſterey vnd 
Thumerey. Ich ſehe woll, das ein vnbeſcheidner kopff iſt, der einen rauch 
geſehen hat5, weiß aber nicht, wo es brennet, vnd hat horen leuten, aber 
nicht zuſamen ſchlagen.“ Hie mit gott beuolhen! Ewer geſchenck, wens 
kompt, wollen wir nicht außſchlagen vnd euch frundtlich dancken. gruſſen 
mir ewer lieben rieben!“ gottes gnad mit euch, Amen. Ich acht, diſe 
ſchrifft ſey gnug auch fur den ſchoſſer zu Olßnitzs, dan ich vberſchut bin 
mit ſchreiben. Seynem Son, wo er mein bedarff vnd Ich kan, will ich 
gerne zu willen ſein. Zu Wittenbergk am freitag Galli Im rriij Jar. 
Martinus Luther. 


1) Ygl. über ihn Bd. 2, 457%. 2) = zu gewaltsam vorgeht und deshalb nicht 
zum Ziel gelangen wird (Umsre Ausg. Bd. 51, 686 Nr. 158). 3) Vgl. Wander, Schuh 
Nr.4f.94. *)Vgl. Matth. 9, 17. 5) Ygl. Wander, Rauch Nr.126. *) Vgl. Wander, 
läuten Nr. 17. ?) Rippe, Euer Weib. Vielleicht hat Luther aber geschrieben: Rebe. Vgl. 
die Grüße am Schluß der Briefe Luthers an Joh. Rühel 4. (5.?), 23. u. 30. Mai 1525. 


Nachgeſchribne predig Iſt geihehen am Sontag nach Egidi 1523 
von Bartholomeo krauß zu Olßnitzs. 

Du folt nicht nider Inien vor dem pfaffen, wen du beichten wilt, aud) 
vmb got3 willen nicht bitten. Er joll dich bitten, dan er Iſt dein Diener.” 

So du nu beichteft, jo haftu dem verrether gepeicht, dan die pfaffen 
verſchweigen nichs, fie jagen? alles. Du folt gott beichten, der verret dich 
nicht, wie Dauid gethan, wie dan ber pſalm Miſerere mei, beus außtenjet." 

Alle biftumb, Thumereyen, Hofter, pfarren, altaria fein alle auß der 
beicht fommen, dauon haben fie iren vrſprunck, ift eyttel teuffels gejpenit, 
domit hat man euch ewer blut und ſchweyß außgefogen.° 

So du abſoluirt bift vnd ſteehſt auff, Iſt gleich ſo vill, alls hetteſtu dem 
Teuffel den ars getoifcht.*' 
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Hat einer gebeicht, er ſey ein ehbrecher oder ehbrecherin, ſo hat man 
in nit wollen abſoluiren, geſaget, er ſtehe dem biſchoff zu, hat iij oder ij & 
wachß muffen geben. Iſt eyttel erlogen ding, der Biſchoff noch official 15 
haben ſolchs nicht zu ftraffen. Ein ratt ſoll ſolchs zu der ftat außweyſen.“ 

Das geiftlich recht? hat der Teuffel erdacht, dan der bapſt hat es auß- 
gefabt. Aber das weltfich recht, das ift von gott.® 

„Es Iſt noch nicht gnug, du muft noch egliche meß laßen halten.“ Alſo 
Hat man euch hervmb gefurt.? Ya Ich bin derſelben geſellen auch einer 20 
geweſen. 

Was iſt die meß? ein ſchon rott meß gewandt anziehen, ein vergulten 
kelch, die blath?, oder das ſchreyen vnd plerren in der kirchen, thut alles 
nichs. 

. Das ift die recht meß: fo ir itj oder iiij dorbey ftehn, ſoll der pfaff das 2 
Sacrament nicht allein vor fich nemen, fondern den andern vmbſtenden 
auch mit teyn.* Das were recht meß gehalten. Ich weyß jonft nicht vill 
von der meß zu reden.! Ich nim e3 vngemeſſen. 

Seelmeffen, Vigilien zu halten fein eyttel eufjerliche werd.” 

Das Euangelium Zt In 0° Zarn nie recht geprediget worden, bißher so 
hat Gott ein liecht eriwedett.” 


a) Dazu mit roter Tinte a. R.: „Der [Artikel] Iſt zu frech vnd nicht recht.“ Über 
diesem Artikel von anderer Hand: „Stintt nach Zwingel.“ b) Dazu a. R.: „Der Iſt 
nicht recht.“ Darunter von jener andern Hand: „. . . alle vorreter.“ ©) Dazu a. R.: 
„Der Iſt zu milde, wiewol vils teyls mar.“ d) Dazua. R.: „Der Iſt nicht recht.“ 
e) a. R.: „Dijer Iſt gutt.“ ft) Dazu: „Das merer teyli.“ 8) Dazu: „on wo e3 
fehlt“. h) a. R.: „Leyder alzu war.“ i) a. R.: „Sit ja war.“ k)a. R.: 
„Ja wen fie zuuor Chriften fein ond die fach verfteen.“ l) Dazu von jener andern 
Hand: “quia non intelligis’. m)a. R.: „War, aber nicht reiff.“ D)a. R.: „Alzu 
mar.“ 


1) — wertlos (Unsre Ausg. Bd. 51, 694 Nr. 206). 2) Platte = Tonsur. 


Nr. 670. 
Luther an Spalatin in Jüterbog.“ 
[Wittenberg], 16. Oftober 1523. 
Schidt den Brief der Brüder Leimbach vom 6. Dftober. Der ſäumige Zins- 
zahler Ehriftopgorus von Brefjen auf Motterwitz. Chriſtoph Bland drängt uns. 


Am beiten übernähme der Kurfürft die Finanzen des Wittenberger Auguftiner- 
kloſters. Den Propſt Jonas behandle Spalatin zu unfreundlidh. 


Drude?: Aurifaber 2, 166b; de Wette 2, 423; Enders 4, 246. 
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1) Unjer Brief ift noch an demfelben Tage, an dem er gefchrieben wurde, in Spala- 
tin Hände nach Jüterbog (ſ. u. ©. 175) gelangt. Spalatin hat nämlich feiner Abſchrift 
feines Briefes an Luther vom 10. Zuli (ſ. o. ©. 107) folgendes beigefügt: „Auf gedachts 
de3 Spalatinus Schreiben an Doctor Martinus Luther Freitag nach Kiliani gejchehen 
it von den Leimbachen nicht3 weiter einfummen, bi auf Freitag Galli, ift dem Spala- 
tinus von Doctor Martinus eine Schrift gen Jüterbog zukommen mitjampt der Leim- 
bad) Brief an ihn, Doctor Martinus. Martinus’ Brief, die Leimbach belangend, ift im 
Deutich des Vermögens“ [folgt Überjegung des 1. Abſatzes unſeres Briefez]. 2) En- 
ders 4, 246 zitiert (nach de Wette 2, 423): „Handjchriftlich: 1. Cod. Ien. a.“ Dieje 
Fundſtelle war nichtzu ermitteln. 


Gratia et pax in Christo. Mitto literas Leimbacheorum, in quibus 
quid a Prineipe velint fieri vides; credo certe satis tenues eos esse. Puta- 
bam vero rem esse compositam et quietam. 

Caeterum, quando tu noster et omnium sequester es inter prineipem 
et nos, rogat prior noster!, ut apud prineipem impetres mandatum contra 
redituarium nostrum Christophoron a Bressen”? in Mutterwitz, qui iam 
annum totum ferme differt censum 90 florenorum pendere. Obtinuit 
sane a nobis varia momenta dilationis® propter nuptias suas, et nostri 
forte offieii fuisset, si prodigi esse vellemus, remittere totum; sed quia 
res nostrae iam in hoc statu non sunt, illius periculo differrentur aut in 
cumulum augerentur census. Deinde, quod nos urget Blankus in minore 
choro.2 Proinde, cum tandem tota substantia sit ad principem reversura, 
cum ego solus ferme sim domesticus nostri monasteri, curet hoc breve 
vitae meae tempus hic censibus nostris ac propediem suis me ali. Aut, 
si grave est, statim ad se recipiat. Üerte aere alieno vivimus iam diu 
ob defeetum censuum. Spero tamen non diu me vieturum, Christo pro- 
pitio et irato prineipe mundi. 

Paulo inclementius tu Ionam praepositum tractas. Tibi facile est 
hominem alioqui molestiis non unis tum uxoriaed® tum familiaris rei 
valde bene humiliatum fatigare, cum tu interim dives et sine uxore liber 
belle otiosus tui tantum curam habens sis. Noli, quaeso, bonum virum 
additis doloribus affligere, nec credas omnibus, qui eum tibi deferunt, 
Mihi certe adhue vir alius non videtur, quam hactenus visus, imo maior, 
quam hactenus fuit. Esto Torgensis® bonus, sed tamen impius, et 
principem pro idolo habens, id quod ego scio. Et quale est, Ionae non 
permittere in suis molestiis censulum istum gratuito, brevi tempore, id 
quod sine peccato permitti potest, et tamen urgere, ut impiü illi suas 
sacrilegas missas quotidie maiore blasphemia in Deum etiam iactent?, 
nedum celebrent, aut saltem illis non resistere? Tuam aequitatem hie 
requiro. An non et voß homines estig sic sentiendo, imo an non participes 
gitis omnium impietatum, quibus ut perseverent, causa efficax estis 33 
Pareite ergo, sicut vobis parei vultis, et dimittite, ut vobis dimittatur®, 
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sinite alios10 nobiseum agere, quibus quid responderemus, certe copiose 
inveniremus, quod non sit tutum ad versus Dei verbum et Spiritum loqui. 


Vale et ora pro me. Die Galli 1523. 
Martinus Luther. 


1) Brisger. 2) Vgl. über ihn Bd. 1, 31210, 360, 41: reddituarius. 3) „‚ver- 
schiedene Aufschubfristen“. #) Christoph Blanck aus Ulm, der mit echter schwäbischer 
Treue als Dekan des kleinen Chors (s. o. 8. 1337) bis gegen Ende 1524 auf seinem Posten 
aushielt und den Betrieb mit den vorgeschriebenen Horen und Messen aufrechterhielt (Nik. 
Müller, Die Wittenberger Bewegung S. 256), hatte von dem Kloster jährlich 20 Gulden zu 
fordern (s. u. 8.185, 29; Mitteilungen der Geschichts- und Altertumsforschenden Gesell- 
schaft des Osterlandes 7, 39'?). 5) Über Jonas’ Verheiratung 8. 0. 8.43 ß, 6) Mat- 
thäus Beskau aus Torgau, „die Seele und treibende Kraft des Widerstandes gegen die von 
Luther geforderte Kultusreform im Allerheiligenstift‘“ (Nik. Müller 8.243; s.0.8.113. 134). 
?) „„Und wie ist das (was soll das heißen ), daß man dem Jonas in seiner bedrängten Lage 
nicht jenen lumpigen Gehalt ohne Gegenleistung lassen will, was ohne Sünde geschehen 
kann, und andrerseits darauf dringen, daß jene Gottlosen mit ihren Greuelmessen mit täg- 
lich größerer Gotteslästerung sich breit machen . . .?“ Vgl. Kurfürst Friedrich an seine 
Räte (0.8.1692): es läge nicht in seinen Intentionen, „daß einer seine Besoldung und Ein- 
künfte mit Müßiggehen und Weibernehmen und mit dem, was er sich selbst vornehme, 





verdienen sollte.“ 8) „Oder seid nicht auch Ihr (bei Hofe) Menschen, so zu emp- 

finden, oder seid Ihr nicht vielmehr mitschuldig an allen Gottlosigkeiten, deren Fortdauer 

Ihr betreibt?“ 9) Luk. 6, 37. 10) nicht die kurfürstlichen Räte in Torgau. 
Nr. 671. 


Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 17. Oftober 15237] 


Ausfichtslofe Bewerbung eines jungen Ritters aus Böhmen um eine Stelle 
am kurſächſiſchen Hofe. 

Datierung: Bweifellos geht unjer Brief dem bei uns gleich folgenden 
unmittelbar voraus. Er ift mohl an demjelben Tage gejchrieben. Gleich darauf 


entſchloß ſich der Böhme, ſelbſt an den Hof zu reiſen. Luther gab ihm wohl 
beide Briefe mit. 


Haͤndſchriftlich: Jena Bos. q 25°, 243%. Gedruckt bei Buddeus p. 28; 


de Wette 2, 449; Enders 4, 268. 


Venerabili D. Georgio Spalatino, Ecclesiasti aulico, suo in Domino. 


Gratia et pax! Iuvenis eques e Bohemia petit per me aulicus fieri 
inista aula, quem frustra petere respondi. Sed ut liberer honeste, tu mihi 


[8 


oa 


Nr. 671. 672. . Oftober 1523, 175 


responde! Institit enim, ut negare ad te scriptum non possem. Quam- 
quam sit valido corpore et bona ac generosa indole, ut mihi videtur, 
tamen est, cur certo sciam non admissum iri isto loco. 


Mart. Luther. 





Nr. 672. 


Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 17. Oftober?] 1523. 


Empfehlung bes Böhmen. 


Datierung: Die in unjerm Briefe durchftrichenen Worte kehren wieder 
am Anfang des Briefes Luthers an Spalatin vom 18. Oktober. Schon mit 
unjerm Briefe wollte Luther alfo den Brief an Brüd, den er dann aber doch 
erſt am 18. aufjegen konnte, und das Büchlein von Jakob Strauß (Hauptſtücke 
und Artikel) ſchicken. Unjer Brief wird alfo kurz vor dem 18. Oftober gefchrieben 
fein. Dazu ftimmt der Dorjaldermerf Spalatins, wonach er unfern Brief in 
Süterbog erhalten hat. Hier fand am 16. Oftober eine Fürftenzufammentunft 
im Intereſſe König Ehriftians II. von Dänemark ftatt (ſ. u. ©. 1871). Spalatin 
hat feinen Kurfürſten dahin begleitet (ſ. o. ©. 173). Der Kurfürft weilte auch 
noch am 18. dort (Sammlung vermijchter Nachrichten zur ſächſ. Geſch. 4, 340), 
Spalatin mohl auch. An diefem Tage kann er unfern Brief erhalten haben. 
Daher datiere ich diefen vermutungsmeije: 17. Oftober 1523. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 29; de Wette 2, 449; 
Ender3 4, 269. 


Optimo viro D. Georgio Spalatino, Aulico Euangeliste Saxonie. 


[. Darunter von Spalatins Hand: Doc. M. Lutherus Pro Bohemo. Huc 
Iutteboccum M.D.XXIII.] 


Gratia & pax! Venit ipse Bohemus ad te visurus ipse & auditurus, 
quid rei vel spei futurum ei sit in ista aula. Hominem audies, mihi 
bonus Iuuenis videtur.” Vale & ora pro me! 

Mart£ 


&) videtur. <Ceterum mitto simul literas & libellum in aulam Ducis Iohannis 
mittendas. Per te enim ac nullum alium id curare d). 
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Nr. 673. 
Luther an den Kanzler Gregor Brück. 
Wittenberg, 18. Oktober 1523. 


Hat das Büchlein von Jakob Strauß gelefen und gibt darüber und über 
den Zinsfauf fein Urteil ab. 

Handſchriftlich: 1. Gotha B 26, 46°. 2. Gotha A 402, 394°. Gedrudt: 
Sen. 2, 275; Witt. 9, 178; Altenb. 2, 365; Leipz. 22, 305; Walch ! 10, 1088; 
Walch ? 10, 912; de Wette 2, 425; Erl. 53, 219 Nr. 87; vgl. Enders 4, 248. Wir 
folgen 1 und verzeichnen die Abweichungen von 2 und die der Drude. 


An Gregorien Bruden, Doctor und Kanzler etc. 


Gnad und Fried in Chrifto! Hochgelahrter, achtbar, lieber Herr 
Kanzler! Wir haben das Büchlein Doctor Strauß! uberlejen? und geben 
Euch darauf unjer Meinung zu erkennen, die Ihr dann” mugt meinem 
gnädigen Herrn? zu wiffen tun. Erſtlich iſt's ja wahr, daß der Zinskauf, 
wie er bisher im Schwang und ganghaftig geweſt?e, undriftlih @ ift, aud) 
nit wohl muglich, weil die gemein Welt geizig und das Ihr allzeit jucht, 
daß er follt immer wohl verfaffet? und in guten Braud) bracht werden, 
daß allein fein Abtun das einige und befte Mittel ift, ihm zu raten 4, und 
ein chriftlich edel Werf wäre, daß Fürften und Heren zufammentäten und 
ihn abfchafften. Aber Doctor Strauß tut darinnen zu wenig, daß er 
obenhin läuft und das Sntereffe? (welchs der einige Schmud und Behelf® 
ift diefes Kaufs) nicht gnugſam handelt; derhalben dies Buch den Stich 
nit halten würde, ſo es ſollt von den Widerſachern angefochten werden. 
Wiewohl er dem gemeinen Mann, die nicht? anfechten konnen!“, mit hoch— 
fahrenden Worten einen Mut® macht; meinet' vielleicht, alle Welt jei" 
Chriften, oder Chriftus! foll je* fo ein gemein Ding fein, daß es jo bald 
leben? müfje, wann er’3 geredt hat. Das Fährlichſt aber in dieſem Budlin 
ift, daß er Iehret, der Zinsmann ſei fehuldig, die Zinfe nicht zu reichen dem 
Wucherer!; anders” wurde er dem Wucherer vertilligen und mit ihm 
fündigen.!” Das ift nicht recht. Dann der Zinsmann hat wohltan und ift 
entfchuldigt, warn er dem Zinsheren den Wucher anfagt!! und das Unrecht 
befennet. Aber dennoch foll er fich felbft nicht rächen, fundern vermwilligen, 
zu geben dem Ungerechten”, gleichwie ich foll verwilfigen, dem Mörder zu 
geben Leib, Gut und Ehre, Matth. 6.12 Dann freilich fein Zinsmann fich 
verbinden wurde, Zins zu geben, wo ihn die Not nit zwunge. Daß aber 
Doctor Strauß meinet, er foll? gläuben, Gott werde ihn ernähren, Das 
mocht er? auch fagen, der beraubt? wird, daß er fich nicht berauben lafje 
noch bemillige, Gott werde ihn wohl erlöfen. Derhalben ift von Nöten, 
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zo wo er ſolchs hätte” gepredigt, wie ſich's anſichet, daß m. gn. Herrn!a ihn 
darzu hielten”, folh3 dem Volk wieder auszureden. Dann wiewohl fich 
rechte Chriften nit Haben dran geärgert, jo ift doch der gemein Pöbel 
junft® zu® frech und ſolchs nit anders dann umb ſeins Nutzs willen gerne 
böret und tut. Wie aber die Fürften darzu" tun jollen, daß der Zinskauf 

35 abkomme, iſt itzt zu kurz anzuzeigen. Dann der Zinskauf iſt alſo verwirret 
in ein Furſtentumb vom andern, daß nicht ſo hineinzufahren ſein will.“ 
Indes fein die Leute dahin zu halten!, daß fie chriſtlich ſolchen Schaden 
nod) eine Beit leiden und den Bing reichen, bis“ befjer wird. Oder fo” fie 
mit Recht!? fich des’ wollen wehren, mag man fie zu Verhöre und Klag 

0 fommen laffen und darnach richten und Urteil laſſen gehen, wie recht und 
dem Euangelio gemäß. Sonſt ein gemein Edict ausgehn zu laſſen“, weiß 
ich nicht, ob man's tun kunnte; der Teufel hat's zu wunderlich geflochten"?; 
das Euangelium muß baß darzu helfen. Hiemit Gott befohlen! Am 
Sonntage Lucä zu Wittenberg 1523. 


45 Martinus Luther. 
2) verlejen 2. b) fehlt 2 u. Dr. e)ift 1. d) wucheriſch I u. Dr. 
e) nichts 2. f) der e3 nicht anfechten Tann Dr. 8) ein gut Mundwerk Dr. 
h) jeien Dr. i) + Wort Dr. k) ja 2. 1) daß der 8. fei dem W. die Schuld 
zu reichen nicht ſchuldig 2 u. Dr. m) fonft 2 u. Dr. n) den unrechten Zins oder 


Wucer Dr. 0) melle 2. P)der2u.Dr. A)beraubte 1. T)fehlt 1. 8) mein 
gnädigfter Herr ihm dazu hielte 2u. Dr. *)jo2w.Dr. ")fehlt2 u. Dr. v) h. iſt 
2 u. Dr. w), +e32 u. Dr. x) do 2. y) desjelben 2 u. Dr. 2) aus⸗ 
lafien 2 u. Dr. 


1) Jakob Strauß (vgl. über ihn G. Bossert RB. 8 19, 92f.), seit Anfang 1523 Pre- 
diger in Eisenach, hatte 51 vorher in Predigten behandelte Thesen veröffentlicht: 
Haubtitud || vñ artidel Chaiftenlicher leer || wider den vunchäftlihen || wucher, . . - 
(Titelbordüre Joh. Luther Nr. 58°; Druck von Heinrich Steiner in Augsburg; Panzer 
1995; Zw. 16. 11. 8,1; abgedruckt bei Strobel, Miscellaneen Literarischen Inhalts 3, 
11—16). Konrad Grebel in Zürich an Vadian 13. Juli (Arbenz, 27, 26): “Advehitur 
huc ad nos Iacobi Strussii libellus sive articuli evangelicissimi, quibus colore suo de- 
pinxit census.’ Über die unmittelbar vorausgegangene Schrift, mit der Strauß zuerst das 
Gebiet der sozialen Fragen betreten hatte: Ein kurt; Chriſtenlich unterricht des || grofjen 
jrrthumbs, fo im heiligthüm zu eren gehalten, . . . (Vorrede vom 26. März, vollendet am 
Palmtag = 29. März), vgl. Strobel 3, 3234 und Martin von Hase, Joh. Michael gen. 
Michel Buchfürer alias M ichel Kremer 1928, 8. 114 Nr.15. ?) Herzog Johann. „Wie wir 
Brück im Januar und Juni 1524 [Enders 4, 276 1, 282 Adresse. 356, 17] am Weimarer 
Hof finden, so werden wir schon im Oktober 1523 dort seine Anwesenheit vorauszusetzen 
haben“ (Albrecht a.a.O. 8. 3). 8) gehörig eingeschränkt. %) abzuhelfen. 
5) Risiko. 6) Die einzige Beschönigung und Ausrede. Luther meint: Gläubiger 
könnten ihren Anspruch auf Zinsen nur notdürftig begründen mit dem Risiko, das sie 
beim Ausleihen von Kapitalien eingehen. ?) die es (das Buch) nicht angreifen 
können. 8) Subj.: Strauß. 9) gleich sich verwirklichen. 10) Hauptstück 
Bl.ij® These 17: Vnselig und des glaubens gar entsetzt ist der, der in seiner armut wucher 
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zu raichen bewilliget. 11) wenn er dem Gläubiger gegenüber das Geschäft, das er mit 
ihm abgeschlossen hat, als Wucher bezeichnet. 22) .5,, 39f. 13) Hauptstück 
Bl. ijb These 19: Wie ain yeder glaubt und hoffet in got, also hat er auch hilff von got. 
20: Gott speyset die vögel in lüfften, die visch im wasser, vnd beklaydet die plümlein auf 
der haid. 21: Wer got nit getrawet, muß mit wucher vnd andrer gefar geängstiget sein. 





18) Kurfürst Friedrich und Herzog Johann ? 15) sowieso. 16) Unterdes sind 
die Leute anzuhalten. 17) auf dem Rechtsweg. 18) verwickelt. 
Nr. 674. 


Luther an Jakob Strauß in Eijenad). 
(Wittenberg, 18. Oktober 1523.] 


Der Zinskauf fei zu verdammen. Daß aber der Schuldner, wenn er bem 
Gläubiger die Zinſen zahle, fich des Wuchers mitjchuldig mache, ſei ein eigen- 
mächtiger Zuſatz Straußens. Den Wucher abzutun, jei Sache ber Obrigfeit, 
nicht de3 gemeinen Mannes. 


Datierung: Enders 4, 3251 äußert fich folgendermaßen: „Schüße datiert 
den Brief vom 18. April [1524], ohne das Datum meiter zu begründen. Da Me- 
lanchthon auf feiner Reife [in die pfälziſche Heimat] Eifenach berührte und dort 
mit Strauß verhandelte (vgl. CR. I p. CLIV), jo ift es wahrſcheinlich, daß unjer 
Brief um die Zeit der Abreife Melanchthons [d. h. etwa um 15. April 1524] 
gefchrieben, vielleicht von dieſem felbft mitgenommen morben tft.“ — Dazu it 
zu bemerfen: CR. I, CLIV fteht: “22. April. Isenaci est, ubi (ut videtur ex 
mandato vel Lutheri vel Spalatini) egit cum Strauss, urbis pastore, qui con- 
tenderat, usuras non esse solvendas.’ Dieje Notiz gründet fich auf das adrefjen- 
loſe und undatierte Stüd CR. I, 655 Nr. 275 (= Enders 4, 325 Nr. 783), von 
dem vermutet wird, daß es ein Brief Melanchthons an Spalatin oder Luther 
ſei und daß Melanchthon die Verhandlung mit Strauß, über die er berichtet, 
geführt Habe in Eifenach am 22. April 1524, auf feiner Reife in die Heimat, 
nachdem er am 20. (?) in Leipzig geweſen war (Suppl. Mel. VI 1,241f.). Enders' 
Datierung ift aljo eine bloße Vermutung auf Grund einer bloßen Vermutung 
Bretfchneiders. O. Mbrecht in: Beiträge zur Reformationsgeſch., Köftlin ge- 
widmet, ©. 25. hat vielmehr gezeigt, daß unfer Brief dem bei uns voraus— 
ra an Bruͤck gleichzeitig fein muß und diefem mahrjcheinlich beigelegt 
wurde. 


Handichriftlich: 1. Gotha B 26,21®. 2. Gotha B 185, 108%. 3. Gotha 
A 451, 4495. Drude: 4. Schüße 2, 54 („Aus der Sammlung des Caſpar Sagit- 
tarius zu Jena“, d.h. aus 2). 5. de Wette 2, 502. 6. Enders 4,324. Wir folgen 1. 


Venerabili viro, Domino Iacobo Strauss, servo Christi in verbo Dei 
Isenaci, suo in Domino fratri charissimo. 


Gratia et pax! Venerabilis mi Iacobe in Christo! Doceri abs te 
Euangelion et audio et credo et gaudeo. Sed et hoc gratulor tibi, quod 
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censum illum redemptionis! damnas, sicut et ego damnavi. Verum hoc 
unum de te addis, quod eos iubes non solvere, qui tales? pendunt, facis- 
que eos reos usurae, si illieitos istos census perpenderint geu persol- 
verint, tanquam congentientes usurae. Hoc neque Euangelion nec nos 
docuimus unquam. Nam eadem ratione sequatur, ut auferenti tunicam 
aut in maxillam percutienti addendum non sit pallium neque ferenda 
iniuria. Nos sic cum Euangelio sentimus, quod census ille sit illieitus, 
sed qui non sit in manu vulgi ad tollendum et evacuandum. Hoc enim 
principum est opus, qui gladium gerunt. Vulgo satis est, dum seiunt 
illieitum esge et protestentur sese solvere iniquum exactori. Porrigere 
ergo debent, quantumvis illi inique exigant, satis tuti conseientia, si 
dixerint sege hoc iniquum pati, non consentire. Nie vellem te sapere. 
Quod si non ita sapis, necesse est nos contra te sapere. Vale itaque et 
ora pro me, et Dominus te habeat in gratia sua. Saluta coniugem tuam! 
T. Mart. Lutherus.” 


a) Unterschrift fehlt 1. 2. 


1) „‚wiederkäuflich‘“. 2) sc. census. 


[Enders 4, 249 Nr. 722 notiert als einen Brief Luthers an Jakob Strauß (?) 
in Eiſenach (um 18. Oftober 1523?) ein Stüd, das, wie O. Albrecht in: Beiträge 
zur Reformationsgeſch., Köftlin gewidmet, ©. 1f. gezeigt hat, „eine deutiche, 
übrigens ungejchidte und teilmeije untichtige Überfegung der erſten Hälfte des 
lateinifchen Briefes Luthers an Strauß vom 25. April 1524 ift; nur die Brief⸗ 
adreſſe und Anrede ift meggefallen.“] 





Nr. 675. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 18. Oftober 1523. 


Bittet um Weiterbeförberung des beigelegten Briefes (der b. Briefe?) und 
des Büchleins an den herzoglichen Hof nad) Weimar. Ob Spalatin den Brief 
an Gräfendorf meiterbeförbert habe. 


Original in Berbit. Gedrudt bei Buddeus p. 26; be Wette 2, 427; 
Enders 4, 250. 


D. Magistro Georgio Spalatino, Euangeliste Aulico, suo fratri. 


Gratia & pax. Has literas! eum libello? rogo, ut ad aulam ducis 


Iohannis mittas, nam nisi per te, non habeo, quo mittam. Seire etiam 
12* 
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opto, an literas meas ad Grefendorffium® perferri curaris, Nam ille vel 
nondum accepit vel fingit se alium. Vale & ora pro me. Vittemberge, 


die S. Luce 1523. 
Martinus Luther. 
1) An Brück (und an Strauß?), 8. 0. 8.176 (178). 2) Strauß’ Hauptstück, 8. 0. 
8.177. 8) Diesen Brief an Gräfendorf hatte Luther am 19. September an Spalatin 
gesandt, s. o. 8. 157, 4. 





Nr. 676, 
Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 19. Oktober (?) 1523.] 


Dethe und Glatius danken für das Wildbret. Erklärt, wie er in dem Briefe 
vom 16. Oftober gemeint habe, daß das Klofter auf die ihm von ben Pächtern 
geſchuldeten Zinſen in die Hände des Kurfürſten verzichten müſſe. 


Datierung: Da Luther mit nuper' auf feinen Brief vom 16. Oktober 
zurückweiſt, muß unfer Brief einige Tage jpäter fallen. Am 12. Oftober hatte er 
das Wildbret für die Doktorpromotion des Dethe und Glatius auf Montag den 
19. Oftober erbeten. Damit ift nicht gejagt, daß die Promotion an diefem Tage 
ftattfinden follte. Auch das Wildbret für den Doktorſchmaus Koh. Froſchs am 
18. November 1518 erbat Luther für den Vortag (Bd. 1, 230, 11). Aljo war die 
Promotion des Dethe und Glatius wohl auf den 20. Oftober feitgejest. Da die 
beiden (in Anjpielung auf den 1. Dunfelmännerbrief) als Magistri Nostrandi 
bezeichnet werben, fteht die Promotion noch bevor, und das Wilbbret, für das 
fie danfen, ift anfcheinend pünktlich am 19. eingetroffen. Alſo wird unjer Brief 
an dieſem Tage gefchrieben fein. 


Original in Zerbft. Gedrudt bei Buddeus p. 29; de Wette 2, 432; 
Enders 4, 251. 


D. Georgio, Ecclesiastiei agri cultori!, Spalatino suo in Domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. L. Macte vir. Sie itur ad astra. pie 
tractando Euangelion.] 


Gratia & pax. Agunt gratiag Nostrandi nostri munificentig prineipis 
Illust[rissimi], & ego simul cum eis. Audio te felieiter Euangelion tractare. 
Macte vir, sie itur ad Christum.?2 opto, vt abundes magis ac magis; Id 
quod prestet, qui cepit, Christus. Ceterum, quod nuper scripsi® de 
regignando censu nostro in manus principis*, sic sapiebamus, vt princeps, 
recepto ad se omni nostro iure, tantisper nos solito censu aleret, donee” 
Monastice nostra penitus ruat, tum sibi in totum habeat, sicut ab initio. 
Adhoc nos mouet, quod deinceps spes non est, nobis a staupitio * debitum 


5 


» 
a 


» 
o 


10 


Nr. 676. 677. Dftober 1523. 181 


censum pendi, Et oneretur ipse in dies aliis & aliis annuatim censibus 
pendendis. Nihil enim nobis profuit proxima supplicatio & mandatio 
prineipis®, vt periculum sit, nimis grauatum iri fundum illum retardatis, 
vt aiunt. Putabant aliqui requirendum esse consensum Vicarii aut 
Generalis, Verum cum iam nee legamus nec Boömus nec missemus nec 
quieguam faciamus, quod fundatio instituit, ociosum videtur factum 
beneficium & officium, & merito repetendum. Nisi quod nos ad tempus 
ali possumus propter bellum aduersus papam. Habes sententiam nostram, 
Tu iudicabis. Vale & ora pro me. 1523. 
Mart. Luther. 


&) principis (sic optabamus). b) donec «ma me). 


1) Vgl. yewoyös Landbauer. 2) Vgl. Virg. A. 9, 641: “Macte nova virtute 
puer, sic itur ad astra.’ 8) Am 16. Oktober, s. 0. 8.173, 12. 9%) Günther von Stau- 
pilz. 5) 8.0. 8.45, I1f. 


Nr. 677. 


Luther an Bürgermeifter und Nat der Stadt Zerbſt. 
Wittenberg, 20. Oftober 1523. 


Sendet den Prediger, um melden fie ihm neulich gejchrieben haben. 


Original zu Knaakes Zeiten im Beſitz des Buchhändlers Albert Cohn in 
Berlin. Gedrudt: Frör. Wild. Sintenis, Denkichrift zur frommen Feier des 
18. Februar 1846, ©. 21 (angeblich aus dem im Geheimen Archive zu Berbit be- 
findlichen Originale), danach Erl. 56, 166 Nr. 769, Seidemann⸗de Wette 6, 49, 
Walch ? 21, 568; vgl. Enders 4, 250. Wir geben eine feinerzeit von Knaake 
angefertigte Abjchrift wieder. 


Den Erfamen ond weyſen herrnn Burgermehfter und Radt der Stad 
Beruift, meynen befondern gonftigen herrnn vnd freunden. 

Gnad vnd fride ynn Chriſto! Erfamen, weyſen, lieben herrn! Ich 
ſende hie brieffs zeyger den Magiſter, ſo zu Jutterbock prediger iſt geweßen!, 
vmb welchen yhr myr newlich habt gejchrieben.? Muegen E. m. weytter 
mit yhm handelln, denn er bisher an vielen orten verſucht vnd geleret 
gnug iſt. Befilh denſelben E. w. ynn gottis gnaden. Was ich aber thun 
kan, bynn ich willig vnd bereytt. Hie mit Gott befolhen. Zu Vittemberg 


am dinſtag nach luce 1523. 
Martinüs luther. 


1) Das war Joh.Groner, der Palmarum (20. März) 1524 und auf dem Titel seines am 
Sonnabend in der Pfingstwoche (21. Mai) 1524 mit Luthers Zensurvermerk bei Hans Luft 
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in Wittenberg im Druck erschienenen Büchleins „Zu Trost allen armen Gewissen . . zer 
(Unsre Ausg. Bd. 48, 261f.) als Ecclesiastes in Zerbst erscheint. Er stammte wohl aus 
Sachsenhausen oder aus der Umgegend dieser Stadt, war eine Zeitlang Prediger in Oschatz, 
von Ende Oktober 1522 bis Januar 1523 in Leisnig, darauf in Jüterbog, von wo er durch 
Erzbischof Albrecht von Mainz und Bischof Dietrich von Brandenburg vertrieben wurde. 
In Zerbst wurde er zunächst nur als Prediger probeweise bis Ostern 1524, dann fest bis 
Ostern 1525 angestellt, am 1. Oktober 1524 aber zum Pfarrer an St. Nikolai gewählt. Er 
starb am 1. Dezember 1527. Vgl. H. Becker in den Mitteilungen des Vereins f. Anhaltische 
Gesch. 11, 290 f., R. Specht im Zerbster Jahrbuch 14, 48. 2) Am 4. November ver- 
antwortete sich der Rat dem Bischof Dietrich gegenüber, der am 29. Oktober sich beschwert 
hatte, daß der Rat den von ihm aus Jüterbog verjagten Prediger engagiert hätte: „Ist uns 
angezeigt worden, wie ein weltlicher Priester fast hochgelahrt zu Wittenberg sein sollte, der 
sich des Predigeramts wollte gebrauchen lassen.‘“ „Angezeigt“ — doch wohl durch Luther. 
Also ist wohl ein Brief Luthers vorausgegangen, in dem er Groner als Prediger empfahl, 
und der Rat hat ihn daraufhin sich ausgebeten. 





Nr. 678. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, [2. Hälfte Oftober 1523]. 


Urteil über die Abendmahlslehre der Böhmiſchen Brüder und über die 
Kinderfommunion der Utraqiften. Er habe lange eine forma missandi et 
communicandi vorzufchteiben im Sinne gehabt, aber noch nicht vollenden 
fönnen. Künftig folle niemand zum Abendmahl zugelafjen werden, der nicht von 
feinem Glauben Rechenfchaft geben fünne. 

Datierung: Am 19. Auguft (f. o. ©. 136, 13f.) hatte Luther Hausmann ge- 
beten, ihm noch einmal die Fragen und Wünfche vorzutragen, die er über feiner 
Reife vergeſſen hatte. Hausmann hat nun einen eigenen Boten mit einem dieje 
Fragen und Wünfche wiederholenden Briefe gejchidt. Der Bote bleibt ein paar 
Tage in Wittenberg. Unjern Brief gibt Luther einem andern zufällig ſich dar- 
bietenden Boten mit. Den bei ung gleich folgenden Brief überbringt dann kurz 
darauf Hausmanns Bote. Diefer Brief muß nicht gar fo lange vor dem 13. No- 
vember gefchrieben fein. Für unfern Brief vermute ich daher 2. Hälfte Oktober 
als Entſtehungszeit. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 133; de Wette 2, 428; 
Enders 4, 253. 


Optimo viro, Domino Nicolao Hausman, Episcopo Pcclesiq Cygnee, guo 
in domino. 
[Darunter von unbekannter Hand: Communicatio paruulorum apud 
bohemos. Pighardi.] 


Gratia & pax. Cetera latius, cum tuus ad te redibit nuncius, 
optime Nicola&. Nunc fortuito isti Baiulo has mandaui ad te. De Pighar- 
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dis iam non male sentio, audita eorum presentibus ipsist fide circa 
sacramentum Eucharistie. Bohemos, qui paruulos communicant, non 
probo, quamquam non in hoc hereticos censeo. Ego diu meditatus 
sum formam missandi & communicandi praestituere, nec potui hactenus 
absoluere.? Propositum tamen est, futuris diebus communionis®* nullum 
admittere nisi auditum & dextre pro fide sua respondentem; ceteros 
excludemus.® Arbitror quoque satis esse indultum infirmis hactenus, 
Esseque integrum sacramentum reuocandum & omnes vtraque specie 
communicandos, qui volunt & intelligunt, Nihil prorsus scandali ratione 
habita, siue vieinorum siue aliorum. Sed ecce festinat nuncius, alias 
latius. Vale & ora pro me. Vittemberge. 
T. Martinus Luther. 


&) cojonis Original. 


1) Luther denkt wohl an die zweite Gesandischaft der Böhmischen Brüder (Bd. 2, 
5625. 5745). 2) Im nächsten Brief an Hausmann schreibt Luther: “Interim de 
tua causa cogitans visum est, ut brevi aliquid typis edam, quo formam missandi (ut 
seripsi) depingam’, und, im übernächsten vom 13. November: “fiet propediem, ut missae 
rationem pro nostra ecclesia ordinemus; tum e forma ista petere potes et tu, quicquid 
placuerit.° Die drei Briefe müssen also ziemlich rasch aufeinander gefolgt sein. Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 12, 197 f. 3) Cohrs, Die Evangelischen Katechismusversuche 4, 147 
macht aufmerksam auf die entsprechenden Bestimmungen in der Formula missae Unsre 
Ausg. Bd. 12, 215, 21f., mit denen zweifellos die „Fünf Fragen vom Abendmahl‘ zu- 
sammenhängen. 





Nr. 679. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, [Ende Dftober 1523]. 


Er wolle in Kürze eine forma missandi druden lafjen. Inzwiſchen ſolle 
Hausmann womöglich alle oder viele Privatmefjen abjhaffen. Er werde den 
Kanon und einige gottlofe Gebete ändern, die übrigen Zeremonien jamt Kleidern, 
Altären, Gefäßen aber nicht. Die Abendmahlslehre der Böhmiſchen Brüder. 


Datierung: Unfer Brief ift furz nach dem bei ung vorhergehenden ge- 
ichrieben. Luther wollte dem nad) Zwickau zurüdtehrenden Boten Hausmanns 
einen ausführlicheren Brief mitgeben, inzmwifchen hat er aber beichlofjen, eine 
forma missandi druden zu laffen, nach ber fi) Hausmann werde richten fünnen. 
Daher ift unjer Brief jchlieplich doch nicht länger als der porhergehende aus- 
gefallen. Auch am 13. November vertröftet Luther Hausmann auf den Drud. 
Borher muß er nod) einen Brief von Hausmann empfangen haben, der eine 
Anfrage betreff3 des Dionysius Areopagita enthielt. So vermute ich Ende 
Oktober als Entjtehungszeit. 
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Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 1676; de Wette 2, 429; 
Enders 4, 254. 


Erudito & pio viro, domino Nicolao hausman, pastori Cygnee Ecclesie, 
suo in domino. 


[Darunter von unbekannter Hand: De formula missandi. Pighardi./ 


Gratia & pax. Redit ad te nuncius tuus, optime Nicola&, puto autem 
priores meas literas ad te venisse. Interim autem de tua causa cogitans 
visum est, vt breui aliquid typis edam, quo formam missandi (vt scripsi) 
depingam. Interim, si potes, vel omnes vel multas priuatas missas 
abroga. Deinde Canonem & aliquot impias orationes mutabo. Nam 
religuos ritus, vna cum vestibus & altaribus & vasis, non video cur” 
mutemus, cum in his pius esse possit vsus, & absque ceremoniis viui 
in ecclesia dei non possit.! Nam de aliis scripsi copiose in aliis libellis. 

Pighardi sic de sacramento sentiunt, quod Christus sub pane non 
sit corporaliter, quomodo aliqui dicunt, se vidisse ibi sanguinem & 
puerulum ete.?, Sed spiritualiter seu sacramentaliter, hoc est, qui panem 
aceipit visibiliter, vere aceipit naturalem eius sanguinem, qui a dextris 
patris sedet, sed innisibiliter. Vltra hoc non possum e08 damnare, Sic 
enim & nos sapimus; deinde quod non adorant, ad idem referunt, quod 
non git ibi visibiliter, vt visiones habent, sed inuisibiliter, hoc est, ad 
dextram patris. Occupati breuem Epistolam paciens accipe. 

Martinus Luther. 


&) cur (s). 


1) Vgl. Formula missae Unsre Ausg. Bd. 12, 214, 34. 2) Vgl. die oft dar- 
gestellte G’regoriusmesse, die Messe von Bolsena, die Citate aus Cäsarius von Heisterbach 
bei Adolph Franz, Die Messe im deutschen Mittelalter 1902, 8.88f. und die ebenda 
8. 100f. angeführten Stellen, die zeigen, „welchen Wert die Prediger und das Volk 
auf das gläubige, andachtsvolle Schauen des Leibes des Herrn in der Messe legten und 
warum die ersteren die Gläubigen verpflichteten, bei der Elevation die konsekrierte Hostie 
anzubeten“. 





Nr. 680. 
Luther an Nat und Bolf zu Prag. 
(Wittenberg, Ende Oktober 1523.] 


= De instituendis ministris ecclesiae, Unfte Ausg. Bd. 12, 169—196. 
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Nr. 681. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 6. November 1523. 


Bon einem Samenflüfligen. Die legten drei Kanoniker find nicht auf 
Luthers Rat gemählt; er Hat ihnen nur geraten, die Wahl anzunehmen, damit 
nicht chlechtere und unmwürdigere die Stellen bekämen. Finanznöte des Kloiters. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 168; de Wette 2, 430; 
Enders 4, 255. 


Venerabili in Christo, D. Georgio Spalatino, Euangeliste aulico, suo in 
domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: De Seminifluo et Electis Tribus Canonicis 
Nouis M.D.XXIIL.] 


5 Gratia & pax. !Seminifluus ille, de quo mihi scribis, si tamen fluit 
verum semen, hoc est, cum summa voluptate & concussione, qualis 
fluxus esset, si mulieri misceretur (nam sunt, quibus fluxus eiusmodi 
tam tenuis est, ac pene sine voluptate, vt tantum humor quidam super- 
fluus existimetur, cui nec mulier, nec vlla vis medebitur); hie si in ocio 

10 viuit ac in saturitate, tentare poterit primo, vt corporali labore & inedia 
exerceat carnem, tum spes erit sanitatis; Sin autem laborare vel non vult 
vel non potest, mandato dei debet mulieri copulari, alioqui tentabit deum 
& manebit in peccato. 

Ceverum quod sepius tu quoque scribis, & aliis mihi obiieiunt, meo 

15 consilio tres illos nouissimog Canonicos esse electos??, qui tamen con- 
traria predicem, contempsi semper, vt nimis crassum mendacium. Ned 
opus est tandem expurgare, quando video id me tacente late serpere & 
autoritatem acquirere. Nulli consului, vt eligeret aut eligeretur vnquam, 
qui certe malim hac hora iacere domum illam Satane. Sed sic reg habet: 

20 postquam ignorante & absente me electi essent, ac persuasum mihi quo- 
que esget, princeipis esse animum, vt numerus ille integer maneret salua- 
que illa idolatria tota, consuluerunt me °, an acceptare deberent electio- 
nem. Hic ego sie consului, quandoquidem pecunia illa perdenda est in ® 
quoslibet®, qui futuri essent, optimum esset perdi in eos, qui digni & 

3; apti essent, Atque hoc nomine aceiperent, ne peiores & indigniores 
acciperent, sicut modo cum presentiis agunt Auaritie in eadem domo.3 

'Miratur prior te nescire, quę sit ratio debiti nostri apud Blancum. 
Quando Blancum danistam® nostrum dieimus, minorem illum Chorum 
intelligimus, cui quotannis xx florenog pendemus° iam multis annis. 
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Itaque tu curabis nobis apud prineipem, vt & Christophoro Bresen 30 
pecuniam nostram habeamus, alio qui Blancus nos vel solis verbis exigendi 
(vt est importunus exactor) occidet. Deinde a questore® frumentum 
accepimus in penuria ista, Et hie nos multo magis vrget. Quare vel pro 
nobis orabis, vt prineipis benignitate nobis donetur hoc debitum, vel 
vt eito pecuniam ex Bresen habeamus. Alioqui nihil est in manu vnde 55 
soluamus, & multa alia mutuo interim accepta, & ille nos pulchre 
sugillat.” Vale & ora pro me. Vittemberge, feria 6 post omnium Sancto- 


rum 1523. 
Martinus Luther. 


a) korr. aus aliis. b) electos (miror quis). ©) me (vt). d) in 
<pe>. e) quoslibet (el); libet <ely auf Bruch, unsicher. 


1) Das Folgende deutsch als Bedenken vom Samenfluß in Gotha B 26, 53 b und 
daraus in Gotha A 451, 71°. 2) Als Matthäus Beskau in die Prälatur des verstorbe- 
nen Dekans Lorenz Schlamau aufrückte (s. o. 8. 29°), wählte der Universitätssenat zu 
jenes Nachfolger im Kanonikat den Joh. Reuber von Bockenheim und meldete das dem 
Kurfürsten am 22. Juni. Zu Nachfolgern des am 10. oder 11. Februar verstorbenen Joh. 
Rachals (s. o. 8. 34) und des ‚‚vmb seins nit residirens und ungehorsams“‘ seines Kano- 
nikats entsetzten Sebastian Küchenmeister wurden Joh. Gunkel und Hermann Tulich 
gewählt (Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung S. 310). 3) 8. o. 8. 131, 38 f. 
*) Danista pannicida mercator eine Person in Reuchlins Henno (vgl. Bd. 1, 18712; 
Holstein, Joh. Reuchlins Komödien 1888, 8. 12; 8. 99 die Erklärung aus Reuchlins 
Kommentar von 1497: = foenerator). 5) 8. 0. B. 306. 6) Valentin Forster. 
?) Walch?: „und jener (der Schösser) macht uns gar schöne @robheiten‘“. 
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Luther für König Chriftian IT. von Dänemark" 
an Kurfürft Friedrid). 


Wittenberg, 6. November 1523. 


Der Kurfürft ſoll dem König bei Erzherzog Ferdinand eine PBenjion er- 
wirken und ihm raten, wo er bleiben könne, nachdem Kurfürſt Joachim ihm nicht 
ſicher Geleit in ſeinen Landen zu geben gedenke. 


Das von Luther nicht nur entworfene, jondern auch bi3 auf die Unterfchrift 
und die Adreſſe eigenhändig gefchriebene Driginal in Weimar C 252, 40. 
Daraus abgedrudt bei Burkhardt ©. 66 und Enders 4, 257. 
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Dem Hochgebornen Furften Hern Fridrichen, Herzogen zu Sachen, des 
heyligen romifchen Reichs Erzmarſchalken vnd urfurften, Landgrauen 
In Doringen vnd Marggrauen zu Meyſſen, vnſerm freuntlichen lieben 
vettern, Bruder vnd Vather, zu JIrer lieb ſelbs eignen handen. 
Ayptr2 


Gnad vnd fride ynn Chriſto! Hochgeporner furfte, freundlicher, lieber 
Better!’ Das wyr Ewre liebe bemühen, wellet auffs befte von vns ver- 
nemen, nad) dem ©. 2. vnſer anligender notturfft gutt wiſſen tragen vnd 
wyr vns teoftlich alles gutten ynn jonderheyt zu E. 2. verjehen. WS wyr 
nü ym nehiften abjchied ? freundlich gebeten haben, mit dem Hochgepornen 
20 Herrn Ferdinando, vnßerm lieben fchmwager?, ynn vnſer fache zu Handeln, 
Vnd €. 8. vns auch vertroftet, allen vley3 furzumenden, und begerd, das 
wyr €. 2. vnßer meynüng follten jchrifftlich zuferttigen, Iſt derhalben 
noch vnſer freundliche bitt, E. 2. wolle alfo anhallten. Denn wie mol 
wyrs alles dem gottlichen millen heymitellen, jonderlich vnſer perjon 
halben, fo ift3 doch billich fur dir, fo vns von Gott befolhen, als vnſer aller 
liebſt gemalh vnd findlin, forge zu tragen, als die nicht endlich jollen noch 
mugen alfo ym vngewiſſen weßen ftehen. So bitten wyr nü, E. 2. wollte 
mit gedachtem vnßerm lieben ſchwager Herr Ferdinand darauff handelen, 
das ſeyne liebe vns mit den vnſern, gemald vnd findlin, mit eyner redlichen 
penfion verjorgen wollt. Wo aber das nicht gefeyn mocht, muften wyr 
dennoch thun, was uns Gott foddert zu thun, ond meren bereptt, jo es 
E. 8. und ©. 2. rad und meynung were, alles recht und macht, jo wyr an 
den fonigreichen haben, ſeyner liebe zu vbergeben vnd von vns an nemen 
laffen und dafur von jeyner liebe nemen das, damit wyr nicht die lenge 
odder emwiglich ynn der yrre ſeyn vnd elend an den vnſern ſehen muſten. 
Solchs wollt E. L. laſſen yhr auffs trewlichſt laſſen anligen nach Chriſtlicher 
liebe pflicht, wie wyr vns des keynen zweyffel machen, das wyr widderumb 
zuuerſchulden auffs aller vleyſſigiſt wollen befunden werden. Auch, 
hochgeporner furſt, freundlicher lieber Vetter, iſt vnſer bitt an E. L., Sie 
wollen vns trewen rad mit teylen vnd zurkennen geben, wo wyr doch mit 
vnſerm liebſten gemalh bleyben, nach dem vnſer Schwager‘, der Marggraff, 
vns nicht gedenckt ſicher geleytt ynn ſeynen landen zu geben. Vnd das €. L. 
ſolche brieffe mit dem zeichen auſſen auffgezeichent? niemant wollt laſſen 
leßen Denn E. L. alleyne. Hie mit Gott befolhen. Geben zu Wittemberg 
am freytage nach aller heyligen tag ym M d und drei) und zimengigften tar. 

Tuus 
Cristiernus. 


1) Der am 14. April 1523 vertriebene König Christian II. von Dänemark schiffte 
sich zunächst in die Niederlande ein, um die Unterstützung der Statthalterin Margarete 
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zu gewinnen, versuchte das dann ebenso vergeblich bei König Heinrich VIII. von England 
und begab sich darauf nach Deutschland. In Verhandlungen zu Köln Ende Juli und An- 
fang August verpflichteten sich der Kurfürst Joachim von Brandenburg, der Hochmeister 
Albrecht und die Fürsten von Braunschweig und M ecklenburg, ihm zu seiner Zurück- 
führung nach Dänemark Truppen zur Verfügung zu stellen. Die Vorbereitungen dazu 
stockten aber sehr bald. Am 17. September kam Christian mit Kurfürst Joachim und 
dessen Gemahlin von Berlin nach Schweinitz zu Kurfürst Friedrich. Am 6. Oktober hörte 
er hier Luther predigen. Am 10. Oktober kam er nach Wittenberg, um abermals Luther 
zu hören (Spalatin bei Mencke 2, 630/.). Auch am 13. und 15. Oktober ist er in Witten- 
berg nachweisbar (Weimar C' 252, 17.28). Am 16. war er in Jüterbog zu einer Besprechung 
mit Kurfürst Friedrich, Herzog Johann, Herzog Joh. Friedrich, Kurfürst Joachim, 
Heinrich und Philipp von Braunschweig, Wolfgang von Anhalt, Albrecht von Mansfeld, 
Bischof Franz von Minden; begleitet von H einrich von Braunschweig, Albrecht von Mans- 
feld und dem Bischof kehrte Christian nach Wittenberg zurück (Spalatin bei Mencke 
2, 631). Hier ist er am 22. nachweisbar (Weimar C 252, 34). Am 28. Oktober kam er zu 
Friedrich dem Weisen nach Kolditz (Spalatin). Am 10. November kam er nach Torgau, 
vergeblich dem Münzmeister nachgereist. Am 18. bat er von hier aus den Kurfürsten Fried- 
rich, eine kleine Zeitlang in dessen Hofe in den von dem verstorbenen Degenhard Pfeffinger 
innegehabten Räumen wohnen zu dürfen. Am 25. schlug ihm das aber der Kurfürst aus 
Heldburg ab (‚nachdem E. K.W. etlich Mal zu Kolditz und anderswo bei uns gewest und 
uns derwegen nie angesprochen“) (Weimar C 252, 60. 62. 93). Danach ist zu vermuten, 
daß auch unser von Luther für Christian aufgesetztes Schreiben abschlägig beschieden 
worden ist. Am 24. meldete Christian dem Kurfürsten, daß er den Dr. Joh. Schwerifeger 
nicht in Wittenberg angetroffen habe, er habe sich daher von Dr. Christian Beyer ein Recht- 
fertigungsschreiben an Herzog Friedrich von Holstein aufsetzen lassen. Bleikard Sindringer 
schrieb am 22. Oktober aus Wittenberg an Hieronymus Baumgartner in Nürnberg (Ztschr. 
f. d. histor. Theologie 1874, 8. 553): “Egit nobiscum ad dies aliquot rex Danorum 
donavitque katharinam a bora aureo annulo.’ Wenn Joh. Keßler in seinen Sabbata 
(Neuausg. 1902, 8. 101) erzählt, er habe Christian „zu Wittenberg, alldahin er etlich tag 
zubeliben“, „‚selbdritt‘‘ einreiten sehen, so bezieht sich das gewiß auch auf Christians 
Aufenthalt in der Lutherstadt im Oktober, da Keßler schon am 9. November wieder in 
St. Gallen anlangte (Sabbata, Einl. 8. X). Die von Petrus Albinus exzerpierten Zwickauer 
Annalen Paul Grefjs (Hs. d 3, 2 der Dresdener Landesbibliothek) enthalten die Notiz, daß 
Christian im November in Wittenberg weilte mit nur 4—5 Dienern, “sedulus verbi 
divini auditor’. “Reiecit pompam regiam, proiecit ampullas, proiecit sesquipedalia 
verba, exul enim et eiectus e regno, pauper factus, Christi vocem et doctrinam mirum 
quam laetus et gaudebundus amplectebatur.” Sein Orator Cornelius Duplicius von 
Schepper (den er in den Niederlanden engagiert hatte, ADB. 31, 94; vgl. auch Enders 
5, 1761. 7, 39018) habe “publico conductus pretio secundum Plinii naturalis historiae 
librum refertissimo auditorio’ gelesen. 2) Burkhardt 8. 67° und Enders 4, 259° 
deuten das Zeichen auf der Adressenseite = asservandum. Cappelli, Lexicon abbrevia- 
turarum läßt im Stich. 3) — Oheim. Christians Mutter Christine war eine Schwester 
Friedrichs des Weisen. 4) Doch wohl in Kolditz am 28. Oktober. 5) Christians 
Gemahlin Isabella war eine Schwester Karls V. und Ferdinands. 9) Christians Schwester 
Elisabeth war Joachims Gemahlin. 
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Nr. 683. 
oh. Lohmüller an Luther. 
[Riga, vor dem 11. November 1523.] 


Hat auf feinen Brief, den er im vorigen Jahre einem nad) Wittenberg 
teijenden Nigaer Jungmann mitgegeben, jchon in das zweite Jahr hinein feine 
Antwort erhalten. Schidt daher zum zweiten Male denjelben Brief hier bei- 
geichlofjen, jowie eine Abhandlung über den Anfang des Johannesevangeliums. 

Datierung: Da Lohmüller “iam secundum in annum? auf eine Antwort 
auf feinen Brief vom 20. Auguft 1522 (Bd. 2, 590) wartet, muß unfer Brief 
einige geit nach dem 20. Auguft 1523 gejchrieben fein. Das plögliche Abbrechen 
erklärt fich am beiten fo, daß Lohmüller mährend des Schreibens die Nachricht 
von dem Eintreffen des Sendichreibens Luthers an die Ehriften zu Riga, Reval 
und Dorpat erhielt. Da der Rat zu Riga am 11. November Luthern dafür 
dankte, jegen mir mit Arbuſow, Die Einführung der Reformation in Kur-, 
Liv- und Eitland ©. 2292. 274 unjern Brief furz vorher an. 


Handſchriftlich: 1. Staatsarchiv Königsberg i. Pr. Drude: 2. ©. R. 
Taubenheim, Einiges aus dem Leben M. Joh. Lohmüllers 1830, ©. 7. 3. Kolde, 
Analecta ©. 472. 4. Enders 4, 270 (nad) 1). 


Io. Lomoller ete. Martino Luthero, summo theologo, gratiam et 
pacem in Christo. Dedi superiori anno litteras cuidam Rigensi iuvenit 
Vittenbergam profecturo ad te deferendas, mi candidiss[ime] atque idem 
in Christo invictissime Martine, confisus in tuam humanitatem, quam 

5 te afflatu spiritus Christi indubie traxisse sperabam, proinde rem tibi 
longe gratissimam afferre ratus, si quando te redderem certiorem, Rigen- 
sem quoque civitatem, quae est metropolis Livoniae, immo totam ferme 
Livoniam, longe distantem regionem, initiatam esse euangelio Christi, 
denuo per te mundo, Deo auspice, opulenter restaurati. Verum nescio, 

ı0 quid aceidit, quod iam secundum in annum suspendimur, nihil con- 
solationis, nihil responsi, nihil denique certi nacti, quo animum ob id 
tuum erga nos conceptum intelligeremus. Tametsi ingenue fateor, 
litteras adeo fuisse incultas, adeo rudes, quod ne responsi aliquid a te, 
viro eruditissimo, promeruerint extorquere, est tamen, quod e diverso 

15 me monet et consolatur, quod cum Christi tum tua doctrina accepimus, 
veluti esse non debere personarum respectum apud christianos, ita quoque 
nec ad filum sermonis, sed quod animus duntaxat fidesque observanda 
sint, et dominus nihil reiiciat eorum, quod fide accedit ad eum. Qua- 
propter vel occupationes tuas, quas scio esse occupatissimas, vel potius 

20 negligentiam tabellionis, nam is erat paene puer, in causa esse guspicor. 
Mitto igitur secundo eandem epistolam praesentibus occlusam litteris?, 
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nihil praeterea adhuc precantes, quam quae in eadem epistola continentur, 
quod modo alacriori animo coneedi abs te haud diffidimus. Mitto quidem, 
sed iam foecundiorem, rudimenta seilicet quaedam theologieca in initium 
euangelii iuxta divum Ioannem afferentem, nuper ame... .? 





1) @eorg Padel? Vgl. Bd. 2, 591. 2) Bei der Überarbeitung gab Lohmüller 
seinem Briefe einen siegesgewisseren Ton und änderte das Datum in 20. Oktober 1522, 
so daß er nun auch „‚ohne chronologischen Verstoß‘ die Tätigkeit des erst kurz vor dem 
29. September in Riga angekommenen Tegetmeyer (Bd. 2, 593%) rühmen konnte (Ar- 
busow 8. 274). 8) Dieser ‚‚theologische Versuch“ über die Anfangsworte des Johannes- 
evangeliums fehlt. Dafür findet sich in demselben Konvolut des Königsberger Archivs, das 
die beiden Briefe Lohmüllers an Luther enthält, eine interessante Abhandlung über das 
Abendmahl, die Enders 4, 271? und Arbusow 8.272 Lohmüller zuschreiben möchten, die 
aber von einem Geistlichen (vgl. u. 8. 191, 51.659 f.), also etwa Andreas Knopken, ver- 
faßt sein wird. Obgleich Arbusow 8. 272. eine Inhaltsangabe bietet, möchte ich sie 
hier anfügen. 


Beilage. 


Fides assentitur omni verbo Dei, sive comminationis sit verbum sive promissionis. 

Fidem nego habere, uteunque contra tendant, qui traditiones et consuetudines 
humanas divinae traditioni praeferunt. 

Tales sunt, qui usum sacramenti eucharistiae nobis liberum non permittunt ea 
libertate, qua Christus nobis illud donavit. 

Inventis enim tot superstitionibus, additionibus, ademptionibus, praeparationi- 
bus, traditionibus, aliud fere nobis inde fecerunt, modo aliud esse possit sacramentum. 

Quin et confessionibus, horis canoniecis, temporibus, ut Paschae, locis, ut templis, 
et personis, ubsacerdotibus, monachis, hoc liberrimum omninosaceramentum alligaverunt. 

Quos si interroges, unde probent id, quod defendunt, vel mutos invenies, vel 
humanam consuetudinem adducent in re salutis nostrae; ipsis stultis stultiores. 

Non mihi objieiant dieta quoruncunque etiam sanctorum. Homines errant. 
Christus est veritas; hic me salvat, non homines; hic me iudicat, non homines. 

Vae tibi, traditio humana, quae niteris contra traditionem Christi! Attamen tu 
impia vis ligare conscientiam meam, quasi peccem, contra te faciens, et non peccem, 
contra Christi institutum faciens. Vae tibi, maledicta tu cum adversario Christi, id 
est diabulo [!] in aeternum! 

Fuerunt quidem sancti quidam, qui suis statutis humanis errore lapsi hoc sacra- 
mentum honorare voluerunt, ut est illud, quo iubetur, ut ab ieiunis sumatur tantum; 
sed conscientias ligare noluerunt, si quis aliter sumpsisset, si id necessitas postularet, 
ut et hodie infirmi sumunt. 

In summa: quicquid in hoc sacramento fit praeter Christi institutionem, est res 
nihili. Quicquid autem fit contra Christi institutionem, omnino impietas est. 


Institutio eucharistiae. 


‘Vescentibus autem eis, dominus Iesus, in qua nocte tradebatur, accepit panem.’ 

Ergo disceipuli ieiuni non sumpserunt, ideirco impie prohibent nunc iis, qui 
improviso aliquid antea gustaverint. Honesta quidem videbatur traditio, sed impietas 
facta est, dum inde praeceptum factum est, quasi peccent, qui contra faciant. Sic 
et Corinthii non ieiuni sumpserunt, 1. Cor. 11. 
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‘In nocte’, inquit, “qua tradebatur’”. Moriturus testamentum instituit. Abuteris, 
si contra institutionem testatoris utendum censeas, ut nihil agant fabulatores, qui 
dicunt: Christus hoc suae ecclesiae ordinandum commisit. Ubi, quaeso ? Mentiris ergo, 
cum dicas commissum, quod commissum nemo scit. An non satis prudenter Christus 
tibi instituisse videtur ? 

‘Accepit panem.’ Quid ergo figmentum illud produxerunt de transsubstantiatione, 
et quomodo species frangantur, non substantia ? Et certe species nobis fecerunt, donec 
substantiam amisimus huius dignissimi sacramenti. 


Euangelistae panem nominant, et Christus dieit: “Hoc’, id est iste panis, quem 
habeo in manibus, “est corpus meum’. Et ne tergiverseris, esse scilicet panem ante 
consecrationem, audi Paulum: “Panis’, inquit, ‘quem frangimus, nonne communicatio 
corporis Christi est ?” 

Sed inquis: ‘Quomodo panis est corpus Christi?’ Da gloriam deo, sine, ut deus 
plura sciat quam tu! 

Praeterea audis in Paulo panem frangi illum, qui est communicatio corporis 
Christi. Omnia haec sunt supra intelligentiam nostram. Fides est, quae novit omnia, 
quae dat gloriam omni verbo dei. Impius is est, qui non credit, licet sibi maxime 
credere videtur, quaerit sophisticas ex ratione humana contradictiones. 

“Et postquam gratias egisset, fregit, deditque discipulis suis dicens: Aceipite, 
comedite!” 

“Aceipite.” Cur impii radunt manus vel radendas scribunt, si forte laicus (sie 
hodie separato nomine vocamus populum dei multo nobis meliorem) attigerit? “Ac- 
cipite’, inquit, in manus. Nemo unquam negavit, hoc omnibus Christianis esse dictum; 
quod tamen hodie in manus non suscipiunt, sed solum in os, nihil referre puto, modo 
non negetur impie, quod eis tangere non liceat. 

“Accipite’, inquit, “et manducate’, non dixit: “Offerte.” Ergo tua missa non est 
sacrifieium. Nisi edas, nihil habes de missa, non magis, quam si me edente tu esuriens 
stulte putes te edere aeque ac me. 

Abusus ergo est, quando solum ostenditur sacramentum fidelibus, non datur 
manducandum, ut fit in missis nostris. Abusus est, quando eircumferimus per cemite- 
rium, per civitatem, candelas accendimus, cantamus, procedimus, orationes devotas 
oramus, adoramus, et omnia libenter facimus, quae Christus non instituit, id solum 
vitantes, quod instituit: “Accipite” scilicet, “et manducate!’ Verbum, et institutionem 
Christi tibi obiicio, contra quae si contendas, Christus tibi quandoque respondebit, 
nihil id mea refert. 

“Hoc est corpus meum’ (Crede, non disputa!), ‘quod pro vobis tradetur’, id est 
pro vestris peccatis. Nihil ergo te tua terreant peccata. Dignus accedis, si fide integra 
accedis; quam si non habeas, indigne manducas, et impius es cum omnibus tuis prae- 
parationibus et vestibus pontificalibus, quae hic non legis. Atque hoc est, quod Paulus 
dieit: Probet autem’ ete. Id quod apertius addit: “Non diiudicans’, inquit, “corpus 
domini’. 

Hoc facite in mei recordationem’, non pro defunctis, non in commemorationem 
sanetae Annael etc. Nihilaliud vult testator noster, ut pereant omnia alia additamenta. 
Verum hic totus Christus tibi ob oculis [!] ponendus, non ut nunc fingunt, sed eius 
verbum et doctrina, propter quae mortem subiit. Est enim eius doctrina testamentum 
novum, et hoc sacramentum Christus vocat testamentum novum, hoc est signaculum 
et sigillum novi testamenti in morte Christi confirmati. Euangelium ergo hic populo 
praedicandum est. Sicut Paulus inquit: “Mortem domini annunciabitis, donec veniat, 
quotiescunque manducabitis panem hunc, et calicem domini biberitis.’ 
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Quotiescumque' dicit. Nihil est ergo, quod cogis homines in Passha [!] communi- 
care, etsi non libet. Immo impietatis quandoque poenas dabis. Cogis enim ad indigne 
manducandum. 

Quodsi sacerdotes cogerentur ad euangelium praedicandum, ut dignum est, 
quoties communicant (nam nihil aliud est eorum missa), credo, quod non libenter tam 
saepe missarent, ut nunc propter suos redditus, usuras, votiva, etc. 

‘Similiter et calicem, postquam coenavit, dicens’ ete. Cur tu negas calicem 
christianis, de quo audis: *Bibite ex hoc omnes’? An amice actum putes, ut tibi cum 
cibo non etiam potus detur? An bonum putas sitire, postquam ederis? Cur non placet 
tibi institutio Christi ? 

Ac periculum est, inquis. Tu hoc secis, at Christus nescivit? Insipientes, qui 
dicunt in corde suo: Non est deus! Illice trepidaverunt timore, ubi non erat timor! 

Corpus Christi in pane sumimus non mortuum, sed vivum. Non hoc ignoramus. 
Sed Christus suam mortem voluit nobis in hoc sacramento testatam. Id quod et ipse 
et Paulus ait. Corpus vivum sumis. At non intelligis ex hoc aperte mortem Christi. 
Immo, dum vivum dicis, non mortuum intelligis. Sacramentum appellas. Cur sacra- 
mentum, si non significet? Expressius ergo mors Christi in solo sanguine, qui tunc 
effusus fuit, significatur in calice. Id quod et Christus apertis verbis dieit. Similiter 
et Euangelista: “Biberunt ex eo omnes.’ 

An non putas reliquias sacramenti, et panis et vini, in coena domini superfuisse, 
ut confundaris cum tuis periculis? Ad edendum dedit et ad bibendum. Quod esui 
et potationi superest, non usqueadeo metuendum iudicamus, nisi etiam in coena domini 
dicas peccatum in hoc fuisse. 


1) Arbusow 8. 2731: „Ihr Fest fiel auf den 26. Juli. Sollte sich daraus ein An- 
haltspunkt für die Abfassungszeit des Traktats ergeben ?‘‘ — Über die Verehrung der heil. 
Anna in Livland vgl. Mitteilungen aus der livländischen Geschichte 19, 216 f. 358 f. 





Nr. 684. 
Bürgermeifter und Nat zu Niga an Luther. 
Kiga, 11. November 1523. 


Dant für Luthers Sendſchreiben. Belenntnis zum Rechtfertigungdglauben. 
Wiederholen bie fchon von Joh. Lohmüller ganz in ihrem Sinne ausgeiprochene 
Bitte um fernere VBermahnung. 


Handſchriftlich (Driginalfonzept?): Reval, Ratsardhiv. Gedrudt bei 
3. Hörfchelmann, Andreas Knopken 1896, ©. 255ff. (modernifiert ©. 98ff.) 
und danach bei Enders 17, 151. 


Dem Ehrwürdigen und vnuberwintlichen Lerer der waren gothlichen 
Schrift Martino Luther, Ecclefiaftes zu Wittenberg, vnſerm lieben Hern 
Bathern vnd Bruder In Chrifto. 

UNfer guthwillig dynft vnnd freundlichen gruß negeft genad vnd frid 
von Goth dem Vather aller barmherczigfeit! zuuor | 
Erwürdiger allergeliebfter vather, freundt vnnd Bruder in Ehrifto! 
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Euwer veterlichen lieben jendebrieff, myt egen Handt (mie wir be- 
vicht) gejchrieben, auch gedrugfet außganglen], die drei Haubtſtuck Gelaub, 
lieb onnd Hofnung, dar an die hele? Summe Chriftlichen ftandes gelegen, 
neben treuherzlicher irmaning vnd reezunge zu denjelbigen begreiffend, 
an die Chriftliche porfamlungen zu Riga, Derpt und Reuel In Leiffland 
Yautend®, haben wir yn bofunder bogirlicher andacht vnnd grofer frolodung 
entfangen, der wir uns widder vmb fege[n] e. v. L. myt gancz denftlichen 
vleis bodanfen, woraus wir anders nicht fonnen irmerfen vnnd auch wol 
iprechen toren, das dy heylich zeit anfommen, darvon vnſer Her Ehriftus 
Shefus ſelbs vorfprachen®, In welcher das Evangelion des Reiche[3] gottes 
vorkundigeth werden fal vber alle meld zu gezcegnus jeiner allerheiligiten 
zukunft vnd volfurung der zceite, dieweil das ewige gotliche wort ſydder 
unſeres Hern Chriſti vnd feiner Apoſtel zceiten nie alſſo laute vnd reyn 
als iezund vff heutigen tag (got er vnd lob) geprediget vnd vorkundtiget 
worden. Dan der Herrn hette nicht zukunftiger weiß ſulch worte geredet, 
zo vorhin kein auffhorung ſeines gotlichen wortes geſchehen ſold. Davon 
auch der prophet Amos? prophezeigt, das ſulcher Abbruch vnd Hunger gott⸗ 
liche worte kommen wurd uber die hele? weld. Szo wollen wir got an 
vnderloſs bodanfen, das jein gotlich guthe vnns armen menjchen an dyſſen 
euferlichen orten? aufs groſer barmherezigfeith auch) genedichlich tut heim— 
ſuchen vnd aljjo Klar ermanung offenbaren, ſeines allerjeligiten tages 
zuuormwarten. Dar vmb wir vff veite hoffen In got3 gut vnd genad ftehen 
wollen, des der ewig barmherczig got vns onuerdtinter fachen allein durch 
die erbliche rechtferdigfeit? Chrifti zu feinem eivigen reich mit vorjehen vnd 
auſſirwelet. Dauon wir vns auch drengen nicht wollen laffen, junder got 
almechtigen under einander getreulich bitten, das er vnns mit hilff, ſtark 
vnd genad beiwanen wolle vnd yn einen veſten gelauben vnd hoffen vol 
harren!o laſſen, por allem vbel und falle vorhutten, Darczu yn vnſer hercz 
gyſſen, da myt wir den waren gelauben vnd hoffen zu beſſerung, hilff vnd 
troſt vnſer negſten bruder vnd ſweſter mit den werken auch boweiſſen vnd 
auſsbreiten mogen, vnnd alſſo yn einer eyndreglichen!! bruderlichen lieben 
einen gelauben vnd hoffen vnſers ewigen Heilandes und vorlojer3?? von 
diſſem fterblichenn jamerlichen trubfal zufunft vorbeiten.? Willen vns 
auch, e. v. 2. begerten vnd bilficheit nach, onjer prediger myt allem vleis 
beuolen feyn laffen. Ferner haben mir vorftanden, daſs vnſer lieber 
andechtiger M. Joan Lomüller ond heimlich getrumer hie vorn an e. d. ie 
gejchriben jall Haben!“ mit bitlicher andacht, e. v. I. fich kegen vnns geleich 
tie der heilige Paulus den Gorinthern ond andern fteten und firchen myt 
veterlicher heilfamer onderrichtung zu ihrer gelegenheit wold erezegen, dar 
an er vns dang nemigen® willen gethan. Hir umb ift auch nad) vnſer 
gleichmeſſig gutwillig und fleiſſig bitt, e. v. l. wollen hin furder ſulch 
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angehabene vetexlich gutte und chriftlich erinnerung, der wir auch flejfliche 
polge (30 vel vns der almechtige genad wirt vorleghen) gerne thu[n] wollen, 
vnderweilen, wen fich e. v. I. der andern grojen und mennichfaltigen ge- 
icheften, vleis, mühen und arbeits hriftlicher gemein gut3!° eczwes ent- 
ledigeth, und uns notroflich vormerden zu irfolgen!? nicht ablaffen. Wor⸗ 
myt wir e. v. I. fuft dienſt ond gutten gefallen wiſſen zu bomeifen, bofindet 
fie ons alezeit gutmwillich. Bovelen vns vorbas?* zcu jampt der chriſtlichen 
vorſamlung zu Riga e. v. l. goth vor vns zu bitten, tollen fie widder umb 
dem barmhercezigen ewigen got zu feiner gotlichen even und vns zu junder- 
gen? troft vnd vnderweiſung lang uff zu halten? vnd zu ftarden yn vnſerm 
gebeth zu bouelen nicht vergefjen. 

Bitten auch, die gemeine Chriftliche Kirche zu Wittenberg von aller 
onfer wegen vleijjlich zu gruffen. 

Geben zu Riga ri. Novembrid Anno 2c. xxiij. 

Burgermeifter! und Radtmanne In gemeiner Chriftliher Kirche 
namen zu Riga. 


1) 2. Kor. 1,3. 2) ganze. 3) = unsre Nr. 639. ) — Euere väter- 
liche Liebe. 5) dürfen. 6) Mark. 13, 10. 7) 8.ald. 8) Vgl. Bd. 2, 
592, 20f. 9) Vgl. Röm. 5, 18. 10) verharren. 11) einträchtigen. 12) Er- 
lösers. 13) erwarten. 18) Vgl. Bd. 2, 592, 36 f. 15) zu Dank verpflichten- 
den. 16) zugute. 17) und uns notdürftige Vermerkung (Vermahnung) zukommen 
zu lassen. — Nachdem Luther unsern Brief kurz vor dem 1. Februar 1524 erhalten hatte, 
erfüllte er den hier ausgesprochenen Wunsch, indem er in einem 2. Sendschreiben an die 
Christen zu Riga in Liefland ihnen eine Auslegung des 127. Psalms widmete (Unsre 
Ausg. Bd. 15, 348). 18) fernerhin. 19) sonderlichem. 20) zu erhalten. 
21) Er hieß Konrad Durkop. 


Nr. 685. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 13. November 1523. 


Nächitens werde er eine Meßform für die Wittenberger Gemeinde ver- 
fafjen, nach der Hausmann den Gottesdienft in Zwickau werde einrichten können. 
Legt De instituendis ministris ecclesiae bei. 


Driginal in Zerbit. Gedrudt bei Aurifaber 2, 169P; de Wette 2, 434; 
Enders 4, 259. 


Optimo viro, domino Nicolao Hausman, pastori & Episcopo Cygnee 
Ecclesie, suo fratri. 
[Darunter von unbekannter Hand: misse ordinacio.] 


Gratia & pax. Optime Nicolae, fiet propediem, vt misse rationem 
pro nostra Ecclesia ordinemus; tum e forma ista petere potes &tu, quic- 
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quid placuerit.! Dionysium nihil moror?, quamquam & ego vellem 

priscum ritum libens sequi, sed qui tam varius & incertus est, deinde 

nouis inuentis in totum conspurcatus. feeissemque id in hoc libello ad 

Boömos?, nisi ratio temporis me excelusisset. Tu vale & ora pro me. 
ı0 Vittemberge, 1523, feria 6 post Martini. 


Martinus Luther. 


1) Am 4. Dezember schickte Luther Hausmann die Formula missae et communionis. 


Schluß (Unsre Ausg. Bd. 12, 219, 36 f.):"Tantum habui, ... . quod de nostrae Wittem- 
bergensis Ecclesiae ritibus et ceremoniis ... .ad te perscriberem, cuiusexemplar, si 
tibi et aliis placuerit, imitari licet.’ 2) Seit der Leipziger Disputation war der 


Areopagite für Luther nicht mehr Autorität (W. Köhler, Luther und die Kürchengesch. 
1, 294). Daß Dionysius die Messe auf die Apostel zurückgeführt habe, hatte Eimser be- 
tont (ebd. S. 296). 5) Ygl. den Schluß der SchriftDe instituendis ministris ecclesiqe 
(Unsre Ausg. Bd. 12, 196, 26f.): “Caeterum de corrigenda missa et cultu dei instaurando 
aliisque officiis ministerii ecclesiastiei aut alii dicent aut alio tempore ipse dicam.’ 





Nr. 686. 


Luther an die Herren deutſchs Ordens. 
(Wittenberg, 14. November — 12. Dezember? 1523.] 


— Unjre Ausg. Bd. 12, 232—244. Ebd. ©. 229 wird vermutet, daß Luther 
unfere Schrift verfaßt Habe infolge ſeiner Bejprechung mit dem Hochmeiiter 
Albrecht von Preußen am 29. November (.u. ©. 207), und in Anm. 4, daß er 
fie am 12. Dezember vollendet habe. Der Zeitraum für die Entftehung unjerer 
Schrift ift aber wohl etwas nad rüctwärts zu dehnen. Luther jehreibt nämlich am 
4. Juli 1524 an Joh. Brießmann in Königsberg (Enders 4, 359, 31ff.): ‘Cum 
primo loquerer Principi Alberto Magistro etc. et ille me de sui ordinis regula 
consuleret, . . .. Und AfRg. 25, 27 wird eine Anmejenheit Albrechts jhon am 
14. Rovember nachgemwiejen; wahrſcheinlich hat er an dieſem Tage zum eriten 
Male mit Luther verhandelt. Luther tönnte alfo ſchon durch diefe erite Be— 
iprechung angeregt worden fein. 





Nr. 687. 
Luther an Kurfürſt Friedrich. 
(Wittenberg, Mitte November 15237] 


Der Kurfürft möge eine Kornſchuld des Wittenberger Auguftinerklofters bei 
dem N ne ftreichen und das Klofter mit allen Aktiva und Paſſiva 


übernehmen. Luther und der Prior Briöger wohnten jeßt allein darin, Brisger 
13* 
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wolle aus dem Mönchsſtand ausfcheiden und abziehen, dann jei auch für Luther 
fein Bleiben mehr im Klofter. Luther bittet den Kurfürften, Brisger oder ihm 
ſtillſchweigend das Grundftüd zwiſchen dem Klojter und dem Spital zu über- 
laſſen. 

Datierung: Enders 5, 85 ſetzt unſern Brief „vor 24. Dezember 1524" 
an mit derBegründung: „Dieſes ungefähre Datum ergibt ſich aus den folgenden 
Briefen. Bei dem bei Enders zunächit folgenden Briefe Luthers an Spalatin 
vom 24. Dezember 1524 ift es jedoch fraglich, ob die Nachſchrift (bejonders be⸗ 
treffs des von Spalatin geſchickten Entwurfs zu einem von Brisger einzureichen⸗ 
den Geſuch) mit unſerm Briefe zuſammenhängt, und der bei Enders dann 
folgende Brief Luthers an Spalatin „nach 24. Dezember 15240 iſt wahrſchein⸗ 
lich umzudatieren (ſ. u.: Mitte Dezember 15232). Mir ſcheint unſer Brief ſich 
anzuſchließen an den Luthers an Spalatin vom 6. November 1523. Wahr- 
icheinlich hat Spalatin Luthern geraten, die Finanznot, in der ſich das Kloſter 
duͤrch die Kornſchuld uſw. befindet, dem Kurfürſten vorzutragen und ihn zu 
bitten, das Kloſter zu übernehmen. Dies tut jetzt Luther unter Hinzufügung 
der Bitte, dem Prior und ihm, weil fie dann obdachlos fein würden, einen Unter- 
ichfupf zu gewähren. Ich vermute daher Mitte November 1523 als Entitehungs- 
zeit unſeres Briefes.! 

Gedrudt: Zen. 3, 436°; Witt. 9, 197; Altenb. 2,854; Leipz. 19, 353; Walch! 
21, 78; Walch ? 21, 671; de Wette 2, 581; Erl. 53, 278 Nr. 114; vgl. Enders 5, 85. 


1) Zugunften der Endersſchen Datierung fcheint freilich zu ſprechen, daß Luther 
am 31. Juli 1525 jchreibt (Enders 5, 223): “Prior te salutat, iam non prior, sed Magister 
Eberhardus. Resignavimus census monasterii in manum principis.” 


Gnade und Friede in Chriſto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner Fürft 
und Herr! Es hat und Euer Kurf. Gn. in diefem Jahr etwas von Korn 
laffen durch den Schöffer werden; nu mahnet uns der Schöſſer täglich 
ftrenge, und wir doch dasjelbe nicht mügen bezahlen, weil unjer Zinſe 
nicht fallen noch bisher gefallen find; bitte derhalben untertäniglich, Euer 
Kurf. Gn. wollt uns desjelben Korns bei genanntem Schöffer Iosjprechen 
zur Letze!, denn ich acht und hoffe, e3 ſoll nicht mehr not jein. 

Auch, gnädigfter Herr, weil ich nu alleine in diefem Klofter bin mit 
dem Prior (ohn was wir aus chriftlicher Liebe etliche durch Die Feinde des 
Euangelii* VBerjagte bei uns halten) und ich denjelben Prior nu länger 
denn ein Jahr aufgehalten habe mir zu dienen, die Ränge nicht mag noch 
ill aufhalten, weil jein Gewiſſen ihn fordert, jein Leben zu ändern, zu 
dem, daß e3 mit mir nicht will zu tun jein?, jolch Sammer täglich, mit den 
Binfen einzumahnen, zu haben, find mir gefinnet, Euer Kurf. On. das 
Klofter mit allem, das dazu gehört, al3 dem jüngften Erben, zu laſſen und 
ubergeben. Denn mo der Prior abzeucht, ift meins Tuns nicht mehr da, 
muß und will ich jehen, wo mich Gott ernähret. 

Daß mir aber als die legten nicht fo gar al3 mit bloßen Händen ab- 
icheiden, bitte ich untertäniglih, Euer Kurf. Gn. wollt entweder dem- 
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20 jelben Prior oder mir auf meinen Namen gnädiglich vergönnen und ein- 
nehmen lafjen den Raum, fo unfer Klofter neben des Spital3 Raum? 
gekauft Hat umb N. Gülden.5 Nicht daß ich wollt von Euer Kurf. Gn. ein 
öffentlich Gunft oder Schrift dazu haben, denn ich wohl weiß, was Euer 
Kurf. Gn. daran gelegen, fondern daß Euer Kurf. On. durch die Finger 

»5 jehe, daß wir's mit gutem Gewiſſen und heimlicher Gunft möchten ein- 
nehmen, damit abzumeifen oder uns zu jehüken mit meinem Namen 
wider den N.s, ob jie etwas zugreifig? oder fonft zu flug Hierin fein wollten, 
daß mwir alsdenn uns auf Euer Kurf. On. berufen möchten, als zufünftige 
Gunft und Urlaub zu erwerben. Indes wird Gott beraten auch ein öffent— 

so lihe Gunit. 

Solchs zu bitten zwingt mich die Schuld und Liebe, denn der Prior 
jeins väterlichen Exbs, fo unter dem Bifchof zu Trier liegt®, embehren muß, 
umb Verfolgung des Euangelii willen, daran er jonft reich gnug jein 
möchte. Gottes Gnade wollt Euer Kurf. On. behüten, Amen. 

35 Euer Kurf. Gn. untertäniger 

Martinus Luther. 


&) durch — Euangelü steht in Jen. am Rande. 


1) zu guter Letzt, um Schluß zu machen. 2) ich's nicht ertrage. 3) Ge- 
meint ist das Grundstück, auf dem das Hospital zum heil. Geist stand (Herm. Stein, Gesch. 
des Lutherhauses 1883, 8. 5). 4) Im Original war natürlich die Kaufsumme an- 
gegeben. 5) Daß dieses Grundstück Luthern tatsächlich geschenkt wurde (aber ob 
noch vom Kurfürsten Friedrich ?), folgt aus Luthers „Hausrechnung‘‘ von 1542, derzufolge 
nach seinem Tod seine Käte oder seine Kinder dem Rat und Stadt vortragen sollten, erst- 
lich, daß sie von ihm hätten ‚ein grossen raüm auff der gassen fur meiner thur, der des 
klosters gewest ist, so weit als des Rymers H euslin an dem thor heraus reicht und herauf 
bis zu Ende Braunens haus“ (Enders 15, 57; Seidemann, Luthers Grundbesitz, Ztschr. 





f. d. histor. Theol. 1860, 8. 480). 6) Im Original wird wohl gestanden haben: wider 
den Rat. ?) happig. 8) Brisger war aus Mühlheim bei Koblenz (Bd. 1, 371"). 
Nr. 688. 


Luther an Bürgermeifter und Rat zu Zerbſt. 
Wittenberg, 17. November 1523. 


Bittet für den Schaffner der Auguftiner zu Magdeburg um die angeblich 
mit Befchlag belegten Binjen. 

Original im Berbiter Stadtarchiv. Gedrudt bei Sintenis, Denkſchrift 
1846, ©. 24, de Wette 6, 50, Erl. 56, 167 Nr. 770, Walch ? 21, 575; vgl. Enders 
4, 260. 
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Den Erſamen vnd weyſen Burgermeyſter und radt zu Ceruiſt, meynen 
beſonderenn gonſtigen herrn vnd freundenn. 

Gnad vnd frid! Erſamen, weyſen, lieben herrn! Es hatt mich ge— 
beten der ſcheffner der Auguſtiner zu Magdeburg, eyne furſchrifft an 
E. W. zu thun, das er die zinſe, jo da ſollen verfumert! ſeyn, bey E. W. 
mochte erlangen. Des ich yhm nicht habe wiſſen züüerſagen, wie mol ich 
E. W. nicht gerne bemuhe. Wo e3 aber on E. W. fahr ſeyn fund, wollt ich 
bitten, yhn folche zinfe folgen laſſen, angejehen, das fie derjelben mol 
durffen, Vnd der Fumer? nicht fefte? ift, weg! der Fümmerman keyne 
Schrift? noch vrkund bracht hatt, wer er ſey, odder mo er wone, wie ſichs 
doch gepürt ynn ſolchen ſachen, Vnd ſo es der were!, des man ſich ver- 
müttet, leichtlich mag fur fahr vnd ſchaden geraten werden. Hyrynnen 
thun E. W., was Gott verleyhetẽ, ynn des gnade ich E. W. befelhe, Amen. 
Zu Vittemberg am Dinſtag nad) Martini 1523. 

Martinus Ruther. 





®) ſchrifft CB). 


1) mit Beschlag belegt, gesperrt. 2) Beschlagnahme. 3) unanfechtbar. 

%) der die Beschlagnahme beantragt hat. 5) Leider fehlt gerade für das Jahr 

1523, wie mir Herr Archivrat Specht freundlichst mitteilte, das Rechnungsbuch, so daß 

sich nicht fesstellen läßt, ob da die Zinsen von dem Kapital, das die Magdeburger Augustiner 

beim Zerbster Rat stehen hatten, die sonst immer regelmäßig bezahlt worden sind, aus- 
gezahlt worden sind. 





Nr. 689, 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
(Wittenberg, lebte Viertel November 1523.] 


Widmungsvorrede zu Formula missae et communionis Unfre Ausg. Bd. 12, 
205—220. 


Nr. 690. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 4. Dezember 1523. 


Schidt die Formula missae und (al3 Überbringer derjelben und unſres 
Briefes) ausgetretene Mönche. „Bei uns verlautet, daß der Drator des Königs 
von England Eduard Lee in Nürnberg mir zu jchaffen machen werde.“ Nach 
Vollendung der Überjegung des 2. Teild des Alten Teſtaments, die zu Weih- 
nachten ausgehen folle, wende er fich jeßt dem 3. Teile zu. 
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Driginal in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 169P; de Wette 2, 434; 
Enders 4, 261. 


Viro Sancto, D. Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, suo in 
Christo Maiori. 


[Darunter von unbekannter Hand: Commendatio pro Monachis egressis.] 


Gratiam & pacem. Mitto ad te, optime Nicola& frater, formulam 
Misse, quam prestare potui, breuem & facilem libellum, sed simul onus 
& molestiam Charitatis Christiane, id est, hos exules ac profugos fratres 
in Domino e Babylone pape, si eos apud vos possis iuuare suffragio aut 
intercessione, vt aliquid operis discant, quo se alant.! Simul fama 
est apud nos, Anglie regis Oratorem Leum Nurmberge mihi facturum 
esse negocium.? Viderit Christus, quid futurum. Ego hic expecto furorem 
Satane. iam absoluta altera parte testamenti veteris, que ad festa 
proxima edentur, simul ad tertiam me dedo diffieillimam & maximam.? 
Vale & ora pro me, vir dei, & saluta omnes nostros. Vittemberge, die 
Barbare 1523. Martinus Luther. 


1) Am 10. Dezember waren die ausgetretenen Mönche noch nicht in Zwickau ein- 
getroffen und die formula missae, die Hausmann für die Weihnachts- Abendmahlsfeier 
sub utraque specie so sehnlichst erwartete, noch nicht in dessen Händen, weshalb er an 
diesem Tage Luthern durch Stephan Roth, wie schon am 27. November, darum mahnen 
ließ. Aber schon tags darauf empfing er “per eos, qui e captivitate et fornace Babylonis 
evaserunt’, die ‘formula missandi’ und ließ nun Luthern durch Roth hoch erfreut seinen 
Dank aussprechen (Unsre Ausg. Bd. 12, 198f.). Der Pfarrer Stephan Sieber in Schönau 
bei Wiesenburg schrieb am 28. Dezember ganz entzückt über die Schrift an Stephan Roth 
in Wittenberg (Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 14, 31). 2) Hans von der 
Planitz hatte am 20. Oktober aus Nürnberg dem Kurfürsten geschrieben (Wülcker -Virck 
8.564): „Man saget auch, der Leus und dermonch Murner sollen auch mit unter demhaufen 
(der englischen Gesandischaft) sein, das ich doch noch nicht entlich ader eigentlich weiß; 
will es aber, will gott, erfaren und E. cfl. @. auch umangezeiget nicht lassen. Was sie uns 
guts brengen werden, stett bei gott. Ich besorge, es werde zank und hader sein und crucifige 
uber dem Luther. Gott schigk es zu seinem lobe und unßerm besten.“ Valentin H ertel gibt 
am 11. Dezember die an diesem Tage aus Nürnberg nach Zwickau gelangte Nachricht 
an Roth in Wittenberg weiter (B 26 der Rothschen Briefsammlung auf der Zwickauer 
Ratsschulbibliothek): ‘Novarum rerum nobiscum permultum, at verarum perparum, 
porro boni nihil prorsus. Nurmbergae legatum regis Angliae agit adversus Lutherum 
Leus ille.’ Am 8. Dezember überreichte die englische Gesellschaft in N ürnberg dem Erz- 
herzog Ferdinand die Insignien des Hosenbandordens, am 10. stattete sie Friedrich dem 
Weisen, der am 28. November nach Nürnberg gekommen war, in dessen dortiger Herberge 
einen Besuch ab, wobei Lee den Sprecher machte, am 11. reiste sie ab (Spalatin bei Mencke 
2, 632). Vgl. auch noch Geß, Akten und Briefe 1, 575°. 3) Luthers Hoffnung, daß 
der 2. Teil (Unsre Ausg. Bibel 2, 272 Nr. *11) zu Weihnachten ausgehen würde, hat sich 
wohl nicht erfüllt; der früheste datierte Nachdruck wurde erst am 26. April 1524 vollendet 
(ebd. 8. 275). Der 3. Teil: ebd. 8. 276 Nr. *13. 
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Nr. 691. 


Luther an Nikolaus Gerbel. 
Wittenberg, 4. Dezember 1523. 


Fragt für Franz Lambert an, ob diejer in Straßburg eine Anftellung finden 
fönne. 

Drude: 1. Aurifaber 2, 170. 2. de Wette 2, 437. 3. Herminjard, Cor- 
respondance des reformateurs 1, 170. 4. Enders 4, 262. 


Gratia et pax. Quamvis frustra, etiam me dissuadente! multis 
rationibus, optime Gerbeli, seribam, tamen ita urget is, pro quo scribo, 
postquam explorasset, essetne Argentorati, quem nossem. Est apud nos 
Franeiseus Lambertus Gallus, ante duos annos inter minoritas apostolicus 
(ut vocant) praedicator?, ducta nostrate uxoreula®; is sperat melius 
degere in vieinia Galliae suae, nec audit meum consilium, sic occupatus 
suo proprio. Nam ego sentio, si qui apud vos non commode agere pos- 
sent, praesertim huiusmodi, potius ad nos illinc, quam ad vos hinc 
cuiquam migrandum esse; sed vieit, ut pacem haberem. Peto ergo 
illius gratia, ut mihi respondeas, si honesta, imo commoda apud vos sit 
conditio, qua spes sit illum vivere posse. Homo est, qui legendis literis 
sanis5 nonnihil possit et valeat, sed nostris Barnabis et Paulis® non satis 
par, deinde vertendis vernaculis meis in Gallica?, qua una ratione 
maxime fiditin vieinia Galliae sese fructum et vietum facturum. Dignatur 
autem eum Princeps noster aliquoties munere argenteo, ut 40 aureos ex 
ipso habuerit hoc anno. Nisi ergo tu mihi responderis, non erit illi neque 
mihi pax.® Ex hoc intelliges, quid patior ab huiusmodi hominibus, sic 
amiculos meos per me explorantibus et onerantibus. Vale cum carne et 
costa tua. Vittembergae, 1523, die Barbarae. 

Martinus Luther. 


2) 8,220. 2) 8.0.9.19*. 3) 8.0. 8. 1002. °) 8.0. 8.126, 4f. an 
Spalatin 14. August. 5) Walch ? nimmt sacris an. 6) Nach Herminjard 1, 170° 
Anspielung auf Melanchthon und Bugenhagen. Vgl. o. 8.18, 10: quanquam nos abun- 
demus lectoribus optimis’ und 8. 126, 5: “quod apud nos esse copiam sentit docentium.” 
?) Vgl. Lambert an Spalatin 16. August (Schelhorn, Amoenitates lit. 4, 349, Herminjard 
I, 147): “Proponimus, quicquid poterimus in re Christiana, Gallice edere.” Diese 
französischen Übersetzungen Lamberts sind verschollen. Nathanael Weiß ist an seinem 
Lebensabend zweifelhaft geworden, ob die des Betbüchleins (W. @. Moore, La reforme 
allemande et la litterature frangaise 1930, p. 449 Nr. 18, Unsre Ausg. Bd. 10°, 362 0) 
und der Tessaradecas (Moore p. 446 Nr. 3, fehlt Unsre Ausg. Bd. 6, 103), die er 30 Jahre 
früher Lambert glaubte zuweisen zu dürfen, von diesem herrühren. Vielleicht waren die- 
jenigen französischen Übersetzungen, die Graf Sigismund von Hohenlohe, der Dekan des 


15 
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Straßburger Domkapitels und der Führer der reformatorischen Bewegung in diesem Kreise 
(vgl. Joh. Ficker, Kreuzbüchlein von Graf Sig. v. Hoh. 1912, 8. XIIf.), der Königin 
Margareta von Navarra besorgte, von Lambert verfaßt. “Il parait impossible de serrer 
davantage la question‘ (Moore p. 71). 8) Lambert verließ Wittenberg erst in der 
Fastenzeit 1524 (begann am 10. Februar), vgl. Spalatin bei Mencke 2, 634: Metas ad 
ministerium verbi vocatus in quadragesima abiit.° Er mußte aber aus Metz schon nach 
8 Tagen weichen und reiste nach Straßburg weiter. 


Nr. 692. 
Luther an den Nat zu Olsnitz i. V. 
Wittenberg, 4. Dezember 1523. 


Aufforderung zum Einjchreiten gegen den Prediger Bartholomäus Krauje 
(ſ. vo. ©. 171), der das Volk zu Gemalttätigfeiten verführe. 


Gedrudt: Eisl. 1, 177; Altenb. 2, 366; Leipz. 18, 492; Walch ! 15, 2498; 
Walch ? 15, 2092; de Wette 2,438; Erl. 53, 222 Nr. 90; vgl. Enders 4, 263. 


Dem ehrjamen und meifen Rat und der Gemeine zu Olsnitz, meinen 
bejondern lieben Herrn und Freunden. 


nad und Fried in Chrifto! Ehrfame, weiſe, liebe Herren und gute 
Freunde! Es ift fur mich fommen, wie ein Prediger bei Euch ei, der das 
Euangelion zu predigen fürgenommen, aber das Volk dahin führe, oder 
je nicht wehre demfelben, daß ſich's untertwindet, mit der Gewalt dazu- 
zutun. Nu ift je da3 von Chrifto verboten, daß fich jeine Prediger jollten 
laſſen ſchützen mit menschlicher Hilf, fondern frei ftehen unter Oottes Ber- 
trauen allein, wie er fagt Matth. 51: „hr jollt dem Übel nicht widerftehen. 
Fliehen aber follt Ihr aus einer Stadt zur andern."? Denn mo ich aud) 
hätte bisher der Fürften oder Herren Gemalt mich tröften wollen, hätte ich 
mohl langft ein anders, aber fein gut Spiel angerichtet. 

ft derhalben mein freundlich Bitt, wollet umb Gottes willen von 
ſolchem Euer Volk abmeifen. Denn e3 langet dem heiligen Euangelio und 
uns allen zu großer Schmach, welche leider zuborhin allzu groß ift durch 
viel Iofer, Teichtfertiger Buben Predigen. Man foll das Kreuz predigen 
und tragen, nicht den Schuß und Trutz lehren und fuchen. Wo aber der 
Prediger nicht wird fich lenken laſſen, mufjen wir mit Beten Gottes Hand 
anrufen, das ihm denn gar ſchwer würbe fein zu tragen, denn e3 ſchrecklich 
eo ift, in Gottes Hände zu fallen. Hiemit Gott befohlen! Am Freitag 

Barbarä 1523 zu Wittenberg. Martinus Luther D. 


a 


- 
o 


1 


a 


1) V. 39. 2) Matth. 10, 23. s) Hebr. 10, 31. 
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Nr. 693. 


Luther an Michael von der Straßen, 
Geleitsmann zu Borna. 


Wittenberg, 5. Dezember 1523. 


Der Kurfürst foll den Prediger zu Olsnitz entweder vertreiben oder zum 
Widerruf zwingen. Gewalt müfje mit Gewalt begegnet werben. Ein bis ſechs 
Aufrührer ins Loch werfen wird den Teufel zur Vernunft bringen. 


Gedrudt: Eisl. 1, 177; Altenb. 2, 366; Leipz. 18, 492; Walch ' 15, 2502; 
Walch 2 15, 2096; de Wette 2, 439; Erl. 53, 223 Nr. 91; vgl. Ender3 4, 264. 


Gnad und Fried in Chriſto! Ehrbar, lieber Herr und Freund! Euer 
Schrift ſampt dem eingefchloffenen Brief Hab ich empfangen und ver— 
nommen, und ift mein Rat, daß mein gnädigfter Herr mit Gewalt dazu 
tue und den Prediger zu Olsnitz entweder vertreibe oder ziwinge, jolch un- 
gejchieftt Ding dem Volk wieder auszureden und zu widerrufen. Denn 
folche Predigt ift meder evangelisch noch menfchlich, fondern vom Teufel 
gemwißlich. Und weil fie mit der Fauft dazu tun, will's nicht gnug fein, mit 
Worten wider fie Handeln, fondern der Fauft mit Fauft wehren. Lafjet 
einen oder fech3 beim Halfe nehmen und ins Loch werfen, jo wird der 
- Teufel fich anders ftellen. Ich Hab ſchon zuvor einen Brief an den Rat 
und Gemeine bafelbft gefchrieben. Hiemit Gott befohlen! Am Sonnabend 
in vigilia Nicolai anno 1523. 

Martinus Luther. 


1) „Wahrscheinlich ist Krause auch alsbald von der Bildfläche verschwunden. Bei 
der Visitation i. J. 1529 erscheinen als Pfarrer in Ölsnitz Jodokus Engelschall, und als 
Prediger Wolfg. Ochsenheuter, ale Kaplan Andreas Müller, als Vikar Kaspar Roth‘ 
(ZKG. 48, 204). Schon am 13. Januar 1524 schlägt Luther Brück zwei neue Prediger 
pro Olsnicensibus vor (s. u. 8. 231, 22). 


Nr. 694. 
Luther an die Chriften zu Augsburg. 
Wittenberg, 11. Dezember 1523. 


— Unſre Ausg. Bd. 12, 224—227. Vgl. Froͤr. Roth, Augsburgs Refor- 
mationsgeſchichte 12, 136. 
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Nr. 695. 


Luther an eine adlige Klofterjungfrau 
(Hanna von Spiegel?). 


Wittenberg, 14. Dezember 1523. 


Will ihre angefangene oder zugejagte Ehe fleißig fürdern helfen. 


Nach Enders 4, 2661. 371? ift die „Klofterjungfrau von Adel“ in der Über- 
Ichrift der früheren Ausgaben identisch mit der Hanna von Spiegel in folgen- 
ben drei Briefitellen, und der „Herr ©. von K.“ in unjerm Briefe identisch 
mit dem „Koderig“ in der eriten Briefitelle: 


1. Hieronymus Schurf an Kurfürft Friedrich 1. Juli 1524 (Muther, Aus 
dem Univerfitäts- und Gelehrtenleben ©. 431f.): „Ich fuge Euer Kurf. On... . 
zu willen, daß ich mit Eglihen Jungfrau Anna Spigellin Freundichaft geredet, 
und befinde jo viel, daß ich’3 gänzlichen davor halt, daß Koderitz vornem- 
liche die ehliche Bei mohnung gedachter Zungfraue und ihrem Vortrauten vor— 
hindert, und ift vorwahr ein erbarmliche Hägliche Sach, daß ſolcher offentlicher 
Frevel und Mutwill unter gedachten Schein des heiligen Euangelit wider Gott, 
ee und Ehrbarfeit vorgenommen, nicht gefteuert noch geftraft joll 
werden. 


2. Luther an Spalatin 31. Juli 1524 (Enders 4,371, 9ff.): "De Hanna 
Spiegelynna nihil est, quod consulam, quod aula non soleat nec forte possit 
sequi consilium Dei, sufficit illi [der Spiegelin] ius et prudentia humana, 
quibus sine me satis abundat.” 


3. Spalatin an den Kurfürften [Anfang Auguft] (Weimar N 623, 7, ab- 
gebrudt Mitteilungen der Geſchichts- und Altertumsforichenden Gejellihaft 
des Dfterlandes 4, 110, ZKG. 2, 132 und Neue kirchl. Ztichr. 21, 157, zum 
Datum vgl. Barge, Karlitadt 2, 120): „Doctor Martinus hat mir von wegen 
der Annen Spiegiyn nichts mehr ſchreiben wollen, fondern gejagt, Euer Kurf. 
Gn. haben Leut zu ihr gefhidt, die fie verhort haben. Sp horen auch Euer 
Kurf. En. wohl, was fie gejagt Hab. Wär das fein Eh, jo müßt er nicht, was 
ein Ehe wäre. Auch wären Euer Kurf. On. ber obrift Vormund. Zubem jo 
burft ſich Anna Spiglyn auf ihn nichts berufen, denn er hat ihr nicht Un- 
recht3 geraten.“ 


Dürfen wir unfern Brief und die vorftehenden drei Briefitellen fombi- 
nieren, dann ftellt fich die Sache fo dar: Die Ernonne Hanna von Spiegel hatte 
fich mit einem Nichtabligen verlobt. Sebaftian von Kötterigfch (ſ. über ihn o. 
©. 233; er war verheiratet mit Mechtild Spiegel auf Gruna) und andere 
Verwaudte von ihr! verhinderten die eheliche Gemeinſchaft. Schurf gab ihnen 
recht. Luther verzichtete darauf, ein Gutachten bei Hofe abzugeben, da e3 ja 
doch dort ignoriert würde und Hanna bon Spiegel auch felbft ſchon ihr Recht 
geltend gemacht und ihre Sache klug vertreten hätte. Der Kurfürft wäre ihr 
oberfter Vormund und als jolcher verpflichtet, ihr beizuſtehen. 
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Drude: Eisl. 1, 177; Altenb. 2, 369; Leipz. 22, 428; Walch! 10, 840; 
Walch 2 10, 708; de Wette 2, 445; Erl. 53, 229 Nr. 94; vgl. Ender3 4, 266. 


1) Sie war wohl auch vertvandt mit Erasmus Sp., feit 1538 Hofmarjchall, jpäter 
Hauptmann von Wittenberg (Enders 12, 3451; U. N. Tiſchr. 3, 87%; 4, 95°; Chriftof 
Schubart, Die Berichte über Luthers Tod und Begräbnis ©. 33f. 48), aber faum eine 
Tochter von diefem (er hatte im Oftober 1538 Heine Kinder: U. A. Tiſchr. 5 Nr. 6314; feine 
Söhne Dietrich und Friedrich murben erft 1550 bzw. 1567 in die Fürftenjchule zu Grimma 
aufgenommen: Lorenz, Grimmenjer- Album 1850, ©. 3 und 29), jondern eher — wie 
Mechtild — eine Schwefter von ihm. Gebaftian von Kötterigjch war alſo wohl ihr 
Schwager. 


Gnad und Fried! Ehrbare, liebe Jungfrau Hanna! Euer Schrift 
Hab ich empfangen und, wie Ihr begehrt, Euer angefangene oder zu- 
fagte Ehe helfen fleißiglich fördern, beide bei Herr ©. von K. und 
andern, jo ratfragen würden, daß mit Zug und Glimpf fortgehe." 
So weiß Gott, daß, fo viel an mir liegt, ich viel geringer Sachen 
aufs allermwilligft jedermann wollt fürdern, fo ich etwas dazu tüchte?. 
Und Höre nicht ungerne, daß Ihr zum Eheftand trachtet. Aber ſolche 
Sachen kann ich im Abmwefen gar weder jonft noch jo? urteilen. Denn 
meil e3 mehr denn ein Menfchen betrifft, Hat es Gott verboten, auf 
eins Teil Anfuchen urteilen; denn ich hierin, gleichtvie Ihr ſelbs auch, 
nicht acht Adel oder Unadel. Ein Menfch ift de andern mert, mo 
. fie nur Luft und Liebe zufammen haben, damit fie der Feind nicht 
betrüge. 

Sollet derhalben feinen Zweifel haben, wo es dazu fümmet, daß 
ich dabei bin“, oder darumb gefragt werde, das Beſte reden till, 
und Zug und Glimpf allenthalben Helfen fördern. Denn meil ich 
ipüre, daß Ihr Luft dazu Habt, foll es meinthalben, mo jonjt daran 
niemand Nachteil gefchieht, unzuriffen und unverhindert fein. Allein 
jehet zu, daß Ihr Gottes Segen auch juchet, daß nicht eitel Liebes— 
brunft, fondern auch feiner Gnaden Gunft dabei fei, den ih Euch 
wünſch gnädig zu fein mit Eurem lieben Buhlen. Amen. 

Zu Wittenberg Montag nad) Luciä Anno 1523. 

Martinus Luther. 


1) So sie mich um Rat fragen würden, daß Eure Ehe rechtmäßig und in Ehren 
ihren Fortgang nehme. 2) taugte. 3) Weder im allgemeinen noch in diesem Sonder- 
fall. 2) Mit hineingezogen werde. 


> 


0 
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Nr. 696. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, Mitte Dezember 15237] 


Berteidigt ji) gegen den von Spalatin ihm gemachten Vorwurf, daß er 
die Freunde und die Freundichaft vernachläffige, und zeigt, was in ihm Verdacht 
gegen den Hof erregt habe. Er hätte jchon längſt das Klofter verlaffen und ſich 
irgendwo eingemietet, um jich von der Arbeit feiner Hände zu ernähren, wenn 
er nicht die Schande, die dem Evangelium und bejonder3 auch dem Kurfürften 
daraus erwachjen wäre, gefürchtet hätte. 


Datierung: Enders 5, 88 datiert unjern Brief: „nach 24. Dezember 
1524“, ohne Begründung, offenbar aber wegen der Nachichrift zu dem bei ihm 
vorausgehenden Briefe Luther an Spalatin von diefem Tage, betreffs deren 
aber v. ©. 196 zu vergleichen ift. Kamwerau (Enders 17, 169) ſchwankt, ob er 
unjern Brief nicht lieber Hinter unfere Nr. 684 einjchieben und etwa den 11. No— 
vember 1523 (11. November wegen: “Item Martini die ingressus est’) anjegen 
jolle. Flemming (ebd.) möchte aber doch die Endersfche Datierung bevorzugen. 
Sie fcheitert jedoch m. M. nad) an der Stelle: “Anno elapso — scilicet 90 aureos.’ 
Das würde fich nicht vertragen mit dem Briefe Luthers an Spalatin von Anfang 
Suli 1524 (Enders 5, 95), wonach Brejen damals 120 Gulden bezahlt Hatte, 
womit Luther die bis dahin aufgelaufene ganze Pachtzinsichuld (jährlich 90 
Gulden) bis auf einen Reit von 30 Gulden (eigentlich 60, aber 30 will Luther 
ihm fchenfen) beglichen ſehen will. Dagegen paßt die Stelle, twie auch der übrige 
Inhalt, wenn wir unjern Brief Hinter dem Briefe Luther an Spalatin vom 
6. November und an den Kurfürften Friedrich von Mitte November einjchieben 
und Mitte Dezember anfegen. Borausgegangen fein muß ein Brief Luthers 
an Spalatin, in dem jener diefem gegenüber fich beflagt Hatte, daß der Kur- 
fürft zögere, fein Gejuch zu beantworten und gar fein Snterejje befunde für die 
Finanznot des Kloſters und die Bedrängnis, in der er und der Prior ſich be- 
finden, während für den Meßgottesdienſt im Allerheiligenftift nach wie vor Geld 
verſchwendet werde (vgl. ähnlich in dem Briefe an Spalatin vom 6. November: 
“quandoquidem pecunia illa perdenda est . . .’), und ein Brief Spalatins an 
Zuther, in dem jener dieſem gegenüber ſich bejchwerte, daß ber von Luther gegen 
ben Hof geäußerte Verdacht doc auch ihn treffe — das habe er mit feiner fo oft 
Luthern bewieſenen Freundſchaft nicht verdient. Luther erflärt nun in unjerm 
Brief, daß gerade die Offenheit, mit der er den Verdacht geäußert hätte, ein 
Beweis feines freundichaftlihen Vertrauens zu Spalatin lei. Zum Schluß 
ichreibt er aber doch etwas malitiös, er werde nicht wieder mit einem joldyen 
Geſuche läftig fallen.! 

Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 256, 3296. 2. Gotha B 187, 2856. Drucke: 
3. Buͤddeus p. 36. 4. de Wette 2, 584. 5. Enders 5, 88. 


1) Gegen die Enderzfche Datierung ſpricht doch wohl auch, daß dann der Brief 
mit der Jahreszahl 1525 überliefert fein müßte. 
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Pietate et fide probato viro, D. Georgio Spalatino, electoris Saxoniae 
euangelistae aulico, suo in domino. 


Gratia et pax! Ego si amicos vel amieitiam negligerem vel con- 
temnerem, non tam libere tibi scripsissem, nec suspiciones cordis in tuum 
sinum effudissem, sed in me devorassem. Quare tu argumentum fidei 
et amieitiae erga te non interpretaris recte in adversam partem.! Non 
solent simulatores etiam suspieiones suas prodere illis, quos sciunt esse 
candidos. Caeterum meae suspieionis occasio fuit mos istius aulae, tum 
monstrum in domo idoli apud nog editum, quod intelligam Principis 
animum, cum nihil curet, si censibus istis desertis quisque suas vias 
eat.2 In quorum numero eos esse non dubitare possum, qui desertis 
institutis monasterii tantam copiam® ... .? consumere. Accedit ad hoc, 
quod toties sollieitantes”, nec dum tamen census impetravimus. Anno 
elapso nihil pependit® Christophorus Bressen, totumque adhuc debet, 
seilicet 90 aureos ... . Item Martini die ingressus est.* Interim non 
alieno aere et v.. . . impendimus.5 Quae ratio vivendi diu durare non 
potest. Haec Principis cunctatio non merito moveat suspieionem %$ 
Ego sane@ iam dudum monasterio relicto alicubi me locassem, ut labore 
meo viverem (quamquam hic non sine labore vivo), nisi contumelia 
euangelii atque adeo Prineipis me tenuisset, ne dicerer expulsus, et 
laetificarentur hostes pietatis, quod sperant. Neque enim mea mutatio 
posset sine magno rumore fieri. Proinde ego nihil malim, quam ut 
sciam, an oporteat nos isto modo torquere an secus, quamvis frustra 
hoc opto. Sed non ero molestus sollieitando amplius, et Dominus dabit, 
quod facto sit opus. 1524. 

Mart. Luther. 


a) Diese beiden Worte hat 2 noch gelesen. b) solicitamus 3. °) pendit 
1—4. d) vero I, aber sane übergeschrieben. 


1) „„Daher deutest Du den Beweis von Zutrauen und Freundschaft gegen Dich mit 
Unrecht ins Gegenteil um.“ 2) „Übrigens war die gelegentliche Veranlassung meines 
Argwohns die Gepflogenheit des Hofes, ferner die in dem Götzenhause bei uns an den Tag 
gegebene Ungeheuerlichkeit, da ich des Kurfürsten Gesinnung erkenne, mit der er sich 
nicht darum kümmert, wenn unter Instichlassung der Zinsen jeder seine Wege geht.“ (?) 
3) Walch? kennt die Gothaer Hs. nicht und füllt die Lücke mit “iam aliquid volunt’ aus. 
2) Walch 2 nimmt “dies’ an: „„Desgleichen ist der Martinstag eingetreten.“ 5) Walch ? 
vermutet: ‘nos . . . et vivimus et impendimus’: „Unterdessen leben wir von Schulden 
und bezahlen damit.“ 6) Walch ?: „Sollte dies Zögern des Kurfürsten nicht mit Recht 
Verdacht erwecken?“ 


15 
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Nr. 697. 


Luther an den Hochmeifter Albrecht von Preußen. 
(Wittenberg, Dezember 1523.] 


Beantwortet die ihm vorgelegten Fragen, ob Chriſtus ſeine Kirche auf 
Petrus und die ihm nachfolgenden Päpſte gegründet habe uſw. 


Am 1. Advent (29. November) 1523 war Hochmeiſter Albrecht, der vom 
24. Oftober bi3 zum 26. November im Intereſſe des Königs Chriftian II. von Däne- 
mark in Berlin geweilt Hatte und nun wieder nach Nürnberg zum Reichstag 
teilte, in Wittenberg (Tſchackert, Urkundenbuch ©. 15). Paul Speratus berichtet 
am 25. Januar 1524 feinen Iglauern, daß er an jenem Tage in Wittenberg 
mit dem Hochmeifter zufammengetroffen ſei (Tſchackert Nr. 173). Genaueres 
über jeinen damaligen Wittenberger Aufenthalt fchreibt Herzog Georg von 
Sachſen am 2. Januar an des Hochmeifterd Bruder Markgraf Kajimir von 
Brandenburg (Geh, Akten und Briefe 1, 599): „Nun werd ich glaublich bericht, 
wye m. h. der hoemeyſter, auer bruder, nechit, jo er wider nach Nurmberg ge- 
rayſt, zu Wittenberg beym Lutther geweſt, mit yhm vyl gemeynichaft und 
handelung gehabt; er joll auch den Luther angefucht Haben, das er yhm eczliche 
prediger vorordenen wolt, dye er in Preußen jchyden mwolt, zu predygen.“ 
Nach Koh. Voigt, Geſch. Preußens 9, 701 Hat der Hochmeifter damal3 Luthern 
die Fragen vorgelegt, auf die dieſer (nad) Aurifabers Überjchrift durch Spalatin) 
mit den folgenden Ausführungen lateinifch geantwortet hat. Da die deutſche 
Überfegung dreimal bei Hieronymus Hölzel im Drud erſchienen ift, dürften dieſe 
Ausgaben den Urtert derjelben wiedergeben. Dann würde weiter anzunehmen 
fein, daß der Hochmeifter, der am 14. Dezember 1523 wieder in Nürnberg ein- 
traf und Januar bis April 1524 im mwejentlichen dort weilte (Tſchackert ©. 15), ent- 
weder den lateinifchen Text aus der Hand gab, jo daß er abgejchrieben, überjeßt 
und gedrudt werden konnte, oder ſelbſt eine Überjegung anfertigen und druden 
ließ. Übrigens deden fich der lateinifche und der deutſche Text nicht. Der eritere 
ift an ein paar Stellen nach dem leßteren zu berichtigen oder zu ergänzen. Gegen 
das Ende mweift er mit dem Quartus und Quintus artieulus ein Plus auf. Es 
waren baher beide Texte, ber lateinifche nach Aurifaber, der deutjche nach dem 
eriten Hölzelſchen Drud abzudruden. 


Der lateinifche Text ift gedrudt bei Aurifaber 2, 176 (unter der Über- 
jchrift: “Ad illustrissimum prinecipem et dominum Albertum, marchionem 
Brandenburgensem et ducem Borussiae, responsiones aliquot D. Martini Lutheri 
de papa, Norinbergae in comitiis per Georgium Spalatinum eius Celsitudini 


1) Die Angabe des Speratus wird durch eine Behrungstoftenrechnung im Königs- 
berger Archiv (Tfehadert, UB. Nr. 55) und durch einen Rechnungspoften im Weimarer 
Archiv (AfRg. 25, 27) beftätigt. Ein anderer Vermerk in derjelben Rechnung jcheint zu 
beweijen, daß Albrecht ſchon am 14. November einmal in Wittenberg meilte. Darauf 
würde fi) dann wohl beziehen, was Luther am 4. Juli 1524 an Joh. Briefmann in Königs- 
berg ſchreibt (Enders 4, 359, 31f.): “cum primo loquerer principi Alberto magistro etc.’ 
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oblatae anno 1524°) (1) und bei de Wette 2, 467 (2) und Enders 4, 285 (3). 
Der deutſche Text erſchien in folgenden gleichzeitigen Druden: 


1. Eyn kurtze || onterrichtüg, war-|auff CHaftus feine || Kirchen, oder | Ge- 
main ge=||bamwet || hab. || Martinus Luther. || wittenberg. || M. D. XxXiiij. || Titel- 
bordüre: Joh. Luther Nr. 120, 1 oder: Kopfſtück und Fußleiſte aus Joh. Luther 
Nr. 124, Seitenleiften aus Joh. Luther Nr. 120°. 6 Duartblätter, legte Seite 
meiß. 

Nürnberg, Hieronymus Hölzel.] 

Panzer Nr. 2221 und 2222. Mit der 1. Titelbordüre: Berlin Luth. 3746. 
München St. 4. Th. U. 104. VIII. 26. Leipzig St. Mit der 2.: Berlin Luth. 
37462. München St. 4. Th. U. 109. XXXII. 17. Mit der 1. oder 2.: Rothen- 
burg 474. Worms 198. 


2. Yin furge vnderrich⸗ tung, Warauff Cheiſtus jeyne || Kirchen, oder Ge- 
main || gebawet hab. || Martinus Luther. || Wittenberg. || M.D.rriiij. || Titelbor- 
düre: Nachfchnitt von v. Dommer Nr. 103. 4 Quartblätter. 

[Augsburg, Jörg Nadler.] 


Panzer Nr. 2223. Berlin Luth. 3748. Eiſenach 898 (2 Er.). München St. 
4. Polem. 3365, 16. 


3. Ain kurtze vnter richtung, Warauff || CHziftus ſeyne Kir-|Ichen, oder 
Ge-|mayn ge-||bamwet || Hab. || Martinus Luther. || Wittenberg. | M.D. rrüij. | 
Titelbordüre: Schottenloher, Philipp Ulhart ©. 13 Nr. 4. 4 Duartblätter. 

(Augsburg, Philipp Ulhart.] 

Weller Nr. 3026. Schottenloher, Ulhart ©. 109 Nr. 76. München St. 


. Polem. 1932. 


4. Eyn Frage, Ob Cheiſtus jeyne || Gemayn, oder Kirch, auff Petrum, || und 
nachuolgende Bäpft || gepamet hab? || Matt. Antwort. Luth. | Nayn, 
fonder allain auff Sejum || CHaiftu, den Sun Gottes. Holzſchnitt: Luther in 
der Mönchskutte überreicht dem figenden Papſt eine Banderole mit ADWIE 
(Verbum Dei manet in aeternum); zur Rechten des Papftes ein König mit 
Szepter, dahinter Petrus mit Schlüfjel, zur Linken ein Kardinal, der jich zu 
einem Biſchof ummendet, dahinter noch mehrere päftliche und meltliche Per- 
fonen. 6 Quartblätter, Titelrüdjeite und letztes Blatt weiß. 

Nürnberg, Hieronymus Hölzel.] 

Panzer Nr. 2225 oder 2224. Berlin Luth. 3752. Leipzig St. München &t. 
4°, Polem. 1859. 


5. Eyn frage, Ob EHriftus jeyne Ge-|meyn, vdder Kirch, auff Petrum, 
vnnd nahuollgende Bäpft gepamet Hab? || Matt. Antwort Lutth. 
Neyn, ſonder alleyn auff Jeſum || CHxiftum, den Sun Gottes. Holzſchnitt: 
Luther überreicht dem Papſt eine Banderole mit A I. N. J-V.; zur Rechten 
des Papſtes Petrus mit Schlüſſel, dahinter ein Bauer mit Dreſchflegel, zur 
Linken ein Kardinal, dahinter noch einige Perſonen. 4 Quartblätter. 

[Erfurt, Wolfgang Stürmer.] 


Weller Nr. 2992. Panzer Nr. 2224 oder 2225. Berlin Luth. 3753. Eifenach 


897. Frankfurt a.M. St. Flugiehriftenfammlung 2493. München St. 4°, 
Th. U. 104. III. 11. 
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6. Eyn frage: ob Cheiſtus jeyne || gemeyn, oder Ayrch, v etrum, pn 
nachuolgende Bäpft ge-|baumet Hab? || Mart. — — | Sa 
ſunder alleyn vff Je— ſum Cheiſtum, den || jun Got⸗tes. |M. D. Xxiiij. 
Darüber Leiſte: verknotete, in Quaſten auslaufende Schnur (auch auf Weller 
Nr. 2626). Darunter Leiſte: zwei Säulen, zwiſchen denen ein bärtiger Mann 
in Bluderhojen, der mit beiden Händen die vordere Säule umfaßt, hervorgudt. 
6 Duartblätter, Titelrüdjeite und lebte Seite weiß. 

[Bajel, Thomas Wolff?] 


Weller Nr. 2993. Berlin Luth. 3754. 


7. Eyn frag. ob Cheiſtus jeyne || gemain, oder Kyrch, auff || Petru, vnd 
nachuol-|gende Bäpft ge-|baumet Hab? | Mart. Antwort. Luth. || Nain, junder 
allain auff Jeſum Chaftum, || den jun Gothtes || 1524 || Titelbordüre: Kopf- 
leifte aus v. Dommer Nr. 125, Fußleifte wie auf Banzer Nr. 1937, Seitenleijten 
wie auf Weller Nr. 2611. 6 Duartblätter. Titelrüdjeite und legte Seite weiß. 

[Augsburg, Melchior Ramminger.] 


Panzer Nr. 2226? Weller Nr. 2991? Berlin Luth. 3756. München St. 4. 
Th. U. 103. VIII. 8. 


Nach 7 gedrudt Erl. Ausg. 29, 93—101. 


Illustrissime princeps, elementissime domine, mitto Celsitudini 
Vestrae responsionem meam ad propositos articulos. 


Articulus primus. 


An Christus ecelesiam suam super Petrum et successores Papas 
aedificaverit? Respondetur: Non, sed super solum Ihesum Christum 
filium Dei, et probatur: 

primo 1. Corinth. 31: “Aliud fundamentum nemo potest ponere 
praeter id, quod positum est, quod est Ihesus Christus’; . 

secundo 2. Corinth. 42: “Non enim praedicamus nos ipsos, sed 
Ihesum Christum, Dominum nostrum, nos autem servos vestros per 
Ihesum’; 

tertio Matth. 16°: “Tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo 
ecclesiam meam, et portae inferorum non praevalebunt adversus eam.’ 

Quod autem Petrus aut papa non possint esse fundamentum aut 
petra ista ecelesiae, probatur multis modis, sic: 

Primo, quia portae inferorum praevaluerunt contra Petrum et papas, 
dum ceciderunt et peceaverunt aliquando. Nam hoc praevalere non 
significat auferre honorem, divitias, sanctitatem*, vitam corporalem, 
quod etiam latrones possunt, sed vincere fidem et sanctitatem in spiritu. 
Ergo oportet esse tale fundamentum, quod nec peccat nec peccare 
potest, nec errat nec erTare potest; sed hoc est solus Christus. 
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Seeundo. Ecclesia est res in Spiritu et sancta, sicut dieimus: “Credo 
eeclesiam sanetam catholicam.“ Quod autem creditur, nee videri nee 
sentiri potest, Hebr. 11°: “Fides est rerum non apparentium.’ 

Quomodo ergo potest Petrus aut papa ecelesiam regere aut susten- 
tare unguam, cum nesciant*, qui sint sancti, et nunquam ecclesiam vide- 
ant, sed cogantur eam credere, sicut et nos omnes? Solus enim Christus 
eam videt, qui et solus eam congregat, servat et sustentat. 

Tertio. Papa vel Petrus non possunt dare ecclesiae fidem, chari- 
tatem et reliqua dona S[piritus] S[ancti], nec ea auferre aut mutare, aut 
secundum ea illam regere. Sed ecelesia si non regitur per fidem, chari- 
tatem et religua dona Spiritus saneti, tunc non regitur, neque est ecclesia, 
sed synagoga Satanae.° Christus autem solus sie regit ecclesiam, ergo 
Christus solus est rector, pastor, fundamentum, magister ecelesiae, sicut 
dieit Matth. 237: “Unus est magister vester, qui in coelis est, vos autem 
fratres estis’; hoc est, vos omnes estis pares et aequales, ego solus magister 
et superior. 

Quarto. Nam et ipse Petrus et papa opus habent fundamento, 
charitate, spiritu et aliis donis. \ 

Tune quaeritur, an aliud fundamentum, aliam fidem, aliam chari- 
tatem, alium spiritum habeant, quam caeteri omnes? Si habent eadem, 
ergo habent aequalia; quare non possunt in his ecclesiis ulli esse inaequales 
aut superiores in ecelesia. Si autem non habent eadem ista, ergo non sunt 
in ecelesia, quia non est aliud fundamentum ecclesiae, quam unum 
generale totius ecelesiae, Christus. 

Quaeritur ergo: Quid sunt Papa et episcopi, et quae est illorum 
potestas in ecclesia ? 

Respondet Paulus 1. Corinth. 4°: “Sic nos existimet homo, ut 
ministros Christi et dispensatores mysteriorum Dei’; hoc est: non sumus 
Deus in ecclesia, nec nostra mysteria dispensamus, sed Dei; ministri 
vero sumus, per quorum verbum venit ad ecclesiam mysterium Dei; 
mysterium autem Dei vocat illa secreta Dei, quae sunt fundamentum, 
Christus, fides, spiritus, et religqua dona et bona ecclesiae. Donantur 
autem nobis per verbum euangelii foris praedicatum; praedicante enim 
foris apostolo vel episcopo euangelion, seu de istis mysteriis fidei, adest 
simul Deus Christus, et mysteria eadem in corde distribuit, ad verbum 
foris prolatum. Sicut legimus Act. 10°, ad verbum Petri purificata esse 
corda gentium in fide per Christum. 

Ex quibus nunc illud certo et infallibiliter sequitur: ecclesiam Christi 
non posse nec debere audire, docere, nosse et acceptare ullam aliam 
doctrinam, quam eam, qua dispensantur ista mysteria Dei. Et.si qui 
sunt, qui aliud dispensant aut docent, quam ista mysteria Dei, tales 
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sunt neque apostoli neque episcopi, sed latrones et fures, qui perdunt 
oves, quibus Paulus Galat. 1! sie maledieit: “Si quis aliud praedicaverit, 
quam nos praedicamus, anathema sit.” Probatur sic: 

Quia cum ecclesia aut ulla res spiritualis non possit nasci, ali, vivere, 
agere, vincere, manere et omnia facere, quae ecclesiam decent, nisi 
fundetur in suo fundamento, hoc est: nisi Christum acquirat regentem 
in ea per fidem, spiritum et alia dona spiritus sui, necesse est, ut talis 
praedicatio sit in eccelesia, quo solo et nullo alio subsistit. Ergo solus 
Christus debet praedicari, et super fundamentum illud poni, et fides 
doceri, et ea, quae sunt fidei, sicut supra dixit Paulus!!: “Non enim nos 
ipsos praedicamus, sed Christum Dominum nostrum.’ 

Quid nunc sunt leges et praecepta papae et conciliorum de ieiuniis, 
festis, vestibus, horis12 et aliis externis rebus ? 

Hic est facile respondere: nullum illorum esse Christum, nec ponit 
fundamentum, nec dat spiritum, nee est dispensatio mysteriorum Dei. 
Quare sine illis habetur Christus, et omnia, quae pertinent ad ecelesiam, 
et sine Christo illa omnia nihil sunt, quia non dant fidem, spiritum, nec 
quiequam vitae spiritualis; haec enim ex solo Christo, non ex tuo ieiunio, 
non ex tuo cucullo, non ex tuo monasterio, neque ex omnibus, quae 
ungquam papa, concilial® monasteriaque statuerunt, veniunt. 

Si nunc papa doceret, ista sua praecepta esse talia, quod salvarent, 
si obedienter servarentur, aut damnarent, si contemnerentur, tum ipse 
esset verissime Antichristus, et eruto Christo faceret seipsum funda- 
mentum salutis aeternae. 

Quod probatur sie: Quia dietum est, quod vita, spiritus, salus et 
omnia bona ecelesiae veniunt ex solo Christo per verbum euangelii 
praedicato et per fidem credito; ergo non possunt venire per praecepta 
papae, aut, si per praecepta papae veniunt, non veniunt per Christum. 
Non est enim nisi unus Christus. Aut ergo papa praedicabit solum 
Christum, aut, si sua praedicat, simul Christum expellit et in locum eius 
succedit, quod et vere facit. Nam ideo vocatur vicarius Christi, qui in 
locum expulsi Christi sese pro ecelesiae fundamento posuit. 

Quid ergo faciendum est cum praeceptis papae ? 

Respondetur: Extra ecelesiam sunt ponenda, sicut quaelibet alia 
res. Exempli gratia: sicut facis eum cibo, potu et aliis externis, sic 
facias cum praeceptis papae et conciliorum. 

Quomodo facis? Cibum et potum et vestem extra eccelesiam ponis 
hoe modo: tu eredis ex solo Christo te vivere et salvum fieri, ac per 
mysteria Dei tibi per verbum apostolorum et successorum tradita; ergo 
sive comedas, sive ieiunes, sive sic vestiaris, sive aliter, nec minus nec 
plus de Christo habebis, sed potes illis libere uti, ut volueris, dummodo 

14* 
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tua sint® et proximo non rapueris. Sic de omnibus papae et coneiliorum 
et ordinum statutis et caeremoniis senties et dices: 

Haee non sunt Christus et mysteria Dei; ergo per ea servata non 
vivo aut in ecelesia Dei ero, nec per ea neglecta moriar aut extra ecele- 
siam ero. Libera ergo sunt et indifferentia, sicut quaelibet alia externa 
corporis usui commoda. Hoc est, quod Paulus dieit 1. Corinth. 8343 
“Esca et potus nos Deo non commendant’; item Rom. 1415: Regnum Dei 
non est esca et potus, sed fides, pax et gaudium in Spiritu sancto.’ 

Si ergo papa, concilia et monasteria vellent sua statuta sie libera 
habere et ea nec necessaria nec utilia ad salutem et vitam in ecclesia 
exigerent, possent tolerari. 

Sed tunc regnum eorum non stabit, quia volunt ea necessaria videri, 
ut possint homines cogere; ideo sunt adversarii Christi, et Papa est verus 
Antichristus, abominatio illa stans in loco sancto, Matth. 24.16 Vehe- 
menter enim stultum et abominabile est, ecclesiam velle regere operibus 
et legibus externis, in cibo, potu, veste, tempore et loco, quae tamen ex 
istis non potest vivere nec servari, cum sint temporalia ac transeuntia, 
sed ex solo Christo aeterno, qui eam suo spiritu vivificat solum per ver- 
bum fidei praediecatum.° Exteriora enim illa regi debent per parentes 
et prineipes mundi, illorum est corpora et; res corporales regere, in quibus 
non est salus neque damnatio, sed tantum pax politica in mundo. Epi- 
scopus vero debet ea curare, quibus animae in spiritu reguntur, id est: 
debet Christum praedicare salvatorem esse et hunc pro fundamento 
supponere et fructus charitatis superaedificare. 

Ex his nunc est facile respondere ad alios articulos. 


Secundus articulus. 


An papae cum vel absque concilio a Deo facultas seu potestas con- 
cessa sit, ultra Dei praeceptum seu praescriptum legem condere, cuius 
observatione homo salvari, vel contemptu eiusdem legis damnari possit ? 

Respondetur, quod non. Imo nec omnibus angelis hoc licet, aut ullis 
creaturis, quia salus et damnatio determinata est per Christum ad solam 
fidem in spiritu, Marei ultimo!?: “Qui erediderit, salvus erit, qui non 
crediderit, condemnabitur.’ 

Christus mittens discipulos ait18: “Praedicate regnum Dei; qui vos 
audierit, me audierit, qui vos contemnit, me contemnit’; item®: “Ite, 
praedicate euangelium omni creaturae.’ Si ergo papa aut concilia 
Christum seu fidem seu euangelium, quae sunt mysteria Dei, praedicant, 
audiendi sunt; sin aliud praedicant, liberum est eos audire, imo, cum 
cogant, necesse est eos non audire, quia stat fixa sententia supra Christum 
Matth. 1720; Hunc audite’, et in ecelesia non debet sonare nisi verbum 
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Dei, quod mysteria Dei docet, 1. Petri 421: “Si quis loquitur ete., loquatur 
ut sermones Dei.’ 


Tertius articulus. 


An papa et concilia Dei praecepta commutare et ad nutum suum seu 
libitum depravare habeant ? 

Respondetur: Non. Imo Paulus??: “Anathema sit, qui aliud do- 
euerit’; et Christus, Matth. 52°; “Qui solverit unum de mandatis istis 
minimis et sie docuerit homines, minimus vocabitur in regno coelorum.’ 
Quia papa et concilia in rebus spiritualibus nihil habent iuris, nisi eas 
per verbum annuntiare aliis. Alias habet quilibet puer in cunis iacens 
tantam potestatem in Christo, fide, spiritu et omnibus aliis rebus ecele- 
siae, quantam“ ipse Sanetus Petrus et omnes apostoli. Sumus enim in 
Christo omnes fratres, omnes pares, habentes eandem fidem, spiritum, 
vitam, salutem et Deum, nisi quod foris alius de his rebus docet aliter. 


Quartus articulus. 


An papa legitimos coniuges absque eo, quod alter eorum adulterium 
commiserit, divortiare et cum utroque dispensare habeat, ut ad secunda 
vota convolare® possint ? 

Respondeo: Non. Quia Paulus dieit?*: ‘Non possumus enim aliquid 
contra Deum’ etc., et iterum2: “Dedit nobis Deus potestatem non in 
destructionem, sed in aedificationem” Verbum Dei papa metuere, 
praedicare et firmare debet, non solvere aut mutare. Igitur stat ver- 
bum Dei?%; Quos Deus coniunxit, homo non separet.. Si autem ali- 
qui secundum istum casum per papam separati sunt, et alius alii 
nupserit, adulteri sunt, nec excusabit eos papae error, quia verbum 
Dei debent omnes nosse. 


Quintus articulus. 


An papa matrimonium inter agnatos et cognatos, affines vel cogna- 
tione spirituali coniunetos contractum, praeter gradus, qui lege Dei 
prohibiti sunt, absque utrorumque consensu vel voluntate discindere vel 
dissolvere possit, ita quod utrique demum nubere vel matrimonium 
contrahere liceat ? 

Respondetur: Non. Quia satis dietum est, a papa et omnibus 
ministris verbi in ecelesia nihil prorsus debere tractari nisi mysteria 
Dei, verbum vitae, doctrinam fidei, nec quiequam geri secundum arbi- 
trium euiuscungue citra verbum Dei. Subiectus est enim Deo et verbo 
eius, licet usu iamdudum sese extulerit super omnem Deum, qui dieitur 
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et colitur, 2. Thess. 227, et omnia faciat contra et supra et citra ver- 
bum Dei. 
Datae Witenbergae, anno MDXXIV. 
V. O. deditissimus 


Martinus Lutherus. 
&) nesciunt 1. b) sunt 1. °) praedicato 1. 2. d) quantum 1. 
e) So vermutet 3 statt convocare 1. 2. 
MESSER 2) V.5. 3)077..184 #) Die Übersetzung hat „‚Gesundheit“, 


wonach “sanitatem’ zu korrigieren wäre, wie de Wette und Enders auch getan haben, 
„rauben“ aber kann man eher die ‚‚Heiligkeit‘‘ (= ‚‚Ehre‘‘) als die „Gesundheit“, und 
der folgende Gegensatz “sanctitatem in spiritu’ zeigt, daß vorher von der äußerlichen 


„Heiligkeit“ die Rede sein muß. DE 6,.0%.2, 9. v8: 2ER, 
9) V. 44. 10,.9.,9.: 11) 2. Kor. 4, 5. 12) Die Übersetzung hat „Stätten“, 
also wohl “locis’ einzusetzen. 18) Fehlt in der Übersetzung, aber wohl ursprünglich, 
vgl. o. 8. 212, 112. nV, 8. um all. 16) Y, 15. 17) 16, 16. 18) Luk. 
9, 2. 10, 16. 19) Mark. 16, 15. 20, V. 5. 21) P. 11. 22) Gl. 1,9. 
23) 7.19. 22) 2. Kor. 13, 8. 25) 2, Kor. 13, 10. 26) Maith. 19, 6. 
27, V. 4. 
Ein frag: 


Ob Chriſtus ſein Gemain oder Kirch auff Petrum und nachfolgende 
Baͤbſt gebawet hab? 
Antwort: 


Nain, ſunder allain auff Jeſum Chriſtum, den ſun gottes. 


Bewerung: 


Erſtlich 1. Corinth. 3: „Ein andern grundt fan niemandt legen auſſer 
dem, der gelegt ift, welcher ift Jeſus Ehriftus.“ 

Zum andern 2. Corinth. 4: „Wir predigen nicht uns felbs, funder 
Jeſum Chriftum, das der jey der herr, wir aber ewer fnecht umb Jeſus 
willen.“ ö 

Zum dritten Matthei 16: „Du bift Petrus, und auff difen felß mil 
ich bawen mein gemain, und die porten der hellen follen fie nicht uber- 
gweltigen.“ 

Das aber Petrus oder die Baͤbſt nicht koͤnnen diſer grundt oder felß 
ſein und verſtanden werden, wirdt alſo bewert: 

Erſtlich, das die porten der hellen haben ubergweltigt Petrum und 
die Baͤbſt, ſo ſie gefallen und unterweylen geſündigt haben. Ubergweltigen 
aber haißt nit: eer, reichtumb, geſunthait, das zeytlich leben hynwegk 
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nemen, dann das können auch die Reuber und mörder, funder haift: 
uberwinden den glauben und des menjchen heyligfait im geyft. Derhalben 
müß e3 ein jolcher grundt oder felß fein, welcher nicht wanckt zuͤ kainer zeyt, 
noch wanden fan, nicht jündigt, noch fündigen fan; aber das ift alfain 
Chriſtus. 

[a 2°] Zum andern: die Kirch oder gemain iſt im geyſt und allwegen 
ein heylig ding, al3 mir auch fprechen: „Sch glaub die Heylig Chriſtlich 
fircchen oder gemain." Das man aber glaubt, das fan man nit jehen noch 
entpfinden, dann der Glaub ift der ding, die nicht erſcheynen, Hebre. 11. 
Wie mag dann Petrus oder die Bäbft dife gemain regiren oder enthalten, 
jo fie nicht wiſſen fönnen, wer heylig ift, auch die gemain nymmer fehen, 
funder muͤſſen nür die gleuben, wie wir alle? Chriftus aber allain fihet 
diſe gemain, der fie auch zuͤſamen bringt allain und bet einander behelt 
und enthelt allain. 

Zum dritten: weder Petrus noch Bäbft koͤnnen difer gemain geben 
glauben, lieb und ander gab des heyligen geyſt, auch diefelbigen jnen nit 
nemen oder verwandeln, auch nach denen jie nit regiren. So aber die 
gemain nit regiert wurdt durch den glauben, lieb und andere gaben des 
heyligen geht, jo ift es nit ein Kirch oder gemain Ehrifti, ſunder ein ver- 
famlung jathane. Auff dife weyß regiert Chriſtus allain feine gemain, 
darumb er auch allain ein Negent, Haubt, Hyrt, grundt und maiſter dijer 
gemain ift, wie er jelb3 jagt Matthei 23: „Einer ift ewer maifter, Chriſtus, 
Ir aber jeyt alle Brüder.“ Das ift fo vil gejagt: „Sr ſeyt alle gleich, Ich 
allain bin ewer maifter und oberherr.“ 

Zum vierden: dann e3 haben ja Petrus und die Baͤbſt ſelbs bedörfft 
diß grunds, Item des glaubens, der lieb, des heyligen geyft, und anderer 
dergleichen gaben. 

Kun möcht man fragen, ob Petrus und die Bäbft [U 2P] ein andern 
grundt, ein andern glauben, ein andere lieb, ein andern geyjt haben dann 
ander all. Haben fie eben dife gaben, fo haben jie gleich mit ung; darumb 
dann fie feinem auß diſer gemain ungleich oder über fie fein mögen. So 
fie aber nit hetten eben die gaben, weren fie nit in diſer gemain, dann 
es ift fain ander grundt diſer gemain in aller welt dann dijer ehyniger 
Chriſtus. 


Ein ander frag: was dann der Baͤbſt und Biſchoff gewalt ſey. 


Wurdt dann gefragt: was ſeind die Baͤbſt und Biſchoff, und was iſt 
ir gewalt in der Gemain?, darzü antwort Paulus 1. Eorinth. 4: Darfür 
halt ung yederman, Nemlich für Chrifti Diener und haußhalter uber Gottes 
gehaimnuß, das ift: wir feind nit herren diſer gemain, taylen auch nit auß 


216 Luthers Briefwechſel. Nr. 697. 


unſere gehaimnuß, ſunder Gottes. Diener aber ſeind wir, durch welcher 
wort zu der gemain kumbt das gehaimnuß gottes. 

Diß aber haißt er das gehaimnuß gottes: die haimliche und ver— 
borgen ding in uns, als da iſt der grundt Chriſtus, der glaub, der geyſt, die 
lieb und ander gabe und guͤter der gemain, dann diſe ding ſeind inwendig 
im geyſt, und werden uns inwendig geben und geſchanckt, durch das wort 
des Ewangeli, außwendig gepredigt und gelert. Dann dieweyl der Apoſtel, 
prediger oder Biſchoff das Ewangelion außwendig leert, iſt zügleich in— 
wendig Chriſtus und gibt und taylt auß im hertzen die gehaimnuß gottes, 
nach dem wort, außwendig geſagt und gelert. Wie wir leſen [U 3°] Actorum 
10, Das der Hayden herken gerainigt worden feind in dem glauben durch 
Chriftum auff die wort und predig Petri. 

Darauf dann unbetrüglich volgt, das die Chriftlich gemain nit mög 
oder fol hören, leren, wiſſen oder auffnemen irgent ein ander leer, dann 
ein folche, durch welche außgetaylt werden die gehaimnuß gottes. 

Welche auch andere ding leren oder außtaylen dann die gehaimnuß 
Gottes, diß jeind weder Apoftel noch Biſchoff, junder dieb und mörder, 
die die fchaff verderben. Uber die Paulus ein foliche vermaledeyung und 
fluch gibt Galath. 1: „So yemandt euch anders leren murdt, dann mir 
euch predigt haben, der jey verflücht.“ 

Dann dieweyl die gemain (jo ein geyſtlich ding ift) nit geborn und 
enthalten werben, leben, würden, uberwinden, bleyben oder andere ding 
thün, die difer gemain zymen, fan oder mag, jy ſey dann auff jren grundt 
(der Ehriftus allain ift) gegründt, das ift: jy Hab dann Chriftum zü einem 
Regenten, der ſy regiere durch den glauben, geyft und ander gabe fein 
geyſts, 

Volgt von not wegen, das ein ſollich predig und leer in der gemain 
geen ſol, die allain von ſollichen dingen und gehaimnuſſen ſey. Denn das 
allain ſol man in diſer Gemain predigen, dardurch ſy allain enthalten wirdt 
und beſteet. Derhalben man allain Chriſtum predigen ſol und diſen zü 
einem grundt ſetzen, den glauben leren und die ding, ſo dem glauben 
angehoͤrig ſeind. Wie Paulus oben geſagt hat: „Wir predigen nit unns 
[a 3b] ſelbs, ſunder Jeſum Chriſtum unſern Herren.“ 


Ein ander Frag: 
Was ſeind dann die geſetze und gebot der Baͤbſt und Concilien von 
faſten, feyertagen, klaydern, ſteten und andern euſſerlichen dingen? 
Antwort: 


Der kains iſt Chriſtus, es legt auch der kains den grundt, gibt auch der 
kains den geyſt, es iſt auch der kains ein außtaylung der gehaymnuß 
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Gottes. Darumb dann wir on alle dife eufferliche ding Ehriftum Haben 
mögen und alle andere ftud zü der Gemain oder firchen gehören. Es feind 
auch on Ehriftum dife ding alle nichts nüß, dann fie geben nicht den glauben, 
geyit oder was zü dem gehftlichen leben gehört, welche ftud dir von dem 
eynigen Chrifto, nicht auß deinem faften, auß deiner futten, Clofter oder 
allen andern dingen, die alle Bäbft und Cloͤſter auffgefeßt, herfummen. 

So nun der Babit leret, feine gebot weren folfiche, das fie jeligmachten, 
wo fie gehorjfamlich gehalten, Oder verdampten, wo fie veracht wurden, 
jo wer er der rechte mwider&hrift und machet fich ſelbs den grundt des 
ewigen hayls, Ehrifto außgetriben. 


10 


© 


10 


a 


Bemerung: 


Dann, tie gejagt ift, das leben, der geyſt, das hail und alle güter difer 
gemain fummen und entipringen allain auß Chriſto, durch das verfündigt 
wort des Emwangelii, mit dem glauben gefaft und angenummen. Darumb 
volgt, das fie nicht auß den geſetzen der Bäpft [U 4°] fummen. Kummen 
fie aber durch die gebot der Baͤbſt, fo koͤnnen fie nicht durch Chriftum 
fummen, dann es ift nür ein Chriſtus. 

115 Derhalben müß der Babft nuͤr allain Chriftum predigen, oder, jo er 
fein ding auch predigt, treybt er Chriftum auf und feßt fich an feine jtat, 
da3 er auch warlich thät, dann darumb haißt er ein ftathalter Chriſti, das 
er an ftat des außgetribenen Chrifti fich jelb3 fur den grundt der Gemain 
gejagt hat. 

120 Ein ander frag: 


Was Soll man dann thin mit des Babſt gejagen? 


11 
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Antwort: 


Auſſer diſer Gemain ſeind ſie zuͤ ſetzen wie ein yegklich ander euſſerlich 
ding. als zuͤ einem gleichnuß: wie du thuͤſt mit eſſen und trincken, klayden 
und andern auſſerlichen, alſo thuͤ auch mit den gebotten der Baͤbſt und 
Concilien. Wie thüft du? effen, trinden und klayder ſetzſt du aufjer der 
gemain, alfo: du glaubt, das du all in auß Chriſto lebt und durch jn jelig 
merbeit; diß jeind die gehaimnuß Gottes, die Dir durch das wort der 
Apofteln und Prediger geben ſeind. Darumb, du eſſeſt oder faſteſt, thůſt 
diſe odder ihene klaider an, haſt du nichts mer oder weniger von Chriſto, 
ſunder magſt dich diſer ding frey, wie du wilt, gebrauchen, doch das ſie 
dein ſein und nit deinem nechſten genummen habſt. 

Alſo auch ſoltu halten von allen der Baͤbſt, Concilien, Orden Statuten 
und Ceximonien, dann ſolche ſtatut oder gebot ſeind nit Chriſtus noch ge⸗ 
135 haimnuß gottes, [a 4P] Darumb dann ich nicht in der Gemain bin oder 
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leben hab, jo ich fie halt, noch todt oder auffer der Gemain bin, jo ich fie 
nit halt und nachlaß, Derhalben jie frey fein und on unterfchied wie andere 
alle eufferliche, dem leyb dienftliche Ding. Das ift, das fant Paulus jagt 
Rom. 14: „Das reich gottes ift nit effen und trinden, junder glaub, frid und 
freud in dem heyligen geyſt.“ 

Wenn nun der Babft, Coneilia und Orden jre geſatz und Statuten 
alſo frey haben woͤlten und die nit al3 nötliche und nüße zü der jeligfait 
oder dem leben von der firchen und gemain erforderten, jo möcht man fie 
dulden. Aber alſo predigen würdt je reich nit beftendig bleiben, dann fie 
wöllen, das folche jre gebot für nötlich angefehen werden, damit fie die 
leüt zuzwingen haben. Darumb fie dann wie widerfacher Chriſti fein, und 
der Babſt der rechte widerchrift ift, ein wuͤſter gremel, der da jteet an der 
heyligen ftet, wie Matthei am 24. Chriftus jagt. Dann es ift Ye uber die 
maß nerrifch und entjaßlich, das man diſe Gemain mit werden und eüfjer- 
Yichen geſatzen in effen und trinden, Haydern, zeyten, jteten und dergleichen 
regieren til, jo doch diejelbige gemain auß diſen dingen nit jr leben hat 
noch damit enthalten werden mag, derweyl fie vergengklich, under auf 
dem eynigen ewigen Chrifto, der jie mit feinem geyſt lebendig macht, durch 
das wort des glauben3 verfündigt. 

Dife eüfferliche ding aber ſollen durch die eltern und Fürften der melt 
regiert werden, dann denen gehört zü, [8°] die leyb und leybliche güter 
zü regiren, in welchen dingen fain jeligfait oder verdamnuß tft, funder 
allain ein Bürgerlicher frid in der melt. 

Ein Bifchoff aber fol der ding forg tragen, durch welche die jelen im 
geht regiert werden, das ift: er fol Chriftum predigen, das der allain ein 
feligmacher jey, und jn allain für ein grundt ſetzen und darauff bawen die 
frücht der lieb. 

Auß welchen nun leichtlich ift züverfteen, ob dem Babſt mit oder on 
die Concilien uber Gottes gebot macht geben jey, geſatz zumachen, dadurch 
der menſch, jo er es helt, jelig, oder, jo er3 veracht, verdampt werdt. Dann 
er oder feine Concilia ſollichs züthün nit macht haben. Es zimpt auch das 
fainem engel oder andern creaturn, dann die feligfait und verdamnuß des 
menjchen jeind klar außgejprochen durch Ehriftum auff den glauben allain, 
Marei am legten: „Wer da glaubt, mwirdt felig, wer aber nit glaubt, der 
wirdt verdampt.“ Und do Chriftus feine junger auffendt, jpricht er: „Geet 
hyn, verfündigt da3 reich Gottes! wer euch höret, der wirdt mich hören; 
mer euch verachten wirdt, der veracht mich.“ Item an einem andern ort: 
„Geet hyn, predigt da3 Emangelion allen creaturn |“ 

So nun der Bapft oder die Koncilia Chriſtum oder den glauben oder 
da3 Emangelion (welche jeind die gehaimnuß gottes) predigten, fo fol man 
fie von notwegen hören. Predigen fie aber anders, fteet e8 in des menfchen 
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freyen willen, fie zü hören. Ja wenn fie uns [8P] zwingen mwölten, follen 
mir jie nit hören. 

Dann es jteet vejt de3 vater3 urtayl uber Chriftum Matthei am 17.: 
„sm gehorcht!" Und in der gemain fol nicht3 lauten dann das wort 


Gottes, das da leret die gehaimnuß gottes, 1. Petri 4: „Sp yemandt rede, 
das er es rede als gottes wort.“ 


Ein andere frag: 


Ob dann der Babit und die Eoncilia die gebot gottes wandelen oder 
aber nach feinem willen oder gütdunden erflären und auflegen mögen. 


Antwort: 


Nain, junder Paulus jagt: „verflücht jey, der anders leert.“ Und 
Chriſtus Matthei 5: „Wer eins von diſen Hlainften gebotten auflöjet und 
leret die leüt alſo, der wirt der klainſt haifjen im hymelreich.“ Wie dann 
thüt der Papiſten hauff, jagen: dife oder ihene gebot Chriſti jeind nit gebot, 
ſunder räthe. So hat der Babſt und Eoncilia in gepftlichen dingen kain 
macht anders dann diejelbige durch das wort den andern zü verfündigen. 
Anders aber Hat ein ytzlich findt in der wiegen gleich fo vil gwalt in Chrifto 
in bem glauben, in dem geyft und in allen andern ftüden der gemain al? 
Petrus und alle andere Apofteln, dann in Chrifto jeind mir alle brüder, 
alle gleich, die wey! wir einen glauben, geyſt, leben, jeligfait und einen Got 
haben, allain das eüfferlich einer diſe ding leret, der ander höret zü, Wiewol 
wir alle leeren und lernen und zühören fönnen. 

[8 22] Dieweyl dann lautter und Klar ift, das der Babit und alle 
andere diener der Firchen nichts ander3 handlen follen in der Gemain 
dann bie gehaimnuß gottes, das wort des lebens, die lere des glaubens, 
Und fumma fummarum nichts anders thün dann wo jie Das wort Gottes 
haben, Dem er mit allen andern dienen der ganken Gemain unter» 
morffen, Welch auch yederman, darumb das e3 Gottes wort ift, wiſſen 
fol und zü ber feligfait mwifjen müß, 

Volgt unmwiderfprechlich, das alles, was der Babſt biß hieher in der 
gemain gehandelt, gebotten und auffgericht wider oder on das wort Gottes, 
das folfich® unbilfich und unchriſtlich von jme ober feinen Concilien ge- 
ichehen ſey, twie vaft er ſich mit gewonhaiten, gebreuchen, altern herfummen 
und befchlüffen der Concilien beſchützt, Durch welche ex fich uber alles er- 
hebt hat, das Got oder Gottes dienit haißt, 2. Theffal. 2; Dann er alle 
ding thuͤt wider, uber und on das wort gotte3. 
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Nr. 698. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg, Ende 1523.] 


Spalatin foll durch Pjalmenübertragungen beifteuern zur Verforgung de3 
Volkes mit Kirchenliedern. 


Datierung: Enders 4, 2741 fchließt daraus, daß Luther bereits in feinem 
Briefe an Spalatin in Nürnberg vom 14. Januar 1524 folche Lieder, “de quibus 
nuper scripsi’, erwartet, daß unfer Brief „vielleicht ſchon Ende 1523" falle; die 
Jahreszahl in der Aufichrift Spalatins wäre Präſentationsvermerk (man fünnte 
ihn auch noch auf Ende 1523 beziehen, da das neue Jahr mit Weihnachten be- 
gann). Auch W. Lude Unſre Ausg. Bd. 35, 73 Hält Ende 1523 für wahrjchein- 
licher als Anfang 1524. 


Driginalin Zerbit (ohne Adreffe und Siegel, aber mit der Auffchrift von 
Spalatin3 Hand: D. M. Lutherus de Carminibus Germanieis. M.D.XXIIII.). 
Gedrudt bei Aurifaber 2, 238P; de Wette 2, 590; Enders 4, 273. - 


Gratia & pax. Consilium est, exemplo prophetarum & priscorum 
patrum Ecclesie psalmos vernaculos condere pro vulgo!, id est spiri- 
tuales cantilenas, quo verbum dei vel cantu inter populos maneat. 
Querimus itaque vndigue poetas. cum vero tibi sit data & copia & ele- 
gantia lingue germanice, ac multo vsu exculta?, oro, vt nobiscum® in 
hac re? labores, & tentes aliquem psalmorum in cantilenam transferre, 
sicut hic habes meum exemplum.?* Velim autem nouas & aulicas voculas 
omittid, quo pro captu vulgi quam simplieissima vulgatissimaque, tamen 
munda simul & apta verba canerentur, deinde sententia perspicua & 
psalmis quam proxima redderetur. Libere itaque hie agendum & accepto 
sensu, verbis relictis, per alia verba comoda vertendum. Ego non habeo 
tantum gratie, vt tale quid possem, quale vellem. Itaque tentabo, si tu 
vel Heman vel Assaph vel Iedithun sis. Idem peterem a Iohanne Dol- 
tzicko®, qui & ipse copiosus & elegans est, Sie tamen, si vobis ocium fuerit, 
quod suspicor modo non esse tantum. Habes autem meos septem psalmos 
penitentiales & Commentarios?, e quibus sensum psalmi capere poteris, 
Aut si placet assignari Tibi psalmum primum®: “domine, ne in furore’, 
vel septimum?: ‘Domine, exaudi orationem’. Io. Doltzicko psalmum 
secundum!P; “Beati, quorum' assigno, nam “Deprofundis’!! a me versus 
est, & “Miserere mei’!? iam predestinatus fieri. Velsi hi difficiliores sunt, 
arripte illo® duos: "Benedicam dominum in omni tempore’ Et ‘Exultate 
iusti in domino’, id est, 33. & 32.1? Vel psalmum 103%: “Benedic, Anima 
mea, dominum’. Responde vero, quid nobis in vobis sit spei.® Vale 
in domino. 


a) über der Zeile. b) So statt arripite illos. 
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1) Die Einführung deutscher Kirchenlieder in den Gottesdienst, womit Thomas 
Münzer vorangegangen sei, habe Luthern, so meint Lucke Unsre Ausg. Bd. 35, 73, be- 
wogen, zur Versorgung der evangelischen Gemeinde mit geistlichen Gesängen einen voll- 
ständigen Kriegsplan auszuarbeiten. 2) Über Spalatin als Übersetzer vgl. ADB. 35, 
18. ®) Enders 4, 274°: Du Luther weiterhin von sich im Singular spricht, so zeigt 
dieses nobiscum, daß man damals im Wittenberger Freundeskreise mit geistlicher Lieder- 
dichtung beschäftigt war.“ Es ist wohl in erster Linie an Speratus zu denken, der damals 
in Wittenberg war (s. Bd. 2, 530), von dem drei Lieder: „Es ist das Heil“, „In Gott geleub 
ich“, „Hilf Gott, wie ist der Menschen Not“ in Binzeldrucken ausgingen. Sie stehen hinter 
dem gleichfalls in einem Einzeldruck verbreiteten Lutherschen „Nun freut euch, lieben 
Christen gemein“ in dem von Jobst Gutknecht in Nürnberg gedruckten Achtliederbuch, 
das erste datiert: Wittenberg 1523. Ferner denkt Luther wohl an Jonas (3. u. 8. 235°). 
%) Lucke Unsre Ausg. Bd. 35, 13 zeigt, daß hier nicht ein Sammeldruck (etwa das ver- 
schollene Wittenberger Original zu dem Nürnberger Achtliederbuch) gemeint zu sein braucht, 
daß vielmehr Luther vielleicht einen Einzeldruck oder eine Einzelabschrift beilegt. ‚‚Es 
wollt uns Gott genädig sein‘‘ muß um die Wende 1523/24 als Einzeldruck erschienen sein 
(Unsre Ausg. Bd. 35, 8). Ein Einzeldruck von Hans Knappe dem jungen, Magdeburg 
1524 = ebd. 8. 376 ß. 5) Vgl. Bd. 2, 490, 12. 6) Der kursächsische Marschall 
und Rat Hans v. Dolzig (ADB. 5, 322) damals wohl auch in Nürnberg. Spalatin, wie seine 
handschriftlichen (in Weimar) und gedruckten (bei Mencke) Annalen beweisen, die ganze 
Zeit über im Gefolge des Kurfürsten, wie auch schon auf der Hinreise (18. November von 
Weimar nach Jena, 19. Saalfeld, 20. Gräfenthal, 21. Neustadt bei Coburg, 22. Heldburg, 
26. Rattelsdorf, 27. Forchheim, 28. Ankunft in Nürnberg). Ein Brief Spalatins an Stephan 
Roth vom 17. Januar 1524 (N 120 der Rothschen Briefsammlung in der Zwickauer 
Ratsschulbibl., abgedruckt ZKG. 22, 144) ist ohne Ortsangabe. Der Brief endet aber: 
‘Princeps noster Pientissimus optime adhuc, Deo sit laus, valet’, und schon daraus 
möchte man doch schließen, daß Spalatin sich in nächster Nähe des Kurfürsten befand. 
Den von Veit Bild in Augsburg am 5. Februar an ihn nach Nürnberg gerichteten Brief 
erhielt er erst nach seiner Rückkehr nach Sachsen am 13. Juni (Enders 17, 160). 
Am 26. Februar trat er mit dem Kurfürsten die Rückreise an, zunächst bis Forchheim, 
27. Rattelsdorf, 28. Heldburg, 1. März Neustadt, 2. Gräfenthal, 3. Saalfeld. 4. Kahla, 
5. Weimar. ?) Unsre Ausg. Bd. 1, 154. 9, 768. 8) Nämlich der 7 Bußpsalmen, 
Ps. 6 vg. 9, Ps. 142 vg. 10) Ps. 31 vg. 11) Ps. 129 vg. ‚‚Aus tiefer Not“ in der 
fünfstrophigen Form: Unsre Ausg. Bd. 35, 105. 12) Ps. 50 vg. Dieser ‚schon bestellie‘“ 
Psalm wurde von Erhard Hegenwald umgedichtet zu dem Liede ‚‚Erbarm dich mein, o Herre 
Gott“, das als offenes Blatt in Groß-Querfolio mit der Unterschrift: „Wittenberg freytag 
nach Epiphanie [8. Januar] im 1524. Jar: Erhart Hegenwalt“ erschien (Wackernagel, 
Bibliographie zur Gesch. des deutschen Kirchenliedes 1855, 8. 51 Nr. OXXXIV; nach 
Unsre Ausg. Bd. 35, 11 oberdeutscher, wohl Augsburger Druck). Aber ob dieser H., der 
dann damals in Wittenberg geweilt haben müßte und mit dem am 6. Februar 1526 ebd. 
zum Dr. med. promovierten E. H. identisch sein könnte, auch mit dem Züricher Schul- 
meister dieses Namens, der einen Bericht über das erste Züricher Religionsgespräch vom 
29. Januar 1523 mit einem Vorwort an Joh. Jakob Russinger, Abt zu Pfäfers, veröffent- 
licht hat (vgl. Zwinglis sämil. Werke 1, 446. 479. 8, 355. 559°), zu identifizieren sei (ZK@. 
29, 223f.), ist mir nachträglich doch zweifelhaft geworden. 18) Nach der Zählung 
der Vulgata. 12) Ps. 102 vg. 15) Enders 4, 275'2: ‚Spalatin und Dolzig ent- 
sprachen nicht der Hoffnung Luthers.“ 
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Nr. 699. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg 15237] 


Empfehlung zweier plebani. 


Datierung: Bei Buddeus fteht unſer Brief zwiſchen den Briefen Luthers 
an Spalatin c. 22. Mai 1523 (= unfre Nr. 615) und 8. März 1524, bei de Wette 
und Enders am Schluß der Briefe von 1523 unter den undatierten. Wir wiſſen 
ihn daher auch nicht befjer unterzubringen. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 32, de Wette 2, 447, 
Enders 4, 267. 


Gratia et pax! Commendo tibi, optime Spalatine, hos duos plebanos, 
ut eos iuveg in cauga permutationis suae, sicut audies.. Rogarunt enim 
me, ut sese commendarem. Vale! 

Martinus Luther. 


Nr. 700. 
Luther an Balerius. 
Wittenberg [?]. 


Hat einen Brief des Adreffaten über deffen Kampf gegen einen neuen 
meit verbreiteten Aberglauben erhalten. Ermahnt ihn zum Hugen Vorgehen 
gegen die tollfühnen Gegner. 


Datierung und Adrefjat: O. Mlbrecht, Enders 18, 125 datiert unjern 
Brief: 1520 oder 1521 und begründet da3 ©. 126! folgendermaßen: „Pie 
Grußformel Salutem gebraucht Luther nur bis Mitte Mai 1522 regelmäßig. 
Der Brief wird alſo vor diefem Zeitpunft anzujegen fein. Eben dahin mweijen 
auch die altertümlichen Schriftzüge der Abſchrift in Gotha . . . und der Um— 
ftand, daß unfer Brief Hier zwiſchen lauter Schriftftüden aus dem Jahre 1520 
oder noch früherer Zeit jteht . . .“ Auf die Grußformel möchte ich fein Gewicht 
legen, da fie von dem Abjchreiber herrühren kann. Wohl aber ift der Hinweis 
auf die Umgebung, in der ſich die Abjchrift unſres Briefes in der Gothaer Hſ. 
B 20 befindet, jehr beachtlich. Ich füge ein kurzes Inhaltsverzeichnis ein: 


fol. 5° Ed an Koh. Fabri 3. Mai 1520. Bgl. ZKG. 49, 170. 
7° Sajetan an Kurfürft Friedrich 25. Oktober 1518 (Enders 1, 268). 
8b Friedrich an Cajetan 8. (oder vielmehr 7., vgl. ZKG. 49, 163) Dezember 1518 
(Ender3 1, 310). 
9b Hutten an Luther 4. Juni 1520 (Unfre Ausg. Bd. 2, 115). 
10P Unfer Brief. 
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11° Crotus an Luther 31. Oktober 1519 (Unfre Ausg. Bd. 1, 545). 

11° Der. an denf. 16. Oftober 1519 (Unfre Ausg. Bd. 1, 540). 

14° Derj. an den. 28. April 1520 (Unſre Ausg. Bd. 2, 87). 

17° Bapft Hadrian IV. an Friedrich Barbaroffa und Friedrich an Hadrian (Unfre 
Ausg. Bd. 54, 323). 

19° Erasmus an Albrecht von Mainz 19. Oftober 1519 (Mlen 4, 96). 

24° Luther an Wittiger 30. Juli 1520 (Unfre Ausg. Bd. 2, 153). 

25° Luther an Thurzo 30. Juli 1520 (Unfre Ausg. Bd. 2, 152). 

25 Erasmus an Melanchthon 21. Juni 1520 (Allen 4, 286). 

26° Melanchthon an einen Kartäufer 2. Zuni 1520 (OR. 1,191, Suppl. Mel. VI1, 109). 

32° Luther an Muri3 20. Oftober 1520 (Unfre Ausg. Bd. 2, 198). 

33° Synodi Augustinianorum de libertate monachorum sententia (Nik. Müller, 
Die Wittenberger Bewegung ©. 150). 

35° Melanchthon an Laurentius Corvinus 19. Februar 1521 (CR. 1, 283, Suppl. Mel. 
VI, 128). 

35P Melanchthon an Joh. Heß 20. Februar 1520 (CR. 1, 121, Suppl. Mel. VI 1,129). 

37% Franeiscus Faber Silesius, Sylva de incendio Lutheranorum (Unſre Ausg. 
Bd. 2, 35010). 

37b Euricius Cordus, Ad Martinum Lutherum (Ender3 3, 35, Ausgabe der Epi- 
grammata von K. Krauje ©. 88F.). 

38° Derj., Indulgentiarum querela (Krauſe ©. 80). 

386 Auslegungen von 1. Kor. 10, 1ff. 

40° Zaſius an Mutian 1. Dezember 1519 (Gillert ©. 255). 

41P Brief eines Mitglieds des Breslauer Domkapitels nad) Rom 3. Mai 1521 (Btjchr. 
d. Ber. f. Geſch. Schlefiens 41, 347). 


Man fieht: die Gothaer Hf. enthält Stüde aus dem Zeitraum 1518—1521; 
nach der nächiten Umgebung, in der fich unfer Brief befindet, müßte man ihn 
1519 oder 1520 anfegen. In der 2. Abjchrift in der Breslauer Hf. folgt auf unjern 
Brief der des Melanchthon an Laurentius Corvinus vom 19. Februar 1521. 
(Der Breslauer Rektor M. Martin Hannfius, der unterm 28. Januar 1666 den 
Altenburger Generalfuperintendenten Joh. Chriftfried Sagittarius auf die 
Breslauer Abjchrift aufmerkſam machte, übertrug irrig dieſes Datum auf unjern 
Brief.) 

Die Rückſicht auf den Gejamtinhalt der Gothaer Hſ., die jehr wahrſcheinlich 
in Breslau entſtanden iſt, was von der 2. Hſ. ſicher iſt, hat nun auch O. Albrecht 
eine gleichfalls ſehr beachtliche Vermutung betreffs des Adreſſaten nahegelegt: 
er nimmt als ſolchen einen gewiſſen M. Valerius Rofenhayn an, ber jeit 1517 
in Freyftadt gewirkt Haben foll, aber 1522 weichen mußte, weil der Bilchof von 
Breslau wegen feiner evangeliichen Predigten Maßregeln gegen ihn ergriff. 

Endlich Hat Albrecht auch auf Grund einer etwas fpäteren Randbemerfung, 
bie fich in der Gothaer Hi. findet (in der Breslauer fehlt fie), eine Deutung de3 
„ehr Schädlichen Irrtums“, wegen deſſen Bekämpfung Luther den Valerius lobt, 
gefunden: es Handle ſich um „die Beerdigung eines Laien in Mönchskleidern, 
die von Dominitanern oder Predigermönden vorgenommen mar“ (vgl. Unſre 
Ausg. Bd. 302, 248. 255. 26710, 38, 165, 12. 47, 511,31. 50, 611, 29; Tiſchr. 5 
Nr. 6112, 6 Nr. 6858). Tatfächlich legt das “confidere in pannos, imo centones’ 
diefe Vermutung nahe, obgleich man aud an einen Reliquienaberglauben (etwa 
an den „Beichiß mit unjers Herrn Rod zu Trier") denken fünnte. Nur ein? 
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paßt fchlecht: wenn nämlich) vorher diejer „Sehr ſchädliche Irrtum“ als ein 
„neuer weit verbreiteter Aberglauben“ bezeichnet wird. Wenn unfer Brief, 
woran faum zu zweifeln fein wird, nach Schlefien gerichtet ift, dann fönnte man 
dabei vielleicht auch an den Schwenkfeldianismus denken. Luther erwähnt dieje 
Sekte zuerft am 27. März und 22. April 1526 (Enders 5, 330. 343). Freilich 
fteht dem entgegen, daß das “confidere in pannos’ dann wohl unerflärlich bliebe 
und daß Valerius Rofenhayn c. September 1530 gerade wegen Hinneigung zum 
Schwenffeldianismus fein Pfarramt in Liegnik aufgeben mußte. Immerhin 
kann man wohl zwiſchen c. 1520 und c. 1526 ſchwanken. Ich verzichte auf eine 
Datierung unferes Briefe und bringen ihn Hier in ber Mitte zwiſchen den 
beiden Terminen. Der Tert fcheint ftellenmweije verderbt zu fein. — Ob ber 
Brief überhaupt von Luther ift? 


Handſchriftlich: 1. Gotha B 20, 106. 2. Breslau St. C 245, 4b (fchon 
1666 [f. o.] in der feit 1645 in der Eliſabethkirche in dem alten theologischen Audi- 
torium untergebrachten Thomas Rehdigerſchen Bibliothek, vgl. ADB. 27, 590). 
Gedrudt: 3. Seidemann-de Wette 6,425 (dazu ©. 6321). 4. Enders 18, 125. 


Lutherus Valerio Suo. 


S. Accepi literas tuas, Mi Venerabilis Vir, de tuo duello!, quo 
aduersug supersticionem nouam, sed laciorem, quam ferre queat tandem 
vel ipse Christus, pugnas. Laudo fidem et operam tuam detestorque 
impudentem temeritatem. Sed obsecro te: prudens esto. Primum non 
dubites eum esse errorem vehementer noxium, vt qui hominum corda 
docet confidere in pannos, imo centoneg?, non in deum, Deinde esse hos 
“ homines omnium audacissimos. Nam et si praedicatores? sunt alioqui 
audaces, astuti tamen sunt et nouerunt cedere loco et tempori, Ita 
seilicet suis malis docti. Hoc vero hominum genus nondum Insignitum 
aliquo publico faeinore? incredibili erassitudine induratum omnia prae- 
sumit, Et, vt vulgo dieitur, Sy feyn tol fyn. Quare te oro, non viribus 
nec tumultu agas, sed contemptu et Ironia aduersus eos. Non enim cum 
hominibus, sed cum truneis et stipitibus res Tibi est. Pacior et ego 
eorundem insaniam usque ad[h]juc. Sed vt nihil senciunt, Ita nihil 
capiunt. Oracione igitur et file in deum nitere pro populo, cui praefectus 
Es doctor in verbo.® Nisi enim deus assit, fide et oracione nostris motus, 
frustra cum silieibus istis pugnamus. Vale et pro me ora! Occupatissimus 
scribo, sceripturus libens plura, si liceret. Wittenberge. 


1) Dieses Wort kommt wohl sonst bei Luther nirgends vor. 2) Lumpen. 
3) Predigermönche, Dominikaner? 4) Noch nicht gezeichnet (gekennzeichnet, ge- 
brandmarkt) durch eine öffentliche Untat. 5) Unlutherisch. 
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Luther [?] an Nikolaus Boie in Meldorf. 
Wittenberg [15237] 


Sn der 1912 in den Beſitz der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin ge- 
fommenen Wernsdorfichen Sammlung von Lutherbriefen, jo genannt, meil fie 
von dem Wittenberger Generalfuperintendenten und Theologieprofefior Gott- 
lieb Wern3dorf (geft. 1729) angelegt worden ift!, finden fich faſt am Schluffe 
©. 275—284 als Nr. 95 und 96 zwei Briefe Luthers an den aus dem Berichte 
Luthers über den Märtyrertod Heinrichs von Zütphen (Unjre Ausg. Bd. 18, 
217) befannten Pfarrheren Nikolaus Boie von Meldorf? von 1523 und 1527. 
Der jüngere Brief jteht an erſter Stelle. Ihn hat Wernsdorf abichreiben lafjen. 
Den älteren Brief hat er jelbjt abgejchrieben. Beide Briefe Hat er noch 1717 mit 
Anmerkungen verjehen. H. Degering hat ZKG. 37, 220—234 die Briefe ver- 
öffentlicht und als Fälfhungen ermwiejen. Der Verſuch, den E. Rolfs in den Bei- 
trägen und Mitteilungen des Bereins für ſchleswig-holſteinſche Kirchengejchichte 
7, 142ff. unternommen hat, ihre Echtheit zu retten, ift mißglückt, vgl. Enders 
17, 1565. Degering ift rüdhaltlos beizuftimmen. Nur in dem einen Punkte hat 
er wohl nicht recht, daß er die Tatjache bezweifelt, daß 1528 ein Oktavdruck der 
von Nikolaus Boie von Meldorf und jeinem Better Nikolaus Boie von Weſſel— 
buren verfaßten Schrift „Orſake, grunt ond Bewys vth der Hilghen Schrufft, 
dat gewyget Solt, Water, Kruth, Lychte, Palm, Füyr vnde andere creaturen 
onde ceremongen ete.... nycht gudt nach godtlich, jonder mehr böje, affgödeſch 
onde den Chriſten ſchetlick ſynt . . .“ erfchienen tft. ES ift ja jo mancher Drud 
aus der Reformationzzeit verjchollen, zumal der niederdeutichen Literatur. ® 
Degering meint ©. 233, die beiden Briefe und der angebliche Drud jeien als 
eine Einheit anzufehen, feien das Werf eines Fälſchers, die Briefe hätten den 
Drud als inhaltlich echt lutheriſch legitimieren follen. Das iſt faum richtig. 
Wahrjcheinlich ift es, wenn Degering ©. 234 in einem der Nachfolger Boies 
in der Meldorfer Pfarre den Berfaffer der beiden Briefe vermutet. Jedenfalls 
ift der Fälfcher über die Umwelt des Adreſſaten mohlunterrichtet. Er Tennt den 
Nikolaus Boie in Weſſelburen — daß diefer nicht nur ein Namens», jondern ein 
wirklicher Vetter des Meldorfer Pfarrers war, können mir getroft aus unjerm 
Briefe als gute Überlieferung übernehmen —, er Tennt den nachmaligen Bifar in 
Brunsbüttel Boetius Boie Marquardi*, er weiß, daß die Dithmarſcher damals 
„keinen Fürften oder Herrn“ hatten, der die reformatoriiche Bewegung hätte 
fürdern können, daß vielmehr „die grauen und ſchwarzen Mönche“, d. h. bie 
Franziskaner in Lunden und die Dominikaner in Meldorf, ſich ihr heftig wider⸗ 
ſetzten. Sicher iſt aber nur, was Wernsdorf in der Einleitung zu dem Briefe 
von 1523 bemerft, daß er diefen 1689 von dem Kgl. Deutichen Hofprediger in 
Kopenhagen und nachmaligen Biſchof von Fünen Doktor Chriftian Rudolf 
Müller mitgeteilt befommen und daß der ihn, als er in Neuenbroof. bei Crempe 
Baftor war (1675—1684), von einem Verwandten erhalten hatte. Daß diejer 
Verwandte fein Schwiegervater, der Bürgermeifter Marcus Clüver in Crempe, 
ein Nachtomme5 des Meldorfer Pfarrers Joh. Clüver (1630 1633) mar, iſt 
eine anſprechende Vermutung Degerings, aber auch nicht mehr. 


Luthers Werke. Briefwechſel 3 15 


226 Luthers Briefmechlel. Nr. 701. 


Daß zunächft der Brief von 1523 eine Fälſchung ift, geht jchon daraus hervor, 
daß er datiert ift: „Wittenberg den Tag nad) meiner Heimfunft von Jena im 
Jahr 1523." Eine Reife Luthers nach Jena 1523 ift nicht nachmweisbar.® Wenn 
Wernsdorf auf Mathefius in vita Lutheri Sec[tio] V p. 42 verweiſt, jo bat er 
„die Senaer Reife Luthers im Auguft 1524 zur Schlichtung der Rarlitadtichen 
Wirren“ (Degering ©. 231) im Auge. Luther fam am 21. Auguft 1524 nachm. 
nach Jena, am 22. nachm. nad) Kahla, am 23. abends nad) Neuftadt a. D., am 24. 
mittags nad) Orlamünde.“ Am 28. fam er vermutlich zurüd nach Wittenberg. 
Der Brief wäre dann am 29. Auguft 1524 gejchrieben. Indes war das eigent- 
liche Reifeziel Orlamünde. Degering glaubt ©. 231 von diefem Datum aus die 
Echtheit des Briefes noch mehr erſchüttern zu können: „Auch an ſich ift die Art 
der Datierung ſchon verdächtig. Was joll der Briefempfänger in Meldorf in den 
Dithmarſchen ſich denn unter diefer Datierung vorftellen? So etwas hat doch nur 
dann einen Sinn, wenn Boie felbft zu der Reife Luthers nach Jena irgendwelche 
perfönliche Beziehungen gehabt hätte, etwa daß fie in feinem Intereſſe oder auf 
feinen Wunfch ausgeführt wäre; aber daran ift doch gar nicht zu denfen.“ Hier 
hat aber Degering nicht beachtet, daß Luther den an Melanchthon gerichteten, 
aber ihn angehenden Brief Boies „bei feiner Heimfunft von Jena“ gelejen haben 
will. Das Datum foll aljo befagen, daß Luther prompt geantwortet habe. In 
einer andern Beziehung jedoch ift e3 noch anftößig. Wie wir jehen, wird dadurch 
in dem Leſer die Meinung ermwedt, daß der Brief Ende Auguft 1524 ge- 
ichrieben jei. Dazu paßt aber nicht, daß Luther fein Vorgehen gegen Tepel al? 
„vor etwa fünf Jahren und was nun darüber“ erfolgt bezeichnet. Daraus müßte 
man vielmehr jchließen, daß der Verfaſſer den Brief in den erſten Monaten des 
Sahres 1523 entitanden fein laſſen will. Diefe Entjtehungszeit ſchwebt dem 
Fälſcher wohl tatjächlich vor. Der oben ſchon erwähnte Boetius Boie Mar- 
quardi foll den Brief überbracht haben. Er ift am 15. Mai 1523 in Wittenberg 
insfribiert worden. Das konnte während einer nur vorübergehenden Anmejen- 
heit gejchehen, jo daß er gleich darauf wieder heimfehrte und tatfächlich einen 
Brief Luthers nach Meldorf hätte mitnehmen fünnen. 

Wir reihen den Brief hier in der Mitte zwifchen den beiden Terminen ein: 


1) Bol. G. Kamerau in: Lutherſtudien zur 4. Jahrhundertfeier der Reformation, 
veröffentlicht von den Mitarbeitern der Weimarer Lutherausgabe 1917, ©. 18f., be» 
fonder3 aber H. Degering in: Mitteilungen aus der Kgl. Bibliothek, Hrög. von der General- 
verwaltung III: Neue Erwerbungen der Handichriftenabteilung II: Die Schenkung Sir 
Mar Waechterd 1919, ©. 84f. 2) Smmatrifuliert in Wittenberg am 24. Mai 1518, 
1523 Paſtor in Meldorf, 1532 Superintendent dafelbit. 8) Auch Herr Bibliothefsrat 
Dr. Bruno Clauſſen in Roftod Hat für die „Niederdeutiche Bibliographie“ fein Eremplar 
aufgefunden. ?) Nach Rolf ©. 141. ift am Schluß unferes Briefes nicht Boetius 
Boie Marquardi gemeint, fondern Marquardus Schuldorp aus Kiel (Enders 5, 284), 
der am 13. Juli 1521 in Wittenberg immatrifuliert ift und der, als Luther unjern Brief 


ichrieb, noch in Wittenberg geweſen jei. s5) Nach Rolfs ©. 158 Bruderjohn. 9) Vgl. 
R. Ladegaft, Luther3 Beziehungen zu Jena, Familienblatt der Qutheriden- Vereinigung 
Nr. 18 (November 1930) ©. 160 ff. ?) gl. Barge, Karlitadt 2, 124 ff. 


Gottes nad in Chrifto, Stärde und Tröftung des heil. Geiftes zuvor | 
Amen. Mein lieber Nicolae! Die Uberjegung meiner Büchlein in ewer 
Sprache ift mir wol bemwuft!, und ift mir lieb, daß auch der verfürte ge- 
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meine Mann daraus Unterricht faße und gedende, wovon wir bis daher 
gefallen.” Bald foll ein mehrers folgen, und wir wollen mit aller Macht 
daran, daß die heil. Biblia funfftig nach und nach deutfch gelefen werde, 
damit ein yder Lay aus diefem Brünnlein ſelbſt fchöpffen mag, ob ung 
auch Teufel, Pabſt und alle Feinde des Göttl. Worts fcheel darüber an- 
jehen. Was ihr weiter? durch Philippum an mich begehrend ſeyd?, euch 
ein füglich und erbatolich Art zur Anführung in der Lehr zu geben, fo laß 
ich mich ewer thun, davon ihr gejchrieben und das ich bey meiner Heim- 
kunfft von Jena durchgeleſen, wohlgefalfen, bleibet ihr dabey und fahrt alfo 
fort in dem Namen Gottes. Laßets aber euern Vetter und die andern 
mwißen, daß Gott jeyne Kirch auch ohne Mawren habe, nicht allein, wo viel 
Hundert, ſondern auch, mo Zwey oder Drey rechtgläubig in feinem Nahmen 
zufammen fommen> unter der Drangjal. Der Herr fiehet das Herb an®, 
darum its ihm zu thun. Hat er doch zur Zeit der verfolgten Chriften ihre 
Andacht in Klüften und Hölen? verborgen fich gefallen laßen, und das ift 
noch eben der ewige Gott. So ihr num in ewerm oder aber andre in ihren 
Häufern etwas bamet, das achtet eytel Fremde. Sonderlich nehmt die 
Kleinen, die Chriſtus unfer Herr nicht will verachtet wißen®, bet jolchen 
Unterricht vor und wyderholet alles fleißig und einfältig, denn hohe Lehre 
fein Nüße. Nehmt die Harften Sprüche zum Beweiß, jo lernen fie zugleich 
die unwißenden Großen und erwachjenen. Halt ihr euer Predig, fo ſey 
fie fur und gut gethan, vnd darin deutet an, was weiß oder fchmwark, 
was Gott und Menjchen Gebot jey. Das wiederholet Hernach mit der lieben 
Sugend. Die ihnen vorgejagte Kerniprüche laft jie einen nad) den andern 
auch offt Herfagen, bis es hafft. Das fuhrt aus mit füglichen Gleichnißen 
und deutlichen Erempeln, alles Schlecht und in Einfalt vor diefe unver- 
ftändliche Leutlin, wie ihr an ung gelernet. Da können fie am erften wachſen 
in der Lehre und Erfäntnis, und den gramen Gejellen? was aufzurathen 
geben, daraus können fie faßen, wie fie den Glauben gründen und ihr 
Leben ändern follen. Und fo fan e3 jung und alt zu Nutze fommen. Bor 
allen jet euch eine Kleine Theologen in guter Ordnung nach der heil. 
Schrifft auf, dabey laft euch aber die alten Schulfehrer mit ihren eitlen 
Fragen nicht leiten. Seht nach, wie St. Gregorius de perfecta forma", 
wie St. Ambrosius de fide und der Ruffinus in Symbolo gejchrieben, 
gleicherweife mie ſonderlich St. Auguftin von der Chriftl. Lehre und 
Glaubens Symbolo, item in jeinem Enchiridio tractiret, welcher einiger 
der beite ift. Leſet nach, was die Alten vor Anhebung de3 Papſthumbs de 
catechisandis rudibus weifen, und nehmt allwege den Heil. Geift, ich 
meine Gottes wahres Wort, zu Hülffe, alfo gehet ihr gar ficher. Anfangs 
tragt nur die Hauptdinge vor nach dem Apoftolifchen Glauben, das be- 
fräfftiget feft aus den Evangeliſten vnd St. Pauli Sendſchreiben, alles jo 
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ichlecht, al e8 euch möglich. Man muß nit wehnen, daß mit gefünftelten 
und bunten Wort Pracht Gott in feinem Wort oder fein Volck gedienet. 
DO nein, hie gilts nicht. Die gröſte Kunſt iſt mit einfältigen einfältig Handeln, 
fintemahl folches Jeſus unjer lieber Herr und Obermeifter e3 eben fo 
gehalten, und doch gemaltig gelehret, indem ihm Aderwerd, Weißen, 
Senffkorn, Weinberg und Reben, Fiicher, Nebe, Bauleute, Feigen und 
Maulberbäume müßen herhalten, und folcherley handgreiffliche Gleich⸗ 
niße braucht er, daß es der gemeine Lay fort begreiffe und verſtehe, wie 
es denn ſo eher zu behalten, alß alle tieffe Gedancken und Einfälle aus 
Origine und ſeinesgleichen. Und ſo ſollen und wollen wir Gottes Kirche 
bawen, und des Teuffels Reich durchbrechen und ſtören, als Chriſti unſers 
lieben Herrn ſeine Diener und trewe Arbeiter, welchen Titel wir hie durch 
erhalten, der uns auch lieber ſeyn ſoll als tauſend Cronen des Pabſts mit 
allen ſeinen Manteln und Ordens Kleidern, die er ſeinen großen Hanſen 
zukommen laſt. 

Allein was meldt ihr doch weiter, daß ihr unglücklich ſeid, weil ihr dort 
feinen Fürſten oder Herrn habt, der euch Beyſtandt thut?"! Lieber, was 
ſoll nun das unöthige Eleingläubige Klagen? Furcht muß nicht neben 
der Liebe Gottes wohnen. St. Zohann!? jpricht, daß dieſe Liebe zu Gott 
die Furcht wegjacht. Ja, wie wolten mir ander den erſten Artikel und das 
erite Gebot oder Gebet des Herrn lehren, jo wir jelbft in unſern Vertrawen 
 zappeln? Die Sache ift ja nicht unfer, fonft wäre fie jchon vorlängſt 
verlohren; Sie iſt und bleibt ja unſers Herrn Gottes. Meinen wir es treu 
mit unſern Gott, ſo haben wir warlich Treu und Beyſtands genug. Was 
können uns Menſchen thun? O das müſte ein ohnmächtiger, armſehliger 
und Heidniſcher Gott ſeyn, der ſein Werck den Teufel oder ſein ohnmächtiges 
Geſindel wolt überwältigen laſſen. Ich war mit Paulo verlaßen, da ich vor 
etwa 5 Jahren und was nun drüber den Indulgentz Kramer und Gottes— 
läfterlichen Tebel vornahm, Gott ftund mir aber bey, der wird auch ferner 
die Schand nicht haben, daß fein Wort und tröftl. Evangelium nicht jolten 
den Sieg behalten. Es ift gut, jingt David!#, auf den Herrn vertrauen und 
nicht auff Menſchen jehen oder Furften fich verlaßen. Mein Gnädiger Chur- 
fürft und andere können und follen mich nicht ſchützen. Das weiß ich aber, 
Gott ift unfer Sonn und Schild", im Finftern unſer Licht und Sonne, 
in Gefahr unfer Schuß und Schild, denn ja am Tage, wie er mich wieder 
alles Hoffen der meinen bewacht und bewahrt. Wir müßen uns auf Gottes 
Wort verlaßen, da3 beleugt und betreugt nicht, es mögen andre auf ihrem 
Ariftotele und GSententionarii8 oder Canoniſten und aller Heiligen fich 
tröften, ich begehre ihrs leydigen Troft3 nit und verlaße mich auff meinen 
lieben Herrn Gott und auf fein wahres werte Wort, und mo mir nicht zu 
jorgen geboten, das las ich bleiben und falle Gott nicht in fein Amt und Ehre. 


45 


oa 


0 


a 


5 


a 


0 


ed 


5 


-ı 


0 


85 


90 


95 


100 


105 


110 


Kr. 701. r 1528. 229 


Ya, das wil der Teufel gern haben und lacht des, welches ihm fchon näher 
abgemerdt. So wiſt num auch, ihr ſeyd Chriſti Diener und predigt alfo nicht 
Menſchen zu willen, fondern Gott zu Dienft. Der teuffel und fein hauff 
mag forgen und jehen, ie er mit feinen getrewen fähret. Si Deus pro 
nobis, quis contra nos?1$ Das ift unfer jicherfter Hinterhalt, was der will 
haben, muß vor jich gehen, ftehn und beftehn. VBerleugnen ihn jene, jo wird 
er jte auch verleugnen!” und nicht kennen. Hätte der verführte gemeine 
Mann nur erjtlich Gottes Wort innen, jo wirde es vor fie bas gehen. 

Das ferner ewre grawe und ſchwartze MünchsEſelein in ihres 
St. Franzijei Namen jich regen werden und zu hauf rotten, trat ich mol. 
Das find nun die wilden Thiere, damit ihr fämpffen follet. Aber all ihr 
Geſchrey und Gegatz ift nicht? gegen Gottes Wort; das müßen fie tool 
ftehn laßen. Die arma turpia impotentum richten nichts, wir wollen mit 
einander rein und lauter leren und herblich vor einander beten. Sind fie 
Sacobiten!3 den Namen nach, fo find wir Siraeliten den Glauben nad), 
tollen fie untertrehten?, jo wollen wir, ob Gott mil, doch obliegen, wollen 
fie das gute ftören, fo follen fie e8 doch mit aller ihrer Macht nicht ausrotten 
und uns alle auf eins dreffen. Der Römiſche Lew und Minotaurus foll 
auch nit allenthalben feinen beftialifchen Willen Haben. Gott will ihn ſchon 
bändigen, und mer weiſſ, welches Aſche noch dieſer Götzendiener Büberey 
mehr entdeden mird.?0 

Zuletzt tift, daß wir bedacht, ewch nechftens jemand zu ewrer hand- 
leitung zu fenden, und laft ewch diejen Margvardum?! lieb jeyn. Gott 
helffe, daß fein Reich und fein Werd, fo er bey ewch angefangen hat, aud) 
bet) ewch gemehrt und aufgeführt werde, und der erhalte eroch und alle, 
die ihn fürchten. Amen. Wittenberg den Tag nach meiner Heimfunfft 
von Jena im Jahr 1523. 

D. Ma. Luther. 


1) Degering 8. 223!: „1523 waren in der Tat bereits eine größere Anzahl der Schriften 
Luthers ins Niederdeutsche übertragen; die meisten derselben sind in Erfurt gedruckt, 
andre in Halberstadt, das Beedebock (Unsre Ausg. Bd. 102, 357 N) in Hamburg.“ Rolfs 
8. 148 zitiert aus Sillem, Die Einführung der Reformation in Hamburg 8. 25, daß im 
Frühling 1523 das NT. in niederdeutscher Sprache in Hamburg verbreitet und daß wenig- 
stens noch sechs lutherische Schriften 1523 in Hamburg ins Niederdeutsche übersetzt und 
gedruckt worden seien. Mit Hamburg aber habe Dithmarschen ebenso wie mit Bremen 
in regem Verkehr gestanden. 2) Of. 2, 5. 8) Rolfs 8. 159°: „„Der Brief Boies an 
Melanchthon ist nicht erhalten. Es ist aber anderweitig bekannt, daß Mel. mit Dithmarschen 
in Verbindung stand.“ a) Nikolaus Boie in Wesselburen, 8. 0. 8. 225. 5) Maith. 
18, 20. 6) 1. Sam. 16, 7. 7) Hebr. 11, 38. 8) Maith. 18, 10. 9) Damit 
sollen die Franziskaner in Lunden gemeint sein. Die Bezeichnung derselben mit ‚‚graue 
Müönche‘‘ und die der Dominikaner in Meldorf mit „schwarze Mönche‘‘ kommt ın dem 
Bericht Luthers über den Märtyrertod Heinrichs von Zütphen öfters vor (Unsre Ausg. 
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Bd. 18, 233, 35. 236, 28. 32. 237, 12. 239, 16. 240, 7. 11). 10) Degering S. 224? 
vermutet, daß hier Gregor von N yssa, De perfecta Christiani forma, gemeint sei. G. Kawerau, 
ThLz. 1918, Sp. 112 (zitiert von Rolfs 8. 1602) sieht hierin „ein weiteres Zeichen der Un- 
echtheit“‘; den Gregor von Nyssa habe Luther überhaupt nicht gekannt; keinesfalls aber 
werde er jene mystische Schrift so herausgestrichen haben. Rolfs 8. 160% glaubt, daß 
Luther Gregor d. Gr. im Auge habe und nur im Titel der Schrift geirrt habe, ‚‚wie das auch 
sonst vorgekommen ist“. 11) Vorausgesetzt ist, daß Boie sich beklagt habe, daß er und 
die anderen evangelischen Prediger in Dithmarschen ‚weder von der einheimischen Obrig- 
keit noch von dem Erzbischof Christopher als ihrem Landesherrn irgendwelche Förderung 
zu erwarten hätten, sondern vielmehr auf energischen Widerstand gefaßt sein müßten“ 
(Rolfs 8. 149). 12) 7. Joh. 4, 18. 18) jn Unruhe sind (D.Wb. 15,278). "*) Ps. 
118, 8. 15) Ps. 84, 12. 16) Röm. 8, 31. 17) Matth. 10, 33. 18) Der Name 
„Jakobiter‘‘ für die Dominikaner begegnet in Luthers Bericht über den Märtyrertod 
Heinrichs von Zütphen (Unsre Ausg. Bd. 18, 233, 35. 238, 3). Von dort ging er in alle 
älteren Dithmarschen Chroniken umd Kirchengeschichten (Neokorus, Heimreich, Hell- 
mann u. a.) über. 19) uns mit Füßen treten. 20) Ygl. Unsre Ausg. Bd. 35, 415, 1f. 
21) Boetius Boie Marguardi oder Marquardus Schuldorp aus Kiel, s. o. 8. 226°. 





Nr. 702. 


Luther an den Kanzler Brüd in Weimar. 
Wittenberg, 13. Januar 1524. 


Bon dem Manne, der auf den Rat Karlſtadts eine zweite Frau haben mill. 
„Prediger jür Olsnitz habe ich zwei in petto. Am liebften fähe ich an diejer Stelle 
einen, der freilich verheiratet ift, nämlich den vom Bilchof von Bamberg wegen 
feiner Verheiratung vertriebenen Pfarrer von Kronach.“ 


Datierung: De Wette ‚bezieht dad Datum auf Pauli primi erem, = 
10. Sanuar und löft auf: 13 „Januar. Enders 4, 282 denft an Pauli conversio — 
25. Januar und löft auf: 27. Januar. Wer hat recht? Die Frage ift nur zu be- 
antworten in Verbindung mit der Frage nach dem Datum des bei uns gleich 
folgenden Briefes Luthers an Brüd, der in der Gothaer Hi. B 26 dasjelbe Datum 
trägt wie die beiden bei uns dann folgenden Briefe Luthers an Stein und 
Spalatin, nämlich: feria 5 post octavam Epiphaniae — 14. Januar. Daß diejes 
Datum richtig ift, ergibt fi 1. aus dem Anfang des Briefe an Stein: "De 
viro digamo, quem mihi depinxisti, respondi cancellario d. Gregorio’, dem der 
Anfang des Briefes an Brüd entipricht: “Casum istum mihi sic proposuit 
M. Wolfgangus’, 2. aus der Übereinftimmung des Paſſus in dem Briefe an 
Brück über die neue Karlitadt-Druderei in Jena mit derjelben Meldung in dem 
Briefe an Spalatin. Aus dem Anfang jenes Briefes an Brüd vom 14. Januar 
‘Casum istum . . .’ folgt nun aber meiter, daß Luther vorausſetzt, daß Brüd 
über den Fall im Bilde ift; er muß ihm alfo ſchon mal darüber gefchrieben haben; 
die Kürze und Unbeitimmtheit des Ausdruds bemeift, daß er ihm kurz vorher 
ſchon mal darüber gejchrieben hat — eben in unjerm Briefe, für den damit das 
Datum des 13. Januars feititeht. 
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Handſchriftlich: 1. Gotha B 26, 15%. 2. Gotha B 185, 1048 (aus 1). 
3. Gotha A 451, 448b (“Ex Msc. Dn. D. Joh, Ern. Gerhardi P. P. Jenensis 
p. 25 be, d. h. aus 1). Drucke: 4. Schütze 2, 52 („Aus der Sammlung des Kaſpar 
Sagittarius zu Jena“, d. h. aus 2). 5. de Wette 2, 458 (nach 4). 6. Enders 
4, 282 (nad) 5). Wir folgen 1. 


Egregio et eruditissimo viro, d. Gregorio Brück, doctori u[triusque] 
i[uris], cancellario ducis Saxoniae Vinariae, suo in Domino suspiciendo. 


Gratia et pax! Viro, qui secundam uxorem consilio Carlstadiil petit, 
optime domine doctor, sic respondeat princeps: Oportere ipsum maritum 
sua propria conıcientia esse firmum ac certum per verbum Dei, sibi haec 
licere. Eos ergo requirat, qui verbo Dei eum tutum reddant; si is Carl- 
stadius vel alius fuerit, nihil ad principem. Neque enim, si alioqui in- 
certus est, per principis consensum tutus esse poterit, cuius in hac re 
non sit quicquam decernere, et sacerdotum sit respondere verbum Dei, 
ex cuius ore requirent legem Domini, ut Zacharias? dieit. Ego sane 
fateor, me non posse prohibere, si quis plures velit uxores ducere, nec 
repugnat sacris literis; verum tamen apud christianos id exempli nollem 
primo introduci, apud quos decet etiam ea intermittere, quae licita sunt, 
pro vitando scandalo et pro honestate vitae, quam ubique Paulus exigit. 
Vehementer enim dedecet christianos, summa et novissima libertatis 
tam anxie pro suis commodis sectari, et tamen vulgaria illa et necessaria 
charitatis negligere. Ideo in sermone meo® nolui hanc fenestram aperire, 
et vix credo, sic desertum & Deo christianum, ut non queat continere 
coniuge* divinitus impedita. Curiositas, metuo, in causa sit.* Tamen® 
sinitote ire, quod° it, forte etiam adhuc eircumeidentur Orlamundae®, 
et toti Mosaiei futuri sunt.® 

Scripsi et antea de alio casu?, nescio, an literas reddiderit, qui 
accepit. Caeterum praedieatores pro Olsnizen[sibus] duos habeo. Sed 
unus, quem maxime vellem in hoc ministerio servire, uxorculam habet$; 
alioquin omnibus'dotibus pollet, quae euangelistam decent, modestia, 
eruditione, pietate et morum honestate simul cum uxoreula insignis. 
Nam plus duobus annis inculpate ac magna cum laude vivit apud nos. 
Is est parochus Cranachio ab Episcopo Bambergensi pulsus ob coniu- 
gium$, cui tolerabilis fuisset, si scortator et adulter esse voluisset, id 
quod ei concessum ac permissum erat. Si is placet vel non placet, aut 
ferri vel non ferri potest, significari peto. Nam eum in nostris regionibus 
teneri velim, ut est rarus talium virorum vultus; alioqui iam extra terras 
alio vocatur. Vale et principibus me commenda! Wittembergae, 1524, 
feria 4. post Pauli. 

T. Martinus Luther. 
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a) coniux 2—6 (6 vermutet richtig coniuge). b) Eum, von alter Hand in Verum 
korrigiert 2, danach 3—6. 6) quo 3—b. 


1) Dafür, daß Karlstadt die Doppelehe für zulässig erklärt habe, hat Barge (Karl- 
stadt 2, 103°) nirgends einen Beleg gefunden. 2) Vielmehr Maleachi 2,7. 3) Vom 
ehelichen Leben 102, 291, 25f. (275, 10 als Predigt bezeichnet). *) Das Stück von 
“Ego sane fateor’ bis hierher in deutscher Übersetzung legte nachmals Kurfürst Joh. 
Friedrich einem Briefe an Landgraf Philipp vom 3. Juli 1540 bei (Max Lenz, Brief- 
wechsel Landgraf Philipps von Hessen mit Bucer 1, 342", hier irrtümlich als ein bisher 
nicht bekanntes Fragment eines Briefes Luthers an Karlstadt bezeichnet). “Curiositas’ ist 
mit „‚Bitelligheit‘‘ übersetzt. 5) Vgl. an Spalatin 14. März, u. 8. 254, 26. 6) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 18, 77, 26f. Karlstadt nennt im Gegenteil ‚Beschneidung und Taufe und 
andere äußerliche Zeichen“ in einem Atem ( Barge 2, 84). ?) Verlorner Brief. 8) Joh. 
Grau (vgl. Bd. 2, 602°). 





Nr. 703. 
Luther an den Kanzler Brüd in Weimar. 
Wittenberg, 14. Januar 1524. 


Der Ehefall in der Beleuchtung durch Wolfgang Stein. Karlitadt hat in 
Sena eine Druderei errichtet. Kurfürft Friedrich und Herzog Johann jollen 
betreiben, daß er, was er veröffentlichen will, vorher der Zenſur untermirft. 


Datierung: Daß das in der Gothaer Hi. B 26 jich findende Datum (= 
14. Zanuar) richtig ift und nicht das aus der Gothaer Hi. B 185 in die Drude 
übergegangene (= 7. Januar), hat ſchon Barge, Karljtadt 2, 103 erfannt. 


Handſchriftlich: 1. Gotha B 26, 146. 2. Gotha B 185, 102° (aus 1). 
Drude: 3. Schüße 2, 50 („Aus dei Sammlung des Kaſpar Sagittariug zu Jena“ 
d.h. aus 2). 4. de Wette 2, 457 (nach 2 und 3). 5. Enders 4, 275 (nad) 2 und 4). 
Wir folgen 1. 


Egregio et clariss. viro, dn. Gregorio Brück, Cancellario aulae Saxonicae 
Vinariae, suo in Domino maiori. 


Gratiam et pacem! Egregie dn. cancellarie! Casum istum mihi sic 
proposuit M. Wolfgangus!: Vir uxorem digressam accusat ut adulteram, 
promittens, sese teste populo et senatu probaturum, non stetisse per 
eum, quominus maneret, sed hactenus nihil probasse, nec adduxisse. 
Quare hie euangelium Matth. 18.2 servandum est, et cogendus vir, ut 
vel uxore praesente et sese defendente crimer. probet in facie ecclesiae, 
vel, si praesens illa esse non posset, testimoniis vicinorum et publica 
civium notitia evincat, illam sine culpa criminali viri abiisse. Neque enim 
licet illam vel praesentem non confessam vel absentem non convictam 
damnare. Quare Erfordiensis ille Aegidius®? tulisse videtur sententiam 
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altera tantum parte audita, quod est contra euangelion multo fortius, 
quam contra iura. 

Verum te oro, optime vir, ut officium facias apud principes tuos, 
nomine et rogatu meo. Est autem huiusmodi: Carlstadius Jenae typo- 
graphiam erexit® illie excusurus, quod volet homo, suis infirmitatibus 
serviens, docere paratus, ubi non vocatur, ubi vero vocatur, gemper 
tacendi pertinax. Ea res etsi nostro ministerio parum, imo nihil nocere 
possit, principibus tamen et nostrae academiae pariet opprobrium, si- 
quidem et princeps elector simul et academia nostra literis et verbis con- 
senserunt ac promiserunt iuxta edietum Caesareum® nihil edendum 
permittere, nisi per deputatos recognitum et exploratum.® Quod cum 
princeps et nos omnes servemus, non ferendum est, ut solus Carlstadius 
cum suis sub ditione prineipum non servet. Agant ergo principes, ut sua, 
quae edere volet, sub iudieium prius mittat, quorum principeg voluerint, 
aut desistat, ne principes et nos omnes male audiamus et laesae fidei 
datae arguamur. Vale in Domino, et prineipibus me commenda! Wittem- 
bergae feria 5. post Epiphaniae octavam 1524. T. Mart. Lutherus. 





1) Stein, Hofprediger inWeimar, s. den nächsten Brief. 2)V.15f. °) Mechler, 
8. Bd. 2, 577. 2) Der Erfurter Drucker Michael Buchführer war Ende 1523 nach 
Jena übergesiedelt und hatte seine Presse ganz Karlstadt zur Verfügung gestellt. In rascher 
Folge erschienen bei ihm folgende Traktate von diesem: Ursachen, daß Andreas Karlstadt 
eine Zeit still geschwiegen, Von dem Priestertum und Opfer Christi, Ob Gott ein Ursach 
sei des teufelischen Falles, Von dem Sabbat und geboten Feiertagen, Verstand des Wortes 
Pauli: Ich begehret ein Verbannter sein von Christo ( Barge, Karlstadt 2, 100f.; Martin 
von Hase, Joh. Michael gen. Michel Buchfürer alias Michel Kremer 1928, 8.120 Nr. 29, 
8.121 Nr. 30f., 8. 122 Nr. 32f.). °) Luther meint den 3. Artikel des Nürnberger Reichs- 
tagsabschieds Unsre Ausg. Bd. 12, 65, 1 7. 6) Über die durch die Wittenberger Uni- 
versität geübte Zensur vgl. die Unsre Ausg. Bd. 48, 262 zusammengestellte Literatur. 
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Luther an Wolfgang Stein in Weimar. 
Wittenberg, 14. Januar 1524. 


„Betreffs des Mannes mit den zwei Frauen, den Du mir geichildert haft, 
habe ich dem Kanzler Brüd geantwortet, aber betreffs des Olsnitzer Pfarrers 
iſt nichts an mich geſchrieben worden.“ Der Paſtor von Kronach bei uns wäre 
der allergeeignetfte für dieſe Stelle. 

Handſchriftlich: 1. Bos. q 247, 29°. Drude: 2. Schübe 2, 51 (au3 der 
Kraftiihen Sammlung zu Hufum). 3. de Wette 2, 460 (nach 2). 4. Enders 
4, 277 (nad) 3). 
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G. et P. De viro digamo, quem mihi depinxisti, respondi cancellario 
d. Gregoriol, sed de parocho Olsnitzensi? nihil ad me est seriptum. Est 
apud nos hie pastor Cranacensis® maritus, quem credo quod noveriß. 
Ille esset omnium maxime idoneus ei loco, si fieri posset. Si quid ergo 
ea in re facere vel velis vel possis, significato. Ego hominem interea 
differam. Vale cum coniuge tua*, salvus in Domino. Wittembergae 
5. post oetavam Epiphaniae 1524. 

T. Martinus Lutherus. 


1) Enders 4, 277! verweist richtig auf den Brief an Brück, den er irrig unterm 
7. Januar bringt, der aber in Wirklichkeit an demselben 14. Januar geschrieben ist. 
2) Enders 4, 277°: „Wolfgang Orusius.“ E. vermutete also wohl richtig, daß hier parocho 
für praedicatore steht. Es handelt sich um die Neubesetzung der durch die Vertreibung des 
Bartholomäus Krause freigewordenen Predigerstelle. 3) Joh. Grau, s. o. 8. 232°. 
4, 8.0.8. 158®8, 





Nr. 705. 


Luther an Spalatin in Nürnberg. 
Wittenberg, 14. Januar 1524. 


Erwartet Spalatins deutjche Kirchenlieder. Karlitadts neue Jenaer Drude. 
Ed verdient feine Antwort. Schieft ein Lied von Jonas. Ferdinands Gejandter 
hat ihn bejucht. 


Driginalin Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 1806; de Wette 2, 460; 
Enders 4, 277. 


D. Magistro Georgio Spalatino, Euangeliste aulico, suo in domino 
Chariss[imo]. 


Gratiam & pacem! Nihil noui habeo, quod scribam, Mi Spalatine, 
Nisi quod expecto musas tuas germanicas, de quibus nuper ad te scripsi.! 

Carlstadius non cessat more suo: institutis novis typis* Ihene edidit? 
& adhuc 18 libros edet, vt dieitur.3 Eceius omnibus, non modo 
mihi, indignus videtur, cui respondeatur®; Inter Lapithas vinogus® 
sophista & ebrius has saliuas spuisse ereditur. Rex Anglie, defensor 
Ecclesie, dignus hoc defensore, Et hie rursus dignus Emsero defensore$, 
Defendant itaque sese. Mitto poema Iusti Ione prepositi.? Ferdi- 
nandi siue legatus®, siue quid aliud, apud me fuit, visurus, quid hominis 
essem & quid agerem. Aiebat apud dominum suum mihi famam esse 
paratam, vt armatus stipatusque procederem, scortis, aleis, tabernis 
vacarem ac nescio quibus aliis honoribus in aula eadem fulgerem. Sed 
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ego mendaciis satis sum assuetus. Vive ac Vale in domino, & ora pro me! 
Vittemberge, ft 5 post octavam Epiphanie 1524. 
Martinus Luther. 


2) typis <Ianue). 


1) Ende 1523, s. o. 8. 220. 23) S.o. 8. 238 #. 3) Übertreibendes Gerücht! 
#) Ecks Schrift: “ Asseritur hie invietissimi Angliae regis liber de sacramentis a calumniis 
et impietatibus Ludderi ... .. war schon im Mai 1523 in Rom bei Marcell Franck er- 
schienen (Wiedemann, Eck S. 41. 523f. Nr. XXXVIII; Briefmappe 1, 228; Corp. 
cath. 16, LXXXVIII Nr. 44). 5) Vgl. Ov. met. 12, 220. 6) Enders 4, 278°: 
„Luther spielt hier nicht auf eine besondere Schrift Emsers an, sondern meint: wie Eck 
Heinrich VIII., denVerteidiger der Kirche, verteidigt habe (vgl. Luther an Joh. Brießmann 
u. 8. 247, 22 f.), so könne Emser, der Übersetzer von Heinrichs VIII. Assertio septem 
sacramentorum [ Unsre Ausg. Bd. 102, 176 ], jetzt wiederum Eck verteidigen.“ Vielleicht denkt 
Luther noch mehr an die Unsre Ausg. Bd. 102, 178f. erwähnte Veröffentlichung Emsers 
(mitVorwort an den Meißner Bischof Joh. von Schleinitz vom 23. Mai 1523). ?) Jonas’ 
Lied ‚Wo Gott der Herr nicht bei uns hält‘ erschien im Einzeldruck und dann im Wiiten- 
bergschen Sangbüchlein von 1524 (Unsre Ausg. Bd. 35, 124f.). 8) Joh. Hannart? 


Nr. 706 


Luther an Spalatin in Nürnberg. 
Wittenberg, 18. Januar 1524. 


Schickt einen Brief der Argula von Grumbach. Der Kurfürft joll jein Lebens- 
werk mit Befeftigung der Straße von Wittenberg nad) Kemberg frönen. Das 
Wüten Albrecht? von Mainz in Miltenberg, Halberftadt und Halle. Nachichrift: 
Gerücht von Verlobung zwiſchen Gabriel Didymus und der Witwe des Hier. 
Rudlauf. 

Original in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 181; de Wette 2, 461; 
Enders 4, 278. 


Pio & erudito viro, d. Magistro Georgio Spalatino, Euangeliste in aula, 
suo in domino,. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. L. de Argula Staufferinna 1524 
Altera Antonii.] 


Gratiam & pacem! Mitto ad te, optime Spalatine, Literas Argule}, 
Christi diseipule, vt videas & gaudeas cum angelis super vna peccatrice 
filia Adam conuersa? & facta filia dei. Tu, queso, si potes eam attingere, 
nomine meo salutes, & in nomine Christi consoleris. Nam & ego quero, 
qua ad eam pertingam, scripsissemque iam, si certus fuissem, per te 
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posse literas ad illam venire. Ceterum apud nos omnia salua adhue 
vt fuerunt, nisi quod via ista ad Kembergenses & Wittemberg celamore 
multo & magno in celum vsque accusatur, & eo nomine princeps quoque 
male audit; vtinam hoc testamento suo vitam suam relinqueret testatam, 
& hanc viam muniret, cum id facile possit. Cardinalis Moguntf iam 
tercio tyrannide Episcopatus etiam Halli, postquam Milltenberge & 
Halberstadio deseuiit, Infelix homo.? Vale & ora pro me! Vittemberge, 
anno 1524. altera Antonii. 
Martinus Luther. 

Argule literas remitte! 

Fama est, prineipem fuisse contumeliarum scheda ianuis affıxa 
heretico opprobrio dehonestatum etc. Item fama est e torgau, Gabrielem 
ducturum relietam Hieronymi Cancellarii.? 





1) Auch dieser Brief der Argula von Grumbach an Luther (vgl. Bd. 2, 562°), der 
„intime Mitteilungen über ihre innere Entwicklung‘ enthalten haben muß, ist verloren 
(Beiütr. z. bayer. Kirchengesch. 11, 114). 2) Luk. 15, 7. 3) Walch ?: „„Der Kar- 
dinal von Mainz wütet jetzt zum 3. Male mit der bischöflichen Tyrannei auch zu Halle, 
nachdem er zu Miltenberg und Halberstadt ausgetobt hat.“ Enders 4, 279, der hinter 
“Halberstadio’ ein Komma gesetzt hat, will übersetzt haben: „,. . . hat nun zum 3. Male 
auch in Halle, wie zuvor in Milt. und Halb., ausgetobt.‘“ — Über die Vergewaltigung der 
evangelischen Gemeinde in Miltenberg am Main am 20.—22. Oktober 1523, von der Luther 
durch den vor kurzem nach Wittenberg gekommenen Joh. Drach gehört hatte, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 15, 59f. — Der Propst des Augustinerchorherrnklosters zu St. Johann von 
Halberstadt Dr. decr. Eberhard Weidensee, der auch das Pastorat an der Martinikirche 
in Halberstadt verwaltete und in der Klosterschule Vorlesungen über den hebräischen 
Psalter las, wurde bei dem Erzbischof Albrecht angeklagt, nach Halle zitiert, hart ange- 
lassen, zur Resignation genötigt und sollte über Hadmersleben nach Halberstadt zur Inter- 
nierung in sein Kloster abgeführt werden, entwich aber unterwegs nach Magdeburg, wo er 
dann Prediger an derUlrichskirche wurde. Er betrachtete sich fortgesetzt als den rechtmäßigen 
Propst von St. Johann, während Albrecht seine Resignation als rechtsgültig ansah. Vgl. 
P. Tschackert, Dr. Eberhard Weidensee (} 1547). Leben und Schriften 1911, 8. 3f. 
4) Ob Gabriel Didymus, seit 13. Dezember 1523 Prediger in Torgau (Doelle, Der Kloster- 
sturm von Torgau 8. 18), die Witwe des am 1. September 1523 dort gestorbenen Hier. 
Rudlauf (s. o. 8. 144) wirklich geheiratet hat, steht dahin. 
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Nr. 707. 


Luther an den eingeferferten Auguftiner Lambert Thorn. 
Wittenberg, 19. Januar 1524. 


Zambert bedürfe feines Troftes nicht, er verfichert ihn aber feiner Teil- 
nahme und ermutigt ihn. 


Der Adrejjat ift höchſtwahrſcheinlich der frater Lambertus, von dem Luther 
früher (ſ.o. ©.115,12) an Spalatin gefchrieben hat, daß er am 4. Juli 1523, nach» 
dem (am 1. Juli) die beiden Antiwerpener Auguftiner in Brüffel auf dem Marfte 
verbrannt worden waren, gleichfalls den Flammentod erlitten Habe, und furz 
darauf an Joh. Erotus (Unſre Ausg. Bd. 12, 71, 13f.), daß er mit den beiden 
degradiert und, unbefannt wohin, eriliert worden fei. In der Adrefje bei Objo- 
pöus wäre das (in dem Inhaltsverzeichnis der Farrago vorn fol. iiij® durch ein 
Komma von “Fratri Lamberto’ getrennte) Wort “Thatii? al3 Angabe des Ortes, 
wo Lambert um feines evangeliichen Glaubens willen gefangen lag, aufzufajjen 
— menn e3 einen ſolchen Ort gäbe. Den Vorzug verdient doch wohl die Adreſſe 
in der Heilbronner Handjchrift und bei Aurifaber, wonach der fraterLambertus 
Thorn hieß, was identifch ift mit Lambertus de Thorent, wie der Karmeliterprior 
Joh. Paſcha zu Mecheln den 3. Auguftiner nennt (vgl. meine Beiträge zur 
Reformationsgeich. 1, 43). Dann ift diefer 3. Auguftiner nicht, nachdem er ji) 
Bedenkzeit ausgebeten hatte, am 4. Zuli 1523 nachträglich auch noch verbrannt 
worden (vgl. meine Beiträge ©. 48).2 Er ift vielmehr höchitwahricheinlich erſt 
nach) 5jähriger harter Kerferhaft am 15. September 1528 (oder Turz vorher) 
verichieden, ohne daß e3 feinen Feinden gelungen mar, ihm einen Widerruf zu 
erprejjen.® 


Das Original unferes Briefes ſoll fich nad) der Einladungsichrift des Kl. 
Karlsgymnafiums in Heilbronn 1889, ©. 26 in der dortigen Bibliothek befinden. 
Der veritorbene Herr Archivrat M. v. Rauch hatte die Güte, es einzujehen; er 
ftellte feft, daß e3 jich nur um eine alte Abjchrift (1) handelt, und jchidte 
mir eine genaue Kopie. Gedrudt ift unfer Brief zuerſt von Bincentius Obſopöus 
(damals an der Schule in Nürnberg angeftellt, vgl. Unfre Ausg. Bd. 19, 1748, 
Enders 5, 3451, 9. Jordan, Reformation und gelehrte Bildung in der Marfgraf- 
ſchaft Ansbach-Bayreuth 1, 117ff.) in jeiner Martini Lutheri epistolarum 
farrago, Haganoae 1525, fol. B 7° (2). In der Borrede an jeinen Bruder 
Martin (damals Pfarrer in der Umgegend von Ötting, vgl. Sordan ©. 118) 
bemerft er, die hier vereinigten Briefe Luthers Habe er aus dem Deutichen ins 
Zateiniiche überjeßt, nur “epistolam ad illustrissimum Sabaudiae principem 
Martinus ipse Latinam fecit’. Ender3 4, 280 ſchloß daraus, der lateiniſche 
Originaltext unſeres Briefes ſei ſchon ſehr frühe unbekannt geworden, dagegen 
ſchiene ebenſo frühe eine deutſche Überjegung kurſiert zu haben, aus der Obſopbus 
den Brief ins Lateinifche zurüdüberjeßte. Indes glaube ich eher, daß Objopdus 
an jener Stelle der Vorrede unjern Brief verjehentlich außer acht gelajien hat 
und daß der von ihm überlieferte lateiniſche Text desjelben der urjprüngliche iſt. 
Ein Überſetzer hätte kaum das Anakoluth am Anfang verſchuldet. Aurifaber, der 
2, 181 unſern Brief bringt (3), forrigiert offenbar, mas er aud) dadurch verrät, 
daß er das “in te testatur' (das dem folgenden “in te patitur. . . forrejpondiert) 
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durch “de te’ erjegt. Ferner ift das “indies’ bei Obſopöus ſicher urfprünglich 
gegenüber dem “intus’ bei Aurifaber, das dieſer aus den Worten “in his tribula- 
tionibus externis’ erichließt und das neben ‘spiritu suo’ überflüflig ift. Auch 
‘gemino fratre Iohanne et Henrico’ erjcheint mir ursprünglich gegenüber dem 
‘gemino exemplo Henrici et Ioannis’ (geminus frater — Bmillingsbruder). So 
folgen toir 2 und fügen die Abweichungen von 1 und 3 hinzu, die meift zufammen- 
gehen. de Wette 2, 462 und Enders 4, 280 folgen 3. 





1) Zum Familiennamen eritarrte Heimatsbezeichnung (bei Roermonde an ber 
Maas) (AfRg. 28, 127f.). 2) Ich trage noch das Zeugnis des Hieronymus Dunger3- 
heim nad): Articuli sive libelli triginta de diversis materiis diplologia explosi (5. Schrift 
in den Aliqua opuscula, Lipsiae 1531) p. 145: ‘Et quamquam tertius inducias usque 
ad quattuor dies impetrasset, tamen non reversus eodem periit iudicio.’ 3) Nach 
einem Rechnungspoften wurde „am 15. September 1528 unter dem Galgen auf Flogen- 
berg begraben der Auguftiner Lambrecht, der in feiner ichlimmen ungläubigen Über- 
zeugung und Lutherfchaft ftarb, ohne beichten zu wollen“ (P. Frederieg, Corpus docu- 
mentorum ingquisitionis haereticae pravitatis Neerlandicae 5, 360 Nr. 731). Danach 
Hält B. Kalkoff, Die Anfänge der Gegenreformation in den Niederlanden 2,107 3° es für 
„das Wahrficheinlichite, daß Lambert der langjährigen ftandhaft ertragenen Kerferhaft 
erlegen fei“. Dagegen Julius Böhmer, AfRg. 28, 131: „Schickſal und Tod des Lambert 
Thoren bleibt ungeflärt.“ 


Discipulo Christi fratri Lamberto Thatii in vinculis euangelii posito suo 
in Domino chariss[imo] Martinus Lutherus.* 

Gratiam et pacem in Domino! Quanquam satis mihi in te Christus 
ipse testatur®, Lamberte frater optime, tibi meis verbis non opus fore, 
Ipse enim in te patitur et glorificatur, captus est et regnat, opprimitur 
et triumphat, qui tibi dedit sui sanetam illam et mundo absconditam! 
cognitionem. Nee tantum hoc, sed et indies® roborat te spiritu suo in 
his tribulationibus externis@, verum et gemino fratre Iohanne et Henrico® 
te solatur, ita ut mihi illi et tu magno sitis solatio et robori, immo toti 
mundo suavissimo odori? et euangelio Christi insigni gloriae, tantum 
abest, ut mea consolatione onerandus sis. Quis seit, eur te Dominus 
noluerit cum duobus istis perire? servaris! in aliud miraculum. Proinde 
toto corde tibi congaudeo et congratulor, gratiam agens fidelissimo 
salvatori Domino nostro Iesu Christo, qui mihi non modo Verbum suum 
et spiritum nosse®, sed et incrementum gratiae tam opulentum et magni- 
ficum in vobis videre donavit. Me miserum, qui primus? ista docuisse 
iactor et novissimus et forte nunquam vestrorum vinculorum et ignium 
particeps esse dignus sum!® Vindicabo tamen hanc meam miseriam et 
consolabor me, quod vestra vincula mea sunt, vestri carceres et ignes 
mei sunt. Sunt vero, dum et ego eadem! confiteor et praedico vobisque 
simul compatior et congratulor. Dominus autem IESUS, qui cepit in 
te gloriam*, perficiat! in diem suum.* Itaque, mi frater, ora pro me, 
sicut et ego pro te, memor illius, quod non solus” patiaris”, sed et? ille 
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tecum, qui dieit5: “Cum ipso sum in tribulatione; quoniam in me speravit, 
liberabo eum, protegam eum, quoniam cognovit nomen meum.’ Sed et 
nos omnes tecum sumus? cum Domino, qui tecum est, nec ille nee nos 
te deseremus. Tantum viriliter age, confortetur cor tuum et sustine 
Dominum!® Ipse dixit?: “In mundo pressuram habetis“, in me autem" 
pacem, sed confidite, ego viei mundum!’ Ne° disputes cum Sathana, sed 
ad Dominum stent oculi tui, simpliei fide innixus?. Solum Iesum Christum 
esse scito“, cuius sangnine nos salvi erimus. Opera nostra et humana 
statuta, sicut non possunt esse sanguis Christi, ita nec peccata tollere 
nec iustificare, ita nec damnare nec reum tenere. 

Apud nos sub ducatu principis nostri pax est, caeterum dux Bavariae® 
et episcopus Trevirorum‘ multos perdunt, proseribunt et persequuntur. 
Alii episcopi et” principes a sanguine quidem temperant, sed a vi et minis 
non temperant, et ubique est Christus denuo* opprobrium hominum et 
abiectio plebis.? Cuius membrum tu factus es vocatione sancta patris 
nostri, quam ipse in te compleat ad gloriam nominis et verbi sui, amen. 
Vale, mi frater in Christo! Salutant te omnes nostri totaque ecclesia 
nostra’. Vittembergae MDXXIV feria tertia post Antonii. 


a) Discipulo Christi fideli, fratri Lamberto Thorn in vinculis evangelii posito, 
suo in domino charissimo I. Discipulo Christi fideli, Lamperto Thorn in vinculis 
euangelii causa posito, fratri suo in Domino charissimo 3. b) De te satis mihi 
Christus ipse testatur 5. €) intus 1. 8. d) exterioribus 1. ©) vero exemplo 
gemino fratrum Ioannis et Henrici I. vero et gemino exemplo Henrici et Ioannis 8. 
f) + enim 3. 8) et spiritum nosse fehlt 2. h) prius 1. i) dum et (dum et 
in 1 verblaßt) ea1.3. k) + suam 1.3. l) + eam 1.3. m) solum 1. 2) pa- 
teris 1. 3. 0) fehlt 1.3. P) + simul 1.3. 4) habebitis 1.3. r) fehlt 1. 3. 
8) Nec 3. t) nixus 1.3. u) fehlt 1. Y) Trevirensis 1. 3. w) episcopi et 
fehlt 1. x) fehlt 1. Y) + praesertim Iacobus praepositi (3: praepositus) et fratres 
ex Antwerpia tuisque precibus se commendant 1.3. 


1) Matth. 11, 25. 2) 2. Mos. 29, 18. 3) Joh. Keßler in seinen Sabbata (Neu- 
ausgabe 1902, 8. 131, 27f.): ‚„‚Wie ich zu der Zeit in Wittenberg war in Sachsen [am 
9. November 1523 langte er wieder in St. Gallen an], sagt man mir, daß Martinus Luther, 
als er die Histori von diesen zweien obgemeldten Märtyrern gschriftlich vernommen, hat 
er angefangen innerlich zu weinen und gesagt: Ich vermeint, ich sollte ja der erste sein, der 
umb dies heilig Euangelion wegen sollte gemarteret werden; aber ich bin des nit wirdig 
gewesen.“ ®) Phil. 1, 6. 5) Ps. 90, 15. 14 vg. 6) Ps. 26, 14 vg. ?) Joh. 
16, 33. 8) Herzog Wilhelm von Bayern. Wir wissen für diese Zeit nur, daß Mitte Juli 
1523 in München ein Bäckergeselle wegen Verhöhnung der Jungfrau Maria enthauptet 
wurde (Riezler, Geschichte Bayerns 4 (1899), 109; Kolde, Beiträge zur bayer. Kirchen- 
gesch. 11, 55; Jos. Schlecht, Kilian Leibs Briefwechsel und Diarien 1909, 8. 94; Ernst 
Dorn, Der Sang der Wittenberger Nachtigall in München 1917, 8. 56f.; Friedrich Leeb, 
Leonhard Räser 1928, 8. 15) und daß 1523, vermutlich im August, im Ingolstadt zwei 
Münner verbrannt worden sein sollen, weil sie eine Schrift über die beiden Brüsseler Mär- 
tyrer verbreitet hätten (AfRg. 28, 118). SUPER 21, 1000. 
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Nr. 708. 


Luther an Joh. Heß in Breslau. 
Wittenberg, 27. Januar 1524. 


Heß bitte ihn unnötigerweiſe um einen Unterricht. Heß müſſe ſich auf 
Sturm und Unwetter gefaßt machen. Dem Breslauer Rate wolle er vorerſt 
nicht ſchreiben. 


Handſchriftlich: 1. Berlin Ms. lat. theol. 91. 8%, 103% (neu verglichen 
von Volz). Drude: 2. Aurifaber 2, 240. 3. de Wette 2, 592. 4. Enders 4, 284. 


Gratia et pax in Domino. Qui te vocavit, ipse te confortet et per- 
ficiat, Amen. Eece consolationem tui ex me, optime Hesse; nam quam 
tu ex me petas institutionem, non satis intelligo: omnia mea in libellos 
effusa sunt, quos habes et vides; deinde Timothei et Titi institutiones 
habes Paulinas, et omnium apostolorum christianam Mathei 101; quid 
vis amplius 9 Ascendisti igitur in navem cum Christo, quid expectabis ? 
serenum % imo ventos* et procellas et fluetus navem operientes, ut mergi 
ineipiat.? Sed hoc baptismo baptisandus” es®, tum sequetur serenum, 
exeitato et implorato Christo, qui tibi® dormiet aliquando. Senatui 
seriberem4, sed nescio, quis animi affeetus moretur“, ut primum res ista 
verbo Dei per tuum ministerium tentanda esse videatur, ne nimis festi- 
nasse videaris ad pacem et serenum. Christus etiam impium creavit ad 
diem malumö, in quo noceat, fallat, seducat et perdat eos, qui ira® digni 
sunt. Ubi vero aliquanto! depugnasti verbo, aderit ille, adero et ego, si 
quid in me fuerit. Vale igitur in Domino, et canta illud ®: “Viriliter agite, 
et confortetur cor vestrum, et sustinete dominum omnes, qui speratis 
in domino’, Amen. Vittembergae, feria 4'* post Pauli Conversionis® 1524. 

Martinus Luther. 


2) ventum 2. 3. b) + prius 2. 3. ©) saltem 2. 3. d) moratur 2. 3. 
e) ita 2.9. f) aliquantum 2. 3. 8) post P. C. fehlt 2. 3. 


1) V.5f. 2) Matth. 8, 23f. 8) Matth. 20, 22f. 2) Auch noch am 12. März 
schrieb Luther Heß: “Senatui urbis vestrae nondum videtur scribendum, alio autem 
tempore scribam.’” Nach dem Zusammenhange dort hatte der Breslauer Rat eigenmächtig 
in die Kirchengüter eingegriffen ( Köstlin, Ztschr. f. Gesch. Schlesiens 6, 205). 5) Spr. 
16, 4. 6) Ps. 30, 25. 26, 14 vg. Vgl. o. 8. 239, 27 f. 
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Nr. 709. 


Luther an Spalatin in Nürnberg. 
Wittenberg, 1. Februar 1524. 


Hat zwei Büchlein des Cochläus mit Spalatins Briefe(n?) erhalten. Um den 
Reichstag kümmere er ſich wenig. Argula von Grumbach. Finanzielle Schwierig- 
a des Klojters. Fortichritte des Evangeliums in Livland, Preußen, Breslau, 

ürich. 
Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 1826; de Wette 2, 473; 
Enders 4, 295. 


Venerabili in domino viro, M. Georgio Spalatino, Euangeliste in aula 
Saxonie, Nurmberge, suo maiori. 


Gratia & pax! Cochleae libellos duost cum literis tuis accepi, Mi 
Spalatine, sed & meas tibi esse redditas per Lucam? non dubito, tamdiu 
retardatas. De Comiciis Imperialibus non multum sollieitus sum, qui 
sciam, quid sit Satanas. Argulam illam® seruet & triumphet Christus, 
Amen. Atque vtinam Comicia illa saltem ea curarent, que ad publicum 
comodum pertinent, vt taceam Euangelii causam ; abunde haberent, quod 
agerent. Cochleo non est ut respondeatur, cum aliis simus occupati 
melioribus, & eiusmodi libri per sese pereant quottidie multi. Prior 
meus“* per me te orat, vt nos iuues apud principem, quo liberemur. 
Census nostri, vt antea tibi scripsi®, iam biennio non sunt soluti, & 
Blancus® nos vrget & accusat, deinde Questor Wittembergensis”?, autori- 
tate principis nobis vel mutuum dato vel vendito frumento (dum census 
non penderetur), satis imperiosus in nos fremit. An ideo hic sumus, vt 
omnibus pendeamus® & nobis nemo pendeat ? mirabile est, faciet Christus 
his quoque finem. Reliqua sunt apud nos satis in domino prospera, 
nisi quod aquis & ventis satis bene abundemus, quottidie magis ac magis. 
Euangelion oritur & procedit in Liuonia, presertim apud Rigenses feliciter, 
quorum literas ac legatum? nuper suscepi; Sic mirabilis est Christus. Sed 
& Episcopus tandem vnus Christo nomen dedit, & Euangelisat in Prussia, 
nempe Sambiensis1°, quem fouet & erudit Ioh. Brismannus 11, quem illue 
misimus abiecto eucullo, vt & Prussia regno Satane valedicere incipiat. 
Que Vratislauie!? gesta sunt & Turego1® apud Heluetios, credo te audisse. 
Vt videant aliquando! stulti principes & Episcopi, non Lutherum nihili 
hominem, sed omnipotentem Christum hęc agere, & ab sese damnari?5, 
si digni fuerint, id quoque videre. Vale & ora pro me! Vittemberge, die 
prima februarii 1524. 

Martinus Luther. 
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1) Enders 4, 2961 meint: „Das eine der Bücher ist jedenfalls des Cochläus Gegen- 
schrift: Adversus cucullatum Minotaurum Wittenbergensem, welche Luther jetzt erst er- 
hielt.“ Die Widmung an Wilhelm Nesen ist vom 12. April 1523, das Vorwort an den Leser 
vom 4. Juli; der Druck verzögerte sich einige Monate, da die Straßburger Zensur Schwierig- 
keiten machte; aber der Frankfurter Patriziersohn Joh. v. Glauburg, der vor kurzem zum 
Rechtsstudium nach Wittenberg gekommen war, schrieb doch schon am 1. Oktober an seinen 
Vetter, den Dr. iur. Arnold v. Glauburg, der damals beim Reichsregiment in Nürnberg 
sich aufhielt, empört über die Schrift (AfRg. 11, 65f.). Daher ist’s unwahrscheinlich, 
daß Luther sie erst jetzt von Spalatin erhalten haben sollte. Es ist wohl eher an zwei der 
Schriften Spahn, Cochläus 8. 342 Nr. 7f. zu denken. 2) Derselbe Bote wie u. 8. 254, 5. 
Ob Cranach? 8) v. Grumbach, 8. 0. 8.235, 5 f. ) Brisger. 5) Am 16. Oktober und 
6. November 1523, s. o. 8. 173, 4}. 185, 27 f. 6) Christoph Blank, s. o. 8. 185, 28. 
?) Valentin Forster. 8) pendere = pendere s. 0. 8.305. 9) Die Antwort des Rigaschen 
Rates vom 11. November 1523 (= unsre Nr. 684) auf Luthers Sendschreiben überbrachte 
vielleicht derselbe rigaische Bürger Joh. Bruns, der das Manuskript Knopkens zu seinem 
Römerbriefkommentar Bugenhagen zur Drucklegung in Wittenberg überbrachte ( Arbusow, Die 
Einführung der Reformation in Liv-, Est- und Kurland 1921, 8. 276f.). 10) @eorg v. Po- 
lentz, Bischof von Samland, RE? 6, 541 f., P. Tschackert in: Kirchengeschichtl. Studien, 
Hermann Reuter gewidmet 1890, 8. 145. 11) Joh. Brießmann, der als Domprediger 
in Königsberg im September oder Oktober 1523 die “Flosculi de homine interiore et ex- 
teriore, fide et operibus’ verfaßte, die als die „erste grundlegende Reformationsschrift 
aus dem Ordenslande Preußen“ aus der Gegenschrift des Tidemann Giese, Domherrn an 
der ermländischen Kathedrale zu Frauenburg, betitelt avönkoyızov und erschienen im 
Februar 1525 bei Hier. Vietor in Krakau, von P. Tschackert 1887 zum 1. Male heraus- 
gegeben worden ist. Durch diese Schrift pflanzte er evangelisches Glaubensleben in dem 
Herzen seines Bischofs (RE° 3, 400), den er auch im Hebräischen und Griechischen 
_ unterrichtete. Die von Polentz zu Weihnachten 1523, Ostern und Pfingsten 1524 gehaltenen 
und unter seinem Namen in Königsberg gedruckten drei Predigten „erscheinen nicht bloß 
nach Inhalt, sondern sogar in charakteristischen Ausdrücken als ein Echo der gleichzeitigen 
Schriften und Predigten Brießmanns‘‘ (Tschackert, Polentz 8. 162). 12) Wo durch 
Joh. Heß die Reformation eingeführt wurde. - \2)Wo am 19. Dezember 1523 ein Mandat 
des Rats ergangen war, daß hinsichtlich der Messe kein Zwang ausgeübt werden und es 
jedem freistehen sollte, sie so zu begehen, wie es dem Willen und Wort Gottes am nächsten 
käme (R. Staehelin, Huldreich Zwingli 1, 351). 16) Wenn doch einmal .. .! 


Nr. 710. 


Luther an Hans von Minkwitz. 
Wittenberg, 6. Februar 1524. 


Luther Hat fich bei Valentin Mellerftadt für Dietrich Nabel verbürgt. Rabel 
hat Geld von Herzog Johann zu beanfpruchen. H. v. M. foll dazu behilflich jein, daß 
diefes Geld Nabel ausgezahlt werde, der damit feine Schulden bei Mellerjtadt 
bezahlen werde, jo daß diejer dann Luther aus feiner Bürgichaft entlafjen könne. 

Gedrudt aus dem Driginal in den Unſchuldigen Nachrichten 1734,©.530, 
ferner Walch 121, 886, Walch ? 21, 592, de Wette 2, 474, Erl. 53, 232 Nr. 97; 
vgl. Enders 4, 297. \ 
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Dem geſtrengen und Ernveſten Er Hans von Myndwig!, Ritter und Chur- 
fürftlihem Rat, und meinem fondern Herın und Freunde. 


Gnad und Friede! Erenvefter, geftrenger, lieber Herr! Ich bitte umb 
CHriftlicher Liebe willen, E. Geftr. woll meinen armen Glauben aus dem 
Gefängnis helffen, den ich bey Er Baltin Mellerftadt? für Dietrich Nabel 
habe guter Meinung lafjen einfegen, und fteht leider in Schanden, und gilt 
ſchier nicht einen Zahlpfennig mehr, jo er doch ibt tool folt viele helffen. 
Ich höre aber, derjelbe Dietrich habe Zins oder Kamer Geld bey m. gn. 
Herrn Hertzog Hanjen. Dajelb3 fund mir E. Geftr. wol Helffen. Das mill 
ich, wo der Glaube Hinfort ja nicht mehr gellte, doch mit meinem armen 
Vater Unjer verdienen, two ich fan. Hiemit Gott befohlen. Amen. Zu 


Wittenb 
ittenberg am Sonnabend nad) © ‚Agatha 1524. Martinus Luther. 


1) Hans von Minkwitz zu Trebsen, der älteste der vier Söhne des 1516 als herzogl. sächs. 
Obermarschall gestorbenen gleichnamigen Vaters (8.0. 8.865), starb am 14. August 1534 als 
kurfürstl. sächs. Hofmeister ( Archivf. Sächs. Gesch. 10, 281f.; Lorenz, Die Stadt Grimma im 
Königreiche Sachsan 1871,8.577; dasgenaue Todesdatumnach Peter Schumanns Zwickauer 
Annalen, Hs. der Zwickauer Ratsschulbibliothek; sein Epitaphium OR. 10,557). Trebsen 
hatte er 1516 mit seinem Bruder von Joh. von Salhausen erkauft (Lorenz 8.575*). Schon 1519 
war er Rat und Amtmann Kurfürst Friedrichs (Geß, Akten und Briefe 1,67). 1521 war er in 
dessen Gefolge mit in Worms, erkrankte und wurde von Luther besucht und getröstet (Secken- 
dorf, Index Is. v.). 1530 war er als Rat des Kurfürsten Johann mit in Augsburg (U. A. 
Tischr. 1 Nr. 304, 6 Nr. 6756). Im Namen des Herzogs Joh. Friedrich protestierte er am 
5. Januar 1531 in Köln gegen die Wahl Ferdinands zum römischen König (U. 4A. Tischr. 3 
Nr. 2947®; Enders 8, 331'). 2) Winter 1481/82 ist in Leipzig Valentinus Polich de 
Mellerstadt, bei Eröffnung der Universität Wittenberg Valentinus Pollich de mellerstadt 
immatrikuliert. Enders 4, 297° meint: „wahrscheinlich ein Sohn des ersten Rektors der 
Universität Martin Pollich.““ Aber dessen Söhne sind die 8. 1499 bzw. 8. 1500 in Leipzig 
und 1502 in Wittenberg immatrikulierten Wolfgang und Martin (Kroker, N. eujahrs- 
blätter der Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig 4, 8. 36). „Er Valten Mellerstad“ 
war vielmehr ‚‚Doctor Mellerstadis Bruder‘‘ (Joh. Mathesius’ Lutherpredigten, hrsg. von 
Lösche 8. 165). 1529 war er Tischgenosse des Mathesius bei dessen Landsmann Wolf 
Jahn von Rochlitz (ebd. 8. 22 und 165; Volz, Die Lutherpredigten des Joh. Mathesius 
8.183). U. A. Tischr.2 Nr. 2972®: „D[ominus] (vgl. in unserm Briefe und bei Mathesius 
„Er“, so hieß er als Ratsherr) Valentinus Mellerstadt multis sua pecunia inserviit, sed 
non sine summo suo detrimento.’ Über das von ihm 1546 kurz vor Luthers Tode errichtete 
Pollichsche Familienstipendium vgl. J. Chr. A. Grohmann, Annalen der Universität zu 
Wittenberg 1 (1801), 88; Carl Robert, Die Wittenberger Beneficien, Halle 1917, 8. 10f.; 
Friedensburg, Urkundenbuch 2, 247. „Er scheint einen akademischen Grad nicht besessen, 
aber doch in engen Beziehungen zu der Hochschule gestanden zu haben, denn 1519 be- 
kleidete er das Amt eines Magister structurae bei dem Neubau eines Kollegienhauses für 
die drei oberen Fakultäten, das aber aus Mangel am Mitteln nicht vollendet, sondern 1538 
als Ruine verkauft wurde“ (Robert 8. 10). In Luthers Hausrechnung von 1542 (Enders 
15, 61) heißt er Valt Mollerstet. Daß er als Greis noch 1552 gelebt hat, folgt aus OR. 7, 1122 
nicht sicher. Drei Briefe von ihm an Stephan Roth in dessen Briefsammlung ( Buchwald, 
Zur Wittenberger Stadi- und Universitätsgeschichte 8. 16f. 22). 

16* 
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Nr. 711. 


Luther an Kardinal Erzbifchof Albrecht von Mainz. 
Wittenberg, 14. Februar 1524. 


Sein Gewiſſen treibe ihn, Albrecht wegen der Miltenberger zu jchreiben. 
Es ſei allbefannt, daß fie nicht als Aufrührer, ſondern des Evangeliums wegen 
verfolgt würden. Will eine öffentliche Troftichrift an fie ausgehen lajjen, dieje 
aber zuvor Albrecht zufchiden. 

Handſchriftlich: Gotha B 26, 52° und danach A 451, 70, Gedrudt 
Leipz. Suppl. ©. 34; Walch ! 21, 67; Walch ? 21, 593; de Wette 2, 484; Erl. 
53, 233 Nr. 99; vgl. Enders 4, 297. 


An Herrn AMbrechten, Tit. St. Chrysogoni Cardinal, Erzbijchofen zu Mainz 
und Magdeburg Primaten, Markgrafen zu Brandenburg. 

Gnade und Friede in Chrifto unferm Herrn, Amen. Hochmürdigiter 
in Gott, durchleuchtigfter, hochgeborner Fürft, gnädigfter Herr! Wiewohl ich 
höre, e3 jei verboten von €. 8.%. G. Gewaltigen, nicht zu ſchreiben weder 
an E. 8. F. G. noch die zu Miltenberg des Handels halben, fo fich dafelbit 
begeben hat. Sch tue es von Herzen ungerne, wenn's mit gutem Gemifjen 
fönnte nachbleiben, welches ihm nichts läfjet verboten fein, wider und über 
alle Engel Gemwalt.! Es ift mir auch herzlich leid, daß ſich nun das dritte 
Mal unter E. 8. F. G. Herrjchaft der Samen hebt.? Dennoch muß etlichen 
Gemalt gejchehen, ob’3 gleich durch Heilige Leute würde vorgenommen, 
fchweige, jo jolche Leute daS treiben Hinter E. K. F. G. Wiſſen?, oder reizen 
E. K. F. ©. darzu, die auch nicht fo rein fein, daß fie die Ehebrecherin 
fteinigen würden.* Das weiß man jedoch wohl und gibt das Land und Leute 
Zeugnis, daß die zu Miltenberg feiner Aufruhr halben alfo geplagt fein, 
jondern allein des Euangelii oder Predigens halber; und daß folches unter 
E. 8. %. G. durch ſolche Leute ſoll gefchehen, ift mir treulich leid. Nun daß 
ih E. 8. %. ©. nicht eine Unluſt fei, will ich’3 jo laſſen, wiewohl ich gerne 
für die arme unjchuldige Leute wollte bitten, wo es fein könnte; das kann 
aber ich nicht laſſen, ſintemal den armen Leuten auch verboten ift, Briefe 
zu enpfahen, daß ich eine öffentliche Troftichrift laſſe ausgehen, damit 
nicht mein Chriftus am jüngften Tage zu mir faged: „Sch bin gefangen 
gelegen, aber ihr Habt mich nicht befuchet.“ Nun will ic) €. 8. 3. ©. damit 
Ihonen, auf3 Beſte ich mag, denn ich noch immer eine gute Zuperficht 
habe, €. 8.%. ©. jei nicht der Meinung, als etliche Wölfe und Löwen 
an E. 8. %. G. Hofe jein, und will diefen Brief darumb zuvor an €. 8.3. ©. 
haben lafjen gelangen, damit ich nach dem Euangeliv® €. 8. F. G. zuvoran 
ermahnet, ob fie vielleicht folches nicht wüßte, und ob ich's nicht alles gleich 
würde treffen und aufs fchönfte machen, daß €. K. F. ©. nicht mit mir, 
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jondern mit denenfelben Wölfen und Löwen zu reden habe, die ihres Mut- 
mwillens unter €. K. F. G. Namen pflegen. Befehl hiemit €. K. F. ©. in 
Gottes Gnaden und bitte mir mein nötiges Schreiben gnädiglich zu ver- 
ftehen. Zu Wittenberg am 14. Februar 1524. Mart. Luther. 


1) Ich greife sehr ungern zur Feder und würde es unterlassen, wenn es mit gutem @e- 
wissen unterbleiben könnte; aber das Gewissen läßt sich nichts verbieten... 2) die Saat 
aufgeht (d. h. zutage kommt, was zur Unterdrückung der evangel. Bewegung heimlich vor- 
bereitet worden ist)? Jedenfalls mit o. 8. 236, 14 ff. zu kombinieren. ®) Dennoch (ob- 
gleich E. K. F.G. dadurch kompromittiert werden), muß etlichen Unterorganen E. K.F.@. 
entgegengetreten werden, auch wenn es heilige Leute wären; es treiben’s ja aber... 
2) Joh. 8, 7. 5) Maith. 25, 43. 6) Matth. 18, 15. 


Nr. 712. 
Luther an die Miltenberger. 
Wittenberg, [Mitte Februar] 1524. 


— Unfre Ausg. Bd. 15, 69—78. Da Luther am 14. Februar Albrecht von 
Mainz von feiner Abficht, eine öffentliche Troftichrift an die Wittenberger aus— 
gehen zu laſſen, in Kenntnis jegt, muß er diefe damals ſchon in der Feder gehabt 
haben. Demjelben Brief zufolge wollte er den Troftbrief „zupor an E. 8.3. ©. 
gelangen lajjen“, d. h. doch wohl im Manuffript vor der Veröffentlichung durch 
den Drud. Nun wird unjer Troftbrief aber ſchon in einem Wittenberger Stu- 
dentenbrief vom 8. April (Schieß, Blaurerbriefwechfel 1, 100) als „ausgegangen“ 
erwähnt. Da wird e3 mit der Zeit zu Inapp, wenn wir annehmen, Luther Habe 
bald nach dem 14. Februar das Manuffript an Albrecht geſandt und erſt noch defjen 
Rechtfertigung bzw. Kritif abgetwartet. Da Luther in dem Troftbrief Albrecht 
perjönlich nicht angreift, jondern nur gegen deſſen Beamte, die mainzijchen 
Tempelfnechte, Seeljäger, Maftbäuche, Hurnknechte uſw. ſich wendet, ift es 
wahrjcheinlich, daß Luther jene Abficht, das Manuffript vor der Drudlegung 
Albrecht vorzulegen, aufgegeben und ftatt deſſen gleich felbit jeden Tadel gegen 
Albrecht perjönlich unterdrüdt Hat. So glaube ich die Abfaſſung des Troſtbriefes 
Mitte Februar 1524 anſetzen zu ſollen. 





Nr. 713. 
Luther an Joh. Briegmann in Königsberg. 
(Wittenberg, 2. Hälfte Februar 1524.] 


Hat zwei Briefe von Br. empfangen. Gruß an Georg v. Polentz, dem er 
etwas widmen werde. Frdr. v. Heydeck wollte einen Prediger mitnehmen. „Dein 
Schatzgeyer ſchweigt. Dein Büchlein wird bei und neugedrudt.“ Zwei in Rom 
gedrudte Bücher von Ed. Der Herzog von Bayern wütet maßlos gegen das 
Evangelium. Der Angriff der Argula von Grumbach auf die Ingolſtädter 
Univerſität. Abſetzung ihres Gatten. 
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Datierung: Tichadert, Urkundenbuch Nr. 228 datiert unſern Brief: vor 
2. Zuni 1524, weil Veit Gueride, der nad) unferm Briefe dem Friedrich v. Heyded 
nach Preußen folgen jollte, nicht mitgegangen fei, aber auch noch nicht die Rede 
davon fei, daß er das Paſtorat zu Hainichen übernehmen jollte, wozu er nach 
Zuther an Spalatin 2. Juni 1524 bereit war. Enders 4, 2941 jeßt unſern Brief in 
den Januar 1524 wegen einzelner Übereinftimmungen mit Luthers Briefen 
an Spalatin vom 14. und 18. Januar und an Lambert Thorn vom 19. Januar. 
Daß er aber erft in die 2. Hälfte des Februar fällt, Hat Kolde Beitr. 3. bayer. 
Kirchengeſch. 11, 991 daraus gefolgert, daß Ed erft ca. Mitte Februar von feiner 
3. Romreiſe nach Ingoljtadt zurüdgefehrt fei. 


Gedruckt findet ſich unfer Brief zuerft in der fehr jeltenen Schrift!: Re- 
verendissimi quondam in Christo patris D. Martini Lutheri, Germanorum 
prophetae et tertii Eliae orthodoxaeque doctrinae restauratoris imperterriti, 
literae ante integrum saeculum ad reverendissimum et clarissimum virum 
Dominum Ioannem Brismannum, SS. Theologiae Doctorem et Episcopum 
sive praesidentem olim in Borussia, exaratae, collectae a M. Andrea Voglero, 
pastore et archipresbytero Weloviano, Regiomonti typis Osterbergianis per 
Iohannem Fabricium anno 1622, Nr. 2.2 Aus Vogler ift unfer Brief wieder 
abgedrudt in den Acta Borussica I 6 (1730) ©. 797, ferner bei Strobel-Ranner 
p. 109, bei de Wette 2, 588 und bei Enders 4, 292. Wir folgen Vogler, indem 
wir ſtillſchweigend die dort jich findenden (in Acta Borussica nur 3. T. berich- 
tigten) Drudfehler verbefjern. 


1) Mir lag das Er. der Königsberger Stadtbibliothek vor. Es befindet fich in einem 
Sammelbande, der mit dem Ex libris Michael Lilienthal (geb. 1686, 1725 Diakonus 
an der Löbenichtichen Kirche in Königsberg, 1727 Stadtbibliothefar, geft. 1750, vgl. 
E. Krollmann, Gefchichte der Stadtbibliothef in Königsberg 1929, ©. 48Ff.) geſchmückt ift 
und u. a. auch die jehr jeltenen alten Königsberger Drude Tichadert, Urfundenbud) 
Nr. 154, 202, 214, 188,259 enthält. In den von Lilienthal herausgegebenen Acta Borussica 
I 6 (1730) find ©. 793—809 die 9 Briefe von Luther an Brießmann (f. d. nächte Anm.) 
aus Vogler wieder abgedrudt, „mweil . . . dieſe Collection de3 Vogleri ſich gänglich dem 
Gefichte entzogen hat.“ 2) Der übrige Inhalt: Nr. 1 = Enders 4, 358. 3 = €. 5, 
117. 4 = €. 5,225. 5 = €. 6,50. 6 = €. 10,328. 7 = €. 7,139. 8= €. 8,311. 
9 = €. 9,63. 10 = CR. 1 Nr. 233, Suppl. Mel. VI 1 Pr. 355. 11 = OR. 1 Nr. 345, 
Suppl. Mel. VI 1 Pr. 457. 12 = Tichadert, UB. Nr. 225. 13 = ebd. Nr. 587. 14 = ebd. 
Nr. 704. 15 = ebd. Nr. 617. Vogler jchreibt in der Widmungsoorrede Wehlau 15. Juni 
1622, er habe die Briefe von Luther an Brießmann mitgeteilt befommen von feinem 
Freunde Joh. Joachim Camerarius, dem Enkel de3 großen Camerarius, dem Sohn des 
berzogl. preuß. Rates Koh. Camerarius, der wiederum die Briefe von feinem mütterlichen 
Großvater Joh. Brießmann überfommen hatte. (oh. Samerarius, geb. 1531, geft. 6. De- 
zember 1592, heiratete vor 26. Juli 1567 Anna, die einzige hinterlaſſene Tochter Joh. 
Brießmanns, die Witwe des am 19. Mai 1566 geftorbenen Herzog. Rentmeifterd Hans 
Weinreich, geb. 6. Juni 1530, geft. 28. Mai 1580; Joh. Joachim Camerarius danach 
früheftens 1568 geboren.) Vogler hatte auch noch andere Briefe von und an Luther 
gefammelt und (aber doch wohl nur in Abjchriften) an die theologische Fakultät zu Witten- 
berg gejandt. Doch fand jich dort laut Brief Friedrich Balduins an den Rektor der Königs- 
berger Univerfität Joh. Bohemus vom 14. Zuli 1621 fein Verleger. 
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Venerabili in Domino fratri, Ioanni Brismanno, Euangelistae Prutenorum, 
suo in Christo charissimo. 


Gratia et pax in Christo! Redditae sunt litterae tuae binae, frater 
in Domino. Prioribus respondendi non defuit animus, cum eas semper 
ob oculos posuissem, ut dato nuntio scriberem, sed nullus fuit. Nunc 
seribo per hunc, qui posteriores attulit. Episcopum tuum 1, insigne illud 
Christi vas, ex me quaeso quam humillime salutabis. Nec omittam, ubi 
sese tulerit tempus et res, quin nomini eius aliquid dicem?, modo ferre 
possit, ut meum nomen illius nomen pro christiano vehat, quod est hodie, 
ut scis, plus quam ipsum odium. Gratiae sint Christo, qui sic mirificat 
sanctos suos sibi®, et per te dignatur sua opera implere, qui et te benedicat, 
ut crescas in multa millia.* 

Dominus ab Heydeck5 litteris postulabat a me itidem concionatorem 
secum abducendum, sicut tu abductus es, sed aliorsum coactus est abire, 
ne Witebergae nos videret, sicut pollicebatur. Ita nescio, ut sese res nunc 
habeat. Ego ei destinaram tuum hic Gardianum, s[eilicet] Vitum Jeriken®, 
vel certe Capellanum nostrum e Regio lapide Coelestinum’”, insignem 
virum. 

T'hesaurivora® tuus tacet. Tuus libellusg apud nos denuo excuditur®, 
Nurembergae desideratus.!0 Eceius ab inferis reversus duos libros effudit 
vel potius eccacavit Romae excusos, alterum pro purgatorio, alterum pro 
defensore Ecclesiae Romanae, nempe Rege Angliae!!, defensor pro 
defensorel2, sed cui nulla sit causa respondendi. Eceius est, Eccius manet. 

Dux Bavariae1® gaevit ultra modum oceidendo, profligando, perse- 
quendo totis viribus euangelium. Nobilissima femina Argula a Staufen 
iam magnum agonem magno spiritu et plena verbo et scientia Christi 
in ea terra agit. Digna, pro qua omnes rogemus, ut Christus in ea 
triumphet. Invasit scriptis Academiam Ingolstadiensem, quod Arsacium 
quendam iuvenem ad foedam adegerint revocationem.!* Maritus, per 
sese illi tyrannus?, nunc ob ipsam praefectura deiectus 16, quid sit 
facturus, cogita; illa sola inter haec monstra versatur forti quidem fide, 
sed, ut ipsa scribit, non sine pavore cordis interdum. Ea est instrumentum 
singulare Christi, commendo tibi eam, ut Christus per hoc infirmum 
vasculum confundat potentes istos et gloriosos in sapientia sua. Salutant 


te omnes nostri. 1524. , 
Martinus Luther. 


1) Georg von Polentz, Bischof von Samland, 8. o. 8. 2421. 2) Luther dedizierte 
ihm Anfang 1525 seinen Deuteronomiumkommentar (Unsre Ausg. Bd. 14, 489, Tschackert 
in: Kirchengeschichtl. Studien 8. 186). 3) Ps. 4, 4 ug. a) ]. Mos. 24, 60. 
5) Friedrich v. Heydeck, Rat Albrechte von Preußen, später zu den Wiedertäufern über- 
getreten (Enders 10, 68°, Arbusow 8. 453f., 4627.). °) Klingt, als wenn Vitus 
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Jerick (so schreibt er sich selbst) 1520—1523, während Brießmann in Wittenberg weilte, 
dessen Guardian gewesen wäre. 1514 ist er bestimmt Guardian der Wittenberger Franziskaner 
(1517 Kustos in Magdeburg, vgl. Ferd. Doelle, Die Observanzbewegung in der sächsischen 
Franziskanerprovinz 1918, 8. 117, auch ders., Die Martinianische Reformbewegung in 
der sächs. Franziskanerprovinz 1921, 8. 39). Vielleicht steht aber “tuus’ nur in dem Sinne, 
wie gleich darauf Schatzgeyer als “"Thesaurivora tuus’ bezeichnet wird, als *tuae profes- 
sionis homo’ (Unsre Ausg. Bd. 11, 284, 3). ?) Joh. Mantel aus Kottbus, in seiner 
Jugend Mönch und eine Zeitlang auch Prior des Oölestinerklosters auf dem Königstein 
bei Zittau, kurz vor dem 26. Oktober 1523 ausgetreten, wandte sich nach Wittenberg und 
wurde Kaplan an der Stadt- und Pfarrkirche (Nik. Müller in: Aus Deutschlands kirch- 
licher Vergangenheit 8. 86?). 8) So hat Luther Schatzgeyer auch schon in seiner Wid- 
mungsvorrede an Brießmann Unsre Ausg. Bd. 11, 284, 30 genannt. 9, Schatzgeyers 
Examen novarum doctrinarum, datiert: München 20. September 1523 und bei Joh. Grüner 
in Ulm erschienen (Nik. Paulus, Kaspar Schatzgeyer 8. 66f.), war Luthern noch nicht 
zu Gesicht gekommen (Unsre Ausg. Bd. 11, 282). 10) Eine angeblich verbesserte 
Ausgabe von Brießmanns Responsio ad Gasparis Schatzgeyri minoritae plicas erschien 
bei Nickel Schirlentz in Wittenberg, allerdings mit der Jahreszahl 1523; sie war aber 
Anfang Januar 1524 noch unter der Presse (Unsre Ausg. Bd. 11, 283 B). 11) De 
purgatorio Iohannis Eccii contra Ludderum libri III (vielmehr IV ), vollendet im Kloster 
Polling in Bayern am 26. September 1521, gedruckt mit Widmung vom 13. März 1523 
in Rom von Marcell Franck Juni 1523 (Wiedemann, Eck 8. 524 Nr. XXXIX) und: 
“Asseritur hie ... .’ (8. 0. 8. 235). 12) Vgl. o. 8. 2358. 13) Herzog Wilhelm von 
Bayern, s. o. S. 239®. 14) Über den Widerruf, den der 18jährige Magister Arsacius 
Seehofer am 7. September 1523 in Ingolstadt leisten mußte, und über die zwei Sendschreiben, 
die Argula von Grumbach am 20. September an die Ingolstädter Universität und an Herzog 
Wilhelm von Bayern erließ, vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 96f. 100f., Kolde in: Beiträge z. 
bayer. Kirchengesch. 11, 58 f. 15) Argula an ihren Vetter Adam v. Törring: ihr Mann 
* täte nur zu viel dazu, um Christum in ihr zu verfolgen ( Beiträge 11, 105). 16) Friedrich 
von Grumbach verlor wegen der Streitschriften seiner Frau seine Stelle als Pfleger von 
Dietfurt (Beiträge 11, 98). 


Nr. 714. 
Luther an Spalatin in Nürnberg. 
Wittenberg, 23. Februar 1524. 


Hartnädiges Schweigen in Nürnberg und Rom. Ermwartet Spalatins 
Plalmübertragungen. Überjegung des Buches Hiob. 


Driginal in Berbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 183b; de Wette 2, 486; 
Enders 4, 299. 


Pio & erudito viro, D. Georgio Spalatino, seruo Christi & ministro gratie 
dei, suo in domino. 
[-Darunter von Spalatins Hand: Hiob. MDXXIIII.] 


Gratia & pax! Has, optime Spalatine, scribo nulla causa, quam vt 
tandem literas ad te darem, adeo enim pertinaciter siletis tam Nurm- 
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berge!, quam Rome, vt nesciamus, an omnes perpetuo dormiatis, vel 
in aliquod futurum monstrum coniuretis. Dudum vnas & te literas 
accepi, Sed interim sic silent omnia, vt neque?, an Papa sit, vel, an 
Comicia presumantur, incertum sit nobis. Speramus tamen accedente 
die paschatis®, principes per suos confessores & concionatores sollici- 
tatum iri, vt in satisfactionem peccatorum pro digna communione 
Christo obsequium prestent, ac denuo Euangelion persequantur nouis 
exemplis. Expecto simul quoque, siquid partum tibi est Cantilene spiri- 
tualis in psalmos, sicut nuper scripsi.? Apud nos adhuc omnia recte 
habent. In transferendo Hiob tantum est nobis negocii ob stili gran- 
dissimi granditatem, vt videatur multo impatientior translationis 
nostre esse, quam fuit consolationis amiecorum. Aut certe perpetuo vult 
sedere in sterquilinio®, nisi forte id voluit autor libri eius, ne vnquam 
transferretur. Ea res moratur prela in hac tertia parte Biblie.” Rescribe 
ergo aliquando, & nos certos de rebus vestris & mundi facito. Vale & 
ora pro me. Vittemberge, ff 3 post Reminiscere 1524. 
Martinus Luther. 


1) Am 25. Februar stand Spalatin noch in Nürnberg Pate (o. 8.301). Der Kurfürst 
verließ Nürnberg nach Spalatin bei Mencke 2, 633 postridie Matthiae = 26. Februar. 
Am 26. bevollmächtigte er noch im Nürnberg seinen Rat Philipp von Feilitzsch (Förste- 
mann, Neues Urkundenbuch 8.150). Spalatin ist mitdem Kurfürsten abgereist (0.8.221°). 
Enders 4, 300: folgert aus Luthers Brief an Spalatin vom 8. März, daß Spalatin noch bis 
in diesen Monat hinein dort geblieben sei. Am 10. März schreibt Spalatin aber aus Eisen- 
berg (AfRg. 1, 203). 2) Walch? nimmt aeque an. Luther hat sich verschrieben: 
vel statt neque und incertum statt certum. 8) 27. März. *) Am 14. Januar, 
8. 0.8. 234, 4. 5) Vgl. Sendbrief vom Dolmetschen Unsre Ausg. Bd. 30°, 636, 18 f. 
6) Hiob 2, 8. ?) Vgl. o. 8. 199°. 





Nr. 715. 
Luther an Georg Rauth, Prediger in Plauen i. V. 
Bittenberg, 1. März 1524. 


Wenn er nicht fiher und frei dem Wort folgen und e3 verfündigen könne 
und wenn er zum Meßdienſt gezwungen werde, ſolle er lieber anderswohin 
meggehen. So habe er aud) dem Ritter Nikolaus Sad gejchrieben. 


Original 1. früher im Ephoralarhiv Plauen i. V. (noch 1827 von Karl 
Aug. Limmer, Entwurf einer urtundlihen Geſch. des gejammten Voigtlandes 
3,857, erwähnt, nad) Herm. Siedler, Beiträge 3. Geſch. der Stadt Plaueni. 2. 
1896, ©. 79 „ſchon feit geraumer Zeit aus bem Kirchenarchiv abhanden ge- 
tommen"). übſchrift: 2. Gotha B 185, 103* (‘Dn. M. Aegidius Wildt, 
Superint. Plauiens. communicavit 12. Decembr. anno 1665’; Wilde 1643 bis 
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zu feinem Tode 1673 Superintendent in Plauen). Drude: 3. Der bier Euange- 
liſten Warhaffte eigentliche und kurtze Beichreibung, - - - Belchrieben, vnd 
jetzund erſt in Truck verfertigt, durch den Wirdigen, Wolgelehrten Hern Georgium 
Raudt, weilandt Pfarrherrn vnd Superattendenten zu Plawen im Voytland * 
(Herausgeber iſt der gleichnamige Sohn, damals Superintendent in Chemnitz; 
Er. in Göttingen U.) M.D.LXXIX Bl. +*iijb. 4. Joh. Paul Dettel, Zuverläßige 
Hiftoria aller Paſtoren und Superintendenten in Blauen 1747, ©. 16. 5. Diet- 
mann, Die geſamte Priefterjchaft in dem Chur. Sachſen 3 (1754), 557 (nad) 4). 
6. Schüße 2, 54 („Aus der Sammlung des Kajpar Sagittarius zu Jena“ d.h. 
aus 2). 7. Strobel-Ranner p. 107 (nad) 4). 8. de Wette 2, 487 (nach 6 und 2). 
9, Enders 4, 300 (nad) 3). 


Venerabili in Christo fratri, Georgio Raudt, Praedicatori in Plauen!, 
suo in Domino. 


Gnad und Fried ! Charissime frater, brevibus aceipe ab occupatissimo. 
Si sic habet res, ut tuto et libere non queas illic verbum sequi et dicere, 
cogerisque impiis missis et ceremoniis servire”, consilium est, ut potius 
deserto loco abeas, ubi libere possis, et prosis, relicta illis ratione reddenda, 
qui resistunt. Sic et nobili Nicolao Sack? scripsi. Sin manere potes tuta 
et salva conscientia, ne legibus illorum servias ullo modo (quod non 
credo eos ferre posse, nisi novo miraculo), mane in nomine Domini. Ora 
pro me! Multis ego unus et solus respondere cogor, ideo noli mirari 
brevitatem meam, tot scribendis libris et epistolis obrutissimi®. Vale. 
Wittembergae, feria 3. post Oculi 1524. Mart. Luther. 


&) inservire 2. 6. 8. b) obrutissimus 4. 5. 7. 


1) @eorg Rauth (so hat er sich in den in der Zwickauer Ratsschulbibliothek be- 
findlichen Briefen an Stephan Roth unterschrieben) stammte aus Gera; „Her Jorg Raut 
von Egra‘‘ im Visitationsprotokoll von 1529 (Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen 
i.V. 6, XIV) ist sicher Schreibfehler. Als“Georgius Rauth de Gera’ wurde er im Sommer 
1515 in Leipzig immatrikuliert. Dann trat er ins Dominikanerkloster in Plauen ein. 
Als “frater Georgius Rauth ordinis Praedicatorum conventus Plawensis’ wurde er am 
18. September 1518 in Merseburg zum Presbyter geweiht ( Beiträge z. Sächs. Kirchengesch. 
39, 14). In dem ältesten Brief, den wir von ihm an Roth haben, vom 2. April 1523, hat er 
sich unterschrieben: “Georgius Rauth Geranus, olim secte praedicatorum, Nunc liber 
servus Iesu Christi et Ecclesiae Blawensis.” Er erwähnt darin, daß er “in Schonaw’ mit 
Roth zusammengewesen sei. Dieses Zusammensein kann nur in den ersten Monaten des 
Jahres bei dem gastfreundlichen Pfarrer Stephan Sieber in Schönau bei Wiesenburg statt- 
gefunden haben (Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 14, 282). Also wird Rauth 
Ende 1522 oder Anfang 1523 das Kloster verlassen haben. Am Schluß des Briefes äußert 
Roth die Hoffnung “Pestarum tempore efflluxo me Wittenbergam cum quibusdam 
fratribus visurum.’ Ob er diese beabsichtigte Reise ausgeführt hat, so daß sein Brief an 
Luther, den dieser mit unserm Briefe beantwortet, die Fortsetzung damals angeknüpfter 
persönlicher Beziehungen sein könnte, steht dahin. In seinem Briefe an Roth schreibt 
Rauth: “Verbum Christi et Christus per verbum regnare coepit in ecclesia nostra et 
regnum Antichristicum quottidie labefactari agimusque divina et sacra ut vocatur 
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templa More Ecelesie Cigneorum, id quod tibi longe gaudiosissimum fore haud dubito.’ 
In dem Briefe an Luther hat er aber doch über Hemmungen, die wahrscheinlich von seinen 
Ordensbrüdern ausgingen, geklagt. Am 30. November 1524 regelte Herzog Johann durch 
den Schösser in Plauen Peter Wenigel sein Einkommen. Am 1. Mai 1527 wurde er als 
Prediger vom Rat fest angestellt. Bei der Visitation am 22. Februar 1529 wurde er gelahrt 
und geschickt befunden, bei der Visitation am 4. April 1533 heißt es: Der Pfarrer Georg 
Eulner sei ein feiner, frommer, ehrlicher, geschickter Mann, der Prediger Georgius Ruta 
auch ein feiner, frommer, ehrlicher, geschickter Mann. Als Eulner um Johanni 1538 
starb, rückte Rauth in dessen Stellung auf. Am Ostertag (10. April) 1547 wurde er auf 
der Kanzel vom Schlage getroffen. Über eine von Roth ‚‚übersehene‘“‘, 1525 bei Nickel 
Schirlenz in Wittenberg erschienene Druckschrift von ihm vgl. meine Beiträge zur Refor- 
mationsgesch. 3, 74f. 2) Über Nickel Sack zu Geilsdorf vgl. O. v. Raab, Regesten zur 
Orts- und Familiengesch. des Vogtlandes, 2. Bd. (1485—1563,), Beilage zu den Mitteilungen 
des Altertumsvereins zu Plauen i.V. 13. Jahresschrift auf die Jahre 1897/98, Register 
8. 406. Weiteres zu Luthers Brief an Kurfürst Joh. Friedrich 10. Januar 1534, Enders 
9, 379 Nr. 2145. In einem Briefe an die Juristenfakultät zu Ingolstadt (Antwort darauf 
vom 25. August 1531 = v. Raab, Regesten Nr. 466) (abschriftlich in Hs. XXI der Zwik- 
kauer RSB.) bemerkt Sack, daß er auf der Reise zur Kaiserkrönung, die am 23. Oktober 
1520 in Aachen stattfand, in Köln eine Predigt gehört habe. Das läßt vermuten, daß er 
sich im Gefolge Friedrichs des Weisen befand, der infolge eines Gichtanfalls inKöln zurück- 
blieb. Sollte er etwa auch mit in Worms gewesen sein und dort Luther kennengelernt haben? 





Nr. 716. 
Luther an die Grafen Günther, Ernft, Hoyer, Gebhard 
und Albrecht von Manzfeld. 
Wittenberg, 2. März 1524. 


Widmungsvorrede zu „Eine Gejchichte, wie Gott einer Klofterjungfrau 
ausgeholfen Hat“ = Unfre Ausg. Bd. 15, 86—88. (Der jeltene Drud Unſre 
Ausg. Bd. 15, 82 F aud) in Königsberg ©t. Über Katharina und Kajpar von 
Wasdorf vgl. Bd. 2, 3281.) 





Nr. 717. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 8. März 1524. 


Spalatin foll dem Pfarrer von Kronach behilflich fein, der ich gegen den 
Bamberger Biſchof ans Reichdregiment wendet. 

Driginal in Zerbft. Gedruckt bei Buddeus p. 32; de Wette 2, 487; 
Enders 4, 302. 
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Bono & pio viro, Domino Georgio Spalatino, Christi ministro in aula 
Saxonie, suo in domino. 


Gratia & pax. Pastor plebanus Cronacensis! ab Episcopo suo, vt 
nosti, vexatus, ad imperii Senatum? petit, auxilium quesiturus. Siquid 
ergo hominem ad id potes iuuare?, scis quam dignus est, & Christo fieri, 5 
quiequid illi fit. Fac ergo, opt[ime] Spalat[ine], quod speramus te libenter 
facturum, ac vale in Domino. ft 3 post Letare 1524. 

Martinus Luther. 


1) Joh. Grau wurde von dem Bamberger Bischof Weigand von Redwitz verwehrt, 
seine Güter aus Kronach zu holen (Bd. 2, 602°). 2) Vgl. o. 8. 17, 24 “Senatum Cae- 
saris’, u. 8. 256, 10: “Senatores Imperii’, Enders 5, 77, 40: ‘Senatus Imperii’. Alle 
drei Male ist wohl das Reichsregiment gemeint. de Wette: Reichstag, Walch”: Reichs- 
kammergericht; beides wohl unrichtig. 3) Luther sucht Spalatin noch in Nürnberg. 





Nr. 718. 
Luther an Wolfgang Stein in Weimar. 
Wittenberg, 9. März 1524. 


Stein foll jich für zwei aus dem Auguftinerklofter in Neuftadt a. d. D. aus- 
getretene Mönche beim Herzog Johann Friedrich verwenden. 

Handichriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 30®. 2. Gotha A 1048, 77. 3. Witten- 
berg, Zutherhalle, Auguftinihe Sammlung Hi. A 49 38° Nr. 242 Drude: 
4 R. Barmann, Ungedrudte Lutherbriefe, Ztichr. f. Hiftor. Theol. 1861, 618 
Nr. I (nach 3). 5. Enders 4, 303. 6. Walch ?21, 598. Wir folgen 1. 


1) Die Luthererinnerungenfammlung des Oberdompredigers Auguftin (1771 —1856) 
in Halberftadt wurde durch Friedrich Wilhelm IV. dem Lutherhaufe in Wittenberg ge- 
ichentt, im Herbft 1860 dorthin überführt, aber erjt 1880 und 1881 aufgeftellt (Jordan, 
Zur Geh. der Sammlungen der Lutherhalle 1924, ©. 5!. 15). Die Abjchriften von 
Zutherbriefen in der angeführten Hſ. deden jich mit denen in Gotha A 1048. 


Venerabili viro, Domino Volfgango Steyn, ducali Ecclesiasti Vimariae, 
suo in Domino fratri. 


Gnad und Fried, lieber Magifter Wolfgangel Zween Bruder aus 
dem Klofter zu Neuenftadt Haben mich gebeten, an m. gn. Herren, den 
jungen, fur fie?” zu fchreiben, daß feine F. Gnade mollte Helfen, daß jie 5 
etwas aus dem Klofter befommen? mochten. Der eine, Michaelt, wollte 
gerne allhie ftudirn und darnach fich zu predigen brauchen lafjen, wenn ® 
m. gn. Herr entweder von eigener Gnade etwas dazu fchentt, oder aus des 
Klofter Ausbeute mitzuteilen verjchaffet, do e3 doch ubel, als fie jagen, 
vertan wird. Der ander, Heinricus Zwecz?, ift faft arm, wollt gern zum 10 
Handwerk anzufahen aus demfelben Klofter haben, darein er etwas redlichs 
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jeine3 Erbes bracht Hat. Nu befummere ich m. gn. Herrn nicht gerne da- 
mit, weiß auch nicht, wie die Sachen getan find, und ihr ſeid auch mußiger 
und geſchickter darzu, denn ich; bitt ich in Chrifto, wollet folhe Muhe auf 
euch) laden und in meinem Namen fur die zween Bruder an m. gn. Herrn 
ſinnen und tun, fo viel es muglich ift, daß fie doch endlich entfchieden, des 
Laufens hin und her abjtehen, und wir auch ihr los werden. Das till ich 
wieder verdienen, und Chriftus wird e3 erkennen. Hiemit in Gottes Gnaden 
jampt euer Heva befolgen. Zu Wittenberg am Mittervochen nach Lätare 
1524. Martinus Luther. 


2) den jungen Fürften 2. b) uberfommen 2. °) wo ihm 2. 


1) Kaum Michael Dressel, der nach dem Austritt des Heinrich Zwetze, der ihm einst 
im Priorat gefolgt war, wieder Prior geworden war ( Bd. 1,598). 2) Identisch mit dem 
Exprior, den Luther schon am 16. April 1523 (o. 8. 60, 3f.) Stein empfohlen hatte? 


Nr. 719. 


Luther an Joh. Heß in Breslau. 
Wittenberg, 12. März 1524. 


Raub von Kirchengütern war zu erwarten. Dem Brezlauer Rate werde er 
zu einer andern Zeit fchreiben. 


Handichriftlich: 1. Berlin Ms. lat. theol. 8% 91, 1025 (neu verglichen 
von Bolz). 2. Hamburg Supellex epistolica 1 fol. (AfRg. 26, 6), 38. Drude: 
3. Aurifaber 2, 234. 4. de Wette 2, 591. 5. Enders 4, 304. 


Domino venerabili Iohanni Hesso, Doctori, Episcopo Vratislaviensis 
populi fideli sine infula.* 

Gratia et pax!” Nihil mirum, si principes in euangelio sua quaerant 
et raptores novi raptoribus veteribus insidientur. Lux mundi enim° 
exorta@ est, qua videmus, quid sit mundus, nempe regnum Sathanae. 
Sic et Paulus! queritur, illos omnes quaerere, quae sua sunt. Porro haec 
ipsa nos animare debent, quod omnia respondent priscis exemplis 
euangelii. Senatui urbis vestrae nondum videtur scribendum, alio autem® 
tempore scribam.? Ego sane sufficere non possum tot seribendi offieiis, 
et multa cogor sine scriptis relinquere. Tu autem vale et ora pro me. 
Wittembergae, Sabbattho sitientes®! 1524. Martinus Luther. 


&) nur: Martinus Hesso; 3.4: D. Doctori Ioanni Hesso Vratislaviensi. b) Gra- 
tiam et pacem 3. 4. ©) mundi fehlt 1; mundi enim fehlt 3. 4. d) orta 1. 3. 4. 
e) aut alio 1.3.4. f) Sitientis 2; Sabbattho Sit. fehlt 3. 4. 

1) Phil. 2, 21. 2) 8.0.8. 240®. 3) Sitientes venite ad aquas = Sonnabend 
nach Lätare. 
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Nr. 720. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 14. März 1524. 


„Die Bündel Deiner Briefe hat Lukas herbeigebracht ... Mit Bedauern 
habe ich die Ungeheuerlichkeiten Karlſtadts gelejen.“ Wir werden ihn im Namen 
der Univerfität von Orlamünde auf feinen Wittenberger Poſten zurüdholen, 
wenn er nicht fommt, beim Kurfürften verklagen. Die weltlichen Gejege des 
Moſes gehen uns nichts an. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 185; de Wette 2, 488; 
Enders 4, 304. 


Venerabili viro, domino M. Georgio Spalatino, Euangelii ministro in aula 
Saxonie, suo in domino. 

[Darunter von Spalatins Hand: D. M. L. De Carolostadio. De Legib. 
Mosaieis. M.D.XXIIII.] 


Gratia & pax! Fasces literarum tuarum! Lucas? attulit, Mi Spalatine, 
Quibus abunde omnia intellexi, que volui. Ceterum dolens legi monstra 
Carlstadii.? Sed Deus restitit Iudeis diu, ne fillum suum perderent; 
tandem, vbi desistere nollent, tradidit illum, vt non solum perderent, 
sed & turpissima morte damnarent, Et ita impletis iniquitatibus Amo- 
_ reorum® ira consummaretur in ipsis. Et per nos iam Christus diu Carl- 
stadio resistit, Verum ille non cessat, pergitque accelerare sibi perniciem, 
& metuo, dum nos cogit etiam contra se orare, merebitur tandem per- 
mitti, vt noceat in perditionem. Christus preueniat cum gratia sua, 
Amen. Sic vrit hominem indomita glorie & nominis cupido. Ora quaeso 
& tu pro ipsis! Ceterum nos nomine vniuersitatis primo eum ad 
offieium verbi, quod hie Vittemberge debet, vocabimus a loco, quo non 
est vocatus, tandem principi, si non venerit, accusabimug.5 Forte & ego 
eum per literas monebo. Est autem hec quoque reliqua pars crucis 
& legitima fortuna verbi, vt leuet plantam suam super Christum, qui 
edebat panes eius.® Sed Christus, Satange quoque dominus, viuit. 

”Qui Iudicialia Mosi iactant, contemnendi sunt. Nos habemus nostra 
iura ciuilia, sub quibus viuimus. Sic Nec Naeman Syrus Nec Hiob Nec 
Iosseph Neque Daniel neque vlli alii iudei extra terram suam suas leges, 
sed gentium, inter quas erant, seruauerunt. Leges Mosi solum Iudeum 
populum in loco, quem elegisset, ligabant, nunc libere sunt: alioqui si 
iudicialia seruanda sunt, nulla est ratio, cur non circumeidamur quoque, 


& omnia ceremonialia seruemus. Vale & ora pro me! Vittemberge, ff 2 
post Iudica 1524. . : 
Martinus Luther. 
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1) Die Bündel enihielten wohl nicht nur Briefe von Spalatin, sondern auch von 
andern. 2) Derselbe Bote wie o. 8. 241,4. 3) Die ‚‚Ungeheuerlichkeiten Karlstadts‘“ 
waren nach u. 8. 256, 18 in den Briefbündeln enthalten. Daher ist wohl nicht zu denken an 
Traktate Karlstadis, wie er deren eine ganze Reihe seit Ende 1523 bei Mich. Buchführer 
in Jena herausbrachte (8. o. 8. 233*), sondern an Nachrichten über die kultischen Re- 
formen, die Karlstadt in Orlamünde traf: Beseitigung der Bilder und Meßgewänder, 
Abendmahl unter beiderlei Gestalt, vielleicht auch Abschaffung der Kindertaufe ( Barge 
2, 201). ®) 1. Mos. 15, 16. 5) Am 26. Mai 1523 hatte der Rat von Orlamünde 
Herzog Johann gebeten, Karlstadt möchte der Stadt als Pfarrer überlassen werden. In 
einem beigelegten Schreiben hatte K. die Gründe entwickelt, die ihm die Übernahme des 
dortigen Pfarramis wünschenswert erscheinen ließen. Herzog Johann hatte dann einen 
Vergleich zwischen K. und dem bisherigen Konventor Konrad Glitzsch herbeigeführt, in 
dem dieser sein Vikariat an K. abtrat, worauf K. im Sommer nach O. übersiedelte. 
Jeizt wurde die — zweifellos feststehende — Berufung K.s beanstandet und der Vertrag 
ignoriert. Die Universität erhob den Einspruch, daß ihr das Recht der Nomination oder 
Wahl des Orlamünder Vikars zustünde. Das galt aber doch nur für den Fall, daß dieser den 
im Wittenberger Allerheiligenstift verbleibenden Pfarrer vertrat! Der jetzt eingetretene 
Fall, daß der Pfarrer selbst dort seine Amtsobliegenheiten ausüben wollte, war in den 
Stiftsstatuten nicht vorgesehen! Ende März wurde Karlstadt nach Wittenberg zitiert. Er 
leistete der Ladung Folge. Bei der Verhandlung am 4. April ließ er sich zunächst bestim- 
men, seine Tätigkeit als Dozent und Prediger in Wittenberg wieder aufzunehmen, doch 
reute ihn bald wieder dieser Entschluß (Barge 2, 97ff.; ders., Frühprotestantisches Ge- 
meindechristentum 8. 245f.). 6) Joh. 13, 18. ?) Der folgende Abschnitt auch 
deutsch Gotha B 26,51% und danach A 451, 70®, ferner U. A. Tischr.6 Nr. 6693, dazu Unsre 
Ausg. Bd. 48, 8. 652 und 713. Vgl. auch Wider die himmlischen Propheten Unsre Ausg. 
Bd. 18, 72, 30f. 76, Aff. und die Predigten vom 1., 8. und 15. Juni 1524, Unsre Ausg. 
Bd. 15, 571. 


Nr. 721. 
Luther an Nik. Hausmann in Zwidan. 
Wittenberg, 14. März 1524. 


In Nürnberg ſei noch nichts gegen ihn beichlofjen worden, Der Kurfürſt ſei 
zurückgekehrt. Jäher Tod des Trierer Kanzlers. Klagen gegen das Reichsregiment 
und gegen den Schwäbiſchen Bund. Von der Kindertaufe habe er in der im Druck 
befindlichen Poſtille gehandelt. Bedeutung der Firmelung. Die Umtriebe 
Karlſtadis. Storch Habe bei den Karlſtadtianern einen Unterſchlupf gefunden. 


Original in Zerbft. Abjchrift danach in Zwickau 34, 292b, Gedrudt 
bei Aurifaber 2, 184; de Wette 2, 489; Enders 4, 306. 


Venerabili viro, Domino Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, 
suo in domino Maiori. 
[Darunter von Hausmanns Hand: De Cancellario Treuirensi. De con- 
firmacione. De Carolostadio.] 


Gratia & pax! Nurmberge necdum contra me quiequam decretum 
est!, Et princeps noster rediit.? Oceidit autem ibi dominus apoplexia 
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misera Cancellarium Treuirensem®, qui biduo ante mortem in Conuiuio 
gloriatus fuerat, ante festum Martini abolendum nostrum negocium 
ferro; Sed nihil terret induratos presens hec manus domini. Porro ac- 
cusantur ibi a prineipibus & Episcopis Senatores imperii & sueuicum 
fedus, illi, quod pronuneiauerunt contra hessum pro Nassawensibus*®, 
isti, quod populati sint eorum terras, dum predones pellerent.5 Cesar 
etiam scripsit eisdem arguens, quod non sint executi mandatum suum 
contra Lutherum. De Baptismo paruulorum egi in postilla, que sub 
typis est.® Confirmationem”? aliud non esse, quam impositionem 
manuum & orationem, tu ipse nosti. Parum esset, si Carlstadius 
ingratus esset, nisi etiam atrocius nos persequeretur, quam papiste: 
multa monstra parturit, vt Spalatinus mihi conqueritur®, vt suo tempore 
scies. Claus storckius vester dominatur in istis hominibus?; Cygnea 
pulsus, ibi latibulum suum posuit1%; Sed Dominus faciet, quod bonum 
est coram se. Hoc &tu ora nobiscum, ac vale in domino! ff 2 post Iudica 
1524. Martinus Luther. 


1) Am 18. April wurde der Reichstagsabschied unterzeichnet, demzufolge der Papst 
um Einberufung eines ökonomischen Konzils gebeten werden sollte; vorerst sollte, damit 
jeder wisse, was er zu tun oder zu glauben habe, bald nach Martini ein neuer Reichstag 
zu Speyer gehalten werden. 2) Kurfürst Friedrich reiste am 26. Februar von Nürnberg 
ab (8. o. 8.2491), war 5.—10. März inWeimar und kam am 11. März nach Altenburg, am 
12. nach Kolditz. 8) Dr. Heinrich Dungin oder Thüngen von Wittlich (Deutsche Reichs- 
tagsakten unter Kaiser KarlV.3 und 4 Reg. s.v.; Wülcker-Virck Reg. s. v.; Arwed Richter, 
Über einige seltenere Reformationsflugschriften aus den Jahren 1523—25, Beil. zum Jahres- 
bericht der Realschule auf der Uhlenhorst 1898/99, 8.8; Ed. Kück, Die Schriften Hartmuths 
von Oronberg 1899, 8. 144). %) Im Katzenelnbogischen Erbfolgestreit hatte die auf dem 
Wormser Reichstag eingesetzte Kommission am 9. Mai 1523 zu Tübingen ein für Nassau 
günstiges Urteil gefällt. Landgraf Philipp fand die schwachen Punkte heraus: das Urteil 
war „fast dunkel‘, und die Kommission hatte wohl die Macht zur Aufstellung des Schieds- 
spruches, aber nicht zur Exekution desselben. Er suchte dadurch Zeit zu gewinnen. Aber 
die nassauischen Grafen durchschauten die hessische Verschleppungspolitik und erwirkten 
einen am 31. Oktober 1523 an Philipp ergehenden kaiserlichen Befehl: der Kaiser habe 
die Kommission beauftragt, das Urteil zu erläutern, und seinem Bruder Ferdinand die 
Exekution übertragen. Als Philipp neue Schwierigkeiten machte, erging umgehend ein 
zweites schärferes kaiserliches Schreiben an ihn, in dem ihm ein Gerichtstag gesetzt wurde, 
an dem er nachzuweisen hätte, daß er dem Urteil Folge geleistet. Aber Philipp bezeichnete 
die Kommissare als jetzt nicht mehr kompetent und appellierte an die Reichsstände (W. Köh- 
ler, Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins 11, 14f.). 5) Der schwäbische 
Bund hatte mehrere Ritter des fränkischen Kreises, die den Landfrieden gebrochen hatten, 
bekämpft. (Ein Verzeichnis der bei der Exekution im Juni und Juli zerstörten Burgen 
bei Klüpfel, Urkunden z. Gesch. des Schwäbischen Bundes 2, 272.) 6) Erste Er- 
wähnung der Fastenpostille (Unsre Ausg. Bd. 17%, XVII). Luther meint den langen 
Zusatz zur Evangelienpredigt des 3. Sonntags nach Epiphanias S. 78—88. Soweit war 
damals das Manuskript gediehen und im Druck. ?) = Firmelung, vgl. Bd. 2, 584, 9. 
8) 8.0. 8.254,5 f. ?) = den Karlstadtianern. 10) Nachdem Storch 1523 in West- 
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thüringen als Prediger des Aufruhrs gewirkt hatte, ‚ist er im Frühjahr 1524 heimlich 
darvon geflohen und hat des Spiels nicht erwarten wollen“ (P. Wappler, Thomas Münzer 
in Zwickau 1908, 8. 39 f. nach Marcus Wagner). Im Sommer 1524 ist er in Straßburg, 
wohl darauf in Hof (ebd. 8. 40). 


Nr. 722, 
Luther an Zoh. Heß in Breslau. 
Wittenberg, 21. März 1524. 


Heß joll eine Ehe wegen Impotenz ber Frau löſen. Heß' Thejen wünfcht 
er den Gieg. 

Handſchriftlich: 1. Berlin Ms. lat. theol. 91. 8°, fol. 1046 (neu verglichen 
von Bolz). Gedrudt: 2. Fischer, Reformationzgeich. der Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
firche zu St. Maria Magdalena in Breslau 1817, ©. 48. 3. C. Krafft, Theolog. 
— aus dem rheiniſchen wiſſenſchaftl. Predigerverein 2, 93 Nr. IV. 4. En- 

erö 4, 308. 


Gratia et pax, optime Hesse. Si sic habet, ut is jiuvenis narrat, esse 
mulierem impotentem et reddendo debito ineptam, stat sententia 
divortii certa. Sie consului. Fac itaque tu, ut dissolvas in nomine Domini. 
Positionibus tuis! faveo victoriam, et vale ac pro me ora. Vittembergae, 
feria 2. post Palmarum 1524. 

Martinus Luther. 


1) Die Thesen stehen lateinisch bei Kapp, Kleine Nachlese 2, 606 und daraus ab- 
gedruckt bei Herminjard, Correspondance des reformateurs 1, 228, deutsch in dem von 
Phil. Ulhart in Augsburg hergestellten Druck Panzer Nr. 2350 = Schottenloher, Ulhart 
8. 100 Nr. 37 (vorh. in Würzburg U. Th. dp. q 771) und daraus abgedruckt Ztschr. d. Ver. 
f. Gesch. Schlesiens 10, 3695. Vor dem 16. Mai schickte Heß die Thesen an Zwingli; 
dieser teilte sie dem ihn besuchenden Farel mit; dieser gab sie an Faber Stapulensis weiter, 
der am 6. Juli dafür dankte (Zwinglis sämil. Werke 8, 186; Herminjard 1, 226). Die 
Disputation fand am 20. April statt (Ztschr. d. Ver. f. Gesch. Schlesiens 6, 97. 1817 ., 
41, 345f.). 
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Nr. 723. 
Luther an Kurfürjt Friedrich. 
Wittenberg, 23. März 1524. 


Melanchthon ſoll zu bibliſchen Vorlefungen herangezogen und nicht immer 
nur mit der findifhen griechiſchen Lektion beichäftigt werden. 


Driginal: Weimar O 323, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 35; Wald) ! 
21,69; Walch ? 21,601; de Wette 2, 490; Erl. 53, 235 Nr. 100; vgl. Enders 4, 308. 


Dem durchleuchtigften Hochgepornen furften vnd Herrn Herrin Fridrich 
Herbog zu Sachſen, Churfurft ꝛc., Landgraff yun Duringen vnd marggraff 
ynn Meyſſen, meynem gnedigiten Herrn. 


Gnad vnd frid ynn Chriſto! Durchleuchtiger Hochgeborner furft, 
gnedigſter herr! E. C. f. g. wiſſen on zweyffel, das allhie von gottes gnaden 
eyn feyne iügent iſt, gyrig des heylſamen wortts aus fernen landen, auch 
viel armütt drob leyden, das ettliche nichts denn waſſer vnd brod zu eſſen 
haben. Nü hab ich an M. Philippus gehallten, weyl er von gottes ſondern 


gnaden reichlich begabt ift, die ſchrifft zu leſen, auch beſſer denn ich ſelbs, 


und ob ichs jchon gern thett, die Bibel zuuerdeutfchen mufte nachlaffen!, 
das er an ftat feiner grefen lection der heyligen fchrift lection ſich vnter— 
münde, weyl die gange fchule und wyr alle des Hochlich begeren. So 
jperret er fich mit dem eynigen werewort, Er ſey von €. C. f. g. beftellet 
vnd beſoldet auff die grefifchen lection, der muffe er warten und muge fie 
nicht laſſen. Zt der halben meyn von aller wegen unthertenigs bitten, 
E. C. f.g. wollt dareyn jehen, der lieben iügent zu gutt vnd zu mehrer 
fodderung des Euangelion gottes, obs zuthun were €. E. f.g., das yhm 
ſolcher jollt auff die heylige fchrifft zu lefen gebeuttet wurde, Syntemal 
viel iünger leutt da find, die Friechifche lection ausbundig mol verjehen 
mugen, vnd nicht feyn ift, das er ymer mit der Eindifchen lection vmbgehe 
und eyne beſſere nachlafje, da er viel frucht jchaffen fan vnd die mit feynem 
geld noch jolde mag verlohnet werden. Wollt gott, wyr Hetten der mehr, 
die jo leſen kunden. Er? ift fonft gnug leyder, die da ſchwermen, und mugen 
tool der zeytt und leutt brauchen, weyl fie da find von gottes gnaden. Er? 
wird doch die zeyt fomen, wie vor geweſt, das mans müs nachlaffen, 
jolcher Ieutt mangels halben‘, ob mans gleich vngerne thü. Darumb hie 
eynzufehen ift, das wyr leutte auffzihen, weyl wyr fünden, vnd doc) das 
vnſer thun fur onfer nachfomen. Und wo €. C. f. g. ſolchs geliebt zu ver- 
Ihaffen, bitt ich, wollt dafjelb dem genanten Philipps mit ernit eynbinden, 
der ſchrifft mit vleys zumartten, und follt man yhm auch noch mehr 
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ſoldes geben, jo joll und mu3 er hieran. E. €. f. g. feyn ynn gottes barm- 
hertzickeyt befolhen, Amen. Zu Pittemberg am mittewoch nach Pal- 
marum 1524. 


E. C. f. g. 
vntertheniger 
diener 
Martinus 


Luther. 


1) Sinn: und weil ich, wenn ich nicht mit biblischen Vorlesungen von ihm entlastet 
würde, die Bibelverdeutschung aufgeben müßte. An und für sich würde Luther ‚gern‘ 
weitere biblische Vorlesungen übernehmen. 2) Ihrer. 3) Verschrieben statt: Es. 
4) Sinn: daß man aus Mangel an geeigneten Lehrkräften die biblischen Vorlesungen 
wieder zurückstellen muß. 


Nachgeſchichte. 

Infolge unſres Briefes erging unterm 31. März ein Schreiben des Kur- 
fürften an Rektor, Magifter und Doktoren der Univerfität zu Wittenberg, in dem 
der Kurfürft ſich damit einverftanden erflärte, daß Melanchthon eine bibliſche 
Vorleſung ftatt der griechiſchen aufgelegt werde. Das Originalkonzept befindet 
ſich in Weimar O 323, 2. Es iſt von Spalatin durchgeſehen, der unter der Adreſſe 
vermerkt hat: „Magiſter philippus iſt itzo Rector.“ Vgl. Friedensburg, Urkunden⸗ 
buch 1, 130. 


Uns langt an, als ſollt an der Lection in der heiligen Schrift in unſerer 
Univerfität bei Euch zu leſen Mangel jein. Weil wir dann darneben be- 
richt, als follt Magifter Melanchthon aus Gott3 Gnaden, diefelbig Lection 
zu vertreten, genugjam und vor andern geichidt jein. Wo Ihr nu bermeint, 
daß die Schuler an folder Lection Mangel haben und Melanchthon ſich 
gegen der andern Lection im Grekiſchen, darzu er beſtallt, zu dieſer will 
vermogen laſſen, ſo iſt uns nit entgegen, daß ihm dieſelbig Lection in der 
heiligen Schrift gegen der andern, darzu er geordent, aufgelegt werd. 
Wollten wir Euch gnediger Meinung nit verhalten. Und was Ihr Euch 
in dem entſchließen werdet, das wollet uns zu erkennen geben.“ Datum 
Kolditz Donnerstags in der Oſterwochen Anno ete. ze ij. 








2) Ursprünglich von Spalatins Hand: Vnd was ir euch in dem entſchlieſſt, begeren 
wir vns antzutzeigen. 


Bol. weiter Luther an Kurfürft Johann 9. Februar 1526. 


— — — — — 
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Nr. 724. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 23. März 1524. 


Seine Nativität. Ein Sab von Joh. v. Wejel. 


Driginal in Berbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 203b; de Wette 2, 492; 
Enders 4, 309. 


Venerabili in domino M. Georgio Spalatino, seruo Christi, suo in Domino. 
[Darunter von Spalatins Hand: Adueniat Regnum tuum. 1524.] 


Gratia & pax. Recte sentis me occupatum esse, tamen mitto ac 
remitto omnia, sieut voluisti. Genesin! istam meam iam ante videram 
ex Italia huc missam, Sed cum sic sint hoc anno hallucinati astrologi, 5 
nihil mirum, si sit, qui & hoc nugari ausus sit. Articulum Vesalie? 
de regno dei petito in dominica oratione aliorsum non puto dietum, quam 
vt vulgarem opinionem retraheret, qua per regnum dei solam futuram 
gloriam intelligunt, vt nihil de presenti inchoato regno Christi curent, 
quod tamen Scripturg maxime vrgent. Quamquam sit idem regnum hic 10 
& in futuro, hic per fidem inchoatum, in futuro consumandum? per 
gloriam. Vale & ora pro me. Vittemberge, 1524, fe 4 post palmarum. 

Mart. Luther. 


2) consumendum Aurifaber und de Wette. 


1) — Nativität. Burkhardt 8. 69 führt Ioannis Copi Iudicium Astronomicum ad 
Mart. Lutherum 1521 an, Enders 4, 309! wendet aber mit Recht ein, daß diese in Leipzig 
gedruckte Schrift hier nicht gemeint sein könnte. Keil, Luthers merkwürdige Lebens- 
umstände 1, 6 bemerkt zu unserer Stelle, daß nach der Konstellation des 10. Novembers 
1483 [dieses durch Melanchthons Nachforschungen bekannt gewordene, jetzt allgemein 
angenommene Datum für Luthers Geburtstag findet sich nach E. Kroker, Schriften des 
Vereins f. d. Gesch. Leipzigs 6, 31 erst bei Joh. Garcäus, Astrologicae methodus, Basel 
1576] Luther nicht zu einem Ketzer und Bösewicht prädestiniert war und daß man deshalb 
seine Geburt auf den 22. Oktober 1484 verlegt hätte; ein solches Horoskop sei Luthern aus 
Italien zugeschickt worden. Das Datum: 22. Oktober 1484 findet sich in der von dem 
Wittenberger Mathematikprofessor Erasmus Reinhold d. ä. verfaßten handschriftlichen 
Nativitätensammlung der Leipziger Stadtbibliothek (Kroker a.a.O.). In der Nativitäten- 
sammlung des Hieronymus Cardanus (Liber de exemplis centum geniturarum in den 
Opera, Lyon 1663, 5, 458f.) ist dagegen Luthers Geburtsdatum so angegeben: 22. Oktober 
1483, ebenso handschriftlich in dem Ex. der Provinzialbiblioihek Hannover von Joh. 
Schöner, De iudiciis nativitatum libri tres, Nürnberg 1545 (Ztschr. d. Gesellsch. f. nieder- 
sächs. Kirchengesch. 26, 65). — Keil übersetzt das Folgende: ‚Aber weil die Astrologi 
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um ein Jahr gefehlt haben [nämlich 1484 statt 1483], so ist’s kein Wunder, wenn es also ist, 
wie sie sich unterstanden haben, Possen zu treiben.“ Diese Übersetzung hat schon Enders 
a. a.O. berichtigi: „Aber da die Astrologen in Bezug auf dieses Jahr so gefaselt haben 
[mit ihrer Weissagung einer großen Überschwemmung bzw. Sündflut, vgl. Bd. 2, 2482], 
80 i8l’s kein Wunder, wenn auch einer darin (in bezug auf die Nativität) zu faseln sich 
unterstand.“ “hoc? ist aber wohl eher Objektsakkusativ zu “nugari’. 2) Am 10. März 
hatte Spalatin von Warbeck sich erbeten “descriptos Doctoris Wesaliae articulos’ (Af.Rg. 
1,203). Das waren die sog. Paradoxa, die in dem ausführlichen Bericht über den Ketzer- 
prozeß des Joh. von Wesel, abgedruckt zuerst in der s. 1. et a. [1521 oder 1522 wahrschein- 
lich in Köln] erschienenen Editio princeps der Kommentarien des Äneas Sylvius zum 
Baseler Konzil (nach Nik. Paulus, Ztschr. f. d. Gesch. des Oberrheins 81, 296ff. stammt 
der Bericht von Wimpfeling), vorangesiellt sind (Gerh. Ritter, Studien zur Sipätscholastik. 
Neue Quellenstücke zur Theologie des Joh. v. Wesel, Sitzungsberichte der Heidelberger 
Akademie der Wiss., Philosoph. histor. Kl. Jahrg. 1926/27, 5. Abh. 8. 37f.). Der Satz, 
den Spalatin von Luther beurteilt haben wollte, lautet: “Adveniat regnum tuum etc. Ibi 
non petimus regna coelorum, quia illud non venit ad nos.’ 


Nr. 725. 


Amtmann, Bürgermeifter, Nat und Gemeinde zu Schwabad) 
an Zuther. 


Schwabach, 27. März 1524. 


Senden ihm den ehemaligen Franzisfaner Burchardus Leyfham, den fie 
zu fünftigem Ecclejiaften erprobt und erwählt haben, zu, um ihn im Evangelium 
wohl gegründt zu machen. 


Gedrudt:1.%. H. v. Faldenftein, Chronicon Suabacense ? 1756, ©. 191. 
2. Kolde, Beiträge z. bayer. Kirchengejch. 5, 140. 3. Enders 17, 158. 


Den Ermirdigen vnd Hochgelarten Herrn Martino Quther, Doctor, und 

Philippo Melancton, Magiftro, beiden Larern der Göttlihen Schrifft in 

Wittenberg, vnſern Lieben Freunden, Herrn vnd Brüdern in Chrifto, 
ſämtlich vnd fonderlic. 


Vnſer freundlich vnd willig Dienſt zuvor! Günſtigen, lieben Freund, 
Herrn vnd Brüder in Chriſto! Nachdem die Zeit vor Augen, daß Gott der 
Allmechtig fein ewig Wort und Evangelion in die Herzen ber Menſchen, 
ſeiner Creaturen, will ſcheinen laſſen, das wir zu empfahen mit Si vnd 
Gabe Gott des heiligen Geiſtes, ſo vern wir Immer mögen, begierig, aber 
an der Wegwayſern bisher großen Mangel gehabt, Iſt vns gegenwärtiger 
Burchardus Leykham!, den (mie wir hoffen) aus der verdampten Profeß 
Franciſei (vns zur peſſerung) geuordert, ben wir denn ein zeit lang ent⸗ 
halten vnd zu künftigem Eccleſjaſten probiret und erwelt, vnd damit wir 
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auch wohl fundirt im heiligen Evangeli und Wort Gottes vnderwiſen 
werden, berathſchlagt vnd beſchloſſen, denſelben Burcharden wohl gegründt 
zu machen, wie wir vns verſehen bey euch zu finden, vnd iſt demnach 
onſer freuntlich vnd Brüderlich Bitt, Ir wollet Ine um vnſer willen zu 
Merung Chriſtenlichs Glaubens günſtigen bevohln haben vnd, wo es ihm 
mangelt, Brüderlich vnderweyſen, damit wir vnd vnſer zuegewant zu 
ſeiner Wiederkunfft vns ſeiner Lere zu vnſer Seelen Seeligkeit gepeſſern 
mögen. Das wollen wir, neben der Belonung, ſo Ir von Gott ewiglich 
empfahn werdet, vnſers Vermögens allezeit mit allem Fleiß verdienen. 
Datum am heiligen Oſter Tag Anno 1524. 

Wolf Chriſtoph von Wiefenthau?, Amtmann, Bürgermeiſter, Rath 
vnd Gemain zu Swobach. 





1) Über die Anfänge der Reformation in Schwabach vgl. Kolde a. a.O. 8. 138. 
und besonders Herm. Olauß, Die Einführung der Reformation in Schwabach 1521—1530 
(1917) 8. 58. Seit Anfang 1524 verschaffte sich die Gemeinde, da der Pfarrer J. Link 
nicht evangelisch predigen wollte, eigene Prediger, zuerst zu Invocavit (14. Februar) den 
Nürnberger Augustiner Hans Dorsch, gegen den aber auf Klage des Pfarrers ein Aus- 
weisungsbefehl erging (18. Februar), dann am 21. Februar den Leutpriester Hans Feyl- 
meyer (vgl. Schornbaum, Beiträge z. bayer. Kürchengesch. 24, 72); auch der frühere 
Prediger Ulrich Lanzenstiel wirkte jetzt nach seiner Rückkehr aus Ansbach in evangeli- 
schem Sinne. Zu ihnen kam nun noch seit Lätare (6. März) ein Stadikind, der aus dem 
Franziskanerkloster Riedfeld bei Neustadt an der Aisch ausgetretene Burkhard Leykam. 
Allein Link erreichte durch seine Beschwerden beim Bischof von Eichstädt, daß die Schwa- 
bacher Gemeinde Feylmeyer und Leykam auf Befehl des Markgrafen Kasimir nach kurzer 
Zeit entlassen mußte. In der Hoffnung, ihn später wieder berufen zu können, beschloß 
die Gemeinde, Leykam zur Befestigung in evangelischer Erkenntnis nach Wittenberg zu 
senden. Daß er im Album nicht steht, berechtigt noch nicht zu der Annahme, daß er gar 
nicht nach Wittenberg und unser Brief nicht an seine Adresse gekommen sei. Leykam 
erscheint später als Pfarrer von Sonneberg (1528—1539) und von Ronneburg, wo er 
1541 starb (Enders 17, 159). An seine Stelle beriefen die Schwabacher den Nürnberger 
Augustiner Hans Hofmann (Enders 6, 120. 233. 288. 360. 395). 2) Wolf Christoph 
von Wiesenthau wohl seit 1523 Amtmann zu Schwabach, von seinem Landesherrn Markgraf 
Georg besonderen Vertrauens gewürdigt und zu bedeutsamen politischen Aufgaben heran- 
gezogen. 1535 wurde er zum Hauptmann auf dem Gebirge befördert, kehrte aber später 
wieder als Amtmann nach Schwabach zurück, wo er 1541 starb (Enders 17, 160°). 
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Nr. 726. 
Staupis an Luther. 
Salzburg, 1. April 1524. 


Seine Stellung zum Evangelium und feine Liebe und Dankbarkeit gegen 
Zuther habe fich nicht geändert, er könne nur Luther in manchem nicht folgen, 
bejonders in der Verdammung von Adiaphora und des Mönchtums in Bauch 
und Bogen. Empfehlung des Briefüberbringers, dem Luther zu fchneller Er- 
— * Magiſterwürde verhelfen möge. Grüße an Melanchthon, Amsdorf, 

urf uſw. 


Handſchriftlich: 1. Staatsarchiv Bern, Kirchenweſen II Nr. 43, 70° 
(Uberſchrift: UDXXIIII || D. Staupitius || D. M.L. amico summo || et Christi 
servo, || Frater et discipulus tuus || Iohannes Christi servus || Ihesus || und die 
Anfangsworte: Salutem et se etc. Scribis totiens von Spalatinz Hand, das 
Folgende von einem unbefannten Abichreiber mit vielen Fehlern, unter dem 
Datum von Spalatins Hand: Staupitius ex Saltzbu . . . post longa silentia 
ad D. Martinum Lutherum MDXXIIII, und nochmals links unten gleichfalls 
von Spalatin: Staupitius post longa silentia ad D. Martinum Lutherum 
MDXXIIII). Gedrudt: 2. Krafft, Briefe und Dokumente ©. 54 Nr. 23. 
3. Kolde, Auguftinerfongregation ©. 446 Nr. 22. 4. Enders 4, 314. 


D. M. L., amico summo et Christi servo, Frater et discipulus tuus Io- 
hannes, Christi servus. 


Ihesus. 


Salutem et se! ete. Scribis totiens?, optime Martine, et suspectam 
habes constantiam meam. Ad quod ego: fides mea in Christum et euange- 
lium integra perseverat, tametsi oratione cpus habeam, ut Christus 
adiuvet ineredulitatem meam® detesterque humana, et ecelesiam tepide 
amplectar.* In te constantissimus mihi amor est, etiam supra amorem 
mulierum5, gemper infractus. Sed parce mihi, si quandoque ob tardi- 
tatem ingenii mei tua non capio atque ita silentio pertranseo. Videmini 
mihi damnare multa prorsus externa, quae ad fidem et iustitiam nihil 
faciunt, neutra sunt, et in fide domini nostri Ihesu Christi facta minime 
conseientiam gravant. Cur igitur turbantur simplieium corda, et quid 
monachorum habitus naribus tuis odio feeit®, quem plerique in sancta 
fide Christi gestant? Intervenit proh dolor fere in singulis humanis 
exercitiis abugus, et rari sunt, qui fide metantur? omnia, sunt nihilo- 
minus aliqui, ideo non est rei substantia reprobanda propter aceidens 
malum, quod in aliquibus est. Vota passim omnia abiieitis, in paucissimis, 
forte uno duntaxat, fundati.® Effundo itaque ad te preces, duleissime 
amice, recordare parvulorum® et non inquietes pavidas conscientias. 
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Quae neutra sunt et cum sincera fide stare possunt, oro, ne damnes. In 
illis vero, quae fidei adversantur, clama, ne cesses. Debemus tibi, Martine, 
multa, qui nos a siliquis porcorum!® reduxisti ad pascua vitae 11, ad verba 
salutis. Dominus Ihesus tribuat inerementum!2, quatenus euangelium, 
quod nunc auribus pereipimus, quod in ore multorum volvitur, tandem 
vivamus, siquidem ad libertatem carnis!® video innumeros abutieuangelio. 
Sed spiritus ubi vult spirat!#, vobis debemus gratias, quia plantastis et 
rigastis15, Deo servantes gloriam, cui soli damus potestatem faciendi 
filios Dei.16 Sat scripsi, utinam vel unica hora liceret tibi colloqui et 
aperire secreta cordis. Commendo tibi, frater mi, quem coram cernis 
latorem praesentium!”, discipulum tuum, efficere tua industria et facul- 
tate, ut eitius piretum accipiat magisterii et remittatur mihi. Spero certe, 
quod bonum fructum facturus sit, studio Wittenbergensi honori futurus. 
Valeant apud vos preces meae indignae, qui olim praecursor extiti 
sanctae euangelicae doctrinae et quemadmodum etiam hodie exosam 
habui captivitatem babylonicam. Vale et Philippum, Amsdorfium, 
doctorem Ieronimum!® cum ceteris amicissimis valere iubeas. Datum 
Saltzpurgae prima Aprilis 1524. 


1) Zu ergänzen: ipsum oder: commendat. 2) Vgl. Luther an Spalatin 29. April 
“post . . . tot literas ad eum datas. 8) Mark. 9, 24. #) Walch : „doch habe 
ich des Gebets vonnöten, daß Christus meinem Unglauben helfe und daß ich menschliche 
Dinge verabscheue und die Kirche [nicht] lauwarm lieben möge.“ Enders interpungiert: 
incred. meam, detesterque hum. et ecel. tepide amplectar. Durch meine Interpunktion 
möchte ich die Übersetzung nahelegen: „obgleich ich der Fürbitte bedarf, daß Christus 
meinem Unglauben aufhelfe und (daß) ich Menschliches abweise, und (obgleich ich) die 
Kirche (nur) lau liebe.“ 5) 2. Sam. 1, 26. 6) Kolde, Augustinercongr. 8. 346: 
„Und was hat Deiner Nase das Mönchsgewand so verhaßt gemacht?“ Walch ?: „Und was 
hat Deinem Urteil den Habit der Mönche verhaßt gemacht?“ Beide scheinen "habitum’ 
anzunehmen. ?) Kolde: ‚‚die den Maßstab des Glaubens ( Röm. 12, 2) daran legen.“ 
K. setzt das Komma vor omnia. 8) Kolde: „„Die Gelübde verwerft Ihr allmählich alle, 
bei den wenigsten vielleicht mit einigem Grund.“ Walch 2: ‚‚Überall verwerft Ihr alle Ge- 
lübde, obgleich Ihr nur bei sehr wenigen guten Grund habt, vielleicht nur bei einem.“ 
Vgl., was Kolde 8. 344 aus Staupitzens Salzburger Fastenpredigten von 1523 zitiert. 
9) Mark. 9, 42. 10) Luk. 15, 16. 11) Joh. 10, 9. 12) ]. Kor. 3, 6f. 18) Gal. 
5, 13. Vgl. in Staupitzens Fastenpredigten Kolde 8. 343f. 14) Joh. 3, 8. 15) ]. Kor. 
3, 6f. 16) Joh. 1, 12. 17) Georgius Fuhrer Saltzpurgen. ciuitatis 26. Mai 1520 
in Wittenberg immatrikuliert, Winter 1520/21 als Winensis Baccalaureus rezipiert. 
Köstlin, Die Bacc. u. Mag. 2, 18f.: ‘Eodem anno (1524) ultima Aprilis (id quod 
antea nunquam factum est Wittembergae), urgentibus hoc D. Iohanne Staupicio, cui 
haec schola suum debebat principium, et D. Martino Luthero, non tam literarum, 
quam euangelii ... . adsertore, Georgius Führer Saltzburgensis magisterii nedownov 
adsequutus est.” Am 29. April schickte Luther unsern Brief an Spalatin. Er muß 
also die Promovierung Führers gleich nach Empfang betrieben haben. 18) Schurf. 
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Nr. 727. 


Luther an Spalatir. 
(Wittenberg, 4. April 1524.] 


em das Gewiſſen verbietet, da3 Abendmahl sub una zu nehmen, zugleich 
aber die Menſchenfurcht, es sub utraque zu nehmen, der enthalte ſich vorläufig 
ganz. Verhöhnung der Einladungsplafate zur Bennofeier werde nicht verhindert 
werden können; auch er werde fich nicht von Veröffentlichung eines Sermönchens 
abhalten lafjen. Karlitadt, von der Univerfität gerufen, jolle Wittenberg am 
Sonnabend betreten haben. 

Datierung: Unjer Brief ift gleichzeitig gejchrieben mit vem Melanchthons 
an Spalatin vom 4. April CR. 1, 652, der im Anfang diejelbe Abendmahlsfrage 
(auch in demjelben Sinne) beantwortet und die Worte enthält: “Carolostadius 
adest, hodie de eius causa conveniemus.” Der 1. Abjag unferes Briefes, der 
1. Abja des Melanchthonbriefes, endlich ein gleichfalls diejelbe Abendmahls- 
frage behandelnder, wohl auch an Spalatin gerichteter Brief Bugenhagens!, 
alle drei Stüde in deutſcher Überjegung Spalatins und von diefem gefchrieben, 
befinden fich in Weimar O 663. Das Quartheft trägt die Aufichrift von Spalatins 
Hand: „Das man das hochwirdig Sacrament gantz nemen ſoll. Doctor Martinus 
Zuthers, Philips Melanchthons vnd Zohan Pommern Bedenken 1524.” 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 240P; de Wette 2, 
507; Enders 4, 316. 


1) Beginnend: „Wie hertlich gern wolt ich, da3 dem geraten wurd, fur den Du 
fchreibft. Darumb jchreib ich Dir nach dem gewiſſen der warheit, die mir Gott geben hat. 
Vnd Haftu nit genuge daran, jo befrage Dich weiter.“ Wohl ungedrudt. 


Optimo viro, D. Georgio Spalatino, Aule Saxonice Ecelesiasti fideli & 
syncero suo in domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. L. Vtraque Species. Benno. 
M.D.XXIIL.] 


Gratiam & pacem! Sie aliis & semper consulo: siquis verbo dei 
conseientiam adeptus sit, vt non possit vnam solam speciem sumere, & 
tamen sie infirma est eius fides, vt metu hominum vtranque non audeat 
sumere, interim abstineat in totum, cum nullum sit ibi periculum 
omisisse totum sacramentum. 

Ineptiis illis de Bennone sanctificando! vos aulici melius nostis 
illudere quam nos, vt qui estis his tentatoribus eiuiliter refutandis callidi 
& experti. Mihi tamen videtur, Non esse in manu principis prestare, quod 
petitur, presertim hoo seculo, & sic moratis & affectis®? hominibus, cum 
ne Cesar & imperium hactenus, nec ipse Dux Georg[ius] in terra sua 
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potuerit aut possit. Nam ego ipse simul vt cedulam insanam affızam 
percepero?, edito sermunculo® non prohiberi me sinam, quin monendi 
causa istas tentationes Satang inuadam. Sine itaque, vt affigant; certe, 
vt non contumeliis vexentur*, prohiberi non poterit? solo edicto, ac vix 
etiam armata manu obseruante ad cedulam dies & noctes assidue. 
Aliud non habeo. Carlstadius ab vniuersitate vocatus dieitur Vittem- 
bergam Sabbatho® ingressus, necdum vidi hominem. Vale in domino! 
1524. Martinus Luther. 





8) korr. aus affectibus. b) poterit (nisi ac). 


1) Am 21. März meldete Herzog Georg dem Kurfürsten Friedrich und dem Herzog 
Johann (Geß, Akten und Briefe 1,620), daß esnun endlich gelungen sei, die Kanonisation 
Bennos durch Papst Hadrian VI. zu erwirken, und daß sie davon durch den Bischof von 
Meißen und sein Kapitel in Kenntnis gesetzt werden würden, auch wie beabsichtigt sei, 
„‚dasselbige Fest des heil. Vaters anzufahen und die Ehre, die Gott an seinen Heiligen gelegt, 
an Tag zu bringen“; die fürstlichen Gebrüder sollien vergönnen, solchs in ihren Städten an- 
schlagen zu lassen, und verfügen, ‚daß solchem Anschlag nicht Schmähung oder Lästerung 
zugefügt werde, wie itzt leider gewöhnlich geschieht.‘“ Das angekündigte Schreiben von 

“Bischof und Kapitel zu Meißen vom 29. März (Geß 8. 621!) meldete dann, daß das Fest 
am 16. Juni stattfinden sollte, nannte als die Städte, in denen die Einladung angeschlagen 
werden sollte, Wittenberg, Weimar, Eisenach, Zwickau und Torgau, und enthielt endlich 
gleichfalls die Bitte um Schutz des Anschlags gegen Schmähung und Lästerung, ‚wie dann 
zu dieser Zeit leider gewöhnlich geschieht.‘“ Daß sich schon Spalatin in seinem Briefe an 
Luther, auf den dieser mit unserm Briefe antwortet, „darüber spöttelnd geäußert hatte‘ 
(Unsre Ausg. Bd. 15, 171), geht aus unserm Briefe nicht hervor, Luther legt es vielmehr 
erst jetzt den Hofleuten, d. h. in erster Linie Spalatin, nahe, dem Herzog Georg und dem 
Meißner Bischof eine kühl-höflich-spöttische Antwort zu geben. 2) Der Anschlag 
scheint nach Unsre Ausg. Bd. 15, 565, 13 wirklich erfolgt zu sein. ?°) Luthers Streit- 
schrift „Wider den neuen Abgoti und alten Teufel, der zu Meißen soll erhoben werden‘ 
erschien ‚‚spätestens Anfang Juni“ (Unsre Ausg. Bd. 15, 172). 4) Subj.: die An- 
schlagenden. 5) 2. April. 8. o. 8. 256°. 





Nr. 728. 


Luther an Herzog Johann von Sachen. 
Wittenberg, 5. April 1524. 


Joh. Groe joll ſich innerhalb von 14 Tagen in Weimar einftellen zur Über- 
Ba * Predigamts. Bitte um einen Geleitsbrief für einen Prieſter aus 
rnsbach. 


Handihriftlich: 1. Hamburg Suppellex epistolica Uffenbachii et Wol- 
fiorum 92, 71b. Gedrudt: 2. Enders 4, 318. 3. Walch ? 21, 609. 
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Dem Durchlefulchtigen Hochgebornen FZurften und Herrn, Herrin Johans, 
Herzog zu Sachſen, Landgraf in Duringen und Marggraf zu Meiffen, 
meinem gnädigen Herrn. 


Gnade und Friede in Chriſto! Durchleuchtiger, Hochgeborner Furſt, 
gnädiger Herr! Auf E. F. ©. Schrift Hab ich untertäniges Fleißes ver- 
ichafft, daß Er Zohan Grove, weiland Pfarrherr zu Cronach, vom Biſchofe 
zu Bamberg vertrieben, darumb daß er eine Jungfrau, frumm, zuchtig 
Kind, mit Willen und Wiffen ihrer Eltern zur Ehe genommen!, foll in- 
wendig vierzehn Tagen ſich zu Weymar einftellen, das Predigampt zu 
verjorgen.? Denn er faft ein vernunftiger, jittiger, ftiller Mann ift, nu zwei 
Sahre bei ung gemwejen, mit dem Weibe in aller Zucht und Ehren gelebt, 
daß ich Hoffe, E. F. ©. ſoll ein Gefallen an ihm haben, und er jedermann 
lieb und wert fein werde. Auch hab ich Er Wolffgang Stein gebeten, bei 
€. 3. ©. ein Geleitsbrief zu erlangen fur einen armen verjagten Priefter 
unter €. F. ©. Herrſchaft zu Arnbach.3 Bitte untertäniglih, E. F. G. wollt 
meine Bitte gnädiglich erhören, und dem armen Mann folch ficher Geleit 
laffen mit Gnaden geben, umb der armen Kindlin willen, die fein Weib 
hat müjjen da lafjen. Das wird Chriftus erkennen, welchs Gnade und 
Stärke ſei mit €. F. G. emwiglih, Amen. Zu Wittenberg am PDienftag 
nach Quasimodogeniti 1524. 

E. F. ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) 8.0. 8. 232°. 234°. 2521. 2) Jubilate (17. April) 1524 wurde Joh. Grau 
zum 1. evangel. Prediger an die Stadtkirche zu Weimar berufen. Nachdem am 25. April 
1525 der Pfarrer Joh. Plack sein Amt niedergelegt hatte und fortgezogen war, rückte 
Grau an seine Stelle (K. Arper, Die Reformation in Weimar, in: Aus Weimars kirchl. 
Vergangenheit 1900, 8. 36). 3) Das schwarzburgische Dorf Arnsbach stand unter 
kursächsischer Oberhoheit, daher wurde es später auch von der am 3. März 1533 in 
Thüringen beginnenden kursächsischen Visitation berührt (G. Einicke, Zwanzig Jahre 
Schwarzburgische Reformationsgeschichte 2, 24). Der reformationsfeindliche Graf 
Günther XXXIX. starb am 8. August 1531, ihm folgte sein für Luther begeisterter 
Sohn Heinrich XX XII. 
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Nr. 729. 
Luther an Erasmus in Baſel. 
Wittenberg, [18. April?] 1524. 


Wirft ihm vor, daß er den Papiſten zuliebe zu weit von ihm abgerückt ſei 
und in ſeinen Veröffentlichungen zu ſehr auf ihn geſtichelt habe. Daß Erasmus 
auf ſeiner Seite gegen die Papiſten kämpfen ſolle, könne er nicht verlangen, das 
gehe über die dieſem verliehenen Kräfte und Gaben. Er habe immer befürchtet, 
daß Er. ſich einmal von ſeinen Gegnern verführen laſſen könnte, gegen ſeine 
Lehren zu wüten, dann müßte er ihm ins Angeſicht widerſtehn. Bisher habe er 
ihn gefchont, aber die Situation ſpitze fich immer mehr zu. Er. jolle ſich auf eine 
Bufchauerrolle bejchränten, aber nicht mit den Gegnern fich verbünden, auch 
nicht etwas gegen ihn veröffentlichen; er werde es auch nicht tun. Empfehlung 
des Joachim Camerarius. 


Datierung: Camerarius (ſ. u. ©. 271,69) Hat unfern Brief überbracht. Er 
begleitete mit Wild. Nefen (der dann aber in Frankfurt a. M. zurüdblieb), Franz 
Burkhard und Joh. Silberborner Melanchthon nach feiner Heimat Bretten und 
machte dann mit Burkhard und Gilberborner den Abftecher nach Baſel zu Eras- 
mu3 und Öfolampad.! Die Abreife aus Wittenberg (zunächit nach Leipzig) er- 
folgte am 18. oder 19. April (Suppl. Mel. VI1, 241). Dem entiprechend die oben 
vermutete Datierung. 


Das Originalunferes Briefes hat Erasmus, nachdem er es abgejchrieben, 
dem Hieronymus Laskie, der ihn bejuchte, während Camerarius bei ihm mar und 
er (am 8. Mai) unfern Brief beantmwortete?, übergeben, zujammen mit zwei 
andern Briefen Luthers, d. h. wohl dem an Öfolampad vom 20. Juni 1523 
(1. 0. ©. 96 Nr. 626, diejer wohl in Abjchrift) und dem an &. in Leipzig vom 
28. Mai 1522 (f. Bd. 2, 542 Nr. 499, diejer wohl in dem Straßburger Sammel- 
drud); Laski follte diefe Briefe feinem König Sigismund I. von Polen vor— 
weiſen als Zeugniffe dafür, daß Erasmus mit Luthern nichts gemein hätte.“ 


Daß Luther die Gelegenheit, die jich ihm mit der Reife des Joachim Came- 
rarius nach) Bafel bot, benutzt und an Erasmus gefchrieben Hätte, wurde in 
Wittenberg ſchnell befannt. Am 17. April berichtete der jpätere Augsburger Arzt 
und Geſchichtſchreiber Achilles Pirminius Gafjer (immatrifuliert in Wittenberg 
am 27. Oktober 1520) aus Wittenberg feinem früheren Lehrer Joh. Sapidus 
in Schlettftadt (au3 Thes. Baum. zitiert von Enders 4, 3221): “Caeterum fama 
fert Lutherum Erasmo scripsisse, nimirum christiane, qua vero dere, ignoratur, 
nisi quod suspicione sese liberaturum esse de factione Huttenica, quae male 
admodum apud nos audit, dieitur.’ Alſo war auch über den Inhalt etwas durch» 
gelidert. In Abjchrift verbreitet aber wurde unjer Brief erft zufammen mit der 
Antwort des Erasmus vom 8. Mai, die Camerarius Mitte Juni zurüdbrachte. 
Eine Abjchrift beider Briefe jandte Stephan Roth nad) Zwickau. Am 13. Juli 
ſchickte Valentin Hertel jie “cum magna gratiarum actione’ zurüd, “communi- 
caturus omnibus, quibus iusseris’ (B 41 der Rothſchen Brieffammlung). Am 
4. September weiß Erasmus (an Sohn Filher, Allen 5, 538, 54ff.), daß Luthers 
Brief an ihn verbreitet ift. Beftimmter äußert er fi) am 6. September (an 
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Melanchthon, Allen 5, 545, 24ff., ebenſo an Heinrich Stromer von Auerbach in 
Leipzig am 10. Dezember ebd. 591, 28f.): eine Abjchrift des Briefes, den Luther 
ihm per Joachimum gejchtieben, befinde fich in Straßburg, ficher werde der 
Brief dort in Kürze veröffentlicht werden. Durch das “per Ioachimum’ fühlte 
ſich Camerarius getroffen. Am 30. September ſchrieb er an Erasmus, ſich recht- 
fertigend (Allen 5, 557, 50ff.): er habe Luthers Brief fidelissime diefem aus— 
gehändigt, vorher Habe ihn niemand zu ſehen befommen, ebenfo habe er die Ant- 
wort de3 Erasmus fide optima Luthern übergeben, nur dem Melanchthon 
habe er den Brief vorher gezeigt, aber nur von außen und ohne das Terminus- 
liegel zu erbrechen (Camerarius jtieß, nachdem er den Abftecher nach Bafel 
gemacht hatte, wieder zu Melanchthon, worauf fie, den erkrankten Burkhard 
in Frankfurt zurüdlafjend, Mitte Juni nad) Wittenberg zurüdfehrten, vgl. 
Suppl. Mel. VI, 242ff.). 


Die Abſchrift, die Stephan Roth von den beiden Briefen — wahrſchein— 

lic) Ende Juni — genommen hat, wird die frühefte fein, die fich erhalten hat. 
Sie befindet ji) in dem Rothichen Sammelbande 34, 264. Weitere Ab- 
Ihriften: München, Clm. 10355 (vgl. Catalogus codicum latinorum biblio- 
thecae regiae Monacensis t. IV p. Ip. 202, früher als Original geltend), Tübingen 
Mi. XI 2 (gleichfalls früher al3 Driginal geltend, fafjimiliert und aufgenommen 
in die Sammlung Hiftorifch berühmter Autographen Serie I, Stuttgart 1846 — 
vgl. AfRg. 19, 138 — Nr. 107), Nürnberg St., Abſchrift von Pirfheimers Sefretär 
Andreas Ruttelius (Allen 5, 444), Gotha B 26, 115, Gotha B 16, 709, Dresden 
C 351, 52b, Jena Bos. q 25°, 96°, Bamberg I. H. Mser. Misc. 1. Bon Druden 
verzeichne ich: Aurifaber 2, 194°, de Wette 2,498, Böding 2, 407, Enders 4, 319, 
Allen 5, 444. Wir folgen im allgemeinen Zwickau. 


1) Auf der Durchreije frühftüdte Camerarius in Freiburg i. Br. mit Jakob Bedrot 
und Philipp Engentin, vgl. Bedrot an Camerar, Straßburg 14. September 1536 (Tertius 
libellus epistolarum Helii Eobani Hessi 1561 H 6®): ‘Nondum, opinor, exeidit animo 
tuo, doctissime Ioachime, Bedrotus, quem annis abhinc duodecim, cum Erasmi visendi 
gratia Basileam peteres, Friburgi una cum Engentino prandio excepisti.” (Die Stelle 
mißverftanden bei Joſeph Neff, Philipp Engelbrecht 2. Teil, Beil. 3. Progr. des Gr. Pro- 
gymnaſiums in Donaueſchingen 1897/98, ©. 20.) 2) Er reifte mit feinem Bruder 
Sohann über Bafel nach Frankreich (TH. Wotſchke, Geſch. der Reformation in Polen 
1911, ©. 22f.). Zum Dan für das “vasculum argenteum’, das Laski dem Erasmus beim 
Abſchied ſchenkte, widmete diefer ihm feine Schrift Modus orandi Deum, Bajel, Froben, 
Oftober 1524 (Allen 5, 559). Am 14. März 1532 traf Luther in Torgau mit Hieronymus 
Laski zufammen (U. A. Tifehr. 1 Nr. 215, 2 Nr. 2573). 3) Erasmus an Pirfheimer 
3. Zuni (Allen 5, 469, 11ff.): “Scripsit ad me Lutherus . . . Illi respondi, sed paucissi- 
mis ... Non vacabat pluribus; nam aderat eodem tempore Hieroslaus baro, Regis 
Poloniae orator, homo candidus et nostri amantissimus, sed Luthero vehementer 
infensus’ An Melanchthon 6. September (Allen 5, 550, 209ff., CR. 1, 673, Suppl. 
Mel. VI 1, 255): “Cum Ioachimus hic adesset, sic eram a morbo languidus, ut vix 
ferrem ullum collogquium ob stomachi debilitatem, et incommode accidit, ut eodem 
'tempore me obrueret Baro quidam Polonus, de quo lege Catalogum nostrum auctum’ 
[j- d. nächſte Anm. J. a) Catalogus novus omnium lucubrationum Erasmi Rotero- 
dami, Bajel, Froben, September 1524, fol. d 3°. 5) Yurifaber geht meift mit 
Gotha B 16 zufammen. ©. 270, 3 hat B 16 puta oder pura. Aurifaber hat damit nichts 
anfangen können und hat deshalb das Wort mweggelajjen. 
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Gratia et pax a Domino nostro Ihesu Christo t Iam satis diu silui, opti- 
me Erasme, et quamvis expectarem, ut tu maior et prior silential rumperes, 
tamen, cum frustra expectarim tam diu, ipsa puto charitas me coegit in- 
cipere. Primum nihil causor, quod alieniorem”* te erg&a nos habueris, quo 
magis esset tibi integra et salva causa tua contra hostes meos papistas. 
Denique non aegre tuli admodum, quod editis libellis in aliquot locis pro 
illorum gratia eaptanda aut furore mitigando nog acerbiuscule momorderis 
et perstrinxeris. Quando enim videmus, nondum esse tibi a Domino datam 
eam fortitudinem vel et sensum, ut monstris illis nostris libere et fidenter 
occurras nobiscum, non hisumus, qui a te exigere audeamus id, quod vires 
et modum tuum superat. Quin imbecillitatem tuam et mensuram doni Dei 
in te2 toleraverimus et venerati fuerimus. Nam id plane non potest negare 
totus orbis, quod literae? florentetregnant, per quas adsinceram Bibliorum 
lectionem venitur®, donum etiam Dei in te esse magnificum et egregium, 
de quo gratias agere oportuit. Proinde ego quidem nunquam optavi, ut 
deserta aut neglecta mensura tua nostris castris miscereris, cui negotio 
etsi ingenio et eloquentia multum prodesse posses, tamen, cum non adsit 
animus, tutius erat in tuo dono servire. Hoc solum timebatur, ne quando 
per adversarios adducereris editis libellis in dogmata nostra grassari, et 
tum nos necessitas urgeret, tibi in faciem resistere. Compescuimus sane 
aliquot, qui iam paratis° libris te in harenam trahere volebant, atque 
ea ratio fuit, ut et Hutteni Expostulationem optarim non editam, multo 
minus tuam Spongiam, in qua, nisi fallor, tu ipse iam sentis, quam 
faeile sit de modestia seribere et in Luthero immodestiam arguere, sed 
diffieillimum, imo impossibile praestare nisi dono spiritus singulari. 
Credas igitur vel non credas, testis est Christus, ex animo me tibi con- 
dolere, tot et tantorum odia vel studia in te esse irritata, quibus ut non 
movearis (quod tua est humana virtus tantis molibus impar), credere non 
possum. Quamquam et illos forte moveat iustus zelus, et sibi videantur 
indignis modis a te provocati. Et (ut libere fatear) cum tales sint, qui 
tuam acerbitatem et simulationem (quam tu prudentiam et modestiam 
velis intelligi) pro sua quoque infirmitate ferre nequeant, habent certe, 
ob quod merito indignentur, nihil habituri, si fortiores essent animis. 
Quamvis tamen et ego irritabilis irritatus fuerim saepius, ut“ acerbius 
scriberem, tamen hoc non feei nisi in pertinaces et indomitos. Caeterum 
clementia et mansuetudo mea erga peccatores et impios quantumvis 
insanos et iniquos, arbitror, non modo teste mea conscientia, sed et 
multorum experientia satis testata sit. Sie hactenus stilum cohibui, 
utcunque pungeres me, cohibiturum°® etiam scripsi in literis ad amicos, 
quae tibi quoque lectae sunt, donec palam prodires.€ Nam uteunque non 
nobiscum sapias et pleraque pietatis capita vel impie vel simulanter 
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damnes aut suspendas, pertinaciam tamen tibi tribuere non possum 
neque volo. Nune autem quid faciam ? utrinque reg exacerbatissima est. 
Ego optarem (si possem fieri mediator), ut et illi desinerent te impetere 
tantis animis, sinerentque senectutem tuam cum pace in Domino obdor- 
mire. Id sane facerent mea quidem sententia, si rationem haberent tuae 
imbeeillitatis, et magnitudinem causae, quae modulum tuum iam dudum 
egressa est, perpenderent; praesertim cum reg eo pervenerit, ut parum sit 
metuendum periculum nostrae causae, si Erasmus etiam summis viribus 
oppugnaret, nedum si aliquando spargit aculeos? et dentes tantum, rursus 
tu, mi Erasme, illorum infirmitatem cogitares, et a figuris illis rhetorieae 
tuae salsis et amaris abstineres, ut, si omnino neque potes neque audes 
nostra asserere, intacta tamen dimitteres et tua tractares. Nam quod illi 
morsiones tuas iniquius ferunt, (etiam teiudice) nonnulla causa est, seilicet 
quod humana infirmitas cogitat: et male metuit autoritatem et nomen Eras- 
mi, et longe aliud sit ab Erasmo semel esse morsum, quam ab omnibus 
Papistis semel esse commolitum. Haec volo esse dicta, optime Erasme, in 
testimonium candidiin te animi, et qui optet tibi dari a Domino spiritum 
dignum nomine tuo, quem si distulerit tibi Dominus dare, interim a te peto, 
ut, sialiud praestare non potes, spectator tantum sis tragoediae nostrae, 
tantum ne soleris‘ et copias iungas ad versariis®, praesertim ne edas libellos 
contra me, sicut nec ego contra te edam. Deinde eos, qui Lutherano no- 
mine se peti queruntur, homines esse tui meique similes cogites, quibus 
opus est parcere et ignoscere et, ut Paulus? ait, “onera invicem portäre?. 
Satis morsum est, nunc providendum est, ne consumamur ab invicem.! 
Quod eo esset miserabilius spectaculum, quo certissimum est, neutram 
partem ex animo male velle pietati, et sine pertinacia sua cuique placere. 
Boni consule meam infantiam, et in Domino bene vale! 

Ioachimum! istum iuvenem, Philippo nostro similem, tibi commendo, 
imo sese plus satis commendabit admissus®. Wittenbergae, anno 1524. 

Martinus Luther. 


&) Einige Hss.: alieni more. b) Jena (übergeschr.) und Aurifaber: + per te. 
°) peractis Zwickau. d)etZwickau. °) Einige Hess.: cohibiturumque. ft) Tüb. 
und Nürnb.: sceleris. Gotha B 16: socieris, was Allen übernimmt. Enders vermutet: 
scribens in me. &) Joachimum — admissus fehlt u. a. Tüb. und München. 


1) Allen zitiert Lucr. 4, 583. Verg. Aen. 10, 63. 2) Röm. 12, 3. Eph. 4,7. 
8) Vgl. Luther an Ökolampad 20. Juni 1523 o. 8. 96, 18 f. ®) Gal. 2,11. 5) Vgl. 
Luther an Pellikan 1. Oktober 1523 0. 8.160, 7f. 8) Vgl. Luther an X in Leipzig 28. Mai 
1522, veröffentlicht in dem Straßburger Sammeldruck, Bd. 2, 544, 19 f. ?) Vgl. Luther 
an Ökolampad o. 8.96, 15. 8) Walch ®: „nur daß Du nicht unsern Widersachern nach 
dem Munde redest und gemeinschaftliche Sache mit ihnen machst.“ 9) Gal. 6, 2. 
10) Gal. 5, 15. 11) Oamerarius. 
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Nr. 730. 
Luther an Johann Ocolampad. 
Wittenberg, [18. April?] 1524. 


Briefüberbringer Joachim Camerarius. Vielleicht befucht Eu auch Me- 
lanchthon. Dem Erasmus habe ich gejchrieben, Friede wünſchend. Das Mandat 
des Bafeler Rats gefällt jehr. 


Drude: 1. Aurifaber 2, 184b. 2. de Wette 2, 501. 3. Enders 4, 323. 
5. Staehelin, Briefe und Alten zum Leben Okolampads 1, 275 Nr. 191. 


Gratiam et pacem. Nihil habeo, optime frater, quod seriberem, nisi 
ut te salutarem et orationibus tuis me commendarem; omnia vero 
referet Ioachimus istel, pars nostri non minima. Negcio, an et Philippus 
cum eo vog* accedat?, quod velim. Seripsi Erasmo® optans pacem et 
concordiam istiusque magnificae tragoediae finem, in quod et: tu quaeso 
cooperare, si quid potes. Satis pugnatum est, satis indignatum utrinque, 
tandem Christo debetur locus, et cedet Satan spiritui sancto. Placet 
egregie mandatum Basiliensis senatus adversus Vicarium Episcopi et 
Magistros nostros.* Vale in Domino et ora pro me. Wittembergae, anno 
1524. Martinug Lutherus. 


a) cum reo nos 1. 


1) Camerarius, 8. 0. 8. 268. 2) Mel. kam nicht mit nach Basel. Aber auch 
Heinrich Stromer in Leipzig, den Melanchthon auf der Durchreise besucht hatte, glaubte 
am 1. Mai, daß dieser dem Erasmus einen Brief von ihm überbringen werde (an Erasmus, 
Allen 5, 449, 1f.). 8) 8. o. unsre Nr. 729. 4) Wilh. Farel, vielleicht schon seit Juli 
1523 (mit Unterbrechung) als Flüchtling in Basel, setzte für den 23. Februar 1524 mit 
Zustimmung des Rates eine Disputation an und gab dazu 13 Thesen heraus; der bischöf- 
liche Vikar Heinrich von Schönau und die Universität wollten die Disputation verhindern ; 
da erließ am 27. Februar der Rat ein Mandat, in dem er gerade den Universitätsmitgliedern 
die Teilnahme an der Disputation gebot; sie fand dann am 3. März im Kollegiengebäude 
statt (Stachelin 1, 2682). Neuester Abdruck des Mandats bei Emil Dürr, Aktensammlung 
z. Gesch. der Basler Reformation 1 (1921), 95f. (Ausg. A = Panzer 2268 = Schotten- 
loher, Ulhart S. 106 Nr. 58; B = Weller 3048; weitere Ausgaben Panzer 2266, 2267 = 
Zw. RSB.8.5.19, und: Mandat von einem || Erfamen Rat der ftat Bajel, gegen || des 
Biſchofs Vicari, ... Titelbordüre v. Dommer Nr. 144 = Zw. 16. 11. 8,,). 
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Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 24. April 1524. 


Briefüberbringer Juſtus Jonas, der Angelegenheiten des Allerheiligenſtifts 
vortragen will. Ob der Kurfürſt den Chriſtoph von Breſen an Bezahlung feiner 


Schulden gemahnt habe. Wegen Leimbach werde er den Kurfürften bald wieder 
behelligen müſſen. 


Driginal in Berbit. Gedrudt bei Aurifaber 2, 219®; de Wette 2, 503; 
Enders 4, 326. 


Seruo Christi, M. Georgio Spalatino, Euangeliste aulico, suo in domino 
fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: 1. 5. 2. 4. De Bethaue mutanda. De 
Leimbachiorum causa. 1. 5. 2. 4.] 


5 Gratia & pax. Venit ad te Ionas prepositus!, bona prepositurus, 
nescio an & consecuturus. Scripsi & antea, mihi videri bonum & offieii 
esse pii, si pauperes illi? ad vitam suam permitterentur censibus istis 
frui, qui aliam artem non didicerunt, & in abominationes istas lapsi 
sunt ignoranter. Me sane male habet, quod Bethauen istius cultores 

ı0 nihil mutare velint, etiamsi sciant & confiteantur esse impiissima, deinde 
& principem sentiant dissimulare, nisi etiam vrgere & exigere intelligant, 
ac sie contra conscientiam seuissime prudentes insaniant. Quibus malis, 
siquid potes, cum Iona consule. Ceterum seire cupio nomine prioris®, 
an princeps scripserit Bresenio* (vt nuper scripsisti) proprio mandato, 

ı5 pro ere nobis pendendo. Nihil adhuc accepimus nec audimus, & grauat 
nos graueseitque indies es alienum. Ego sane alia ratione cogar alimoniam 
quaerere tandem. Leymbachiid causa ego liberari nequeo, veniam 
mox & principem vexabo. Vale. Dominica Cantate 1524. 
Martinus Luther. 


1) Diese Reise des Justus Jonas zu Spalatin (und an den Hof) ist nicht mit Bret- 
schneider OR. 1, 646* zu konfundieren mit der in jenem Briefe Melanchthons an 
Spalatin erwähnten Reise des Jonas zu Spalatin und am den Hof nach Torgau. Der 
Melanchthonbrief ist schon Ende August 1523 geschrieben (Suppl. Mel. VI 1, 223f.). 
Freilich ist auch in unserm Brief Spalatin und der Hof wohl in Torgau zu denken (Kur- 
fürst Friedrich am 21. dort nachweisbar: Sammlung vermäschter Nachrichten z. sächs. 
Gesch. 4, 344). 2) Da Jonas in seiner Eigenschaft als Propst des Allerheiligenstifts 
ihre Sache vertreten will und dann von dem einer Kultusreform widerstrebenden altgläubigen 
Teile des Stiftskapitele die Rede ist, ist wohl am die neugewählten Kanoniker Reuber, 
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Gunkel und Tulich (s. 0. 8.1862) zu denken, denen die Gehaltssperre drohte, weil sie ihren 
meßpriesterlichen Verpflichtungen nicht nachkamen (vgl. u. unter 8. und 10. Juli). Mit 
“Scripsi et antea’ könnte sich Luther auf seinen Brief an Spalatin vom 6. November 1523 
zurückbeziehen. Er liegt aber doch verhältnismäßig recht weit zurück und enthält auch 
nicht eigentlich das, was Luther dann als Inhalt angibt. Also ist wohl eher ein verlorner 
Brief Luthers an Spalatin anzunehmen. 8) Brisger. *)Vgl.o. 8.186, 30 f. °) Merk- 
würdig, daß hier wieder der Singular auftaucht (vgl. 0. 8. 67,5. 68,4 Luther an Kurfürst 
Friedrich 3. und Spalatin an Luther 13. Mai 1623). Luther an Spalatin 2. Juni und 
13. September 1524 wieder der Plural. 





Nr. 732. 


Luther an den Kanzler Gregor Brück. 
[Wittenberg], 25. April 1524. 


Der Kurfürft ſoll eine Sache nach dem kanoniſchen Recht entjcheiden laffen. 

Handigriftlidh: 1. Gotha B 26, 21°. 2. Gotha B 185, 110° (aus 1). 
Drude: 3. Schütze 2, 60 („Aus der Sammlung des Kafpar Sagittarius zu 
Jena“, d. h. aus 2). 4. de Wette 2, 505 (nad) 2 und 3). 5. Enders 4, 328 (nad) 4). 
Wir folgen im allgemeinen 1. 


Clarissino Viro, D. Gregorio Brück, Iureconsulto et; Cancellario aulae 
Saxoniae, dignissimo suo in Domino maiori. 


G.et P.! O Lieber, lafjet den Pfaffen, mas der Pfaffen ift! Prin- 
ceps hanc causam a se reiiciat in papense forum, et secundum iura 
istius regni iudicetur. Esto, sint impii possessores, et; impie utantur his 
reditibus, quid hoc ad eistarios ? Quod si princeps noluerit a sese reiicere 
causam, iudicet pro Iohanne Pfilter.! Nam Hans Hoppe*?, postquam 
alienavit sese a corpore impiorum, non habet ius, eorundem bona et 
iura retinere aut secum trahere. Etiam hoc vitium est cistariorum, quod 
contra Paulum pro istis vietualibus litigant?, quae debebant relinquere, 
etiam si ius habuissent. Obsecro te, vir optime, non est mihi gaudium 
nec gloria, istag causas a iureconsultis ad theologos referri; alias a nostris 
iuraP Papae® non debent invadi, nisi prius regno Papae destructo; ubi 
enim non regnat, ibi sane iuribus et bonis eius relietis utamur, non ante. 
Age ergo gratias prineipi pro impetratis per priores litteras et me illustri 
G. S.5 commenda. Sum enim occupatissimus. Et tu vale in Domino cum 


carne tua! Feria 2. post Cantate 1524. 
Martinus Luther. 


a) Hoppe oder Happe I. Happe 2. Kappe 3—5. b) alias — iura in 2 von 
andrer Hand in eine offengelassene Lücke eingetragen. In 1 lese ich: alias nostris abunde 
Iura. : 


10 


15 


Nr. 732. 738. April 1524. 275 


1) Aus Luther an Herzog Joh. Friedrich 18. Juni, wo Luther mit ‚vorhin‘ auf 
unsern Brief zurückweist, ergibt sich, daß die Kastenherren (cistarii nicht Kistenmacher 
oder Schösser, wie Enders 4, 329° meint!) zu Eisenach Anspruch erhoben auf ein geist- 
liches Lehen, das dem Joh. Pfister von dem früheren Besitzer übergeben worden, aber 
wohl nun durch den Austritt Pfisters aus dem Mönchs- und Priesterstande vakant ge- 
worden war. Luther bestreitet ihnen diesen Anspruch, es müsse an die Stifstherren zurück- 
fallen, da in Eisenach noch nicht die Reformation durchgeführt sei. — Ein Verzeichnis der 
Lehen, die 1536 dem Eisenacher Rat zugesprochen wurden, bei Berbig, Die kirchliche 
Versorgung der Stadt Eisenach im Zeitalter der Reformation (= Beiträge zur Gesch. 
Eisenachs XII) 8. öf. Damals wurde auch eine neue Kastenordnung aufgestellt (8. 14f.). 
Über Pfister findet sich in Gotha B 210, 365* folgendes: Ioannes Pfister, monachus 
Augustinianus Noribergae factus, exuto monachatu 1525 Wittenbergam abiit ac in 
nuptiis B. Lutheri pincernae officium executus est, 1527 a Senatu Noribergensi ad 
curandam eccelesiam Farrenbacchensem vocatus, 1547 Fürthensi Ecclesiae admotus, 
1557 obiit. Bibliis suis Latinis inter alia inseruit: (Folgt der Enders 5, 359° wieder- 
gegebene Eintrag.) Identisch mit dem Pfarrer von Windelsbach ( Beür. z. bayer. Kürchen- 
gesch. 17, 45)? 2) Vielleicht der Abt desselben Klosters, das Pfister verlassen hatte, 
der gleichfalls ausgetreten war und (ähnlich wie Nik. Demut, s. o. 8. 61°) die Kleinodien 





und Urkunden mitgenommen halte. 3) Vgl. 1. Kor. 6, 2. 4) Vielleicht zu lesen: 
alias abunde occupatos. Iura ... 5) Etwa Georg von Selmnitz? 
Nr. 733. 


Luther an Jakob Strauß in Eijenad). 
[Wittenberg], 25. April 1524. 


Hat an Strauß! Lehre vom Wucher nur das eine auszujeßen, daß der 
Schuldner den mit Gewalt die Zinfen eintreibenden Gläubiger gewähren laſſen, 
aber nicht das Geld eigenhändig darreichen ſoll. Strauß ſoll den Eiſenachern die 
Notwendigkeit vom Jugendunterricht vorſtellen. Kaſpar Schalbe und den Schult⸗ 
heiß ſoll er grüßen. Vielbeſchäftigt. 


Vorgeſchichte. 


Im Weimarer Archiv (Reg. Ti 126) liegt ein Bericht, den der Eifenacher 
Schultheiß Joh. Oswald und der Ratsherr Heinrich Weißenſee unterm 14. Januar 
1524 bei dem Herzog Joh. Friedrich eingereicht haben (Sauernig, D. Jakob 
Strauß, Mitteilungen des Eifenacher Geſchichtsvereins 4, 30). Danad) haben 
fich die Eiſenacher Stiftsheren beim Herzog beſchwert (dieſe Beſchwerdeſchrift 
mit dem Acchivtitel „Irrung zwiſchen dem Stift Eiſenach und D. Straußen 
etzlicher feiner Predigten halben“ leider nicht auffindbar, Jauernig ©. 40), daß 
ihnen feine Zinjen mehr gezahlt würden, und ber Herzog hat daraufhin dem 
Schultheißen und dem Rat befohlen, dem Stift zu feinen Zinſen zu verhelfen; 
er jei nicht willens, jemanden, und ſeien es auch die Stiftsherrn, im Vermögen 
oder in deſſen Nießbrauch ſchmälern zu laſſen. Der Schultheiß und der Rat 
berichten nun, ſie hätten auf den herzoglichen Befehl hin alle Forderungen er⸗ 
füllt, weitere Klagen der Geiſtlichen aber müßten ſie zurückweiſen. — die 
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Stiftsheren forderten, daß ihre Bingleute unaufgefordert ihnen die Zinſen 
verabreichen ſollten, ſo müſſe der Rat darauf hinweiſen, daß das ganz unmöglich 
ſei. Die Zinsleute könnten gar nicht wiſſen, wo eben ihre Zinsherren ſeien, da 
der Wechſel in der Beſetzung der verſchiedenen Amter und Bilarien jo groß fei, 
die Verteilung der einzelnen Pfründen und Lehen jo oft geändert werde, daß 
kein Zinsmann mehr wiſſe, an wen und wohin er ſeine Zinſe reichen ſolle. 
Übrigens fei es auch ſonſt überall hergebracht, daß ein Zinsherr ſeine Bingleute 
in Güte ermahnen laffe, bevor er obrigfeitlichen Bmang fordere. Jetzt aber 
wollten die Stiftsheren, ungezmweifelt aus Stolz, Mutwillen und Vermeſſenheit, 
den armen Zinsleuten neue Laſt durch ihre Klage aufladen.“ 

Der Einfluß des Jakob Strauß auf dieſe Entwicklung der Dinge iſt un— 
verkennbar. Die Wirkung feiner 51 Theſen („Hauptſtück und Artikel“ ſ. o. ©. 177 ı) 
hatten zuerft die Domherrn zu fpüren befommen. Bürger und Bauern hatten 
die Theſen fo veritanden, daß fie die Zahlung der Zinjen verweigern jollten. 
Strauß hatte fich gegen diejes Mißverftändnis! gewehrt und erflärt: er meine 
nur, daß die Schuldner nicht unaufgefordert, von fich aus die Zinſen zahlen 
follten. Der Rat hatte fich diefe Meinung angeeignet und begründet jie nun da- 
mit, daß die Zinsleute gar nicht unaufgefordert Die Zinſen entrichten könnten, 
meil fie nicht müßten, mohin fie fie abzuführen hätten. 

Bon diefer (plaufibeln) Begründung der Meinung Straußens weiß Luther 
in unferm Briefe nichts. Er fennt eben nur Straußens Meinung, daß die Schuld- 
ner, wenn die Gläubiger die Binfen mit Gewalt eintreiben, das geduldig über 
fich ergehen, aber nicht von felbjt eigenhändig die Binfen bezahlen jollen, und 
befämpft fie als das, was fie war, als eine Halbheit ohne praftiiche Bedeutung. 

Snfolge des Mißverftändnifjes, dem Strauß zum Opfer gefallen mar, 
verjchärfte ſich jedoch die Lage in Eiſenach mehr und mehr. Zunächſt freilich trat 
eine Beruhigung ein. Noch in der Faftenzeit (am 9. Februar beginnend) fam eine 
Kommiſſion aus Weimar nad) Eiſenach, um zwiſchen den Stiftsheren und ihren 
Schuldnern zu vermitteln. Die Stiftsheren erklärten fich bereit, die rüdftändigen 
Binfen 3. T. zu erlafjen, zeigten überhaupt Entgegenfommen. Bald darauf aber 
erihien in Weimar eine Deputation des altgläubigen Teils des Rates „unter 
Führung eines Antonius Kiking“?, der die Hußerungen Straußens gegen den 
Wucher „in völlig entitellter Weiſe“ wiedergab und diejen anflagte, daß er die 
Gemeinde gegen den Nat aufhege.® Über diefe Bejchwerde wird in Weimar 
lange verhandelt. Endlich fommt Ende April oder Anfang Mai zum zweiten 
Male eine Kommilfion aus Weimar nad) Eifenacdh. Fortjegung bei Luther an 
Spalatin 27. Zuni (?). 

Inzwiſchen ſoll Melanchthon auf der Hinreife in feine pfälzifche Heimat am 
22. April in Eiſenach mit Strauß verhandelt haben. Ein undatierter Bericht von 
ihm in Gotha B 26, 23° wird CR. 1, 655 und Enders 4, 325 jo eintangiert und 
als ein Brief Melanchthons an Luther oder Spalatin aufgefaßt: 


Hoc egi cum Doctore Strauss, cum expostularem cum eo, cur prohiberet 
reddi et persolvi annuos census. Respondit se non prohibere, sed docuisse, 
ut permitterent sibi eripi vel publica voluntate vel privata. Ego contradixi, 
non solum patiendum esse, ut eripiantur pensiones, sed etiam ultro numerandas 
esse propter ordinationem publicam, quae paci et caritati servit, sicut et ultro 
adferimus praedonibus ea, quae promisimus. Hic ille: se quoque hoc concedere, 
sed ita, ne adprobent impietatem in censibus. Praeterea etiam disputavi, non 
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posse iuxta omnes census improbari. Nam non video, cur damnetur hic con- 
tractus, si quis legitime servitutem in alienis bonis emat. Sic posse iustos 
census esse. 

Postea disputatum est de lege Christi, ubi ego multis verbis adfirmavi, 
non oportere nos secundum legem Christi res politicas iudicare, quia euange- 
lium permittit nobis libertatem utendi legibus civilibus vel Romanis vel 
aliis, prout pax publica postularet, Rom, 13 et Act. 15. Haec inter nos tractata 
sunt Isenachi, neque dubito, quin recte iudicarim. Utinam concionatores pro 
politieis legibus docerent nos euangelium! 

Philippus Melanchthon. 

Patiar ostendi Doctori Strauss et omnibus, qui iudicare de christianis 
rebus solent. 


Sch muß e3 dahingeftellt jein laſſen, ob Bretfchneider und Enders das Stüd 
chronologiſch richtig einfügen. Daß es ein Brief an Luther oder Spalatin oder 
ein Teil eines jolchen fein jollte, halte ich für ausgeſchloſſen. Wenn es mit 22. April 
1524 richtig datiert ift, möchte ich eher darin eine kurze Denkichrift jehen zum 
Gebrauch für die Räte, die dann Ende April oder Anfang Mai von Weimar nad) 
Eiſenach famen. Zu den Verhandlungen, die fie mit dem Rat und den Stifts— 
heren führen follten, follte Strauß Hinzugezogen werden, und da ſollten ihm die 
Räte eventuell das Protokoll der Unterredung, die er mit Melanchthon gehabt 
hatte, vorlegen. 

Daß Luther zu unferm Briefe durch das Schriftftüd Melanchthons ver- 
anlaßt worden fein könnte, wie Ender3 4, 3281 erwägt, ift mir jehr unmahr- 
ſcheinlich. 

Handſchriftlich: 1. Gotha B 26, 22°. 2. Gotha B 185, 109° (aus 1). 
3. Gotha A 451, 67° und 450° (450°: “Ex Msc. Dn. D. Ioh. Ern, Gerhard p. p. 
Ienens. p. 39, d. h. aus 1). Drude: 4. Schüße 2, 56 („Aus der Sammlung des 
Kaſpar Sagittarius zu Jena“, d.h. aus 2). 5. de Wette 2, 504 (nad) 3 und 4). 
6. Enders 4, 327 (nad) 5). Wir folgen 1. 

Eine ſchlechte deutſche Überfegung des 1. Teilsunferes Briefes (bis ©. 278,16) 
findet fich alg ein Brief an Brüd vom Dftober 1523 Altenb. 8, 944; Leipz. 19, 
352; Walch? 21, 77; de Wette 2, 426; Erl. 53, 221 Nr. 88. Bol. o. ©. 179. 


1) Daß Strauß tatjächlich mißverſtanden worden ift, hat Sanernig ©. 395. richtig 
gezeigt. Das Mißverſtändnis ift aus der 24. und 29. Theje gefloffen. Aber in jener jagt 
Strauß nur: nicht nur der Geldgeber, ſondern auch ber Geldnehmer handele wider das 
Evangelium Chrifti; auch der Schuldner müſſe ſich bewußt bleiben, ſich in ein jündiges 
Geſchäft eingelafjen zu haben. Und in biefer: ber nunmehr aufgetlärte arme Mann jolle 
fünftig nicht mehr Geld gegen Zinjen entleihen. Daß Strauß nicht gemeint hat, daß bie 
Zahlung der alten Binfen verweigert werden ſolle, ergibt fich aus Theſe 32: „So mit 
Gewalt der Wucher außtrungen wird von bir, laß faren auch den Mantel dem, ber dir 
den Rod zudet.“ Dazu Thefe 35: „Hiet Did), frommer Chrift, daß du nit gedendeft, gemwalt 
mit gewalt zu verbempfen“, und 36: „Du Haft hie fein wör, dann gottes wort mit gedult.“ 
Die Differenz zwiſchen Strauß und Luther mar aljo unbebeutend. * 2) Wohl der 
Vater des Joh. Modeſtinus Kitzing aus Weimar, der S. 1524 in Leipzig immatrikuliert 
und am 7. Februar 1542 Dr. iur. utr. wurde (Friedberg, Die Leipziger Juriftenfatultät 
1909, ©. 131 Nr. 114). 3) Strauß jheint allerdings bisweilen gegen bie katholiſchen 
Ratsherrn eine ſehr leidenſchaftliche Sprache geführt zu haben. Einen von ihnen tat er 


278 Luthers Briefmechiel. Nr. 733. 


in ben Bann als Störer des Abendgottesbienftes, ben er am 14. Juli 1523 in feiner Kirche 
gehalten hatte. Vgl. feine Veröffentlichung: „g Eine ernftliche Handlug wider | eyn 
freuenlichen widerſprecher des lebendi-||gen wort Gottes beſchehenn In ſant | Sorgen 
firchen zu Eyſſennach. . . .“ (Drud von Ludwig Trutebul in Erfurt; Strobel, Mifcel- 
laneen Literarifchen Inhalts 3, 38 und Weller, Suppl. II Nr. (2702) nicht zu Geſicht ge- 
fommen; vorh. in Zwickau 16. 11. 859). 


Servo Christi fideli D. Iacobo Strauss, euangelistae populi Eisenacensis, 
suo in Domino carissimo. 


Gratia et pax! Nihil minus, optime vir, de me cogites velim, quam 
cogitari de te a me quam optime, etiamsi talia fierent, quae gravia 
essent. Persuasum enim habeo te? euangelii gloriam ante omnia tri- 
umphare, Porro, ut sumus homines, necesse est, aliquid animalis hominis! 
intercedat aliquando, sed quod tale esse nec potest nec debet, quod 
caritas ferre nolit; alioqui ubi illud? manebit: ‘Alter alterius onera 
portate’? Ego in istis censibus usurariis solum hoc in te desidero, quod 
auferenti quidem per vim tu censes esse permittendos, sed non manu 
propria porrigendos. Obsecro, cum tyrannis ista regnet in omnibus 
corporibus, quomodo non debet adversario cedere et iubenti offerre? 
manu propria porrigere, qui te autore permittere debet auferenti? Hoc 
solum, peto, consideres: Vulgus euangelio abutitur, non regitur euangelio; 
quare legibus dimittendi sunt, ut serviant, qui libertatem non nisi in 
occasionem carnis® vertunt. 

Caeterum oro, apud tuos urgeas causam istam iuventutis insti- 
tuendae. Video enim euangelio maximam° impendere ruinam neglectu 
educandae pueritiae. Res ista omnium maxime necessaria est. Schalbo ® 
et Sculteto° nomine meo salutem dicito. Scripsissem utrisque, sed 
incredibile est, quantis negotiis obruar, ita ut solis literis scribendis vix 
par esse possim. Orbis inceipit mihi incumbere. Ideo opto vel mori vel 
tolli, ne obruar penitus. Coniugem et prolem tuam saluta et arride meo 
nomine dulciter, ac tuos morbos ceu manum Dei ferto, sicut decet. Pro 
me ora quoque misero et bene vale! Die S. Marci non feriato nec pro- 
cessionato® 1524. Martinus Luther. 


2) + per 3—6. Die deutsche Übersetzung: ‚Denn ich versehe mich, daß Dein 
Wille sei, Du wolltest die Ehre und gloria des Evangelii vor allen obliegen.“ Der Über- 
seizer scheint hinter ‘te’ “velle’ gelesen zu haben. b) afferre 1? ©) magnam 1? 


1) 1. Kor. 2, 14. 2) Gal. 6,2. 3) Gal. 5, 13. 4) Vgl. über ihn o. 8. 361. 
5) Joh. Oswald s. o. 8. 275. ®) „S. Marx procession‘‘ (Unsre Ausg. Bd. 30°, 351?; 
vgl. auch Kellner, Heortologie? (1906), 8. 215; Frz. Falk, Die pfarramtlichen Aufzeich- 
nungen des Florentius Diel (1904), 8. 31; Jos. Greving, Joh. Ecks Pfarrbuch (1908), 


8. 100f. 175. 228) war also (jetzt, 1523 noch nicht, vgl. o. 8. 65, 10?) in Wittenberg ab- 
geschafft. 
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Luther an Nikolaus Hausmann. 
[Wittenberg], 26. April 1524. 


Emjer verdient feine Antwort. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 1, 262® (unter 1520); 2, 204b 
(unter 1524); de Wette 1, 441 (unter 1520); 6, 51 (unter 1524); ThStKr. 1835, 
©. 342; Ender3 4, 329. 


Venerabil in Christo fratri Nicolao hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, 
guo quoque Maiori. 


[Darunter von Hausmanns Hand: Emser.] 


Gratia & pax in domino. Emsero nihil est respondendum!, optime 

s Nicolas, quia is est, de quo paulus? dieit: ‘subuersus est & suo iudicio 

damnatus & vitandus’, peccat enim peccatum?* ad mortem.? Adhuc 

modicum®, & orabo contra eum, vt reddat dominus ei secundum opera 

sua5d; Melius est enim, vt moriatur, quam vt sic pergat contra conscien- 

tiam suam Christum blasphemare. Sine ergo eum, velociter nimis satis 

10 compescetur miser iste. Sed & tu desine pro eo orare. Vale in domino, 
& ora pro me. Die proxima post Marei 1524. 

Martinus Luther. 


a) peccatum (vsque). 


1) Emser hatte Hausmann unterm 29. Februar 1524 seine Entgegnung auf Luthers 
Formula missae et communionis, die dieser auf wiederholtes Bitten seines Zwickauer 
Freundes veröffentlicht hatte, gewidmet: Missae Ohristianorum contra Lutheranam mis- 
sandi formulam assertio (Kawerau, Hieron. Emser 1898, 8. 44. 8. 122}? drei verschiedene 
Drucke; der zweite in Zw. 12. 6. 19, und 16. 9. 15,). Die Stelle aus unserm Briefe: "Ad- 
huc modicum et orabo contra eum” scheint Emsern hinterbracht worden zu sein. Denn 
in einer späteren Streitschrift gegen Euricius Cordus fügte er lateinische Distichen auf 
Luther bei, der schon längst bete, daß Emser sterben solle. 2) Tit. 3, 10f. 8) 1. Joh. 
5, 16. 4) Joh. 14, 19. 5) 2. Tim. 4, 14. 
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Nr. 735. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 29. April 1524. 


Spalatin foll den Briefüberbringer, den Buchdruder Joh. Lufft, der für 
das Wittenberger Auguftinerklofter die Binjen von Chriftoph von Breſen ein- 
fordern joll, nötigenfall® mit einem Schreiben des Kurfürften verjehen, zum 
Schöffer von Kolditz dirigieren. Luther fchieft den Brief Staupitzens (= unſre 
Nr. 726). 

Original in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 33; de Wette 2, 506; 
Enders 4, 330. 


Ministro Christi fideligque dispensatori mysteriorum Dei, D. Georgio 
Spalatino, suo in domino Maiori. 


[Darunter von Spalatıns Hand: 1. 5. 2. 4. Staupitius tandem respondet 
D. Martino post longa silentia.] 


Gratiam & pacem. Mittit prior! hunc Iohannem Lufft Calcotypum, 5 
mi Spalatine, procuratorem vel postulatorem census nostri apud Bre- 
senum.? Tu ergo cura, vt tandem literis, si sic oportet, principis armatus 
ad Coldicensem schosserum dirigatur, vt aliquando acceipiamus nostra, 
quo debitis exoneremur quottidie cerescentibus. Fac ergo, vt toties 
 promissa semel reipsa respondeant.® Mitto literas D. Staupitii*, qui 10 
tandem semel refloruit? nos salutare & alloqui post tot silentia & tot 
literas ad eum datas. Vale in domino & ora pro me. Wittemberge, 
29. Aprilis 1524. 

Martinus Luther. 


1) Brisger. 2) Wolfg. Mejer, Der Buchdrucker Hans Lufft zu Wittenberg, Ztschr. 
d. deutschen Vereins für Buchwesen und Schrifttum 1921, 8. 94 irrig verallgemeinernd: 
„Luft stand als Zinseinnehmer im Dienste des Augustinerklosters.““ 8) 8.0.8. 273, 
13 f. *) Vom 1. April = unsre Nr. 726. 5) Phil. 4, 10. 





Nr. 736. 
Luther an Hans Schott. 
[Wittenberg, Ende April 1524.] 


Widmungsvorrede zu „Daß Eltern die Kinder zur Ehe nicht zwingen . - » 
jollen“ = Unſre Ausg. Bd. 15, 163, 
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Nr. 737, 
Luther an Spalatin. 
(Wittenberg, 1. Drittel 15247] 


Begleitbriefchen zu einem Bittgefuch des Johann Gülden. Spalati 
ihm freies Geleit verichaffen. uch Joh ülden. Spalatin ſoll 


Datierung: Enders 5, 96 hat unſern Brief mit der Datierung: „(15247) 
dem „Eheichein für Joh. Gülden“ Erl. 64, 281 Nr. 10 angereiht, der das Datum 
trägt: „Zu Wittenberg Anno 1524.“ Ich Hatte in meinen Beiträgen zur Re— 
formationsgeſch. 3, 56 gemeint: ſchon die Erwähnung der zwei Kinder zeige, 
daß der Brief nicht in das Jahr 1524 gehöre, da Gülden erſt vor Mai 1524 (fo 
hatte ich den Ehejchein genauer datiert) getraut worden fei. Diejer Beweis iſt 
nicht ſtichhaltig, da durch den Eheſchein wahrſcheinlich nur das Konkubinat, in 
dem Gülden als fatholifcher Prieſter ſchon jeit einiger Zeit gelebt haben mag, 
auf Grund davon, daß Gülden dieje Verbindung dffentlich vor Zeugen befannt 
hat und die beiden fi) lebenslängliche Treue verfprochen haben, janftiontert 
wird; die Kinder können alfo damals ſchon dagemejen fein. Daß unjer Brief 
nicht erſt gleichzeitig mit dem Melanchthons an den Kurfürften vom 19. Januar 
1536 gejchrieben ift, wie ich in meinen Beiträgen 3, 55 gemeint hatte, ergibt ſich 
daraus, daß dann auch Luther gewiß der Tatſache Erwähnung getan Haben 
würde, daß Gülden (auf der Leuchtenburg) gefangen lag. Luther erbittet in 
unferem Briefe für Gülden freie Geleit, daß er feine Sache vertreten könne; jo 
kann er damals nicht gefangen gelegen haben. Bor allem ergibt ſich die Un- 
tichtigfeit der von mir vermeinten Entftehungszeit — worauf B. Flemming 
Enders 17, 169 aufmerkſam gemacht hat — daraus, daß Spalatin in der Adrefje 
unfere3 im Original vorliegenden Briefes als Hofprediger bezeichnet ift. „Der 
Brief wird alfo doch in die Zeit des Kurfürften Friedrich geſetzt werden müſſen, 
2 daß ſich angeben läßt, aus welchem Grunde Luther damals für Aureus 
eintrat. 

Aus demſelben Grunde wie ich hat übrigens auch Walch? unſern Brief 
aus dem Jahre 1524 herausgenommen und etwa in diefelbe Zeit wie ich geſetzt, 
nämlich: „nach dem 15. Juni 1535", d. h. dem von Luther unter diefem Tage 
an Gülden gerichteten Briefe (Enders 10, 157, meine Beiträge 3, 58). Dem ftehen 
aber diejelben zwei Gründe entgegen. 

Der Ehefchein, der als Beilage folgt, muß vor Pfingiten (15. Mai) 1524 
ausgeftellt worden fein, da „Jacob Präpofiti, Licentiat der Heiligen Schrift“ 
unter den Zeugen erjcheint; vor Pfingften verließ er Wittenberg, um einem 
Rufe nad) Hamburg zu folgen (Enders 5, 17:9). Ich möchte annehmen, daß 
Gülden diejes Eheſcheins bedurfte, um „jeine Sache“ vor dem Kurfürften zu 
vertreten. Wahrjcheinlich war er eben al3 "sacerdos uxoratus’ angefeindet 
worden. Ich ſetze daher unfern Brief in das 1. Drittel 1524. 

Wo fi Gülden damals aufhielt, ift unbekannt. Weder in unferm Briefe 
nod) in dem Ehefchein wird er als Prieiter bezeichnet (dagegen in dem Briefe 
Luthers an Hans von der Planit vom 4. Februar 1523, o. ©. 27, 2: er Johann 
Bülden). Wahricheinlich wird das aber abjichtlich verſchwiegen. 
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Original in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 40; be Wette 2, 588; 
Enders 5, 96. 


Manibus domini Georgii Spalatini, Aulici Buangeliste in Saxonia. 
Gratia & pax! Obsecro te, miserearis huic Iohanni Gulden, & per 
hanc eius supplicationem procures ei pacem & fidem publicam pro sua 
causa.° Arbitror enim a principe id fieri comode posse in generali forma 
pro iure cuiusque assequendo. Vides eius & mulieris & prolis duplicis 
necessitatem. Vale in domino! 
Martinus Luther. 


a) causa. (Ab). 


Beilage: Eheſchein für Johann Gülden. 


Zeugnis D. Martin Luther Herrn Johann Aurei, etwan päpftiichen 
Prieſters, Eheſtand betreffend. 


Gnad und Fried allen, die dieſen Brief ſehen oder hören, und ſei 
wiſſend, daß dieſer Johann Aureus und Katharina Ditmarin nach gött- 
lichem Recht ſich ehelich genommen und vor dieſen hernach genannten 
Zeugen ſolche Ehe bekannt haben, als nämlich: Martinus Luther D., 
Magifter Johannes Schnitter von Eigleben!, Andreas Krappe, Bacca- 
laureus Juris?, und Jacob Präpofiti, Licentiat der Heiligen Schrift, und 
- Eberhardo Brisgero, Prior des Auguftinerklofters zu Witternberg.? Dep 
fie von mir, Martino Luther, ein Zeugnis und Handichrift begehrt, wie ich 
denn nicht habe ſollen jolch3 verfagen, und zeuge das alfe3 mit diejer meiner 
Handfchrift. Bitte derhalben alle, denen Gottes Wort lieb ift, wollen diejen 
beiden in ſölcher und andern nötigen Sachen günftig und förderlich fein. 
Das wird CHriftus reichlich vergelten, Amen. Zu Wittenberg Anno 1524. 

Martinus Luther manu propriae. 


1) Wir finden Agricola auch als Mitglied eines concilium ministrorum ecclesiae 
Wittembergensis, das am 5. Januar 1524 in einem schwierigen Ehefall entscheidet (Ztschr. 
f. histor. Theol. 1872, 327; Kawerau, Agricola 8. 37°). 2) Sommer 1502 in Leipzig 
und sodann bei der Gründung der Universität Wittenberg immatrikuliert. Vgl. über ihn 
Friedensburg, Gesch. der Univ. Wittenb. 8. 73. 83; @. Bauch, ZK@. 18, 404; Zischr. d. 
Ver. f. Gesch. Schlesiens 26, 212f. Am 2. Dezember 1525 spricht der Exprior Brisger 
„ern Andrea Orappen . . . vor eym Sitzenden Rat“ im Namen Luthers dieVerzichtleistung 
aus auf Rechte, die Luther und das Augustinerkloster auf ein Haus haben (Enders 17, 
187). Das Prädikat ‚er‘ gebührt ihm als Raisherrn; er braucht deshalb nicht dem geist- 
lichen Stande angehört zu haben (gegen Enders 17, 188°). Er starb vor 1. Mai 1528. 
8) Von Brisger schreibt Luther am 31. Juli 1525: “iam non prior’. Wenn er in unserm 
Eheschein noch als Prior erscheint, so paßt auch das zu der von uns vermuleten Ent- 
stehungszeit. i 
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Nr. 738. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 2. Mai 1524. 


Beitrafung von Dieben. Ehehandel. Staupig habe er noch nicht geantwortet. 
Drohungen in Nürnberg. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 204; de Wette 2, 508; 
Enders 4, 333. 


Venerabili in domino M. Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxonie, 
suo in Domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus. De furti pena et De 
matrimonio Amici M.D.XXILIL] 


5 Gratia & pax in domino. Penam furibus! nemo statuit equius, quam 
is, qui creauit omnia, deus, qui populo suo inter ceteras leges ciuiles 
hanc sanxit quoque, Exo. 22.2, vt duplum, quadruplum, quintuplum 
redderetur a fure pro qualitate furti, moreretur autem, si hominem esset 
furatus, Quod si non haberet, ipse venderetur. Quam legem & Salomon 

ı0o in Prouerbiis® probat, vbi dieit, furem posse substantia vendita sese 
redimere, adulterum vero animam perdere. Vtinam hec lex reciperetur. 

De amici tui matrimonio sie sentio: Anima plus est, quam corpus, 

& spiritus maior, quam venter?; cum ergo hic anima eius periclitetur, 
illie vero solum venter amicorum, vides, quid ei sit preeligendum: Nempe, 

ı5 vt maturet vxorem accipere, & primum anime sue consulere, postea si 
supersit, vnde & illorum ventri & necessitati succurrat, faciat; sin minus, 
deo illos commendet, & animam suam lucrifaciat, & non tentet hic 


dominum. Staupitio nondum respondi.® audio vero ingentes minas 
Nurmberge parturiri.® Vale &ora pro me. Vittemberge, secunda Maii 1524. 
20 Martinus Luther. 


1) Ygl. Ulscenius an Capito 20. Juli 1522 (Kolde, Analecta Lutherana 8. 37): 
“Volunt Martinus et Melanchthon adulteros et blasphemantes ferro plecti, non etiam 
fures’ und Unsre Ausg. Bd. 12, 243, 25 f. 2)V. 4 und 1. 2,6, 81. a) Matth. 
6, 25. 5) Auf dessen Brief vom 1. April (= unsre Nr. 726), den Luther am 29. April 
an Spalatin gesandt hatte. 6) Bezieht sich vielleicht auf den Einspruch Campeggis 
gegen den Reichstagsabschied vom 18. April, besonders gegen das Nationalkonzil, das 
Martini in Speier stattfinden sollte (Unsre Ausg. Bd. 15, 242). 
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Nr. 739. 
Luther an Nikolaus Gerbel. 
Wittenberg, 6. Mai 1524. 


Sortjchritte des Evangeliums in Straßburg und Wittenberg, Magdeburg, 
Bremen, Braunſchweig. Lonicer. Spiritualiften. 


Drude: 1. Aurifaber 2, 233. 2. de Wette 2, 509. 3. Enders 4, 334. 


Gratia et pax in Domino! Cum nihil haberem, optime Gerbelli, quod 
scriberem, visum est, ut hoc baiulo occurrente salutarem te et rogarem, 
ut omnes fratresg et sororeg in Domino salutares, exhortareris et me 
orationibus eorum commendares. Audio enim verbum apud vos paene 
regnarel; certe apud nos passim latius eurrit ac longius, quo magis pro- 
hibetur. Occupat iam Magdeburgam et Bremas, mox Brunsvigum, spero, 
migrabit, praesertim, cum Princeps ille Heinricus 2, ante infensissimus, 
iam in alium virum eat. Lonicerum nostrum arbitror meas literas rece- 
pisse, audioque alium esse nactum herum®; ne Dominus eum desereret. 
Satanas apud nos, alio tamen loco, sectam erigit®, quae nec papistas nec 
nostrog suseipit; spiritibus sese ferri iactant puris sine Scripturae S. testi- 
monio. Inde cernitur, verbum nostrum vere esse verbum Dei, cum iam 
non modo vi, sed et haeresibus novis vexetur. Salvus itaque sis perpetuo 
cum costa tua, salutaque omnes in Domino. Vittembergae, sexta Maii 

1524. Martinus Luther. 


1) Am 7. März hatte Gerbel Jonas geschrieben (Kawerau 1, 89): noch nie habe das 
Volk mit solchem Eifer, solcher Munterkeit und Lernbegier die Kirchenbänke gefüllt. 
Ambrosius Blaurer an Capito 17. April (Schieß 1, 102): Joh. Zwick habe ihm Capitos 
Brief überbracht und sehr Erfreuliches über die religiös-kirchlichen Zustände in Straßburg 
berichtet. 2) Ygl.an Spalatin 11. Mai u. 8. 292, 19 f. 8) Lonicer erst Korrektor 
bei Joh. Knoblouch, dann bei Wolfg. Köpfel ( Bd. 2, 99). 4) Meint Luther Münzer, 
oder Hans Denck in Nürnberg? 


Nr. 740. 


Erasmus an Luther. 
Baſel, 8. Mai 1524. 


Antwort auf unfere Nr. 729. Er wünſche nicht weniger al3 Luther, daß das 
lautere Evangelium Allgemeingut werde, könne ihm aber nicht in allem folgen. 
Viele brüfteten ſich als Evangeliiche, die doch nur Kultur- und Zuchtlofigkeit, 
Zwietracht und Blutvergießen heraufbeichmwörten. Er habe noch nicht3 gegen 
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Luther gefchrieben, doch würde er vielleicht damit dem Evangelium einen 
größeren Dienft erweiſen als gewiſſe für ihn eintretende Dummköpfe. In der 
Spongia habe er ſich große durüdhaltung auferlegt. Brunfels habe er nie gereizt. 
Camerarius habe ihm jehr gefallen. Bedauert, daß nicht auch Melandhthon ihn 
beſucht hat. 

Handſchriftlich: Zwickau XXXIV, 266°; Gotha B 26, 117°; Gotha A 
451, 449® (Ex Mscr. Dn. D. Ioh. Ern. Gerhardi P. P. Ienens. p. 229®, d.h. 
aus B 26); Clm. 2106, 76 (Abjchrift Chriftian Daums aus dem Original im Be- 
jige des oh. Friedr. Hefel?)!; Jena Bos. q 25°, 986; Bamberg I. H. Mscr. 
Misc. 1. Gedrudt: Sedendorf 1, 310 (nur die 1. knappe Hälfte, mit der Vor— 
bemerfung: "Extat Ms. cum in archivis, tum in bibliotheca Ienensi et alibi’); 
Unſchuldige Nachrichten 1725, ©. 545 (nur die 1. Hälfte; “Ex. Mscr.’); 9. P. €. 
Hente und P. J. Bruns, Annales literarii 2, 289; Schüße 2, 57 („Aus der 
Feuerliniſchen Sammlung zu Göttingen“); Böcking 2, 409; Enders 4, 335; 
Allen 5, 451. Wir folgen im allgemeinen der Zwickauer Hf., die wenige Tage, 
nachdem Camerarius unjern Brief aus Baſel nach Wittenberg gebracht hat, 
auftaudt (ſ. o. ©. 268f.). 


1) Vgl. meine Beiträge zur Reformationsgeſch. 2, 105. 


Nec tibi concedo, ut magis ex animo bene cupias euangelicae 
synceritati quam ego, cuius rei gratia nihil non perpetior, et hactenus 
omnem venor occasionem, ut euangelium fiat omnibus commune. 
Ceterum quod tu imbecillitatem vocas aut ignorantiam, partim con- 
scientia? est, partim iudiecium; tua quaedam legens valde pertimesco, 
ne qua arte deludat Satanas animum tuum; rursug alia sie me capiunt®, 
ut velim hunc metum meum esse falsum; nolim profiteri, quod ipge mihi 
nondum persuasi, multo minus, quod nondum assequor. Hactenus rectius 
consului negotio euangelico, quam multi, qui se iactant euangelii nomine; 
video per hanc occagionem exoriri multog perditos et seditiogos; video 
pessum ire bonas literas ac disciplinas; video diseindi amicitias, et 
vereor, ne cruentus exoriatur tumultus. Si tuug animus syncerug est, 
precor, ut Christus bene fortunet, quod agis; me nulla res corrumpet, 
ut sciens prodam euangelium humanis affectibus. Nihil adhuc in te 
scripsi, facturus id magno prineipum applausul, nisi vidissem hoc absque 
iactura euangelii non futurum; tantum eos repuli, qui conabantur omni- 
bus modis principibus passim persuadere, mihi tecum foedus esse? et 
mihi tecum per omnia convenire et in libris meis esse, quiequid tu do- 
ceres; haec opinio vix etiam nunc revelli potest ex illorum animis. Quid 
seribas in me, non magnopere laboro; si mundum spectem, nihil mihi 
aceidere posset felicius; cupio hanc animam puram reddere Christo, et 
in hoc affectu velim omneg esse. Si paratus es omnibus reddere rationem 
de ea, quae in te est, fide, quare aegre feras, si quis discendi gratia tecum 
disputet? Fortasse Erasmus scribens in te magis profuerit euangelio 
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quam quidam stolidi seribentes pr9 te, per quos non licet esse speetatorem 
huius tragoediae (quae utinam non haberet tragicum exitum!), sed me 
in diversam partem propellunt, etiamsi principes non eo compellerent. 
Horum improbitas reddit euangelium invisum apud cordatos, et cogentur 
prineipes istorum seditiogos tumultus compescere; vereoT, ne non fiat“ 
absque laesione innoxiorum. Nemini auseultant, ne tibi quidem; implent 
mur.!um furiogis libellis, ob quos operae pretium existimant veteres illos 
orthodoxos contemnere. Sed his de rebus prolixum sit scribere; precor, 
ut Deus omnia vertat in suam gloriam. 

In Spongia modestiam desideras®, quum ibi de vita Hutteni, luxu, 
scortis, alea perditissima, de stultissimis illius gloriis, nulli quamvis 
amico ae patienti tolerandis, de decoctionibus 4 de extorta a Carthu- 
siensibus pecuniad, de amputatis auriculis duobus praedicatoribus, de 
latrocinio, invasis tribus abbatibus in via publica, ob quod facinus unus 
e famulis illius capite truneatus est®, deque aliis illius facinoribus vulgo 
etiam notis nullum in Spongia verbum fecerim, quum ille nec verbo provo- 
catus a me prodita amieitiaingratiam unius nebulonis”, quonihilperditius, 
tantum falsorum criminum in me congesserit, quantum scurra quivis 
in alterum posset comminisci. De perfidissime evulgata ad Moguntinum 
praesulem epistola®, suppresso ipsius nomine refero; de altera perfidia, 
qua fuerat usus in me, taceo: extorserat, ut multis epistolis meis com- 
mendaretur in aula Caegaris, quum iam coniurasset adversus Caesarem, 
_ tantum volens abuti Oaesaris nomine ad venandam uxorem.? Sic provo- 
catus ab eo, de quo sic meritus fueram, nonne meo iure poteram in his esse 
disertus®? Et tamen vocor immodestus! Quid Otthoni!® cum Hutteno ? 
Et is nunquam laesus verbo a me, quomodo furit! Hos tu vocas homines 
mei similes. Ego non homines duco, sed furias, tantum abest, ut mei 
similes agnoscam. Per huiusmodi portent& instaurabitur euangelium 
seilicet% Has habet columnas renascens ecclesia? In horum foedus me 
admiscerem Sed his de rebus plus satis. Ioachimus!! perplacuit. Mo- 
lestum erat, quod Philippi Melanchthonis non sit data copia.12 Dominus 
Iesus dirigat mentem tuam in ea consilia, quae sunt ipsius euangelio 
digna. Basileae, ex tempore, postridie Nonas Maias 1524. 


a) constantia Zw. b) non capio Zw. °) verum id non fiet Gotha B 26. 
d) Zwickau irrig + nihil. o) Andere Hss.: in hunc esse durior. 


1) Erasmus denkt wohl an Herzog Georg von Sachsen. 2) Eben hatte Er. durch 
Hieronymus Laski (o. 8.268) gehört, daß König Sigismund von Polen solchen Argwohn 
gegen ihn hege. 3) 8.0.8.270,23 f. 4) In demselben Sinne wie in der gegen Eck 
gerichteten Satire (P. Merker, Der Verfasser des Ecoius dedolatus 1923, 8. 1297.) ? 
5) Vgl. Kalkoff, Ulrich v. Hutten und die Reformation 1920, 8. 4297. 6) Ebd. 8. 470. 
?) Heinrich von Eppendorf, „‚Huttens zweideutiger Schildiräger in dessen letzten Tagen“, 
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vgl. Strauß, Hutten, Inselausg. ? 1927, 8. 433. 8) Erasmus an Albrecht von Mainz 
19. Oktober 1519, vgl. Bd. 1, 6208. 9) Böcking vermutet: “ad inescandam uxorem’, 
Knaake (hdschr.): “ad vexandam curiam’. Erhoffte Hutten Förderung seines Plans, 
die Frankfurter Patriziertochter Kunigunde Glauburger zu heiraten, durch den kaiser- 
lichen Hof? 10) Brunfels, s. o. 8. 1612. 11) Oamerarvus. 12) Vgl. Catalogus 
novus (Allen 1, 33, 17f.): “At eodem tempore non submovi, qui venerant Witten- 
berga Luthero addictissimi, cupidissime visurus ipsum etiam Philippum Melanchtho- 
nem, si huc se contulisset.” Erasmus an Pirkheimer 3. Juni (Allen 5, 469, 16 f.): 
“Melanchthon invisit patriam suam, me, ut aiunt, invisurus, ni metuisset me gravare 


invidia.’ Ähnlich 21. Juli (Allen 5, 494, 19 f.). 


Nr. 741. 


Koh. Okolampad an Luther. 
Bajel, 9. Mai 1524. 


Luthers Begrüßung (= unjre Nr. 730) jei ihm fehr lieb geweſen. Erasmus 
habe Luthers Brief (= unſre Nr. 729) in Okolampads Gegenwart gelejen; 
Erasmus werde wohl nie gegen Luther jchreiben. Gruß an Bugenhagen. 


Abſchriften: 1. von Spalatin im Staatsarchiv Bern, Kirchenweſen II 
Nr. 43, 37°. 2. Gotha B 26, 119% und daraus 3. Gotha A 451, 76°. Drude: 
4. Kolde, Analecta Lutherana ©. 53 (nad) 1). 5. Enders 4, 338 (nad) 4). 
6. Staehelin 1, 278 (nad) 5). Wir folgen 1 und 2. 


Optimo viro, Domino Martino Luthero, mysteriorum Dei dispensatori 
fidissimo, Patri suo, Ioh. Oecolampadius. 


Gratiam et pacem a Christo. Frater optime! Magna sunt, quantula- 
cunque a Domini nostri Ihesu servis profieiscuntur. Proinde et tua 
salutatio non potuit non esse gratissima, qui in ministerio eius tam 
honorifico loco eg, ut sapientium infatuet sapientiam! peccatorumque 
cornua per te confringat.? Neque tam sanctae animae benedictio nihil 
poterit afferre commodi. Epistolam tuam me praesente legit Erasmus, 
cautius tamen, quam.ut iudieium deprehendere possem. Opinor autem 
illum adversus te seripturum nunquam, utcungue tale quiddam olim 
polliceri ausus est, oblinens nimirum ora importune indigna exposcentium. 
Dabimus senio hominis morosuli, si alieubi mordacior. Alioqui, si omnes 
vires contra Christum, cuius agis negotium, exeret, quid proficiet ? Porro 
civitas, ubi pacis conditio fuerit oblata et eam respuerit, si expugnabitur, 
in quem belli malum transcribet?? Ut legere potuisti, liberi arbitrii 
defensor est immodicus et honorig pontificii. In quibus duobus quid 
negotii, si omnino expugnanda?* De Senatu Basiliensi et re euangelii 
plura pollicerer, ni Helvetii pessimo bellandi morbo laborarent, ut 
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praetexitur.5 Sed quid ad me? Instabo ipse, quamdiu Dominus dederit, 
verbo Dei, si forte lucrifaciam vel animulam, etiamsi ex publieis abomi- 20 
nationibus mutetur nihil. Tu prospere procede et regna! Ecclesiastico 
quoque vestro Pomerano felicitatem in Christi potissimum negotio 
precor. Vale. Nona Maii. Basileae. Anno 1524.8 


1) 1. Kor. 1, 19. 2) Ps. 74, 11 vg. 3) „Wen wird ein Gemeinwesen, wenn 
eine Friedensbedingung angeboten ist und er (Erasmus) sie zurückgewiesen hat, für das 
Übel des Krieges, wenn es erobert wird, verantwortlich machen?“ (Vgl. Sen. Thyest. 13 
in quod malum transcribor.) 4) „Was ist in dem beiden geschafft, wenn es (das G@e- 
meinwesen) dazu bestimmt ist, ganz erobert zu werden?“ 5) „Auf einer Tagsatzung 
in Beggenried vom 8. April 1524 hatten die fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug einen katholischen Sonderbund geschlossen“ ( Staehelin 1, 295%). 6) Came- 
rarius hat höchstwahrscheinlich unsern Brief wie den des Erasmus überbracht. 


Nr. 742, 
Luther an Spalatin [in Yodhan?]. 
Wittenberg, [10. Mai 15247] 


Die Stelle Ey. 34, 10, mit der Joh. Huf von Joh. Zachariä veriert worden 
fein ſoll. Spalatin möge beiliegende instruetio und supplicatio Dem Kurfürften 
vorlegen. Knechte Ferdinands gehentt, Abfall von Konftanz zur Schweiz, 
Appellation der verheirateten Geiftlichen in Straßburg gegen ihren Biſchof. 


Die Datierung unſres Briefes hängt ab von der des folgenden. Da Luther 
in unſerm Briefe die Appellatio sacerdotum maritorum urbis Argentinae in 
Kürze ſchicken will, in jenem ſchickt, muß unſer Brief kurz vor dem folgenden ge- 
ſchrieben fein. Diefer ift datiert: "vigilia Paschatis’ — 26. März. Nun ift aber die 
Appellatio erft am 5. April verfaßt und am 12. gedrudt erjchienen. In vigilia 
Paschatis’ muß aljo ein Fehler fteden. Man könnte nun vermuten, 1. daß Luther 
bie Appellatio mit dem Briefe von Capito erhalten habe, den er am 25. Mai 
beantwortet und den er „kaum vor drei Tagen“ (u. ©. 299, 5), aljo am 22. 
oder 23. Mai, empfangen haben will, 2. daß Luther fich verfchrieben Habe: 
vigilia paschatis ftatt vigilia corporis Christi (25. Mai), 3. daß Luther unfern 
Brief am 22. oder 23. gejchrieben habe, d. h. eben an dem Tage, an dem er den 
Brief von Capito und die Appellatio erhielt, die er erft in Muße leſen mollte, 
ehe er fie (am 25.) an Spalatin f&hidte. Dazu paßt nun aber nicht das folgende 
Schreiben des Aurfürften an den Wittenberger Rat, Lochau 12. Mai 1524, das 
fich im Weimarer Archiv in demjelben Fafzitel (O 1505) befindet mie die deutſche 
Überfegung, die Spalatin für den Kurfürften von der Beilage zu unferm Briefe 
angefertigt hat: 


Lieben Getreuen! Hierinliegend überjenden wir Euch eine Supplifation, 
damit ein Frau, Margareta Molwigin zu Wittenberg, an und gelangt, daraus 
werdet hr ihr Klag und Anſuchen vernehmen. Sollt fie nun, wie fie anzeigen 
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tut, von ihrem Mann geichieden und ihr daruber von Euch geboten worden fein, 
mwiederumb zu ihrem Mann zu ziehen, wird es ohn Zweifel ohn bewegend Urſach 
nit beſchehen fein. Darumb begehren wir, Ihr wollet uns Geſtalt und Gelegen— 
heit dieſer Sach neben Wiederſchickung der Frauen Klag gründlich und eigentlich 
berichten. Daran geſchieht unſer Meinung. Datum zu Lochau am Donnerstag 
nach Exaudi anno domini 1524. 


Nach dieſem Schreiben kann Luther unſern Brief, mit dem er die Suppli- 
fation an Spalatin jandte, damit diejer fie dem AKurfürften vortrüge, nicht erft 
am 22. oder 23. Mai geichrieben haben, er muß ihn vielmehr vor dem 12. Mai ge- 
ichrieben haben. Ich möchte daher annehmen, daß Luther fich verjchrieben habe: 
vigilia paschatis ftatt vigilia Pancratii. Der fo datierte, bei ung folgende Brief 
würde dann alfo am 11. Mai, der unfere am 10. Mai gejchrieben fein. Wald ? 
vermutet, daß Luther fich verjchrieben habe ftatt vigilia pentecostes (14. Mai). 
Dem widerſpricht aber da3 Datum des Schreibens des Kurfürften an den 
Wittenberger Rat. Unferer Vermutung, daß die beiden Briefe auf den 10. und 
11. Mai zu feßen feien, fteht nur die eine Schwierigkeit entgegen, daß Luther 
dann die Appellatio nicht erft von Capito am 22. oder 23. Mai erhalten haben kann. 


Driginalin Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 241b (die Beilage 242b 
als befonderer Brief); de Wette 2, 492; Enders 4, 310. 


Erudito & pio viro, Domino Georgio Spalatino, Euangeliste aulico, suo 
in domino. 
[Darunter von Spalatins Hand: D.M.L. in caussa Michaelis Hanconis. 
M.D.XXIIL.] 

Gratia & pax! Locus Ezechielis xxxiiii. est in medio, vbi dieitur!: 
“Ecce ego ipse super pastores, dieit dominus’ etc., quo Iohannes hus a 
Zacharia?2 fuisse vexatus, retulit sese audisse Staupitius ex Andrea 
proles, sieut nosti. Ceterum hane schedulam, obsecero, cum adiuncta 
supplicatione® cures principi offerri, & age, vt respondeatur. Ego enim 
&si inuitissimus his eausis matrimonii miscear, tamen desidia & tyrannide 
vtriusque potestatis bactenus res sic est in profundum demersa, vt ipso 
Christo opus sit iudice & consule. Cogor itaque seruire misere necessitati, 
quam & tu ne* detrectes Togo. 

Fama est apud nos, vltra istos tres Ferdinandi seruos quattuor alios 
eiusdem Ferdinandi repertos in vna arbore suspensos, cum armis & cal- 
caribus in® nemore Nurmbergensi. Et Constantie defectio ad Heluetios 
narratur tentari, ob Fabri violentiam. Sacerdotes coniuges Argentorati 
vehementem appellationem ediderunt contra Episcopum suum‘, quam 
mittam breui. O principes et Episcopos pesti future deuotos, qui in tanto 
rerum & animorum motu non cogitant, quid deus illis minetur, quin 
vitro vrgent & accersunt sibi malum! Vale & ora pro me! Vittemberge. 

Martinus Luther. 


a) korr. aus nec b) in <sylu[a))- 
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Instructio pro prineipe iuxta Supplicationem. 

[Darunter von Spalatins Hand mit roter Tinte: M.D.XXIIII. 
Darunter von Spalatins Hand mit schwarzer Tinte: In caussa contra Michae- 
lem Hanconem Sutorem Vuittenbergensem pro vxore eius in diuortio.] 

Casus Matrimonii sic habet: 

Ego Martinus Luther presente parocho & Iudice prophano audiui 
causam inter Michaelem hanck & vxorem eius.5 Tandem octo testibus, 
viris fide & autoritate pollentibus, conuietus est Michael, quod vxor in 
periculo assiduo mortis penes eum sit iam multis annis®, sie feriat, sic 
seuiat, sic strieto gladio eam toties petat, vt insanire putetur; nec eam 
alit, imo siquid domi est, foras fert & prodigit. Hee illis testantibus 
concorditer, protulimus sententiam, vt ipsa ab illo separetur, relicto 
magistratibus arbitrio, quo illum vellent punire prophano iure. Super 
hee illa consentit redire ad eum, modo ipse ad quartam anni vel dimidium 
vel probetur vel castigetur, an forte mutari velit aut possit. Hic 
Magistratus coacto consilio, dieitur, nescio quot milibus doctorum, sese 
non consensurum, vt hoc diuortium ratum sit, nihil curatis tot testibus, 
quin® ad periculum mortis (quod vanum esse dicunt) eam cogere volunt, 
causantes exemplum diuortii manaturum esse latius. Hic petitur, 
vt Illustriss[imus] prineeps mulieri misertus causam aliis quam Magistra- 
tui aut nobis committat, & iustitiam & iudieium faciat inopis, sieut 
debet, vt habet supplicatio hie adiecta. 


a) jam multis annis am Rande. b) quin (eam). 

1) y. 10. 2) Joh. Zachariä Mich. 1400 in Erfurt als sacrae theologiae professor 
immatrikuliert. Er hatte in Bologna studiert, vielleicht da auch den Doktortitel erworben. 
1419-27 Provinzial der sächs. thüring. Ordensprovinz. Er nahm am Konstanzer Konzil 
teil und erwarb sich hohen Ruhm dadurch, daß er allein es verstand, Huß der Keizerei zu 
überführen. Dafür wurde dem ‚‚Hussomastix“ vom Papste die goldene Rose zuteil, die er 
seitdem am Barett trug. So stellte ihn ein Bild dar, das noch lange ein Kleinod des Erfurter 
Klosters war. Als er am 25. Juli 1428 starb, bestattete man ihn im C'hor der Klosterkirche 
unmittelbar vor dem Hochaltar. Th. Kolde, Das religiöse Leben in Erfurt beim Ausgange 
des Mittelalters 1898, 8. 14; Joh. Biereye, Was erzählt uns der Zachariästein in der Erfurter 
Augustinerkirche? Pflüger, Thüringer Heimatblätter 3. Jahrg. H.1,8.8 f. — Unsre Ausg. 
Bad. 6, 590, 18 ff.: Ich habe hören sagen von Andreas Proles, unserm Vicario, . . . daß 
er einmal in einem unsrer Klöster [nach Unsre Ausg. Tischr. 5 Nr. 6420 dem von Gotha] 
an der Wand Dr. Joh. Zachariä mit einer Rose auf dem Barett gemalet angesehen und 
gesagt habe: ‚‚O weh, ich wollt nit gern die Rosen mit den Ehren tragen!‘‘ Auf die Frage, 
wie er das meine, habe er erzählt, wie Zach. den Joh. Huß mit einer gefälschten Ezechiel- 
stelle überführt habe. — In dem Ex. des Originaldrucks Unsre Ausg. Bd. 6, 578 A der 
Zwickauer RSB. 16. 7. 3, hat Roth dazu handschriftlich bemerkt: Et illud ex Andrea 
se audivisse testatur D. Erasmus Stella /der Zwickauer Lügenchronist, gest. 2. April 
1521, vgl. ADB. 26, 30f., Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 1, VIII—X; 
8, 177f.]. — Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 50, 36, 19 f. ®) Die Supplicatio fehlt. 
4) 8. u. 8. 3008. 5) Margareta Mollwitz (8.288). P 
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Nr. 743. 
Luther an Spalatin [in Rochau ?]. 
Wittenberg, 11. Mai [?] 1524. 
Empfehlung des Pfarrers von Prettin. Überfendet die Appellation der ver- 
heirateten Straßburger Geiſtlichen. 


Datierung: Luther wird ſich verſchrieben haben; ſtatt vigilia Paschatis 
[26. März] wird zu leſen fein: vigilia Pancratii. ©. o. ©. 289. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 33; de Wette 2, 494; 
Enders 4, 313. 


D. Georgio Spalatino, seruo Christi & Euangeliste in Aula Saxonie. 
[Darunter von Spalatins Hand: Pro Parocho Pretinensi. M.D. XXIIII.] 


Gratia & pax! Commendo tibi, Mi Spalatine, hunc parochum pret- 
tinensem! cum sua causa, si per te possit supplicatio sua ad prineipem 
pertingere. Suspicor enim, aliquid latere & monstri aliquid ali? in eo, 
qui negocium ei facit, cum non sint sic repudiandi, quibus populus & 
populi maiores talia perhibent testimonia. Mitto Appellationem Argen- 


tinensium Maritorum.3 1524 vigilia Paschatis. Mart. Luther. 
1) Severin Schulize? Enders 11, 30%. 2442. 2) Vgl. Bd. 1, 210. 3) Vgl. 
0. 8.289, 23f. 
Nr. 744, 


Luther an Spalatin in Lochau.“ 
[Wittenberg,] 11. Mai 1534. 


Spalatin joll dem Kurfürften den Joh. Apel empfehlen, damit diejer bie 
durch den Tod des Joh. Schmertfeger frei gewordene Profeſſur erhalte. Die 
Bremer haben den Jakob Propſt als Prediger berufen. Die Herzöge von Medien- 
burg bitten um Prediger. Die Herzöge Heinrich und Wilhelm von Braunjchweig, 
Euricius Cordus. Zoh. Heß' Disputation in Breslau. 

Driginalin Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 204P; de Wette 2, 510; 
Enders 4, 340. 


Seruo Dei fideli, D. Georgio Spalatino, Euangeliste in aula Saxonie, suo 
in domino. 
Gratia & pax. D. Schwertfeger?, optimus vir, heri placida morte 
defunctus est, & dormit in domino, Mi Spalatine.? Nunc scis, hie esse 
19* 
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Iohannem Apellum® aliag® prineipi commendatum, qui suffici possit ad 
lectionem illius, & optat. Quid autem opus sit eum tibi commendari, qui 
noris hominem non solum idoneum pro ea lectura, sed & pium & christia- 
num vt taceam, quam sit hactenus re familiari & nominis iniuria iacta- 
tus, degitque in summa pene penuria, vrgeturque egestate domestica. 
Quamobrem vides, quam pie collocaturug sis operam tuam, si illum 
prineipi commendaueris & autor fueris, vt refricetur eius commendatio & 
spes data bona antea. Quod si vxorcula obstet®, quo minus palam 
adseisei possit, poterit alieno nomine profiteri, stipendio clam tributo.? 
Quamquam quid prosit, vt vos sic perpetuo dissimuletis, cum nihilo 
minus inaceusatos vos illi® non dimittant, & iure possint, quod hereticos 
foueatis & alatis ?9 Bremenses proficiunt in verbo, vt iam vocarint 
nostrum Iacobum Iperensem!° pro Euangelista in alteram Ecclesiam.!! 
Duces Mekelbergenses ambo12, alter per Hansum Loser", alter per 
priorem Sternbergensem!#, petunt Euangelistas. Dux Hinrieus Brun- 
swicengis15, teste Cordo Rutio1®, ineipit Euangelion amplecti, vocato quo- 
dam nostri ordinis ex helmsted in Concionatorem, quem postquam 
Senatus Brunswicensis recusasset, ipse constituat in domo sua Brunswigi, 
ut predicet.? Nam Vilhelmum fratrem ipse captiuum quidem, sed 
Christianissimum predieat. Vratislauie disputatio Iohannis hessi!® pro- 
cessit feliciter, frustra resistente tot legatis Regum & technis Episcopi. 
Heec sunt nova. Bene vale in domino, & Apellum ne obliuiscaris. XI. Mai 


1524. 
Martinus Luther. 


1) Spalatin schrieb am (6. und) 7. Mai an Stephan Roth (B 63 und 64 der Roth- 
schen Briefsammlung), am 9. an Mutian (Gillert 2, 301), am 25. an Joh. Brießmann 
(Tschackert, Urkundenbuch Nr. 225) aus Lochau. Am 6. Mai schrieb er an Roth, “a 
feriis paschalibus et diutius’ habe der Kurfürst nicht gejagt. Also weilten der Kurfürst und 
er wohl schon seit vor 27. Märzin Lochau. 2)Ygl.überihn Bd.1,253°. 3) Vgl. Schieß, 
Blaurerbriefwechsel 1, 107. 4) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 12,68 f. 5) Schon am 24. Sep- 
tember 1523 hatte Lazarus Spengler Bernhard von Hirschfeld und Hans von Dolzig gebeten, 
„sie wollten diesen Doctor Ampel bei m. gn. H. dem Kurfürsten gonstlich furdern, damit er zu 
Wittenberg mit einer Lection und Stipendio fursehen werden möcht“, und neuerdings hatte 
Jonas ihn empfohlen (Enders 4, 341). 6) Apel hatte als Kanonikus in Würzburg 
eine Nonne des Klosters St. Marx Ollingen aus adligem Geschlechte geheiratet. ?) „80 
kann er ja unter einem fremden Namen lehren und die Besoldung ihm heimlich gereicht 
werden“ (Muther, Aus dem Universitäts- und Gelehrtenleben im Zeitalter der Reformation 
1866, 8. 259). 8) die Papisten. 9) Apel erhielt die Lectura in Digest. vet. mit 
einer Jahresbesoldung von 40 Gulden, außerdem übernahm er die Lectura in decreto et 
decretalibus, wofür ihm Jonas jährlich 20 Gulden abgab (Muther 8.259f.). 10) Jakob 
Propst. 11) An die U. L. Frauenkirche. Die Kirchspielsgemeinde wählte ihn, was der 
Rat bestätigte (Iken, Heinrich von Zütphen 8. 64f.). 12) Herzog Heinrich und Albrecht 
von Mecklenburg. 18) Vgl. über ihn o. 8. 119. 14) Joh. Steenwyck, vgl. Luthers 
Brief an ihn vom 17. Juli. 15) Herzog Heinrich d. j. (gest. 1568). 16) Euricius 
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Cordus, damals Arzt in Braunschweig (Ztschr. d. histor. Vereins S. Niedersachsen 1903, 
8.536, Braunschw. Magazin 1904, 8. 90). Er schrieb an Joh. Lang in Erfurt (Krause, 
Epistolae aliquot selectae 1883 8. 11) : “Princeps ipse favet euangelio impense et sinceriter, 
optimum habet euangelisten et asciscit in dies plures, ut oppidula sua verbo erudiat. 
Nudiustertius eruditissime et christianissime super hac re mecum disputabat; novitferme 
omnes scripturae locos et agnita ovis pastorem christianum agnoscit . . .° 17) „Nach- 
dem ihn der Rat zu Br. abgelehnt hat, möge er (der Herzog ) ihn in seinem Hause zu Br. 
anstellen, daß er predige. Denn er preist seinen Bruder Wilhelm, der zwar gefangen ist, doch 
als sehr christlich.“ Aurifaber liest statt “constituat’ “constituit’, was zu dem voraus- 
gehenden “recusasset’ besser paßt und womit auch das folgende “praedicet’ sich verträgt, 
wenn man übersetzt: „er hat ihn angestellt und unterhält ihn jetzt noch in dieser Stellung“. 
Das ‘Nam? scheint anzudeuten, daß Heinrich den von ihm berufenen Prediger zum Kaplan 
für seinen gefangenen Bruder verordnen sollte oder verordnet hatte. — Herzog Heinrich d.ä. 
(gest. 1514) hatte bestimmt, daß nach seinem Tode die wolfenbüttelschen Lande nicht wieder 
geteilt, sondern nach dem Erstgeburtsrecht einem Herrscher unterstellt werden sollten. 
Heinrichs d. j. Brüder Christoph, Franz, Georg und Erich erklärten sich damit einver- 
standen, Wilhelm aber verlangte die Teilung der Länder oder eine Gesamtregierung. Hein- 
rich bemächtigte sich seiner Person und hielt ihn 12 Jahre lang — bis zu dem Pactum 
Henrico-Wilhelminum vom 16. November 1535, durch das das Erstgeburtsrecht in ab- 
steigender Linie für die braunschweigischen Länder für alle Zeiten festgesetzt wurde — 
in ritterlicher Haft (ADB. 11, 497). — Am 24. Juni schrieb Euricius Cordus an Lang 
(Krause 8. 12f.; R. v. Damm in Zischr. d. Gesellsch. f. niedersächs. Kürchengesch. 18, 
169. 184 f.) von Verfolgungen der Evangelischen in Braunschweig und von einem Büch- 
lein, das Herzog Wilhelm geschrieben habe und das in Erfurt oder, von Luther vollendet, 
in Wittenberg gedruckt werden sollie. 18) Am 20. April, s. o. 8. 2571. 


Nr. 745. 
Joh. Okolampad ar Luther. 
Bajel, 15. Mai 1524. 


Empfehlung zweier Franzofen, der eine Wilhelm Farel. Erasmus habe ihm 
vorgeſtern den Inhalt jeines (am 8. Mai) an Luther gejchriebenen Briefes an- 
gezeigt. Der Nürnberger Reichstagsabichied und der Bejchluß der eidgenöffiichen 
Tagfagung (zu Luzern). Grüße an Melandthon und Bugenhagen. 

Drude: 1. Ioannis Oecolampadii et Huldrichi Zvinglii epistolarum libri 
quatuor, Basil. 1536, fol. 2006. 2. Kolde, Analecta Lutherana ©. 54. 3. (4. T.) 
Herminjard 1, 215. 4. Enders 4, 342. 5. Staehelin 1, 280. 


Ioannes Oecolampadius D. Martino Luthero, mysteriorum Christi 
fidelissimo dispensatori, fratri suo. 

Gratiam et pacem a Christo! Si quos charitati vestrae multum, hos 
maxime commendatos velim, Martine optime. Debetur enim hoc Christo 
nostro, quem videntur amare fide non ficta, et te in illo. Spes item eximia 
est, nomen illius in Gallia magnificandum. Unus enim horum, honesto 
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loco natus, proceribus plerisque perquam gratus!; alter? apud nos 
disputando et praelegendo publice bonam navavit operam, satis nimirum 
instructus ad totam Sorbonicam® affligendam, si non et perdendam. 
Idem utrique in Christum et verbum eius fervor. Rem igitur dignam 
te feceris, si benevolentia solita viros tanto tamque diffieili itinere, 
linguaeque ignaros, te sequutos, exceperis. Farello nihil candidius est. 
Sunt qui zelum eius in hostes veritatis mitigatiorem vellent; verum ego 
virtutem illam admirabilem, et non minus placiditate, si tempestiva 
fuerit, necessariam, vel nunc tandem crediderim.* At cuius hi sunt 
spiritus, statim e colloquio primo dignosces. 

Erasmus literarum suarum, quas ad te dedit, mentem qualitereungque 
mihi nudius tertius indicavit. Respondit nimirum, ut ab ipso expectavi. 
Ni fallor, non temere in te scripturus, tametsi de libero arbitrio opus 
tridui paratum se habere affirmet?, idque fellis expers. Gratias habemus 
Christo, qui et in Norimbergensi conventu, vestri potissimum Principis 
prudentia, conatus inimicorum irritavit®, et ferme eodem tempore in 
Helvetiorum congregatione? Episcopis nostris® obstitit, ne quod vellent 
obtinerent. Interim in pace armemur contra alios, nunquam enim 
deerunt, nam et nunc ex insidiis oboriuntur, qui neglecta charitate nomen 
euangelii praetexunt. Verum et hos, si contra Christum se erexerint, & 
lapide, in quem impingunt?, opprimendos propediem non dubitarem. 
Melanchthoni et Pomerano!P salutem precor. Vale! In die Pentecostes, 
Basileae. 


1) Antoine du Blei, Edelmann aus Lyon, Kauf- oder Bankherr, oft auf Geschäfts- 
reisen in der Schweiz und in Deutschland (Herminjard 1, 207, Zwinglis sämtl. Werke 
8, 2212, Staehelin 1, 2801). 2) Wilh. Farel. Am 14. Mai stellte Ökolampad den beiden 
einen Empfehlungsbrief an Capito aus (Staehelin 1, 279). Sie sollten über Straßburg 
nach Wittenberg reisen. Wie weit sie gekommen sind, steht dahin. Am 6. Juni schreibt 
Joh. Botzheim an Erasmus aus Konstanz (Allen 5, 473): “Fuit his diebus Constantiae 
Guilhelmus Farellus cum quodam consocio, Galli utrique.” Auch in Zürich scheinen die 
beiden um diese Zeit gewesen zu sein (Herminjard 1, 226). Mitte Juni kehrte Farel nach 
Basel zurück. Er folgte dann einem Rufe nach Mömpelgard, wohin ihm Ökolampad am 
2. und 3. August schrieb (Staehelin 1, 296f.). Daß er nicht nach Wittenberg gekommen 
ist, zeigt Erasmus an den Kanonikus Anton von Brugnard in Mömpelgard 27. Oktober 
(Allen 5, 572): "Si Lutherus nosset Phallicum, non dubito, quin in eum stricturus sit 
stylum.’ 3) Sicher denkt hier Ökolampad an die Satire Farels: Determinatio facultatis 
theologiae Parisiensis super aliquibus propositionibus certis e locis nuper ad eam delatis 

. „vgl. N.Weiss, Bulletin de la societe de l’histoire du protestantisme frangais 68 (1919), 
p. 201—211,; W. G. Moore, La reforme allemande et la litierature frangaise 1930, 8. 474 
Nr. 120; Allen 5, 548; Herminjard 1, 223; Reusch, Der Index der verbotenen Bücher 1 
(1883), 8. 164; zu den Weiss bekannt gewordenen 4 Exemplaren kommt noch eins in dem 
köstlichen Oktavsammelbande Od 106 der Königsberger Stadtbibliothek. 4) Vgl. Erasmus 
an Anton von Brugnard 27. Oktober (Allen 5, 570): "ego nunquam vidi hominem con- 
fidentius arrogantem aut rabiosius maledicum aut impudentius mendacem, breviter: 
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talem comperi, ut cum talibus nec amicitiam habere velim nec inimicitiam. Nec ipsi 
Lutherani ferre potuerunt hominis insatiabilem petulantiam. Saepe obiurgatus est 
ab Oecolampadio, etiam literis, saepe a Pelicano, sed nihil profectum est, tanta morbi 
vis.’ 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 566f., Allen 5, 399f. 6) Über den Nürnberger 
Reichstagsabschied vom 18. April vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 242. ?) Über die Tag- 
satzungen vom 1. April, 20. April, 11. Mai vgl. Staehelin 1, 282®. 8) von Konstanz, 


Lausanne und Basel. 9) Röm. 9, 32. 10) Ihn hatte Ökolampad auch schon am 
9. Mai grüßen lassen (s. o. 8. 288, 21f.). 


Nr. 746. 


Herzog Magnus I. von Lauenburg an Luther. 
Lauenburg, 16. Mai 1524. 


Bitte um einen evangeliichen Prediger. 

Driginalfonzept im Briefbuch Magni I im Kieler Staatsarchiv (Manu- 
feripte 4007). Daraus abgedrudt (mit dem dann von Enders übernommenen 
Drudfehler 1523) von Fr. Gerß, Magnus, Herzog von Lauenburg, und die 
Kirchenordnung des Landes Hadeln, Ztichr. des hiftor. Vereins f. Niederjachjen 
1879, ©. 300, danach von Enders 4, 144, neuerdings aus dem Driginalfonzept 
von Paſtor Filcher-Hübner in Ratzeburg, Die Reformation in Lauenburg 1931, 
©. 26. Dem Herrn Berfaffer verdanfen wir eine Photographie des Driginal- 
fonzept3. 

Herzog Magnus I. von Lauenburg ift der 1. reformationsfreundlihe Fürft 
in Nordmweitdeuntichland. Am 12. April 1523 ſchrieb er 1. an den Auguftinerprior 
Thevdoricus Bodeder in Kuddewörde — diejer hatte mit dem Kanzler Ged- 
haufen über die jegt gedrudte niederdeutiche Bibel geiprochen, der Kanzler Hatte 
dem Herzog Bericht erftattet, und nun bittet der Herzog den Prior, ihm eine 
folche jächfiiche Bibel zu verfchaffen —, 2. an einen Edelmann in der Nähe von 
Lauenburg Hinrich Wedelstorf — der Marſchall Loge Worm hatte dem Herzog 
mitgeteilt, daß bei jenem ein guter evangeliicher Prediger vorhanden fei; der 
Herzog bittet den Edelmann um Entjendung des Predigers nach Lauenburg. 
Den Prediger, den der Herzog jegt von Luther erbat, hatte er nach Fiſcher— 
Hübner ©. 27 augerjehen für das Archidiafonat an der Refidenzlirche in Lauen- 
burg, deſſen baldige Erledigung durch den Tod des kranken Biſchofs Heinrich von 
Raßzeburg (er ftarb am 2. Dftober) zu erwarten war. Über den Erfolg unſres 
Briefes ift nicht3 befannt. Das doppelte Datum verfteht Fiicher-Hübner ©. 26 
mit Gerß jo, daß das Schreiben am 11. Juli wiederholt worden ift. Wahr- 
icheinlicher iſt es am 16. Mai fonzipiert, aber erft am 11. Juli ausgefertigt. 


Dem wirdigen und hochgelehrten, unferm befundern lieben, andächtigen 

Herrn Martino Lauther, der Heiligen Schrift Doctori, Auguftiner zu 
Wittenberg. 

Unfern gunftigen Gruß zuvorn | Wirdiger und Hochgelehrter, bejunder 

s Lieber, Andächtiger! Wir fein Hoch begierig, einen guten evangeliichen 
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Prediger bei ung zu haben. So wir aber denjelben nirgend beſſer dann 
bei Euch zu befommen wiſſen, ift unfer gutlich und fleißig Begehr: Ihr 
mellet ein gelehrten, frommen Mann ſachſiſcher Sprache, dies Orts zu 
vernehmen, der eins guten Lebens und das Wort Gottes zu predigen ge- 
ſchickt ſei, an ung mweifen, den wellen wir mit ziemlicher Enthaltung aljo 
bedenfen, daß er unſers Verſehens gut Benoge haben joll. Auch ſulchs 
gegen Euch infunderheit gunftiglich zu bejchulden allezeit geneigt erfunden 
werden. Datum Lawenburg Montags in Pfingften* anno domini etc. 
xxiiijto. 

a) „In Pfingsten“ im Originalkonzept unterstrichen (nicht durchstrichen) und 
darunter: „nach Kiliani Episcopi“. 


Nr. 747. 
Jakob Wimpfeling an Luther und Zwingli. 
[Schlettftadt], 23. Mai 1524. 


Warnt fie, unter Berufung auf die altkirchliche Tradition, den Meßritus, 
insbejondere auch die Zuwendung von Gebet und Opfer für die Toten, an- 
zutaſten. 

Hieronymus Emſer hatte gegen Zwinglis Ende Auguſt 1523 erſchienene 
De canone missae epichiresis (Drud von Ehriftoph Frojchauer in Zürich; Titel- 
bordüre Göße Nr. 161; in Isſsny ein Er. mit einer eigenhändigen Widmung 

Zwinglis: Leuze ©. 120 Nr. 330) mit einer Widmung an Kardinal Albrecht von 
Mainz und feine Gönner, die Bilchöfe von Merjeburg (Adolf von Anhalt) und 
Meißen (Joh. v. Schleiniß) und einer Peroratio vom 13. April 1524 eine Canonis 
missae contra Huldricum Zwinglium defensio erlaffen (Drud von Wolfgang 
Stödel in Leipzig; Titelbordüre Göbe Nr. 102; Moſen, Hieronymus Emfer 
1890, ©. 72 Nr. 42, vorh. in Berlin Dg 1683 und Zittau St. Theol. 4. 146, 5). 
Am 16. Mai hatte Zwingli fie in Händen (Zwinglis jämtl. Werke 8, 186). Er 
ſchrieb Joachim Vadian, deſſen Vetter Georg fie ihm von der Leipziger Meſſe 
mitgebracht hatte: "Excipiam hominem Christiane, qui tamen impotentissime 
invehit, tumultuatur, imponit, nugatur et nescio quam vulpem agit.” Aber 
erſt im Auguft brachte er feine Entgegnung (Adversus Hieronymum Emserum 
canonis missae adsertorem antibolon) heraus (3, 230ff.). 


Einen Neudrud von Emſers defensio ließ Jakob Wimpfeling bei Joh. 
Grüninger in Straßburg erfcheinen (Kawerau, Hieronymus Emfer 1898, ©. 78; 
Knepper, Jakob Wimpfeling 1902, ©. 320): CANO|NIS MISSAe || CONTRA 
HVLDRI-|CVN ZVINGLIVM. || DEFENSIO. | M.D.XXIII. | & | (Rahmen 
von Doppellinien) 32ff. 4°. 32b weiß. Nach Kawerau ©. 126 Anm. 155 
borh. auf der Univerjitätsbibl. in München, jedoch befindet fich vielmehr ein 
Er. auf der Bayer. Staatsbibl. daſelbſt (Polem. 4°. 1034 p). Unfer Brief fteht 
auf der Titelrüdjeite. Danach abgedrudt bei Enders 4, 344 und Zwinglis 
jämtl. Werke 8, 188. 
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M. Luth[ero] Wittenbergen[si] et Uldrico Zuinglio Thuricensi concio- 
natoribus Iacob[us] Wimphelin. salutem. 


Obsecro vos per viscera misericordiae Dei nostri!, ut, si unquam 
Dialogos Iheronimi Emseri de missa et eius canone lecturi estis?, ne mox 
ad’ bilem aut invectivas inflammemini, sed christiana modestia praediti 
omnia prius examussim diiudicetis®, si praestantibus priscorum patrum 
aut sacrarum literarum testimoniis sint suffulti. Praesertim, quod in 
canone utraque vivorum et defunctorum memoria persistat, neguaquam 
a sacris literis alienum esse videtur. Paulus enim obsecrat primum 
omnium fieri obsecrationes et orationes pro omnibus hominibus, pro 
regibus et omnibus, qui iin sublimitate constituti sunt?, et pro vita functis 
Dionysius scribit* orationes in ecclesiae exordio esse factas. Consentit 
Augustinus et Gregorius, ut taceam de lib[ris] Machab[aeorum].® Sed 
et quod hac aetate, contra patrum consensum, nonnulli nova moliuntur, 
nedum exteris stomachum movet, verum etiam Caspar Hedio, concionator 
Argentinensis, elegantem nuper ad Oecolampadium dedit epistolam, qua 
novitatem seditiosam et maiorum decreta aequissima esse asseverat.® 
Minus ergo prudenter Missae offieium morisci choreae a desertoribus qui- 
busdam assimilatur?, eiusque fructus® cum omnium ceremoniarum 
sacrorumgue ordinum reiectione enervantur, adeo ut propter huiusmodi 
horridam novitatem vix a bellis intestinis et domesticis ammodo tem- 
peretur. Demus enim, ut omnes ceremoniae et cantica primum & Roma 
prodierint (licet apostoli quogue coetus ad canendum Christo habuerint 
antelucanos?), non propterea ea, quae a tempore apostolorum et ab aetate 
Leonig et Gregorii in consuetudinem sanetam recepit ecelesia, obliteranda 
vel vitio danda esse videntur. Nam et Bernhardo teste!®, qui ecelesiam 
non agnoscunt, non est mirum, si ordinibus ecelesiae detrahunt, si 
instituta non recipiunt, si sacramenta contemnunt, si mandatis non 
obediunt. Creditis indubie, neque spiritum® neque sapientiam Bernhardo 
defuisse, nec vestrum proculdubio iudicium illuminatissimis patribus, 
quibus ductu boni spiritus aliter visum est, praefertis. Date mihi veniam, 
obsecro. Dissensio per Germaniam suborta, et quorundam frigiditas, qui 
ceremonias, qui preces et cantus nedum flocei faciunt°, sed et pe- 
dibus conculcare nituntur, me senio fessum ad seribendum impulerunt. 
X. Kalend. Iunii XXIIII.4 


a) diiudicet 1. b) spiritu 1. °) floscifaciunt 1. 


1) Luk. 1, 78. 2) Wimpfeling bezeichnet Emsers defensio als ‘dialogi H. B.', 
weil Emser sich mit Zwingli in der Weise auseinandersetzt, daß er die Epichiresis des- 
selben in einzelne Abschnitte zerlegt, auf die er entgegnet. 8) 1. Tim. 2, If, 4) De 
eccl. hierarch. c.3.$ 9. 5) Enders 4, 346 zitiert: Aug., 2. B. im tract. in Joh. Ev. 84; 
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Gregor, z. B. im liber Sacramentorum; 2. Macc. 12, 43f. 6) Hedio an Ökolampad 
Mainz 1. Juni 1522 (Quod expediat epistolae et evangelii lectionem in missa vernaculö 
sermone plebi promulgari, Oecolampadii ad Hedionem epistola, p. 3; Staehelin 1, 180): 
*Scio pectus tuum tam vere Christianam, ut abhorreat a seditiosa novitate . . . Scio 
quoque, quod tu maiorum Decretis, aequissimis inguam, nullo non tempore obtem- 
perasti ... 7) Wimpfeling bezieht sich hier auf die September 1521 erschienene, 
in der Sprache alemannische Färbung zeigende Flugschrift: „Von dem pfründmarckt der 
Curtisanen und Tempelknechte‘“‘ (Weller Nr. 1928; A. v. Dommer, Autotypen der Refor- 
mationszeit auf der Hamburger Stadibibl. 1888 8. 18 Nr. 84; vorh. auch in Jena U. Bud. 
Theol. q 158, 4, Rothenburg o. T. 224 und Zittau St. Theol. 4, 267, 6), in der es heißt 
(Neudruck bei Schade, Satiren und Pasquille 3, 65): „Morgens gond [die Pfaffen] mit 
großer Andacht über altar, machen große Kreuz, zerdenen ire arm und reißen die sel- 
zamisten bossen über altar, als wölten sie den morischken danz springen.“ Vgl. in dem 
von Ad. Hasenclever hrsg. Tagebuch des pfälzischen Leibarztes Dr. Joh. Lange über seine 
Reise nach Granada iv. J. 1526 Archiv f. Kulturgesch. 5, 422. 8) Über die Früchte 
der Messe vgl. Ad. Franz, Die Messe im deutschen Mittelalter 1902, 8. 36. ®) Mar- 
ginal des Urdrucks: “Tert. apologet. c. 2.” Vgl. auch in dem Brief des Plinius an Trajan: 
“affirmabant, quod essent soliti stato die ante lucem convenire carmenque Christo 
quasi Deo dicere secum invicem.’ 10) Marginal des Urdrucks: “Bernhard. 2. can. 
66.” Es ist gemeint Sermo 66 $ 11 in Cantic. Canticor. 11) Einen weiteren „Einblick 
in die düstere Stimmung des greisen, Gelehrten‘ (Knepper 8. 323) gewährt sein Brief 
an den Stiftsherrn von St. Thomas und Alt St. Peter Sixtus Hermanni, Schlettstadt 2. No- 
vember 1524 (ZK@. 16, 287f.). Es heißt darin: ‘Dominica proxima /30. Oktober ] doctor 
noster subtilis [der Pfarrer Paul Phrygio] invexit in festum omnium sanctorum et 
commemorationem omnium animarum et dixit eos, qui peragerent, esse modicae 
fidei. Pro, hie homo illuminatior est Dionysio, Tertulliano, Augustino, Gregorio et 
omnibus scolastieis, qui ponunt ignem purgatorium!®” Vorher legt W. den Stiftsherrn 
nahe, eine Invectiva Buceri ad Iac. Wimphelium cum eius responso cum aliis eiusdem 
epistolis ad Capitonem, Hedionem et alios Schismaticos Argentinenses drucken zu lassen. 
“Posset et addi epistola mea ad M. Lutherum et Ul. Zwinglium, quae impressa est in 
exordio cuiusdam libelli, cuius auctor Hieronymus Emserus, de officio missae impressi 
Argentinae.’ 


Nr. 748. 
Luther an Capito in Straßburg. 
Wittenberg, 25. Mai 1524. 


Antwort auf Briefe (oder einen Kollektivbrief?) von Capito und Bucer, den 
Luther vor drei Tagen erhalten hat: von Ziwietracht zmwifchen ihnen und ihm 
könne feine Rede fein; wäre er nicht allzu jehr befchäftigt, würde er das mit einer 
öffentlihen Schrift bezeugen. Die Heiraten der Priefter, Mönche und Nonnen 
gefielen ihm, desgl. die Appellation der verheirateten Priefter an den Biſchof 
und die Pfarrerberufungen. &3 fei in diefen Jahren gegen die Schwachen genug 
Nachſicht gebt worden. Auch er werde endlich die Mönchskutte abwerfen. Das 
Gerücht von Zwietracht zwiſchen den Straßburgern und ihm gründe jich wohl 
auf jeinen jo oft gedrudten und jet auch verdeutjchten Brief an Capito. Gruß 
an Bucer mit Weib und Kind und alle jene Neuverheirateten, bejonders Hedio. 
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Driginal feilgeboten im Auftionsfatalog CIV (14. und 15. Mai 1925) von 
Karl Ernit Henriei, Berlin W 35, ©. 51 Nr. 358. Drude: 1. Bibliotheca Bremen- 
sis class. 4 fasc, 5 (1721) p. 911. 2. Strobel-Ranner p. 98. 3. de Wette 2, 522. 
4. Enders 4, 347. Wir geben das Fakſimile im Auftionsfatalog wieder. 


Gratia & pax in domino! 1Nisi tam constanter tu Bucerusque 
tecum, optime Fabrici, assereres esse aliquot, qui iactent vestra studia a 
nobis damnari planeque nos? dissentire, paratus eram hec tribuere 
suspicionis imbecillitati ob diuturnum nostrum silentium, cum idem 
referri a fratribus illinc ad nos profeetis vix ante triduum®, cum aceiperem 
has vestras literas, audirem. Et quamuis sie in vobis Christus regnet, vt 
nihil vobis sit timendum iacture, siue dissentiamus siue damnemus nos 
vestra, tamen nihil mihi molestius est, quam hoc audire, scilicet iactari 
discordiam nostram, cum sit summa concordia & vnitas spiritus syncera 
atque perfecta. Quin ego soleo dissimulare & celare, quantum possum, 
vbi aliqui nostrum vere® dissentiunt nobis (quales multos iam agitat 
nescio quis spiritus). Quanto minus mihi hoc scandalum & iniurie genus 
in Christianam concordiam & spiritualem pacem ferendum est! Quare, 
nisi essem nimio occupatus, non dimitterem, quin publico scripto testarer 
& illorum susurronum mendacium & nostrum candidum consortium in 
re Christiana. Mirifice placent nuptie sacerdotum? & monachorum 
& monialium apud vos“; placet Appellatio maritorum aduersus Satane 
Episcopum®; placent vocati ad parochias.* Quid dieam? Nihil dein 
audiui, quo non gauderem maxime in vobis. tantum pergite & prospere 
procedite, vt & vos doceat mirabilia dextera vestra, & populi sub vos 
cadant in corde inimicorum regis.® Quin ego iam satis arbitror his 
annis indultum infirmis. deinceps, quia indurantur de die in® diem, 
liberrime omnia sunt agenda & dicenda. Nam & ego incipiam tandem 
etiam cucullum reiicere®, quem ad sustentationem infirmorum & ad 
ludibrium pape hactenus retinui. Sinamus mortuos sepelire mortuos 
suog”, ceci sunt & duces cecorum.? Puto autem vanissimum hunc 
discordie nostre rumorem ex Epistola illa ad te mea toties iam excusa & 
nune etiam vernaculo donata® natum esse’, que res me pene deterret & 
scribendis Epistolis, cum videam sic eas rapi me inuito ad prela, cum 
inter amicos multa liceat & oporteat liberius sceribere, quam expediat in 
vulgus spargi. Eras autem & tu tum alius vir & aule seruus, Nunc vero 
Christi libertus & seruus Euangeliü, totus meus & ego totus tuus. Saluta 
mihi in Christo M.® Bucerum cum vxorcula! & prole & omnes illos 
maritos nouos, presertim Hedionem.!! Salutat Ecclesiam vestram 
Eeelesia nostra in domino. Gratia vobiscum! Wittemberge 1524, die 


vrbani, 
Martinus Luther. 
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Excusa me, quod Bucero & aliis non respondi; Seribam alias liberior 
& maiore ocio. 


8) über der Zeile. ®) triduum <acceptarum istarum). °) am Rande. 4) über 
der Zeile. o) über der Zeile. f) natum esse am Rande. 8) über der Zeile. 


1) Was Enders 4, 348! aus Baum, Capito und Bucer 8. 256. 259 „zur Sachlage‘“ 
anführt: Erasmus hätte, erzürnt über den von den Straßburgern zugelassenen Druck der 
gegen ihn gerichteten Streitschriften Huttens und Gen., jene als Beschützer der unruhigen 
literarischen Vagabunden und Umsturzmänner bei Melanchthon angeschwärzt und damit 
auch auf Luther Eindruck gemacht, Bucer hätte darauf sich und seine Kollegen in einem 
Briefe an Nesen verteidigt und Capito Melanchthon in Bretten aufgesucht und aufgeklärt, 
was nun Luther bewogen hätte, sich freundlich an Capito zu wenden, steht auf tönernen 
Füßen; vor allem ist der Brief des Erasmus an M elanchthon erst vom 6. September (Allen 
5, 544). Was Luther in unserm Briefe als Veranlassung angibt, bestätigt Capito in seiner 
Schrift: „Was man halten und antworten soll von der Spaltung zwischen Martin Luther und 
Andreas Karlstadt“ (Originalausgabe: Straßburg, W.olfg. Köpfel, Oktober 1524; Unsre Ausg. 
Bd.18,41: Barge, Karlstadt 2, 214 1%7 verzeichnet zwei Nachdrucke; der 2. = Weller 2816 
—= Schottenloher, Philipp Ulhart 8. 104 Nr. 52 = Zwickau 16. 9.16 ‚). Bl. Aij* berichtet 
hier Capito: die Gegner hätten schon immer Zwietracht gesät zwischen Straßburg und 
Wittenberg; jüngst hätten sie das Gerücht verbreitet, „daß ains Churfürften Botſchaft 
von Luther jelb3 vber diſch gehört hab, wie vnbillich wir faren vnd wie trußlich er vns woͤlle 
zu boden ſtoſſen, das Luther durch ain brieff an mich widerſprochen hat“. 2) Der 
1. evangelische Prediger, der in Straßburg sich zu verehelichen wagte, war Martin Enderlin, 
der Kaplan des Domherrn Markgraf Rudolf von Baden, am 18. Oktober 1523. An dem- 
selben Tage teilte der Leutpriester von St. Thomas M. Anton Firn seinen Zuhörern mit, 
daß er am 25. Oktober sich mit seiner Haushälterin verehelichen wollte. Infolge des Ein- 
spruchs des Bischofs verschob er die Hochzeit um 14 Tage. Am 9. November aber segnete 
Zell im Münster das Paar ein (Nik. Gerbel an Joh. Schwebel an diesem Tage, Centuria 
epistolarum 8. 36f. Zells Predigt erschien am 26. November bei Wolfg. Köpfel in Straß- 
burg, Panzer Nr. 2007, vorh. in Zwickau und Königsberg 8t.). Am 16. November ver- 
heiratete sich der frühere Augustinermönch Wolfg. Schultheiß, bald darauf Vikar an Jung 
St. Peter. Größtes Aufsehen erregte dieVerheiratung Zells mit Katharina Schütz am 3. De- 
zember. Bucer segnete das Paar im Münster ein. Am 5. Januar 1524 verheiratete sich 
Konrad Spatzinger, Vikar an der Liebfrauenkirche, wohl noch in der 1. Hälfte des Januar 
der frühere Oberehnheimer Spitalkaplan Lukas Hackfurt und der Priester der St. Erharts- 
kapelle Joh. Niebling, am 29. Januar der ehemalige Johanniter Alexander von Villingen 
(Joh. Adam, Evangelische Kirchengesch. der Stadt Straßburg bis zur französ. Revolution 
1922, 8. 59 f.). 3) Am 20. Januar zitierte der Bischof Firn, Schuliheiß, Zell, 
Spatzinger, Hackfurt und Niebling innerhalb von 15 Tagen nach Zabern, damit ihnen 
dort ihre Absetzung mitgeteilt würde. Am 14. März exkommunizierte er die sechs. Am 
Sonntag Quasimodogeniti (3. April) wurde der Bannbrief an das Hauptportal des Münsters 
angeschlagen. Am folgenden Sonntag (10. April) antworteten die Gebannten mit dem An- 
schlag einer Appellation an ein allgemeines Konzil. Schon am Dienstag vorher (5. April) 
hatten sie im Pfarrhause Zells eine Verteidigungsschrift aufgesetzt, die gleich im Druck 
erschien: „Appellation der ehelichen Priester von der vermeinten Excommunication des 
hochwürdigen Fürsten Herrn Wilhelmen Bischoffen zu Straßburg“ (Panzer Nr. 2477). 
Am 12. April wurde sie, jetzt auch von Alex. von Villingen unterschrieben, auch lateinisch 
in etwas erweiterter Form veröffentlicht: APPELLATIO || SACREDOTVM MARI | 
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TORVM, VRBIS ARj|gentine, aduerfus infanam excom-||municationem Epi-||£copi. | 
105. 8°. 1® und 10 weiß. 9%: 1524 die Mantis, quae fuit quinta mensis Aprilis. Vorh. 
in Berlin Fa 11437; Solms-Laubach (in einem Sammelbande, der Gervasius Sopher 
gehört hat); Zwickau 1. 11. 23 10- 4) Bucer zu St. Aurelien, T'heobald Schwarz zu 
Alt St. Peter, Capito zu Jung St. Peter. 5) Ps. 44, 4sq. im Psalterium quincuplex 
des Faber Stapulensis (L. benutzte die Ausgabe Paris 1509, Unsre Ausg. Bd. 4, 464): 
“Docebit te terribilia dextera tua’, und: ‘Populi sub te cadent in corde inimicorum 
regis.” °) Spalatin bei Mencke 2, 637: “Doct. Martinus Lutherus Dom. post Fran- 
eisci [9. Oktober] sine cuculla Wittenbergae praedicavit. Dom. Galli /16. Oktober] 
ante prandium rursus in concionem cucullatus prodiit, post prandium vero sine euculla 
concionatus, ut falsus sit Erasmus . . . ad me scribens Lutherum docere ea licere, 
quibus ipse non utitur.” Mit den letzten Worten bezieht sich Spalatin auf das, was Erasmus 
ihm am 6. September geschrieben hatte (Allen 5, 551, 12f.). Fast dasselbe, was Spalatin 
in seine Annalen eintrug, schrieb er am 16. Oktober an Veit Warbeck (Chr. Schlegel, Vita 
Spalatini 8. 211f., vgl. AfRg. 1, 204). ?) Maith. 8, 22. 8) Maith. 15, 14. 
9) Vom 17. Januar 1522, Ba. 2, 428. 10) Bucer hatte schon, nachdem er im Mai 
1522 in den Dienst Sickingens getreten und Pfarrer in Landstuhl am Fuße seines Schlosses 
Lanstall geworden war, Elisabeth Silbereisen, die jüngere Tochter eines Schmiedemeisters 
aus Mosbach am Neckar, die nach des Vaters frühem Tode ins Kloster Lobenfeld gesteckt 
worden war, das sie aber nun nach 12 Jahren verlassen, geheiratet. Sie starb 1541 an der 
Pest. (@. Anrich, Martin Bucer 1914, 8. 12.) loan. Sapidi epitaphia, Straßburg, 
Wendelin Rihel, Juni 1542, fol. B iij®: Tumulus Elizabethae uxoris Martini Buceri. 
11) Hedio heiratete erst am 30. Mai (Nik. Gerbel an Schwebel, Centuria p. 68). 


Nr. 749. 
Luther an Spalatir.' 
Wittenberg, 2. Zuni 1524. 


Der Ehefall Michael Hand. Veit Jerid. Die Leimbachs. 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 220; de Weite 2, 523; 
Enders 4, 349. 


Venerabili in Domino viro Georgio Spalatino, Euangeliste aulico Saxonie, 
suo in domino. 


Gratiam & pacem in domino. Imprimis te oro, vb opinionem meam 

apud prineipem redimas his testibus literis, que non nihil lgsa est Der 

5 inconsultum reseriptum Senatus nostri Wittembergensis, ybi prineipi 
significarunt, non esse eum recte informatum de causa diuortii inter 
Michaöl hancken & vxorem eius.? Ignorabant forte a me esse factam 
informationem, ideo id magis ausi sunt. Nam ego eo8 Sonmiel — 
Questore?ꝰ & Gregorio® socio commissario, esse rectam informationem 
10 meam, & promiserunt meo iudicio* sese cessuros, id quod ex quaestore 
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& Gregorio seiseitari poterit, an mentiar nec ne. Verum nolim grauari 
eos, quasi mendacio principem illuserint. Forte, vt sumus homines & 
Satana semper impellimur, preoccupati sunt hoc delieto, ideoque in 
spiritu lenitatis® ferendi, considerantes, quod & nos quisque suos patimur 
manes®, & nemo mundus a sorde. Cum Vito Ierige? Gardiano egi, 
is promptus est suscipere pastoris offiecium® in heynichen$, sicut & dignus 
& idoneus est, modo vocetur & eligatur. Agam itaque apud prefectum 
in Dibon®, vt simul cum eiuibus eum petant & vocent. Tu quoque age 
apud prineipem, vt ei permittatur & offeratur. Tercio Leymbachii 
summis querelis iterum apud me fuerunt. Et vt dicam, quod cepi: 
Reuersus ille, quem dederunt prineipi, cuius exemplar ad me iussu 
prineipis misisti1, sie datus est, vt feudum & ius possessionis hac ratione 
obtinerent. Ceterum eis simul promissum, vt post oblatum reuersum 
fieret supputatio & contentarentur ipsi quoque nescio in quanta summa. 
Sed hoc vsque in hunc diem protractum & omissum est.” Id quod tanta 
specie proponunt, vt mihi rem verisimilem fecerint. adde, quod literas 
Fridrichi Thun ostendunt, idem fere sonantes. Tum Reuersus ipse non 
nihil olet violentie & coactionis tanquam a prineipe extortus. Ideo oro 
te, vt operam des, quo semel & ipse princeps & ego liberer ab ista causa. 
prineipem non fatigo libens his monstris, vt que mei stomachi & muneris 
non sint, & tamen sic querulantibus, supplicantibus, gementibus deesse 
non possum. Vale in domino. Vittemberge, Secunda Iunii 1524. 
Martinus Luther. 


&) judicio (sse). b) officium <ynn). °) Sed — est am Rande. 


1) Spalatin am 29.—31. Mai und am 5. und 7. Juni in Wittenberg, am 6. in Schwei- 
nitz (Archiv f. Bibliographie 2, 102). 2) 8. 0. 8. 290. 3) Enders 4, 351? ver- 
mutet: Joh. Rau. Aber der war Universitätsquästor, vgl. Friedensburg, Gesch. der Univ. 
Wittenberg 8. 2371; Urkundenbuch 1, 184°; O. Olemen, Ztschr. f. Buchkunde 1, 82. 
Schösser zu Wittenberg war August 1522—1532 Valentin Forster (Nik. Müller, Ztschr. 
d. Vereins f. Kirchengesch. in der Prov. Sachsen 8, 112). 4) Enders 4, 351° denkt 
an Gregor Burger, der 1520— August 1522 Schösser, dann @eleitsmann zu Wittenberg war 
(Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 116°, AfRg. 12, 87). Ich vermute vielmehr: 
Gregor Brück. 5) Gal. 6,1. 6) Verg. Aen. 6, 743. ?) 8. o. 8. 2478. 
8) Gräfenhainichen. 9) Düben. 20) 8..0. 8.108, 187. 
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Nr. 750. 


Luther an Capito in Straßburg. 
Wittenberg, 15. Juni 1524. 


Die Behnten jollen fortbeitehen, aber die wiederkäuflichen Zinſen und andere 
derartige Beſchwerden abgeichafft werden. 


Drude: 1. Bibliotheca Bremensis class. 4 fasc. 5 (1721) p. 913. 2. Strobel- 
Ranner p. 100. 3. de Wette 2, 524. 4. Enders 4, 351. 


Gratia et pax in Domino! Submonuit me Philippus noster, mi 
Fabriei, ut de decimis meam sententiam tibi aperirem, cum vulgus isthic 
audiatur recusare velle.! Mihi sane decimae videntur esse omnium longe 
iustissimae, ut quae divinis testimoniis et ab origine mundi paene fuerint, 

5 tum etiam aequissimae, ut quae tantum crescant ac decrescant, quantum 
fert terra de benedietione Domini. Quare omnibus modis agendum est, 
ut decimae maneant salvae, ut sit, quod magistratibus et Prineipibus 
pendatur. Hoc agant potius, qui contra decimas pugnant, ut census 
redemptitii? et alia id genus gravamina, quiorbem exagitant, aboleantur. 

10 Atque utinam omnibus aliis censibus abolitis® non solum decimae, imo 
nonae aut octavae maneant. Quin Aegyptiis quinta data®, tamen vive- 
bant. Nos nee decimig vivere possumus, tantum saeviunt alii censug et 
gravamina. Sie sentio et te oro, ut iuves alios idem sentire, ne vulgo per- 
mittatur licentia talis. Saluta omnes, et orate pro me! Vittembergae, 

15 feria 4. post Barnabae 1524. 


a) aboletis 1. 


1) Die Frage, ob man den Pfaffenzehnt weiter zahlen solle, bewegte besonders die 
Angehörigen der Gärtnerzunft in Bucers Pfarrei ( Baum, Capito und Bucer 1860, 8. 270). 
Sie war in Fluß gekommen durch die beiden Veröffentlichungen von Otto Brunfels (vgl. 
Bd. 2, 160°): 1. DE RATIONE || DECIMARVM || OTHONIS |] BRVNN || FELSII| 
PROPOSITIONES || . . . Titelbordüre von Hans Weiditz: Das Gottesurteil des Elias, 
Titelblatt reproduziert bei Leuze, Isnyer Reformationsdrucke 8. 38 = Brunfelsbiblio- 
graphie von F.W.E. Roth 8.261 Nr. 8, Zw. 16.10. 8 ,.2. (Querleiste) Bon dem Pfaffen 
Behen||den, Hundert onnd zween vnd fyer-|$ig | Schluffreden. ||. .. (Querleiste) ; Zw. 20. 
7. 35 99, etwas abweichend von Roth 8. 261 Nr. 9. Beide Male warnt Brunfels vor Gewalt- 
tätigkeiten und mahnt er zur Geduld, bis die Obrigkeit den Zehent abschafft. “Cum tumultu 
aliquid agere adeo non expedit causae, ut, si non temperaverimus a manibus violentis, 
eitius subvertamus totam causam.’ — „Es wils warlich mit dem folben nit thün vnd 
were auch yetzundt das gröfte ayfft vnd ſchade, jo dem mort zügefiiget möcht werden.“ 
2) „‚die wiederkäuflichen Zinse“ (s. o. 8. 179, 5). 3) 1. Mos. 41, 34. 
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Nr. 751. 


Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 15. Juni 1524. 


Hausmann foll für den Briefüberbringer bei den Bürgermeiftern in Zwickau 
vorftellig werden. Nachſchrift: Hausmanns Bruder Valentin habe er gejchrieben. 
Gruß an Hermann Mühlpfort. 

DOriginalin Zerbſt. Gedrudt bei Schüße 2, 62; Strobel-Ranner p. 106; 
de Wette 2, 572; Enders 4, 352. 


Venerabili viro Domino Nicolao hausman, Episcopo Üygnee Ecclesie. 
[Darunter von Hausmanns Hand: valten Hausman . .. 7 

Gratia & pax! Vidit me & locutus est mihi vir iste, sicut voluerat. 
Sed cum non vrgeret me in causa sua, quamuis promptug essem, placeuit & 
ipsi & mihi, vt tu pro eo apud Consules, si opus sit, agas, facturog omnia 
pro sua benignitate, que possint. Vale & ora pro me peccatore! Vittem- 
berge 1524. fe 4 post Barnabe. 

Fratri tuo Valentino! iam antea a me geriptum est per alios postula- 
tores. Saluta D. Hermannum Molpfordt?. 


1) Vgl. Enders 8, 104. 19%. 294°. 383? (dazu 17, 290). 9, 154. 200. Er wurde 
1548 Ratsherr, 1560 Stadtrichter in Freiberg und starb am 25. Februar 1579, 68 Jahre 
alt (Andr. Molleri Theatrum Freibergense 1653, 8. 383). 2) Vgl. Bd. 2, 484°. 





Nr. 752, 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 18. Juni 1524. 


Schickt Schriften von und über Argula von Grumbach und von Emjer und 
einen Brief an den Herzog Joh. Friedrich. Spalatin foll beim Kurfürften vor— 
en werden für den Barbier Meifter Hans, daß deſſen Sache beichleunigt 
werde. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Buddeus p. 34; de Wette 2, 518; 
Enders 4, 353. 


Seruo Christi, M. Georgio Spalatino, suo in domino fratri. 
[Darunter von Spalatins Hand: Lutherus Sabbato post prophanatum 
Bennonem. M.D.XXTIIII./ 

Gratiam & pacem. Mitto ad te Argulam sua forma & aliena depictam! 
& Emseri insaniam?, simul literas ad Iuniorem principem.? Debui nuper, 
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cum adesses?, te rogare pro Barbetonsore Meyſter hanjend, sed oblitus 
fui, Seilicet vt iuuares apud prineipem causam eius maturari. Nam 
grauatur non solum iuuenis tam diu in vinculis captus sedens, sed & ipse, 
qui fecit eum capi, quia suis expensis a senatu iubetur eum alere. Nota 
est causa principi. Fac ergo officium erga eum. Vale & ora pro me. 
Wittemberge, Sabbatho post prophanatum Bennonem® 1524. 


Martinus Luther. 


1) Bezieht sich wohl auf die unter dem Titel „Christliche Ermahnung‘‘ Anfang 
März bei Wolfg. Köpfel in Straßburg erschienene Sammlung ihrer Schriften ( Panzer 
Nr. 2343 = Weller Nr. 3178) und auf den ‚Spruch von der Staufferin ihres Disputierens 
halben‘ (Panzer Nr. 2344, Beitr. z. bayer. Kirchengesch. 11, 107 f.), in dem ein Ingol- 
städter Student aus Landshut Johannes die Verteidigerin des Arsacius Seehofer in groben 
Knittelversen verhöhnte. 2) Diese ‚„Verrücktheit‘‘ Emsers ist entweder dessen gegen 
Luthers Formula missae et communionis gerichtete Missae christianorum contra Lute- 
ranam missandi formulam assertio (Widmung an Nikolaus Hausmann in Zwickau vom 
29. Februar; außer der Ausgabe Unsre Ausg. Bd. 12, 199 = Mosen, Hieronymus Emser 
8. 71 Nr. 41% = Zwickau 12. 6. 19, und 16. 9. 15. mit der Titelbordüre Götze Nr. 75 
führt Kawerau, Hieronymus Emser 8. 122 Anm. 113 noch zwei weitere Ausgaben an) 
oder dessen ‚Antwort auf das lästerliche Buch wider Bischof Benno zu Meißen und Er- 
hebung der Heiligen jüngst ausgegangen“ (die Ausgabe Unsre Ausg. Bd. 15, 172 = 
Mosen S. 72 Nr. 43° = Kawerau 8. 122118 mit der Titelbordüre Joh. Luther Nr. 107 
stammt aus der Dresdener Emserdruckerei, die Ausgabe Mosen Nr. 43® mit der Titel- 
bordüre Joh. Luther Nr. 106 aus der Presse Wolfgang Stöckels in Leipzig; die Titel der 
beiden Paralleldrucke sind faksimiliert als Abbildungen 11 und 12 8. 32f. der Denkschrift 
zum 150jähr. Bestehen der Firma C. C. Meinhold u. Söhne G. m. b. H. Dresden 1927). 





3) = unsre Nr. 753. 4) Am 15. Juni vgl. Archiv f. Bibliographie 2, 102. 5) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 14, 757 zu 8. 385. 6) Die Erhebung der Gebeine Bennos fand am 
16. Juni statt. 

Nr. 753. 


Luther an Herzog Joh. Friedrich von Sachſen. 
Wittenberg, 18. Juni 1524. 


Veit Warbed habe bei einem Bejuche in Wittenberg drei Fragen hinter⸗ 
laſſen, die Luther jetzt dem Kurprinzen beantwortet: 1. ob man nach dem 
moſaiſchen Geſetz oder nach den kaiſerlichen Rechten richten ſolle, 2. ob ein Fürſt 
den wucheriſchen Zinskauf leiden ſolle, 3. von dem Lehen Joh. Pfiſters und dem 
gemeinen Kaſten zu Eiſenach. In Orlamünde werde es beſſer werden, nachdem 
Karlſtadt die Pfarre übergeben habe. Der Kurprinz ſolle bewirken, daß Münzer 
ſich in Wittenberg zur Verantwortung ſtellen müſſe. 


andſchriftlich: 1. Weimar N 623, 1. 2. Gotha B 26, 54°. 3. Berbit 
eh C 18 Nr. 34 (Briefe an und von Wolfgang Ratichius 1612—1618).! 
Drude: 4. Leipz. Suppl. ©. 35. 5. Wald) ! 21, 70; Walch 2 21, 628 und 10, 
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354. 6. de Wette 2, 519. 7. Erl. 53, 244 Nr. 103. Vgl. Enders 4, 354. Wir 
folgen der gleichzeitigen Abjchrift im Weimarer Archiv. 


Das 1. Stück (über die Geltung des mofaifchen Gefebes) findet ji) Hand- 
fchriftlich: Berlin Mser. theol. lat. qu. 97, 189° und, einem Eremplar von 
Unfre Ausg. Bd. 30°, 200 D vorgebunden, im Privatbefig, gedrudt: Jen. 
2, 480; Altenb. 2, 815; Leipz. 19, 351; Walch ! 10, 402; Walch * 10, 356 und 
nad) jener Abſchrift bei O. Albrecht in: Beiträge zur Reformationsgeich., Köftlin 
gewidmet, ©. 6f. Wir geben zu diefem 1. Stüd die Abweichungen von Jen. 


1) Vorausgehen die Abjchriften von Enders 5 Nr. 825 und 874, e3 folgen die Ab- 
ichriften von U. A. Briefm. 1 Nr. 173, 2 Nr. 347 und 393. 


Gnad und Fried in Chriſto! Durchleuchtiger, hochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr! Es Hat mir Mag. Veit etlich Stüd hie gelafjen, €. %. ©. 
darvon zu jchreiben. 


Eritlih, ob man folle richten und urteilen nach dem Geſetz Mofe 
oder nach den faijerlichen Rechten, weil Etliche jeind, die hart darauf 
dringen, als jollten faiferliche Rechten unrecht und* unchriftlich fein. 
Hierauf Hab ich auch vormals geantwort! und fage noch: Wo kaiſerliche 
Rechten etwas jekten, das wider Gott wäre (davon ich nichts weiß), ſoll 
man fich freilich nicht darnach Halten. Weil aber folch weltlich Rechten ein 
äußerlich Ding ift wie Eſſen und Trinken, Kleider und Haus, gehen fie die 
Chriften nichts an, welche durch Gottes Geift nach dem Euangelio geregiert 
werden. Nun aber nicht Moſe, jondern kaiſerliche Rechte jeind in der Welt 
angenommen und im Brauch, till ſich's nicht gebühren, daß wir hie ein 
Secten und Zwietracht anheben‘ und Mojes Geſetz annehmen und faifer- 
fihe Recht fahren lafjen, al wenig als umb Eſſen und Trinkens willen 
Secten und Zwietracht anzurichten feind, jintemal der Glaub und Lieb 
wohl bleiben fann mit und unter faiferlichen Rechten. Ja toir jeind fchuldig, 
fatjerliche Recht zu halten, und nicht Mofes Rechte, aus der Urfache: denn 
die Lieb zwingt uns, daß wir und denen gleich machen, bei denen wir find, 
mweil? es ohn Fahr des Glaubens gejchehen kann. Nun feind wir ja bei 
denen, die faiferliche Recht halten, und nicht Moſes Recht. Wenn aber 
Kaijer und Fürften zuführen und einträchtiglic) Moſes Recht annähmen, 
dann jollten wir auch folgen. Sonft follen wir fein Eigens noch Befonders 
furnehmen und die andern domit beleidigen, jondern uns des Spruchs 
halten 1. Kor. 12°; „Mit den Heiden ward ich heideniſch, mit den Juden 
ward ich jüdiſch.“ Das till auch St. Petrus 1. Betri 2%: „Seid untertan 
aller menfchlicher Ordnung |“, item: „Ehret den König “, und Paulus 
Roma. 13°: „Ein itzliche Secte® fei der Oberfeit untertan“ ꝛc. Wenn nun 
jolche! Prediger oder Mofestreiber Kaifer werden und die Welt zu eigen 
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und Halten. Wir jeind fchuldig, die Recht zu Halten, die unſer Oberfeit 
und Nachbarn halten.® 

Das ander, ob eim Fürften der wuchriſche Zinsfauf zu leiden jei, 
antwort ich: E3 wäre wohl fein, daß nad) alter Welt Brauch der Oberfeit 
würde der Zehnte von allen Gütern geben jährlich; das wäre der aller- 
göttlichjt Zinfe, der jein funnt, denn domit würden die Zinsleut nicht be- 
ſchwert. Gäbe Gott viel oder wenig Guts, jo wär der Zehnt auch darnad).? 
Ja e3 wär noch zu wünſchen und zu leiden, daß man, all andere Beſchwe— 
rung abgetan, von den Leuten den Fünften oder Sechften nähme, wie 
Joſeph in Agypten tät.? Aber num folch ordentlich Weſen in der Welt nicht 
it, muß ich hieran vorzweifeln, und ſage, es wäre hoch von nöten, daß 
man den Zinskauf rechtfertigte? in allen Landen. Aber ganz und gar ab- 
zutun ift auch nicht recht, denn er funnt wohl recht werden. Daß aber 
E. 5. G. follt die Leut ſchützen oder mehren, daß fie diefen Wucherzins 
nicht reichten", rate ich nicht. Denn es ift nicht von einem Fürften ein 
Geſetz, e3 tft ein gemeine Plag, von allen angenommenen; darumb foll 
man’3 leiden und die Binsleut darzu halten, daß fie ſolchs leiden, und fich 
nit fperren, noch ein Eigens furnehmen, fondern den andern fich eben 
machen, auch mit Schaden, wie die Lieb fordert, bis daß Gott den Fürſten 
eingebe, daß fie einträchtiglich folch3 ändern. Indes laß man die Gemifjen 
beſchwert fein derjenigen, fo unrechte Zins einnehmen. Solchs aber rede ich 
von den Binfen, die nicht über vier oder fünf auf3 Hundert geben werben, 
melche nicht wucheriſche jeind der Summa halben, fondern daß fie gewiß 
feind und nicht in der Fahr ftehen, wie fie follten.!! Wo aber mehr dann 
fünf aufs hundert gehen, da follt ein jeglicher Fürſt und Oberfeit zutun, 
daß man's auf Fünfte oder Vierte brächt!?, mit elicher Maß nachlaſſen 
an ber Hauptſummauns, donach fie lang gangen feind'*, und dasjelb mit der 
Güte, auf daß damit ein Anfang würde, den ganzen Zinskauf zurechte und 
in feine billige Fahre zu bringen? mit ber Beit. 

Das dritte ift: Von dem Lehen des Pfiſters und dem gemeinen Kaſten 
zu Eifenach Hab ich auch vorhin gejagt!®: Weil dasjelb Lehen zujtehet zu 
verleihen den Tumherrn, joll man fie damit lajjen walten, tie jie wolln??, 
und die Raftner haben gar fein Teil noch Recht dran, ob's ihm!® gleich von 
dem Befier übergeben jei. Denn man foll Gott nicht opfern vom Raube.1? 
Das feind die Stüd, von Mag. Veit angeben. 

Der Schwärmer halben mit dem Predigen ꝛc. hoff ich, es follt itzt ber 
Sachen zu Drlamunde mohl geraten werden, weil Doctor Karlſtadt die 
Pfarr ubergeben hat?o, daß man ein rechtgeſchaffnen Mann bei uns dahin 
beſtell. Aber der Satan zu Allſtedt, wiewohl er ſich erboten hat, zu uns zu 
10 kommen, läßt er's doch, und trotzt gleichwohl Hoch in feinem Winkel.” 

Meins Bedünkens Halt ich, er jet noch nit flügg noch zeitig??, möcht gerne, 
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daß er baß herausbrächte; er hat noch viel dahinten, ehe ich barzu tun®® 
follt. Gefällt e3 aber E. F. G., möcht jie verichaffen, daß er allhier fommen 
müßte und fich verantworten ber Sache, damit er unfer Lehr tadelt und 
verdampt, oder, jo e3 ja fo ein unerfchrodener Held ist, unter Herzog 
Georgen oder funft am andern Drte folchen feinen Geift bemeijen.?? Es ift 
ja nicht fein, daß ex unſers Schattens, unſers Sieges und alle unſers Bor- 
teils, ohn ihr Zutun erftritten durch uns, wider und braucht; fißen auf 
unfer Miften2® und uns anbellen; ift ein fchlechter Geiſt; er fahr Hin einmal, 
mie ich getan hab?” und wage e3 außer diefem Fürftentumb fur andern 
Fürften, und laß da fehen, wo fein Geift ift. Doch ftelle ich das alles Heim 
auf E. F. G. Wohlgefallen, die ihm Gott in fein Barmherzigkeit befohlen 
laſſe ſein. Zu Wittenberg am Sonnabend nach de Heiligen neuen Benno 
Martertag. 


a) unrecht und fehlt Jen. b) leider, Haufe und Hof Jen. °) anrichten 
Jen. d) eben Jen. e) Seele Jen. £) faliche Jen. 8) haben Jen. 


1) 8. o. 8. 254, 21. 2) solange. 3) 9, 20f. a) P. 13. ——J— 
——— ?) Der Zehnte würde sich nach dem Ausfall der Ernte richten (vgl.o. S. 303, 6f.). 
8) 1. Mos. 41, 34 (vgl. o. 8. 303, 11). 9) D. Wb. 8, 414: gesetzlich feststellte. Viel- 
mehr = zurechtbrächte (in ordinem redigeret, vgl. u. 8. 318,7). 10) ihnen ver- 
wehren, von entliehenen Kapitalien Zinsen zu zahlen. 11) weil der Gläubiger mit 
Bestimmtheit auf sie rechnen kann und nicht an dem Risiko des Pächters oder Schuldners, 
Mißernte z. B., beteiligt ist. 12) den Zinsfuß auf 5 oder 4 Proz. ermäßigte. 13) Bei 
der Rückzahlung des entliehenen Kapitals soll ein Nachlaß gewährt werden. 14) nach 
der Länge der Zeit, während der das Kapital verzinst worden ist. 15) der Gläubiger 
soll, wie billig, an dem Risiko des Schuldners teilnehmen. 16) 8. o. 8. 274, 5. 
17) Luther bewährt denselben rechtlichen Sinn wie der Kurprinz (vgl. o. 8.275). 18) das 
Lehen dem Pfister. 19) Sir. 34, 21. 20) 8. 0. 8. 255°. 21) Luther hat hier 
wohl dieselbe Stelle aus Münzers ‚,Protestation odder empietung‘“ im Sinne wie in „Bin 
Brief an die Fürsten zu Sachsen von dem aufrührischen Geist“ Unsre Ausg. Bd. 15, 
213, 30 f., vgl. O. Albrecht in: Beiträge zur Reformationsgesch., Köstlin gewidmet, 8. &f. 
Ähnlich verwahrte sich Münzer gegen ein Privatverhör in seinem Briefe an Herzog Johann, 
Allstedt 13. Juli ( Böhmer-Kirn 8. 61): „‚Wolt irs haben, ich sol vor den von Wittenberg 
allein vorhort werden, das bin ich nicht gestendig. Ich wil die Romer, Turcken, den heyden 
dobey haben.“ 22) fertig. 23) in peito. 24) Vorkehrungen dagegen treffen. 
25) Auch in „Ein Brief an die Fürsten zu Sachsen‘ Unsre Ausg. Bd. 15, 211, 15 ff. legt 
Luther es diesen nahe, Münzer ins Herzogtum Sachsen zu vertreiben. 26) Vgl. D.Wb. 
6, 2264. 27) Luther meint wohl: Als ich nach Leipzig zur Disputation reiste (vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 15, 214, 19f.). 


[Enders ‚4, 355 Nr. 803 bringt ein „Bedenken Luther über das moſaiſche 
Recht“, das ſich auch ſchon Eisl. 1, 188, Altenb. 2, 816, Walch 10, 402, Wald) 2 
10, 356 gedrudt findet.] 
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Nr. 754. 


. Herzog Johann Friedrich von Sachen an Luther. 
Weimar, 24. Juni 1524. 


Dank für da3 durch Spalatin ihm zugeſchickte Schreiben Luthers vom 
18. Juni. Mag. Wolfgang [Stein] bleibe dabei, daß man nach) dem mofaifchen 
Gejege und nicht nach den kaiſerlichen Rechten richten folle, und habe feinen 
Vater, Herzog Johann, jo ſtark beeinflußt, daß diefer ihn (den Aurprinzen) und 
den Kanzler Gregor Brüd für Feinde des göttlihen Worts halten molle. Er 
hoffe nun aber, mit Luthers Schreiben feinen Vater von feiner Meinung ab- 
zubtingen. Warbed werde in Kürze zu Luther reifen und im Gefpräch mit diefem 
von jeinem Irrtum betreff3 des mofaischen Geſetzes abkommen. Strauß mit 
feiner Predigt gegen das Zinsnehmen und »geben macht fich jehr läftig. Von 
feiner Schrift „vom Wiederfauf“ werde Warbed ein Eremplar Luthern mit- 
bringen. Um die Schwärmer mundtot zu machen, folle Luther eine Viſitations— 
reife durch Thüringen unternehmen. 


Gedrudt: Eisl. 1, 187; Leipz. 19, 350; Altenb. 2, 816; Walch 1 10, 398; 
Walch 2 10, 352; Ender3 4, 356. 


Lieber Herr Doctor | Mir ift Heut dato Euer Schreiben! durch Magifter 
Spalatin zugefchidet, welches ich mit Freuden verlefen, und tu mid) des— 
jelbigen (und daß Ihr Euch, der Ihr doch jonft mit viel Mühe beladen, jo 
viel gemüßiget, auf die Anfuchung, die ich durch Magifter Veitten? habe bei 
Euch tun laſſen, mir den gründlichen Verftand mit göttlichem Wort Habet 
angezeiget) bedanfen, mit der Erbietung, womit ich dasfelbige wiederumb 
in Gnaden und fonften vergleichen mag, daß ich’3 herzlich gerne tun mwill. 

Und ift mein gnädiges Begehren: Ihr möllet, daß ich Euch diejer 
Sachen halben bemühe (uber das?, daß Ihr dem Kanzler vormals? der- 
halben auch gejchrieben), fein Beſchwerung haben. Denn daß ich mweiter 
hab angejucht, dazu hat mich faft die Not gedrungen. Denn Magifter Wolff- 
gang? ftehet fait hart, und will fich von den Menfchengerichten ſchwerlich 
führen laſſen, hat e3 auch dahin gebracht, daß M. ©. H. und Bater jo hart 
darauf haltet, wenn der Kanzler oder ich dawider find, daß feine Gnade 
uns für Widerfteher göttlich Worts Halten till. 

Sc hoffe aber zu Gott, daß ich ©. ©. mit itzigem euerm Schreiben 
davon zum Teil wenden will. Ich verjehe mich, daß Er Magilter in Kürzen 
zu Euch reifen werde, derhalben ich ihm von Euerm Schreiben fein An- 
zeigung getan hab, auf daß er bie Hörner des Moſiſchen Gerichts Halben 
meiblich bei Euch ablaufe. Wiewohl mir zu richten nicht gebuhtt, hab ich 
doch Sorge, e3 fei mehr Zleijch denn Geift fürhanden; wenn Ihr ihn aber 
werdt anftechen?, werdet Ihr's wohl befinden. 
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Der wiederkäuflichen Zins halben iſt bei uns die große Mühe zu 
handeln, daß 5 oder 4 aufs Hundert gegeben werden. Sit bei den Geilt- 
lichen, auch jonft bei den Leuten zu nehmen wohl zu erlangen®; jo e3 aber 
erlangt ift, und das von denen, den’ e3 zu gut gejchehen, ſoll geben werben, 
da ift Mühe, da läuft man hin und her, da muß dieſer und jener Prediger 
vorgeſetzt werden? und helfen, daß jie nicht? geben dürfen.!? Darüber 
müfjen toir fait alle auf die Kanzel fommen. Da jchreiet Strauß, daß der 
es gibet, als wohl fündigt, als der ed nimmet; da muß bie Oberfeit fündigen, 
wenn fie e8 zu Erhaltung des Friedes und Rechtens gebieten ‘?, und das 
Geſchrei uberall. 

Darumb Ihr mir nichts hättet liebers tun können, denn daß Ihr mic) 
fo gründlichen berichtet Habt. Ich hab mich Hart bemühet, ob ichs hätte 
mögen dahin richten, daß Straus wäre zu Euch und dem Philippo gen 
Wittenberg geſchickt worden, auf daß er dasjenig, darauf er jo hart trußen 
tut, doch hätte mit göttlicher Schrift erhalten müſſen. Aber e3 hat nicht fein 
mögen, er hat fich mit gejhmüdten!? Worten ausgerebdet.!* 

Mir ift auch ein Schrift!5 Heut von ihm zulommen, darinnen er vom 
Wiederfauf viel gefchrieben. Jch wäre auch wohl des Gemüt geweſen, 
Euch dasſelbige zu ſchicken; dietveil ich aber weiß, daß Ihr mit viel Schreiben 
beladen, Hab ich Euer verjchonen wollen; ich hab es aber Magifter Veitten 
mitgeben, auf daß er Euch eins brächte.!® 

Es find leider der Schwärmer, Gott jei e3 geflaget! allzu viel, und 
machen ung bie oben gar viel zu jchaffen. Jch acht aber dafür, daß es nicht 
bag möchte gejtillet werden, denn dab Ihr Euch eins hätt’ der Weil ge- 
nommen!” und von einer Stadt in die andern im Fürftentum gezogen und 
geſehen (wie Paulus tät)!s, mit was Predigern die Städte der Gläubigen 
verſehen mwären.!? Ich glaub, daß Ihr bei uns in Duringen fein chriftlicher 
Werk tun möchtet. Welche Prediger denn nicht tüglich, hättet Ihr mit Hülf 
der Oberfeit zu entjeßen. E3 müffen aber dem Spruch Pauli? nach faljche 
Propheten fein, auf daß die guten bewähret werden. 

Das Alles Hab ich Euch gnädiger Meinung nicht verhalten mwöllen, 
und wollt mein ungeſchickt Schreiben nicht in Ungutem vermerken und baß 
veritehen, denn ich’3 gejchrieben. Will mich hiemit in Euer und der andern 
Chriſten Gebet befohlen haben. Datum in Eil, Weymar an Sanct Johannes 
Tag des Täufers im 24. Jahre. 


1) Vom 18. Juni = unsre Nr. 763. 2) Warbeck. 3) über das hinaus. 
4) Dem Kanzler Gregor Brück am 18. Oktober 1523. 5) Stein. 8) Vgl. Mentz, Joh. 
Friedrich der Großmütige 1, 36. ?) Wie Erl. Ausg. 55, 42 = anzapfen, anreden. 


®) Zu diesem Zinsfuß sind Darlehen von den Geistlichen und auch sonst leicht zu erlangen. 
®) in die Front gedrängt werden, da stecken sie sich hinter den und jenen Prediger. 
10) nichts zu zahlen brauchen. U) in die Predigt hineingezogen werden. 12) Vgl. 
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Strauß, Hauptstück und Artikel (s. o. 8. 276), Strobel, Miscellaneen 3, 14 These 24: 
„‚Wucher nehmen und geben ist offenbar wider das Euangelium Jesu Christi‘, und 8. 15 
These 37: „Es sollen billig alle christliche Könige, Fürsten und Herren, auch ihre hoch- 
löblichen Räte im Wort Gottes beherzigen, daß sie ihre Untertanen zu dem Wucher nit 
zwingen, beschützen oder handhaben, sie wollen denn offenbar (was Gott verhüten möge) 
als Tyrannen wider den Glauben und Gottes Wort erfunden werden.“ 13) beschönigen- 
den. 14) entschuldigt. 15) Daß Wucher zu nehmen und zu geben ... . (8. u. 
8. 312). 16) Luther erhielt wohl gleichzeitig ein Ex. von Spalatin, s. seinen Brief 
an diesen vom [27. Juni?] u. 8.313, 4. 17) einmal die Zeit nähmet. 18) Ang. 
15, 36. 19) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 323, auch Burkhardt, Gesch. der sächsischen 
Kirchen- und Schulvisitationen 1879, 8. 3. 20) 1. Kor. 11,19? 


Beilage. 


Barge, Karlitadt 2, 119 macht zu dem Schluß unjeres Briefes die Bemerkung: 
„Der Gedanke, gegen Karlftadt und feinen Anhang rüdjichtslofe Schärfe walten zu 
laſſen, jcheint zuerit von Herzog Johann Friedrich ins Auge gefaßt worden zu fein.“ In 
eriter Linie forderte er gewaltfame Unterdrüdung Münzers, aber Karlftadt erjchien ihm 
nicht minder gefährlich. Daß der Kurprinz in jeiner Umgebung als Scharfmacher und 
Kepermeifter Münzer und Karlitadt gegenüber galt, beweift ein Brief von ihm an feinen 
Lehrer Veit Warbed, Eifenach 17. Auguft 1524, den ich aus dem Driginalin dem Sammel- 
bande “Acta Lutherorum’ der Leipziger Stadtbibliothek (vo. ©. 8) Hier anfüge: 


.. . Ich habe ewer ſchreyben verleſſen und zeu genaden vermerdt, und das Jr mid 
dor aynen keczer mayſter wolt achtten ond thuet mir gelud Darzcu bunſen, dar auff wyl 
Sch euch nit bergen, das Ich mit dem geſchurm vnd geburm genud zeu ſchicken Hab, vnd 
Sunderlich mit dem vermaladeytten Satan von alſtet. Ich glewbe, got Set es geflaget, 
da3 In der teuffel gancz bejejjen Hat. es it gancz ayn tum fun man, dem nichtes zcu 
fyl Iſt, das zeu auffrur vnd deſperacion dynitlich Zit. Ich Habe Sorge, Sp man nit anders 
dreyn Sehen wyl, dan bisher gejchehen Jit, das eyn boſſes Spil draus werden wyrt, 
dan mich bedundet, es wyl mit jenfftmutigfeyt vnd brieffen nit ausgerichtet Seyn, Sun- 
dern es mus das Schwert mit ernft, dar zeu e3 von got verordent, zeu jchraffung des 
bofjen, gebraucht werden. Das Jr geren wolt dar bey Sayn, Sp er von martinus Golt 
erammenyrt werden!, darauff wyl Ich euch nit verhalten, das doctor martinus num mehr 
meyne3 verftehens zcu weymar Sayn wirt?, ond, So m. g. h. vnd Ich wider eynkommen, 
wert er mit den ſermern handlen. aus dem brieff aber, ber von dem von alſtet an m. g.h. 
den Kurfurſten gejchrieben?, wert Jr an ezwyffel wol verjchehen, dag er mit martin feyn 
Handelung haben wyl. Ich vejehe michaber, das ſunſt zeuſchycken mit den falchſſen profeten 
genuckt Sayn wirt, dan Carolſtat fehet Jaunder etwas newes an, da der teuffel auch 
mayſter Sayn wirt ... 


1) Also stand damals doch ein Verhör Münzers durch Luther in Aussicht. Vgl. 
0. 8. 308. 2) Spätestens am 13. August war Luther von Wittenberg abgereist. 
Erst am 21. war er in Weimar (Unsre Ausg. Bd. 15, 323f.). Er besprach sich da mit dem 
Herzog und dem Kanzler Brück, vgl. u. Luther an Joh. Friedrich 22. September. °) Mün- 
zer an den Kurfürsten 3. August ( Böhmer-Kirn 8. 85): „‚Dorumb wil ich den winkel zu 
meynem vorhoren meyden, dorauf mich die schrift gelehrten dringen.“ 


— — — — 
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Nr. 755. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, [27. Zuni?] 1524. 


Der Sermon de3 Jakob Strauß gefalle ihm mehr als ‚vorher da3 Büchlein 
desjelben. Brejen habe 120 Gulden bezahlt. Schidt s. v. r. ein Dekret des Berner 
Rates Nonnen betreffend. 


Datierung: D. Albrecht in: Beiträge zur Reformationsgejchichte, Köftlin 
gewidmet, ©. 5 hat gezeigt, daß unter dem Sermo Straussü zu verſtehen iſt: 
„Das wucher zu nemen vnd gebe. || onferm Chaiftlichem glauben. vnd || bauder- 
licher lieb ... . entgegen Hit, onubermwintlich leer, onnd ge=|ichäfft . . -“ (Drud 
von Ludwig Trutebul in Erfurt; Panzer Nr. 2484; Unjre Ausg. Bd. 15, 280; 
vorh. in der Kirchenbibl. zu Fürftenau im Odenwald und in Zwickau 17.12. 4,, 
und 20. 8. 18,,), unter libellus die früher erfchtenenen Thejen: Hauptftüd und 
Artikel (ſ. v. ©. 276). Nun find von dem Sermo Druderemplare dem Herzog Joh. 
Friedrich am 24. Juni zugefommen (f. o. ©. 310,39). Luther wird fein Eremplar 
von Spalatin wohl um diejelbe Zeit erhalten Haben. Da unjer Brief an einem 
Montag gejchrieben ift, fege ich ihn vermutungsmweife auf den 27. Juni. 

Der 2. Abſatz unſeres Briefes fcheint freilich auf ein etwas fpäteres Datum 
hinzudeuten. Es liegt nämlich nahe, anzunehmen, daß die 120 Gulden, die 
Chriftoph von Breſen gezahlt hat, von Hans Lufft eingetrieben worden find, den 
Luther erft am 10. Juli zu Spalatin mit einer Schuldforderung an die Adreſſe 
Breſens ſchickt. Da Luther aber dort jchreibt, daß Breſen nächſtens zum dritten 
Male 90 Gulden jährlicher Zinſen werde bezahlen müſſen, er aber mit den 120 
Gulden in unferem Briefe in der Hauptſache feinen Verpflichtungen für die erften 
zwei Jahre nachgekommen ift, ſcheint e3 fo, al3 ob Lufft nur den Reſt von 60 
Gulden habe eintreiben follen. 

Auch der Schluß unjeres Briefes fcheint in eine fpätere Zeit zu meifen. 
Zuther ſchickt Spalatin eine Abjchrift des Beichluffes des Berner Rates vom 
3. Juni 1524, in dem den Nonnen de3 Klojters Königfelden der Austritt frei- 
geftellt wird. Darauf nimmt Luther in einem Briefe am 6. Auguft Bezug mit 
den Worten: „gleichtvie jetzt der Rat zu Bern hat das berühmte Klofter König- 
felden aufgehoben.“ Das klingt, al3 ob er da erft von dem Beichluffe Kenntnis 
erhalten Hatte. Indes kann doch auch ſchon gegen Ende Juni eine der aus- 
getretenen Nonnen Luthern das “decretum? gebracht haben. 

Auszugehen ift alfo bei der Datierung davon, daß Luther fein Gutachten 
abgibt über die ſoeben erjchienene 2. Wucherſchrift Straußens. Ende April oder 
Anfang Mai kam die 2. Regierungsfommiffion aus Weimar nad Eiſenach, um 
die Beſchwerden der Stiftsherren und des altgläubigen Teiles des Rates über 
den Prediger Strauß auf ihre Berechtigung Hin zu prüfen (f. o. ©. 276). Leider 
ift das Verhandlungsprotofoll nicht erhalten, wohl aber die Snitruftion an die 
Räte, aus der fich ergibt, daß Joh. Friedrich auf der Seite Straußens fteht. 
Er jei der Buverficht, daß Strauß ftet3 nur die Ehre Gottes und die Liebe des 
Nächſten gefucht Habe. Sollte er überführt werden, daß er in jeinen Predigten 
oder jonft „Unſchicklichkeit gebraucht“ habe, dann follten die Räte in des Herzog3 
Namen von ihm begehren, fünftig davon abzuftehen. Sollte er überführt werden, 
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daß er die Gemeinde gegen den Rat und bie Stiftäheren aufwiegele, fo ſollten fie 
ihm zu verſtehen geben, daß der Kurfürſt ſolches nicht leiden und dulden könne. 
Sollte er erklären, von ſeinem Gewiſſen gedrängt zu ſein und nicht anders 
handeln zu können, dann ſollten ſie eine ſchriftliche Verantwortung und Recht- 
fertigung von ihm fordern. Jauernig ©. 45 meint nun mohl mit Recht, daß dieje 
Verantwortung Straußens vorliege eben in der Schrift „Daß Wucher zu 
nehmen und geben . . .“, die er nicht ſpäter als Anfang Juni in Drud gegeben 
haben werde. Dann konnten Druderemplare recht wohl am 24. Juni in des 
Kurprinzen und Luthers Händen jein. 

Strauß erklärt in der Schrift wieder, daß man ihm fäljchlich die Meinung 
zugejchoben habe, e3 follten Zinſen überhaupt nicht mehr bezahlt werden; feine 
Meinung jei vielmehr: man jolle fie nur nicht freiwillig und unaufgefordert, und 
man jolle fie nur unter Proteſt bezahlen. „Sch habe gelehret im Namen unjeres 
lieben Herren Jeſu Chriſti, man folle jedermann geben, mas man vor Gott und 
Recht ſchuldig iſt. Wucherzinſen willig und ohne Zwang, auch ohne Erinnerung 
und feierlichen Proteſt zu geben, iſt wider Gott und das ganze chriſtliche Weſen 
... Und da ich ſolches gelehrt Habe, ſchreiben die unverſchämten Lügner, ich 
habe verboten alle Zinjen und ihre Bezahlung.“ Dank der Mäßigung Straußens, 
dank der Weisheit der von Luther wohl beratenen Regierung, dank auch dem Ent- 
gegenfommen der Stiftsherrn, die in den Erlaß der Zinsrüdftände und in die 
Herabfegung des Zinsfußes auf 5 % tmilligten, wurde jo der Wucherftreit in 
Eiſenach beigelegt. 

Original in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 37; Schlegel, Vita Spala- 
tini p. 213; de Wette 2, 585; Enders 5, 94. 


D. Georgio Spalatino, Viro Dei & seruo Christi, suo in domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: De Doctoris Straussii iudieio de censibus 
vsurariis 1524.] 


Gratia & pax! Sermo Straussii placet plusquam antea libellus eius- 
dem, Nam mitigauit hie locum de soluendis etiam vsurarüis censibus. 
Hoc solum deest, quod census redemptionis sine discrimine damnat 
vsure vniuersos; Nam si in ordinem redigerentur (licet sint passim in 
abusu), inculpabiles essent. Bresennius! pependit Cxx florenos, qui 
pro debitis distracti sunt pene toti; reliqui sunt 60, quorum triginta illi 
condonauimus ob nimiam querelam, quod graue ei sit pro 100 pendere 6, 
quamuis hec nostra culpa non sit, sed eorum, qui predium illud perdi- 
derunt, vnde poterat plusquam 6 recipi pro 100, vel centenariis* auctiori- 
bus vendi, tamen & ipse sine culpa in id grauaminis venit; feremus nos 
potius duplum hoc damnum quam ille simplum. Rogauit denique, vt 
supplicarem principi, vt perpetuo donaretur ei 5 pro 100 pendere, quod 
suo tempore faciemus. Vale & ora pro me! Mitto tibi decretum 
Bernensium Heluetiorum de Monialibus remittendum mihi.? Attulit vna 
cum Moniali ex eodem loco sorore® Nobilis illa mulier in Christo Magda- 
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lena von Heylnigen*, in Mareia vietrix Vimpine & omnium sophistarum.® 
Vittemberge ft 2 1524. 
Martinus Luther. 


&) centenariis (auger). 


1) Bresen hatte von einem Gute, das er dem Wittenberger Kloster abgepachtet hatte 
und das auf 1500 Gulden taxiert worden war, jährlich zu 6 Proz. 90 Gulden zu zahlen. 
Für die Jahre 1522 und 1523 hat er jetzt 120 Gulden bezahlt, 60 ist er schuldig geblieben, 
doch sind ihm 30 geschenkt worden. Luther meint: Wenn das Kloster das Gut nicht ver- 
pachtet, sondern in eigener Bewirtschaftung behalten, hätte man mehr als 6 Proz. heraus- 
schlagen können, oder man hätte es für mehr als 15 x 100 Gulden verkaufen können. 
2) Der Beschluß des Berner Rates vom 3. Juni 1524 betreffs der Nonnen von Königsfelden 
steht bei R. Steck und G. Tobler, Aktensammlung zur Gesch. der Berner Reformation 
1521—1532 1 (1923), 8. 129. Nr. 426. 3) Walch ?: „zusammen mit einer Nonnen- 
schwester aus demselben Ort‘. Wohl eher: „zusammen mit einer Nonne von ebendort, 
einer Schwester von ihr.“ 4) Wie Enders 5, 95% vermag auch ich nicht über sie Aus- 
kunft zu geben. 5) Luther nennt sie wohl „‚Siegerin über Wimpina und alle Sophisten“, 
weil auch sie aus einem Kloster ausgetreten war und weil sie sich damit hinweggesetzt 
hatte über die Thesen, die Wimpina Luthers themata de votis entgegensetzte, und über 
eine 2. Schrift desselben, in der er Luthers De votis monasticis iudicium widerlegt hatte. 
Die eine oder die andere Schrift scheint im Druck erschienen zu sein und den Gegenstand 
eines Meinungsaustausches zwischen Luther und Spalatin gebildet zu haben (Joseph 
Negwer, Konrad Wimpina 1909, 8. 160 f.). 





Nr. 756. 
Luther an Johann Briegmann in Königsberg i. Pr. 
Wittenberg, 4. Juli 1524. 


Dank für einen Brief Brießmanns. Freut fich, daß diefer Gemalttätigfeiten 
und Tumulte verhindert. Empfehlung des Paul Speratus. Münzer und Karl- 
ftadt. Neueinfchärfung des Wormfer Edikts. Wie Hochmeifter Albrecht meiter 
bearbeitet werden folle. Deuteronomiumfommentar mit Widmung an Georg 
von Bolenz. Lebensgefahr des Prior Brisger. Schaßgeyer, Murner. Nachſchrift: 
Briefmann ſoll Schulen errichten. Empfehlung des Joh. Haddamitr. 


Driginal: Wallenrodtſche Bibliothek in Königsberg i. Pr. Gedrudt: 
Vogler (j. ©. 246) Nr. 1; Erläutertes Preußen 1 (1724), ©. 248; Acta Borussica 
1 (1730) ©. 793; Strobel-Ranner ©. 101; de Wette 2, 525; Enders 4, 358. 
Korrekturen nach) dem Original bei Burkhardt ©. 72. 


Venerabili in Christo fratri Iohanni Brismanno, seruo dei & verbi ministro 
fideli in Regiomonte prussie. 


Gratiam & pacem in Christo! Suauissime fuerunt litere tue, mi 
Brismanne, & repleuerunt gaudio os nostrum, Quod dominus Ihesus sic 
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sermonem suum promouet apud vos & confirmat. Idem faciat, vt ad 
finem vsque in diem suum sic currat! & abundet magis, Amen. Te 
quoque vehementer amamus, quod autor es, ne quiequam vi aut tumultu, 
sed omnia sola virtute verbi gerantur. Dominus & seruet & adaugeat 
spiritum illum in te & omnibus aliis. Venit? autem socius vobis? 
Doctor paulus speratus, vocatus illuc a Magistro Magno® xx. Hunc tibi 
ex animo commendo; dignus vir est & multa perpessus.? Ex quo audies 
omnia, que in his regionibus aguntur. Satan suseitauit nobis prophetas 
& sectas, qui eo tandem procedunt, vt armis & vi velint tentare suarum 
opinionum incrementum; cum his video nobis fore negocii deinceps. 
Carlstadius quoque sui similis manet & illis ipsis fauet. Homines sunt 
ineredibili iactantia de spiritu suo, quem ex deo sese habere fingunt 
immediate, etiam fere sine Christo, vt Christum nobis exemplum tantum 
facturi videantur® & tollere omnia sacramenta cum Christo. Fama 
est edendum esse edietum crudele cesaris ante biennium Wormacie 
decretum, vt secta ista Lutherana prorsus extinguatur.” Et metuunt 
nonulle eiuitates imperii. Sed Christus viuit, qui & vincet & triumphabit. 

Ceterum cum primo® loquerer principi Alberto Magistro 2 & ille 
me de sui ordinis regula consuleret, Suasi, vt contempta ista stulta con- 
fusaqueregula vxorem duceret & prussiam redigeret in politicam formam, 
siue prineipatum siue ducatum. Idem sensit & suasit post me philippus. 
Ille tum arrisit, sed nihil respondit. Interim video homini placuisse 
consilium & optare, vt* quamprimum maturaretur. Id autem tum 
comodissime fieret, Si populus prussie cum proceribus suis instructi 
precibus eum vrgerent, vt hoc ipsum attentaret. sie foret, vt causam 
haberet necessariam & pellentem ad opus, quod optat. Et in hoc, ni 
fallor, mittitur [etilam® p. Speratus. Cum ergo hie videas ostium 
aperiri magno [et] mirifico operi domini?, quo exemplum quoque pre- 
beretur aliis miseris Episcopis, [qu]i vellent & sine exemplo non audent 
esse primi, intelligis iam tui [m]Juneris esse, vt vna cum sperato & Aman- 
do10 aliisque ministris verbi® [po]pulum huc ducatis & accendatis & 
animetis, vt primum inuocent [mJanum dei & loco istius abominabilis 
principatus, qui hermaphrodita qui[da]m, nec laicus nec religiosus, est, 
optent & petant iuste forme prineipatum & pertesi scortationis vrgeant 
precibus communibus & concordibus Magistrum ordinis, vt vxore ducta 
legitimum ex monstro isto faciat imperium. Hanc autem persua- 
sionem vulgi, ne subita sit nimium & aspera, primo per insinuationem & 
questionem adoriri d, vt proposito themate, scilicet postquam videant 
ordinem istum esse hypocrisin abominabilem°, pulchrum fore, si Magister 
ordinis vxore ducta &* aliig item dominis terram consentiente populo in 
politicam formam redigeret. vbi autem de hoc themate aliquantulum 
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disputauerint & contulerint ac in hanc partem animi inclinari viderentur, 
tum palam & copiosis argumentis res esset vrgenda & promouenda. 

Episcopo Sambiensi!! idem faciendi studium esse cuperem. Sed quia 
prudentia hoc agi debet, videretur tutius, vt velut suspendens senten- 
tiam appareret, tandem accedente populo & vietus argumentis gequere- 
tur & ipsius autoritas. Verum dabit vobis christus in his & omnibus 
os & sapientiam, populo vero intelleetum & sensum, vt reipsa doceamini 
melius quam meis presceriptis, quomodo hie agendum sit. Anno- 
tationes in deuteronomion edo inscriptas & nuncupatas Episcopo Sam- 
biensi!2, Sed occupationibus vexatus tarde promoueo opus. Tu me illius 
vere gratie fideliter commenda & saluta Amandum omnesque fratres 
in domino! Viue & vale in Christo! Salutat te philippus & prior 
noster13, quem nuper satan iacto latere de tecto in foro voluit extinguere. 
Sed dominus certe miraculose eum seruauflit]. Nihildum auditur de 
Schatzgeyro tuo.!* Murnarrus habitum cum suis mutauit, egressus cum 
omnibus monasterium, factus, vt aliqui dicunt, Canonicus regularis vel 
Studentium® ordinis in collegio.!® Sed manet tamen Murnarr vt fuit. 

Vittemberge feria 2 post Visitationis Marie 1524. 

Martinus Luther. 


Wohl auf einem jetzt fehlenden Zettel stand noch folgendes: 


Memento, mi Brismanne, ut pro scholis puerorum statuendis 
fideliter labores. Nam hie Satanas sentit sese peti, dum pueritiam sibi 
eripi metuit et incredibili arte sese passim opponit. Commendo ob id 
tibi hunc iuvenem Iohannem Haddamirum!$ his rebus idoneum curandis. 


&) vt (id). b) [iJam ? °) verbi (vt). d) de Wette vermutet adorire. 
Vielleicht eher adoriri passivisch zu nehmen und zu ergänzen etwa oportet. e) ab- 
ominabilem num). f) de Wette vermutet cum stait et. 8) Scheinbar steht 


Studentum da, aber das i hinter dem t ist wohl mit diesem zusammengeflossen. 


1) 2. Thess. 3, 1. 2) Praesens! 3) Brießmann und Amandus. 4) Hoch- 
meister. Luther hatte Albrecht bei dessen Anwesenheit in Wittenberg am 29. November 
1523 auf Speratus aufmerksam gemacht. Nachdem dieser von den Iglauern freigegeben 
worden war, meldete Albrecht am 15. Mai 1524 dem ihn vertretenden Regenten des Ordens- 
landes, dem Bischof Polenz von Samland: nächstens werde Speratus ankommen, den er zu 
einem Prediger und Verkündiger des Wortes Gottes im Schloß Königsberg angenommen 
habe; Polenz wolle ihn unterhalten, daß er bleibe (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 215). 
Am 13. Juni schrieb er ihm: Die Abreise des Speratus habe sich verzögert, er habe ihn erst 
jetzt abgefertigt, Polenz wolle ihn als Schloßprediger aufnehmen und ihn und seine Frau mit 
freier Wohnung in der Nähe des Schlosses versehen (Nr. 230). Mit unserm Briefe empfahl 
ihn Luther Brießmann, Ende Juli wird er in Königsberg eingetroffen sein ( Tschackert, 
Paul Speratus von Rötlen 1891, 8.20). 5) Vgl. Bd. 2,5285. 6) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 15, 396, 18. ?) Enders 4, 361% bemerkt: ‚„Luther meint wahrscheinlich das im Juli 
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d. J. aus Burgos erlassene Edict KarlsV., welches strengere Befolgung des Wormser Edicts 
forderte als das am 28. April unter seinem Namen ausgegangene Nürnberger Mandat.“ 
Dieses Edikt ist aber doch erst datiert: Burgos 15. Juli 1524 (Cyprian, Urkunden 2, 304; 
Förstemann, Neues Urkundenbuch 8. 204; Walch 2 15, 2268 ); und erst Ende September 
ging es dem Kurfürsten Friedrich von einem Regimentsboten aus Eßlingen zu (.Dorsal- 
vermerk: „Einkommen zu Loch vltimo Septembris‘‘, dazu Kurf. Friedrich an Hieronymus 
Ebner und Kaspar Nützel in Nürnberg 3. Oktober, Walch? 15, 2273; vgl. auch Jakob 
Fugger an Herzog Georg, Augsburg 18. September bei @eß 1, 739). Buchwald AfRg. 
25, 40 fragt im Anschluß an einen Rechnungsposten vom 6. Juli, ob das Gerücht in Ver- 
bindung stehe mit der Sendung des kaiserlichen Sekretärs Joh. Hannart an Kurf. Friedrich 
(Wülcker-Virck 8. 629. 637). ®) Am 14. November 1523 (s. o. 8. 195)? Unsere 
Ausg. Bd. 12, 229 und sonst wird das Folgende auf die Unterredung Luthers mit Albrecht 
am 29. November 1523 bezogen. °)1.Kor.16,9. 10) Joh. Amandus (vgl. Tschackert, 
Zeitschr. der Gesellschaft für niedersächs. Kirchengesch. 8, 5 ff., nicht, wie z. B. ADB. 
1,389 geschehen, zu verwechseln mit Georg Amandus, vgl. über diesen Beiträge z. Sächs. 
Kirchengesch. 14, 221.) aus Westfalen, vielleicht eine Zeitlang Ablaßprediger und Statio- 
narius im Hofe der Antoniter zu Frauenberg, dann evangelisch, predigte in Holstein und 
dann, von Luther auf Geheiß und Anregung des Hochmeisters geschickt ( Tschackert, 
Urkundenbuch Nr. 183.193), erstmalig am 1. Advent (29. November) 1523 in der altstädt. 
Pfarrkirche zu Königsberg (Tschackert Nr. 141), zerfiel mit dem Rat, Speratus und dem 
Bischof Polenz, floh nach Danzig, wirkte in Stolpe (Tschackert Nr. 295. 331; Pom- 
mersche Jahrbücher 18, 22f.) und Stettin, wurde von dem katholischen Herzog Georg 
von Pommern in Garz gefangen gesetzt, zuletzt Superintendent in Goslar, gest. Ende 
1530 (Hölscher, Die Gesch. der Reformation in Goslar 1902, 8. 99). Gegen Benrath, 
Altpreuß. Monatsschrift 28, 143 f. hält Tschackert, Herzog Albrecht als reformatorische 
Persönlichkeit 1894, 8. 99, wiederholt Zeitschr. 8, 41 f., aufrecht, daß Amandus der 2. 
(Brießmann der 1.) reformatorische Prediger in Königsberg gewesen und als ein dema- 
gogischer Hetzer und preußischer Thomas Münzer zu bezeichnen ist. 11) Georg von 
Polenz, Bischof von Samland. 12) 8.0.18. 2472, 13) Brisger. 14) 8. 0. 
8. 248 8. 15) Walch ?: „Da er ein Regularkanoniker geworden ist oder einer, der 
sich bemüht um eine Anstellung im Stift.“ Es ist aber wohl vor “studentium’ “ma- 
gister” ausgefallen. Nik. Gerbel an Joh. Schwebel nach 30. Mai 1524 (Centuria 
epistolarum p. 66): “Murnarius mira impudentia Euangelistas nostros exagitat. Coepit 
enim et ipse 2. cap. primae ad Corinthios enarrare ... . Capito, Bucerus, Lampertus 
... pro concionibus lectionibusque suis hominis temeritati et infidentiae respondent 
diebus singulis ... . Haec omnia fiunt in coenobio Minoritarum . . . Res simillima 
gymnasio ... .’ — Am 12. März 1524 erschien Murner mit drei andern Barfüßern vor 
dem Rat zu Straßburg und überreichte eine Denkschrift, in der die Frage der Ablegung der 
Ordenskleidung erörtert und die Unmöglichkeit des Fortbestandes des Klosters erwiesen 
wurde, da es seine Einnahmen verloren hätte. Die mit der Oberaufsicht über das Kloster 
betrauten Ratsherrn stellten es darauf den Brüdern frei, unter Ablegung des Ordenskleides 
das Kloster zu verlassen (Theodor v. Liebenau, Der Franziskaner Dr. Thomas Murner 
1913, 198 f.). 16) Aus Iglau, 1539 Pfarrer und Erzpriester in Saalfeld (Ostpreußen), 
gest. 1564, vgl. Tschackert, Urkundenbuch Reg. unter Hadmerus. 





318 Luthers Briefwechſel. Nr. 757. 


Nr. 757. 
Luther an Johann Lang in Erfurt. 
Wittenberg, 6. Juli 1524. 


Lang ſoll dem in Finanznot ftedenden Juftus Jonas behilflich fein. Nejen 
ertrunfen, Brisger auch beinahe vom Satan getötet. 


Gedrudt bei Aurifaber 2, 309; de Wette 2, 528; Enders 4, 362. 


Venit Ionas ad vos, mi Lange, uxore hie relieta vicina partui!, ut 
fratris aegri rationem, tum etiam suae rei habeat.? Rogat itaque et ego 
rogo, ut fideliter ei cooperes, quibus rebus te opus habuerit, quo eitius 
absolutus® domum redeat. Seis tu, qui iam extra paupertatis periculum 
positus es‘, quid sit laborare penuria vel metu pecuniae, qua infirmitate 
forte et Ionas aegrotat ob duetam uxorculam et rem familiarem. Sicut 
itaque confidimus tete facturum, ita rogamus, ut facias. 

Georgius Nessenus in aquis misere periit, magno nostro moerore, 
magnoque hostium tripudio, forte et maiore blasphemia euangelii nostri 
et nominig Christi. Paene quoque oceidisset Satan Priorem nostrum$, 
nisi miraculo insigni fuisset servatus. Dominus simul prope, simul longe 
est.’ Vale et saluta costam tuam. Vittembergae, feria 4. post Visitationis 
Mariae 1524. 

Martinus Luther. 


1) Die Ehe des Justus Jonas mit Katharina geb. Falk war eine Zeitlang kinderlos 
geblieben, vgl. 0.8.43°®. 2) Jonas rittnach Erfurt auf die Kunde, daß sein todkrank dort 
darniederliegender Bruder Matthes Wolfhain, Bürgermeister von Mühlhausen, sein 1519 
aufgesetztes Testament, in dem er seine Brüder Justus und Bertold (Kanonikus am 
Severistift zu Erfurt) zu Erben eingesetzt, am 30. Juni zugunsten seiner Schwesterkinder 
abgeändert hatte (Ztschr. d. Vereins f. Kirchengesch. in der Prov. Sachsen 7, 158 f.). Er 
traf Matthes nicht mehr lebend an. — Daß er damals nicht Lang mit der Besorgung der 
Drucklegung des Erfurter Enchiridion beauftragt haben kann, zeigt W. Lucke Unsre Ausg. 
Bad. 85, 7. 8) „damit er desto schneller abgefertigt . . .“ Am 10. Juli war Jonas 
schon wieder auf der Rückreise in Weimar. 4) Lang hatte um Johannis die Witwe 
des reichen Weißgerbers Heinrich Mattern geheiratet (Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. in 
der Prov. Sachsen 14, 144).  °) Wilhelm Nesen (Luther schrieb wohl @[uilelmus], 
was Aurifaber irrig zu Georgius ergänzte) ertrank bei einer Kahnfahrt auf der Elbe am 
5. (so Joh. Figulus an Hieronymus Baumgärtner 12. Juli, Ztschr. f. histor. Theologie 
1874, 8. 567) oder 6. Juli (so Melanchthon an Spalatin 8. Juli, OR. 1, 662) abends 
vor den Augen Melanchthons. Dieser schrieb darüber tiefbetrübt außer am Spalatin an 
Ökolampad, Baumgärtner, Erasmus (CR. 1, 664. 676. Bindseil p. 18) und Eoban 
(fehlender Brief, Suppl. Mel.VI 1,250). Über seine Epitaphien auf Mosellan und Nesen 
(CR. 10, 491 Nr. 31f.) vgl. Suppl. Mel. VI 1, 2532. Am 3. Dezember ermunterie er den 
Camerarius, sein Trauergedicht auf Nesen zu veröffentlichen (CR. 1, 685). Es wurde 
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den von Jakob Micyllus auf Melanchthons Anregung hin verfaßten Trauerelegien auf 
Mosellan und Nesen beigefügt (Olassen, Jacob Micyllus 1859, 8. 32; Ex. Zwickauer 
RSB. 2. 10. 245; vgl. auch noch Michael Hummelberg an Thomas Blaurer, Ravensburg 
8. September, Schieß 1, 111). Über Eobans Epicedion vgl. Krause 1, 383f.; 2, 18; Suppl. 
Mel. VI 1, 250f. Mutian an Camerarius, Gotha 30. Juli (Gillert 2, 303): “Neseno non 
esse comior comitas ipsa possit; er weiß anscheinend noch nichts von Nesens Tode. 
Erasmus an Melanchthon, Basel 10. Dezember (Allen 5, 599, 202 f.): Neseni mortem 
acerbissime tuli. Erat amicus candidus et constans, etiamsi mihi minime foelix ... .’ 
(vgl. an Hajo Hermann 31. August, Allen 5, 517, 86f.). Dem Joh. Agricola brachte 
Nesens plötzlicher Tod die Kürze und Hinfälligkeit des menschlichen Lebens zum Bewußt- 
sein und bestimmte ihn zum Abschluß seines Lukaskommentars. Vgl. seine Widmungs- 
vorrede an Spalatin 13. November (Kawerau, Joh. Agricola 8. 35f.). Was Luther betrifft, 
so erzählt Abraham Buchholzer in seinem Index theologicus, Görlitz 1580 (vgl. Jahrbuch 
für Brandenburg. Kirchengesch. 9/10, 8. 51f.), daß Luther an Nesens Leiche ausgerufen 
habe: „O Nesen, wenn ich die Wundergabe hätte, Tote aufzuwecken, so wollte ich, wenn 
Einen, Dich jetzt erwecken.‘‘ In der Ausgabe Frankfurt 1612 setzt Buchholzer hinzu: 
„Das habe ich von meinem Vater (Georg, später Propst in Berlin, 1524 Luthers Schüler, 
vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 16, XVII) gehört, welcher damals neben dem weinenden Luther 
stand.‘‘ Daraus bildete sich schon bei Luthers Lebzeiten die Lügende, Luther habe Nesen 
durch Beschwörung aufwecken wollen. Cochläus, Acta et scripta Lutheri: Nesenum postea 
in Albi misere immersum spe miraculi vanis murmurationibus frustra in vitam revocare 
tentavit’ (Steitz, Archiv f. Frankfurter Gesch. N. F.6, 148; Spahn, Joh. Cochläus 8. 241°). 
6) 8.0. 8. 316, 57. ?) Jer. 23, 23. 





Nr. 758. 
Hieronymus Schurf und Luther an Kurfürſt Friedrich). 
Wittenberg, 8. Zuli 1524. 


Der Kurfürft möge die drei neuen Kanonifer, die ihre Präbenden freimillig 
aufgegeben haben, aus den damit an ihn zurüdfallenden Präbenden oder jonft 
verforgen und mit den Einfünften der Pfründen ordentliche Lektionen an der 
Univerfität dotieren. 


Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 36; Wald) 21, 73; Walch ? 21, 633; de Wette 
2, 529; Exl. 53, 247 Nr. 104; vgl. Enders 4, 363. 


Dem Durchleuchtigften, Hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Friedrich, 
Herzog zu Sachſen, Kurfürft zc., Landgraf in Thüringen und Markgraf 
zu Meißen, unferm gnädigjten Herrn. 

Gnad und Friede in Chriſto! Durchleuchtigefter, Hochgeborner Zürft, 
Gnädigfter Herr! Es haben nun E. 8. %. ©. die drei Präbenden der drei 
neuen Ranonifen!, von ihnen aufgegeben, wiederumb heim.* Weil lie 
aber dasfelbe getan aus troftlicher Zuverſicht, E. K. F. ©. werde ſolch 
willig Werk in Gnaden bedenken und ſie deß genießen laſſen, damit ſie 
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nicht eitel Schaden und Schimpf davon bringen, find wir durch Etlich 
angeregt und auch aus chriftficher Pflicht ſelbs bewegt, E. K. F. G. für 
dieſelben Kanoniken untertäniglich zu bitten, daß E. K. F. G. entweder aus 
denſelben Präbenden und Renten oder ſonſt, wie das E. K. F. G. baß weiß 
zu bedenken, gnädiglich verſorgen. Auch weil E. K. F. G. ſelbſt ſiehet, wie 
man in aller Welt Schulen und Lection läßt zurgehn und Niemand iſt, 
der ſich die Kunſte zurhalten annehme, zu großem Verderben nicht allein 
deutſchs Lands, ſondern ganz gemeiner Chriſtenheit, und Gott E. K. F. G. 
fur andern Furſten dieſe Gnade geben, daß ſie faſt alleine Gnade und 
Gonſt hat zu erhalten die Studia, welchs wohl ſollt aller Furſten furnehmeſt 
Werk ſein, bitten und ermahnen wir abermal untertäniglich, E. K. F. G. 
wollt doch in dieſe Univerſität ein gnädigs Einſehen haben und der Prä⸗ 
benden Rente, der nu ſo viel los iſt, Gott zu Lobe und die liebe Jugend 
aufzuziehen auf ordentliche Lection weiſen, damit doch dieſe einige chriſt⸗ 
liche Schule im Schwang und der Welt ein heilſam Exempel bleibe, damit 
die Gabe Gottes, E. K. F. G. ſo barmherziglich gegeben, deſte reicher ins 
Werk und zu Fruchten komme, dazu ſie denn geben iſt, daß E. K. F. G. 
der armen verlaſſen Jugend in deutſchem Lande Vater und Patron fur 
Gott und der Welt gepreiſet werde. Das wird Chriſtus ſonder Zweifel mit 
zeitlicher und ewiger Gnade reichlicher erkennen, welcher E. K. F. G. ihm 
laſſe barmherziglich befohlen ſein, Amen. Zu Wittemberg am Freitag 
Kiliani 1524. 
E. K. F. ©. 
untertänige 
Hieronymus Schurf und Mart. Luther. 


1) Reuber, Gunkel und Tulich, s. o. 8. 2732. 2) zurück (D. Wb. IV 2, 860). — 
Die drei konnten sich nicht entschließen, den mit ihren Kanonikaten verbundenen priester- 
lichen Verpflichtungen zu genügen. Wollten sie nicht abgesetzt werden, so mußten sie wohl 
oder übel Anfang Juli vorläufig und am 22. Juli endgültig ihre Pfründen resignieren 
(Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 311). 


Nr. 759. 
Kurfürſt Friedrich an Hieronymus Schurf und Luther. 
Kolditz, 10. Zuli 1524. 


Antwort auf ihre Eingabe vom 8. Juli: Er habe |. 3. die Wahl der drei 
Kanonifer erſt beftätigt, nachdem fie verjprochen hätten, ihren priefterlichen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen; ſie hätten ihre Zuſage nicht gehalten. Die Zinſen 
“he —— zur Ausſtattung von Lektionen zu verwenden, trage er z. 3. noch 

edenken. 
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Originalkonzept: Weimar N 143. Gedrudt bei Burkhardt ©. 73 und 
Enders 4, 364. 


Unjern Gruß zuvor! Wirdiger, Hochgelahrten, Lieben, andächtiger 
Rat und Getreuer! Als Ihr uns ibt gefchrieben, wie die Präbenden ber 
dreier newen Canoniden von ihnen wiederumb aufgegeben, mit der troft- 
lichen Zuverficht, wir wurden folich Werk in Gnaden bedenken und fie def 
genießen lafjen, damit fie nit eitl Schaden und Schimpf davon brächten, 
haben mir jambt Euer Bitt mit weiterm Inhalt vernommen, und zweifeln 
nit, Ihr wißt, was wir der Univerjität auf ihr nächſt Schreiben, fo fie ung 
derjelben dreier Canoniden halben getan, durch unſern Rat und lieben 
Getreuen Hanjen von Mindivis, Ritter, zu Antwurt haben geben laifen. 
Zudem ift Euch, Doctor Iheronimus, unverborgen, tie gnädiglich wir die 
angezeigten drei Kanoniden anfänglich, als fie zu den Canonicaten und 
Präbenden ermählet, desgleich Kapitel und Univerfität! Haben warnen 
laffen mit der Erinnerung, weil man dofur Halte und täglich8 predigte, daß 
die Meſſen nicht3 fein follten, daß fie fich in dem wohl bedenfen und fich 
zu dem, da3 fie anders mußten, nit wollten vorpflichten; aber fie haben 
ih dozumal vernehmen laffen: ihr Gemut und Meinung mär, daß jie 
Priefter werden wollen, auch der Kirchen Statuta halten; darauf haben 
wir e3 laffen bejchehen. Wie jie aber ihrer Zufag und Bewilligung in dem 
nachkommen, das weiß man zu guter Maß. So Habt Ihr, Doctor Jheroni- 
mus, uns auch auf ein Zeit angezeigt, wir wären in dem unſer Gewiſſen 
halben wohl entjchuldigt, hätten auch in dem unjernhalben genug getan. 
Daß mir aber derjelben Präbenden Einfommen an die Lection unfer 
Univerfität weiſen follten, de& find mir noch zur Beit aus viel Urfachen 
bejchwert; wirdet e8 aber funftig dahin gereichen, daß das Einfommen der 
Präbenden und geiftlichen Lehen zu dem oder in ander Weg follten ge- 
braucht werden, das auch mit ihrm und ander Rat beſchehen jal, wie dann 
dorin fur gut angejehen mwirdet, das wollen wir, ob Gott will, unjfernhalben 
nit hindern; mwellen una auch verjehn, wo die vorgedachten drei Canoniden 
vor Andern zur Lection gefchidt, die Univerfität werd fie mit der Zeit 
auch vorfehn und darzu furdern. Das Alles haben wir Euch gnädiger 
Meinung nit verhalten wollen, denn Euch zu Gnaden fein wir gneigt. 
Datum Koldis Sontags nad Kiliani Anno 1524. 


1) Ygl. Kurfürst Friedrich an seine Räte zu Torgau, Lochau 4. Oktober 1523 (CR. 1, 
640): er hätte s.Z. die Stiftsherrn und die von der Universität durch Schurf warnen lassen, 
die drei Kanoniker zu wählen und ihm zu nominieren, wo sie doch von der Messe nichts 
hielten. Sie hätten sie aber doch gewählt und nominiert ‚und sich vernehmen lassen, die- 
selben drei Tumherren hätten die Wahl darum angenommen, daß sie Priester werden und 
das, so die Statuten vermöchten, zu tum geloben und schwören wollten —“, das hätten sie 
dann auch getan. ’ 
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Nr. 760. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 10. Zuli 1524. 


Briefüberbringer Hans Lufft, der von Ehriftoph von Brejen den geſchuldeten 
Pachtzins eintreiben ſoll. Schickt einen Brief von Oſiander, den von Capito habe 
er nicht zur Hand. Neſens Tod. Entſchädigung der drei Kanoniker. Nachſchrift: 
Joh. Boldewan bittet durch Luther Spalatin, zu bewirken, daß der Kurfürſt ihn 
für das Paſtorat in Belzig präſentiert. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 220P; de Wette 2, 530 
(die Nachichrift bei Burkhardt ©. 74); Enders 4, 365. 


Venerabili viro, D. Magistro Georgio Spalatino, seruo Christi, suo in 
domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: Nesenum Satan abstulit. M. D. XXIIII. / 


Gratia & pax! Venit hie Hans Lufft, Mi Spalatine, nostro nomine 
petiturus es nostrum ab Christoff von Bressen, quamquam parua spes 
sit, nos effecturos, quod opus sit. Nam non video, vt fieri possit, vt 
debitis exoneremus nos, cum iam instet tercius annus, quo iam tercio 
lxxxx florenos pendere debet. Vnde autem tantam ille summam aceipiet ? 

Mitto literas Osiandri.2? Non assunt Capitonis.? Nesenum Satanas 
abstulit, tribus soeiis miraculose seruatis, ne & hos perderet.* Conturbauit 
nos isto casu dominus vehementer, & aperuit os blasphemantibus, sed 
mutaturus id in gloriam suam, postquam indurati & excecati fuerint 
Amorei® hac infirmitate populi sui Israöl. Vale & ora pro me! Tu 
quoque age, vt Canonici tres pro hac gratia aliam gratiam obtineant.® 
Indignum enim & iniquum est, vt, qui prius salariis lectionum erant 
donati, nunc nec canonicatus nec lectiones habere & duplo priuari & 
puniri debeant. Vittemberge, dominica post kiliani 1524. 

Martinus Luther. 

Est quidam Iohannes poldewan’?, cui pastor in peltitz® resignauit 
pasturam & placet populo. Sed senatus reiieit in principem; si is illum 
praesentarit, accipient. Nunc ille petit per me, hoc a principe impetrari. 
Est autem vir doctus & bonus, in pomerania deiectus ab Abbatia & in 
vineulis multa ob Christum passus, dignus, qui sic petatur & presentetur.® 
hoc quaeso responde! 


1) Schon am 29. April (s. 0.8.280,5 ff.) hatte der Prior Eberhard Brisger den Buch- 
drucker Hans Luft zu Spalatin geschickt, damit Lufft, nötigenfalls vom Kurfürsten be- 
vollmächtigt, den Christoph von Bresen an Bezahlung seiner Schuld an das Wittenberger 
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Augustinerklosier mahnte. Luther hat jetzt wenig Hoffnung: die Schuldenlast Bresens 
(jetzt noch 60 Gulden rückständig, s.0. 8.313, 9) häuft sich, nächstens beginnt das 3. Pacht- 
jahr für ihn, in dem er wieder 90 Gulden Pachtzins zahlen, muß. Wo soll er das Geld her- 
nehmen? 2) Fehlt. ®) Wohl der (gleichfalls fehlende) Brief Capitos an Luther 
oder Melanchthon, den Luther am 15. Juni beantwortet hat. a) 8.0. 8.3185. Spalatin 
nahm unsere Briefstelle in seine Annalen auf (bei Mencke 2, 636). 5) Vgl. Bd. 2, 
39218, 6) 8.0.8.319,5 f. ?) Joh. Boldewan, seit 1515 Abt des Prämonstratenser- 
klosters Belbuk bei Treptow a. R., berief 1517 Bugenhagen als Lehrer der heil. Schrift 
und der Kirchenväter an das von ihm gegründete Priesterkolleg, wurde aber Anfang 1522 
wegen ‚‚lutherischer Ketzerei‘‘ gefangen gesetzt. Alfred Uckeley, Pommersche Jahrbücher 
18, 8f.; Otto Plantiko, Pommersche Reformationsgesch. 1922, 8. 23. 8) Veit 
Randewich (Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvisitationen im Kreise Belzig 1904, 
8. 56. 154f.). ®) Am 9. Juli bat Bugenhagen Spalatin, daß für Boldewan eine 
Ernennung zum Pastor in Belzig ausgefertigt würde. Bug. bezeichnet in diesem Briefe 
seinen früheren Abt als “bonus et evangelicus vir, modestissimus et praeterea rebus 
gerendis et ad consulendum in civilibus quoque causis non parum commodus, qui 
praeter morem abbatum in Pomerania coepit praedicare euangelium et passus est 
vincula ... .° Seit einem Jahre dringe der Pfarrer von Belzig in Bold., sein Nachfolger 
zu werden. Dieser meine aber, der Ruf müsse noch dringlicher an ihn ergehen. Nachdem 
er dreimal dort gepredigt und nach dem Zeugnis des Benedikt Pauli sehr gefallen, habe er 
immer noch Bedenken. Der Rat scheue sich, ihn zu präsentieren, um sich nicht damit 
zur Ergänzung seines Einkommens zu verpflichten. Spal. möge verschaffen, daß Bold. 
vom Kurfürsten berufen werde (ZK@. 16, 126). 


Nr. 761. 
Luther an Joh. Steenwyck, Auguftinerprior in Sternberg. 
Wittenberg, 17. Zuli 1524. 


Empfiehlt ihm und durch ihn dem Herzog den Briefüberbringer Hieronymus 
von Enkhuſen, den er als Prediger ſchickt. Freut jich über die Abitellung der Wall- 
fahrt zum heil. Blut. 

Driginal: Medlenburgifh-Schweriniches Geheimes und Haupt-Archiv 
(auf der Rückſeite von der Hand des Medlenburgiih-Schwerinichen Kanzlers 
Kaſpar von Schönaich: „24. Luther“). Gedruckt: Jahrbücher des Vereins f. 
mecklenburg. Geſch. und Altertumskunde 12 (1847), 274; Seidemann, Luther⸗ 
briefe S. 22; Enders 4, 366. 


Venerabili in Christo patri Iohanni Sternwych, priori Augustinensium 
apud Sternbergam, suo in domino. 


Gratiam & pacem in domino! Mi venerabilis pater! Mittimus hic 
fratrem Hieronymum de Enchusen! cum alio, si dominus fecit, quod 
sperauimus.?2 Commendo igitur bonum hominem paternitati tue & per 
te prineipi.® Seripsissem prineipi ipsi, sed causa aliqua intercessit, ne id 
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auderem, ne forte suspitionem & facerem & incurrerem. Gaudeo, quod 
obstruxeritis os superstitionis & impie alimonie vestre. Dominus det, 
vt crescat apud vos cognitio Christi vsque in perfectum & regnet apud vos 
verbum gratie in omni abundantia spiritus, Amen. Salutate fratres & 10 
amicos & orate pro me! Wittemberge, dominica post Margarethe 1524. 
Martinus Luther. 


1) Nicht zu verwechseln mit Hier. Candelphus (s. o. 8. 33*. 39° ), sondern identisch 
mit dem W. 1510/11 in Wittenberg imm. Fr. Jeronymus anger Aug., der als Frater Hieroni- 
mus Angeri ordinis Aug. am 18. März 1512 bacc. und als Frater Hieronimus de Enck- 
hussen Augustinianus am 22. Februar 1514 mag. art. wurde. Er trat später in die Dienste 
des Herzogs Ernst von Lüneburg (Adolf Wrede, Die Einführung der Reformation im 
Lüneburgischen durch Herzog Ernst den Bekenner 1887, 8. 105; Ders., Ernst von Braun- 
schweig und Lüneburg 1888, 8. 68. 70). 2) In bezug auf den andern? Der andere 
Prediger sollte wohl erst unterwegs zu Hieronymus stoßen. Schon am 11. Mai hatte Luther 
Spalatin geschrieben (0. 8.292,18 f.), daß die Herzöge Heinrich und Albrecht von Mecklen- 
burg, der eine durch Hans Löser, der andere durch den Prior von Sternberg, Prediger 
begehrten. Der alius ist wohl der für Herzog Albrecht Bestimmte. 3) Herzog Heinrich. 
4) Über das heil. Blut von Sternberg vgl. Lisch, Jahrbücher des Vereins f. mecklenburg. 
Gesch. und Altertumskunde 12, 207 f., besonders aber des unter den ‚Schriften für das 
deutsche Volk, herausgeg. vom Verein f. Reformationsgesch.‘‘ 1892 erschienene Büchlein 
von K. Schmidt. Das Verdienst, der Wallfahrt Einhalt getan zu haben, schreibt Luther 
also den dortigen Augustinern zu. Schon 1523 waren die Kleinodien der Blutskapelle 
amtlich inventarisiert worden (Schmidt 8. 42). 


Nr. 762, 
Wolf von Salhauſen an Luther. 
Tetichen, 27. Zuli 1524. 
‚ = Unfte Ausg. Bd. 15, 226f. Zur Einleitung vgl. noch Beiträge zur ſächſ. 
Kirchengejch. 14, 224ff., zur Bibliographie: Der Drud Unſre Ausg. Bd. 15, 225B 


ER von Philipp Ulhart in Augsburg (= Schottenloher, Ulhart ©. 109 





Nr. 763. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 31. Juli 1524. 


Schickt ihm die Allſtedter Furie zurück. Betreffs der Hanna Spiegelin wiſſe 
er nichts zu raten. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 221; de Wette 2, 531; 
Enders 4, 371. | 
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Pio & erudito Viro domino Georgio Spalatino, famulo Christi in aula 
Saxonie. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus. De Furia Alstetina. Et 
De Hanna Spiegelinna. 1. 5. 2. 4.] 


Gratia & pax. Remitto tibi furiam Alstettinam!, dignam, que etiam 
aliqua prebenda honoretur, nedum in terra foueatur. Sie Christo placuit, 
vtindigni simus & agnoscere & curare ea, que dei sunt, qui hactenus sic 
eurauimus ea, que Satane sunt, vt semper eadem foueamus. De 
Hanna Spiegelynna? nihil est, quod consulam, quod aula non soleat nec 
forte possit sequi consilium dei; suffieit illi ius & prudentia humana, 
quibus sine me satis abundat. Vale. Vittemberge, Dominica post Iacobi 
1524. 


Martinus Luther. 


1) In dem undatierten Briefe Spalatins an den Kurfürsten (Weimar N 623, 7, ab- 
gedruckt ZK@. 2, 132, Neue kirchl. Ztschr. 21, 157), in dem er den Inhalt umsres Briefes 
wiedergibt, meldet er, „daß mir Meister Lucas hieneben verwahrte Schriften von Dr. Mar- 
tinus schickt, haben seltsam Ding, wie man’s zu Alstät treibt‘. Ich möchte daraus schließen, 
daß Spalatin damals — Anfang August — nicht nur die Predigt Münzers, von der gleich 
die Rede sein wird, sondern auch den Brief, mit dem der Allstedter Schösser Zeiß am 20. Juli 
ihm (Spalatin) diese Predigt zugeschickt hatte, dem Kurfürsten übersandte. In dem Briefe 
hatte Zeiß dringend die Bitte wiederholt, Münzer, dessen Anhang immer mehr wachse, 
öffentlich verhören zu lassen, damit nicht contemtio principum und der prophezeite Volks- 
aufruhr entstehe. Diese „‚Schriften“ hatte Spalatin kurz vorher von Luther erhalten. Sie 
also sind wohl gemeint mit ‘furiam Alstettinam’ in unserm Briefe (den Lukas Cranach 
überbrachte; vgl. oben). Die Predigt hatte Münzer in der 1. Hälfte des Juli oder früher 
(so Albrecht in: Beiträge zur Reformationsgesch., Köstlin gewidmet, 8. 11) oder: ‚schon 
im Frühjahr oder erst Anfang Juli“ (so ders. in Unsre Ausg. Bd. 15, 201) oder: „am 
1. oder 13. Juli“ (so Mentz, Joh. Friedrich der Großmütige 1, 37) oder: „am 10., 11. oder 
12. Juli, wahrscheinlich am Sonntag d. 12. Juli“ (so Wolfg. Metzger, Thüring. Sächs. 
Ztschr.2.Gesch. und Kunst 16,70) vor Kurfürst Friedrich und Herzog Johann (oder Herzog 
Johann und dem Kurprinzen) auf dem Schloß zu Allstedt gehalten. Münzer hatte darin 
im Anschluß an Daniel und mit Berufung auf andere alttestamentliche Stellen über die 
Pflicht der Obrigkeit, die Gottlosen auszurotten, gepredigt. „Es ist im Grunde nichts anderes 
als ein Ultimatum, vor das die Landesfürsten gestellt werden“ (Annemarie Lohmann, 
Zur geistigen Entwicklung Thomas Müntzers 1931, 8. 51). Die Predigt erschien im 
Druck unter dem Titel: „Außlegung de3 andern unter | jchyd8 Danielis deß pro- | pheten 
gepredigt auffm ſchlos zu || Alftet . . .“ (Panzer Nr. 2552; H. Böhmer, Studien zu Thomas 
Müntzer 1922, 8. 23 Nr. 8). Ob aber die Predigt damals von Zeiß zu Spalatin — Luther — 
Spalatin — Kurfürst gedruckt oder nur abschriftlich lief, steht dahin. — I mVorstehenden habe 
ich mich betreffs der furia Alstettina im wesentlichen am Enders 4, 371" angeschlossen. 
Ich gestehe aber, daß das folgende: ‚die würdig wäre, sogar mit einer Pfründe geehrt, 
nicht nur im Lande gehegt und gepflegt zu werden‘‘, mich bedenklich stimmt. Besser passen 
diese Worte, wenn man unter der Furia von A. Münzer selbst versteht. In seinem Briefe 
an den Kurprinzen vom 18. Juni hatte Luther es diesem nahegelegt, „‚zu verschaffen, daß 
Münzer allhier kommen müßte und sich verantworten“ (8. 0. 8.307,73 f.). Sollie Münzer, 
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obgleich er sich gegen ein solches Privatverhör sträubte (8.0.8.308 1), Ende Juli gezwungen 
worden sein, in Wittenberg vor Luther sich zu verantworten? Das “Remitto’ würde dann 
etwa so zu verstehen sein, daß Spalatin die Reise Münzers nach Wittenberg vermittelt 
hatte. Spuren eines vor- oder nachher (am 1. August inWeimar ?) von Spalatin mit Münzer 
veranstalteten Verhörs könnte man wohl in den 11 Fragen finden, die Spalatin Münzer 
vorlegte (Unsre Ausg. Bd. 15, 204). 2) 8. o. 8. 203. In jenem undatierten Brief 
an Kurfürst Friedrich wiederholt Spalatin zunächst aus unserm Briefe: Doctor Martinus 
habe ihm von wegen der Annen Spieglin nichts mehr schreiben wollen, und sodann, was 
Cranach ihm mündlich ausgerichtet haben wird: Luther habe gesagt, der Kurfürst habe 
Leut zu ihr geschickt, die sie verhört hätten, wisse also Bescheid. ‚Wär das kein Ehe, so 
wüßt er nicht, was eine Ehe wäre.“ Der Kurfürst wäre ihr oberster Vormund. Auf ihn 
(Luther) dürfte sich Anna Spieglin nicht berufen, er habe ihr nichts Unrechts geraten. 


Nr. 764. 
Luther an Kurfürft Friedrich und Herzog Johann von Sachſen. 
(Wittenberg, ſpäteſtens Ende Juli 1524.] 


— Ein Brief an die Fürften zu Sachſen von dem aufrührifchen Geift 
(Unfte Ausg. Bd. 15, 210—221). 


Nr. 765. 
Luther an Wolf von Salhaufen. 
Wittenberg, 3. Auguft 1524. 


= Unjre Ausg. Bd. 15, 228. 


Nr. 766. 
Luther an drei Klofterjungfrauen. 
Wittenberg, 6. Auguft 1524. 


Zwei Urfachen, Klofterleben und Gelübde zu verlafjen. 


Alte Abſ chrif t in der Breslauer Stadtbibliothek Rhedig. 243 Nr. 120. 
Gedruckt in Leipz. Suppl. S. 36 angeblich aus dem in der Eliſabeth-Bibliothek 
zu Breslau befindlichen Original; aber damit iſt dieſelbe alte Abſchrift gemeint; 
eine Kirchenbibl. zu St. Eliſabeth hat es nicht gegeben, die Thomas Rehdigerſche 
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Bibliothek wurde 1645 in der Eliſabethkirche untergebracht. Unſer Brief ſteht 
ferner bei Walch ! 21, 74; Walch ? 21, 638; de Wette 2, 534; Erl. 53, 251 
Nr. 106. Vgl. Enders 4, 376. 


Genad vnd Frid yn Ehrifto Iheſu vnßerm Heiland ! Lieben Schweſternn! 
Ich Hab etvre fchrifften jhenis mal und das mal emphangen vnd eier 
anligen vernomen. Hette auch lengeft anthworth geben, wo ich were an- 
geregt und boten vorhanden geweſen weren, Den ich ſonſth vil zeu thun 
hab. Erftlich Habt yr recht mol vorſtanden, das zcuo vrſach jindt kloſter leben 
ondt gelübde zcu vorloffenn. Dy eyn ift, mo man dt menfchen gejecz vnd 
Hofterwergf mit zwang foderth vnd nicht frei) leſſet, Sunder mil do mit dy 
gewiſſen bejchtveret haben.! Hye ift3 zceith, das man auß lauf vnd loſſe 
Hofter vnd alles faren. Iſts nu bey euch alzo, das man euch der Hloiter 
wergk nicht wyl frey loffen, Sunder dy gewiſſen do mith zewingen, Go 
rufft ewr freunde an vnd loſth euch eraus helffen vnd bey fich (Bo es dy 
oberkeyth leiden wil) ader anders wo verlſorgen]. Wollen dy frunde ader 
eldern nicht, ßo loſth euch ſonſth gutte leutt der maßen helffen, vnangeſehen, 
ob die eldern doruber ſoltenn zeurnen, ſterben oder geneſen, den der ſeelen 
heyl vnd gottis wille Bol vber alles gehen, wy Chriſtus ſpricht?: „Wer vater 
ader mutter mehr liebet den mich, der iſt meyn nicht werd.“ Wollen euch 
aber dy ſchweſtern frey loſſen, ader zeum wenigſten das worth Gottis 
loſſen leſen vnd horen, ßo muget yr wol drynnen bleiben, vnd dy kloſter 
wergk mit yn thun vnd halden, gleich alz ſpinnen, kochen vnd der gleich, das 
yhr keyn vortrawen dreyn ſezet. 

Dy ander vrſach iſt das fleiſch.“ wye wol hyrin Das weibervolck ſich 
ſchemet, ſolchs zeu bekennen, ßo gibts doch dy ſchrifft vnnd erfarunge, das 
vnter vyl tauſent nicht eyne iſt, der goth gnade gibt, reyne keuſcheith zeu 
halden, Szonder eyn weip hoth ſich ſelber nicht in der gewald, Goth hoth 
yhren leib geſchaffen, bey eynem man zeu ſeyn, finder tragen vnd zeihen, 
wye dy worth klar [lauten] Gen. 1.“ vnd dy geliedmas des leibs von goth ſelbs 
dorzu vorlordnet] auß weiſen. Szo naturlich alz eſſen vnd trincken, Schloffen 
vnd [machen] iſt von goth alzo geſchaffen, Alzo wyl er auch das naturlich, 
[daß] man und weip beynander ehelich ſeyn follen. Dorumb iſt diſes ge- 
nugſam vnd fol ſich nymandt des ſchemen, dozcu yn goth geſchaffen und ge- 
macht hoth, wo ſichs fuleth, das es dye hohe ſelezame gabe nicht hoth, eraus 
zeugehen vnd thun, wozeu ſichs findet geſchaffen. Solchs werdet yhr alles 
reichlich vnd genugſam leſen vnd lernen, wen yhr heraus kompt vnd rechte 
prediget horen werden. Den ich habs yhe vberfluſſigk in dem buch Von 
kloſter gelubden, Item von menſchen lere zu meiden, Item jm Sermon 
Vom Ehelichen leben, Item in der poſtille bewereth vnd beweiſet, Welche 
ſo yhr leſet, werdet yhr aller ſachen, Es ſey beicht ader ander dingk, unttericht 
genugf finden, das iczt vyl zeu lang vnd nicht noth iſt zeu ſchreiben, Weyl ich 
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mich vorſehe, yhr werdet auß dem kloſter zeihen, Szo diße zewu vrſach oder 
eyne euch trifft, wye yhr den klagth yn der erſten. Iſts ſach, das das kloſter 
eyn moͤl zeu rechter freiheith kompt, kan wol wider eynzcihen, welche 
genad vnd luſth dor zeu hoth, Gleich wie iczt der Rad zeu Bern ynn 
ſchweytzeen hoth das berumbteſt Hofter konigfelden auffgethan® und loſſen 
frey eraus gehen, bleyben vnd eynzcihen, wilche Junckfrau will, und geben 
yhr mith, was ſye myth hynein brocht haben. Hie mith goth befolen. Vnd 
bittet vor mich! Geben zeu Wittenbergk am tage Sixti martiris 1524. 
Martinus Luther. 
Czu handen den dreyen kloſter Junckfrawen, meynen Iyeben Schweitern 
In Chrifto, gſchribenn freunthlich. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 397, 12 f.; 15, 87,31. ) Maith.10,37. ®) Vgl. 
Unsre Ausg. 12, 398, 1f. 4) V. 28. 5) 8.0. 8. 3142. 


Nr. 767. 
Nat und Gemein zu Orlamünde an Luther. 
Orlamünde, 16. Auguft 1524. 


= Unjre Ausg. Bd. 15, 343. 


Nr. 768. 


Luther an Bürgermeifter, Rat und ganze Gemein 
der Stadt Mühlhaufen. 


Weimar, 21. Auguft 1524. 


= Unfre Ausg. Bd. 15, 238— 240.1 


1) Vgl. noch R. Jordan, Thüring. Sächſ. Ztichr. f. Geſch. u. Kunft 9, 56: „Ob Luthers 
Barnungsbrief nad) Mühlhauſen gekommen ift, hat fich bisher nicht nachweifen laſſen; 
das Original ift immer wieder gefucht worden, es ift aber verſchwunden. Wenn 1585 
[am 1. Auguft] der Superintendent Starke den Brief von der Kanzel verlejen Hat [mie 
der Mühlhäufer CHronift Chriftian Thomas 1727 berichtet, vgl. R. Jordan, Chronik der 
Stadt Mühlhauſen in Thüringen 1, 1900, ©. 1761], jo Tann das ber Drud [Unfre Ausg. 
Bd. 15, 236 A] geweſen fein.“ 
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Nr. 769. 


Franz Kolb, Prediger zu Wertheim, an Luther. 
Wertheim, 27. Auguft 1524. 


Luthers Taufbüchlein habe bei einigen Zweifel an der Gültigkeit der Nottaufe 
erweckt. Wie er es mit Taufe und Abendmahl halte. Luther möge an alle Welt 
eine Ermahnung richten, die Zeremonien und menſchlichen Überlieferungen 
fahren zu laſſen, ſich auf das bloße Wort Chriſti zu gründen und dem nichts hinzu⸗ 
zufügen. Nachſchrift: Wie er die Einſetzungsworte verſtehe. 

I Sehr mangelhafte Abſchrift (!)in den Spalatiniana der Weimarer Landes⸗ 
bibliothek (II 668°) (nur die Überjchrift von Spalatin3 Hand: MDXXIII. 
Franciscus Colbius ex Vuertheim ad D. Martinum Lutherum). Danad) ge- 


drudt bei Rapp, Kleine Nachleſe 2, 616 (2) und bei Enders 4, 378 (3). 2 und 3 
laſſen ſich nach 1 weſentlich verbeſſern, doch bleibt noch manches dunkel. 


Pio Christi apostolo Martino Luthero, suo semper praeceptori in Christo. 


Gratia et pax a Deo patre et domino nostro Ihesu Christo, Amen. 
Optime Doctor! Ego iam primum patriam meam peragravi, euangelicos 
fratres visitavi apud Elphetios, Basilese, Argentinae et Heidelbergae, 
ubilibet plurimos* notos mihi, et apud Deum ac homines fautores!, et. de 
variis varia contulimus, et super ceremoniis varii varia tradunt, et e 
Wittemberga cantica aliqua vidi satis devota, sacris quoque scripturis 
coneinna.2 Sic quidam, pristino more, statuunt officium missae cum 
introitu Kyrieleison et ceteris partibus, alius sie, alius sic. Et quamquam 
omnia haec libera esse possint nec ad salutem necessaria fuerint, certo 
tamen novimus et prae oculis habemus, quid periculi, qui et quam graves 
errores provenerint ex his. Et adhuc caeci, nudis Christi verbis nolumus 
esse contenti. Tu tua translatione in teutonicum modi baptizandi non 
nihil contradietorum tribuisti adversariis, eam namque traditionem, quae 
humana est, et Dei verbo additum, vetitum lege hunc prae se fert 
errorem.3 Sunt etenim quidam, qui non eredunt, puerum sic plene ac 
bene baptizatum, quando in necessitate baptizatur ab obstetrice in no- 
mine Patris et Filii et Spiritus sancti, sieut quando a sacerdote istae 
orationes efficacissimae, quas tu in teutonicum transtulisti, publice pro- 
feruntur, audiuntur, quae tamen nihil ad baptismi efficaciam faciunt, et 
sic plurimi sunt insensati b, nec credunt pueros, ab obstetrice baptizatos, 
ab humanis decessos, bene baptizatos. Et quomodo potest aliquis eos 
avertere ab errore, quando traditiones illae et aliae commendantur 
aliquid esse? Quid baptismo conferat, miror praeter fidem in verbum 
consecrata baptismi aqua, e[hrisma, sacerdos baptizans ete., humanitus 
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inventa.* Sie plurimum discordant ubique fratres, et scandalosant [!] 
euangelion suis cersmoniis. Impossibile est, ut conveniant in unum, nisi 
sepositis omnibus traditionibus humanis et nudo Christi verbo innitantur. 
Et hoc, quantum mihi suppetit, gratia Christi facio, at me tuae correctioni 
ac fratrum omnium semper offero, zelum habeo, testis est Dominus, 
ignorantiam fateor°, ac tibi offero corrigendum modum, quem ago. Ego 
plurima, quae alii in officio missae eantieis et orationibus expediunt, in 
concione adhortatione propono.® Sicque prosequor: primum convenimus 
omnes ad concionem; facta concione, statim omissis ornatibus huc usque 
usitatis, paratis pane et vino, flexis ante altare genubus, alta et teutonica 
voce dico ‘Confiteor’ brevissimum, deinde ‘Pater noster’, pro 3° ‘Credo in 
Deum’; statim surgo, consecro panem nudis Christi verbis et calicem, 
et sine omni adhortatione communico fratrem meum capellanum”? cum 
aliis fratribus et sororibus. Et statim post communionem brevissime 
adhortor populum ad gratiarum actionem et admoneo, ut alterutrum 
nuncient redemptionem suam per Domini mortem®, donec hinc vocentur 
in aeterna tabernacula.® In praedicatione semper praemitto adhor- 
tationem pro praeparatione. Ego in aedibus baptizo pueros hoc modo: 
primum adhortor strenue eos, qui mecum fuerint fratres et sorores, ut 
flexis genubus devotissime mecum dicant dominicam orationem ‘Pater 
noster’ etc. et ‘Credo in Deum’ ete.; deinde admoneo, ut, cum ad aetatem 
devenerit puer, ut ipsum instituapt secundum Christi institutum in lege, 
oratione ac fide; deinde statim ingqniro a patrino, qui°® vocet puerum, 
respondens: ‘Petrus’ et ego10: ‘Petre, et ego te baptizo in nomine Patris 
et Filii et Spiritus saneti, Amen.’ Haec mea circa baptismum expeditio 
est. Adhuc manent aliquae mulieres in errore, et volunt aquae illi, in qua 
baptizatus fuit puer, aliquid sanctitatis tribuere, nec eam in publicum 
effundere. Horum errorum tot et tanti sunt, quod nequeat ferre papirus. 

Infirmis defero panem, vinum apud eos invenio, et praemissa con- 
fessione, oratione dominica et fide catholica, statim apud eos in conclavi 
eo quo in ecclesia modo consecro et communico, et ea fide contenti sint, 
adhortor. 

Nemo novit, quid veneni quidque errorum humanis cordibus ceri- 
moniae istae et traditiones humanae infuderint, nisi is, qui eas evellere, 
cassare molitur. Ego didici in me ipso, et novi in plurimis. Quare, optime 
pater, te adhortatum velim, ut paterna ac generali admonitione ad omnes 
ubique terrarum fratres digneris scribere, ut nudo Christi verbo innitantur, 
et non novas condant cerimonias, nihil verbo Dei addant, cum addita 
ab humanis cordibus nequeamus abigere, quoniam necessaria credantur. 
Ego antequam discerem pestiferos illos in ceremoniis errores, aestimabam 
humanis traditionibus sic commendata fuisse sacramenta et usum sacra- 
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mentorum; sed vere virulenta anguis latuit in herbaH!, et iam Domini 
gratia didiei et certo novi meliora, quando simplieissimis Christi agimus 
verbis. Mihi crede, mihi denique, mi pater, ignosce! Scio me indignum, 
prostratus pedibus tuis audire ex te verbum, taceo, ulla admonitione te 
provocare.!?2 Sed ea, quae in Christo est caritas, nos facit aequales; ausus 
fui scribere, tuae fisus pietati; plura auderem asinus, idiota et ignarus. 
Tecum sit Dominus. Vale! Comes meus®, vir sincerus, eruditissimus, in 
euangelio proficit semper ac tibi favet. Benedietum? in saecula, Amen. 
Raptim sabbato post Bartholomaei anno 24. 

Frater Franeiscus Kolb, ecelesiastes Wertheimensis, apostolorum 

minimus. 


15Volo etiam seire te super illius propositionis veritate: “hoc est 
corpus meum’, ne quam olim aliter sentias, ne, ipsa ut sonat, vera sit.1 
Conelusimus apud nos, Zwinglius, Leo? et ego, quod praefata propositio 
vere significet factum rei, hoc est, traditionem Christi corporis in mortem, 
et non ipsam rem, hoc est, corpus Christi verum, scilicet quod significet 
veritatem factorum comparatorum, sic quando Christus ait: ‘hoc est 
corpus meum’ etc., ac si diceret: sicut panis ille est cibus, vere satians 
corpus, sic veritas facti passionis meae, vel verbum fidei mortis meae est 
cibus et vita spiritus et animae. Est alterius verbi!® similitudo: ‘Ego sum 
vitis vera.’ Si haec, ut iacet, fuerit accipienda, colendus erit Christus 
in vitis specie, et mira res est, quomodo Christi corpus speciem recipiat, 
et huius fidei quomodo rationem reddere possimus, paucis innue obsecro. 
Seimus, quod caro nihil prodest, et solus spiritus vivificat.19 Nobis ergo 
videtur, quod, quando dieitur corpus Christi manducari, quod nihil aliud 
sit, quam verbo credi, quod corpus eius traditum sit pro nobis in mortem. 
Ruit ergo omnis reverentia cum prohibitis lege imaginibus huc usque 
signo eucharistiae exhibita; est ergo communio illa sacramentalis omnino 
factum carnis, significans unionem fidei in verbum et veritatem passionis 
Christi, nec differt ab illa quaelibet corporalis refectio, nisi quia intentione 
illa fit memoriae® passionis dominicae.2° Et hoc liceret Christiano, ut 
fieret, in omni refectione, et quae tunc fuerit differentia® per actionem 
dominicae coenae ad alterius refectionem, tu, mi pater, responde?l; novus 
enim labyrinthus est. 





&) plus mos. b) plus mi sunt inseti. (plus mi = plurimi, entsprechend dem 
plus mos 0.2.5 = plurimos. Kapp und Enders: et plus miscent insueti.) ©) quis. 
d) memorie. e) drna. 2. 3: doctrina. 

1) Vgl. Luk. 2, 52. 2) Wohl Einzeldrucke, sicher nicht das Wittenbergische 


Chorgesangbuch, das im Druck kaum vor August fertig wurde (Unsre Ausg. Bd. 35, 18 f- 
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315f.). 3) „Du hast durch Deine Übersetzung ins Deutsche der Taufliturgie den 
Gegnern ziemlich viel Stoff zu Widersprüchen gegeben; sie weist nämlich die Überlieferung, 
die menschlich ist, auf und den dem Worte Gottes hinzugefügten, durch das @esetz verbotenen 
Irrtum.“ Dazu vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 531. 4) „Ich wundere mich, was außer dem 
Glauben an das Wort zur Taufe beitragen soll das geweihte Taufwasser, das Salböl, der 
taufende Priester, Menschenfündlein.“ 5) Vgl. Röm. 10, 2. 6) „Ich trage sehr 
viel, was andere im Meßamt durch Gesänge und Gebete bewerkstelligen, in der Predigt 
durch eine Ermahnung (8. o. Z. 42f.) vor.“ ?) Er hieß Leonhard (Vierordt, Gesch. 
d. evangel. Kirche in Baden 1, 139!). e)T22 Korzzl, en. 9%) Luk. 16, 9. 
10) „Antwortet er: Peter, sage auch ich: . . .“ 11) Vergil, Eclog. 3, 93. 12) Wohl 
umzustellen: „Ich weiß mich unwürdig, von Dir ein Wort zu hören, mit irgend einer Er- 
mahnung Dich herauszufordern; zu Deinen Füßen hingestreckt, schweige ich.“ 18) Graf 
Georg von Wertheim. 14) Subj.: euangelium? 15) Ygl. zum folgenden W. Köhler, 
Zwingli und Luther 1, 178f. (‚Aus diesem Briefe hat Luther die Identität der Zwingli- 
schen Abendmahlslehre mit der Karlstadtschen erschlossen.‘ ) 16) „Ich will auch, 
daß Du Bescheid weißt über die Wahrheit jenes Satzes: „Der ist mein Leib‘‘, den Du nicht 
anders verstehen mögest, der nicht wahr sein möge, wie er (wörtlich) lautet.‘ 17) Leo 
Jud, Pfarrer zu St. Peter in Zürich. 18) Joh.15,1. 19) Joh. 6,63. 20) „außer 
daß sie (communio illa sacr.) geschieht in der Absicht, des Leidens des Herrn dabei zu 
gedenken.“ 21) „und was dann für eine Verschiedenheit durch die Feier des Herren- 
mahles stattfinden würde im Vergleich mit einem andern Mahle, darüber antworte mir!“ 





Nr. 770. 


Dtto Brunfels an Luther. 
[Straßburg, Auguft (?) 1524.] 


Widmet ihm den 1. Teil der huſſitiſchen Schriften, die aus Huttens Biblio— 
thef an ihn gelangt find. 


Bei der Datierung ift auszugehen von Luthers Briefe an Brunfels vom 
17. Oftober, der auf der Titelrüdfeite des 2. Teils der von Brunfels heraus- 
gegebenen huſſitiſchen Schriften ſteht. Brunfels hat Luthern den 1. dieſem ge— 
widmeten Teil zugeſandt, Luther dankt ihm und ermahnt ihn, auch, was noch 
übrig iſt, zu veröffentlichen. Die Uberſendung an Luther wird mindeſtens 
c. 4 Wochen gedauert haben. Unſre Vorrede ſteht BL. ij⸗iije. Die erſten zwei 
Quaternionen ſind zuletzt beſonders gedruckt und vorgeſetzt worden. Danach 
dürfte unſre Vorrede im Auguſt 1524 geſchrieben ſein. 


Urdruck: 1. IOANNES || HVSS || De Anatomia ANTICHRISTI, Liber 
unus. || De myfteriis iniquitatis Antichrifti Fragmentum 1 ||... . APPENDIX 
OTHO-| NIS BRVNNFELSII || Ratio editionis & condemnationis Ioannis 
HVSS. ||... Zwei Vorjagbogen, dann 96 bezifferte Blätter 4%. 966 weiß. 
[Straßburg, Joh. Schott.] Ferner gedrudt: 2. Historia et monumenta 
Ioannis Hus atque Hieronymi Pragensis, Norimb. 1715, T. 1101. 420. 3. Böding, 
Opera Hutteni 2, 425 (nur Auszug). 4. Enders 5, 28. 
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über den 2. Band der von Brunfels herausgegebenen Huffitiichen Schriften 
(Ioannis Huss Locorum aliquot ex Osee et Egechiele prophetis cap. V et VIII...) 
vgl. Enders 5, 36 und unten unter 17. Dftober 1524, über den 3. Band (Sermonum ad 
populum .. .) Enders 5, 160 und unten unter April (?) 1525, ebd. über den 4. Bb. 
(Processus consistorialis martyrii Io. Huss). F. W. €. Roth, Die Schriften des Otto 
Brunfels 1519—1536, Jahrbuch f. Geſch., Sprache und Litteratur Elfaß-Lothringens 
16, 262 weiſt alle 4 Bände aufder Straßburger Univerfjitätsbibl. nach; der 2. Bd. fei auch 
vorh. in Darmitadt. Alle 4 Bände enthält auch der Berliner Sammelband Ck 10220, 
die eriten drei der Sammelband Leipzig U. L. sep. 3434. In Zwickau ift vorh. Bd. 1 drei» 
mal, Bd. 2 zweimal, Bd. 3 und 4 je einmal. 

Die in dem 1. Bande veröffentlichte Anatomia Antichristi ift ein Traftat, zu dem 
die in dem 3. Bande nachgetragenen Sermones de Antichristo in der Weije verarbeitet 
find, daß Eingang und Schluß der Predigten weggelafjen, Kürzungen vorgenommen und 
dafür drei Schlußlapitel angefügt wurden. Der Autor ift aber derjelbe. Die Duellen 
hat Jaroslav Prokes (Casopis Ceskeho muses 1919, ©. 149—164, 238—255) unterfucht: 
Wiclif, Jakob von Mies, Nikolaus von Dresden, Huß, beſonders Matthias von Janow. 
F. M. Bartos, Husistvi a Cizina, Praha 1931, ©. 209ff. vermutet Abfaſſung nach 1420 
durch Paul von Krawar, der in Paris Magifter wurde, in Montpellier weiterftubierte, 
aber feine Studien infolge des „aus dem Konſtanzer Scheiterhaufen avfiteigenden Ges 
witters“ 1416 abbrach und heimfehrte, vor Ende 1426 als Apoitel bez Hufjitismus nad) 
Polen ging, Anfang 1432 in Preußen auftaucht und 1433 in St. Andrews in Schottland 
verbrannt wurde. 


Otho Brunnfelsius Martino Luthero, Apostolo Christi. 


Gratia tibi et migericordia et pax a Deo patre nostro et Domino 
Ihesu Christo!! Tam tempore instante resolutionis tuae?, optime vir 
Luthere, ut coronam accipias, quam reddet dominus tibi iustug iudex® 
pro afflietionibus tuis, quas sustines Pro euangelio suo, aequum esse 
arbitror, ut nos quoque ad optima quaeque capessenda et tua audacter 
probanda monitores aliis simus et consultores. Hoc enim est placitum 
coram Deo et servatore nostro®, qui vult, ut talenta concredita nobis in 
usuram expendamus5, et abundemus in omni sapientia et scientia 
spirituali®, dona collata alius in alium administrantes ut boni dispensa- 
tores variae gratiae Dei”, ut in omnibus glorificetur Deus per Ihesum 
Christum, cui est gloria et imperium in secula seculorum, Amen.® Est 
enim tempus, in quo sanam doctrinam non recipiunt®, sed ad bestiam 
convertuntur, ut recipiant characterem suum in manu sua dextra et in 
frontibug suig.10 Hic est ille Antichristus et abominatio, quae sedet in 
ecelesia Dei, ostentans se ipsum quasi sit deus 11, proinde velut asinus ille 
Cumanus!2 offieiis suis nobis imponens, id est bullis, minis et ignibus 
territans obvios quosque, qui non adorant imaginem eius, ut oceidat!?; 
cui resistere nos oportet in fide!, et audacter illi pellem detrahere, ut 
appareat, qui sit. Et vides certe, qualibus ad hoc ministris utatur: qui 
prodierunt quidem ex nobis, sed non fuerant ex nobis15; quantis consilüs, 
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technis, machinamentis et fraudibus conetur subvertere euangelicam 
rem; si dissimulemus diutius ac non studeamus hunc cum omni diligentia 
ex cordibus hominum revellere, periculım est, ut in his, qui erediderunt, 
arreptis secum septem aliis spiritibus nequioribus se, tyrannidem exer- 
ceat, et fiant novissima peiora prioribus.!% Inceperunt enim iamdudum 
deflectere quidam post satanam.1?” Quod dum videbam, posthabita ratione 
salutis et fortunae meae, lubens ac volens conieci me in discrimen hoc 
longe maximum, si quomodo queam tamen aliquos ex faucibus eius 
eripere, et notas illis facere cogitationes eius, ne pereant. 

Siquidem ago in lucem, quo nunquam habuit pestilentiorem hostem, 
Ioannem Huss. De quo non dubito, quin, si incipiat legi ab his, quos 
pingit, rursum commovebit totum orbem terrarum. Hie est enim ille, 
ut sie dieam, lapis offensionis1® eorum, in quem omnes impegerunt crea- 
turae eius, vir (tu melius nosti) multa fide, sanetimonia et eruditione 
quoque clarus, ut nemo alius veterum scriptorum, immo (et absit dieto 
invidia) unus ac primus, qui in renascente ecclesia coram tota synagoga 
satanae1® ausus est Christum confiteri, haud dubie ex iis, qui stant ante 
thronum Dei et dealbaverunt stolas suas in sanguine agni.2° Hune itaque 
tibi inscribendum putavi, ut, sicut eadem tibi cum illo est causa, eadem 
persecutio ab impiis et tyrannis episcopis, ita sub nomine tuo vulgetur: 
ut agnoscant tandem boni omnes, quid actum est olim cum euangelieis 
viris, dum vident nihil scribere obscoenum, nihil sanae doctrinae adver- 
‘ sum, sed solum Antichristi revelare turpitudinem, diseantque ex illo 
similem spiritum et animum haurire, ut non metuant minas et insanias 
suas, sed confiteantur dominum Ihesum Christum, et hoc se consolentur, 
quod ille, dum vivebat, semper habebat in ore, et nusquam non inculcabat 
suis: ‘Ne metuatis eos; nihil enim tectum, quod non sit retegendum, et 
nihil oceultum, quod non futurum sit ut retegatur. Quod dico vobis in 
tenebris, dicite in luce, et quod in aurem auditis, praedicate in tectis. 
Et ne metuatis vobis ab iis, qui oceidunt corpus, animam autem non 
possunt occidere; sed metuite magis illum, qui potest et animam et corpus 
perdere in gehennam.’21 

Habe itaque donatum tibi, doneec maiora donemus; necdum enim 
totum deprompsimus thesaurum.?? Habebis, quod te oblectabit, et hoc 
ausim constanter tibi polliceri, librum iis temporibus competentem magis 
frugi scriptum non esse annis ab hinc retro octingentis. Quomodo vero 
in nostras manus venerit, quia prolixa est fabula, hoc satis dietum sit, 
de libris Huttenicis interceptis?®® mihi esse redditum, et quod bona fide 
vetustissimisque exemplaribus testari possumus, supposititium non esse. 
Plura super iis neque expedit, neque tutum est.?® Utinam vero integre 
fuisset adsignatus!2° Nam erat adhuc alius eiusdem nominis, ad quem 
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ille remittebat2$ frequenter, qui deperiit; quo diei non potest, quantum 
caruerimus aegre ad restitutionem. Nam multa non cohaerebant, multa 
vetustate nimia erant abrasa, quaedam sie seripta ab librario?”, ut 
nesciremus, quid vellent. Unde coacti sumus, ubi obscuriora erant loca, 
asteriscos * in margine signare?®8, ubi defuisset aliquid vel desiderabatur, 
binos ** astericos. Noluimus enim temere aliquid vel abradere vel in- 
culcare?®?, de quo prius certissimi non eramus. In Boemicis quoque 
vehementer laboravimus ad marginem scriptis; quae quoniam non in- 
telleximus, multa coacti sumus praeterire, quaedam tamen adscripsimus. 
Praeterea totum illum splendorem, quem vides, in capitum et librorum 
digestione, nos indidimus. Nam prius perpetua fluebat oratione, ut 
dixisses TOv dx&palov uödov.?0 Si quid ergo poterit tibi esse usui, primum 
Christo acceptum refer, euius providentia factum est, ut iis novissimis 
temporibus revivisceret hie autor, deinde clarissimo equiti et inmortalis 
memoriae Ulricho Hutteno, ex cuius relictis thesauris est. Mihi abunde 
repensum est satis, si videro propediem abominationem illam desolatam 
et exturbatam e templo Dei, et Christum regnare, ut sit ipse deus noster 
et nos populus eius®l, cui sit honor et benedictio in secula seculorum ®, 
Amen. Spiritus Ihesu te servet, Amen. 


IT TIME: 2) „„Deiner Auflösung‘ (vgl. Phil. 1, 23: “desiderium habens 
dissolvi’)? War nach Straßburg ein Gerücht gedrungen von einer tödlichen Erkrankung 
Luthers oder einer Lebensgefährdung durch seine Feinde (vgl. 0.2.5)? Aber wie konnte 
dann Brunfels ihm ein Werk widmen, das ihm erst etwa nach mehreren Wochen zu Gesicht 


kommen würde? 3) 2. Tim, 4, 8. 4) 1. Tim. 2, 3. 5) Luk. 19, 28. 
6) Phil. 1,9. 7)1.Kor.4,1. ®)1.Peir.4,10f. °)2.Tim.4,3. )Ofenb. 
13, 16. 19, 20. 11) 2. Thess. 2, 4. 12) Bd. 2, 517%, 13) Offenb. 13, 15. 
14) ], Petr. 5,9. - )1. Joh. 2, 19. 16) Matth. 12, 45. 17) ]. Tim. 5, 15. 
18) Röm. 9, 32. 19) Offenb. 2, 9. 20) Offenb. 7, 14f. 21) Matth. 10, 26—28. 


22) Brunfels ließ noch einen 2., 3. und 4. Teil hussitischer Schriften folgen (8. 0. 8. 333). 
23) intercipere damals häufig vom Abfangen von Briefen. Hier wohl: „von (den) geraubten, 
erbeuteten Huttenschen Büchern“. Camerar erwähnt in einem Briefe an Moritz von Hutten, 
Speyer 29. April 1529, daß der kurpfälzische Leibarzt Joh. Lotzer (die) Bücher Huttens 
‘redemtos ex praeda” besaß, und in einer Vorrede an Daniel Stibar, Nürnberg 30. Juni 
1526, daß Lotzer ihm im Mai 1524 in Heidelberg gezeigt hätte “bibliothecam suam locu- 
pletatam Huttenicis voluminibus de praeda, ut ipse aiebat, redemptis’ (AfRg. 23, 
151f.). „Ist hier Kriegsbeute gemeint, so scheint also Huttens zurückgelassene Bücher- 
sammlung vielleicht mit der Ebernburg in die Hände der Fürsten gefallen und mit den 
Beutestücken versteigert worden zu sein“ (Strauß, Hutten, Inselausgabe ? 8. 468). Ob 
Brunfels die hussitischen Schriften direkt ‘ex praeda’ oder durch Vermittlung Lotzers 
erhielt, steht dahin. ‘redditum’ hier — übergeben. Vgl. in Brunfels Vorrede an alle christ- 
liche Brüder auf der Titelrückseite des von ihm herausgegebenen Processus consistorialis 
martyrii Io. Huss: diese historia de innocentia et martyrio suo sei “mirabili providentia 
Dei? übriggeblieben “ex thesauris fel. mem. doctissimi viri Ulrichi ab Hutten, cui etiam 
ex Bohemia reddita.’ 24) Brunfels fürchtete also, durch eine genauere Darlegung, 
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wie die hussitischen Schriften aus Huttens Bibliothek in seine Hände gekommen seien, 
sich Feinde zu machen. 25) Subjekt: liber. Statt integre wäre besser integer. „Wenn 
es nur unversehrt mir überwiesen worden wärel“ 26) verwies. Die “Sermones Ioannis 
Huss ad populum’, die Brunfels dann als tomus tertius respondens priori de anatomia, 
regno et populo Antichristi” herausgab, lagen ihm offenbar damals noch nicht vor. 
27) Schreiber. 28) Bd. 1, 159%. 29) Vgl. Cic. ad Att. 16, 3, 1: dexy&runov crebris 
loeis inculcatum. 30) Ygl. Lucian, Scyth. 9: Endyo ı® nöd ro 1ekos, os un 
äxepalos negwooroln. 31) Ps. 94, 7vg. 32) Röm. 16, 27. 


Nr. 71. 


Luther an die Chriften zu Riga und in Livland. 
[Wittenberg, 2. Drittel 1524.] 


— Unſre Ausg. Bd. 15, 360-378. Da Luther in bezug auf das Antmwort- 
jchreiben der Rigaer vom 11. November 1523, das er kurz vor dem 1. Februar 
1524 erhalten hat, jchreibt (Unfre Ausg. Bd. 15, 360, 4ff.): „Ich bin lengeſt 
permanet, lieben freunde, an euch etwas Chriftlichd zu jchregben“, jo werden 
wir unfern Sendbrief einige Zeit nach dem 1. Februar 1524 anjegen müfjen. 
Da aber andrerjeits Luther über den geringen Erfolg feines Aufrufs Hagt, den 
er im Januar oder Februar erlaſſen hatte, „das man ynn ſtedten jollt gute 
ichulen auffrichten" (Unfre Ausg. Bd. 15, 360, 28ff.), und noch im Laufe des 
Sahres mehrere Nachdrude unſeres Sendbriefs erjchienen find (Unjre Ausg. 
Bd. 15, 351f.), werden wir ihn auch nicht erft ans Ende 1524 rüden dürfen. 
Wahricheinlich ift er im 2. Drittel d. J. entitanden. 


Nr. 772. 


Luther an Heinrich von Zütphen in Bremen. 
Wittenberg, 1. September 1524. 


Amsdorf, Mirifch, Kauxdorf, Weidenjee, Frighans in Magdeburg, Bugen- 
hagen nad) Hamburg berufen; Luther will, wenn er legteren nicht dahin bringen 
fann, den Jakob Propſt dahin bringen. Herzog Georg hat das graufame Mandat 
des Kaijers veröffentlicht. Städtetag in Speier. Edikt Landgraf Philipps. Gleich- 
gültigfeit Ludwigs von der Pfalz. Der Papſt hat ein Drittel aller kirchlichen 
Einfünfte Ferdinand, ein Viertel den Herzögen von Bayern gegeben. Bilchof 
und Rat in Straßburg. Aufruhr in Augsburg. Zug des Erzbiſchofs von Bremen 
gegen die Frieſen. Verweis auf einen Brief an Propſt. Druck der Oktavausgabe 
der Pſalmenüberſetzung, des 3. Teils des Alten Teſtaments und der Schrift 
„Von Kaufshandlung und Wucher“. 


Alte abi chrift: 1. Reichsbibliothek zu Leiden Coll. Andr. Riveti 18 
Nr. 293B. Eine Photographie verdanfe ich der Güte des Herrn Profejjor 
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Eefhof in Leiden. Drude: 2. Kolde, Analecta Lutherana ©. 55 (nad) 1). 


3. Iken, Bremiſches Jahrbuch 1885, 2. Serie, 1. Bd. ©. 250 Nr. 5 (nad) 2). 
4. Enders 5, 14 (nad) 2). 


H. Sudpha.°, Euangelistae Bremensis ecelesisel, suo in Christo fratri. 


Gratiam et pacem! Quod ad te scribo, nulla ferme causa est, mi 
Henrice, quam ut tandem aliquando te literis salutarem manu mea 
scriptis, ne scilicet hic baiulus ad vos inanis veniret. Nova apud nos 
sunt varia. Magdeburgam vocatus est et vadit Licentiatus Amsdorffius, 
S. Huldrici domum provisurus.?2 Melchior Mirisch® abiecto cucullo 8. 
Ioannem ibidem providet. Ad S. Caterinam vocant Andream Caugs- 
dorffium®®, nescio an sit venturus; ad 8. Iacobum Doctor Widengehe, 
praepositus Halberstadensis°, uxorem ducensd, ad S. Spiritum Io. 
Fritzhans virgine, unica filia patris, sponsa.® Sic Magdeburga bene‘ 
habet et crescet in Christo. Ecclesia Hamburgensis valde rogat® pro 
Ioanne Pomerano’, quem si illuc compellere nequiero®, Iacobum illum 
tuum magistrumf illuc pellam, si potero.? Crudele mandatum Caesaris 
vulgavit Dux Georgius!®, sed nondum multa effeeit, quamquam duo aut 
tres sunt oceisill, scilicet ipsis etiam® provocantibus. LXXII® eivitates 
Spirae conventu celebrato et denuo celebrando dieuntur id agere, ne 
id mandati acceptent!2, et alia. Certe Landgrafius Hassiae dedit libertaten 
Euangelio per publicum! edictum.!® Palatinus sinit ire omnia, sedens* 
et opibus insidians pontificum.!* Papa dedit tertiam omnium redituum 
ecelesiasticorum Ferdinando in omnibus suis regionibus®, ut sit hostis 
Lutheranorum, et is coneitat in sese odium etiam sacerdotum id indignis- 
sime ferentium. Dieitur et Ducibus Bavariae quartam dedisse similiter, 
et ita insaniunt principes et pontifices, ut videantur nolle ultra principare 
aut vivere, cogente eos sie furere! spiritu vertiginis! a Deo in illos misso. 
Argentinensis Episcopus vocato senatu” mandavit, ut euangelistas (quo- 
rum sunt quatuor egregii, Martinus Bucerus, F. Capito, Caspar Hedio, 
Matthias Cella, praeter alios) pellerent. Illi vero promiserunt sese libenter 
id mandati executurog esse. Ceterum monuerunt?”, ut ipse intra 24 horas 
urbe migraret cum toto clero et curia et omnibus suis, ut vitam redimerent; 
quodsi perirent, sese velle esse excusatos. Hoc audito episcopus ultro 
postulavit indutiag usque ad festum Michaelig.1? Augustae cum esset 
praesumptum expelli euangelistam, in paucis horis ultra 4 milia in armis 
ante senatorium congregata postulabant causam expulsionis ‚8 Quo 
comperto Fucherus primus clam fugit, post eum totus clerus?; ita toto 
die tota eivitas, etiam° genatug ipse in armis fuit; tandem altero die 
Fucherus per preces et conditiones placitas admissus, et populus quietus 
est, sed clerus nondum est in urbem reversus. Hec ostendit Deus et 
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monet principes, sed ipsi pergunt furere excecati, ut pereant. Et quod 
vester Bremensis in frisias perpetravit?°, audivimus. Cętera in literis ad 
Tacobum.?! Tu quoque vide, ut primum pro nobis ores cum ecelesia tua, 
deinde scribas et tuorum reg et status. Saluta omnes fratres in Domino! 
Ad Michaelis festum edetur psalterium vernaculum parvum2, deinde 
pars illa biblie2, que sub praelo est; modo mercatores formantur? typis.2* 
Christus formet eos fide et opere, Amen. Vale in Domino! Vittemberge 


prima Septembris 1524. 
Martinus Luther. 


8) Nach Unsrer Ausg. Bd. 14, 498, 21 = Sudphanio. b) Campdorffium I. 
°) Haberstadensis 1. d) evangelium 4. e) vocat (?) 4. ft) Photographie 
undeutlich, aber wohl mgr (= magistrum) zu lesen, nicht nigrum (4). 8) fehlt 4. 
h) 4 mit [?]. Walch: Die Zahl jedenfalls falsch, es gab nur 61 Reichsstädte. I) pup. 1. 
4: supremum (?). k) Photographie undeutlich. 4 im Text sordens (?) und in der 
Anm. socors? Bossert, Ztschr. f. @esch. des Oberrheins 17, 50! liest socors und dann 
statt pontificium (4) pontificiorum. Kalkof, Hutten und die Reformation 8.4773 stimmt 


bei. l) facere 4. m) genato 1. 2) monerent 1. o) et. P) fir- 
mantur 4. 4) firmet 4. 
1) Vgl. Bd. 2, 632, 13 f. 2) Am 23. Juli hatten die Ratmannen und Innungs- 


meister in Magdeburg den Kurfürsten gebeten, ihnen den Nik. v. Amsdorf, den die Ein- 
gepfarrten von St. Ulrich, wie auch sonst alle Einwohner, zu ihrem Prediger erwählt 
hätten, wenn auch nur für ein Jahr, zu überlassen und ihm für diese Zeit seine Pfründe 
in Wittenberg zu belassen. Dr. Pascha Alvensleben (Bd. 2, 96?) empfahl das Gesuch. Am 
31. schrieb der Kurfürst diesem, daß er das Gesuch bewillige, was Pascha dem Rate mit- 
teilen solle. Gleichzeitig mit dem Schreiben an den Kurfürsten hatte der Magdeburger Rat 
zwei seiner Mitglieder mit Brief und mündlicher Werbung an Amsdorf nach Wittenberg 
entsandt. Sie trafen Amsdorf nicht daheim und übergaben das Schreiben Luther. Am 
2. August bat Amsdorf den Kurfürsten, ihm zu gestatten, dem Rufe nach Magdeburg Folge 
zu leisten. Am 4. August antwortete ihm der Kurfürst, daß er Spalatin zu einer Unier- 
redung mit ihm nach Wittenberg entsenden werde. Wohl am 9. (oder erst am 12., vgl. Archiv 
f. Bibliographie 2, 102?) überbrachte ihm Spalatin die Genehmigung, worauf Amsdorf 
am 16. dem Kurfürsten dankte. Amsdorf siedelte aber wohl erst Ende September über 
(Amsdorfan Albrechtvon Mainz 2. August, zitiertbei Enders5, 106°: „Als ich uf Michaelis 
nest vorschienen hieher gen Magdeburg kommen bin, ... .““; Melanchthon an Spalatin 
OR. 1, 674, Suppl. Mel. VI 1, 258: “Amsdorfius hodie abit hinc’), nachdem ihm am 
24. September ein schönes, geräumiges Haus als Pfarrwohnung angewiesen worden war. 
Vgl. Hülße, Die Einführung der Reformation in der Stadt Magdeburg 8. 104 f}. 3) Vgl. 
über ihn zuletzt o. 8. 17, 7f. Am 25. Juli wurde er in der Johanniskirche feierlich in sein 
neues Amt eingeführt (Hülße 8. 86f.). 4) Vgl. über ihn Bd. 2, 435%. K. kam nicht 
nach M. 5) Vielleicht 1486 in Hildesheim geboren, Sommer 1508 als Mitglied des 
Augustinerchorherrenklosiers zu St. Johann von Halbersiadt in Leipzig immatrikuliert, 
1511 bacc., c. 1515 dr. decr., wobei er als praepositws Halberstadensis canonicus regularis 
aufgeführt wird. Neben seiner Propstei verwaltete er das Pastorat an der Martinikirche 
in Halberstadt, über welche sein Kloster das Patronat besaß, auch hielt er in der Kloster- 
schule Vorlesungen über den hebräischen Psalier. Sommer 1523 predigte er entschieden 
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evangelisch. Er wurde bei Albrecht von Mainz angeklagt, nach Halle vorgeladen, dort hart 
angelassen, verurteilt und genötigt, auf seine Propstei zu verzichten, gebunden, und nun 
sollte er über Hadmersleben nach Halberstadt in sein Kloster gebracht werden, wo er ge- 
Jangen gesetzt und ein neuer Propst gewählt werden sollte; er entwich aber nachts und 
flüchtete in das Magdeburger Augustinerkloster. Nach wie vor, auch als die eingeschüchter- 
ten Halberstädier Kapitularen eine Neuwahl vorgenommen hatten, betrachtete er sich als 
den rechtmäßigen Propst. Er bezeichnete sich so auch noch in seinem „Traktätlein von 
dem Glauben, Stand und Wesen der unmündigen, unverständigen Kindlein‘‘ (Magdeburg, 
Hans Knappe d. j. 1524; Panzer Nr. 2505; Nachdruck von Gabriel Kantz in Altenburg: 
Panzer Nr. 2504 und 2909; Zw. 16. 9. 16 ,,) und in seiner Auslegung des 11. Psalms, 
die er unterm 23. Juli 1524 den Bürgermeistern, Ratsherrn, Innungsmeistern und der 
ganzen christlichen Gemeinde zu Halberstadt widmete. In Magdeburg predigte er in der 
St. Ulrichskirche gegen den aligläubigen Pfarrer. Am 25. Juli wurde er als Pfarrer an 
der Jakobikirche eingeführt (also an demselben Tage wie Mirisch an der Johanniskirche). 
Am 2. Oktober heiratete er die Tochter eines Fleischers. Vgl. P. T'schackert, Dr. Eberhard 
Weidensee 1911, 8. 5f. %) Wohl aus Magdeburg gebürtig, 1520 Franziskaner in 
Leipzig. Über seine Fehde mit Karlstadt vgl. Barge 1, 215 f., über seine Verteidigung 
Alfelds gegen Joh. Bernhardi aus Feldkirch Unsre Ausg. Bd. 6, 280 und Lemmens, Pater 
Augustin von Alfeld 8. 20f. In den Magdeburger Konvent übergesiedelt, neigte er bald 
dem Luthertum zu. 1523 entwich er, fand zunächst Aufnahme bei dem Bürgermeister 
Ludwig Alemann in dessen dem Kloster gegenüberliegenden Hause, ging aber bald nach 
Wittenberg, wo er noch Ende 1523 ein an den Rat und die ganze Gemeinde zu Magdeburg 
gerichtetes Schriftchen veröffentlichte, in dem er seinen Austritt aus dem Kloster recht- 
fertigte (Weller Nr. 2429; Titelbordüre Joh. Luther Nr. 32; Zw. 12. 3. 10 ,, und 16. 11. 
10 ,,). Anfang 1524 nach Magdeburg zurückgekehrt, ließ er das Schriftchen unter ver- 
ändertem Titel neu drucken (Weller Nr. 2880) und ergänzte es zugleich durch einen Traktat 
über die Gültigkeit des Alten Testaments, besonders hinsichtlich der Gelübde (Weller, 
-Suppl. II Nr. (3406); Zw. 1. 13. 22 ,). Am 28. Juli wurde er als Pfarrer an der Heilig- 
Geist-Kirche eingeführt. Am 9. Oktober heiratete er die Tochter eines Brauers. Vgl.W. Ka- 
werau, G@eschichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg 29, 214. — Der Dominikaner 
Joh. Mensing, der seit Ende 1522 in Magdeburg gepredigt hatte, aber wohl im Herbst 
1524 weichen mußte, nennt in seiner ‚Replica auff das wutige und unchristliche schand- 
buchlyn Eberhardis Wydensehe, ... . und Hans Fritzehans . . .“ (8. November 1526; 
vgl. Nik. Paulus, Die deutschen Dominikaner im Kampfe gegen Luther 1903, 8. 221) 
den Fritzhans einen Filzbrauer, der aus der Darren gekrochen, undW eidensee einen Fleischer, 
80 er die Kaldaunen gewaschen, und in seiner „‚Vorlegunge: Des unchristlichen buchlyns 
mit dem tittel, Was die Messe sey, außgangen unter dem namen Hans Fritzhanses . . .“ 
(4. Mai 1527; Paulus 8.23%) den Fritzhans einen Braumeister (Hülße 8.1082, Tschackert 
8.172). Joh. Eck, Schutzred Kindlicher vnschuld wider den Catechisten Andre Hosan- 
der, ... . 1540 (Wiedemann 8.634) verwechselt Bl. Oij b Weidensee mit Fritzhans und nennt 
ersteren den ‚‚Bierbrauer““. 7) Die Nikolaigemeinde in Hamburg hatte Bugenhagen zum 
Pfarrer gewählt, die Wittenberger ihn daraufhin auf ein halbes Jahr freigegeben. Bug. 
sandte das Berufungsschreiben der Hamburger und sein daraufhin an den Wittenberger 
Rat gerichtetes Beurlaubungsgesuch an Spalatin, der dem Kurfürsten Bericht erstatten 
sollte. Unterm 14. September bat Bug. den Kurfürsten, nicht zu denken, daß er aus Un- 
dankbarkeit und Gewinnsucht dem Rufe Folge leisten möchte (Vogt, Bugenhagens Brief- 
wechsel 8. 18f.). Vgl. Melanchthon an Spalatin c. 1. September OR. 1, 673 und c. 13. Sep- 
tember OR.1,676 und Luther an W olfg. Stein 10. September u. 8.344, 9 f. Am 12. November 
erhielt Bugenhagen aber durch einen eigenen Boten ein Schreiben von dem Hamburger 
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Rat: Die Berujung sei ohne sein Wissen erfolgt, sie müsse aus Rücksicht auf das kaiser- 
liche Mandat (d. h. den Nürnberger Reichstagsabschied vom 18. April) rückgängig ge- 
macht werden. Bug. antwortete und machte am 16. November der N ikolaigemeinde Mit- 
teilung (Vogt 8. 21ff.). Vgl. Sillem, Die Einführung der Reformation in Hamburg 1886, 
8.43 f.; Hering, Doktor Pomeranus Johannes Bugenhagen 1888, 8.33 f. 8) Während 
Melanchthon die Entlassung Bugenhagens nach Hamburg widerriet, weil ihn die Wiiten- 
berger Kirche nicht entbehren könnte, beirieb also Luther seine Entsendung. 9) Propst 
war im Mai Amtsgenosse Heinrichs von Zütphen an der Liebfrauenkirche in Bremen 
geworden (s. o. 8. 281). Er kam auch nicht nach Hamburg, sondern Dr. Henning Kissen- 
brügge, Domherr zu Hamburg und Schleswig, blieb Pfarrer an St. Nikolai (Sillem 8. 43. 
46). 10) Luther meint das gedruckte Ausschreiben Herzog Georgs vom 20. Juli (Geß 
1, 706 Nr. 697). Es ist mit enthalten in folgendem Dresdner Druck: Hierin findeft || du. 
Das Kaiferlich Mandat zu Nurenberg || außgangen. | Item das Katjerlich Ediet gu Worms | 
befchlofizen. || Ite Herkog Georige tzu Sachſſen etc. || Mandat und Erecution. ||... 18F.. 
4°, Ib w. (Titelbordüre Corp. cath. 1, 20: Nachschnitt; vorh. Leipzig St. H. Sax. 4°. 649). 
Aij®—B® der letzte Nürnberger Reichstagsabschied 1524, Bb_—-Dij® das Wormser Edikt 
1521, Dijb—Dij® das Ausschreiben Herzog Georgs. 11) Yon Hinrichtungen Evan- 
gelischer durch Herzog Georg ist nichts bekannt. 12) Am 22. August ging in Lochau 
ein Schreiben von Hieronymus Ebner und Kaspar Nützel an den Kurfürsten, N ürnberg 
12. August, ein, in dem ihm mitgeteilt wurde, daß auf dem Städtetag in Speier einmütig 
beschlossen worden sei, ‚‚bey dem wort gottes, ungescheucht eynicher gefare, zu pleyben“ 
(Förstemann, Neues Urkundenbuch 8. 213). Zugleich wurde ihm in Abschrift die Er- 
klärung (abgedruckt ebd. 8. 211) übersandt, die die Gesandten von Straßburg, N ürnberg, 
Frankfurt und Ulm im Namen aller ehrbaren freien und Reichsstädie an das Reichsregi- 
ment gerichtet hatten, daß das Wormser Edikt, auf dessen Ausführung, ‚soweit möglich“, der 
letzte Reichstagsabschied drang, ‚‚dermaßen und so beschwerlich gestellt sei, daß es vielen 
der ehrbaren Städte nicht möglich sei, demselben in allen Artikeln Vollziehung zu tun, 
sie wollten denn bei sich merkliche Empörung, Zerrüttung guter Polizeien und zwischen 
ihren Oberkeiten und Untertanen geistlichs und weltlichs Stands Aufruhr erwecken.“ 
(Vgl. dazu den bei Friedensburg, Der Reichstag zu Speier 1526, 8. 176? erwähnten Ent- 
wurf im Ulmer Stadtarchiv zu einer Instruktion für die Ulmer Gesandten zum Städtetag 
in Speier, verfaßt von Bernh. Besserer und Daniel Schleicher, in dem es u. a. heißt, der 
letzte Reichstagsabschied sei so hart, daß er gemeinen Städten weder menschlich noch 
möglich zu erleiden sei; falls dasWormser Edikt in Kraft trete, werde das die Städte in ver- 
derblichen und unwiederbringlichen Schaden führen.) Luther hatte wohl von jenem Be- 
schluß und dieser Erklärung durch Spalatin Kenntnis erhalten. Der Abschied des Städie- 
tags mit dem Datum des 18. Juli erschien als Plakatdruck: Weller Nr. 2759. 13) Nach 
einer Zusammenkunft mit mehreren oberländischen Fürsten zum Armbrustschießen in 
Heidelberg, wo sie sich ernstilich verbanden, dem gotteslästerlichen Fluchen und dem Miß- 
brauch des Zutrinkens bei sich selbst, ihren Dienern und Untertanen zu steuern, befahl 
Philipp unterm 18. Juli allen Pfarrern in Hessen, nicht nur das Volk von Völlerei und 
Gotteslästerung abzuziehen, es zur Liebe Gottes und des Nächsten, unter ihnen selbst zu 
Frieden und Einigkeit, gegen ihre Obrigkeit zur Gutwilligkeit und Gehorsam anzuweisen, 
sondern es auch im Evangelium und der Lehre Christi lauter und rein zu unterrichten 
(Christoph v. Rommel, Philipp der Großmütige, Landgraf von Hessen 1, 130f.). Vgl. 
Hans v. d. Planitz an Kurfürst Friedrich, Nürnberg 26. Juli (Förstemann, Neues Ur- 
kundenbuch 8. 210): ‚„‚Allhie saget man, der Landgraf von Hessen soll auch gut evangelisch 
sein. Gott gebe, daß es wahr sei oder noch wahr werde.“ Philipps Mandat erschien gedruckt 
von Hans Luft in Wittenberg mit der Titelbordüre Joh. Luther Nr. 33: Weller Nr. 3167; 
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Zw. 16. 11. 15 .- 14) Kurfürst Ludwig V. von der Pfalz schien damals von seiner 
reformationsfreundlichen Gesinnung abgekommen zu sein und in seiner kirchlichen Haltung 
sich seinen bayrischen Vettern genähert zu haben. Indes hatte er seit Anfang 1523 einen 
entschieden evangelischen Hofprediger: Wenzeslaus Strauß, und Frühjahr 1525 trat an 
dessen Stelle ein unmittelbarer Schüler Luthers, der bisherige Hofprediger Herzog Ulrichs 
von Würtemberg, Joh. Gailing (G. Bossert, Zischr. f. Gesch. des Oberrheins 17, 50 f.; über 
Gailing vgl. schon Bd. 2,1902). Hans v. d. Planitz in den ‚neuen Zeitungen‘“, die seinem 
Schreiben an Kurfürst Friedrich, Eßlingen 5. Juli, beilagen (Förstemann 8. 198; Wülcker- 
Virck 8. 6352): ‚So wird das Evangelium zu Heidelberg lauter und klar geprediget, wollen 
aber dennoch nicht lutherisch sein.“ 15) Enders 5, 1815: ‚Schon Hadrian VI. hatte 
dem Erzherzog Ferdinand den 3. Pfennig (= 331/, Proz.), den bairischen Herzögen 
den 5. Pfennig (= 20 Proz.) von dem Einkommen der Geistlichen als Steuer für den 
Türkenkrieg verwilligt, und diese Vergünstigung seines Vorgängers hielt Clemens VII. auf- 
recht... 16) Jes. 19, 14. 17) In Wirklichkeit war nur folgendes geschehen: 
Als am 2. März eine Deputation der Gemeinde von Jung St. Peter dem Rat mitteilte, daß 
sie auf nächsten Sonntag Lätare (6. März) Capito als ihren Pfarrer aufstellen würde, 
tadelte der Rat dieses eigenmächtige und rascheVorgehen, versprach jedoch, mit dem Stifts- 
kapitel um Überlassung des Besetzungsrechtes zu verhandeln. Der vorwärtsdrängenden 
Bevölkerung dauerte das aber zu lange. Am 21. März kamen über 100 Männer der Ge- 
meinde in das Haus des Ammeisters Daniel Mieg, um ihn zu schleunigem Vorgehen an- 
zutreiben. Einige Tage nach Ostern wurde Capito die Pfarrei bis Johannis übertragen. 
Auf Drängen des Kapitels schlug der Magistrat Capito vor, nur nachmittags zu predigen. 
Da dieser aber eine solche Zumutung zurückwies und erklärte, eher seine Stelle aufgeben 
zu wollen, forderte ihn der Rat zum Bleiben auf. Im August versuchten die Stifisherrn 
nochmals, Capito zu entfernen. Da sie aber von mehreren Gemeindemitgliedern mit Tot- 
schlag bedroht wurden, wenn sie Capito nicht in Ruhe ließen, verließen sie heimlich die 
Stadt. Der Rat holie nun über die Frage der Pfarrbesetzung das Urteil der Schöffen ein. 
Diese sprachen sich am 24. August dahin aus, daß der Magistrat bis Martini die Pfarreien 
in seine Hände nehmen und für die Pfarrbesoldung sorgen sollte. Dieser Schöffenbeschluß 
wurde alsbald zum Ratsbeschluß erhoben. Der Bischof hatte nur insofern eingegriffen, als 
er am 2. August — vergebens — den Rat aufgefordert hatte, von seinem angemaßten 
Rechte, die Pfarreien zu besetzen, abzustehen (Joh. Adam, Evangelische Kirchengesch. 
der Stadt Straßburg 1922, 8. 68f.). 18) Über die Zusammenrottung vor dem Rat- 
hause in Augsburg am 6. August — man forderte die Zurückführung des Barfüßers 
Joh. Schilling, den der Rat am 3. ausgewiesen hatte —, vgl. Roth, Augsburgs.Reformations- 
gesch. 12, 156. Luther schöpft aus dem in Anm. 12 erwähnten Bericht aus Nürnberg 
vom 12. August, wo es in der 1. Beilage (Förstemann 8. 214) heißt, über 4000 Mann im 
Harnisch seien auf dem Rathaus gewesen (Roth 8. 169), während es nach andern Berichten 
nur 1800-2000 waren (Roth 8. 160; Geß, Akten und Briefe 1, 725). 10) Jakob 
Fugger floh am 6. August nachm. nach Biberach, die Domherrn nach Dillingen, viele 
Weligeistliche in die Nachbarorte, nach Oberhausen, Lechhausen und Göggingen (Roth 
8. 165). 20) Über den siegreichen Zug des Erzbischofs Christian von Bremen gegen 
die abtrünnigen Wurster oder Wurstfriesen an der Unterweser im Sommer 1524 vgl. Spalatin 
bei Mencke 2, 637f., Iken, Heinrich von Zütphen 8. 68/. 21) Fehlt. 22) Diese 
Sonderausgabe von Luthers Psalmenübersetzung in 8° (= Unsre Ausg. Bibel 2, 8. 278 
Nr. 14) muß auch gemeint sein in dem Briefe des Franziskus Hebenstreit an Stephan 
Roth, Zwickau 18. Mai (Archiv f. Gesch. des Deutschen Buchhandels 16 Nr. 29) und in 
dem Jakob Milichs an Thomas Blaurer, Wittenberg 24. Juni (Schieß 1, 109). 23) Das 
3. Teil des Alten Testaments (Hiob, Psalter und die sog. Salomonischen Schriften ent- 


342 Luthers Briefwechſel. Nr. 772. 773. 774 


haltend), s. o. 8. 199°. 24) Wir erhalten hier ein sicheres Datum für den Druck der 
Schrift „Von Kaufshandlung und Wucher‘‘ (Unsre Ausg. Bd. 15, 282). Der Brief W olf- 
gang Zeiners an Roth (Archiv 16 Nr. 31), in dem dieser um Besorgung des 3. Teils des 
Alten Testaments und des opellum de usura et ad mercatores bittet, steht dem nur scheinbar 
entgegen; er ist nicht vom 20. (25.1) Mai, sondern vom 4. Oktober 1524. Der kurze Aus- 
druck “mercatores’ für die Schrift frappiert. Hatte Luther mit Heinrich von Zütphen 
darüber schon korrespondiert? Oder wollte Luther diesen neugierig machen? 


Nr. 773. 
Luther an Bartholomäus von Starhemberg. 
Wittenberg, 1. September 1524. 
= Unſre Ausg. Bd. 18, 5—7. 


Nr. 774. 
Luther an Wolfgang Stein in Weimar. 
[Wittenberg, Anfang September 1524.] 


Er habe ſchon dem Herzog Joh. Friedrich gejchrieben und gejagt, mas Karl- 
ftadt, nachdem er zitiert fei, vorzuhalten wäre. Vorſchlag, wie ihm auf feinen 
Brief vom 14. Auguft entweder mündlich oder fchriftlich geantwortet werden folle. 

Datierung: Enders 5, 241 meint, die Erl. Ausg. und de Wette ſetzten 
unfern Brief zu früh auf Anfang September, da ſich Luther in ihm auf Karl- 
ftadt8 Brief an den Herzog Koh. Friedrih vom 11. September (= Enders 
5, 20 Nr. 821, ſ. u. ©. 357°) beziehe. Enders datiert ihn daher: Mitte September. 
Aber dann Hätte Luther doch wohl in unferm Briefe jchreiben müſſen: „Aufs 
ander, daß er jich zu Verhör und Disputation auf3 neu erbeut“ (entfprechend 
Karlitadt3 Briefe vom 11. September, Enders 5, 21, 51) od. ä. Luther bezieht 
fi) wohl vielmehr auf den in den Mitteilungen der Gejchichts- und Altertums- 
forſchenden Gejellichaft des Oberlandes 4, 113 Nr. 22 abgedrudten Brief Karl- 
ſtadts an Herzog Johann, der am 14. Auguſt geſchrieben und jenem ſpätern 
Briefe Karlſtadts zufolge (Enders 5, 20, 5ff.) in Abweſenheit des Herzogs 
deſſen Räten (Brüd u. a.) am 15. Auguft in der Hofftube zu Weimar ob der _ 
Mahlzeit überantiwortet worden ift. In diefem Briefe erbietet fih Karl- 
jtadt, wenn der Herzog ihn im Verdacht hätte, daß er im Glauben oder in der 
Auslegung der Heil. Schrift irre, ſich dieſe Süße vorhalten und gegebenenfalls 
ſich zurechtweiſen zu laſſen; wenn der Herzog damit ſich nicht bemühen wolle, 
wolle er in öffentlicher Disputation vor jedermann, Jung und Alt, Groß und 
Klein ſich rechtfertigen und eventuell ſich rektifizieren laſſen. Am 21. Auguſt war 
Luther in Weimar, und da hat er dem Herzog Joh. Friedrich gejagt, mas Karl- 
ftadt vorzuhalten wäre, nachdem er zitiert ſei. Vgl. in unſerm Briefe: “Scripsi 
et dixi juniori principi . . .” Jetzt ſcheint der Weimarer Hofprediger, der als 
„fürftlicher Gefandter“ (Unfre Ausg. Bd. 18, 90, 2.) mit Luther in Sena, Kahla, 
Neuftadt a. D., Orlamünde zufammen, bis Eifenberg mit ihm zurüdgereift 
(. u. ©. 344%) und nun nach Weimar zurüdgefehrt war, Luthern im Auftrage 
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de3 Herzogs Johann, der eben am 15. und auch am 21. Auguft nicht in Weimar 
mar, Karljtadt3 Brief vom 14. Auguft zugejandt zu haben mit ber Frage, mas 
daraufhin zu tun jei. Dem widerſpricht freilich, daß Luther Stein als Karlitadt 
zu erteilende Antwort vorichlägt: „es nehme meinen gnädigften Herrn Wunder 

„.“ und: „daß er Hinfort . . . meinen gnädigiten Herrn mollte zufrieden 
laffen“. Die Superlative laſſen eher an den Kurfürften Friedrich als an Herzog 
Sohann denken, der al3 Auftraggeber Steins anzunehmen ift (Unſre Ausg. 
Bd. 11, 2451). Aber im Original twird das abgekürzt gejchrieben gemejen jein, 
und die Herausgeber werden die Abkürzungen irrig durch die Superlative 
wiedergegeben haben. Wäre unſer Brief erft Mitte September anzufegen, dann 
ichöbe er fich hinein zwifchen Luthers Briefe an Stein vom 10. September und 
11. Oftober. Nun ift aber Stein der Bitte Luthers vom 10. September: “Signi- 
fica mihi rem Carlstadianam? nachgefommen mit der Sendung, für die Luther 
am 11. Oftober dankt. Unfer Brief paßt nicht zwifchenhinein. 


Handſchriftlich: 1. Gotha A 1048, 74. Gedrudt: 2. Schüße 1, 386 
(„Aus der Kraftiihen Sammlung zu Hufum“). 3. de Wette 2, 549 (aus 2). 
4, Ex. 53, 268 Nr. 109 (aus 2). Vgl. Enders 5, 24. Wir folgen im allgemeinen 1. 


Volfgango Steyn, ecelesiasti ducali Wymariae, suo in Domino fratri.” 

Gratiam et pacem!? Scripsi et dixi iuniori prineipi, quid vocato 
Andreae Carlstadio obiiciendum esset. Nunc ad istas quoque literas vel 
vocato eo vel scripto ad eum in hunc modum respondeatur°: Lieber 
Herr Doctor! Ihr Habt, ehe Ihr uns erjuchet, die Sach angefangen und 
den Gulden von Dr. Martin empfangen.! Was ift’3° nu, daß Ihr uns zu- 
let, wann Ihr zuvor getan habt, was Euch geluft, umb Gnad oder Gunft 
erfucht? Macht Ihr's nu gut, fo werdet Ihr's gut finden. 

Auf ander, daß er fich zu vorhören und disputieren erbeut?, ſoll man 
fo Iaffen jagen: e3 nehme meinen gnädigften Herrn fait Wunder, fintemal 
Karlſtadt jo oft gefodert ift gen Wittenberg, jeim Amt nad) zu disputieren, 
leſen und predigen, wie er furftlichem Lehn‘ verpflicht, und nu allererft 
aufblofe® jein Disputieren, ala hätte man ihm jolches gewehret oder ge⸗ 
iperret®, das er doch weiß, mie ihn! niemand bisher hat dahin mögen 
zwingen, baß er Hinfort mit ſolchem* Spiegelfechten meinen gnäbdigiten 
Herrn toolite zufrieden laſſen und Handeln, wie er's wiſſe zu verantworten. 
Quia stulta sunt illa, quae de Deo praesumit, primo prineipes con- 
sulit. Si Deo inspirante facit, quod facit, cur moratur? cur differt ? cur 
homines requirit? Vides hie, quam certus ille nequam spiritus sit gese 
Deo pellente sic agi.' O furor!” Sed sine, ut veniat! Vale cum omni- 
bus! Velociter Wittenbergae 1524. Martinus Luther.” 


a) Diese Adresse nur 1. b) G. et P.2—4. 6) respondeat 1. dy)iftl. 
e) + gen Wittenberg 1. ft) Lohn 2. 8) aufblafe 2—. h) gejparet 2—4. 
1) ipm 2—4. k) ſolchen 2—4. l) quam certus ille nequam spiritus sese sic 
agit 2—. m) furorem 2—4. 2) M.L. D. 2—. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 339, 31. 18, 134, 11. 


344 Luthers Briefmechiel. Nr. 775. 


Nr. 775. 
Luther an Wolfgang Stein in Weimar. 
Wittenberg, 10. September 1524. 


Bittet um Verzeihung, daß er die Fuhre ab Eifenberg nicht bezahlt hat. Bill 
dafür Bücher nach Erſcheinen liefern. Schidt Balthafar Fabri) als Prediger 
für den Abt von Saalfeld. Mag. Stephan hat nicht nach Mühlhauſen gehen 
wollen. Wie ſteht's mit Karlſtadt? Bugenhagens Berufung nach Hamburg. 


Handſchriftlich: 1. Xena Bos. q 247, 296. Danach gedruckt: 2. ThStKr. 
1913, ©. 289. 3. Enders 17, 164. 


G. et p. Primum veniam peto pro nostra rusticitate, mi Vuolfgange, 
quod ab Eisenberg discedentes non persolvimus vecturam et alia, cum 
iam nostris expensis esset eundum.! Remisissemusque tibi pecuniam 
libenter, sed cogitationes alio erant versae. Compensabimus hoc delictum 
libellis, cum editi fuerint. Mitto hie optimum virum fide et diligentia 
probatum Baltasarem pro ecclesiaste abbati Salueldensi.?2 Tu ergo 
hominem illuc destinabis, sieut promisisti. M. Stephanus® noluit Mul- 
husam ire. alium® itaque mitto, missurug libentius D. Draconem?®, si 
potuissem. Significa mihi rem Carlstadianam! Hamburgensis civitas 
rogavit ac vocavit d. Iohannem Pomeranum ibitque illuc ad tempus.® 
Saluta optimam coniugem tuam’”? amanter! Vale! Vuittemb. sabbato post 
nativitatem Mariae 1524. 


1) Luther war mit Stein von Orlamünde bis Eisenberg zusammen gefahren, dann 
hatten sie sich getrennt, Stein war nach Weimar abgebogen, Luther nach Wittenberg weiter- 
gefahren. 2) Luther schickt auf die Bitie des Abies des Saalfelder Benediktinerklosters 
Georg von Thun (gest. zwischen 20. und 30. November 1526) als den 1. evangelischen 
Pfarrer für Görndorf den Balthasar Fabri, der erst in Groba Pfarrer gewesen war und 
dann sich zum Studium nach Wittenberg begeben hatte. Vor der 1. Visitation, die c. 22.—25. 
Juli 1527 in Saalfeld stattfand, schrieb der dortige Rat den Visitatoren: wenn außer dem 
Pfarrer und dem Prediger (= Kaspar Aquila) noch ein Kaplan benötigt würde, so sei 
Fabri dazu zu gebrauchen (M. Mitzenheim, Heimatbücher der Kirchenkreise Saalfeld 
und Gräfenthal 1 [1927], 8. 9 und 3 [1930], 8. 10). Vielleicht identisch mit dem frater 
Balezar Fabri ordinis Praedicatorum conventus Hallensis, der am 30. März 1510 in 
Merseburg zum Akoluthen, am 20. Dezember 1511 zum Subdiakonus, am 24. März 1515 
zum Presbyter geweiht wurde. s) Wahrscheinlich ist Stephan Roth gemeint, der zu 
Beginn des Wintersemesters 1523/24 in Wittenberg immatrikuliert wurde, seit 1524 an der 
dortigen Stadtkirche als Hilfsprediger Verwendung fand (Gg. Müller, Beiträge z. sächs. 
Kirchengesch. 1, 58) und 1529 von den Visitatoren als Pfarrer nach Kolditz berufen wurde 
(ebd. 8.69). Er war Kleriker ( Buchwald in den Beiträgen zur sächs. Kirchengesch. 39, 6 
und in Alt-Zwickau 1931 Nr. 2). Roth mußte Stein bekannt sein, da dieser auch ein 
Zwickauer Stadikind und — nachweislich von Oktober 1517 bis Januar 1519 — als Pre- 
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diger an der dortigen Katharinenkirche tätig war (O. Clemen, ZK@. 45, 555f.). Nach 
Mühlhausen zu gehen, wird Roth sich geweigert haben, weil vor dem 15. August Münzer 
dort erschienen war, dessen Leidenschaftlichkeit er kannte. 4) Das ist wahrscheinlich 
der in dem Briefe des Amtmanns zu Salza Sittich von Berlepsch an Herzog Georg vom 
26..September 1524 erwähnte Prediger aus Wittenberg, den Luther gesandt hatte, um 
Münzer entgegenzutreten (‚heißen sich unter einander Keizer und Schälke‘‘) (Seidemann, 
Forschungen zur deutschen Gesch. 11, 379; Geß, Briefe und Akten 1, 749; H. Nebelsieck, 
Zitschr. des Vereins f. Kirchengesch. in der Provinz Sachsen 1, 106. 91°). Er hat nach- 
weislich von Luciä (13. Dezember) 1524 bis Palmarum (9. April) 1525 Besoldung aus 
dem Stadtsäckel empfangen (Nebelsieck 8. 210f.). Nach Jordan, Ztschr. 7, 33 hieß er 
Joh. Behme, Magister von Wittenberg. Vielleicht identisch mit dem Sommer 1509 in Leipzig 
immatrikulierten dns. Johannes Beheme sacerdos de Kolbenicz (Kolmnitz) prope Fri- 
bergam bacc. Coloniensis, der am 28. Dezember 1510 Magister wurde, und dem späteren 
Wörlitzer Propst (O. Clemen, Helt 8. 46 und Enders 10, 308%), kaum auch mit dem 
Freiberger Prediger Joh. Behem, der am 8. Februar 1523 als Marienschänder ausgewiesen 
wurde (Seidemann, Schenk 8. 3), der vielmehr mit dem am 20. Dezember 1516 in Merse- 
burg zum Akoluthen geweihten Johannes Behem de Friberga identisch sein dürfte. 5) Joh. 
Drach (vgl. über ihn zuletzt Bd. 2, 442°?) war seit Anfang 1524 Pfarrer in Walters- 
hausen bei Gotha (RE.3 5, 13; Beitr. zur bayer. Kirchengesch. 8, 252; Zitschr. d. Ver- 
eins f. Thüringische Gesch. u. Altertumsk. 28, 358). 6) 8. 0. 8. 399. 7) 8. 0. 
8.1583. 





Nr. 776. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 13. September 1524. 


Die Veröffentlihung einer Bulle folle man geftatten. Fürbitte für die 
Leimbachs. Spalatin joll Melchior Lotther beim Kurfürften in Schub nehmen. 
Über die Orlamünder Tragödie werde Spalatin durch) den Herzog Joh. Friedrich) 
unterrichtet fein. 


Original in Berbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 2336; de Wette 2, 550; 
Enders 5, 22. 


Was wir als Nachſchrift bringen, befindet fi im Original (in Zerbit) auf 
einem einzelnen Blatt. Während de Wette 2, 508 diejes Stüd als Nachſchrift 
zu dem Briefe Luthers an Spalatin vom 4. April (S unſre Nr. 127) bringt, 
vermutet Enders 5, 271, daß e3 als Nachſchrift zu einem fehlenden Briefe Luthers 
an Spalatin oder zu dem vom 3. Oktober (= unſre Nr. 779) gehören möchte. 
Wir fügen e3 unferm Briefe an, weil Luther im 1. Abſatz nur die Bitte, daß 
Spalatin Melchior Lotther beim Kurfürſten in Schutz nehmen ‚möchte, dring- 
licher wiederholt, und weil der 2. Abſatz, der von Melanchthons Widerſtand gegen 
eine theologiſche Vorleſung handelt, zuſammentrifft mit ſeinem Briefe an 
Spalatin CR.1, 676, der aller Wahrſcheinlichkeit nach mit unferm Briefe gleich⸗ 
zeitig ift. 
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Venerabili viro D. Georgio Spalatino, seruo Christi fideli, suo in Christo 
Chariss[imo]. 
[Darunter von Spalatins Hand: Imperialis Nuncius. Bulla Mersburgensißs. 
Leymbachii. Lotherus. Carolostadius./ 


Gratiam & pacem! Inanem iussi ad te redire nuncium istum, quem 
miseras cum bulla, mi Spalatine. Tu quogque, si deinceps eum mißseris, 
simul significa, de quorum regum sanguine sit natus, aut que imperia 
tam magnus vir possideat, vt sciam, qua specie latrine® mihi colendus 
sit tam imperiosus & imperialis vir. De bulla vulganda quid opus est 
consulere ? permittatur, vt publicet, vbi velit; Nec enim bulla hoc exigit, 
vt defendatur a principibus. Si volunt rideri cum suis bullis, quis est qui 
eos prohibet? imo cooperemur potius.! Leymbachii? postularunt 
responsum. Ego, quod ex te audiui, eis dixi, Scilicet, constituisse prinei- 
pem, vt aliquando causa finiatur. Video eos premi penuria, cum sint 
honesti viri, presertim mulier egregia & digna est, cui soli hoc detur 
offieii propter prolem quoque copiosam. Igitur adiuua, ne sic deserantur 
aut in longitudinem dierum differantur. Melchiorem Lotter® audio 
quoque apud prinecipem male esse traductum. Quid, obsecro, opus est, 
afflietionem addere afflieto? Parcamus etiam aliquando, satis habet 
pene & mali. Quare esto mediator bonus, Et si opus est, vt ipse scribam 
pro eo, libens faciam. Tragediam Orlamundensem® credo ex iuniore 
principe satis acceperis, breui enim scribi epistola non potest. Carl- 
stadius traditus est tandem in sensum reprobum?, vt desperem eius 
reditum. Semper alienus a gloria Christi fuit, eritque forte in perpe- 
tuum; Huc perpulit enim insana glorie & laudis libido. Infensior mihi, 
imo nobis est, quam vlli hactenus fuerint inimici, vt putem non vno 
diabolo obsessum miserabilem illum hominem. Deus misereatur eius 
peccati, quo peccat ad mortem. Vale & ora pro me! Wittemberge, XIII. 
Septembris 1524. 

Martinus Luther. 


Obsecro te per Christum, cura vt Melchior Lotter non tam male 
audiat apud principem. Non credis quam anxietur homo, quod audierit 
sese pessime esse delatum. Certe bonus vir est & plus satis punitus hacte- 
nus pro suo delicto. Dandum est etiam aliquid vxori eius, femine optime, 
ne sic discrutietur, alias satis afflieta & copia prolis & debitis multis. 
Impetra, quaeso, aliquid, quo illum soler. 

Philippus pertinaeia ipsa factus renuit lectionem Theologicam®, Et 
ego (vt scis) obrutus, quamquam forte debeam monasterii, quo vtor, 
nomine, & studiosi mire instant & postulant. Tu ergo consule. Vere nihil 
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valet, sic laceram & inordinatam esse hanc scholam tanti nominis & 
fructus. 


a) So absichtlich statt latriae. 


1) Am 10. September teilte Kurfürst Friedrich aus Lochau seinem Bruder Herzog 
Johann mit, daß ihm am 8. ein an ihn und den Herzog gerichtetes Schreiben des Bischofs 
von Merseburg zugekommen sei ‚‚sambt abschrift ainer lateynischen Bul, welche wir haben 
verdeutzschen lassen‘; er habe dem Bischof antworten lassen, ‚wie B. 1. solchs alles hirin- 
ligent vernemen werden‘‘ (Förstemann, Neues Urkundenbuch 8. 109). Dieses Schreiben 
des Kurfürsten vom 10. September, das des Bischofs vom 4. September, die Bulle Papst 
Clemens VII. vom 10. Juni, die von Spalatin angefertigte deutsche Übersetzung derselben, 
die Antwort des Kurfürsten vom 8. September befinden sich in dem Weimarer Aktenstück 
Reg. N Nr. 28b (Zischr. d. Ver. f. Kirchengesch. in der Provinz Sachsen 23, 7. 31f.). 
Die Bulle, die der Bischof dem Kurfürsten zur Kenntnisnahme überreichte, enthielt An- 
ordnungen über Beicht-, Fasten- und Kommuniontage. Spalatin scheint eine Abschrift 
dieser Bulle an Luther gesandt zu haben mit der Frage, ob der Kurfürst ihre Veröffent- 
lichung in seinen Landen gestatten sollte. Der Bote — vermutlich derselbe bischöfliche, der 
am 8. September nach Lochau gekommen war — scheint Luthern so großsprecherisch 
entgegengetreten zu sein, daß dieser verärgert ihn ohne Antwort zurückschickte. Nachträg- 
lich schrieb er Spalatin in unserm Briefe: der Kurfürst möge nur die Veröffentlichung der 
Bulle ruhig gestatten (vgl. o. 8.266, 17); die Anschläge zu bewachen, sei nicht nötig, da die 
Bulle nicht die Forderung erhebe, von den Fürsten geschützt zu werden; man könne den 
Bischof und Gen. nicht hindern, sich lächerlich zu machen. Spalatin hat sich auch an 
Melanchthon gewandt, der etwas abweichend antwortet (OR. 1, 676): Der Kurfürst solle 
sich begnügen, dem Bischof persönlich Schutz auf seiner Visitationsreise zu versprechen, 
aber ihn nicht die Bullen verkündigen heißen, ‘quod de abusu sacramenti praecipiunt’, 
2) Vgl. o. 8. 274°. 8) Wessen Melchior Lotiher (d. Ä.) beim Kurfürsten beschuldig 
würde, erklärt sich aus der Bittschrift Lotihers an den Kurfürsten vom 11. September, 
die wir in der Beilage bringen. 4) 8.0.8. 3112. 342; Unsre Ausg. Bd. 15, 328 f.; 
Bd. 18, 86:2. 99*. 5) Röm. 1, 28. 6) 8. 0. 8.258, 12. 


Beilage. 

Schon am 13. Juni 1520 (8b. 2, 122, 6f.), aljo faum ein halbes Jahr, nahdem 
Melchior Lotther d. A. feine Druderei in Wittenberg in Gang gebracht hatte (Bd. 1, 
597, 395.), jchreibt Luther an Spalatin: „Wegen Lotthers glaub den Angaben nicht, e3 
find Menfchentworte, die zu Dir gedrungen find, ich weiß es anders.“ Vier Jahre jpäter 
hatten jeine Gegner dermaßen gegen ihn agitiert, Daß er fürchtete, mit feinen acht Kindern 
aus Wittenberg verjagt zu werben, und unterm 11. September 1524 eine Bittichrift an 
den Kurfürften richtete, daß er nicht Hinter feinem Rüden und unverhört den Anklagen 
feiner Gegner ftattgeben, jondern ihn mündlich oder fchriftlich zu gnädigem Verhör 
kommen lafjen möchte. Wie ich die Drudertätigfeit Lotthers in Wittenberg geftaltet hat, 
ift nicht Har. Er ging wohl zunächit nicht felber nach Wittenberg, jondern ſchickte feinen 
älteften Sohn Melchior; Anfang ber 20 er Jahre druckte er aber felbft in Wittenberg, doch 
drudte er auch in Leipzig weiter; feit Sommer 1523 arbeitet fein 2. Sohn Michael in 
Wittenberg mit feinem Bruder Melchior d. 3. zufammen; Melchior d. A. jcheint aber mit 
feiner ganzen Familie übergejiedelt zu fein. Auch, worin eigentlich das delictum bejtanden 
hat, für das er, wie Luther in der Nachſchrift zu unferm Briefe fchreibt, mehr als genug 
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bisher beſtraft ſei, wird nicht klar. Beſtraft — doch wohl durch Entziehung des Weiter⸗ 
drucks der Bibelüberſetzung? Oder beſtand ſein delictum darin, daß er Cranach Konkurrenz 
gemacht hatte (vgl. u. ©. 350, 92ff. und die Drucke Unſre Ausg. Bd. 12, 90 A und B und 
anderjeit3 C), und war die Strafe dann bie Bedrohung mit Ausmweifung? Jedenfalls ver- 
dient die Bittfchrift, obgleich fie ſchon von Schucharbt, Lucas Cranad) des Älteren Leben 
und Werke 3 (1871), 71 und bejonders von ©. Wuftmann, Luthers Bibeldruder, Örenz- 
boten 37 (1878), III,289 ff. benußt worden ift, in Unfre Ausg. aufgenommen zu werden, da 
ſie auch wichtige Angaben über den Druck der deutſchen und der lateiniſchen Bibel enthält. 


. .. Mir iſt glaubwirdig furkomen, als ichs dan In furfallenden hendeln 
auch ſcheinbarlichen ſpure, das ich armman abermals mit beſchwerlichem angeben 
vnd vnerfinthlichen beſchuldigungen In ewer Churfürſtlich gnaden getragen, als 
ſolt ich mit meynem Sone! zeu Wittenberg ſtets auff fluchtigem fueſe ſtehn vnd 
gedechte mich zü meyner bequemickeit von dannen zuwenden, mit beſchuldigung, 
das ich fein Hatis zu Wittemberg kaufen wolde, Sundern, was ich aldo erwürbe, 
das mente ich Fein Leipczk, und hette ein ſchoͤn hauß von dem jelben erbawet?, 
Sundertzweiffel mit pill andern vnerfindlichen beſchwerlichen worten, So dye- 
felben heiligen angeber mit hefftigem vleys vnd vorbetrachtung, die fache kegen 
E. C. F. G. vff3 allerhochite zeubeſchweren vnd zuuerbittern, furgewendt haben. 
Dardurch ich verurſacht, meyne entſchuldigung vnd vnſchuldt E. C. F. G. auch 
zuberichten, vndertheniger zuuerſicht, ſo E. C. F. G. ſolchs verſtendigt, werden 
denſelbigen deſterweniger ſtat geben. Dan alle das Jenige, ſo ſie mir aufflegen 
und E. E. F. ©. vber mich furtragen, geſchiet nicht dan aus heſſigem, neydigen 
vnd verbitterten gemute, dye weil ſie es zeum teyl ſelbſt anderſt wiſſen, vnd 
wollen doch gutt Euangeliſch vnd Criſtlich genant ſein. 

Das ich nicht eyn haus zu Wittembergk hab kauffen wollen, als ich beſchuldigt, 
wirdt ſich vill anders befinden. Dan die achtbarnn, hochgelarten vnd wirdigen 
herr Criſtannus Beyer doctor 2.3 vnd herr Valentinus Mellerftadt* müſſen mir 
das gezeugnis geben, das ich fie jelbit zu mehrmaln gebeten vnd yne mit vleys 
angelegen, da3 fie mir ein haus, jo mir zu meynem handel dinftlich vnd gelegen, 
zumwegen brengen vnd fauffen jolten. Als jie dann aud) difen Somer eyn Ihar 
vergangen mit dem wirdigen herrn Magifter Bernhard? vmb fein Haus fegen 
herren Balentino Mellerftadt vber von meinet wegen gehandelt, und fein auch des 
fauff3 eynig wurden, alfo das ich yme ſolch Haus vmb vierhundert vnd virtzig 
gulden abefaufft, den leitauff® dorauff gegeben, daffelbig Haus auch mit tzweyen 
preſſen vnd aller yrer zugehorung bezogen und bey eylff wochen beimonet. Als 
ich nu nicht anders gewuſt, ich ſey des Haufes gewiſß, hatt gedachter Magijter 
furgemwendt, Er Tonne mich ſolch Haus ſeyner Schwiger”? halben nit gemwehren. 
Derhalben hab ich mit jchanden und merglichem ſchaden mufjen wider aufzihen. 
So hatt mich meyſter Lucas Kronach) mit dem andern zeuge und armut, ich noch 
in ſeynem haufe gehabt, aus jeynem Haufe, darInnen ich ein gutte zeyt geweſt, 
auch aufgetriben vnd ſeyne druckerey ſelbſt dorein gelegt.® Dorauff ich jo balde 
in gancz Wittenberg feyn hauß hab befomen mogen, und bin alſo nit mit ge- 
tingem ſchaden und ſchmach auf groffer nott gedrungen wurden, mit meynem 
weyb, findern, gefinde vnd allem gebeuge und habe In einen Stall eins barwirers 
Haufe zußihen, ond mich in ſolchem Elende von Oſtern bis auff Vitiꝰ geliden. Und 
wiewol der Erfam wolweyſe Burgermegfter Anthoni Nymid!? In ſolchem elende 
mit barmhertzigkeyt vber mich bewegt vnd mir tzwey cleine ſtublein In ſeynem 
hauß einzugeben gunſtiglich angebotten, des ich yme auch hochen danck ſage, 
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So ift es mir doch zu meynem gewerb zu Heyn vnd unbequem geweſt. Als mir 
nun dys haus, wie vermelt, abgejtanden, Hab ich mich furder mit groſſem vleys 
bearbet, ein ander gelegen haus (dan eins, das an der maurn ader fuft In eynem 
unbequemen winckel enthlegen, ift mir zu meynem handel nicht nücz) fauffs- 
weyſe an mich zubrengen, Als ſich dan die obgnanten tzwen herrn ſampt Magiſtro 
Vlrico binder!! mit hohem vleys neben myr darInnen bemuͤhet, aber nichts 
auſrichten mogen. Derhalben ſo ich mich anders nit hab wollen von Wittemberg 
mit ſchanden wenden, als ſie myr doch ſchult geben, bin ich durch hohe not ge— 
triben wurden, auff ein ſtelle zutrachten, auff das ich auß dem ſtall queme, aldo 
ich mich mitſampt meinen kindern, geſinde vnd getzeuge, biſſolang ich ein bequem 
haus vberqueme, enthalten mocht. Hab ich durch etzlich herrn vnd gutte freundt 
den wirdigen herrn Guardian des barfüſer Ordenst? mit hoher flehlicher bitt 
durch gottes willen angelanget, mich mit meynem Sone, geſinde vnd druckerey 
Ins Cloſter zunemen vnd ein bequemen raum vmb ein zeimlichen tzins einzu- 
geben, das dann alſo geſcheen, vnd mir etzliche gemach, dor von ich yme ein Jar 
vierundtzweintzig gulden gebe, eingethan, vorhoffende, der gute vater begere von 
myr keynen vbermeſſigen gewin, ſo ſey ich auch yme vnd ſeynen brudern mehr 
nucz dan ſchade, In hoem vertrawen, Es ſolle €. C. F. G. auch nicht entkegen, 
noch auch anderleuten zu nachteil ſeyn, wie es dan boße neydige hertzen fur— 
geben. Aber, Gnedigſter Churfurſt vnd herre, Es iſt ein anders darhynder 
vorborgen, vnd nehmlich dis, das alle yr furnehmen vnd anſchleg dohyn gericht 
ſtehen, das ſie E. C. F. G. zu vngnaden wider mich bewegen vnd mich vnd die 
meynen gaucz vnd gar von Wittenberg brengen vnd vortreiben mochten. Vnd 
ſolchs iſt aus gren handelungen, fo fie wider mich practiciret, leichtlicht abzu- 
nehmen. Dan anfengli), do myr der Erwirdig vnd hochgelarte herr Doctor 
Martinus Iutter die deuthiche Biblien zudruden zugejagt vnd verjprochen, Sch 
auch die angenomen vnd mit groffer darlegung vnd vnkoſt eyn mergflichen furrath 
von babir bejtelt ond ander gegeug, dar zeu notturfftig, vorjchafft, Seint meyne 
gutte gunner zugefallen, mich hyndergangen, vnd fo vil zu werde getriben, das 
mit ſolche zugejagte Bibel wider genomen wurden? Vnd ich aljo mit meynem 
geſchafften furrathe ſitzen bliben, daraus myr, wie E. C. F. ©. und menniglic) 
zuermeijen, nit geringer ſchade enthitanden, Das ich mit warheyt ſchreiben mag, 
fan e3 auch In erforderung der notturfft nachbringen, das ich von ſolchem papir 
noch bey vierzehenhundert gulden jchuldig bin, welch ich verhofjet, jo myr 
jolch wergk bliben were, bequemlicher weyſe zum teyl wol wolte mic) ergeßt 
haben, das nun nicht gejchicht, die weg! mir Doctor Martinus jieder der zeyt 
nye eynig blat zudruden gegeben, So doch vil andere druder!* neben myr 
eynfomen, bie alle gefurdert werden, allein ich und meyn Gone feint aus der 
Synagog geworffen. Aber dennod Hab ich nye dorumb gefochten, Sunder e3 
dem almechtigen gott mit gebult ergeben, aus des willen und nochlafjen alle 
ding ergehen, wirdt es auch noch ſeynem gotlichen gefallen vff bequeme mittel 
richten. Bolgende hott mir doctor Martinus die lateyniiche bibel!° zudruden 
geben auch zugefagt, Und als ich die ſchrift vnd andere gegeug, darzu gehorig, 
mit muh vnd arbeyt gegoſſen vnd zugericht, Auch das allerſchonſte babir, Median 
gnant, aus Lotheringen von Spinal!® mit mergflicher vnkoſt vnd darlegen 
beftelt ond in meyne vorwarung fegen Wittenberg bracht, hat man myr die 
{chrifft getadelt ond ein andere haben mwollen, die ich dan auch zugericht und 
gefertiget, ond gedacht, ich folt nün der fachen gewiß jein. Aber man hott mid) 
abermals Hindergangen vnd von foldher Bibel mit gemalt gedrungen, wy dan 
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E. C. F. G. abgottwil In zufunfftiger zeyt weytter erfaren ſollen. Als mir nü 
dye deutſch vnd lateyniſch Bibel, wie vormeldt, beyde genommen vnd ich aller 
meyner hoffnung vnd troſt, ſo ich dorauff geſeczt, entwereth was, hab ich hoch⸗ 
gedachten doctorem Martinum mit vleys gebeten, mit Luca Kronach vnd Criſtanno 
goltſchmid zureden vnd ſie zuuermogen, dieweil ſie ſolche wergk zudrucken be⸗ 
ſtanden, das ſie mich zu yrem drucker annehmen, ich wolt yne mit gangem vleiß 
dynen, vnd, noch dem ich von Jugent auff, gotlob, der kunſt der druderey geubt, 
auch gutte jchriffte darzu Hette, wolte ich, was ein ander, von yne nemen, welchs 
der herre doctor vleiſſig mit yne gehandelt. Es hott aber alles nit ſein wellen 
vnd kein gunſt noch libe kegen mir geſpurt moge, ſünder vffheben zureden werden, 
So ich yne doch alleweg zuuoen vnd hernoch alle dinſtbarkeyt und freunthlichen 
willen erzeyget, ynen In yrem vorfauffen vnd anderm retig und hulfflich ge- 
meft ond mich alleweg alſo gehalten, das yn nymands anderft dan freunthichafft, 
trew ond gutwilligkeyt bey mir folt fpuren. was ichs aber genyſſe, weyſt das 
wergk auf. Dan ſy haben vber mein freunthlich gutwillig erbieten ein frembden 
drudert? zu ſich genommen, der die ſchrifft von mir bracht, In welcher geitaldt, 
las ich ißo an feynem ort, und wirdet mir meyns beachtens der handel dorauff 
gericht, das ich mich von Witternbergf gar thün ſolt. Ich verhoffe aber vnder⸗ 
theniglich, es werde E. C. F. G. meynung vnd gemute nit fein, mich armen man, 
der ich acht kynder habe, von dannen alſo zuuoriagen. Es wirdet myr auch auff⸗ 
gelegt, als ſolt ich am drucken zu Wittemberg eyn mergklichen gewinſt erobert, 
den ſelben gein Leipezk gewant vnd dor von ein ſchoͤn Haus gebawet Haben. 
Dorauß ich vorvrſacht, E.C. F. G. meyne gelegenheit, wiewol vngerne, auch 
zuentdecken, dan ich mit worheit ſagen darff, das ich am drucken gewunnen, das 
ich auch zu dem, ſo ich dorauß gelöſt, tzwey mitheüſer zu Leipczk, eyns, das mir 
achte, das ander tzweintzig gulden Jerlichen getzinſet, Hab vorkauffen müſſen.* 
Darzu hab ich zu Leipczk keyne druckerey mehr. Alleyn die gewelwe ligen mir 
vol alder bucher, die nymants acht nach begert, wolt got, das es reyne papir 
were, ſo mocht ich doch ethwas darauß loͤſen. Hiraus E. C. F. G. wol zuermeſſen, 
wie ich gedeye, ader was gewinſt ich dor von brenge. Dan ſolt ich das haus 
itzunt dor von bawen (wy man mir doch aufflegt), ich wurd es wol laſſen. So ich 
aber das ſelbige haus anfing zubawen vom grunde herauff mit kellern, gewelben, 
ftuben, kamern bis Ins ander gadem!? gefurt hette, was ich noch nye gein 
Wittemberg komen, wie mir dan des doctor Martinüs, Magiſter Philippüs vnd 
andere dockores vnd herrn von Wittemberg, ſo In der Leypſiſchen diſputation 
bey mir zu herwerge gelegen, getzeugnis geben werden. Was ich aber ytzundt vnd 
kurczlich daran gebawet, muß ich thun, das mirs zurbuſſe auffgelegt iſt auf- 
zubawen. Es geſchiet aber nit (das weys gott) von dem meynen, ſundern von 
ander leute gelde, ſo mich dor mitte vorlegen. Es iſt auch gote bekant, wen es 
noch auſgebawet wirdet. 

Ich wolde meinen widerſachern (gott weys) nit gonnen, das ſy ſolche gnade 
vnd gunſt, auch gewinſt vnd gedeyen erlangten, als ich (got ſeins gelobt) von 
Wittembergs wegen vberkommen hab. Dan ſolten ſy dy buſſe vnd vngnade 
tragen wie ich, yne wurde villeicht wol anders zumutte ſeyn dan ytzundt, ſo ſie 
In gnaden vnd gluglichem weßen ſtehn, das ich yne doch von hertzen wol gonne. 
Alleine mochte ich wol leyden, das ſie mich armen man vnd meyne kynder 
zeymlicher weyſe neben ſich auch hynkomen lieſſen vnd ane vrſach nit jo gar 
vorfolgeten. Dan ich, one rum zureden, nit alleyne yne, ſundern vil andern von 
Wittemberg, dy mich allein erſuchen, allezeit thue noch meynem vormogen, was 
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yne dinft ond lieb ift, auch der ganczen Vninerfitet, Doctoribus, Magiftris und 
allen ſtudenten, vorhoff, das auch der wenigſte vber mich nicht clagen ſall. ich 
bin In allen dinjtbarlich on alle geltnis?®, wie ſy mir dan des züm teyl felbft 
geteugnis geben muſſen vnd mir, ob got wil, mit der warheyt nit dan redligfeyt 
nochſagen werden, des ich mich dann hochlich trofte und funderlich Ewer Chur- 
furftlihen gnaden als eyns Hochloblichen, rechtlibenden furften, der ſich vnuerhort 
des andern bejchwerten teyls zu vngnaden nit bewegen left, Sondern In alle- 
wege zu guttigfeyt gneigt. Derhalben ich die jelbig E. C. %. ©. In aller under- 
thenideyt vffs demutigft vmb gottes willen anruffe vnd bitte, Ob ich In differ 
aber ander geitalt fegen E. C. F. ©. vorunglympfft, beſwert ond angeben were, 
als ich dan gleublich bericht, Sye wolle dem felben, mir In ruden vnd onuerhort, 
nit ftadt geben, noch) eynich vngnade derhalben wider mich ſchopffen, Sundern 
mich münthlich ader jchrifftlich zu gnediger verhör fomen lafjen, Sich auch 
meyner vnd meyner armen finder erbarmen, und gnediglich nochlaſſen, das ich 
und meyne finder zu Wittenberg neben andern auch gefurdert vnd nit fo 
Ihympfflich und elendiglich voriaget werden, Sn betrachtung, das ich der eriten 
druder zu Wittenberg eyner gemweft, meyne prejjen vnd drudgezeugf mit groffer 
vnkoſt dohyn gewant vnd von newes ein druderen dofelbit auffgericht vnd aljo 
der Vniuerfitet geruchte, lob vnd preis meyns hochſten vormogens darmit hab 
belffen mehren, furdern vnd außbreitten, auch gemeyner Stadt mit meynen 
Sonen?! ond manigfeldigem gefinde auch nit fchaden, fundern vil mehr nucz 
ond fromen gemeft bin und no) . . . Datum Wittembergf am Sontag noch 
Natiuitatis Marie In daufentfunffhundert vnd viervndtzweyntzigiſten Jare. 
E. C. F. ©. 
vndertheniger 
gehorſamer 
Melchior Lotter der elter, 
Buchdrucker. 


1) Melchior Lotther d. J. 2) Das muß sich doch wohl beziehen auf Lotthers 
Haus in der Hainstraße in Leipzig, in dem er während der Leipziger Disputation Juni, 
Juli 1519 Luther, Melanchthon und die andern Wittenberger Herrn beherbergte. Es war 
damals erst bis zum 2. Stockwerk fertig (s. u.). 3) Vgl. über ihn o. 8. 52% und Nik. 
Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 246 f. 4) Vgl. über ihn o. 8. 243°. 5) Doch 
wohl Ambrosius Berndt, obgleich dieser erst am 30. April 1528 Magister wurde (Enders 
11, 3522). 6) Draufgeld. 7) Berndts 1. Gattin Margarete starb im Frühjahr 
1532 im Kindbett. 8) Vor Sommer 1523 hat Lotther also in Cranachs Hause für den 
Verlag Cranach und Döring gedruckt, u. a. das September- (Bd. 2, 598, 6. 599, 7) und das 
Dezembertestament. In letzterem nennt sich Melchior Lotther als Drucker. Knaake, Über 
Cranachs Presse, Centralblatt für Bibliothekswesen 7, 198 meint, daß ‚um jene Zeit, 
also Ende 1522 oder Anfang 1523“ Cranach eine eigene Presse aufgestellt habe. Nach unsrer 
Bitischrift scheint das erst im Sommer 1523 geschehen zu sein. Auf die 1. Spur seiner 
Druckertätigkeit stoßen wir in Luthers Briefe an Spalatin vom 11. Juli 1823 (0. 8. 109, 
19f.). 9) 27. März—15. Juni 1524. 10) Vgl. über ihn Bd. 2, 267°. 11)Ygl. 
über ihn Bd. 1, 100!. 12) Veit Jerig, 8. o. 8. 247®. 18) Nach Wustmann 8. 290 
wurden die 5 Bücher Mose ‚ohne allen Zweifel‘ von Melchior Lotiher d. J. gedruckt, 
der 2. und 3. Teil des alten Testaments in Gemeinschaft mit seinem Bruder Michael. 
Dann „erlitt die Arbeit einen längeren Stillstand‘‘. Nach Knaake 8. 203 stammt dagegen 
schon „Das ander Teil des Alten Testaments‘‘ aus der Cranachschen Presse. Unsre Ausg. 
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Bibel 2 8. 272 Nr. *11 verzeichnet einen Druck von Cranach u. 8. 275 Nr. *12 einen von 
Melchior Lotther d. J. Als Drucker des 3. Teils = 8. 276 Nr. *13 wird letzterer vermutet. 
14) Nickel Schirlenz, Hans Luft, Joseph Klug. 15) Yon Luthers latein. Bibelüber- 
setzung erschienen 1529 bei Schirlenz die & Bücher Mose, Josua, Richter, Sam., Kön. und 
das ganze Neue Testament (Realencyklopädie ? 3, 44). Im Sommer 1523 fand ihn Joh. 
Dantiscus mit der Übersetzung der 5 Bücher Mose ins Lateinische beschäftigt (Unsre Ausg. 
Bd. 14, 494). 16) Epinal, vgl. Archiv f. Gesch. des Deutschen Buchhandels 11, 306. 
Über Lothringisches Papier ebd. auch 8. 315. 333. 342. 17) Nach Wustmann 8. 297 
Hans Luft, nach Knaake 8. 206 Joseph Klug. 18) Sinn doch wohl: daß ich am Druck 
verdient, daß ich außerdem von 2 Miethäusern in Leipzig Einnahmen gehabt habe; ich 
habe sie jedoch verkaufen müssen. 19) Stockwerk. 20) Entgelt. 21) Melchior 
d. J. und Michael. 





Nr. 777. 
Luther an Nikolaus Gerbel in Straßburg. 
[Wittenberg], 18. September 1524. 


über eine beabfichtigte Schrift an die Straßburger. 


Unfer Brief befand fich in der Handichriftlichen Brieffammlung des Straß- 
burger Ehroniften Oſeas Schadäus (f 1626, vgl. ADB. 30, 495) auf der Straß- 
burger Bibliothek und ging bei dem Brande derjelben mit zugrunde. Da Baum 
von unferm Briefe feine Abjchrift in feinen Thesaurus aufgenommen hat, jo 
fennen wir von ihm nur das Heine Bruchftüc, das Röhrich, Geſch. der Ref. im 
Elſaß 1, 2997 und danach Enders 5, 25 mitteilen: 


Mirum, quam ardeam sceribere tuis Argentinensibus, praesertim 
euangelistis, sed breviter et ex tempore nolo, tum copiose et diligenter 
non licet pro occupationum nimia tyrannide. 


Man ift verfucht, unſer Brieffragment unter Anzmweiflung des überlieferten 
Datums aufzufaffen als Antwort auf die Bitte, die Gerbel am 22. November 
Zuther vorgetragen hat (Enders 5, 58, 54ff.): “En occasionem haberes, qua 
Argentinensibus, praesertim euangelistis scribas, non breviter 
sane, sed copiose et graviter ... .’ Aber zu dem “non licet . . .’ paßt nicht, 
daß Luther, fobald er am 14. Dezember Gerbels Brief vom 22. November er- 
halten hat, den Brief an die Chriften zu Straßburg verfaßt hat (an Spalatin 
am 14. Dezember: “in hoc biduo’, alſo am 14. und 15. Dezember, Enders 5, 
82, 12). Otto Albrecht in: Beiträge zur Reformationsgeich., Köftlin gewidmet, 
©. 19 rechnet mit der Möglichkeit, daß jenem Briefe Luthers an die Straßburger 
bom 14. und 15. Dezember ein längft verlorener vorausgegangen ſei, auf den 
Bucer in feiner großen Reformationsſchrift „Grund und Urſach . . .“ (Vorrede 
vom 26. Dezember) anjpielt und den Luther hier in Ausſicht ftelle. Vielleicht 
hat Gerbel Luthern um einen folchen Brief gebeten gleichzeitig mit jeinem Briefe 
an Spalatin vom 21. Auguft bei Heckel, Manipulus primus p. 84, in dem er klagt 
über quorundam sceleratissimorum hominum mores, qui malunt sursum ac 
deorsum ferri omnia quam libidini atque immodestiae ipsorum imponi frena. 


Nr. 778. September 1524. 353 


Nr. 778. 
Luther an Herzog Joh. Friedrich von Sachfen. 
[Wittenberg,] 22. September 1524. 


Unterftügt das Gefuch des Rektors und erwählten Pfarrhern zu Orlamünde 
Dr. Kaſpar Glas, Karlitadt aus Orlamünde und dem Saaletal zu vertreiben. 


Abi chrift in Zerbſt, Abt. Köthen C 18 Nr. 34, fol. 280 (unter einer Samm- 
lung von Briefen an und von Wolfg. Ratichius 1612—1618, ſ. o. ©. 305), 
danach) gedrucdt bei Enders 5, 25 und Walch ? 21, 649. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Johans 
Fridrich, Herzog zu Sachſen, Landgraf in Düringen und Marggraf zu 
Meiſſen zc., Meinem gnädigen Herren ıc. 


Gnad und Fried in Chriſto! Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürſt, 
gnädiger Herr! Es ift unferm Rector, Doctor Caſpar Glatz, ermählten 
Pfarrherr zu Orlamünd!, von etlichen Großen geraten, er jolle zuvor 
E. F. G. untertäniglich bitten, daß fie wollten verjchaffen, Doctor Carlſtad 
abzuziehen, auch wohl für gut anfehn, daß er allerding des Orts an der 
Sala nicht bliebe umb feines ftorrigen, unruhigen Kopfs willen. Derhalben 
10 er mich gebeten, eine Fürfchrift an E. F. ©. zu tuen. Nu habe ic) dazumal, 
als ich bei Euer F. ©. war?, erzählt, auch dem Canzler? angezeigt, mit 
welchen Stüden ſolchs D. Carlftadt wohl verdient hätte, daß er ift ein- 
gefallen Hinter €. F. G. Wiſſen und Willen, und die Pfarr eingenommen, 
und darzu fich des Mördergeifts* nicht geäußert®, noch wider jie® gehandelt, 
wie er billig jollt, mo ein guter Funken in ihm wäre, daß zu beforgen ift, 
auch bei feinem Geifte, wo er Raum und Luft hätte, wenigs Guts ftiften 
wurde. Ich verfehe mich aber wohl, daß ſich E. F. ©. werde hierinnen mit 
Ernſt wohl wiſſen zu halten, daß obgenannter Rector Ruhe und Friede 
haben werde?, denn ich ſolche angegeben Vorſchrift? ihm nicht mußt ab- 
zufchlahen. EHriftus ftärfe und erleuchte E. 3. ©. zu feinem Lob und Aller 
Heil, Amen. Am Dornftag nad) Matthei 1524. 

E. F. &. untertäniger 
Martinus Luther. 


o 


1 


oa 


1) Glatz, der als Rektor der Universität den Vorsitz in der Versammlung innehatte, 
soll sich bei der Wahl als erster selbst zum Orlamünder Pastor designiert haben ( Barge 
2,134f.). 2) Am 21. August in Weimar, s. 0. 8.342. 3) Gregor Brück. q) D. h. 
des aufrührerischen Münzerschen Geistes. 5) entäußert. 6) die Mörder, die 
Münzerschen. 7) Unterdessen hatte der Kurprinz schon, was Luther ihm am 21. August 
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in Weimar erzählt hatte, an seinen Vater berichtet, und dessen Räte hatten am 18. September 
Karlstadt als „‚seiner Fürstl. Gnaden und Meinung‘ mitgeteilt, daß er unverzüglich die 
Orlamünder Pfarre dem zukünftigen Vikar (Glatz) einräumen und ‚aus Seiner Fürstl. Gn. 
und derselbigen Bruder unseres gnädigsten Herrn des Kurfürsten zu Sachsen Fürstentum 
und Landen sich wenden“ solle (Barge 2, 138). 8) Oben 8. 353, 10: Fürschrift. 





Nr. 779. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 3. Oftober 1524. 


Das anonym erfchienene Büchlein Acta Ienensia muß geduldig ertragen 
und hinuntergejchludt werden, zumal da ein erneutes Herbortreten Karlitadts 
in Ausſicht fieht. 

Original in Berbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 234; de Wette 2, 552; 
Enders 5, 32. 


Suo in Domino Chariss[imo], Magistro Georgio Spalatino, seruo Christi. 


[Darunter von Spalatins Hand: 1. 5. 2. 4. Lutherus scribit se non rescrip- 
turum Actis Ienensibus et Orlamundensibus.] 


Gratiam & pacem! Mihi vehementer placet libellus de actis meis 
Ihenensibus & Orlamundensibus!, hoc nomine, quod video homines male 5 
fidei & conseientie metuere sibi, & in hoc preuenire voluisse & gloriam 
preripere & opinionem mei ledere, Id quod illius spiritus ingenium solet. 
Sed quia futurum est, vt Carlstadius prodeat?, & liber sic mendaciis 
mixtus cum veritate sine nomine prodit, patientia superandus & deuoran- 
dus® est, ne gloriam & vindietam videar ‘querere, atque ne principali 10 
causa amissa ad contentionem de rebus nostris scribendo veniamus. Tales 
enim libros scribere nihil docere, nihil prodesse est, Sed gloriam captare 
& vulgus mouere, quod proprie Carlstadianum@ est. Ego multo melius 
vellem ornare® eiusmodi librum, Sed Christus tandem Iudicabit causam 
suam. Mihi quoque meus ferendus est Absalom.® Vale! f£3 post Michaölis ı5 
1524. 

Martinus Luther. 


1) Über die von dem Jenaer Prediger Martin Reinhard verfaßten Acta Ienensia 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 323 f., über den von Georg Erlinger in Wertheim hergestellien 
Urdruck (auch in Zwickau 16. 11. 15,) vgl. Schottenloher, Die Buchdruckertätigkeit 
Georg Erlingers in Bamberg 1907, 8. 108 Nr. 36. 2) Dies schloß Luther daraus, 
daß Karlstadt bei dem Gespräch am 22. August im Schwarzen Bären in Jena seine Heraus- 
forderung zum literarischen Kampfe angenommen hatte (vgl. o. 8. 3431). 3) 8. 253. 


—— 
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4) Vgl.o. 8.346, 25. 5) Terminus technicus für: druckfertig machen. 6) Enders 
5, 33% bemerkt dazu: ‚„‚Luther war ungeachtet des heftigen Gegensatzes in der Lehre Karl- 
stadt persönlich nicht abgeneigt, wenigstens damals noch. Deshalb vergleicht er ihn hier mit 
Absalom, 2. Sam. 18.‘ Das Tertium comparationis liegt nach dem vorherrschenden ‘vulgus 
movere’ vielmehr darin, daß Absalom ‚‚das Herz der Männer Israels stahl“ (2. Sam. 15, 6). 


Nr. 780. 
Luther an Bürgermeifter und Nat zu Zerbit. 
Wittenberg, 8. Dftober 1524. 


über die Beitrafung von Ehebrechern. 


Original erſt im Geh. Archiv zu Zerbit, jet im Paulusmuſeum Worms. 
Gedrudt bei Sintenis, Denkſchrift 1846, ©. 26, Erl. 56, 167 Nr. 771, de Wette 
6, 52, Walch ? 21, 650, Zuther-Bibliothef des Paulus-Mujeums der Stadt 
Worms, Darmitadt 1922, ©. 1 Nr. 1°. Vgl. Enders 5, 33. 


Den Erjamen vnd weyſen Burgermepfter vnd Radman der Stad Zerwiſt, 
meynen lieben herrn vnd freunden. 


Gnad vnd frid ynn Chriſto! Erſamen weyßen lieben Herren! Auff 
ewr ſchrifft den ehbruch betreffend hab ich mit meynen herrn vnd doctorn 
geredt, vnd anttwortten alſo: Wie wol nach dem geſetz Mofit ſolche ge- 
fteynigt wurden, fo ift doch jolch gejeß nicht denn den Süden geben. Und 
wyr, fo onter den Heyden find und heidniſſche oberfeyt haben, find jchuldig, 
nad) der jelben recht und geſetz vns zu hallten vnd ftraffen, Wie mol auch 
leyder das felbe recht und regiment ligt? und menig ynn brauch ift. der 
halben wyr zu Wittenberg den Erjamen rad laſſen ſolche ftraffen mit der 
ftaupen zur ftad aus®, alla mit Iynderer ftraffe, weyl die rechtichaffene 
nicht ym brauch geht, die keyſerlich gejeb gibt.* Mag nu €. mw. denjelben 
mwittembergern folgen odder, fo es geliebt, die jtrenge fteaff des keyſerlichen 
rechts furnemen. Hie mit gott befolhen am Sonnabent nach francifei 1524. 

Martinus Luther. 


1) 3. Mos. 20, 10. 5. Mos. 22,22. 2) darnieder liegt. 3) Vgl. Felix Ulsce- 
nius an Capito, Wittenberg 20. Juli 1522 (Kolde, Analecta Lutherana p. 37f.): “Volunt 
Martinus et Melanchthon adulteros et blasphemantes ferro plecti, non etiam fures.’ 
Im Februar 1546 hat Luther aber geurteili (U. A. Tischr. 6 Nr. 6934), daß man Ehe- 
brechern wie Dieben den Kopf abschlagen solle. 4) Novell. 134 c. 10, 117 c. 8. Die 
peinliche Halsgerichtsordnung Karls V. hat die Todesstrafe beibehalten. 
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Nr. 781. 


Luther an Wolfgang Stein in Weimar. 
[Wittenberg], 11. Oktober 1524. 


„Er Lorenz“ foll als Prediger für Kahla dem Herzog Johann vorgejchlagen 
werden. Dankt für ein Schreiben Steins, dem Schreiben Karlitadts und der 
Orlamünder, ſowie die Acta Ienensia beigelegen haben. 

Handichriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 30b. 2. Gotha A 1048, 74b. 3. Witten- 
berg. Predigerjeminar, Hſ. Auguftin (f. o. ©. 252). Drude: 4. Ztſchr. f. hiſtor. 
Theologie 1861, ©. 618 (aus 3). 5. Enders 5, 33 (aus 2). 6. Walch ? 21, 651. 
Urſprünglich wohl lateiniſch. Wir folgen im allgemeinen 1. 


D. Wolfgango Stein, seruo Christi in aula ducis Saxoniae, Vimariae.” 


Gnad und Friede in Chrifto! Mein Herr! Ich wollte wohl einen 
Prediger gen Kal’! von hinnen zufügen. Weil aber diejer Er Lorenz?, der 
unjer Brigitten aus der Marter helfen kann, furhanden ift, dunket mic) 
das Beite, daß er von dem Schöjfer* und Rath zu Eiffenberg Zeugnuß 
nehme, und neben diefer meiner Schrift“ durch euer Mittel meinem gn. 
Herrn werde angeben. Denn er mir nicht ubel gefällt, foferne 8 ich ihn kenne. 
Wollt's aber nicht jein, will ich einen guten verfchaffen. Euer Schrift ſampt 
den Schriften Carlitad und der Orlamunder® hab ich empfangen, auch das 
Shmudbuchlin® de actis zu Orlamunde 20.” Es fchadt nicht; jie juchen, 
Gott wird fie? finden.® Ihr gläubt nicht, wie der Menſch Earlitad in Schwei- 
zen, Preußen, Behemen und allen Orten anfchlägt und Neft® fuchet?, wie 
ich euch ein andermal fchreiben will. Da jiehet man, was Geift und Bauch ift. 
Grußt mir eur Costa!®, und bittet fur mich! Am Dienſtag nach Dionyfii 
1524. 

Martinus Luther. 


a) Adr. nur 2. 1: Eidem. b) Rall 2. 5. 4 vermutet Hall. °) Bujchrift 4. 
d) injofern 4. e) mehr 4. ft) + aber 2—5. e) Gunſt 4. 
) Kahla (vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 340, 22: „fur darnach gegen kall“). 2) Lau- 


rentius Schaller, vorher Augustinermönch zu Neustadt a. O., am 3. März 1519 in Witten- 
berg immatrikuliert als frater Laurentius Schaller augustinianus conuentus Noue ciuitatis, 
damals wohl in Eisenberg. Luthers Empfehlung hatte Erfolg: Schaller wurde noch 1524 
Pfarrer in Kahla, machte sich aber sehr unbeliebt. Schon 1528 bat der Rat den Kurfürsten 
um seine Versetzung, vergeblich. Auch die bei der Visitation im Juni 1529 erneute Bitte 
um seine Versetzung blieb unerfüllt. Erst infolge eines nochmaligen Gesuchs an den Kur- 
fürsten vom 22. August d. J. verfügte dieser die Versetzung Sch.s als Pfarrer nach Lobeda 
zu Michaelis (an seine Stelle trat Peter Pithonius: Beitr. z. bayer. Kirchengesch. 15, 127). 
In Lobeda gab Schaller sich wieder Blößen, wurde 1554 enturlaubt, dann als Pfarrer in 


„ 


0 
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Bockreda bei Roda angestellt, kehrte aber, da 1559 das Pfarrhaus daselbst abbrannte, nach 
Lobeda zurück und starb noch in diesem Jahre (J. u. E. Löbe, Gesch. der Kirchen und 
Schulen des Herzogthums Sachsen- Altenburg 3, 458). 3) Enders 5, 34°: „Bei Wander, 
Sprichwörterlex., findet sich dieses Sprichwort nicht.“ Schaller war mit einer ehemaligen 
Nonne aus Eisenberg, Brigitta von Eichicht, verheiratet. Wahrscheinlich stand die Hochzeit 
und damit die Befreiung der Nonne aus leiblich-seelischer Not jetzt bevor. ‚Unsere Bri- 
gitte‘“ — Stein und Luther hatten wohl über ihre Befreiung beraten. a) Wohl Joh. 
Weyda, der Gatte der ‚‚Schösserin von Eisenberg‘‘ Ursula Weydin, die auf die Sommer 
1524 erschienene antilutherische Streitschrift des Abts von Pegau Simon B(P)lick ent- 
gegnete und nach dem Tode ihres Gatten Mitte 1541 den Altenburger Amtschreiber Franz 
Pehem heiratete (Mitteilungen des Geschichtsvereins von Eisenberg 13, 73 f.). 5) Mit 
der Schrift der Orlamünder kann nur gemeint sein deren Schreiben an Herzog Johann vom 
12. September, abgedruckt Mitteilungen der Geschichts- und Altertumsforschenden @esell- 
schaft des Osterlandes 4, 119 Nr. 27 (Barge, Karlstadt 2, 137). Dann ist die gleichzeitig 
von Stein an Luther gesandte Schrift Karlsiadts so gut wie sicher dessen Brief an Herzog 
Johann vom 11. September (= Mitteilungen 8. 115 Nr. 25 und Enders 5, 20 Nr. 821; 
Barge 2, 136 f.; die Originale der beiden Briefe Weimar N 623, 3 und 5), den also Luther 
erst jetzt in Händen hat (s. o. 8. 342). 6) — mit dem die Gegner sich gar fein ge- 
schmückt haben (Unsre Ausg. Bd. 15, 395, 29f.). ?) Luther hatte die Acta Ienensia 
schon am 3. Oktober in Händen (s. o. 8. 354). 8) Sie stellen mir nach, Gott wird sie 
strafen. Vgl. an Brießmann 11. Januar 1525 (u. 8. 418, 17): “Deus inveniet Carl- 
stadium suo tempore.’ ?) Ygl. an Spalatin 10. April 1525 (u. 8. 470. 95.): 
“Carlstadius . . . Schweynfordiae statuerat nidulari.’ 10) 8. o. $8. 348°. 





Nr. 782. 
Luther an Hieronymus Baumgärtner in Nürnberg. 
Wittenberg, 12. Oftober 1524. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Gregor Kefer, der irgendwo eine Gtelle 
juche. Wenn B. feine Käte von Bora feithalten wolle, müſſe er fich beeilen, da 
fie fonft einem andern übergeben werden würde. 

Das Original (über das ganz verftreute Archiv Der Familie Baumg. vgl. 
AfRg. 13, 2771) bejaß Chriftoph Gottlieb v. Murr in Nürnberg und bot es in 
feinem Neuen Journal zur Literatur und Kunſtgeſch. 2. Teil, Leipzig 1799, ©. 289 
zum Verkauf aus. Faffimile von einem Stüd des Originals (= u. 8. 3 Gratia — 
3. 7 paseit) ſowie der Unterfchrift nebft Siegel in v. Murr, Chirographa perso- 
narum celebrium 1 (1804), Tafel2. Gedrudt in den Unſchuldigen Nachrichten 
1730, ©. 529, bei Strobel-Ranner p. 105, de Wette 2, 553, Enders 5, 34. 


Hieronymo Baumgartner!, iuveni Norimbergensi pietate et eruditione 
praestantissimo, in Christo charissimo. 

Gratia et pax in Domino! Etiam te, mi Hieronyme, cogor uti? in 

multitudine pauperum. Hic iuvenis, Gregoriug Keser, petit alicubi con- 
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ditionem, et a me literas postulavit ad aliquem N urmbergensem. Quam- 
vis autem parum spei illi facerem, quod scirem, omnia ubique plena, 
tamen in Dei nomine illum dimisi, qui etiam corvos pascit.? Oaeterum si 
vis Ketham tuam a Bora tenere, matura factum, antequam alteri trada- 
tur, qui prae manibus est. Necdum vicit amorem tui. Ego certe utrumque 
utrique copulatum gauderem. Vale! Vittembergae, 12. Octob. 1524. 
Martinus Luther. 


1) Vgl. über Hieronymus Baumgärtner, geb. 9. März 1498, gest. 8. Dezember 1565, 
seine Tätigkeit in verschiedenen Ämtern in Nürnberg und auswärtigen Missionen, seineVer- 
dienste um die Einführung der Reformation in seiner Vaterstadt, seine wissenschaftlichen 
Bestrebungen, seinen Briefwechsel Nik. Müller in den Mitteilungen des Vereins S. Gesch. der 
Stadt Nürnberg 10, 241. Er wurde 8. 1618 in Leipzig, am 8. November d. J. in Witten- 
berg immatrikuliert. Daß er noch Ende 1521 und Anfang 1522 dort weilte, zeigt die Wid- 
mungsvorrede Melanchthons an ihn wohl von Ende 1521 CR. 1, 517, Suppl. Mel.VI, 1, 
178, der Brief Joh. Apels an ihn, Würzburg 1. Dezember 1521, mit dem er ihn zur Wahl 
als Propst zu St. Sebald in seiner Vaterstadt beglückwünschte (Ztschr. f. historische Theo- 
logie 1874, 8.547), und ein Brief des Zwickauer Stadtschreibers Joh. Pfab (Pfau) aus 
Wittenberg an den Zwickauer Bürgermeister Hermann Mühlpfort vom Januar 1522 
(Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 11, 29): „Auch hat ein Student allhier 
N. Baumgartner von Nürnberg die Propstei zu St. Sebald daselbst, die jährlich bei 1500 
Gulden Einkommen haben soll, weil er kein geschmierter Priester werden wollte, nachdem 
er bereits dazu erwählt war, nicht angenommen, sondern wieder abgeschrieben.‘ Wohl im 
Mai und in der 1. Hälfte Juni 1523 war er in Geschäften in Wittenberg, vor 23. Juni reiste 
er über Leipzig und Bamberg nach Nürnberg zurück (H. Böhmer, Luther-Jahrbuch 7,58f.). 
Während dieses Aufenthalts in Wittenberg lernte er Katharina von Bora kennen und 
lieben, fand auch Gegenliebe, doch kam es nicht zur Heirat, wohl weil die stolze patrizische 
Familie Baumg. der Verbindung einer der Ihrigen mit einer entflohenen Nonne widerstand 
(Kroker, Katharina von Bora ® 8. 56f.). Luther mahnt ihn in unserm Briefe, zuzugreifen, 
sonst werde sie einem andern übergeben werden. Das war Kaspar Glatz, der vor kurzem 
das Pfarramt in Orlamünde übernommen hatte. Käte wollte ihn aber nicht, wohl weil er 
ein alter Geizhals war (Kroker 8. 59). Baumg. heiratete am 23. Januar 1526 in München 
die erst l5jährige 2. Tochter Sibylla Bernhard Dichtels (Tichtels) von Tutzing, herzogl. 
Pflegers zu Starnberg 1528, der wegen seiner Hinneigung zum Luthertum 1524 im Falken- 
turm zu München interniert und erst Februar 1525 nach geleisteiem Widerruf und Zah- 
lung einer hohen Strafsumme freigelassen worden war (Mitteilungen des Vereins f. Gesch. 
Nürnbergs 10, 245f. 28, 240%; Jos. Schlecht, Kilian Leibs Briefwechsel und Diarien 1909, 
8.98). Noch am 1. Oktober 1530 (Enders 8, 283, 29f.) schrieb Luther an Baumg.: 
“Saluto te nomine Dominae meae, quondam tui ignis’; ebenso am 19. August und 
3. Oktober 1541 (Enders 14, 55, 12 und 87, 19). 2) Unser Brief scheint einem 
andern ähnlichen Inhalts beigelegen zu haben. 3) Luk. 12, 24. 
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Nr. 783. 
Luther an Otto Brunfels in Straßburg. 
[Wittenberg], 17. Oktober 1524. 


Unfer Brief fteht gedruckt auf der Titelrüdfeite des 2. Teils der von Brun— 
fels herausgegebenen Huffitiichen Schriften: IOANNIS || HVSS || Locorum 
aliquot ex OSEE, & || EZECHIELE prophe|ltis, cap. v. & viij. De abhor-|jrenda 
Sacerdotum & Monachorum || Papifticorum, in |Ecclefia Chrifti || abominatio | 
ne, eo-|rumg impietate deteftanda, || Vita item, & regno Antichrifti, | TOMVS 
SECVN-|| DVS. || Commendatitia breuis M. LVTHERI || ad Othonem Brunn- 
felfium, de uite can-||dore, doctrina & martyrio || IO. HVSS. | Lege cum 
iudieio, Chri-|ftiane Lector. | 78ff. 4°. 78b w. Der Titel mit unferm Brief auf 
der Titelrüdfeite und dem Inhaltsverzeichnis bildet einen unpaginierten qua- 
ternio, der entweder am Schluß oder zwifchenhinein bejonders gedruckt worden iſt. 
Fundorte ſ. o. ©. 333. Ferner: Monumenta Ioh. Hussi etc. (ſ. o. ©. 332) p. 423; 
Aurifaber 2, 364%; de Wette 2, 553; Enders 5, 36. 


M. Lutherus suo in Domino charissimo fratri, Othoni Brunnfelsio, seruo 
Christi. 


Gratia et pax in Christo! Nihil est, quod suspiceris, mi Otho, me 
non agnoscere officium et affectum tuum in me; agnosco sane, sed impar 
sum et indignus tali cultura. Gaudeo Iohannem Huss, vere martyrem 
Christi, nostro seculo prodire, hoc est, recte canonisari, etiam sirumpantur 
papistae. Utinam dignum sit nomen meum, eui talis vir dedicetur, et sub 
quo publicetur; tantum a laude mei abstineri velim, alioqui, Dei gratia, 
eo progressus iam longo maledietorum audiendorum usu, ut iuxta 
aestimem benedietiones et maledietiones in hac vita. Accingere ergo, et 
quod religuum est, sub solem proferto, ut plene canonisetur.! Nihil habeo, 
quod moneo. Unum te oro, ut me Christo precibus commendes, miserum 
hominem; in quo plurimum vale. Plura scribere non licuit, sic distrahor. 
Vale et saluta omnes nostros! 17. Octobr. 1524. 


1) Vgl. o. 8. 334, 54f. 
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Nr. 784. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 17. Oftober 1524. 


Schidt Spalatin fein Büchlein zurüd und zugleich eine dem Kurfürften 
porzulegende forma scholae. Betreff3 einer Kultusreform in der Schloßficche 
habe er noch nicht3 bejchlojjen. 

Driginal in Berbft. Gedrucdt bei Aurifaber 2, 235®; de Wette 2, 554; 
Enders 5, 37. 


Suo in domino Chariss[imo] Georgio Spalatino, seruo Christi in aula 
Saxonie. 


Gratia & pax in domino. Remitto tibi libellum tuum!, Mi Spalatine, 
simul & formam schole? principi proponendam, non magna spe, tamen 
tentandum in nomine domini. De mutandis impüs ceremoniis in arce, 
pecunia indigne sustentatis, nihil dum statui; Erit tempus, cum deus 
volet, & de his consultandi.® interim vale in domino. Vittemberge, ft 2 
post Galli 1524. 

Mart[inus] Luther. 


1) Die Acta Ienensia? Vgl. o. 8. 354, 4f. 2) Doch wohl = formam academise 
oder universitatis (Enders 5, 173, 4. 174, 3), also Entwurf eines Lehrplans für die 
Wittenberger Universität. 3) Luther scheint, nachdem die unterm 23. August und 
29. September 1523 eingereichten Denkschriften über eine Kultusreform in der Schloß- 
kirche (o. 8.133 und 135) auf die lange Bank geschoben worden waren, einer gewissen 
Resignation verfallen zu sein. 


Nr. 785. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg.' 
Wittenberg, 27. Oktober 1524. 


Soll dem Joh. Lohr und deſſen Frau ausrichten, daß fie von ihm nichts zu 
befürchten hätten. Ex denke nicht daran, Melanchthons loci zu überjegen. Karl- 
ftadt, Egranus, der Pfarrer von Kahla, Martin Reinhart. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 184° (8. 1—12) und 165 (2.1332). 
2. Wernigerode Zd. 82, 201b,. Drude: 3. Aurifaber 2, 2366, 4. de Wette 2, 556, 
5. Enders 5, 38, 
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Gratia et pax! Tarde respondeo, mi Amsdorfi*, nuntiorum inopia. 
Dicito igitur Ioanni Loro®? et uxori, ne ullum ex me periculum sibi 
metuant. Nihil minus ago, quam ut locos Philippi transferam; quam- 
quam ante annum id a me postulatum et a me receptum fuerat, tamen 
aliis obrutus negotiis in spongiam cadere sivi, quiequid id erat instituti 
operis, cum nostris prelis quotidiano et: praesenti opere satisfacere ne- 
queam. 

Orlamundae acta nequiter edidit Martinus Reinhardus° Ihenensis 
praedicator®? in meam ignominiam et Carlstadii gloriam. Ideo non 
respondeo, ne mea quaeram et: gloriam illis studeam auferre, cum nihil 
ibi de causa agantd.* Carlstadius® interim seripsit Orlamundensibus, 
quoque seorsim®; subsceriptio erat°: “Andreas Bodenstein unverhort und 
unuberwunden, vertrieben durch Martinum Lutherum.’? Vides, quod ego, 
qui martyr debui fieri, eo perveni, ut martyres ipse faciam. Egranus 
quoque martyrium iactat, scribens se expulsum tam a Papistis, quam 
Lrıtheranis.® Vix credas, quam late serpserit iam etiam dogma Carlstadii 
de sacramento. Plebanus Calensis® resipuit et veniam petit, dum esset 
et ipse iussug terra exire’; scripsi pro eo, nescio an impetrem. Martinus 
Ihenensis, iussus cedere!°, plorans valefecit in cathedra supplicansque 
pro venia; quinque florenos pro responso accepit; deinde per oppidum 
mendicare procurang 25 grossog accepit. Arbitror haec in bonam ompium 
praedicatorum® fieri, ut simul tertetur spiritus eorum, et simul discant 
cum timore praedicare et agere. Vale e* ora pro me! Vittembergae, 
feria 5. post Crispini 1524. 

Martinus Luther. 


®) mi A. fehlt 2. b) Ioh! N. 1. ©) Reinardus Lorichius, darüber: Martinus 
Reinhardus 2. d) agatur 35. e) O. Ternis (Tenus?) 2. O., addita quoque 
seorsim 8. erat 3—5. f) cedere 3—5. &) concionatorum 3d—5. 


1) A. war seit Ende September dort Pfarrer an der St. Ulrichkirche (8.0.8. 338°). 
2) Enders 5, 39°: „Hans Lohr, Ratsherr und der einzige bedeutende Buchhändler Magde- 
burgs, damals als Abgesandter der Stadt beim Reichsregiment in Eßlingen . . .““ Letzteres 
ist mir sehr zweifelhaft, da Marcus Förster am 14. Oktober 1524 aus Zerbst an seinen 
Bruder Michael in Wittenberg schreibt (Archiv f. Gesch. des Deutschen Büchhandels 16 
Nr. 42, ThStKr. 1911, 8. 135) :"Quod te latere nolo, ego Magdeburgi tui causa Ioannem 
lor bibliopolam sum alloquutus, atque is mihi pollicitus est se brevi isthuc venturum 
et te coram visurum.’ Ob Lor die beabsichtigte Reise nach Wittenberg ausgeführt hat 
und wann, ob vor oder nach unserm Briefe, steht dahin. Wahrscheinlich wollte er mit 
Luther in derselben Angelegenheit sich besprechen, betrefjs deren unserm Briefe zufolge 
Amsdorf ihn beruhigen sollte. Vgl. auch noch Albrecht Kirchhoff, Joh. Lörr (Lor), Buch- 
führer in Magdeburg 14901517, Archiv für Gesch. des Deutschen Buchhandels 14, 
350. Welche Streitigkeit er mit Luther hatte, ist nicht bekamnt. Aus dem Folgenden 
scheint sich zu ergeben, daß er und seine (am Geschäft beteiligte? ) Frau fürchteten, von 
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Luther geschädigt zu werden dadurch, daß dieser eine Übersetzung von Melanchthons loci 
herausbrächte (vgl. Suppl. Mel.I1,X XII), wie sie eine solche in Verlag genommen hatten. 
3) Über Martin Reinhard vgl. Suppl. Mel. Il, XXXIIf. 4) Ganz ähnlich an Spalatin 
3. Oktober 0.8. 354, 10 f. 5) Karlstadts Erbieten vom 14. August und 11. September, zu 
einer Disputation nach Wittenberg zu kommen, war abschlägig beschieden worden; er 
wurde nun Mitte September nach Weimar zitiert und von der Entscheidung des Herzogs, 
daß er Kursachsen zu verlassen habe, in Kenntnis gesetzt (.Barge 2, 138). 6) Diese 
Briefe Karlstadts an die Orlamünder Männer und Frauen sind nicht erhalten. Vgl. Barge 
2, 141. ?) Den Vorwurf, daß er ungesetzlich und unverhört vertrieben sei, wiederholt 
Karlstadt in ‚Von dem Newen vnd Alten Testament‘‘ (Vorrede vom 16. März 1525) 
(Unsre Ausg. Bd. 18, 851). 8) Der Erasmianer Egranus (Bd. 2, 515, 14), der Ende 
April oder Anfang Mai 1521 als Prediger nach Joachimsthal gekommen war, mußte in 
der 1. Hälfte 1523 weichen, weil er es mit beiden Parteien, den Altgläubigen und den 
Lutherischen, verdorben hatte. Juli 1523 war er bei Erasmus in Basel und darauf bei 
Pirkheimer in Nürnberg. Im Frühjahr 1524 bewarb er sich um die Pfarre Reinsdorf bei 
Zwickau, dann finden wir ihn als Pfarrverweser in Culmbach und als Teilnehmer an dem 
von Markgraf Casimir einberufenen Ansbacher Landtag vom 25. September. Aber auch 
hier konnte er sich nicht behaupten. Der Hofmeister Joh. von Schwarzenberg und der 
Sekretär Georg Vogler bezeichneten ihn am 8. Dezember dem Markgrafen als Karlstadtianer 
und Münzerianer (O. Clemen, Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 4f.). In 
einem Briefe an Nik. Hausmann (ebd. 8.20) urteilte er über Luther: “A Luthero discedo 
ob dogmata quaedam peregrina et quod verba scripturae in pravum atque alienum 
sensum detorquet plerumqgue, quod facile deprehendit, cui modo naris aliquid est et 
iudicii. Taceo interim maledicentiam hominis perpetuam, qua primates ecclesiae contra 
euangelium irritantur et qua nihil hactenus profectum est, quam ut coelum misceretur 
terrae et perturbarentur omnia . . . In summa Lutheri theologiam sophisticissimam 
dico, cum neque apostolica neque ecclesiastica sit vere, sed sophisticis illis nugis atque 
argutiis, quibus ubique scatet, persimilis et affinis. Er unterschreibt sich: "Egranus 
exul ille et proscriptus tam a papistis quam a Lutheranis.” Hausmann hat offenbar 
diesen Brief Luther mitgeteilt. — In „Ein Miffi-|ue oder Sendbziue Hellronymi Emßer, 
an Nilleolaum Haußmann, || pfarrern Hu Zividam. || M.D. XXV. |" (Titelb. Joh. Luther 
Nr. 85; Druck von Valentin Schumann in Leipzig; erschienen am 12. März 1525; vorh. 
Zw. 16.12. 4 0; Kawerau, Emser 8. 81) heißt es Bl. Biij®: nicht nur Bude, Erasmus und 
andere Hochgelehrie, sondern auch Luthers anfängliche Eidbrüder Karlstadt, Egranus 
und Münzer seien von ihm abgefallen. 9%) Pfarrer von Kahla war der kurfürstl. Kapell- 
oder Sangmeister Konrad Ruppsch (Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 396), 
gemeint ist aber der Pfarrvikar Joh. Wolfram, dessen Namen P. Flemming ThStKr. 
1913, 8.293 aus einem Aktenstück von 1529 (Weimar Ii 398) ermittelt hat. Noch 1529 bezog 
er die Einkünfte aus der Vikarei St. Erhardi zu Kahla, wurde aber dann auf Empfehlung 
der Visitatoren als Kaplan in Hummelshain angestellt. Nach dem Tode des Pfarrers 
Joh. Stul rückte er in dessen Stelle ein, die er noch 1554 innehatte. Er starb am 12. Mai 
1556. 10) Reinhart ging nach Nürnberg. Weiteres bei Luther an Spalatin 29. Dezember. 
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Nr. 786. 


Luther an den Nitter Bırrian Sobek von Kornik in Prag. 
Wittenberg, 27. Dftober 1524. 


Tröftet ihn in jeinem Herzeleid und beklagt den treulojen Abfall des Gallus 
Cahera. 

Burian Sobek von Kornitz hatte in Wittenberg ſtudiert und war 1521 als 
Doktor der Rechte nach Prag zurückgekehrt. Bei dem Staatsſtreich, durch den 
die altutraquiſtiſche lutherfeindliche Partei den Sieg über die lutherfreundliche 
Partei errang, indem am 9. Auguſt 1524 der Ratsmann Sigmund Vanickovic 
(Herr Zyga) im Auftrag des an die Spige des Stadtrats getretenen altutra- 
auiftiichen Führers Pasek fünf Ratsheren und einige andere al3 Zutheraner be⸗ 
fannte ftädtiiche Beamte verhaftet und einige Priefter ausgewieſen wurden, 
wurde auc) er, damals Kanzler der Stadt, gefangen genommen, Luther jehrieb 
ihm unfern Brief ins Gefängnis (Zofeph TH. Müller, Geich. der Böhm. Brüder 
1, 1922, ©. 421f.). Am 11. Februar 1525 erhielt er vom König den Befehl, 
die Stadt zu verlaffen. Über Gallus Cahera j. u. ©. 370 zu Luthers Brief an ihn 
dom 13. November. 

Gedrudt: E. Höfler, Des Bartholomäus von St. Aegidius Chronik von 
Prag im Reformationzzeitalter. Chronica de seditione et tumultu Pragensi 
1524—1531, Prag 1859, ©. 107. Danach bei Enders 5, 40. 

Enders zitiert zu Höfler: „Böhmische Überjegung in Bartos Prager Chronif, hrsg. 
von J. 8. Erben, Prag 1863, ©. 122“, und bemerkt: „Nach einer Mitteilung des Diafonus 
J. Müller in Herrnhut zeigt eine Vergleichung beider Texte, des lateinifchen und des böhmi- 
ſchen, daß der lateinifche nicht eine Überfegung des böhmischen, fondern der urjprünglichere 
ift. Doch find wohl auch an ihm Änderungen vorgenommen, gleich ver Anfang:Gratia .. . 
tibi sit (ftatt tecum) ift unlutherijch.“ Enders hat das Verhältnis, in dem die Ausgabe 
von Erben zu der von Höfler fteht, verfannt und Müller mißverjtanden. Die von Höfler 
veröffentlichte Chronica ift der lateinifche Bartos; das böhmifche Driginal wurde bereits 
1851 von Erben herausgegeben. Alfo ift der Text bei Höfler Rüdüberjegung in3 Lateini⸗ 
ſche aus dem Böhmifchen; das Iateinifche Driginal ift verfchollen. Mit feinem 2. Satze 
ift Enders auf der richtigen Fährte. Eine teilmeife deutſche Überjegung des böhmiſchen 
Textes ſ. Unjre Ausg. Bd. 12, 161. 


Christi captivo et servo fideli, Domino Buriano de Skornicz, secretario 
Pragensi, meo in Domino charissimo. 


Gratia et pax in Christo tibi sit, qui confortet et confirmet animum 
tuum in tua cordis aegritudine et moerore, mi Buriane. Velox abitus et 
adventus in Bohemiam huius nuntii causavit, quod vix hanc schedam 
adseribere potuerim. O, Christi amantissime, quanta ego de Gallo audio, 
ita quod totam nostram confidentiam et intentionem deceperit et con- 
fusam fecerit! Dum enim ita honestus fuit, etiam pro honesto apud me 
habitus fuit. Quanta vi me ad hoc adegit, quanto fervore sollieitabatur, 
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ut libellos meos! celeriter in Bohemiam transmittam! Tandem quae- 
cunque sunt admonitiones in bis libellis® in certis locis exhibitae, de 
manibus eius habui; ille descripserat res, quas tibi transmittere volueram, 
sed iam invenire non potui. Tu tamen non dubita, cum ille non solum 
causa sit, sed et imo ad haec urgebat, quod libelli hi a me compositi sint; 
ita ego miser deceptus fui per eius infidelitatem. Et nihil in his libellis 
meum est, praeter modum, dogma et scripturae discursum, reliqua 
omnia Galli sunt. Christus autem vivit et regnat; alio tempore plura 
de his scribam etc. Dominus Iesus sit tecum, Amen. Datum Wittembergae 
in vigilia Simonis et Iudae anno 1524. 
Martinus Lutber. 


1) Über den Anteil des Gallus Cahera an der Entstehung der Schrift Luthers De 
instituendis ministris ecclesiae s. Unsre Ausg. Bd. 12, 161f. 2) In der böhmischen 
Übersetzung steht der Singular. 


Nr. 787. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 30. Oktober 1524. 


Briefe der Argula (vd. Grumbach). Fürbitte für die Mochin. Kaſpar Glatz 
aus Drlamünde über Karlitadt. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 235P; de Wette 2, 558; 
Enders 5, 42. 


D. Georgio Spalatino, Seruo Christi in aula Saxonie, pio & fideli suo, 
in domino Chariss[imo]. 


Gratia & pax in domino! Ecce tibi Argule literas, que & mihi & 
Philippo scripsit.! meminit responsionis sue cuiusdam aduersus Ingol- 
stadienses, sed nondum vidi.2 Ceterum mandaueram nuper Luce®, vu 
pro paupere Mochynna® illa apud Principem ageret, que a questore® 
vexatur pro X modiis siliginis, ex principis horreo mutuo acceptis, quo- 
rum 4 redditos ille negat & vrget simul reddere, cum redditos possit 
illa® probare. Deinde reliquos 6 promittit reddere alio anno, hoc anno 
non potest, sic seuiente albi periisse eis® in agro etiam constat sata eius 
hoc anno, nisi velit eam & pane & semine prorsus priuare® etiam pro 
futuro anno. Bona & proba, sed misera mulier est, viro inutili (vt scis) 
iuncta; recte feceris itaque, si pro segni Luca tu hanc rem illi impe- 
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traueris. Carstadius? literas Orlamunde scripsit, alteras viris, alteras 
ı5 feminis, que publice vocatis per campanas lectte sunt omnibus simul 
flentibus. Erat autem subscriptio talis: "Andres Bodenfteyn vnuerhort 
ond vnvberwunden durch Martinum Luther vertrieben.® Tantum 
seribit mihi Rector O. Glatius ex Orlamunda.? Vale! Dominica post 
Silmonis] & Iude 1524. Martinus Luther. 


a) über der Zeile. b) korr. aus priuari. 


t) Diese beiden Briefe der Argula von Grumbach (s. o. 8. 235,5) sind nicht erhalten. 
Am 24. November sendet Luther an Spalatin eine für Argula bestimmte Antwort, die 
Spalatin, wenn er dieser antworte, mitschicken solle. Was Luther am 30. November an 
Spalatin schreibt, bezieht sich wohl auf einen 2. Brief der Argula, den Luther neuerdings 
erhalten und in dem sie Luther geraten hatte, seine Absicht, zu heiraten, auszuführen. 
2) Argula hatte wohl ihre „„Antwort in Gedichtsweis‘‘ erwähnt, mit dem sie auf den sie 
verhöhnenden ‚Spruch‘ eines Ingolstädter Studenten Johannes von Landshut reagiert 
hatte ( Beitr. z. bayer. Kirchengesch. 11, 109 f.). Hat Luther am 18. Juni den Druck des 
„Spruchs‘“‘ an Spalatin geschickt (0.8.3051), dann ist es einigermaßen verwunderlich, 
daß er die ‚„‚Antwort‘‘ der Argula, die doch wohl dem ‚Spruch‘ auf dem Fuße gefolgt ist, 
noch nicht gesehen hat. 3) War Cranach Überbringer des Briefes an Spalatin vom 
17. oder des vom 3. Oktober oder des vom 13. September? 4) Enders 5, 43° vermutet, 
daß sie die Frau des Mocha Bd. 2, 55, 4 sei, den er ohne weiteres identifiziert mit dem 
Müller Christoph M. in Segrehna (Enders 5, 324. 332). 5) Valentin Forster. 
6) Walch ? nimmt ei an: „Es ist ihm, dem Schösser, bekannt.“ Man kann aber zur Not 
wohl übersetzen: ‚In diesem Jahre vermag sie es nicht; in dem Maße sind, wie feststeht, 
bei der Elbüberschwemmung den Leuten auf dem Felde die Saaten — auch ihre — in diesem 
Jahre zu Grunde gegangen, er (der Schösser) wolle denn, daß sie auch im künftigen Jahre 
NL 7) So auch an Hausmann 17. November u. 8. 373, 12. 8) 8. 0.8.361,11f. 
9%) Am 22. September (o. 8. 353, 5f.) nenn® Luther ihn „erwählter Pfarrherr zu Orla- 
münde“. Nachdem hauptsächlich auf sein Betreiben Karlstadt Ende September aus Kur- 
sachsen vertrieben worden war, war Glatz nach O. übergesiedelt. Er hetzte weiter. 





Nr. 788. 


Luther an Gottſchalk Cruſius in Celle. 
Wittenberg, 30. Dftober 1524. 


Antwortet auf drei Briefe des Cruſius. Kleinglaube der Herzogin Mar- 
garetha. Verfolgung des Wort3 in Bayern. Karlitadt, Münzer. 


Gedrudt bei Aurifaber 2, 236°; de Wette 2, 559; Enders 5, 43. 


Domino Gotsaligo, Christi fideli servo apud Zellam.t 


Gratiam et pacem in Domino! Semel tandem tuis ternis literis 
respondeo, mi Gotsalige, quarum priorem ex arce Hoya, reliquas ex 
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Cella datas accepi, sed semper ita evenit, ut nuntii non possent referre 
literas meas, alio scilicet acti, et ego ad te alias pertingere non potui. 
Gaudeo sane, te Cellae esse ac meam commendationem tibi profuisse. 
Matrona satis bona est Domina Margaretha2, fortiter etiam a fratribus 
suis, Prineipibus nostris, monita, non tantum a me, verum mulier longa 
monachorum tyrannide sic contritam habens conscientiam et pavidam, 
ut brevi reparari non possit. Interim satis est eo pervenisse, ut verbum 
ferat ac non persequatur, quare feres eius pusillanimitatem. 

In Bavaria multum regnat crux et persecutio verbi®, etiam non 
palam seminati; ita saeviunt illi porcis; sed sanguis fusus suffocabit eos. 
Carolstadius sese martyrem gloriatur a me factum ac fugatum 5, totusque 
furit in nos, nova monstra parans miser; quod aluit diu, tandem parere 
coepit; sed sectas esse oportet. Nam illum Thom. Munzerum audisse te 
credo. Tu vale et ora pro me! Wittembergae, Dominica post Simonis 


et Iudae 1524. 
Martinus Luther. 


1) Geb. zu Braunschweig Ende des 15. Jahrhunderts, wurde er nach dem Tode seines 
Vaters 1508 von seiner Mutter dem dortigen Ägidienkloster übergeben, tat nach 7 Jahren 
dort Profeß, studierte I1/, Jahr in Erfurt (nicht in der Matrikel), wurde am 22. April 
1520 als Frater Goltschalcus Orusse ordinis Benedicti in Wittenberg immatrikuliert, 
17. Oktober 1521 Biblicus, 28. November 1521 Dr. theol., “et quia non ab abbate suo 
nec monasterio doctorales expensas recepit, ideo communi Theologorum consensu 
tertiam ei dimiserunt expensarum mendicantium more, quia antea etiam eadem lege 
in biblicum est sub Carlstadii Decanatu admissus’ (Liber Decanorum p. 27; Zischr. d. 
Gesellsch. f. niedersächs. Kirchengesch. 22, 19). In sein Kloster zurückgekehrt, begann er 
den Novizen das Matthäusevangelium auszulegen. Nachdem er wieder den ganzen Sommer 
1522 in Wittenberg zugebracht hatte, nahm er seine Vorlesungen im Kloster wieder auf, kam 
aber mit seiner Auslegung des Römerbriefs nur bis Kap. 5, da mußte er vor seinen Gegnern 
weichen. Er wandte sich nach Hoya, dann (schon einige Zeit vor unserm Briefe) nach 
Celle, wo er (nach unserm Briefe) in näherer Beziehung zu dem herzoglichen Hause stand, 
vielleicht als Kaplan oder Beichtvater der Fürsten (Adolf Wrede, Die Einführung der 
Reformation im Lüneburgischen 1887, 8. 38; nach Zischr. d. Gesellsch. f. niedersächs. 
Kirchengesch. 9, 243f. wurde er Kaplan des noch aligläubigen Kirchherrn der Celler 
Stadtkirche Beatae Mariae Virginis und, als dieser 1525 starb oder aus dem Dienst ging, 
dessen Nachfolger). Schon etwa 1527 wird er gestorben sein. 2) Gemahlin Herzog 
Heinrichs des Mittleren, Schwester Friedrichs des Weisen und Joh. des Beständigen, 
gest. 7. Dezember 1528 zu Weimar (Spalatin bei Mencke 2, 1102; Wrede 8. 78). Nach 
Enders 5, 442 ‚wendete sie sich erst gegen das Ende ihrer Tage dem Evangelium zu.“ 
Crusius muß auch Luther gegenüber über ihren Kleinglauben geklagt haben. Sie hatte 
aber am 8. und 16. Juni Luther in Wittenberg in der Schloßkirche predigen hören (Spalatin 
bei Mencke 2, 635f.; Unsre Ausg. Bd. 15, 406f. 622f. 633; Af.Rg. 25, 72); am 15. habuit 
hospitem et sodalem D. Martinum Lutherum’. Und ‚anno eodem nahm die Herzogin von 
Lüneburg, Herzog Friederichen Schwester, ihre Tochter ( Apollonia) aus mütterlicher@ewalt 
aus dem Kloster (Wienhausen), darin sie eingesegnet war“ (Prdr. Myconius, Gesch. der 
Reformation, hrsg. von O. Clemen 8.62). 3) Nach dem Regensburger Konvent vom Juni 
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und dem 2. bayerischen Religionsmandat vom 2. Oktober wurde jede evangelische Äußerung 
unterdrückt. Daß auch Hinrichtungen vorgekommen sein müssen, schließt Kolde in: Bei- 
träge z. bayer. Kirchengesch. 11, 165% aus den Denkschriften Joh. Ecks für die Kurie 
und aus der Anfang 1525 erschienenen Streitschrift des Andreas Osiander wider Kaspar 
Schatzgeyer. Ganz unbeachtet geblieben ist, soweit ich sehe, die von Schelhorn, Ergötzlich- 
keiten 2, 278 zitierte Stelle aus der ‚‚Historischen Nachricht eines Benediktinermönchs 
aus dem Kloster St. Ulrich zu Augsburg [Veit Bild, Bd. 1, 2061?] von dem Ursprung 
und Fortgang der Keizereien in Deutschland‘‘: “Wilhelmus, Dux Bavariae, in Monaco 
prohibuit sub gravissima poena, ne quis subditorum suorum Augustae vel alibi Luthera- 
norum praedicatorum sermonem audiret, publico edicto, omnibusque suis praefectis 
demandavit, ut custodiam pervigilem per itinera haberent, ne aliquis tale edietum 
violaret. Transgressores vero omnes iussit, ut sibi ad Monacum transmitterentur. Non 
autem pauci ei transmissi sunt, quos omnes in turrim vulgariter Falcken Thuren 
incarceravit, de qua nullus impunitus exivit /vgl. o. 8. 358! über Bernhard Dichtel]. 
Aliquosigneconeremavit, aliquos capite detruncavit, aliquosin certismembris mutilavit 
atque aliis quam plurimis poenis castigavit, certos etiam poena peculiari mulctavit, 
Sed cum verba detractorum percepisset, quod curiam suam ex pecunia Lutheranorum 
castigatione aleret et hos puniret non zelo, sed ex avaritia, legem tulit, ut deinceps 
omnes praevaricatores tales poena mortis punirentur. Qua de causa Landspergae 9 
viri secundum dictamen iustitiae igne et poena capitis puniti sunt. In Monaco autem 
29 viri capite plexi ac 3 viri cum coniugibus suis, qui resipiscere in vera fide noluerunt, 
igne exustisunt, ubi mulieres peiores ac obstinatioresinventae suntquamviri.” *)Vgl. 
Ba. 1, 75% und dazu noch Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 11, 115". 5)8.o. 8. 361, 
11f. 365, 14 f. 6) 1. Kor. 11, 19. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 392, 21f. 





Nr. 789. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 1. November 1524. 


Spalatin ſoll ſich erkundigen, ob der Kurfürft die Univerfität ſinken und 
untergehen lafjen wolle. Die Nürnberger wollen Melanchthon gewinnen. Er- 
klärung von Schriftftellen (evangeliiche Predigt das reinite Opfer). Kaſpar 
Taubers Märtyrertod. Luther ekelt ſich vor dem Buche des Erasmus de libero 
arbitrio. 


Original: Gotha A 122, 25. Gedruckt bei Aurifaber 2, 2376, de Wette 
2, 560 (am Schluß des Bandes Falfimile des Driginals), Enders 5, 45. 


D. Georgio Spalatino, viro pio & erudito, seruo Christi, suo in domino 
chariss[imo]. 
[Darunter von Spalatins Hand: Sacrifieium Iuda et Hierusalem. Oblatio 
munda in omni loco. MDXXIIH.] 
Gratia & pax! Id quod nuper dixi!, Mi Spalatine, iterum dico & 
moueo, vt diligenter explores, Sit ne animus prineipis, vt labatur & ruat 
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ista academia. Quod eo libentius seirem, vt eos”, qui aliorsum vocantur 
quottidie, non frustra retineam. Nam ea fama iam sie percrebuit, vt 
Nurmbergenses per subornatos pro Philippo euocando sollieitent?; sic 
plane persuasum habent & scribunt, fore vt deseratur hec schola. Neis 
autem prineipem neque cogi debere neque posse. At interim dum cunc- 
tatur, perit nihilominus, quod perit, & negligendi non sunt alii, quibus 
in tempore cousuli potest. Nihil possum promittere exemplaris illi 
Benedictinensi vxorato, cum nostrog ne dimidio quidem explere queam, 
libenter facturus omnia, si possem modo.® “Sacrifiium Iuda & 
Ierusalem placitum deo’*, & “oblatio munda in omni loco’5 ipsum est, 
quod Paulus Ro. 15% iactat dicens: “Sanctifico Euangelion Christi, vt 
oblatio gentium fiat accepta.” Nam Euangelicum ministerium, quo 
sanctificatur, glorificatur, predicatur deus, est summa omnium sacri- 
fiiorum veterum. Hec enim mundissima est oblatio. Quid enim verbo 
dei, quo sacrificatur sacrifieium laudis deo, mundius $ Eo autem sacrificio 
& nos offerimur, dum per verbum vetus homo crucifigitur, & nouus deo 
_ totus offertur in fide. Hoc autem sacrifiium & nullum aliud est in omni 
loco, “Quia in omnem terram exiuit sonug eorum, Et predicatum est in 
omnem Creaturam’, ait Paulus.’ Vetera autem, quia erant opera & non 
verbum nec virtus verbi, eatenug erant munda, quatenus is, qui offerebat, 
per sese vero immunda, neminem mundantia. Hęc autem sacrificia 
mundant® sacrificantes & sacrificata. Caspar Tauber® placuit?, 
Christo gratie. Incredibile est, quam fastidiam libellum de lib[ero] 
arbi[trio]; necdum vltra ii quaterniones eius legi; Molestum est, tam 
inerudito libro respondere tam eruditi viri.10 Vale & ora pro me! Vittem- 
berge, feria 3 omnium Sanctorum 1524.° 


&) über der Zeile. b) mundant (sanctif). °) Unterschrift abgerissen, doch 
sieht man noch die Spitzen von M und L. 


1) Mündlich? Oder denkt Luther an den Schluß der Nachschrift zu seinem Brief vom 
13. September (8. 0.8.347,40f.)? 2) Melanchthon hatte gerade tags zuvor, am 31. Ok- 
tober, in zwei Briefen an Hieronymus Baumgartner (Suppl. Mel.VI 1,259) den Ruf des 
Nürnberger Rates an das dortige neue Gymnasium abgelehnt, da er sich dem Kurfürsten 
Friedrich verpflichtet fühlte. Doch schreibt er (OR. 1, 679): lange könne er freilich in 
Wittenberg nicht bleiben: Schola collabitur subinde migrantibus optimis quibusque pro- 
fessoribus. 3) Nach Luther an Link 7. Februar 1525 u. 8. 437, 2f. und an Ams- 
dorf 11. April u. 8. 472, 1f. muß der Sinn sein: Ich kann jenem verheirateten Ex- 
benediktiner kein Manuskript, das er drucken könnte, versprechen, da ich unsre Drucker 
(Cranach, Schirlenz, Luft, Klug) nicht einmal zur Hälfte befriedigen kann. 2) Mal. 
3,4. 5) Mal. 1, 11. 6)V. 16. ?) Röm. 10,18.. _®) Der Wiener Kaufmann 
Kaspar Tauber wurde am 17. September hingerichtet: Unsre Ausg. Bd. 18, 224, 30f.; 
ADB. 37, 423 f.; Georg Loesche, Gesch. des Protestantismus im vormaligen und im neuen 
Österreich 1930, 8. 58 f.; Joh. Johansson, Österrikes Martyrkyrka, Linköping 1930, 
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8. 296 B.; hier Faksimiledrucke von: „Eyn warhafftig gejchicht|| wie Caſper Tawber, Burg | 
er zu Wien in Ofterreich || . . -“ mit Titelbordüre v. Dommer Nr. 152, Druck von Renatus 
Beck in Straßburg, Panzer Nr. 2488, und von: „Eyn erbermlich geich licht So an dem 
from|men chriftlichen man || Tauber von Wien In Dfterreich . . .“, auch vorh. in Zw., 
17. 10. 15]. Urban Rhegius schrieb schon am 21. Oktober aus Augsburg an Ökolampad 
(Staehelin 1, 324): “Faber in Pannonia et Stiria principis sui auctoritate abutitur et 
ecclesias Dei acerrime persequitur; nuper innocentem comburi fecit; nihil audivi 
ungquam immanius.” 9%) scil. Deo. Vgl. Sap. 4, 14: ‘Placita enim erat Deo anima 
illius.’ 10) Ygl. Unsre Ausg. Bd. 18, 580. 601, 30 f. 


Nr. 790. 
Luther an Nikolaus Hermann in Joachimsthal. 
Wittenberg, 6. November 1524. 


Soll auf jeinem Poſten bleiben. Er Habe ihn der Frau Berghauptmann 
empfohlen, als fie in Wittenberg mar. 


Handſchriftlich: 1. Wolfenbüttel Cod. Helmst. 108, 393. Drude: 
2. Aurifaber 2, 2388. 3. de Wette 2, 561. 4. Enders 5, 47. Wir folgen 1. 


Nicolao Hermanno, viro pio et erudito in Valle Ioachimica, suo in Christo. 


Gratiam et pacem in Domino! Consuluit me M. Stephanus? tuo 
nomine, mi Nicola, an e Valle cedendum sit tibi, compositis actis et 
causis.? Ego vero censeo, postquam Dominus tibi eam® dederit gratiam, 
ut praeteritum casum patientia® viceris, perseverandum tibi esse, prae- 
sertim cum gese iam amicos exhibeant, ut scribis, donec in finem omnia 
vincas. Quis seit, quid Deus super te cogitet, aut quid per te facturus sit ? 
Nosti illud Salomonis*: “Si placuerint Domino viae viri, etiam inimicos 
eius convertet ad pacem.” Vince igitur@ bono malum®, et cum bonitate 
expedias te et fideiussores tuos, valedicto strieto illi (ut dicunt) iuri et 
rigori. Diligenter te commendavi Dominae Capitaneae®, cum hic esset; 
si velis eam meae commendationis commonefacere et ea uti, licebit; vide- 
batur mihi ultro favere et tibi et Stephano. Ego vero® literas violenter‘ 
et fraudulenter raptas et invulgatas non solum® apud illam expostulavi, 
sed et literis apud Capitaneum, significans mihi vehementissime displicere 
et iniquissime esse factum, atque satis fortiter egi causam tuam, ut spes 
sit omnia fore® meliora tandem operante Christo, in quo bene vale et ora 
pro me peccatore. Vittembergae, 6. Novemb. 1524. 

Martinus Luther. 


a) Diese Adr. bei Enders nach einer anderen Wolfenbütteler und einer Gothaer Hs. 
b) jam 2—4. ©) patienter 2. 3. d) itaque 2—4. e) + has 2—4. f) vio- 
lentas 2. 3. 8) + verbis 2—4. h) fere omnia. 


Luthers Werke. Brieſwechſel 3 24 
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1) Nikolaus Hermann aus Altdorf bei Nürnberg, „das Urbild eines evangelischen 
Kantors und Organisten‘‘, war bald nach der Gründung der Bergstadt Joachimsthal (1516) 
an die dortige Lateinschule gekommen (Georg Loesche, Joh. Mathesius 1, 185f., RE.° 
7, 705 f.; sein „Mandat Jesu Christi an alle seine getreuen Christen‘ hat Loesche in den 
„„Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation“ 2, 247 ff. herausgegeben; Heribert 
Sturm, Die Bücherei der Lateinschule zu St. Joachimsthal 1929, 8. 259.). 2) Wohl 
nicht der damals in Wittenberg studierende Mag. Stephan Roth aus Zwickau, vorher 
Schulmeister in Joachimsthal, obgleich er auch in dem Briefe Luthers an Wolfg. Stein 
vom 10. September o. 8. 344° mit ‘M. Stephanus’ gemeint sein wird, sondern wegen Z.183 
“et tibi et Stephano’ Stephan Schönbach aus Crimmitschau (8. 1515 in Leipzig immatri- 
kuliert, 11. September 1516 bacc., 28. Dezember 1521 mag. artium), damals Pfarrer in 
Joachimsthal (Loesche, Mathesius 1, 75; Geß, Akten und Briefe 1, 649). Schönbach 
mußte wohl schriftlich Luthern um Rat gefragt haben. 3) Vielleicht hatte Hermann 
Händel mit dem Rektor der Lateinschule Philipp Eberbach (Loesche 1, 80), dem Me- 
lanchthon im August schrieb (OR. 1, 698): “Plurimi in te modestiam aliquando desi- 
derarunt. Visus es in laminum ordinem vulgi studio et ambitiuncula quadam, praeterea 
in alios bonos viros fortiter debacchari.’ 4) Spr. 16,7. 5) Röm. 12, 21. 6) Die 
Frau des Berghauptmanns Heinrich von Könneritz (Loesche, Mathesius 1, 109; v. Kön- 
neritz, Archiv f. d. Sächs. Gesch. 5, 140 f.; Barge, Karlstadt 1, 201f.) Barbara v. Breiten- 
bach aus dem Hause Krostewitz. Beide waren dem Evangelium zugelan. 





Nr. 791. 
Luther an Gallus Cahera in Prag. 
Wittenberg, 13. November 1524. 


GSendet ihm als legten Steundichaftsermeis die Ermahnung, feinen Abfall 
vom Luthertum rüdgängig zu machen. 


Gallus Cahera, aus Saaz gebürtig, in Prag Magiſter geworden, Pfarrer 
in Leitmeritz, bei der Neubeſetzung des utraquiſtiſchen Konſiſtoriums in Prag am 
24. Auguſt 1523 zu einem der Adminiſtratoren gewählt und bald darauf als 
Pfarrer an der Teynficche angeftellt, war im September, Dftober und No- 
vember in Wittenberg gemwefen und als Überbringer der Schrift Luthers De 
instituendis ministris ecclesiae zurüdgefehrt. Bei der am 2. Februar 1524 
tagenden utraquiftiichen Verfammlung wurde er zum alleinigen Adminiftrator 
gemählt, ftieß aber bei dem Verſuch, den Priefterzölibat durch Beſchluß aufheben 
zu laffen, auf den Widerftand einer ftarfen Majorität. Um fich in jeiner Macht- 
ftellung zu behaupten, vollzog er jeine Abkehr vom Luthertum und ließ ſich in 
Verhandlungen mit Rom ein. Vergeblich ſuchte Luther durch unjern Brief den 
Ungetreuen zur Umfehr zu bewegen. Vgl. Unfre Ausg. Bd. 12, 161ff. 


Gedrudt bei Höfler (f. o. ©. 363) ©. 108 und bei Enders 5, 49. 


Gratia et pax in Christo! Licet, care Galle, iudicem, quod nimis 
tardae et inanes erunt meae monitoriae literae, quibus te a re incepta 
abducerem, cum iam diu occeultare cessaveris haec, quibus nos, sicut 
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notum tibi est, indebito cursu! decepisti, cum aperte ab agnita veritate 
recedas, nihilominus ultimam adhuc amicitiam monstrandam tentare 
volui. Beverte?, mi Galle, et redi, quamdiu tempus habes, cessa Deo et 
Christo adversari, homo es, non longo tempore vivens, et forsitan hoc 
tempore, quo de rebus his legis, alia excogitare volens, appropinquabit 
eo citius interitus tuus, et necesse non erit illum sponte accelerare. Serve 
Dei, quid ad te bella, caedes, captivitates ? Mi Galle, credisne Christum 
simul Deum esse, qui te intuetur et te tandem etiam iudicabit? Durum 
est tibi contra stimulum caleitrare®, non facile est superare contra se tot 
bonorum hominum voces.? Si verba mea secutus fueris et mihi obediveris, 
laetabor de fratre neonato; si vero obduratus et pertinax es, corpus® 
tuum et onus ipse portabis®, et ego excusabor. Nec tamen opera tua 
apud posteros cum dono et gratia Dei reticebo. Deus immutet et con- 
vertat te brevi, Amen. 

Datum Wittembergae, die Dominica post diem Sancti Martini 1524. 

Martinus Lutherus. 


1) Walch 2: in ungebührlicher Weise. Vgl.an Brießmann 11. Januar 1525 u. 8.418, 





12f.: solito cursu. 2) Revertere? 3) Apg. 9, 5. 4) Es ist nicht leicht, 
sich über die Stimmen so vieler guter Menschen, die wider einen sind, hinwegzusetzen. 
5) Walch? nimmt opus an. 6) Im Gegensatz zu Gal. 6, 2. 

Nr. 792. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 14. November 1524. 


Empfiehlt den Briefüberbringer, einen böhmifchen Baron, der den Kur- 
fürften um ein Darlehen angehen will. Zu der Gejandtichaft gehört auch) ein um 
des Worts willen vertriebener Prager Geiftlicher Martin. 


Driginal in Zerbft. Gedrudt bei Buddeus p. 34, de Wette 2, 564, 
Enders 5, 50. 


Venerabili viro, Domino M. Georgio Spalatino, seruo Christi in aula 
Saxonie, suo in domino fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. Vuilielmus Carowsky Boemus 
MDXXIII.] 


Gratiam & pacem in domino! Venit hie Baro Bohemus!, etiam 
meis ad te literis armatus, Mi Spalatine; mysterium autem est, quod 
rogant vt cgletur, quantum potest, nempe principem accedere volent 
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postulaturi mutuum aliquam summam in necessitate sua. Audies forte 
omnia. Ex me primum volebant spem capere. Ego nihil habui quod 
darem spei, nisi quod principem dietabam humanissimum quidem & 
benigniss[imum], Ceterum nesceire me, quid in facultate sua haberet aut 
posset. hec est causa, qua mouerunt me ad seribendum tibi, vt tu quoque 
adesse velis eius cause. Vnus ex eis Martinus est, Ecelesiastes Pra- 
gensis, expulsus propter verbum?, mihi antea ex literig satis notus. Hoc 
autem nomine Baronis pater commendatus est etiam, quod non solum 
insignes Barones* fideiussores allegat, Sed & Exulum Euangelistarum 
patronus est pater eius, verbo dei fauentissimus. Tu pro tua prudentia 
& dexteritate facies, quod factu opus est. Vale! Vittemberge, ff 2 post 


Martini 1524. 
Martinus Luther. 





a) Barones “pro obsildibus]). 


1) Einem Aufsatz von Ferd. Hrejsa, Luther, knez Martin v Praze a panVilem Janovsky 
in: Reformatni Sbornik 4, 8. 8—11 entnehme ich folgendes: Dieser böhmische Baron, 
den Spalatin auf der Adressenseite D. Vuilielmus Oarowsky Bohemus nennt, ist Wilhelm 
‚von Janowitz (südwestlich Klattau), geb. 1489, 1524 also 35jährig; 1539 begab er sich 
nach Württemberg und fand dort seine zweite Heimat. Über seinen Vater Hermann vgl. 
H. Vanfura in seiner Gesch. der ehemal. Kgl. Stadt Klastau 1, 1367 f. Schon um 1501 
gewährte er den Brüdern seinen Schutz und erregte dadurch den Unwillen der Adligen 
in der Nachbarschaft, bei denen sich katholische und utraquistische Priester beschwerten. 
1512 wurde er verjagt, Städtchen und Burg fielen in die Hände des “princeps latronum’ 
Peter Suda von Renec (vgl. auch Joseph Th. Müller, Gesch. der Böhm. Brüder 1, 421). 
1520 eroberten die unter seinen Räubereien schwer leidenden Städte Klattau, Mies und 
Pilsen Janowitz zurück. 1522, 23 erhielten Hermann und sein Sohn Ulrich Städtchen und 
Burg wieder. Die Brüdergemeinde dort blühte jetzt unter Joh. Jestrebsky, gen. Pouster- 
nik oder Sbornik (Müller 1, 47675. 507. 2,63), mächtig auf. 2) Wahrscheinlich nicht 
Martin von Bethlehem, der, von den Taboriten und Brüdern beeinflußt, einen „pikar- 
dischen“ Traktat über das Abendmahl schrieb, am 26. Mai 1524 mit noch 16 andern 
Priestern Prag verlassen mußte (Müller 1, 421), später aus dem Priesterstande ausschied, 
sich verheiratete und in Neustadt a. d. Mettau auf dem Gute eines lutherischen Adligen 
lebte, von Tuchweben sich nährend (vgl. Hrejsa, Betlömska kaple 8. 25 f. 93f.), sondern 
Martin von St. Michael aus Opatowitz, der am 10. August 1524 als Anhänger jenes Martin 
von Bethlehem ausgewiesen wurde und 1529 als Prediger in Tabor auftauchte. 
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Nr. 793. 


Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 17. November 1524. 


Dem Erasmus werde er antworten. über das Abendmahl zu fchreiben, 
verſchiebe er, bis Karlſtadt mit ſeinem Gift hervorgetreten ſei. Zwingli und Leo 
ſind einer Meinung mit Karlſtadt. Deutſche Meſſe. Ein Konzil aus den „Unſrigen“ 
zur Herbeiführung von Gleichförmigkeit im Gottesdienſt zu verſammeln, lehne 
er ab. Neben Kaſpar Tauber in Wien habe ein Buchführer Georg in Ungarn 
den Märtyrertod erlitten. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 242b, de Wette 2, 562, 
Enders 5, 52, nur das Mittelftüd bei Ericeus, Sylvula 1566 p. 65 b, Schelhorn, 
Ergötzlichkeiten 2, 41, Strobel-Ranner p. 106, deutic in U. A. Tiſchr. 6 Nr. 6867 
(S GSeidemann-de Wette 6, 54 A) und in Georg Rörers endgültiger Ausgabe 
der Troftihriften von 1554 als Nr. 55 (AfRg. 14, 202; = Seidemann⸗de Wette 
6, 54B). 


Seruo Christi fideli & prudenti, D. Nicolao Hausman, Episcopo Cygneo, 
suo in domino Maiori. 


[Darunter von Hausmanns Hand: Concilium synodus.] 


Gratiam & pacem in domino. Non oblitus sum tui, Mi Hausmanne, 
quamquam verum sit, varietate rerum & causarum mibi memoriam etiam 
etate accedente infirmari. Erasmo respondebo!, non propter ipsum, sed 
propter eos, qui autoritate eius abutuntur in gloriam suam contra 
Christum. De Eucharistia, quod antea monuisti, differo scribere, donec 
Carlstadius prodierit sua venena profusurus, vt mihi promisit accepto 
etiam aureo nummo a me?, quamquam iam potiorem partem insulsorum 
eius argumentorum teneam.? Zwinglius Turegensis cum Leone Iude 
in Heluetiis eum Carstadio eadem sentiunt?; ita late serpit hoc malum, 
sed Christus regnat, nedum pugnat. Missam vernaculam opto magis 
quam promitto5, quod impar sim huie operi, quod musicam simul & 
spiritum desiderat; Interim permitto quoslibet suo sensu abundare®, 
donec alia Christus dederit. Mihi non satis tutum videtur, Coneilium 
ex nostris cogi pro vnitate ceremoniarum statuenda”; Est enim res mali 
exempli, quantumuis bono zelo tentata, vt probant omnia Eecclesie 
concilia ab initio, Ita vt & in Apostolico illo Coneilio® ferme de operibus 
& traditionibus magis quam de fide sit tractatum, In posterioribus vero 
nunquam de fide, sed semper de opinionibus & questionibus disputatum, 
vt Mihi Coneiliorum nomen pene tam suspectum & inuisum sit, quam 
nomen liberi arbitrii. Si vna Ecelesia alteram sponte* non vult imitari 
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in externis istis, Quid opus est Conciliorum decretis cogi, que mox in 
leges & animarum laqueos vertuntur ? Imitetur ergo altera alteram libere, 
aut suis moribus sinatur frui, modo vnitas spiritus salua sit in fide & 
verbo, quantumuis sit diuersitas & varietas in carne & elementis mundi. 
Credo te vidisse Caspar Tauber? historiam, Martyris noui Vienne, 
& cesum capite seribunt? & igne exustum pro verbo dei. Idem aceidit 
Bude in Hungarial® Bibliopole cuidam Georgio!!, simul cum libris 
circa° eum positis exusto, fortissimeque passo pro domino. Sanguis 
sanguinem tangit!?, qui suffocabit1® papam cum regibus & regnis suis. 
Vale & ora pro me peccatore. Vittemberge, f£ 5 post Martini 1524. 
Martinus Luther. 


8) über der Zeile. b) über der Zeile. °) über der Zeile. 


1) 8.0.8.368,30f. 2) 8.0.8.3542. 3) Bezieht sich auf den 2. Teil der Ende 
1523 erschienenen Karlstadischen Schrift „Von dem Priestertum und Opfer Christi“ 
(Unsre Ausg. Bd. 18, 42). 4) Eine Bundesgenossenschaft Zwinglis und Juds mit 
Karlstadt nimmt Luther an wegen ihrer freieren Abendmahlsanschauungen, über die er 
durch Franz Kolb unterrichtet worden war (ebd.). 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 45. 
6) Röm. 14, 5. ?) Denselben Wunsch nach Gleichförmigkeit in der Liturgie sprechen 
Luthern dann die Straßburger Prediger aus (s. u. 8. 384, 108 f.). 8) Ang. 15, 1. 
9) 8.0.8. 3688. 10) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 542. 11) Konrad Cordatus hat später 
unsern Brief im Original bei Hausmann in Zwickau eingesehen (Cordatus hielt hier am 
4. April 1529 seine Antritispredigt, Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 8, 78) und 
an den Rand geschrieben: ‘Nomen eius fuit Ioannes, fratris mei Martini Cordati servus; 
libri vero, quos vendere voluit, mea pecunia empti fuerant etc. C. Cord.’ Cordatus zog 
1525 von Wittenberg nach Ungarn; ein Bischof ließ ihn verräterlich fangen, nahm ihm 
400 Gulden ab und hielt ihn in einem Turmverließ gefangen, bis er durch den Wächter 
befreit wurde ( Bindseil, Philippi Melanchthonis epistolae 1874, 8. 362). Wahrscheinlich 
hat eben der Import lutherischer Bücher durch Cordatus den Bischof zum Einschreiten 
gegen ihn bestimmt. Vielleicht ist der Buchführer der Joh. Oruß, den Brunfels im 3. Bande 
der von ihm herausgegebenen hussitischen Schriften (Sermonum Ioannis Huss ad populum) 
fol. Nij b erwähnt: “ac nostro tempore Iohannem Cruss, Casparum Dauberum et omnes 
alios, quorum nomina sunt in }ibro vitae, qui hoc tempore in manibus tyrannorum 
confitentur euangelium Domini nostri Ihesu Christi.’ Doch nennt Luther auch in seinem 
Brief an die Christen zu Bremen Unsre Ausg. Bd. 18, 224, 31 neben „Kaspar Tauber, 
zu Wien verbrannt“ einen „Georg Buchführer in Ungarn“. — Martin Cordatus vielleicht 
Einders 6, 220, 20 gemeint. 12) Hosea 4, 2. 13) 9. 0. 8. 366, 13. 
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Nr. 794. 
Luther an das Allerheiligenftift zu Wittenberg. 
[Wittenberg,] 17. November 1524. 


Er habe gehört, daß man in der Mlerheiligenficche das Sakrament unter 
einerlei Geftalt gereicht habe. Da ihr Troß ſchließlich zu Aufruhr führen müjje, 
erfuche er die Stiftsheren, des Spiel3 ein Ende zu machen und Mejjen, 
Bigilien und alles, das dem Evangelio entgegen ift, abzutun, widrigenfalls er jte 
dazu zwingen würde. Erbittet eine runde Antwort bi3 auf diejen nächiten Sonntag 
(20. November). 


Eine Kopie unſeres Briefes (Weimar O 229, 55) überjchidten Beskau, Einer 
und Volmar (f. die Vorgänge o. ©. 129ff.) am 18. November dem Kurfürften mit 
folgender Rechtfertigung (Original von Nikolaus Sybeths Hand Weimar O 229, 
54, gebrudt AfRg. 12, 90ff. Nr. 36): Zu Luthers Klage, daß unfer Dechant folle das 
Saframent unter einer Geftalt reichen laſſen, jage dieſer aus, daß jüngit am Aller- 
heiligentage eine ſchwangere Filcherin der Kirche Boten zu ihm geſchickt Habe mit 
der Bitte, ihr das hochwürdige Sakrament reichen zu laffen; er habe fie exit ab» 
und in die Pfarrkirche gemwiefen, fagend, daß es Dr. Martinus nit haben wollt; 
mie der Bote zum andern Mal wiedergefommen und die Bitte der Frau wieder⸗ 
Holt Habe: fie könne nit in die Pfarrkirche gehen, es wäre auch den Tag feine 
Meſſe darin, und fie Hätte ihre Andacht hieher, habe e3 der Dechant ihr erlaubt, 
ihr aber von feiner Geftalt, einer oder beider, gelagt. Damit habe er, urteilen die 
beiden Kanoniker, zu feiner Zertrennung Urſach gegeben, weil man vorhin 
alle Jahre auf dasſelbe Feſt jedem, der es begehrt, das Sakrament gereicht habe. 
Wenn Dr. Martinus, wie er droht, fie auf dem Predigſtuhl, wie er auch vormals 
getan (am 2. Auguft 1523 o. ©. 113), ausſchreien würde, würde das Volk wider 
fie erregt werden. Sie bitten den Kurfürften um Schub. Sie könnten fich’3 nicht 
denfen, daß die Amter und Gefäng, jo jet gehalten werden, bös fein jollten, 
ftellen e8 aber dem Kurfürften anheim, der etwas fallen oder nit fallen zu laſſen. 
Nachſchrift: jie Hätten heut den Propit (Jonas) zu Luther geihidt, den Dechant 
zu entſchuldigen, Luther habe aber die Entſchuldigung nicht annehmen wollen, 
ſondern die Abſchaffung aller Meſſen gefordert; ſonſt würde er ihnen beide 
Bürgermeiſter auf den Hals ſchicken und, wenn auch das nichts helfe, den Predig⸗ 
ſtuhl verlaſſen und einen andern darauf ſtellen, der alſo predigen werde, daß die 
Meſſen abgeſtellt würden. 

Am 24. November (Kanzleikonzept Weimar O 229, 58, gebrudt AfRg. 12, 
97 FF. Nr. 37) antwortete ihnen der Kurfürft, daß er Dr. Hieronymus Schurf und 
Sic. Benedict Bauli zu Luther jenden werde. „Verjehen uns, Dr. Martinus 
werd von feinem furnemen der vermeinten bedrohung abftehen und das wort 
Gottes in dem fal, wie er dan jelb3 predigen und lernen tut, wirken lafjen.“ Die 
Anftruftion für Schurf und Pauli (Kanzleitonzept Weimar O 229, 59, gedruckt 
AtRg. 12, 100f. Nr. 38) lag bei. Luther ichlug aber ihre Ermahnung in ben Wind, 
verwarf in feiner Predigt vom 1. Advent (27. November; Unſre Ausg. Bd. 15, 
758ff.) den ganzen Meßkanon, rief ben Rat gegen die Stiftöheren an und ber- 
pitterte und ergrimmte mider fie das Bolf. Darauf erjchienen bei den Stifts⸗ 
herrn zwei Bürgermeifter, zehn Ratsherrn, der Rektor und der Pfarrer und 
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forderten Abſchaffung der Meſſen, jonft würde ihnen die Gemeinjchaft gefündigt, 
der Schuß entzogen und der wirtfchaftliche Boykott über jie verhängt. Beskau. 
Elner und Volmar meldeten das dem Kurfürſten unterm 2. Dezember (Original 
Weimar O 229, 61, gedruckt AfRg. 12, 101ff. Nr. 39); angejicht3 des geichlofjenen 
Vorgehens des Rates, der Gemeinde und der Univerfität könnten fie ihren einft 
auf die Statuten geleiteten Eid nicht mehr halten; fie bäten um Verhaltungs- 
maßregeln. Der Kurfürft drüdte zwar dem Rate fein Befremden über deſſen 
Vorgehen aus, trat aber doch den Rückzug an. Am 24. Dezember wurde im Aller⸗ 
heiligenſtift eine neue Gottesdienſtordnung eingeführt, der weitere und ein— 
ſchneidendere Reformen folgten. 

Wir geben die Weimarer Abſchrift wieder. Vorher gedrudt: Jen. 2, 
5025; Witt. 9, 201; Altenb. 2, 839; Leipz. 18, 500; Walch 19, 1451; Walch ? 
19, 1190; de Wette 2, 564; Ex. 53, 269 Nr. 110. Bgl. Enders 5, 54. 


Den achtbaren und wirdigen herren Probft, Dechant grofjes vnd kleins 
Cohrs ſampt irem Capitel allerheiligen firchen zu Wittenberg, meynen 
lieben herren. 

Gnad vnd Frid in Chrifto | Wirdigen, lieben Herren ! Es ift abermals 
fur mich fommen, wie man in emwer firchen da3 jacrament unter einerlei 
geitalt gereicht minder das, ßo vermacht? und fonderlich vorma3 mic durch 
den wirdigen Herren Dechant zugejagt ift. Weil ich dan jpure an euch, 
das vnßer hohe gedult, Bo wir bißher ewr teuffelifch weßen und abgetterei 
in etor firchen getragen, nyrgen hyn reichen wiel, den das ir ewer freuehl 
vnd troß do durch neeret und fterdett, Bo lang, bis yr nicht allein got3 wort, 
80 euch angebotten mwirdt, Bo fchentlich verachtet, da3 ir auch douon laufft 
und nicht Hörn wolt, Sondern, al ich aus dem facrament reichn wol 
merd, das im ſynne habt, das ir vnßer gemeyn und einifeit gedendt, wo 
ir mugt, zutrennen, rotten vnd jecten anrichten, welchs doch entlich zu 
auffruhr mocht gedeien, Werd ich gedrungen, al3 ein gemehyner Prediger 
differ gemeyne, mit got3 gnaden Rath und mittel dowidder furzunehmen, 
domit ich meym gewiſſen gnug thw und das fewer, weyl es noch ym 
zeunder glimmet, dempffen, Bo viel an mir ift. Die weil yr dan nuh 
meyns gnedigjten herren meynung mol wiſſet, da3 ſ. f. g. feyn beſwerung 
daran hat, wo ir thut, was recht ift, und dozu wiſſen follet vnd thuen, mas 
got wiel, das ir euch widder mit dem furften noch mit vnwiſſen entjchuldigen 
mogt, Sondern nicht3 mehr dan ein lauter troßiger mutwill, durch des 
teuffel® gemalt, euch beſeſſen Hat, Sit derhalben an euch meyn freuntliche 
bit ond ernftliche begirde, das ir des ſpiels alles ein ende macht, das Rottiſch 
vnd ſectiſch ift, meſſen, vigilien ond alles abthut, das dem ewangelio ent- 
gegen, vnd ſolche ordenung furnehmet, domit vnßer gemilfen fur got und 
name fur der welt beftehen mogen, als die ewers teuffels gemeyntſchafft 
vermeiden vnd zu flihen geſynnet ſein. Wo ir aber ſolchs wurdet euch 
wegern, hab ir euch wol zuuermutten, das ich nicht rugen werde, ab mir 
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got Hulffe, das irs thun muffet an ewern dand.? Darnach wiſſet euch zu 
richten. Vnd bit omb ein richtig, ftrad, vnaußleufftig® antwort, ja ader 
neyn, fur diffem nechſten fontag, mich darnach zurichten. Got gebe euch 
jein gnad, feinem licht zufolgen. Amen. Am Dornstag nad) Martini 1524. 
Martinus Luther 
Prediger zu Wittenberg. 


1) festgemacht, ausgemacht. 2) ob Ihr nun wollt oder nicht. 3) direkt, ohne 
Umschweife, aufs Ziel losgehende. ‚‚unausläuftig‘‘ Gegenteil von ausläuftig excursiwus 
(D. Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 227). 


Nr. 795. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 18. November 1524. 


Fürbitte für Thomas Eſchaus, der an die Stelle Heinrich Stodmanns 
treten möchte. 


Driginalin Zerbft. Gedruckt bei Aurifaber 2, 243, de Wette 2, 566, 
Enders 5, 55. 
D. Magistro Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxonie, suo in 
domino Maiori. 


Gratiam & pacem ! Hoc, quod modo ad tesscribo, Mi Spalatine, Vellem, 
qua soles fide & diligentia, curares, Id quod a te petitur & supplieiter & 
fortiter. D. Stagmannus! dieitur discessum meditari, vel alio vocatus, 
vel eo stipendio non potens ali, sieut ereditur facile. Huiec succedere 
cupit D. Thomas Esschaus?, vir iam etate grauis & accepto morbo simul 
accursum hominum amittens, anxie sollieitari incipiens, ne in senectute 
mendicet, Id quod donandum est infirmitati senili. Iam vero cum de 
Academia sit bene meritus, & satis feliciter pre aliis medicam rem exer- 
cuerit, Sitque adhue optimus & primus inter nostros, adde quod & ne- 
cessitate hic manere cogetur, Deinde medicine, presertim practice, cui 
sufficiendus est, testibus auditoribus sit abunde satis idoneus, nec 
dubium, quin ad hoc ab auditoribus postuletur & rogetur, vbi ille disces- 
serit, vt, siin collegio non potest, domi saltem prelegat, quantus est illius 
discipline scholarium numerus, Dignus est, pro quo & nos oremus, & tu 
fideliter labores, vt hoc auctario honoratus & adiutus, vsque ad finem 
suum, qui forte* velocior veniet, quam putatur, sustentetur apud nos 
honeste, presertim cum id nec gratis optet, & cum fructu possit respon- 
dere. Hoc igitur supplicationis offieium cum illi negare nec debeam 
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nec possim, in tuum sinum commendo, qui facturum spero te, quod 
comode poteris prestare. Bene vale in Christo! Vittemberge, ff 6 post 
Martini 1524. 

Martinus Luther. 


&) forte (breuior). b) nos über der Zeile. 


1) Ygl. über ihn Bd. 2, 612!. Spielte etwa jetzt schon seine Berufung als Stadt- 
physikus nach Danzig (Freytag, Die Beziehungen Danzigs zu Wittenberg 8. 36)? Er ging 
nicht weg, sondern wirkte bis an seinen Tod (September 1532) als Ordinarius der prak- 
tischen Medizin in Wittenberg (Friedensburg, Gesch. d. Univ. Witt. 8. 139). 2) Vgl. 
über ihn Bd. 2, 1435. Ende September 1525 erhielt er ein Gnadengehalt (Friedensburg 
8.175). 





Nr. 796. 
Nikolaus Gerbel an Luther. 
Straßburg, 22. November 1524. 


Karlſtadt habe in Straßburg große Erregung und Verwirrung herbor- 
gerufen. Luther folle den Straßburgern, bejonders den Predigern, ausführlich 
ichreiben. 


Unfer Brief und der folgende der Straßburger Prediger vom 23. November 
wurden zufammen befördert. Luther empfing die beiden Briefe am 13. Dezem- 
ber und ſchickte fie am 14. s. v. r. an Spalatin, der fie fich abjchrieb. Dieje Ab— 
ſchriften Spalatins Haben fich erhalten in den Spalatiniana der Weimarer 
Sandesbibliothef II Nr. 114; fol. 645 enthält die Überjchrift: Argentinensium 
Euangelistarum litere ad M. Lutherum de Carolostadii conatu contra Eucha- 
ristiam et Baptismum misso in hoc sumptu eorum peculiari nuncio Vuitten- 
bergam ex Tribotibus in Saxones M.D.XXIIII, fol. 645 folgt: Sic Fr. Lam- 
bertus ex Argentina Die Presentationis M.D.XXIIII. Fideliss. Christi testi ac 
vere Angelo pacis Martino Luthero, patrono suo. Vale, Apostole Dei! [Adrejje 
und Schluß eines Briefes des Franz Lambert von Avignon an Luther vom 
21. November, der zufammen mit den Briefen Gerbels und der Straßburger 
Prediger abging], fol. 646°—648® der Brief Gerbel3 mit der am Schluß an- 
gefügten Adrefje [Rapp und Enders haben irrig dem Briefe Gerbels die Adreſſe 
des Briefes Lamberts vorangeftellt], fol. 6485 beginnt der Brief der Straß- 
burger Prediger. Unjer Brief ift danach gedrudt bei Kapp, Kleine Nachleje 
2, 641 und danach wieder bei Enders 5, 56. 


Optimo viro D. Martino Luthero, adflictae Germaniae apostolo, suo in 
Christo charissimo fratri. 
N. Gerbellius S[alutem] in Christo Ihesu. Non pigeat te, humanissime 
mi Luthere, aliquantulum otii impendere mihi, homini profecto tui 
amantiss[imo], in re necessaria admodum et ad institutum tuum omnium 5 
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pulcherrima. AioAountns ille Satan, cum apud nos sese in omnes hactenus 
formas, in omnia portenta transmutaverit!, in tot minas, mandata, 
tormenta, cruces, mortes, neque se quieguam proficere animadverterit, 
audi quaeso, quanam arte, qua vafricie divellere commoliatur a cogni- 
tione veritatis animos imbecillium. Cum enim bona pars populi nostri 
avidissime audiret ministros verbi, interque veterem salivam novumque 
hoc mustum nonnihil haereret, ecce crescentibus iam passim radicibus 
suppullulantibusque tenerrimis aliquot arboribus, tune Carolostadius, 
nescio quibus furiis quove agitatus oestro, clam urbem nostram hanc 
subingreditur.? Neque ex his quemguam, qui Euangelio praesunt, 
convenit, sed in angulis de te primum immania quaedam effutit: autorem 
te esse exilii sui, deinde non auditum neque praemonitum, tuis consiliis, 
tua fraude toto expulsum orbe?; cumque scripturis non possis, sola vi 
Principisque potentia praevaluisse te vicisseque tandem. Haec atque alia 
huiusmodi primum apud paucos cupidos novarum rerum, cupidos 
privatae gloriae, dispergit, trabitque facillime in suam sententiam, partim 
indignitate rei, partim commiseratione ab exilio, a gravida coniuge, ab 
exule infantulo capta.* Nam haec undique multa cum invidia vehementer 
inculcat. Post haec, ni fallor, Basileam 5 commigrat. Libellos suos evulgat, 
emittit pluribus agminibus, initio quidem apud nos®, ut latissime prius 
spargantur, quam ad te perveniant, ne scilicet in tempore, ut auguror, 
possis te illis opponere. Non credis, quam varie tumultuetur utraque pars. 
Papistae ipsissimam apprehendunt ansam ad omne genus: contumeliarum. 
Neque ullus Faber, Eceius aut Emserus plus unquam obfuit conatibus 
tuis, quam unus ille Carol[ostadius], cum fama haec apud omnes hactenus 
inerebuerit studiorum omnium, omnium consiliorum, totius denique rei 
gerendae vos extitisse socios. Interim vero, qui crescere coeperunt in 
Christo, inter utrumque haerent”, vacillant, ambigunt, quem sequi 
debeant, tene an illum, cum utrumque eiusdem doctrinae professorem 
esse crediderunt. Utrinque clamatur, duo superesse tantum sacramenta; 
quae cuiusmodi sint, in dubium etiam tandem vertantur.® Ego aliquoties 
reclamavi: Audite, quaeso, audite, quid Lutherus sit responsurug. Nolite, 
inquam, a statione locoque tam facili vento assultuque dimoveri. Seitis, 
verborum esse has digladiationes ToörTo, Todro, radın, radın?, ob nullam 
aliam causam excogitatas a Satana, quam ut ab ipsa re, fide et chari- 
tate, nos ad vanissimas verborum pugnas impellat. Hoc est, cur tanta 
cura pro grege sibi commisso ad te nostri seribant. En occasionem, 
haberes latissimam, qua Argentinensibus, praesertim Euangelistisa 
seribas1%; non breviter sane, sed copiose et graviter, ut eo mittas salubri , 
pharmaca, ubi primum aconita Cerberus ille evomuit. Consule, quaeso 
imbecillibus, frange superbiam male sani spiritus, qui, cum nullum aliud 
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ostium habeat, quo irrepat, has potissimum latebras reperit, quibus nihil 
nocentius humanus animus posset excogitare. Haec enim symbola!! sunt, 
quibus possimus, ut est nostra imbeeillitas, divinae bonitatis atque 
clementiae summam apprehendere. Sed ista tu pro ingenii tui magnitu- 
dine proque inenarrabili erga te Dei misericordia longe uberius commo- 
diusque tractabis. Cetera ex D. Nicolao 12, quem omni ad te consilio 
mittimus, accipies. Vale felieissime et me, ut soles, ama! Saluta nomine 
meo Philippum! Salutant te fratres, imprimis optimus ille Hedio meus, 
dehine mea costa cum tota familia. Argent. XXII. Novembr. 


M. D. XXIIII.a⸗ 


1) 2. Kor. 11,14. 2) Karlstadt war, nachdem er Ende September Kursachsen hatte 
verlassen müssen, längere Zeit umhergeirrt (in Erfurt wußte Heinrich Urban noch am 
20. November nicht, wo er weilte: Barge 2, 206*!4) und vor Mitte Oktober von Rothenburg 
0. T. her nach Straßburg gekommen, wo er aber nur vier Tage sich aufhielt ( Barge 2, 206 f.). 
3) 9.0.8.361,11f.365, 14. *) Nach Barge 2, 206. 219 ließ Karlstadt sein schwangeres 
Weib und sein Kind in Kursachsen zurück und gebar seine Frau Anfang 1525 in Orla- 
münde den kleinen Andreas, wurde, weil sie sich weigerte, ihn taufen zu lassen, vertrieben 
und stieß erst während des zweiten Aufenthaltes ihres Gatten in Rothenburg (Ende 1524 
bis 27. Januar 1525; Barge 2, 298%) zu diesem. Nach unserer Briefstelle scheint er 
aber in Straßburg sein schwangeres Weib und das erstgeborene Kindchen bei sich gehabt 
zu haben. 5) Hier traf K. wohl von Zürich her in den letzten Oktobertagen ein (.Barge 
2, 217). 6) Die sieben damals in Basel teils von Thomas Wolf, teils von Andreas 
Cratander gedruckten Schriften Karlstadts (Titel: Unsre Ausg. Bd. 18, 38f.) wurden in 
Straßburg feilgeboten, den Buchhändlern weggenommen, trotzdem aber weiterverbreitet 
(Barge 2, 224). ?) @erbel zielt damit vielleicht auf Capito, der in der noch im Oktober 
erschienenen Schrift ‚Was man halten und antworten soll von der Spaltung zwischen 
Martin Luther und Andreas Carolstadi‘‘ die Abendmahlsdifferenz als sachlich möglichst 
bedeutungslos hinzustellen suchte, um damit den schadenfrohen Bemerkungen der Katho- 
liken über die Spaltung im evangelischen Lager die Spitze abzubrechen (Barge 2, 214). 
8) Walch ? übersetzt, als ob vertentur dastände: ‚welcher Art die seien, wird zuletzt auch 
noch in Zweifel gesetzt werden.‘‘ — Daß Karlstadt die Kindertaufe als schriftwidrig ver- 
warf, ist nur einzelnen Äußerungen von ihm in seinen Abendmahlsschriften und in Schriften 
von 1525 zu entnehmen. Druck und Verbreitung seines Trakiats ‚wider den Mißbrauch 
der Taufe‘‘ wurde vom Basler Rat verhindert (Barge 2, 176. 220). 9) Vgl. Matth. 
16, 18: &ni vavın ınj nereq. Bezieht sich auf den Schluß von Karlstadts „Auslegung dieser 
Wort Christi‘. O. Albrecht in: Beiträge zur Reformationsgesch., Köstlin gewidmet, 8. 23f., 
Barge, Unsre Ausg. Bd. 18, 45. 209. 10) Luther antwortete gleich nach Empfang der 
Straßburger Briefsendung am 14. und 15. Dezember mit dem ‚‚Brief an die Christen zu 
Straßburg‘ (Unsre Ausg. Bd. 15, 380). 11) Walch ?: Denn das (nämlich die Sakra- 
mente) sind die Zeichen, . . . Wohl eher: Denn dies, daß du durch einen Sendbrief an 
unsere Prediger den Schwachen aufhelfen und die Hoffärtigen ducken wirst, sind die 
Zeichen, ... . Zu symbola vgl. u. 8. 439, 7. 12) Nach u. 8.383, 74 und Spalatin 
bei Mencke 2, 639 war der Briefüberbringer der Diakon des Matthäus Zell. Er ist wohl 
aber auch identisch mit dem Nikolaus, den Gerbel wohl am 21. Dezember dem Joh. Schwebel 
empfiehlt und von dem er schreibt (Centuria epistolarum p. 95): “qui olim sacellanus fuit 
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also mit dem ehemal. Burgkaplan Sickingens Nik. Merxheimer (Fr. Jung, Joh. Schwebel 
1910, 8. 167). 13) Der widerliche Charakter Gerbels kommt in unserm Brief deutlich 
zum Vorschein (Barge 2, 225; W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 214: Gerbel spielte die 
Rolle des Zwischenträgers im unangenehmsten Wortsinne). 


Nr. 797. 


Die Straßburger Prediger Capito, Zell, Hedio, Altbießer, 
Schwarz Firn und Bucer an Luther. 
Straßburg, 23. November 1524. 


Schiden von den fieben in Bajel gedrucdten Abendmahlstraftaten Karl- 
ſtadts diejenigen, die ihnen in die Hände gefommen find, und tragen ihm die 
dadurch in ihnen erregten Zmeifel über Abendmahl und Kindertaufe vor. 
Schildern die gottesdienftlichen Bräuche. Konrad Treger und der Sturm auf 
das Auguftiner- und das Dominifanerflofter. Schiden des Erasmus De libero 
arbitrio. Sinne Rode. 


Enders 5, 681 meint (vgl. auch Unſre Ausg. Bd. 15, 3811. 18, 41), Bucer 
jei der Verfaſſer unferes Briefes, wie fich aus der wörtlichen Übereinftimmung 
einzelner Stellen mit feiner Schrift „Grund und Urſach aus göttlicher Schrift 
der Neuerungen“ (Drud von Wolfg. Köpfel: Menk ©. 106 Wr. 8; die Ausgabe 
von 1525 — Panzer Nr. 2801 in Bm. 16. 12. 4,,) ergebe. Doch finden fich auch 
bedeutfame Abweichungen. Überhaupt dedt ſich die Schilderung der Um- 
geftaltung des Gottesdienftes mit feinem der uns befannten Formulare (Zulius 
Smend, Die evangelifhen deutihen Meſſen bis zu Luthers Deutſcher Meſſe 
1896, S. 150). 


Abſchrift Spalatins in Weimar (. o. ©. 378). Danach gedruckt bei Kapp, 
Kleine Nachleſe 2, 644 und danach bei Enders 5, 59. 


M. Luthero, apostolo Germaniae, charissimo et venerando Patri. 


Fratres Argentoratenses, Ecclesiae ministri, V. Capito, Matheus Zell, 
C. Hedio, Symphorianus, Theobaldus, Antonius, M. Bucerus! etc. 
Argent. XXIII. Novembr. MDXXTII. 

Gratia et pax a Deo Patre et Domino nostro Ihesu Christo augeatur 
tibi, charissime pater. Ut divinitus docti et toties per te admoniti 
sumus, ita damus operam, pro doni nobis impertiti mediocritate, ne quid 
in eeelesia Christi vel doceamus vel instituamus, cuius non in promptu 
nobis sit Seripturae certa auctoritas, tametsi nonnulla tecum tam eirca 
baptismum infantum, quam in Coena dominica hactenus toleraverimus, 
nulla quidem illa Sceripturae invecta auctoritate, sed etiam non adeo cum 
ea pugnantia, ut pius ipsis nequeat bene uti. Neque toleravimus tamen 
hoc eitra spem, paulo post omnia ad Scripturarum regulam corrigendi, 
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euangelio Christi plenius a nostris recepto. Interim, dum in hoc non 
ignaviter, ut nobis videtur, ineumbimus, nimirum, ut tam privata quam 
publica nostra omnia praescripto Scripturarum respondeant, en prodeunt, 
uno velut agmine, septem libelli Carolostadii?, quos tamen videre omnes 
nobis nondum lieuit. Quos vidimus®, contendunt in Coena dominica 
purum panem, purum item vinum haberi, et nequaquam corpus et 
sanguinem Domini. Mittimus cum hoc fratre nostro, quem hac causa 
proprio sumptu ad te destinavimus, qui ex illis libellis in nostras manus 
venerunt.? Basileae excusi sunt, sed furtim, et hic* mox, Consulis auc- 
toritate, bibliopolis fuerunt ablati; nihilominus, ut est haud paucorum 
curiositas, eupide admodum a civibus passim leguntur, neque parum 
multis persuadent. Nos freti contextu orationis: “Hoc est corpus meum’ 
etc., tecum panem esse corpus Domini et vinum sanguinem eius hucusque 
praedicavimus; quamquam ad memoriam mortis Christianae® magis 
multo plebem fuerimus cohortati, hunc unum eucharistiae usum praedi- 
cantes; caetera ad salutem nihil facere, cum caro nihil prosit®, si etiam 
Christus adesset, quantus pependit in cruce, eademque forma. Iam 
fatemur, ut: nondum persuasit nobis sententiam suam Carolostadius, ita 
perturbato orafionis contextu, quo solo nitebamur, non nihil feeit fluctu- 
are. Nam licet non parum cavilletur, tamen habet etiam, quae cum 
multis aliis et nos plane movent, etsi nondum permoverint. 

Sunt autem fere haec primo. Verba Christi sunt: “Hoc est corpus 
meum, quod pro vobis tradetur.’ Ef certum est, non nisı unum verumgque 
Christi corpus pro nobis crucifixum esse. Igitur debet “Hoc’ referri ad hoc 
ipsum, non ad panem, qui ab apostolis comestus, et haudquaquam pro 
nobis immolatus £fuit, referri. Neque insolens est in Scripturis alio, quam 
ferat orationis contextus, demonstrativum referri, ut: vel in hac oratione 
videre licet: “Tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo ecclesiam 
meam’; ubi ‘Hanc’ non Petrum, quod videtur ex contextu orationis, sed 
“Christum’, quod cogit sententiae veritas, demonstrat.? 

Deinde cum Christus nihil aliud, quam edere panem et bibere vinum 
in memoriam sui iusserit, et non suum corpus et sanguinem conficere, ut 
iussit praedicare, baptizare, aegrotos sanare etc.; cumque caro nihil 
prosit, et aeque hic ad sacramenti rationem panis et vinum sufficiant, 
atque in baptismo aqua; cum denique vera miracula duntaxat ad verbi 
confirmationem edi consueverunt, non videtur causa, ut dicamus, in 
pane esse corpus Domini et in vino sanguinem, praesertim cum huius- 
modi orationes nulla Seriptura habeat, et hine tantum errorum ac super- 
stitionum natum videamus, factumque non in parvum infidelium scan- 
dalum, ut nusquam non dixerint: “Ecce hie et illic est et estur Christus.’ 
Postremo Paulus panem appellat et calicem non corpus et sanguinem 
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Domini, neque tanti, ut apud nos, unquam apud veteres panis iste et 
calix habiti sunt. 

Quae caetera argutatur, ut est illud: Toöro esse generis neutrius, 
6 äoros masculini8, et quod ‘roöro’ apud Lucam maiuscula litera scribi- 
tur®, atque apud Marcum!® “biberunt ex eo omnes’, istis verbis!!- Hic 
est sanguis meus’, praemittitur, nos haud adeo movent. Movent autem 
minime paucos cum his, quae recensuimus, ut quidam plane Carolo- 
stadio subseribant. Alii haerentes nos consulunt. Quibus respondemus, 
panem et calicem res esse externas, et quantumlibet panis corpus Christi 
sit, et vinum sanguis eius, nihil tamen nobis salutis afferre, cum caro nihil 
prorsus prosit. At meminisse mortis dominicae, id unum in hac re esse 
salutiferum, in quem usum solum iste panis edendus est et calix bibendus, 
quare Christiano magis expendendum esse, ad quid edat et bibat, quam 
quid illud sit, quod edit atque bibit. Atque ita, quantum possumus, ab 
hac disputatione animos nostratium avocamus. Quibusdam autem his 
satisfacere nequimus, urgent, ut dicamus, quid credamus nos, panem 
illum esse et vinum. Quibus profecto nondum habemus, quod certa fide 
respopdeamus, eoque perseveramus, avocando eos ab hac quaestione. 
Convenit itaque inter nos, ut per hunc proprium nuntium nostrum et 
charissimum fratrem, diaconum commilitonis nostri Matthaei Zcellii, qui 
hic plantavit, de his ad te scriberemus ac libellos praefatos mitteremus, 
orantes, ne rem hanc contemnas. Haud est enim facile ereditu, ut mul- 
torum animos perturbet. Neque parva similiter* adversariorum exultatio 
est, quod tam inhumaniter te proscindit Carolostadius, olim fidelis 
symmystes in euangelio, tantamque impingens crudelitatem. Nos haud- 
quaguam illi fidem habemus, in quo et alia multa viro euangelico digna 
desideramus. Cum non potuerit ignorare, nobis tecum per omnia con- 
venire, item et Basiliensibus fratribus, tamen neque illos, neque nos 
convenire ac meliora docere dignatus est, et illie et hie voluit nos latere.1? 

Proinde te per Christum oramus, qui opulente suum tibi spiritum 
impertiit, mederi huic malo quamprimum studeas; serpit enim, supra 
quam diei queat; cumque facile tibi sit, vel epistola aliqua fratres tuos 
confirmes et hostibus de malo exultandi oecasionem amputes, dum iustis 
libris aperias, quid sit in re hac secundum Scripturas sentiendum, quid 
scilieet vel contra Satanam tueri invicto Dei verbo valeamus. Quotquot 
fere in Seripturis exereitati sunt Tiguri, Basileae et hie, nec non alii, 
haud multum a sententia Carolostadii abhorrent, licet nemo non et 
doleat et detestetur, te tantopere ab ipso lacerari. Sunt quoque, qui 
hausisse hominem putant abs te tuisque, dum adhuc liberioribus vestris 
colloguiis interfuit, quibus tamen pauci accedunt. 

De baptismo quoque aiunt, ei tecum haud convenire, quod nolit 
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baptizari parvulos13, id quod tu doces et nos tecum adhuc observare 
solemus. Qua in controversia iterum nos solamur, quod res externa sit 
etiam baptismus. Quare licet usui primitivae ecclesiae, ac etiam Scrip- 
turae, quae doctos Christum iubet baptizari, magis forte responderet, 
non nigi adultos baptizari, quia, docti pietatem, baptismo Christum con- 
fiterentur, et interim falsa in aquae baptismum fiducia tolleretur, qua 
multi hodie etiam imprudentes tenentur, dum de salute non ablutorum 
male sperant, attamen hoc tribuere communi consensui haud ita gravare- 
mur, ut infantes ablueremus, modo, cum ridiculum videamus votum 
eorum, qui e fonte sacro levant, statueretur certum tempus catechizandi 
pueros, doctrinae Christi iam capaces, quos huius, quantum nobis scire 
lieuit, baptizassemus rudes. 

Porro offendit nos non parum, quod videamus, hince mutuare occasio- 
nem ridendi et lacerandi doctrinam Christi impios, quod, cum duas dun- 
taxat a Christo cerimonias acceperimus, illas non haberemus uniformes, 
postquam passim, praesertim, ubi praedicatur euangelion, seripturae Dei 
primae dantur, fastiditis humanig legibus et ritibus. Coenam dominicam 
aliter vos, aliter Nurmbergenses, aliter Norlingenses1#, aliter nos, aliter 
vieini nogtri celebrant. Quod nimirum inconstantiae ac incertitudinis 
argumentum haud pauei existimant, etiam qui sibi nolunt videri ani- 
males.15 Nos pridem omnia lingua nostra, ut nempe prophetia nostra 
aedificet, et ad precem tota respondeat ecclesia “Amen’?®, in ecelesia et 
docemus et oramus, dicto vale linguae latinae, qua Romani in servitute 
nos primum corporum, deinde et animarum nimis diu retinuerunt, qua 
denique impura multa et sancti nihil, quod non ex hebraea vel graeca 
derivatum sit, atque in illa ferme semper impuratum accepimus. 

Caeterum baptismi ritum fere eundem habemus, atque descriptus 
est in libello, quem de hac re e lingua latina” vertisti1”; nisi quod paulatim 
aboleri sinimus usum chrismatis, salis et ——— ab omnibus fere 
repudiatum. Omnino enim videmus, illico falsae fiduciae fieri occasionem, 
quiequid eitra Seripturae autoritatem in ecclesia geritur. Et foedum est, 
cum iactemus nog divinis niti literis, quae omnia bona abunde docent, 
non posse ex illis rationem omnium, quae gerimus, certam reddere. Nam 
dum aliorum causamur infirmitatem, multi nostram nobis opprobant, 
qui dubitamus, Dominum voci suae vocem virtutis daturum1®; hie quo- 
que, qui verbo nondum accesserunt, ita se gerunt, ut verendum sit, un- 
quam accessuros, ita insane illi repugnant. 

Deinde Coenam dominicam adhuc in vestibus solitis agitamus, 
item adhuc panem et calicem Domini, narratis verbis Christi, elevamus, 
qui cum ritus sit offerentium, non parum optaremus sublatum. Nam et 
vestibus gravatim utimur. Quid enim commune Christianis cum Papistis ? 
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Ad caetera habemus, quod ex Scriptura respondeamus, nempe quod 
primo peccat& nostra et populi Domino confitemur, quod mox ecclesia 
psalmum aliquem nostra lingua canit, item “Kyrie eleison’, “Gloria in 
excelsis Deo’. Deinde presbyter orationem communem ad Deum fundit, 
continuo ex epistolis apostolicis lectionem brevem populo enarrans. Qua 
finita, et rursum _ecclesia vel psalmum vel decem praecepta cecinit, in 
suggestum ascendit, ex euangelicis historiis ad horam praedicat. Quam 
plebs confessione fidei “Oredo in unum Deum’ excipit. Post quem cantum 
plebem uno et altero verbo, ut se ipsos Domino offerant et vitulos 
labiorum suorum!P, hortatur, et illico Praefationem, quam vocant, 
subiungit, ac hymnum °Sanctus’, mox communem pro magistratu ac 
tota ecelesia precem ad Dominum fundit. Cuius finem verba Euangelista- 
rum de Coena Domini exeipiunt, quae mox dicit, atque simul, ut solitum 
hactenus fuit, panem et calicem populo ostendit, ac rursum precatur. 
Qua precatione paucis explicat, ad quid memoriam dominicae mortis 
debeamus agere. Cui dominicam precem “Pater noster” subnectit. Inde 
“Agnus Dei.’ Et ita sumit panem et calicem Domini, iisque, qui simul 
sumere volunt, praebet, antea de mysterio diligenter admonitis. Tum 
ecclesia tota canit: Gott jei gelobet, preceque brevissima offieium totum 
absolvitur, atque plebs cum benedictione dimittitur. 

Hune modo ritum in Coena dominica, quam non nisi dominiecis 
diebus celebramus, publieitus observamus, qui primum varie a fratribus 
in diversis templis observabatur. Quo cum offendi plerosque videremus, 
in hunc ritum consensimus, sperantes fore, ut vel cum vicinis ecclesiis et 
cum Tigurina, et quae illam imitantur, paulo post in ritum aliquem 
omnino purum et plane ad Scripturae regulam exactum conspiraremus, 
ut etiam contra Satanam stare possemus, quique eundem Christum 
praedicamus, quibus denique unum cor et una anima20 esse debet, qui 
paribus debemus vestigiis inhaerere, per omnia inter nos conveniret. Id 
quod non tam decorum aut iucundum, quam utile et salutare futurum 
certo seimus. Videmus quoque et experti sumus, quiequid certo Scrip- 
turae oraculo bonaque fide audemus, id nobis Christi virtute pulchre 
succedere. Neque non experimur contationis® nostrae non raro metum 
hominum, et quod abominabilis non est satis despectus in oculis nostris }, 
causam esse, magis quam respectum infirmorum ex dilectione pro- 
ficiscens. 

Aegrotis adhuc mensam Domini impertimus domi ipsorum, et & 
Senatu exorari nos passi sumus, ut ad tempus, si qui adhuc persuaderi 
non possent, ut nobis consentirent, et priore ritu communicari obstinate 
peterent, praemonitis antea diligenter, obgecundaremus. Sed pauei adhuc 
petierunt, eo quod, qui verbo non sustinent accedere similiter“, ita nos 
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abhorrent, ut nihil a nobis petant, ut horum faex, amissis iam parochiis 
omnibus praeter unicam, tota in hanc ex remotissimis urbis regionibus 
sese recipiant festis diebus. 

Festa, quibus iuventus misere hic perit, quorum etiam religio 
nonnullog tenet, qui sibi pulchre Christiani videntur, omnia praeter 
dominicum diem abolemus, a natali dominico omnes deinceps salutares 
memorias, quas Seriptura prodit, dominieis diebus habituri. 

Idola, Senatus autoritate, e templis submota sunt, sed tantum 
augustiora, quibus stultae mulierculae cereos® suspendebant etc.?? 
Speramus, paulo post omnia saltem in aliquibus templis amolienda. 
Nam certo videmus et experimur, ea infirmioribus esse offendiculo, quan- 
tumlibet solide pii ea possint ferre eitra pietatis suae iacturam. Tacemus, 
quod antichristiani in ignominiam euangelii impensius ea nune colunt. 

De tumultu, qui hie admodum pronus fuit, ob librum maxime 
blasphemum Tregarii2?, Augustiniani provinecialis, hominis impudentis- 
s[imi], cave secus, atque res habet, patiaris persuaderi, ut non desunt 
illic, qui nos seditionis perpetuo incusant, cum summas iniurias papistiei 
gregis nostri quotidie tolerent, et illum ipsum Tregarium, qui edito 
libello spureissimo cives nobiscum infamavit, adhuc ferunt hie delitiari. 
Neque in ipso populi concursu, qui nihil aliud petebat, quam ut hie 
provincialis et monachus Praedicatorum, qui rudissime et blagpheme 
contra verbum Dei latrabat, nos haereseos, cuius perpetuo insimulabat, 
convinceret, cuiquam vis illata est. Tantum in coenobio Praedicatorum, 
ubi scortum unum reperissent, quaerentes praedicatorem, fores aliquot 
cellarum &aperuerunt, venantes similes feras. Omnia nunc tranquille 
aguntur, nisi quod a sacrificis turbatur, qui iussi a Senatu sunt ius civi- 
tatis accipere#, ita ut, si nolint, forte futurum sit, quod eos ita coerceant, 
ut eivitatem sint deserturi. Nam definitum audimus, ne scortatio ipsorum 
deinceps feratur. 

Mittimus item libellum Erasmi recens editum®, ubi infelix gloriae 
mancipium pergit Scripturae suae sententiae salivam praeferre, indignus 
certe, quem ita quidam tueantur. Fatemur et nos, per eum non parva 
nobis data initia veritatis agnoscendae. Sed quid? Autorem cur non 
Christum agnoscimus? Vere in ipsum competit, quod de te scripsit, illud 
Caprae Scyriae?2® proverbium, qui Christi regno nune longe plus obsit, 
quam unquam profuerit. Quid enim aliud conatur, quam ubique Scrip- 
turae autoritatem elevare et regni antichristiani quietem turbis praeferre 
regni christiani ? Utinam scires, quantum libelli eius in inferiori Germania 
pietati obsint, de quo horrenda nobis ante biduum narravit Ioh. Rhodius?”, 
vir pientissimus, qui hac Basileam petiit. Feeit?® namque, ut Coloniae 
et fratres quidam multum ob disputationem eius de libero arbitrio 
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perturbati sint. Quare te per Christum obsecramus, carni et sanguini ne 
acquiescas2®, quod de Erasmo semel scripsisti, propter Christum etiam 
odiendos parentes®®, nunc omnium rhetorum consiliis praeferas. Christi 
enim verbum est; pereat latinae linguae decor, pereat eruditionis mira- 
culum, quo Christi gloria obscuratur. Huius verbo salvamur, aliorum 
magis perdimur. - 

Haec animis Christi regnum emergere et illustrari unice cupientibus 
ad te scripsimus, quae nullius, quaeso, consilio contemnas. Non ignoras, 
quantum in te situm esse voluit Dominus, quot millia animarum & tuo 
ore, quod persuasum eis est, esse og Domini, pendeant. Simul scis, ut vel 
tuo ministerio orbis huc adductus sit, ut nihilnon nauseet, quod non aperto 
Seripturarum oraculo nititur. Longe abest, ut pias, quas vocant, inter- 
pretationes, vel commodas, ut Erasmus loquitur, amplius recipiat. Vivum 
ubique Dei verbum requirit et certum, nolunt esse pueri, qui circumferri 
se sensu cuiuslibet patiantur.?! Habet vere et haec regio filios Dei, habet 
Scripturis addietos, habet, qui de Domini voluntate sunt sollieiti. Det 
Dominus, ut nostri quoque rationem habeas, qui non paucas alias gentes 
saepe in verbo confirmasti. Responde vero diligenter ad omnia Carolo- 
stadii, responde autem sine stomacho, quod cum ipse non praestitit, non 
parum multis invisam reddidit suam scriptionem. Appareat, quod 
hactenus, quod unicus Christi gloriam quaeras, susque deque habens 
humanum diem.3? Gratias agimus Christo, qui dedit, ut ad convellendam 
tuam doctrinam nullam adeo fenestram apertam in tot libris tuis permi- 
seris, ut externa duntaxat illa, quae per se ad salutem nihil faciunt, 
arrodere potuerit. Eiusdem Servatoris nostri dono item fit, ut vere pii 
per se calumnias eiug fortiter contemnant, tantum propter infirmiores 
vellent, postquam omnino haec tragoedia mota est, ut esset, quod certo 
possit responderi et contra omnes Satanae argutias tueri. Hic iuva nos. 
Essent et alia nonnulla, in quibus doceri a te nobis opus sit, sed nolumus 
hae vice te pluribus gravari. Christus te servet, cui nos et ecclesiam 
nostram diligenter commendes, quae tibi ac tuis omnibus omnia faustis- 
sima precatur. Saluta nostro nomine Ph[ilippum] Melanchthonem, 
Pomeranum ac alios commilitones tuos. Nuncium nostrum tibi in Domino 
commendamus. Argentorat. XXIII. Novembris M.D.XXIIH. 





8) Spalatins Abschrift (wie u. 8.385, 177): sit, was vielleicht eher als simul zu lesen 
ist. b) Spalatins Abschrift und Kapp: in linguam Latinam. °) = cunctationis. 
d) simul? e) Spalatins Abschrift und Kapp: cera. 


1) Ygl. über Capito, Matthäus Zell, Hedio und Bucer RE.® 3, 715. 21, 650. 
7,515. 3, 603 f., Joh. Ficker und Otto Winckelmann, Handschriftenproben des 16. Jahr- 
hunderts 2 (1905), 8. 57. 55. 60. 58 und Joh. Adam, Evangelische Kirchengesch. der 
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Stadt Straßburg 8. 415. 30. 54f. 47 5f-, über Symphorian Altbiesser ( Althiesser, Pollio) 
Ficker-Winckelmann 8. 63 undADB. 26, 395. Wimpfeling revidierte ‚mit Joh. Botzheim 
und ihm den ‚Spiegel des menschlichen Lebens“ für eine 1507 bei Joh. Prüß in Straßburg 
erschienene Neuausgabe (Knepper, Wimpfeling S. 170 ). Ottmar Luscinius (Nachtigall) 
widmete Symphoriano Pollioni et Ioanni Rudolphingio, maioris templi Argentinensis 
vicariis, unterm 5. August 1515 seine Musicae institutiones, Straßburg, Joh. Knoblouch 
(vorh. Breslau U., vgl. Eitner, Biographisch-bibliographisches Quellenlexikon 6, 253); 
er rühmt beide als sehr musikalisch; Erasmus spreche sich über Pollio sehr anerkennend 
aus in epistola quadam, gquam ad sodalitatem literariam Argentinensem dedit ( Rudolfing 
als Mitglied der Straßburger Literarischen Gesellschaft: Knepper 8. 288, Allen 2, 8, 14). 
1522 erscheint er als Münsterprediger und Gesinnungsgenosse des Matthäus Zell. Einer 
zweimaligen Vorladung von seiten des Bischofs folgte er nicht.Vor seinen Angriffen schützte 
er sich, indem er am 7. November 1523 das Bürgerrecht erwarb (Adam 8. 29). Später 
Pfarrer zu St. Martin, Juni 1625 Leutpriester zu St. Stephan (Adam 8. 69). — Anton 
Firn aus Hagenau (vgl. Ficker-Winckelmann 8. 62), Leutpriester zu St. Thomas, erwarb 
am 12. Juni 1523 das Bürgerrecht und heiratete am 9. November (8. o. 8.3002). Drei 
Tage, nachdem Theobald Schwarz am 16. Februar 1524 in der St. Johanniskapelle im 
Münster als erster deutsche Messe gelesen und das Abendmahl öffentlich unter beiderlei 
Gestalt gespendet hatte, tat er dasselbe in der Thomaskirche ( Adam S. 70; Julius Smend, 
Die evangelischen deutschen Messen bis zu Luthers Deutscher Messe 1896, 8. 144 f.). — 
Über Schwarz vgl. Ficker-Winckelmann 8. 61, ADB. 23, 698]. und AfRg. 26, 13. Erst 
Helfer Zells, am 18. Februar 1524 Bürger und am 11. Juni vom Rat als Leutpriester zu 
Alt-St. Peter bestätigt ( Adam 8. 68). 2) Die Titel der sieben Basler Karlstadtschriften 
s. Unsre Ausg. Bd. 18, 38. 3) Daß es fünf waren, ergibt sich aus Luthers Brief an 
Spalatin vom 14. Dezember, welche fünf es waren, aus Luthers ‚Wider die himmlischen 
Propheten‘‘ (Unsre Ausg. Bd. 18, 45f.). 4) d. h. in Straßburg (Barge 2, 224). Die 
Basler Buchdrucker Thomas Wolff und Joh. Bebel gen. Welschhans (vgl. über letzteren 
Wackernagel, Humanismus und Reformation in Basel 8. 443 und 91*) wurden am 7. 
oder 8. Dezember festgenommen, vgl. Erasmus an Stromer und an Melanchthon 10. De- 
zember Allen 5, 591,55 f. 595, 100f. 5)1.Kor.11,26. 6) Joh. 6,63. ?) Hierauf 
entgegnet Luther in „Wider die himmlischen Propheten‘‘ Unsre Ausg. Bd. 18, 209, 15. 
8) Unsre Ausg. Bd. 18,153}. 9%) Unsre Ausg. Bd.18,148!. 10) 14, 23. 11)y.24. 
12) In Straßburg wandte sich Karlstadt nicht an die Prediger, sondern an die Laien (8. 0. 
8.379, 15f., Barge 2, 209f.), und in Basel trat er mit den Wiedertäufern in Verbindung, 
während er einem Zusammentreffen mit Ökolampad aus dem Wege ging (ebd. 8. 217; 
Staehelin 1, 329°). 13) Über den unterdrückten Traktat Karlstadts über die Kindertaufe 
8.0.8. 3808. 14) Der bei Martin Flach in Straßburg 1524 erschienene Druck der Messe 
des Kaspar Kantz, des Reformators von Nördlingen, hat die Gestaltung des Gottesdienstes 
in Straßburg mit bestimmt (Smend 8. 147). 16) 1. Kor. 2, 14. 16) ]. Kor. 14, 16. 
17) Das Taufbüchlein verdeuischt Unsre Ausg. Bd. 12, 38. 18) Ps. 67,34 vg. 19) Hos. 
14, 3. 20) Apg.4, 32. 21) Ps. 14, 4 vg. 22) Vgl. Bucer, Grund und Ursach (8. o. 
8.381) Bl.Oiij®: aus Befehl eines ehrsamen Rates seien ‚‚nur die ergerlichsten Götzen, 
denen die thorechten leüt am meisten kertzen gebrennet und dienet haben‘“, entfernt worden. 
Bucer an Zwingli 31. Oktober (Zwinglis sämtl. Werke 8, 242): “Senatus nuper idola 
quaedam, nempe quae in peculiari veneratione habebantur, submovit in primo templo; 
mox, qui ad meam ecelesiam pertinent, omnia submoverunt, nisi quod in parietibus 
nondum sint oblitae imagines.’ 23) Konrad Treger, geb. zu Freiburg in der Schweiz, 
studierte in Paris, trat in Freiburg in den Augustinerorden, hielt ebd. seit 1514 Vorlesungen 
über die Bibel und die Sentenzen, reiste 1515 mit dem Prior von Konstanz zum General 
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nach Rom und wurde 1518 auf dem Ordenskapitel zu Speier zum Provinzial und regens 
studii in Straßburg ernannt. Am 12. März 1524 veröffentlichte er Paradoxa centum de 
ecclesiae conciliorumque auctoritate, die die Straßburger Prediger als eine Herausforderung 
ansehen mußten. Sie erboten sich zu einer Disputation mit Tr. Am 16. März erteilte der 
Rat die Erlaubnis hierzu, jedoch mit der Einschränkung, daß kein Bürger teilnehmen sollte. 
Tr. erklärte, erst noch die Genehmigung des Bischofs von Lausanne (dem er die Paradoxa 
gewidmet hatte) einholen zu müssen, und entwich in die Schweiz. Capito erließ Anfang 
April eine ‚Verwarnung der Diener des Worts und der Brüder zu Straßburg an die Brüder 
gemeiner Eidgnoßschaft wider die gottslästrige Disputation Bruder Konrads Augustiner- 
ordens Provinzial‘‘ (Originaldruck von Wolfg. Köpfel in Straßburg: Weller Nr. 3224, 
vorh. in Zw. 17. 12.4 3; Nachdruck von Philipp Ulhart in Augsburg: Panzer Nr. 2478 = 
Weller Nr. 3225 = Schottenloher 8. 105 Nr. 55), Treger, nach Straßburg zurückgekehrt, 
entgegnete Anfang Mai mit einer erst im August gedruckten „‚Vermahnung an ein löbliche 
gemeine Eidgnoßschaft vor der Böhemschen Ketzerei und Antwurt uff ein lügenhaft, 
gottslästrig Buch von etlichen, so sich Diener des Worts heißen‘‘ (Panzer Nr. 2480 = 
Weller Nr. 3197). Dies ist der “liber maxime blasphemus’, der “libellus spurcissimus’ 
in unserm Briefe. Tr. fand für die Schrift keinen Verleger, sie wurde auch nicht Öffentlich 
verkauft, sondern vom Kloster aus verschenkt und vertrieben. Nicht nur Capito wurde 
darin geschmäht, sondern auch die übrigen Prediger, der Magistrat und die Bürgerschaft. 
Am 5. September wurde das Kloster gestürmt, Tr. gefangengenommen. An demselben 
Tage brach der Pöbel auch in das Dominikanerkloster ein, um den dortigen antireforma- 
torischen Prediger gefangenzunehmen; er war nicht zu finden, statt seiner mußte der Prior 
Nikolaus von Bladesheim sich abführen lassen. Außer dem Weinkeller wurde nichts ge- 
plündert. Am 12. Oktober wurde Tr. auf Urfehde entlassen; er zog sich in seine Vaterstadt 
zurück (nach unserm Briefe ließ er sich’s aber damals noch in Straßburg wohl sein). 
Auf Wunsch des Magistrais veröffentlichte Capito im Oktober eine „Antwort“ auf Tregers 
„Vermahnung‘‘ (Druck von Wolfg. Köpfel: Panzer Nr. 2481 = Weller Nr. 2815), Bucer 
am 20. Oktober noch nachträglich eine „schriftliche Verantwortung und Widerlegung‘‘ der 
Paradoxa Tregers, die er in deutscher Übersetzung voranstellte (Druck von Joh. Schott: 
Panzer Nr. 2479 = Weller Nr. 2811 = Mentz S. 105 Nr. 7, vorh. in Königsberg St.; 
Wimpfeling schrieb am 2. November 1524 an den Stiftsherrn Sixtus Hermanni in Straß- 
burg, ZKG@. 16, 288: *Sed quomodo conclusiones centum Tregeri tamdiu premuntur 
in tenebris? Cur doctissimus ille provincialis non dat operam, ut prodeant in lucem ? 
Si in theutonica imprimerentur, o quot sunt apud nos, qui avide legerent, praesertim 
ex magistratu!? — Dieser Wunsch hatte sich damals also bereits erfüllt, aber anders, als 
Wimpfeling es sich gedacht hatte). 24) Ygl. Capito, Daß die Pfaffheit schuldig sei, 
bürgerlichen Eid zu tun ohne Verletzung ihrer Ehren (datiert: Straßburg 7. Dezember 
1524, Druck von Wolfg. Köpfel: Weller, Suppl. II Nr. 532, N: achdruck von Philipp Ulhart 
in Augsburg, Panzer Nr. 2802 = Schottenloher 8. 122 Nr. 120, vorh. in Königsberg 
St. und Zittau St.). 25) De libero arbitrio (Unsre Ausg. Bd. 18, 581). 26) Erasmi 
adagia 1, 10, 20 (p. 327): “Capra Scyria: Convenit in eos, qui beneficium maleficio 
corrumpunt, aut qui virtutes adiunctis vitiis contaminant, quive recte instituta non 
recte finiunt. Veluti capra Scyria, quod fera sit, muletrum, quod lacte impleverat, ipsa 
rursus evertit atque hoc modo beneficium, quod dederat, eadem perdidit.’ 27) Über 
Hinne (Kurzform nicht aus Heinrich, sondern aus Johannes ) Rode vgl. zuletzt E. Kochs 
im Jahrbuch der Gesellschaft für bildende Kunst und vaterländische Altertümer zu Emden 
19, 188 f. (8. 188! Literaturzusammenstellung). Er begegnet zuerst im 2. Jahrzehnt des 
16. Jahrhunderts als Rektor des Hieronymusbruderhauses in Utrecht und als Leiter der 
Hieronymusschule. Wahrscheinlich wandte er sich schon 1519 oder 1520 der evangelischen 
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Lehre zu. Als Bischof Philipp von Burgund das Wormser Edikt in seiner Diözese ver- 
kündigen ließ, wurde er abgesetzt. Nach längeren Reisen (0. Clemen, ZK@. 18, 346 f}., 
Unsre Ausg. Bd. 102, 815?) kehrte er in die Heimat zurück, wo er in Deventer eine kurze 
aber erfolgreiche reformatorische Wirksamkeit entfaltete (Gerh. Geldenhauer, der von Ant- 
werpen über Amsterdam, Deventer, Osnabrück, Bremen, Braunschweig, Magdeburg nach 
Wittenberg reiste, besuchte ihn nach 15. September 1525, Kochs 8.256), wandte sich dann 
aber nach Ostfriesland, wo er in Norden Pfarrer wurde und sich verheiratete. Über Rodes 
Einfluß auf Bucer vgl. dessen Brief an Martin Frecht bei Baum, Capito und Bucer 
S. 304 f., über fortdauernde Beziehungen zwischen Bucer und Rode Kochs 8. 262%. 
28) Subj.: Erasmus. 29) Gal. 1, 16. 30) Luk. 14, 26. 31) Eph. 4, 14. 2a) 7, 
Kor. 4, 3. 





Nr. 798. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 24. November 1524. 


Schidt einen Brief an Argula von Grumbach zur Weiterbeförderung. Der 
gemeine Kaften in Kemberg und in Leisnig (mo Tilemann Schnabel Hungert) 

Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 244; de Wette 2, 567; 
Enders 5, 72. 


Viro pio & sincero D. Magistro Georgio Spalatino, seruo Christi in aula 
Saxonie, suo Maiori. 


[Darunter von Spalatins Hand: Cembergen Listani. Et Lysnecen. 1524.] 


Gratiam & pacem. Siqua responderis Argule nostre, Mi Spalatine, 
rogo meas has? simul ad eam literas mittas, potes enim, quod ego non 
possum.! Causam Kembergensem etiam commendo tibi. Sacer- 
dotiolum est maiore parte ex ciuium bonis constitutum, Nunc, collapgis? 
missis, cogitant id in cistam communem conferre, inde Salarium ludi- 
magistri prouisuri. Pia est cogitatio, sanctum & necessarium opus, 
Scholas constituere, vt nosti. Nunc Listani? obsistunt, qui vicario iure 
cum senatu° Kembergensi alternis collationem exercent eius sacerdotioli. 
id autem contulerunt cuidam, qui alias tribus parochis potitur, deinde 
non residet, nec quicquam facit, nisi quod redditus nee merito nec 
necessario consumit, interim neglecto opere, quod his@ promoueri potest, 
praesertim cum sit ciuium substantia. Fac itaque quod potes, ac vale 
in domino! Leysnecenses Tilomannum® fame tandem expellent.® 
Bonus vir grauiter queritur. Cur princeps ibi cessat? Sed his exemplis 
eredemus fore, vt parochias resignent boni viri, qui sie postea derelin- 
quantur. An potius rursus ad Monasteria propellentur potius? Discruciat 
me vehementer hoc pessimum exemplum, quod vt primum ita oportuit 
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esse optimum; pertinet ad te quoque huius cause cura vel maxime. Iterum 
vale! Vittemberge, f£ 5 post Elisabeth 1524. 
Martinus Luther. 


&) über der Zeile. b) col über der Zeile. €) senatu <alternis). d) his 


<hieri). 


1) Vgl. o. 8. 365}. 2) Burkhardt S. 77: „Christof und Heinrich List, Pröpste 
von Rakith; Christof war i. J. 1500 Propst von Kemberg.‘‘ Diese hatten also abwechselnd 
mit dem Rate zu Kemberg die von dortigen Bürgern gestiftete M eßpriesterstelle zu vergeben; 
sie hatten sie einem Pfründenjäger verliehen; die Stelle sollte aber jetzt eingezogen werden 
und die Einkünfte sollten in den gemeinen Kasten fließen und zur Bezahlung des Schul- 
meisters verwandt werden. 3) Über Tilemann Schnabel vgl. die Monographie von 
Fritz Herrmann 1905. Über den in der Frankfurter Stadtbibl. erhaltenen hebräischen 
Handpsalter, den Luther von Joh. Lang geschenkt erhalten und an Schnabel weitergeschenkt 
hat (aber nicht erst 1523, sondern schon vor dem 13. November 1521, vgl. den schon bei 
Kolde, Augustinercongregation 8. 401: angeführten, im Archiv f. hess. Gesch. und Alter- 
tumsk. 11, 183 f. abgedruckten Brief Schmabels von diesem Datum an Lang), vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 9, 115, Herrmann 8. 28, Joh. Ficker, Hebräische Handpsalter Luthers, Sitzungs- 
berichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse 
Jahrg. 1919 5. Abhandl. 8. 16 ff., H.Volz AfRg. 27, 115f. Schnabel war jetzt als Nach- 
folger Joh. Groners (o. 8.181) Prediger in Leisnig (Unsre Ausg. Bd. 12, ?'). 4) Da 
der Rat die aus Stiftungen fließenden Einnahmen dem gemeinen Kasten vorenthielt, 
erhielt Schnabel nur ein sehr bescheidenes Gehalt. Am 28. August erklärten die Leisniger, 
sie wollten von nun an ihren beiden Geistlichen, deren jeder bisher wöchentlich 11 Groschen 
festes Einkommen gehabt hatte, eine „namhafte Summe Geldes nach Achtung und Gelegen- 
heit der Seelsorge über 1500 eingepfarrter Seelen ungefähr, auch gemeinen Kirchspiels 
Vermögen, aller geistlicher Güter und Abrichtungen, so davon zu tun sind, geben“ (Herr- 
mann 8. 24). Es scheint aber beim guten Willen geblieben zu sein, und Schmabel mußte 
weiter hungern. Wahrscheinlich trieb ihn die Not, die er dadurch litt, dazu, den Ruf als 
Prediger nach Danzig, den Joh. Bonholt ihm im Auftrage des dortigen Rates auf Luthers 
Vorschlag überbrachte, anzunehmen; Ostern 1525 wollte er diesem dahin folgen (Freytag, 
Die Beziehungen Danzigs zu Wittenberg 8. 34f.); er ging aber vielmehr nach Alsfeld 
in Hessen, wo er 1559 gestorben ist. 





Nr. 799. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 27. November 1524. 


Leidenſchaftliche Verteidigung des Juſtus Jonas, dem das Gehalt gejperrt 
werden joll und damit der Weggang nahegelegt wird. Undanfbarfeit des Kur- 
fürften. Er (Luther) werde die Meilen (in der Schloßkirche) abichaffen oder etwas 
anderes verfuchen. Die Umtriebe der 11, Kanoniker gegen die geſchloſſen ihnen 
gegenüberftehende Wittenberger Gemeinde feien unerträglich. 

Gedrudt: Aurifaber 2, 2456; de Wette 2, 568; Enders 5, 74. 
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Gratiam et pacem! Quid aceidit tibi, mi Spalatine, ut tam sceribas 
minaciter ipse potius ac imperiose? Nondum est Ionas tibi Prineipique 
tuo satis contemptus, nisi pergatis optimum virum toties fodere 1! Certe 
non est opus, ut bonos viros tam levi pensos tam superbe relegetis; 
erit forte, ut plus nimio alias relegentur. Meum si quid valet testimonium, 
innocens est in hac causa. Solus ego hoc saxum volvo.? Tu autem, vetus 
aliquid in illum alens monstrum®, statim mendacibus et sacrilegis 
Canonieis® credis, quicquid seribunt, et in illum suspieionem vertis, et 
me seditionis arguis. Sed notum est ingenium Principis, quod viros 
levipendit. Sie euangelion honoramus, ut eius ministris non queamus 
favere unam praebendulam pro vita sua, cum aliis sine difficultate copias 
subministremus®, ut blasphement Deum nostrum! Deinde hoc longe 
iniquissimum et insidiosissimum est, quod sic abire iubetis, ut nihil 
minus quam iussisse velitis videri, et eam vafritiam Christum non 
videre putatis. Cur non aut plane iubetis aut simplieiter fertis? Signi- 
fica tantum, statim stomacho vestro medebimur, gi adeo sumus odio 
aut nauseae. 

Ionas vir is est, quem oportuit multo pretio emptum et servatum in 
terra, sed vobis stipula et alga vilior.® ITustus autem Deus, qui vos cogit 
pro tali iniquitate ingratissimos nebulones et nocentissimos hypocritas 
sumptuosissime alere. Deinde arbitror, nos non fuisse aut esse Principi 
damno, ut commoda taceam. Nisi nullum commodum vos putatis 
euangelion per nos ortum, quo et animae vestrae salvantur et substantia 
mundi non parva ad marsupium Prineipis redire coepit ac quotidie magis 
redit, ut, siab aliis meremur invidiam, a vobis certe meliorem quam hanc 
gratiam mereri debueramus. Nisi forte impleri oportet illud?: “Retri- 
buebant mala pro bonis’, vel illud8: “Non est acceptus propheta in patria 
sua.” Sed tamen Dominus pascet etiam nos, ut nihil nobis desit, si vos 
submoveritis alimonia et maledieta pecuniola. Si autem vos in hac re 
aliquid molimini, optare licet, sperare neque libet neque oportet. 

Ego, si Dominus volet, istas missas abrogabo vel aliud tentabo.!0 
Si tu voleg tueri, tuetor!l sane; mihi fraug et vis subdola in istis semitri- 
bus Canonieis* adversus unitatem totius Ecclesiae nostrae ferenda non 
est amplius. Video, quid alant, quod tu mulierculae unius!2 factum 
causaris. Proinde, mi Spalatine, tracta, quaeso, nos pauperes et exules 
Christi mitius, aut rotunde profer sententiam, ut sciamus, quo tendamus, 
tantum ne simul nosmet confundere cogamur obliqua ista iussione, quam 
futuram captatis, ut coacti abire nullum possimus coactorem nominare, 
nisi nog ipsos, et vos cum honore maneatis, simul expulsores et serva- 
tores.1? Vale et ora pro me! Dominica 1. Adventus 1524. 


Martinus Luther, 
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1) Vgl. an Spalatin 16. Oktober 1523 o: 8. 173, 18 f. 2) Ter. Eun. 1085. Auch 
Enders 5, 245, 7. 3) Bd. 1, 2104. 4) Luther meint die reaktionären Mitglieder 
des Stiftskapitels Beskau, Elner, Volmar (o. 8. 134). 5) Walch ?: „während wir 
andern ohne Schwierigkeit die Hülle und Fülle zuwenden“. 8) Vergil, Ecl. 7, 42; 
Horaz, Sat. 2,5, 8. ?) Ps. 34,12 vg. 8) Luk. 4, 24. 9) Ps.22,1 vg. 10) ‚‚oder 
meiner Wege gehn“. Vgl. in der Predigt von diesem 1. Advent Unsre Ausg. Bd. 15, 774, 11: 
“Mea hora venit, non patiar ulterius.’ 11) Walch? nimmt irrig tuetor = tuentor 
an: „mögen sie immerhin beschützt werden“. 12) Die schwangere Fischerin, der der 
Dechant Beskau am Allerheiligentage in der Schloßkirche das Abendmahl sub una ge- 
reicht hatte (s. o. 8. 375). 13) ‚nur daß wir nicht gezwungen werden, uns selbst zu ver- 
wirren durch jenen verblümten Befehl, den Ihr künftig zu erschleichen sucht, daß wir, 
zu gehen gezwungen, niemanden, der uns dazu zwinge, nennen können als uns selbst und 
Ihr in Ehren bleibt, als Vertreiber und Erhalter in einer Person.“ Luther scheint gehört zu 
haben, daß ein Befehl vom Hofe in Vorbereitung oder unterwegs sei, der versteckte Forde- 
rungen an Jonas und auch an ihn enthielt, die ihnen ein Verbleiben in ihren Ämtern un- 
möglich gemacht hätten (vgl. auch schon o. 8. 134. 392, 13). 





Nr. 800. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 30. November 1524. 


Spalatin wolle den Hof und jein Amt dort verlafjen. Luther meint: Daß 
ihm nur wenige Gehör ſchenken, ſei für ihn fein Grund, fein Amt, in das er ein- 
gearbeitet jei und in dem er noch vielen beim Kurfürften nügen könne, im Stid) 
zu laſſen. Er fürchte aber wohl, jeinen eigentlichen Grund: daß er heiraten 
tolle, anzugeben? Ihm (Luthern) lägen Heiratsgedanken fern, da er täglich den 
Tod und die Ketzerſtrafe erwarte. Nachſchrift: Möchte willen, melche Männer 
den Kurfürften im Reichgregiment in Eßlingen vertreten werden. Er jei nämlich 
gebeten worden, für den gefangenen Joh. Mantel fich zu verwenden. Fürbitte 
für eine arme Sophie. 

Handſchriftlich: 1. Gotha A 1048, 179» (ohne die Nachſchrift). 2. Jena 
Bos. q 25%, 66% (ohne die Nachſchrift); q 25P, 332 (mur die Nachſchrift). 3. Wer⸗ 
nigerode Zd. 82, 262° (ohne die Nachſchrift). Drude: 4. Aurifaber 2, 244 b 
(ohne die Nachſchrift). 5. Buddeus p. 35 (nur die Rachichrift). 6. de Wette 2, 569. 
7. Enders 5, 76. Wir folgen im allgemeinen 1, für die Nachſchrift 2P. 


Gratiam et pacem! Quod de relinquenda aula et officio® consulis®!, 
mi Spalatine, sic statuo°. Est sane nonnulla causa, ubi@ non auditur 
verbum; sicut Sapiens? dieit: “Ubi non est auditus, ibi® ne effundas 
sermonem.’ Verum si aliqui audiunt, non est cessandum, alioquin et ego 
iamdudumf in tanto contemptu verbi tacuissem. Nisi ergo alia subsit 
causa tibi, quae conscientiam tuam® gravet, aliena iniquitas et malitia 
non est satis, ut propter eam locum vel vocationem" deseras aut quip- 
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piam facias!. Nam nisi coniugium te isto loco moverit?, ne fingere quidem 
possem! causam, quae te movere debeat”. At” qui nunc expertus aulam 
plane noveris, et multis apud Prineipem prodesse queas, ubi si novitius 
accesserit, quid faciet°, antequam discat aulam istam %3 Esto?, ut omnia 
similia@ praestentur, quando fiet, ut tantam fidem et opinionem coram 
Prineipe obtineat, atque tu habes, longo usu paratam ? Aut ergo mane, 
aut, si discedis”, uxore cogente discede®! Nisi fortassis’ hanc causam 
metuis allegare et loco eius aliam praetexere velis, quod quid prosit, non 
video, cum tandem prodenda sit ipso facto, si feceris. 

Quod Argula de uxore ducenda mihi scribit, gratias ago, nec miror, 
talia de me garriri, cum garriantur et multa alia; verum tu ei gratias age 
meo nomine et dieito, me esse quidem in manu Dei" sicut creaturam, 
cuius cor mutare ac’ remutare, oceidere et” vivificare potest, singulis 
horis et momentis; hoc tamen corde, quo hactenus fui et modo sum, non 
fiet, uxorem ut ducam, non quod carnem meam aut sexum meum” non 
sentiam, cum neque lignum neque lapis sim’; sed animus alienus est 
a coniugio, cum expeetem quotidie mortem, et meritum haeretici suppli- 
cium. Itaque nec Deo figam terminum operis in me, nec in corde meo 
nitar.5 Spero autem, quod non sinet me diu vivere. Vale et ora pro me! 
Vittembergae, die Andreae” 1524. 

Martinus Luther. 


Opto scire, qui sint in Senatu Imperii nomine Principis® sessuri 
Esselingae. Nam rogatus sum, ut pro D. Mantel captivo”? supplicem, si 
per ipsos possit liberari, sicut seribitur ex Essenlinga facta promissio a 
Ferdinandensibus. Hanc supplicationem quoque Sophiae pauperculae 
novissimam tibi commendo, si quid poteris pro ea facere. Vale et ora 
pro me! Vittembergae, die Andreae 1524. M.L. 


a) + verbi 2. b) consulas I. Da consulere gleich u. 8.398, 7 = raten, vermute 
ich cogitas. 0) sentio 2 übergeschrieben, 4. 6. Vielleicht richtig, vgl. u. 8.398,2. 4)tibi 
4.6. ©) fehlt 2—4. 6. f) jam diu 3. 8) fehlt 4. 6. h) 2 übergeschrieben, 
Jehlt 3.4.6. I) aut — facias fehli 1. K) amoverit 4.6. l) possum 3. m) de- 
beret 4. 6. 2) Ac 4. 6. 0) faciet 2 übergeschr., 4. 6. faciat 1. 3. 7. P) Et 
2—4.6. %)simul2a. R., aber wieder gestrichen, 4. 6. similiter ? F) discesseris 1. 
8) discedas 2—7. t) 2 übergeschr., fehlt 1. u) Domini 2 übergeschr., 4. 6. 
V) cuius cor in manu Dei est et 1. W) aut 6. x) 2 übergeschr., fehlt 4. 6. 
Y) sum 1.7. 2) Itaque — Andreae fehlt 1. 


1) Weshalb Spalatin sein Amt des Hofpredigers niederlegen wollte, erklärt er am 
24. September Warbeck (Schlegel, Vita Spalatini p. 213, dazu AfRg. 1, 203): “Alii in me 
desiderant amplitudinem staturae /[Spalatin schwächlich auch nach Luther an Kurf. 
Johann 20. Juli 1525], alii nescio quid roboris, quid gratiae vocis, nonnulli etiam 
brevitatem dicendi, ut videam nihil mihi commodius contingere posse aliquando, si 
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ita Deo visum sit, quam ut tot modis euangelicis hominibus concedam.’ Nach Secken- 
dorf 1, 314 hat Spalatin unterm 25. November den Kurfürsten Friedrich um seine Ent- 
lassung und um die Erlaubnis, heiraten zu dürfen, gebeten; eine Antwort des Kurfürsten 
sei nicht zu finden gewesen, sie sei ihm wohl mündlich erteilt worden; Spalatin sei wegen 
seines Gesuchs nicht in Ungnade gefallen, doch sei nuptiarum consummatio aufs nächste 
Jahr verschoben worden (Spalatins Hochzeit fand am 19. November 1525 statt: Enders 
5, 2721). 2) Jes. Sir. 32, 6. 3) „Doch der Du jetzt aus Erfahrung den Hof ganz 
und gar kennst, kannst auch vielen (Bittstellern und dergl.) beim Kurfürsten nützen. 
Wenn da ein Neuling antritt, was wird er tun (verderben), bevor er den Hof kennen lernt?“ 
4) 8.0.8. 3661, auch Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 11, 168. 5) „Daher werde ich 
weder Gott eine Grenze seines Wirkens an mir ziehen, noch mich auf mein Herz gründen.“ 
°) Hans v. d. Planitz hatte Ende Juli dem Regiment den Rücken gekehrt (Wülcker-Virck 
8. LXXXIII), an seine Stelle trat Dietrich von Techwitz. ?) Der Augustiner Joh. 
Mantel aus Nürnberg, 1520 auf die Kanzel zu St. Leonhard in Stutigart zurückberufen, 
war der österreichischen Regierung und der Geistlichkeit wegen seiner freimütigen Pre- 
digten verhaßt. Als er endlich gar in einer Predigt das alttestamentliche Jubeljahr mit der 
Aufhebung von Schulden und Gülten anpries, sah die Regierung darin eine Propaganda 
für den Umsturz aller Rechtsverhältnisse und offenen Aufruhr. Sie beschloß, nachdem sie 
die Genehmigung Erzherzog Ferdinands eingeholt hatte, im August 1523 Mantels Ver- 
haftung. Er wurde nach der enilegenen Burg Hohennagold abgeführt. Ein Gesuch der 
Stadt Zürich um seine Freilassung wurde von der Regierung am 8. Juni 1524 abgelehnt. 
Wenn Luther jetzt gebeten worden war, durch den kursächsischen Verireter beim Eßlinger 
Reichsregiment für Mantel einzutreten, so hing das gewiß zusammen mit der Aktion, 
die der mit Mantel befreundete Eßlinger Bürger Hans Schweicker eingeleitet hatte. Mantel 
wurde aber erst am 28. oder 29. April 1525 auf Verlangen der Bauernführer, die ihn als 
Lagerprediger haben wollten, freigelassen. Vgl. Bossert, Zur Gesch. Stuttgarts in der 1. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, Württemberg. Jahrbücher für Statistik und Landeskunde 1914, 
8.157. 





Nr. 801. 
Joachim Camerarius an Luther. 
[Bamberg, November 1524.] 


Dantt für die specula, die Melanchthon ihm in Luthers Namen geichidt hat. 
Freut fich, daß er in Wittenberg in gutem Andenten fteht. 


Die Datierung ergibt ſich aus Melanchthons Brief an Camerar vom 
31. Oftober (CR. 1, 682): Lutherus mittit specilla, quorum tu eras oblitus.’ 
Camerar muß aljo ſchon im Dftober mal in Wittenberg geweſen fein. Ein 
zweites Mal war er im Dezember dort (. u. ©. 4109). 


Original: 1. Münden Coll. Cam. VII 151. Drude: 2. Kolde, Ana- 
lecta Luth. p. 445. 3. Enders 5, 78. 


S. Quae tuis verbis specula Philippus Melanchthon mihi misit, fuere 
cum pretio ipso tunc eius, qui ad nos dederat, nomine gratiss[ima].! Age- 
rem tibi, vir clariss[ime], gratias, nisi indignum putarem, cui quod debeo 
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referre nequeam, ei velle verbis solvere, quod ille re benefecerit. Ego 
sane meam memoriam apud vos incolumem esse sic gaudeo, ut magis 5 
non possim, neque hoc bonum cum omnium regnis, si optio detur, com- 
mutare velim. Itaque soleo me vestro amore et studio magnifice ostentare, 
quae mihi pulcherr[imo] sunt apud bonos ornamento, invidiae apud 
improbos. Sed quid esse dieam, quod praeter me adhuc nemo est inventus, 
cuiug ista specula oculis convenirent, quive per haec non multo obtusius 10 
cernet® atque solis oculis? Mirantur ergo me et munus verbis augere 
putant, apud quos ego tam acutum per ea videre glorior, neque credunt, 
quod res est, quae nudis oculis doapfj xal duavga aegre consequor, ea 
accommodans specillis drevös xal diaxgıödv perspicere. Doleo itaque 
multorum vicem, quibus, si uti his possent, libenter eram commodaturus. 15 
Et crede mihi, haberent opus. Nam si hi pess[ime] me videre putas?, 
falleris. Multi sunt me caeciores, atque etiam audiunt male plurimi, sed in 
auriculam oleum ferre consueverunt. Lumina quid faciant, non inveniunt, 
postquam hic specula inutilia sunt. Iam tamen quidam consuefaciunt, si 
haec gestare® et sentiunt profeetum, quare spes est fore, ut certius multa 20 
contemplentur. Mihi quia apta quidem sunt, et per haec multo profecto 
rectius video, quam si caream. Habeo tibi immensas gratias, qui et 
meo defectui subsidium miseris et iucundiss[imo] munere cohonestaris. 
Sed sum reprehendendus, qui ad te hominem occupatiss[imum] meras 
nugas do, praegertim cum non habeam compertum, utrum, quo tempore 25 
ridere an tristis esse velis, hanc epistolam accipias. Sed dabis veniam. 
Me tibi commendo tuisque sanctis orationibus. Vale. 


®) cerneret? b) consueverunt haec gestare ? 


1) „Die Spiegel (Vergrößerungsgläser, Brille?), die in Deinem Auftrag Mel. ge- 
schickt hat, sind an und für sich als Wertgegenstand, besonders aber um desjenigen willen, 
der sie überbracht hatte, sehr angenehm gewesen.“ 2) Es ist wohl hic zu lesen. ‚Wenn 
Du meinst, daß ich hier besonders schlecht sehe, täuschst Du Dich.“ 83) „Weil die 
Gläser mir passen, sehe ich auch durch sie viel richtiger, als wenn ich sie entbehrte.‘“ 


Nr. 802. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg.‘ 
Wittenberg, 2. Dezember 1524. 


Gönnt Amsdorf ſeine Erfolge. Er (Luther) habe keinen Grund, übermütig 
zu ſein, da Karlſtadt immer mehr Anhänger gewinne und Zwingli und Leo Jud 
und viele andere ſich ihm angeſchloſſen hätten. Amsdorf ſoll ſich der Magdeburger 
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Auguftiner annehmen, daß Austretenden eine Abfindungsfumme ausgezahlt 
werde. Endlich Abichaffung der Meilen im Wittenberger Allerheiligenftift. 


Drude: Aurifaber 2, 246P; de Wette 2, 571; Enders 5, 80. 


Gratiam et pacem! Certum est, te vel Croesum? esse factum ibi, 
talem Euangelistam, qui omnes semel converterit?, mi Amsdorfi; alioqui 
quomodo fieri posset, ut tam superbus, tam raro nobis scriberes ? Fave- 
mus tamen, si est, unde superbias; nobis nihil est, nisi unde humiliemur. 
Nam Carlstadii venenum latissime serpit, accessit eius sententiae Zwing- 
lius Turegi et Leo Iudaeus® aliique multi, constanter asserentes in Sacra- 
mento esse purum panem, sicut in foro etc. 

Obsecro autem te, ut coopereris fideliter, ne tam fraudulenter agatur 
cum fratribus Augustinensibus vobiscum. Quibus, si qui vellent egredi, 
statuebatur me praesente, ut aligua summa daretur, ne vacui exirent, 
de qua re te ipsi facient certiores; nunc videntur tam Senatus quam 
Prior negare. 

Canonicos nostros perpulimus tandem, ut consentiant missas esse 
abrogandas.® Iam traetatum est de illa abominationis domo; quid futurum 
sit, scies. Vale et saluta nostros omnes! Vittembergae, feria 6. post 
Andreae 1524. 

Martinus Luther. 


1) Seit Ende September in Magdeburg (8. 0. 8. 338°. 361}). 2) Enders 5, 80°: 
„Krösus nicht an Gold, sondern an Bekehrungen.“ 3) Enders 5, 80°: „Diese Stelle kann 
nicht auf die Bekehrung der Römischen, sondern muß auf die Prediger oder wenigstens auf 
Richtungen innerhalb der Evangelischen bezogen werden.‘““ Ähnlich Hülße, Die Einführung 
der Reformation in der Stadt Magdeburg 1883, S. 107: ‚„Amsdorf wußte die übrigen 
evangelischen Prediger bald ganz für sich und die reine Lehre Luthers zu gewinnen, und 
nur wenige scheinen auch noch weiterhin andere Wege gegangen zu sein.“* Am auffälligsten 
die rasch aufeinanderfolgenden Verheiratungen von evangelischen Geistlichen in Magde- 
burg (Hülße ebd. 8. 108). 4) 8.0.8.373,11f. 5) Luther kam, wohl von dem Bürger- 
meister Nikolaus Sturm im Namen der Gemeindevertreter (nicht vom Rat) eingeladen, am 
24. Juni nach Magdeburg, quartierte sich im Augustinerkloster ein, wo auch die Be- 
ratungen mit den Gemeindevertretern stattfanden, und war spätestens am 1. Juli wieder 
in Wittenberg (Hülße 8. 64f., Unsre Ausg. Bd. 15, 637. 641). Der Rat weigerte sich 
längere Zeit, die Übergabe des Augustinerklosters anzunehmen; sie erfolgte erst am 6. No- 
vember 1525 (Hülße 8. 162 5.) ; in der von dem Prior Udalricus Müller (der an Mirischs 
Stelle getreten war), dem Senior Uldalricus Flete und dem ganzen Konvent ausgestellten 
Urkunde heißt es (8. 164): „‚auff eine ziemliche unser leibsnarung, versorgung und Ab- 
schnitt, darmit wir aus der Babilonischen gefengnus erloset und gefreyet wurden.“ %)Ygl. 
Lutker an Spalatin 27. November o. 8. 392, 31. 


— — — — 
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Nr. 803. 
Yuther an Spalatin. 
Wittenberg, 12. Dezember 1524. 


Über Spalating Abjicht, fein Hofpredigeramt niederzulegen, ſei er noch der⸗ 
ſelben Meinung. Wer ſolle ihn erſetzen? Er dürfe doch auch nicht den vielleicht 
dem Grabe ſehr nahen Kurfürſten im Stich laſſen. 


Handſchriftlich: 1. Gotha A 1048, 179. 2. Jena Bos. q 25°, 65b. 3. Wer- 
nigerode Zd 82, 239%. Drude: 4. Aurifaber 2, 2806. 5. de Wette 2, 572. 
6. Enders 5, 81. 


Gratiam et pacem! De relinquendo ministerio”, mi Spalatine, ad- 
huc non aliud sentio, quam antea.! Non enim causa tua mihi satisfacit, 
quod sint alii te peritiores in linguis aut maioribus donis ornati. Nullum 
ego scio, nisi velis vel° Philippum ipsum, vel@ Pomeranum, vel® Ionam 
succedere tibi; de grege nostro non habeo?, quem tibi praeferam. Vide 
autem, ne tentatio sit, quae postea, si cesseris, magis sit te afflietura! 
poenitudine immedicabili! Satan est nequam! Proinde nunc magis con- 
sulo, ut perseveres, ut probetur spiritus, an ex Deo sit, vel an tenteris.? 
Ad quid enim® Principem deseres forte proximum sepulchro, et novo 
ministro conturbes® ultimos dies eius? Quod ubi contingeret! te rece- 
dente statim illum e vivis excedere, perpetuo doleres, te non perseverasse 
ad diem illum.* Sie sentio; tu ergo boni consule. Vale! Vittembergae, 
feria 2. post Nicolai 1524. 

Martinus Luther. 


&) + verbi d—5. b) aliter 1. °) fehlt 1. d) aut 1. ®) aut 3. 
ft) adfectura 4.5. €) Adquid enim /—3. magis quam eum 4.5. h) conturbabis 6. 
1) contigerit 1. 


1) 8. 0. 8. 3931 vom 30. November. 2) gregarius der gemeine Soldat im Gegen- 
satz zum Offizier. 8) 1. Joh. 4, 1. 4) „Wenn es bei Deinem Weggang einträte, 
daß jener sogleich verschiede, würdest Du es lebenslang bedauern, nicht bis zu seinem 
Todestag ausgeharrt zu haben.“ 
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Nr. 804. 
Luther an Spalatir. 
Wittenberg, 14. Dezember 1524. 


Hat Heute die Briefe der Straßburger Freunde erhalten, die er Spalatin 

s. v. r. überjendet. Er veröffentliche in diejen zwei Tagen einen Brief an die 

Kirche in Straßburg. Den ihm von Spalatin empfohlenen Mann habe er an- 

—5 — Seine Antwort auf Spalatins letzten Brief werde dieſer heute erhalten 
aben. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 247%; de Wette 2, 573; 
Enders 5, 82. 


Seruo Christi Domino Georgio Spalatino, ministro verbi in aula Saxonie, 
suo in Domino fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: Carolostadium V librog euomuisse Argen- 
toratum transeuntem MDXXIIII.] 


Gratiam & pacem! Hodie ex argentorato literas amicorum! accepi, 
Mi Spalatine, de Carlstadio, qui illac iter faciens Basileam versus?, tan- 
dem quinque libros euomuit?, duos adhuc ructuans. Ibi ego bis papista, 
Affinis Antichristi®, & quid ? mirum, quam furiat in me, Nihil in me sinit 
integrum esse, vt etiam suos offendat ea furia. Othonem Brunfeldium cepit, 
quem & solum illie allocutus est. Nouum igitur flagrat incendium. Ego 
Epistolam ad Ecclesiam argentinensem edo in hoc biduo®, congolatus, 
donec plene respondere donet Christus.” Remitte Epistolas®, libros 
visurus Satane huius statim.? Virum, quem commendasti, allocutus 
sum. Ora vero tu pro nobis, ut Gloria Christi triumphet, ac vale*. Re- 
spondi vero ad proximas literas!®, credo eas te hodie accepisse. Vittem- 
berge fe 4 post Lucie 1524. 

Martinus Luther. 


&) Vale. (Literis). 


1) D.h. den Brief von Gerbel vom 22. November und den von den Straßburger Pre- 
digern vom 23. November. 2) D. h. über Straßburg nach Basel reisend. Basel war 
Karlstadis eigentliches Ziel, Straßburg nur Zwischenstation (O. Albrecht in: Beiträge z. 
Reformationsgesch., Köstlin gewidmet, 8. 32). 3) Welche 5 von den 7 Basler Abend- 
mahlstraktaten Karlstadts Luthern vorlagen, ist Unsre Ausg. Bd. 18, 45f. aus „Wider 
die himmlischen Propheten‘ erschlossen. 4) Über die Ausdrücke „zwiefältige Papisten“ 
und „des Endchrists Vettern“, die Karlstadt in bezug auf Luther und dessen Anhänger 
gebraucht, beschwert sich Luther öfters. Sie finden sich in Karlstadts ‚Auslegung dieser 
Wort Christi‘ (Unsre Ausg. Bd. 18, 45. 73. 89°). 5) Das hat der Briefüberbringer 
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Nikolaus mündlich berichtet. Oder hat es in dem Briefe der Katharina Zell oder in dem 
Capitos an Bugenhagen (Capito an Zwingli 31. Dezember; auch dem Briefe der Straß- 
burger Prediger an Luther vom [8. Oktober 1525] lag ein Brief Capitos an Bugenhagen 
bei, Enders 5, 252!) gestanden? Vgl. Barge 2, 212f. und Brunfels an Luther u. 8.477, 
297. 6) O. Albrecht Unsre Ausg. Bd. 15, 382: „Gleich gedruckt sollte der Send- 
brief den Straßburgern zugehen. Edo sagt Luther.‘“ Daß diese Auffassung richtig ist, ergibt 
sich aus dem ‘hoc biduo’. Zur bloßen Niederschrift brauchte Luther nicht zwei Tage. Wahr- 
scheinlich sandte Luther mehrere Druckexemplare zur Verteilung an die Prediger und an 
Gemeindemitglieder. Eins nahm Gerbel an sich und schickte es Schwebel (8. u. 8. 404). 
Auch den Brief an die Christen in Riga, Reval und Dorpat von Anfang August 1523 
(= unsre Nr. 639) sandte Luther gedruckt. ?) Auf Karlstadts Einwände gegen Luthers 
Abendmahlslehre und gegen die Kindertaufe, die die Straßburger Prediger schwankend 
gemacht hatten, ging Luther erst ein in „Wider die himmlischen Propheten.“ 8) Spa- 
latin schrieb sie sich ab, 8. o. 8. 378. 8) Die fünf Abendmahlstraktate Karlstadis will 
Luther Spalatin zugänglich machen, sobald er selbst sie gelesen hat (fiüchtig himeingesehen 
hat er schon). 10) Am 12. Dezember, s. o. 8. 398, 1f. 


= 





Nr. 805. 
Luther an die Chriften zu Straßburg. 
(Wittenberg, 14. und 15. Dezember 1525.] 
— Unfte Ausg. Bd. 15, 391—397. 


Nr. 806. 


Jakob Propft an Luther. 
[Bremen, c. Mitte Dezember 1524.] 


Bericht don dem Wärtyrertod des Heinrich von Zütphen. Bitte um einen 
Troitbrief an die Kirche in Bremen. 


Datierung: Heinrich von Zütphen erlitt den Märtyrertod in Meldorf im 
Lande Ditmarjen am 10. Dezember. Die Kunde davon wird jehr jchnell nach 
Bremen gedrungen fein. Propſt ſchrieb alsbald den Bericht nieder, der urfprüng- 
lich für die Auguftiner in Antiwerpen beitimmt, aber von dem Boten liegen ge- 
lafien worden war und den Propft darauf an Luther jchidte. In den legten De- 
zemberiagen wird der Bericht in Wittenberg eingegangen fein. Der hier ftu- 
dierende Joh. Beh jandte am 1. Januar 1525 eine Abfchrift an Ambroſius und 
Thomas Blaurer (Schiek 1, 116: “Pro longiore mea epistola mitto vobis histo- 
riam de combusto Heinricho, quem tibi, Thoma, non incognitum existimo; 
diu enim Wittembergae aetatem egit, a Philippo et Martino, ut aiunt, propter 
piam eruditionem apprime amatus’). 
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Handſchriftlich: 1. Spalatiniana der Weimarer Landesbibliothek IINr. 116 
und 118, zwei Abichriften Spalatin2. fol. 663%: Tacobus Hyperensis ad Doctorem 
Martinum Lutherum de Martyrio Heinrici Zutphaniensis M.D.XXIIII. 
6636 weiß. 664%: De Martyrio S. Heinrici Zutphaniensis ITacobus Hyperensis 
Vero Christi discipulo Martino Luthero. Dieje 1. Abjchrift reicht bis 667%. 
672%: De Heinrici Zutphaniensis martyrio nuper ob ministerium Euangelii 
gloriae Dei in Ditmarsia crudeliter interempta ad virum Dei D. Martinum 
Lutherum Epistola Iacobi Hyperensis Euangelistae Bremensis M.D.XXIIIl. 
672b mw. 673°: Iacobus Hyperensis vero Christi discipulo Martino Luthero. 
Dieje 2. Abſchrift reicht bis 6808. 2. St. Gallen, Vadianiihe Brieffammlung 
XII, 85, die von Koh. Be den Gebrüdern Blaurer überjandte Abjchrift (f. o.). 
3. Zwickau XXXIX, Abſchrift von Stephan Roth. Überjchrift: Horrenda, immo 
Christianis veris iucunda historia de Fratre Heinrico Zutphaniensi, propter 
Christi Euangelium combusto Anno XXIIII. Vero Christi discipulo Martino 
Luthero. Drude: 4. Kapp, Kleine Nachleſe 2, 660 (nach 1P). 5. Bremijches 
Jahrbuch 2. Serie 1. Bd. Nr. 6 ©. 252ff. (nad) 4). 6. Enders 5, 90 (nad) 4 und 
einer Abfchrift in der Collectio Simleriana in Zürich, die von 2 abhängig ift). 
Wir folgen 1%. 

Eine zeitgenöfliiche hochdeutſche Überjegung erfchien in drei Drudausgaben 
(Unſre Ausg. Bd. 18, 2172). 


Iacobus Hyperensis vero Christi discipulo, Martino Luthero. 


Gratiam et pacem a Deo Patre et Domino nostro Iesu Christo, qui 
unicus est mediator noster! et sacerdos in aeternum.? Quid dicam, fratres 
amantissimi?3 Unde exordiar? Anima in angustiis est, et spiritus meus 
clamat ad Dominum#, et non est silentium mihi. Dico: En, quomodo 
moritur iustus, et non est, qui recogitet in corde suo! Viri misericordiae 
colliguntur, quia non est, qui intelligat! A facie enim malitiae colleetus 
est iustus!® 

Oceisus est noster Heinricus, verbi Dei praedicator intrepidus. Et 
periit, quasi non sit Deo dilectus. Est tamen pretiosus in conspectu 
Domini sanguis eius®, licet coram Ditmareiis* factus sit vilis. Oh Domine, 
usquequo clamabimus, et non exaudies ?? Quare respicis contemptores, 
et taces, conculeante impio iustiorem se 98 Ita, Pater, quoniam sie placi- 
tum fuit ante Te. Non est enim discipulus supra magistrum, neque 
servus supra dominum suum ; sufficit autem diseipulo, si sit sicut magister 
suus, et servo, si sit sicut dominus eius. Si patremfamilias dixerunt 
Beelzebub, quanto magis domesticos eius! Non ergo timebimus eog.!" 
Haec est enim hora ipsorum et potestas tenebrarum.!! Dolemus ergo” 
nos, veritatis amatores, et tristes ineedimus. Gaudent adversarii et erecıe 
ineedunt collo.12 Nos tamen ita dolemus de morte Heinriei, ut non minus 
coram Domino gaudeamus, certi de novo martyre Christi. Illi vero coram 
mundo gaudent, eritque, non dubito, ipsorum gaudium ad instar puncti.%# 
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Verum rem ipsam paucis accipite; tristior est enim animus meus, quam 
ut possim multa scribere. 

Vocatus est Heinricus ad Ditmarchiam° a quodam pastore!* in 
Meldorp, viro christiano et apostolico, consentientibus nonnullis praeci- 
puig eiusdem loci in Meldorp. Heinricus, ut erat cupidus et verus Christi 
testis, illuc profeetug est, confidens in Domino, renitentibus amieis, quos 
noluit audire, quia sese vocatum a Deo dicebat. Illue veniens, exceptug® 
est a christianis amieissime. Verum monachi, verae pietatis et christianae 
veritatis inimiei, turbati currunt, instant, laborant, et tandem obtinent 
a quibusdam maioribus patriae eius, ut interdiecatur Heinrico, ne prae- 
dicet. Ipse vero Deo magis quam hominibus obediendum esse? sciens, 
praedicavit dominica secunda Adventus!® duos sermones, omnibus, qui 
aderant, gratulantibus et Deum super dono suo laudantibus; in die 
Nicolai!’ similiter duos, populo ex omnibus paene angulis confluente; 
similiter in die Conceptionis Virginis@ duos, omnibus stupentibus super 
doctrina eius, monachis summa diligentia laborantibus®, eiulantibus et 
tumultum concitantibus, qui et quod volebant effecerunt. Nam sexta 
feria19, nocte post duodecimam horam, ante tertiam dominicam Adventus 
venerunt in Meldorp armati quadringenti aut quingenti, lucernis mona- 
chorum illuminati, et irruerunt hostiliter, pleni cerevisia Hamburgensi, 
in domum pastoris, et Christi martyremf e lecto extraxerunt cerudeliter, 
et ligatum ad caudam equi duxerunt eum summa exaltatione® in Heyde, 
quod milliario® magno distat a Meldorp. Cumque illuc venirent, ipsum 
Heinricum proiecerunt in cellarium cuiusdam sacrificuli, omnibus 
bibentibus, cantantibus et ludentibus. Mane autem facto, cum summa 
ignominia traxerunt eum ad ignem, qui ignis bis in omnium conspectu 
extinetus est, quod illi magieis, ut debent tales, artibus tribuerunt. 
Mulier autem quaedam christiana, sese interponens inter Heinricum et 
ignem, mille obtulit aureos, ut conservaretur, donec convictus legaliter 
combureretur. Sed non erat ibi auditus, et mulier, accepto ietu in capite, 
coacta est cedere. Data autem erat sententia a quodam, qui non erat 
iudex anni illius20, acceptis tamen decem florenis ab eo, cui incumbebat 
ferre sententiam, tulit sententiam, dicens: Hic malefactor, qui blasphe- 
mavit Deum et matrem eius, comburetur! Heinricus dixit: Ego haec 
non feci. Sed elamor invaluit: Comburite, comburite! Cumque ipse 
oraret coelestem patrem pro eis, ab ipsis derisus et consputus, 
tandem acceptis aliquot vulneribus in tertium ignem coniectus est. 
Et numerata sunt in eius corpore viginti vulnera ad minus. Ibi autem 
reddidit spiritum Patri, et mansit corpus die illo integrum incom- 
bustum. Altera! vero die, quae erat dominica tertia Adventus?l, am- 
putaverunt mortui corporis caput, manus et pedes, et combusserunt, 
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novo constructo igne. Truncum vero dicuntur sepeliisse, chorea circum 
corpus facta. 

Sie, sie moriuntur servi Christi, sie implentur verba magistıi! Non 
possum plura scribere. Divinam maiestatem orate, ut et nobis talem 
dignetur tribuere constantiam! Oh si mihi vel guttula fuisset talis et 
fidei et constantiae??, iam securus quiescerem in Ohristo, qui in variis 
volvor miseriis, afflietionibus, anxietatibus et peccatis! Valete! Spiritus 
Christi sit vobiscum. 

Scripseram, Martine, Pater in Christo amantissime, has literas 
Antverpiensibus, sed abierat nuncius, relietis his literis, quas nune Tuae 
Paternitati mitto, et precor Tuam Humanitatem et per Ihesum Christum 
obtestor, quatenus nos consoleris unica epistola ad totam Ecelesiam 
Bremensem destinata.2® Ne, quaeso, deneges mihi, quod non ego solus, 
sed multi rogant, et celebra Christi martyrem, et monachorum fraudem 
taxa! Parce, quaeso, ineptiis! Tristis est anima mea usque ad mortem.?* 
Taedet enim diutius vivere videntem tanta mala undique, nec tamen 
mortuus est meus vetus Adam. Orate pro nobis! 


Tuus Iacobus. 


a) Ditmariis 1®. 1b. b) igitur 2. 3. °) Ditmariam 1®. d) receptus 
2.8. e) + flentibus 2. 3. f) + Henricum 2. 3. &) cum summa exultatione 1®. 
h) milliari 1% und ID. i) Altero 3. 


1) 1. Tim. 2,3. 2) Hebr. 5, 6. 6, 20. 3) Der Brief war ursprünglich für die 
Antwerpener Augustiner bestimmt. 4) Baruch 3,1. 5) Jes. 57, 1. 6) Ps. 115, 
15 vg. ?) Habak. 1, 2. 8) Habak. 1, 13. 9) Maith. 11, 26. 10) Maith. 
10, 24—26. 11) Luk. 22, 53. 12) Hiob 15, 26. 13) Hiob 20, 5. 14) Nikolaus 
Boye. 15) Ang. 5, 29. 16) 4, Dezember. 17) 6. Dezember. 18) 8, Dezember. 
19) 9. Dezember. 20) Joh. 11, 49. 18, 13. 21) 11. Dezember. 22) Propst denkt 
reuevoll an den von ihm am 9. Februar 1522 geleisteten Widerruf (Bd. 2,4935). 22) Unere 
Ausg. Bd. 18, 224—226. 24) Maith. 26, 38. 





Nr. 807. 
Luther an Nikolaus Gerbel. 
Wittenberg, 17. Dezember 1524. 


Karlſtadt ein Werkzeug Satans, unfre Sache Gottes Sade. 

Barge, Karlſtadt 2, 264801, ZKG. 28, Adff., Unfre Ausg. Bd. 18, 425 hat 
gezeigt, Daß das überlieferte Datum sabbatho post Lucae 1524 in: sabbatho 
post Luciae 1524 zu ändern ift. Unfer Brief ift alſo als Antwort auf den Gerbels 
vom 22. November an demſelben Tage wie der an Katharina Zell geſchrieben 
und zugleich mit dieſem und dem am 14. und 15. geſchriebenen de Chriſten 
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von Straßburg von dem nach Straßburg zurückkehrenden Boten überbracht 
worden. 

Wann der Bote in Straßburg wieder eingetroffen iſt, ſteht nur annähernd 
feſt. Am 31. Dezember war er noch nicht zurückgekehrt, doch wurde ſeine baldige 
Rückkehr erwartet (Capito an Zwingli 31. Dezember, Zwinglis ſämtl. Werke 
8, 280: Brevi nuncium recipiemus. Si quid scitu dignum asportabit, curabo, 
ut sciasꝰ). Ein Nachdrud des Wittenberger Urdruds des Briefes an die Chriften 
zu Straßburg von Wolfg. Köpfel in Straßburg (= Unſre Ausg. Bd. 15, 386 C) 
lag am 1. Februar vor (Capito an Zwingli 6. Februar ©. 300: “Lutheri epistolam 
excusam Witenberge nostri imitati sunt?). Reider find von zwei Briefen Gerbels 
an Schwebel die Daten unklar: Veneris post Andriei (Centuria epistolarump. 83): 
‘Euangelistae nostri ad Lutherum una cum libellis literas mittunt, rogantes, 
ut sinat vacillare infirmos; quis responsurus sit, expecto’ (Andrici in Andreae 
zu forrigieren?, dann 2. Dezember 1524); Mercurii post festum Margaretae 
(Centuria p. 93): “Nostri euangelistae superioribus diebus quendam ad Luthe- 
rum miserunt, sciscitantes, quid homo iste Dei sentiret. Is praeterita die 
Lunae e Wittenberga rediit, adferens epistolam ea de re (= de Carolstadii 
tragoedia) ad nostros, quam eripui mihi et ad te mitto. Ex hac abunde disces 
institutum hominis et rei totius compendium. Scripsit Lutherus et mihi 
doctam sane et divino spiritu plenam epistolam, cuius tibi copiam fecissem, 
ni absens esset amanuensis meus et civis tuus nimium properaret. Summa fere 
est haereses oportere esse [1. Kor. 11, 19, Unfre Ausg. ®d. 15, 392, 21f.], ut 
hi, quibus perspecta iam fides, firmiores in fide fiant” (Margaretae in Marcelli 
zu forrigieren?, dann 18. Januar 1525, und der Bote wäre erjt Montag den 
16. Januar 1525 zurüdgefommen). 


Gedruckt bei Aurifaber 2, 234P, de Wette 2, 555, Enders 5, 37. 


Gratiam et pacem in Christo! Sub princeipe, imo deo huius mundi 
fieri ea, quae tali deo digna sint, et adversaria Deo vero, mi Gerbelli, quid 
est, quod miremur nos, qui scimus, quam non frustra nec falso ille, qui 
non mentitur!, tantum Satanae tribuat, ut eum appellet principem ac 
deum, non unius gentis, sed totius mundi, scilicet quod nos velit ad- 
monitos. Id non est mirandum, potius, si vel paucae reliquiae superesse 
possint sub tanta tyrannide, quae recte sapiant et salvae fiant, ut opus 
mirabile Dei veri excellentius emineat. Proinde recte facit Carlstadius, 
ut, olim Satanae traditus?, tandem prodat sui dei mysteria. Huc nihil 
perpulit hominem, quam toties per Christum impedita gloriolae vanae 
indomita libido, qua ardet cor istud inextinguibiliter.* Proinde nostrum 
est, iuxta doctrinam Pauli, securos agere, nihil sollicitos esse, scientes, 
quia Dominus prope est, tantum ut precationes nostrae cum gratiarum 
actione innotescant apud Deum.® Neque enim eo felicius pugnabimus aut 
vincemus, quo magis angimur aut sollieiti sumus; nec eo infelicius 
cademus, si laeti ac hilares fuerimus. Tristitiam relinguamus cum solli- 
eitudine spiritui Carlstadii. Nos istam pugnam velut alia agentes susti- 
neamus. Causa Dei est, cura Dei est, opus Dei est, vietoria Dei est, gloria 
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Dei est, sine nobis pugnabit et vincet. Quod si nos dignabitur pro armis 
suis apprehendere, proni libentesque erimus. Haec scribo, ut horter te et 
per te alios, ne Satanam formidetis, nec conturbetur cor vestrum.® Si 
iniusti sumus, quid iustius, quam ut opprimamur? Si iusti, iustus est 
Deus, qui educet iustitiam nostram tanquam meridiem.? Cadat itaque, 
quod cadit, stet, quod stat, res nostra non agitur, qui non ea, quae 
nostra sunt, quaerimus. Vale, mi Gerbelli, et ora pro me! Vittembergae 
sabbatho post Lurae 1524. 
Martinus Luther. 


1) Tit.1,2. 2) Joh. 12,31. 14,30. Eph. 6,12. 2. Kor.4,4. °)1. Kor. 5,5. 
1) 8.0.8.354,6f£. 6) Phil. 44-6.  °) Joh. 14,27. ) Ps. 36, 6 ug. 





Nr. 808. 
Luther an Katharina Zeil in Straßburg. 
[Wittenberg,] 17. Dezember 1524. 


Beglückwünſcht fie zu ihrer Belehrung zum Evangelium und zu ihrem 
Gatten. 

Katharina geb. Schüß, eines Schreiner Tochter, heiratete am 3. Dezember 
1523 den Matthäus Zell. „Eine rechte Pfarrfrau, ihrem Mann ein Helfer, wie 
er fie jelbft nannte, beſonders in der Sorge für die Armen, im herzlichen Erbarmen 
für die Ausgeftoßenen und Verurteilten . - -, eine ftarfe Frau, die bei der Be- 
ftattung ihres Mannes [am 11. Sanuar 1548] es über fid) gewann, am Grabe zu 
reden . . ., auch theologiſch voll Verſtändnis . . .“ (Fider-Windelmann, 
Handfchriftenproben 2, 56; vgl. auch noch Adam, Evangel. Kirchengeich. der 
Stadt Straßburg ©. 199). 

Enders 5, 84 bemerkt: „Original in Straßburg, facjimiliert 1817“ und 
beruft ſich dafür auf „Röhrich, Mitihl. III 156“. Aber bei Röhrich, Mitteilungen 
aus der Geſch. der evangeliihen Kirche des Elſaſſes 3 (1855), 156 ſteht: „Ihr 
(= der Katharina Zeil) Ehrengedähtnis wurde erneuert bei Anlaß der Jubel- 
feier der Reformation 1817, indem zu Straßburg das Facfimile eines Briefes 
von Luther nebft einigen Notizen über die Frau des Matthäus Zell, an welche 
diefer Brief gejchrieben ift, im Drud erichienen ift“; ©. 164 ift dann diefer Brief 
abgedrudt; es ift aber der vom 24. Januar 1531 (Enders 8, 353). 

Gedrudt: Eisl. 1, 196; Altenb. 2, 855; Leipz. 22, 548; Walch! 21, 83; 
Walch ? 21, 670; de Wette 2, 580; Erxl. 53, 277 Nr. 112. Dgl. Enders 5, 84. 


Der tugendfamen Frauen, Katharin Schügin!, meiner lieben Schweiter 
und Freundin in Chrifto, zu Straßburg. 

Gnad und Fried in Chrifto! Meine Siebe! Daß Dir Gott fein Gnade 

fo reichlich geben hat, daß Du nicht allein jelb3 jein Reich jieheft und kenneſt, 
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fo vielen Leuten verborgen, fondern auch einen ſolchen Mann bejcheret, 
an dem Du e3 täglich und ohne Unterlaß befjer lernen und immer hören 
magit, gönne ich Dir wohl und wünſche Dir Gnad und Stärke dazu, daß 
Du ſolches mit Dank behalteft bis auf jenen Tag, da wir uns alle ſehen und 
freuen werden, will es Gott. 

Itzt nichts mehr. Bitte Gott für mich und grüß mir Deinen Herrn, 
Herr Matthias Zeil! Hiemit Gott befohlen ! Am Sonnabend nach Luciä 1524. 

Martinus Luther. 


1) Auch in ihren beiden Druckschriften von 1524 (Weller Nr. 3158f.) nennt sie 
sich Katharina Schützin. 


Nr. 809. 


Luther an Johann Frei. von Schwarzenberg. 
Wittenberg, 21. Dezember 1524. 


Ermutigt ihn, feine Abficht auszuführen und feine Tochter aus dem Klofter 
herauszunehmen. 


AS Luther unfern Brief jchrieb, hatte Schwarzenberg ſchon por mehreren 
Wochen jeine Abficht, betreffs deren er Luthers Billigung nachgeſucht hatte, 
ausgeführt. Am 12. November teilte er dem Bamberger Bilchof Weigand von 
Redwitz folgendes mit: Vor zwanzig Jahren hätte er feine jüngſte Tochter, da- 
mal3 zwijchen dreizehn und vierzehn Jahren ihres Alters, in das Jungfrauen- 
Hoster zum Heil. Grabe bei Bamberg gebracht, was ihn bei 400 Gulden gefoftet 
babe („wie denn gar felten eine ohne ein vorgewißt Geld in diefem und anderen 
dergleichen Klöftern angenommen wird"). Sie habe ſich dermaßen gehalten, 
daß jie zur Priorin erwählt worden fei. Aber über etlich Jahr danach, dieweil er 
noch zu Bamberg Hofmeifter war (vgl. Bd. 2, 6011), habe er über die Prediger- 
mönche („unter der Gehorjam dieje armen Klofterjungfrauen fein müſſen“) etliche 
ungöttliche Ding erfahren und erfunden, worüber Weigands Vorgänger Biſchof 
Georg III. nit wenig Mißfallens gehabt und weshalb diefer jchriftlich und münd- 
lich mit den Mönchen verhandelt habe, desgleichen auch er (Schwarzenberg); 
die Mönche Hätten aber alle Ermahnungen in den Wind gefchlagen, wie z. T. 
etlich der alten geheimen Räte, jo Weigand beibehalten habe (vgl. Otto Erhard, 
Die Reformation der Kirche in Bamberg unter Biſchof Weigand ©. 10), auch 
etlich ehrbar Bürger in der Stadt wüßten. Seitdem habe er ftetige Anfechtung 
gehabt, daß jeine und ander unſchuldige Töchter unter ſolcher ungöttlichen, 
tyranniſchen Gewalt der Mönche jein follten, aber doch in Zweifel geftanden, 
wie er ſolchs beſſern fünnte, bis jego Gott der Herr das Licht feines Worts jo 
gnädiglich hell und klar wieder habe hervorjcheinen laffen und zugleich feine 
Tochter ihm geflagt habe, daß ihr und ihren Konventſchweſtern durch die ge- 
dachten Mönche das alleinfeligmahhende Wort Gottes zu lefen und zu hören 
berjperrt würde, während fie doch die Berdammlichkeit der Menfchenfagungen 
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und Mönchsgelübde erkannt hätten. Daraufhin habe er fie durch eine ihrer leib- 
lichen Schmweitern aus dem Alofter geholt und molle fie nach dem Willen Gottes 
weiter verjorgen. 

Diejen Brief Schwarzenbergs gab Andreas Oſiander mit einer weit längeren 
Vorrede, in der er ſeinen ganzen Ingrimm über das Mönchsweſen entlud, heraus. 
Der Rat, der fürchtete, daß das gemeine Volk durch diefe Veröffentlichung noch 
mehr gegen die Kloſterinſaſſen aufgereizt werden möchte, erteilte ihm einen Ver- 
weis: er jollte fich Hinfür nicht unterftehen, etwas ohne Willen des Rats dem 
Drud zu übergeben (Wild. Möller, Andreas Ofiander ©. 52; Frör. Roth, Die 
Einführung der Reformation in Nürnberg ©. 183). 

N Der Urdruck des „Sendbrief3" Schwarzenbergs ift bei Friedrich Peypus in 
Nürnberg erſchienen: Ein Schöner Sendt ||b2ief des wolgepornen vnd Edeln | 
herren Zohannfen, herren zu Schwargenberg, An Bi-||jhoff zu Bamberg auß- 
gangen, - - - (Panzer Nr. 2408, Berlin Cu 5901, Rothenburg o. T. Nr. 761). 
Nahdrude lieferten Hans Herrgott in Nürnberg (Titelbordüre Joh. Luther 
Nr. 430, Banzer Nr. 2410, Berlin Cu 5902), Joh. Schönfperger d. j. in Aug3- 
burg (Panzer Nr. 2409, Berlin Cu 5904), Philipp Ulhart in Augsburg (Panzer 
Nr. 2411, Schottenloher, Ulhart ©. 102 Nr. 45, Berlin Cn 5905), und Nidel Schir- 
lenz in Wittenberg (Weller, Suppl. IINr. 526, Berlin Cu 5903, 3. 16.9. 16,,). 
Dieje fünf Drude führt ſchon Willy Scheel, Joh. Freih. zu Schwarzenberg 
©. 3675. an, doch ohne die Preſſen, denen fie entjtammen, zu beitimmen. 

Gedrudt ferner Eisl. 1,185; Altenb. 2, 515; Leipz. 19, 324; Walch! 21, 83; 
Walch? 21, 671; de Wette 2, 581; Erl. 53, 277 Nr. 113. Vgl. Enders 5, 85. 


Gnade und Friede in Chrifto | Gnädiger Herr! Ich Habe E. Gn. Brief 
und Gejchichte, Euer Tochter betreffend, mit Freuden erfahren, und, weil 
Doctor Franciſeus allhie geweſt, nicht mögen laſſen, ſchriftlich E. On. Heil 
und Gnade wunfchen, mit Dank göttlicher Güte, die E. On. jo reichlich 
widerfahren, daß fie nicht allein erfennen die Wahrheit, jondern auch Mut 
und Sinn hat, folches mit der Tat zu beweiſen und ohne Scheue zu voll- 
ziehen, tröftlicher Hoffnunge, es folle viel andern Herren zum ftarfen 
Erempel geraten, auc dergleichen armen, gefangenen Kindern auszu- 
helfen und die Wahrheit des Evangelü zu betätigen, dazu ich bitte Gott 
umb feine milde Gnade, das angefangen Werk in uns zu ftärfen und er- 
halten etwiglich, Amen. Befehl hiemit E. On. in Gottes Hulde, ſampt Euer 
lieben Tochter, der neuen Kreatur Chrifti, und wunſche ihr viel Gutes in 
Chrifto. Gegeben zu Wittenberg am Tage St. Thomä 1524. 

E. Gn. Diener 
Martinus Luther D. 
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Nr. 810. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 24. Dezember 1524. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Jodocus Kern von Nürnberg. Nahihrift 
betrifft ein Gefuch des Priors Brisger. 


DOriginalin Zerbſt (die Nachichrift auf befonderem Bettel). Gedrudt bei 
Buddeus p. 35, de Wette 2, 583, Enders 5, 86. 


Suo in domino Charissimo M. Georgio Spalatino, seruo Christi, in Aula 
Euangeliste. 

Gratia & pax! Petiit hie Iodocus kern Nurmbergensis, nouus e 
Monacho Maritus!, Mi Spalatine, vt se tibi commendarem, mihi commen- 
datus ab Hectore Behemo, S. Laurentii preposito Nurmberge.? quamgquam 
non opus fuerit a me tibi commendari, qui tua sponte facies pro natalis 
soli affectu®, que poteris, vt Christi sensum taceam; tamen, vt ei quoque 
seruiam, Commendo eum, siquid poteris. bonus & eruditus mihi predica- 
tur. Vale in domino! Vittemberge, Sabbato post Thome 1524. 

Martinus Luther. 


“Formam scribende supplicationis, quam misisti priori, admiror, 
nec mihi placet, olens & alens nescio quid. Nec enim magnopere referre 
puto sic vel sic supplicare. Quare vel prodas, siquid hic latet, vel preterita 
supplicatione esto contentus. Nam ego tentari inuitus patiar, Et tu 
nosti, credo, me talem?*, vt nullius rei multam rationem habere possim, 
presertim que mihi tendat dominari. Ego si non habeo carnes & vinum, 
potero ali pane & aqua. Itaque mea causa nihil volo cuiquam® negotii fieri. 


a) talem, (vt). b) cuiquam <imp.). 


1) Vordem Dominikaner in Nürnberg. Er hatte eine Nonne aus dem Kloster Engel- 
thal Ursula Toplerin geheiratet und wurde dann Pfarrer in Allstedt. Weiteres s. u. bei 
Kurfürst Johann an Luther 17. Januar 1526. 2) Hektor Pömer bezog am 6. Juni 
1511 die Universität Heidelberg, wurde ebd. am 10. Juli 1512 bacc., im Winter 1513/14 
mag. art., wurde im Sommer 1516 in Wittenberg immatrikuliert, am 19. März 1519 vom 
Bischof von Merseburg zum Akoluthen geweiht, am 2. Juni 1520 zum Propst von St. 
Lorenz in seiner Vaterstadt erwählt, erhielt aber die Priesterweihe erst kurz vor dem 14. Ja- 
nuar 1521 in Bamberg (Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 3, 82); an diesem Tage weilte 
er wieder in Wittenberg, wo er sich vor Antritt seines Amtes (da mit der Würde des Propstes 
auch die Stelle eines Ratskonsulenten verbunden war) den juristischen Doktorhut holte. 
Vgl. auch AfRg. 12, 261. Über sein und des Propsts von St. Sebald Georg Besler refor- 
matorisches Vorgehen vgl. Roth, Die Einführung der Reformation in N: ürnberg 8..147 f., 
auch Smend, Die evangelischen deutschen Messen 8. 175 f. 183 f. ®) Spalatin stammte 
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ja aus Spalt unweit Nürnberg und hatte dort die Schule zu St. Sebald besucht. 4) Ob 
die im Original auf besonderem Zettel stehende Nachschrift zu unserem Briefe gehört? 
Vielleicht ist das Stück eher hinter unsere Nr. 687 einzureihen (s. o. 8. 196). Vielleicht 
hat Brisger zugleich mit dem Brief Luthers an den Kurfürsten (von Mitte November 
1523?) ein Gesuch eingereicht, Spalatin es beanstandet und Brisger ein Muster für ein 
von diesem neu einzureichendes Gesuch geschickt, das nun aber eben die Verwunderung, 
das Mißfallen und einen Verdacht Luthers erregt hat. 


Nr. 811. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 29. Dezember 1524. 


Spalatin ſoll ihm des Urbanus Rhegius Büchlein gegen Karlitadt jchiden. 
Wünſcht die Vertreibung des Martin Reinhart aus Nürnberg. Dem Jodocus 
Kern werde er behilflich fein. Karlſtadt Habe er über eine Zuſammenkunft und 
Berföhnung geichrieben. 


Original in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 299, de Wette 2, 586, 
Ender3 5, 89. 


Optimo viro D. Georgio Spalatino, seruo Christi in Euangelio eius in 
Aula Saxonie. 


[Darunter von Spalatins Hand: Doctor M. Lutherus M.D.XXV. Prime 
illius anni litere. / 

Gratia & pax in domino! Omnibus modis mitte libellum Vrbani 
regiil, Mi Spalatine, vt videam, quid alii contra eiusmodi spiritum 
sapiant. Martini Rinhardi?literis nihil fido, sicut nec ipsihomini in totum, 
quem & nollem Nurmberge esse. Iodoco kerno® seruiam, vt potero. De 
Carlstadio nunciabo noua, vbi venerit, quod expecto.* Scripsi ad eum® 
spe tali, quod conueniamus & de pace tractemus, si Christus volet. 
Premitur (vt suspicor) exilio, vel potius conscientia lese fame prineipum 
Saxonie; Sunt, qui ex ore eius ad nos retulerunt.® Christus faciat, quod 
bonum est. Vale & ora pro me! Vittemberge 1525 ft 5. post Nativitatis. 

Martinus Luther. 


1) Urbanus Rhegius war der erste literarische Widersacher Karlstadts, der noch vor 
Luther selbst gegen ihn zu Felde zog (Uhlhorn, Urbanus Rhegius 8. 88 f., Roth, Augsburgs 
Reformationsgesch. 1°, 197 f., Barge, Karlstadt 2, 235 f., Unsre Ausg. Bd. 18, 40f., 
W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 2555.). Vgl. M ich. Hummelberger an Vadian, Ravens- 
burg 23. Januar 1525 (Arbenz 27, 108): “Carolostadio, dominiei corporis et sanguinis 
exturbatori, respondit primum Urbanus Regius Augustae, dein etiam Lutherus libello 
11 quaternionum’ (= Wider die himmlischen Propheten 1. Teil); Joh. Piscatorius aus 
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Oberstdorf im Allgäu an Rhegius Oktober 1526 ( Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 8, 123): 
“Quis te movit, ut primus omnium scriberes in impietatem istam ?” Vergebens hatte 
Ökolampad durch Konrad Adelmann ihn ermahnen lassen, nicht vorschnell in den Abend- 
mahlsstreit einzugreifen (Staehelin 1,332). Der Urdruck: „Wider den netve || irrfal Doctor 
Andres || von Carolftadt, des || Sacraments || Halb war|nung. ||. . .“ ist nach Schotten- 
loher bei Leuze, Isnyer Reformationsdrucke Nr. 281 (ebd. auch über die Titelbordüre) 
von Simprecht Ruff in Augsburg gedruckt (Panzer Nr. 2443, Unsre Ausg. Bd. 18, 40, 
vorh. auch in Berlin Cu 5349). Da Konrad Grebel in Zürich am 14. Januar 1525 den 
Druck dem Vadian als eine Neuerscheinung anzeigt (Arbenz 27, 104), so muß Spalatın 
ihn gleich nach dem Erscheinen aus Augsburg erhalten haben. Der Unsre Ausg. Bd. 18, 
40f. angeführte Nachdruck in 8° von Heinrich Öttinger in Magdeburg ist auch in Zwickau 
vorh. Eine Neuausgabe mit dem bezeichnenderweise erweiterten Titel: „Widder den netwen|| 
irfall Thomas Muͤntzers || D. Andreas Karlftadt || on anderrer ſchwuͤrmer || des Sacra- 
ment3 || Halben mwar-|nung. ||...“ (Titelbordüre Joh. Luther Nr. 75, 185. 4°. 18P weiß) 
ließ Joh. Lang von Melchior Sachse in Erfurt 1525 drucken (Weller Nr. 3624, vorh. in 
Berlin Cu 5351). Aus demVorwort an die christliche Gemein zu Erfurt vom 26. Juni 1525: 
„Der Teufel möchte jetzt auch zu Erfurt Unlust erregen, wie er vordem zu Orlamünde, 
Allstedt und Mühlhausen tan hat, nämlich, daß etliche hervorbrechen, waschen und plaudern 
dürfen von dem hochwürdigen Sakrament des Altars, . . .‘“ Gegen dieses Gift habe er 
etliche Predigten getan und im Sinne gehabt, deren etliche in Druck zu geben. Währenddem 
aber sei ihm Rhegius’ Büchlein zu Händen bekommen, und da habe er erkannt, es sei nicht 
not, etwas Neues in solcher Sache drucken zu lassen. — Daß zwischen Rhegius und Lang 
freundschaftliche Beziehungen bestanden, beweist der Brief jenes an diesen Celle 14. Juli 
1530, Ztschr. d. Histor. Vereins für Niedersachsen 1904, 8. 371f. — Am 13. Januar 
1525 schickte Luther die Schrift des Rhegius “tandem’ Spalatin zurück. 2) Reinhart 
hatte sich nach seiner Vertreibung aus Jena (8.0. 8.361,18ff.) nach Bamberg und weiter nach 
Nürnberg gewandt. Durch eine Widmung vom 17. März hatte er von Jena aus Beziehungen 
zu Anton Tucher, Hieronymus Ebner, Pirkheimer und dem Rat zu Nürnberg angeknüpft 
(Suppl. Melanchthoniana I 1, 8. XXXVI). Jetzt hatte er wohl von Nürnberg aus den 
Kurfürsten Friedrich gebeten, nach Sachsen zurückkehren zu dürfen, und versprochen, 
sich ruhig zu verhalten; Spalatin hatte das wohl Luthern mitgeteilt; dieser traut aber der 
Zusicherung Reinharts nicht. Sein Wunsch, daß Reinhart in Nürnberg nicht geduldet 
werden möchte, war inzwischen schon in Erfüllung gegangen: am 17. Dezember war er aus 
Nürnberg vertrieben worden (Roth, Die Einführung der Reformation in Nürnberg 8. 242, 
Kolde, Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 8, 181, Suppl. Mel. 11,8. XXXVIf.). Als Grund 
wurde ihm angegeben: weil der Kurfürst von Sachsen ihn ausgewiesen und er in Nürnberg 
nichts zu suchen hätte. Vergeblich hatte Reinhart eidlich versichert, daß er mit Karlstadi 
und Münzer nichts zu tun hätte (Camerar an Melanchthon 2. Hälfte November, Suppl. 
Mel.VI1, 264). 3) 8.0. 8.4081. *) Karlstadt hatte von Schweinfurt aus an Herzog 
Johann geschrieben, um Angabe der Gründe gebeten, weshalb er aus Sachsen vertrieben 
worden sei, und um freies @eleit zur Rückkehr; am 26. November hatten die herzoglichen 
Räte ihm das abgeschlagen (Barge 2, 218). Jetzt scheint er sein Gesuch wiederholt zu 
haben. 5) Am 23. Dezember. Karlstadt erhielt diesen (verlorenen) Brief erst am 
18. Februar 1525 und beantwortete ihn am selben Tage. 6) Camerar, der von Bamberg 
nach Wittenberg kam und Luthers Brief an Karlstadt vom 23. Dezember mitnahm (8. u. 
Luther an Spalatin 4. März 1525), und —? 
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Nr. 812. 


Luther an Hans von Minkwitz in Sonnewalde. 
(Wittenberg, Ende 1524.] 


Gutachten über teftamentarifche Beitimmungen des Vaters des Hans von 
Minkwitz und die neueingeführte Gottesdienftordnung. 


über den 1516 geftorbenen herzogl. ſächſ. Obermarſchall Hans v. M. vgl. 
o. ©. 865, über feinen gleichnamigen Sohn, den 1534 geftorbenen kurſächſiſchen 
Hofmeifter, auch ©. 2431. Die Brüder Hans, Georg, Nidel und Kaſpar v. M. 
hatten die zum Markgrafentum Niederlaufig gehörige, aber den Herzögen von 
Sachſen als Lehn überlafjene Herrſchaft Sonnemwalde als Unterlehnzleute inne. 
An der Einführung der Reformation fuchte Herzog Georg fie zu hindern. Vgl. 
Geh, Briefe und Alten 1 und 2, die darauf beruhende Abhandlung von R. Leh- 
mann, Nidel v. M. auf Sonnewalde und Herzog Georg von Sachſen, Heimat- 
beilage der Lauſitzer Landeszeitung 1925 Nr. 74, die Abhandlung dezjelben: 
Die Reformation in der Niederlaufis, Jahrbuch für Brandenburg. Kirchengeich. 
25, 90ff., auch W. v. Minckwitz, Briefe und Regeften aus dem Beitalter der Re- 
formation, die Brüder Nickel und Ritter Hans v. M. auf Sonnemwalde und Finiter- 
walde betreffend, Niederlaufiger Mitteilungen 19, 48ff. 


Datierung: Enders 5, 113 jet unfern Brief Januar oder Februar 1525 
an, ſich auf Sedendorf 2, 31 berufend: “Ad hunc annum 1525 eiusque initia 
pertinet epistola Lutheri ad Iohannem a Minckwitz, Sonnewaldae dynastam, 
quae in compilatione Spalatino MS. servata est.” Ebenfo Unſre Ausg. Bd. 19, 
47: „Anfang 1525." Ich hebe aus dem reichen Aftenmaterial folgende zwei 
Stellen heraus: Am 5. Dezember 1524 ſchreibt Herzog Georg an bie v. M. auf 
Sonnemwalde, ſämtlich und ſonderlich (Gef 1,771): erhabe gehört, daß lie anſtatt 
des ungeſchickten Prieſters Hartmaun Ibach, ſ. u. ©. 422°] nunmehr einen aus— 
gelaufenen meineidigen Monch aufgeſtellt Hätten, der nicht alleine alle vorigen 
Irrtümer des alten Pfarrers erneuert und beftätigt Hätte, jondern auch mit neuen 
Zuſätzen mehrte und beftätigte, nämlich mit deutfchen unchriftlichen Meilen, „die 
do funder den Canonem und anders, von hriftficher Kirchen ausgeſatz, gehalten 
werben.“ Und am 15. Januar 1525 erinnert Nidel v. M. den Herzog daran, daß 
er am 8. Januar zu Leipzig aufm Schloß vor ihm erjchienen fei und in feinem 
und feiner Brüder Namen erklärt Habe, daß er möglichen Fleiß furwenden wolle, 
damit der Pfarrer zu Sonnewalde und die zwei Altariſten, Die ber Ladung des 
Biſchofs von Meißen nad) Stolpen nicht Folge geleiftet hätten, ſich ftellen jollten, 
„auch mych yn ordnunge m. I. vatern jeliger tejtament® aller gebure zu erzeggen 
(Geß 2, 11). Danach wurde jchon in den legten Monaten 1524 in Sonnewalde 
die Meſſe deutſch und unter Auslaffung des Kanon gefeiert, und mar den 
Brüdern ſchon vor dem 8. Januar 1525 vorgehalten worden, daß fie ſich eigen⸗ 
mächtig am Teſtament ihres Vaters Abſtriche erlaubten. Die neueingeführte 
Gotiesdienſtordnung war offenbar die, die Luther in unjerm Gutachten appro- 
biert, und die Änderungen an dem Teſtament ihres Vaters, die die Brüder 
vorgenommen hatten, waren die, die Luther ihnen hier anrät. Alfo werden mir 
unſer Gutachten eher Ende 1524 anzujegen haben. 
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Drucke: Leipz. Suppl. ©. 42; Walch 21, 137; Walch ? 21, 709; de Wette 
2, 619; Erl. 53, 281 Nr. 117; die 2. Hälfte (von 3. 24 ab) auch bei Sehling, Die 
evangelifchen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts 3 (1909), 371. Bol. 
Enders 5, 113. 


Gnad und Friede in Chriſto! Geftrenger, fefter!, lieber Herr! Ich 
ichide Euch hiermit beide Zettel, einen von der Stiftung Eures Vaters, 
den andern von der Ordnung, bisher zu Sonnewalda gehalten, wie ich fie 
empfangen habe. Und ift meine Meinung, aufs Befte ich’3 verftehe, daß die 
erften drei Stüd in Eures Vater Stiftung, als nämlich, daß ein Caplan 
zum Altar der heiligen Dreifaltigkeit, item die zween Priefter mit den 
Schülern zu unfer Frauen Gezeiten?, item da3 Gepränge mit dem jähr- 
lichen Begängnis? zu halten fei 2c., jollen ganz und gar ab fein, mie ich jie 
angezeiget habe, daß fie gar nichts tügen. Aber die Perfonen, jo darauf 
geftiftet find, wollte ich jährlich folcher Zinfen laſſen gebrauchen ihr Leben 
lang und nach ihrem Tode diefelben Binjen anderswo an Hausarme Leute 
oder ein fromm ind zur Ehe auszufegen, anlegen und ftiften. 

Das vierte Stüd mit den grauen Tüchern, unter die Armen auszu- 
teilen*, bleibt billig und fein. 

Das fünfte Stüd mit dem Seelbaded gefällt mir auch wohl, ohne daß 
ich’3 nicht ein Seelbad für die Seelen jein laffen wollte, jondern ein 
Erempel Chrifti, da er feinen Süngern im Abendmahl die Füße wuſch, 
wie auch ſolch Wafchen St. Paulus lehret® und ein alter Brauch der Chriften- 
heit ift, daß aljo ſolch Bad desjelbigen Exempels und alten chriftlichen 
Brauchs ein Anzeigen und Ebenbild bedeutet würde und zu Ehren Chriſto, 
dem frommen Bader und Fußwaſcher, gehalten werde. 

Das jechjte Stüd von den vier Mefjen joll auch ab jein und an arme 
Hausleute und Bräute gewandt werden, denn die Mefjen taugen nicht. 

Die Ordnung, jo im andern Zettel gefaſſet ift, gefället mir nicht übel, 
und wo fie im Schwange märe, ließe ich jie jo bleiben, nämlich: 

Daß des Sonntags frühe eine furze Metten mit den Schülern und den 
übrigen Prieftern, weil fie leben, gefungen merde, damit die jungen Knaben 
bei dem Pfalter und Gejange bleiben und die übrigen Priefter was zu tun 
hätten. 

Ich wollte aber nicht alle Sonntage einerlei nehmen, jondern immer 
fortfahren, daß der ganze Pjalter und Biblia und Gefang übers Jahr im 
Brauch blieben, und die Schüler des alles germohneten. 

Meile zu deutfch lafje ich gehen, ich wehre auch nicht lateiniſche Meſſe 
zu halten.” Ich hoffe aber, zu Wittenberg eine deutfche mit der Zeit anzu- 
richten, die rechte Art habe, doch daß allewegs der Canon außen bleibe, 
und, wo nicht Communicanten find, daß man nicht confecriere, fondern den 
Gejang der Meſſe möge fingen. Die Predigt hat ihren Befcheid®, die Veſper 
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gefället mir auch wohl, wie fie denn verzeichnet ift, ohne dag man immer 
andere und andere Pjalmen und Gejänge nehme, wie denn in Büchern 
bon der Zeit? gefunden wird, umb Übung willen der Knaben. 

Ich achte nicht not fein, alle Werfeltage eine Lertion zu haben, man 
wolle e3 denn gerne tun, fondern fei genug an dreien Tagen in der Wochen, 
doch daß gleichwohl täglich, Frühe und abends, die Knaben mit Pjalmen und 
Geſang geübet werden. Bon feinem Heiligen follte man fingen oder feiern, 
ohne die Feite, die unfern Herrn Ehriftum betreffen. 

Solches achte ich genug jein zum Gottesdienft an dem Ort, und jei 
vor Gott wohl zu verantworten; wie e3 aber fur der Welt zu verantworten 
jei, weiß ich nicht; auch wo mas mehr zu ordnen ift, kann der Prediger vor 
jich jelbft, oder mo ihm geliebt, durch unfrer Mithilfe wohl verjorgen. 
Anno 1525. Martinus Luiher. 


1) So von Walch ? korrigiert statt „‚bester‘“. 2) Gemeint ist das Marienofficium. 
Vgl. Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 73°; D.Wb.4. Bd. 1. Abt. 4. Teil Sp. 6941; 
St. Beissel, Gesch. der Verehrung Marias im Mittelalter 1909, 8. 312 u. 6. 3) Gemeint 
ist das Requiem am Jahrestag des Todes RE. ° 16, 666. 4)Vgl. Bd.1,92,4f. °) Man 
stiftete Bäder für Arme, wobei diesen manchmal auch noch Bier, Fleisch, Brot, Geld ge- 
reicht wurde, und erhoffte dafür Milderung der Fegefeuerpein (D. Wb. 9, 2848f.). 
°) 1. Tim. 5, 10. ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 73, 32 f. 8) Betreffs der Predigt 
wißt Ihr Bescheid. 9%) de tempore. 


Nr. 813. 
Luther an [den Rat zu Nürnberg?] 
(Wittenberg, vor 15247] 


Fürbitte für einen armen Studenten. 


Datierung: D. Albrecht Enders 18, 133 datiert unjern Brief: vor 15249, 
weil Glüenfpieß (vgl. über ihn o. ©. 127) 1522—24 beitimmt in Wittenberg 
nachzumeifen ift. Späteftens Anfang Januar 1525 muß er Wittenberg verlafjen 
haben. Denn Johannes Reiffenitein (Schieß, Blaurerbriefwechſel 1, 1098) ent⸗ 
ichuldigt ſich in einem undatierten, aber ins Jahr 1525 gehörigen Briefe an Tho- 
mas Blaurer in Konftanz (Hartfelder, Melanchthoniana paedagogica ©. 146, 
Schieß 1, 127), daß er bei der legten Gelegenheit, als Andreas Richlin aus Kon- 
ftanz (Schieß 1, 73”) aus Wittenberg in die Heimat teilte, ihm nicht geihrieben 
hätte, damit, daß er da andere Briefichulden hätte einlöfen müſſen; u. a. hätte 
er dem Philippus Igniscuspidius antworten müfjen. Nun erfolgte die Abreije 
Richlins am 23. Januar 1525 (Schieß ©. 118F.). Mindeſtens feit ein paar Wochen 
mußte GI. da aljo von Wittenberg fern fein. Genauer als Albrecht kann auch ich 
unſern Brief nicht datieren, und auch betreffs der Adreſſe (die des Originals iſt 
verklebt) habe ich keine beſſere Vermutung als die, daß unſer Brief an den Rat 
zu Nürnberg gerichtet ſei. Gl. hatte Beziehungen zu Nürnberger Kaufmanns— 
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freifen, und die Bezeichnung der Briefempfänger als reiche und mildtätige 
Herrn würde auf den Nürnberger Rat auch gut pajjen. 


Driginalin Hi. 5 der Gymnafialbibliothef zu Gotha.l Gedrudt: Altenb. 
8, 1004; Leipz. 22, 581; Walch 121,517; Walch 2 21, 3222; Schüße 1, 408 („Aus 
der Eyprianiihen Sammlung zu Gotha“, d.h. aus dem Gothaer Driginal); 
Seidemann-de Wette 6, 423; Enders 18, 133. 


1) Da vermutet werden fünnte, daß aus dem Inhalt des Koder ein Anhalt zur 
Datierung unjeres Briefes zu gewinnen wäre, bemerfe ich, daß der Koder am 9. Gep- 
tember 1745 von dem am 19. gejtorbenen Ernft Salomo Eyprian der Gymnafialbibliothef 
gefchenft worden ift (CR. 1, XC. Ehwald, Befchreibung der Handichriften und Inkunabeln 
der Herzogl. Gymnafialbibliothef zu Gotha. Programm de3 Herzogl. Gymnasium Ernesti- 
num zu Gotha 1893 ©. 6) und daß Cyprian erft jelbft die darin enthaltenen Briefe ge- 
fammelt hat. Sechs der Melanchthonbriefe hat er ſchon 1714 veröffentlicht (CR. 1, 
LXXXI). An Lutherbriefen enthält der Band außer dem unjern noch die Unſre Ausg. 
Bd. 1, 408 Nr. 182 und 2, 187 Nr. 338, ferner noch den bei Enders 8, 279 abgedrudten 
undatierten Brief an Hans von Sternberg und den bei Ender3 12, 1 abgedrudten an 
Phil. Glüenſpieß vom 1. September 1538, an Melanchthonbriefen folgende: CR. 9, 481. 
3, 462. 1, 1047. 8, 751. 762. 7, 532. 423. 9, 984. 2, 550. 1, 265. 8, 337. 


Iheſus. 

Gnad vnd fride! Lieben herrn vnd freunde! Philipps gluenſpieß 
bittet fur eynen frumm geſellen vmb ſtewr vnd hulff tzu ſtudyrn Vnd mich 
anlangt, ſampt yhm an euch tzu ſchreyben. Weyl es dann da wol angelegt iſt 
vnd euch reychen herrn Gott geben, das yhrs an ſchaden vnd fahr thun 
kondt, bitt ich euch fur yjhn, Wie woll ich weyß, das ſolch bitt nicht nott iſt 
an euch, Welchen gnug iſt die durfft antzeygen. Denn die liebe vnd Chrift- 
liche gemutt leret euch jelb das befte allgeyt. Hiemit ynn Gotte gnaden 
beuolhen, und bittet auch fur mich! 

Mart. Luther. 


Nr. 814. 
Luther an Graf Albrecht von Mansfeld. 
Wittenberg, [Unfang?] 1525. 


‚ Beantwortet zwei Fragen, die der Graf durch feinen Kanzler Kafpar Müller 
ihm vorgelegt hat: 1. ob er, ven Wünfchen der altgläubig gebliebenen Grafen 
Günther, Ernft und Hoyer fich fügend, auf den Mitgebraud) der Stiftskirche auf 
dem Schlojje zu Mansfeld zu evangeliichem Gottesdienft verzichten und in die 
Unterdrüdung teformatorijcher Regungen in den der gemeinichaftlichen Re— 
gterung unterftehenden Orten Eisleben, Hettjtedt und Mansfeld willigen folle, 
2. ob man offen oder heimlich wider die Obrigkeit oder zur Offenfive oder De- 
fenfive oder für alle Fälle ein Bündnis fchließen ſoll. 
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Datierung: Enders 5, 114 fieht unfern Brief veranlaßt indirekt durch den 
Regensburger Konvent, direkt durch eine Denkichrift, die Graf Albrecht am 
17. November 1524 an Herzog Johann gerichtet hätte über die Frage, ob diefer 
und Kurfürft Friedrich in dem Falle, daß mit Gewalt zur Unterdrüdung des gött- 
lich en Wortes ſollte geſchritten werden, mit etlichen anderen evangeliſchen Fürſten 
ſich verbinden dürften, um ſolchem gottloſen Vornehmen Widerſtand zu leiſten. 
Vgl. auch Joh. Becker, Kurfürſt Johann von Sachſen und ſeine Beziehungen zu 
Luther 1, 50. Die Denkſchrift des Grafen habe den Herzog nicht völlig überzeugt, 
er hätte ihn um ein weiteres Gutachten gebeten, und diejer hätte nun die Frage 
nebjt einer andern, die ihn damals bemwegte, Luthern vorgelegt. Unfer Brief 
falle demnach wohl in die erjten Monate 1525. Man fünnte ihn aber auch mit 
dem Mainzer Ratichlag vom 14. November (f. u.) zufammenbringen. Eine Ab- 
Ichrift der Mainzer Beichlüffe gelangte in die Hände des Grafen Albrecht, der 
fie dem kurſächſiſchen Hofe mitteilte. Es wäre möglich, daß in feiner Seele der 
Gedanke an ein Gegenbündnis evangeliicher Fürften aufgetaucht wäre, wie ja 
ein foldhes dann Ende Februar 1526 zu Gotha geſchloſſen und am 2. Mai in 
Torgau ratifiziert wurde, daß er Luther die Situation, in der ſich jet Kurfürft 
Sohann, Landgraf Philipp und die andern evangeliichen Fürſten befänden, 
angedeutet und daß er ihn befragt hätte, ob fie ein Gegenbündnis eventuell 
mit der Spiße gegen den Kaifer — an den mollten ja die Mainzer wie an den 


Papft eine Botichaft jenden — ſchließen dürften. Dann würde unfer Brief erit 
Ende 1525 anzujeßen fein. 


Drude: Sen. 3, 165; Witt. 9, 225; Altenb. 3, 99; Leipz. 19, 354; Walch ! 


21, 122; Walch ? 21, 711; de Wette 3, 71; Erl. 53, 354 Nr. 155. Vgl. Enders 
5, 114. 


Dem Edlen und Wohlgebornen Herrn, Herrn Albrecht, Grafen zu Mansfeld 
und Heren zu Schrappel ꝛc., meinem gnädigen Herrn. 

Gnad und Friede in Chriſto! Gnädiger Herr! Es hat mir Kajpar 
Müller! aus €. G. Befehl auf zwei Stüd Antwort angefonnen.? Das erft, 
wie weit E. ©. jich begeben? und räumen* folle in der Stiftkirchen auf 
dem Schloß, dad Saerament unter beider Geftalt und andere Neuerunge, 
wie fie fie nennen, zu wehren. Iſt darauf meine untertänige Meinunge, 
daß, weil €. &. weiß, daß Gottes Wort und Wille ift, und fie darauf 
dringen, nicht ein Haarbreit noch Augenblid weichen muß, wie St. Paulus 
rühmet >, daß er zu Serufalem nicht eine Stunde lang hätte wollen weichen, 
Titum laſſen zu bejchneiden. Denn von Gottes Wort muß man feinen 
Widerhandel® leiden. 

Weil aber der Hader ftehet auf der Stiftkirchen, mag €. ©. diejelbe 
laſſen fahren als ein äußerlich Ding, das jie mit Gemalt und Frevel ein- 
nehmen, und bedingen”, daß ſolchs nicht geſchehen mit Willen oder Voll- 
wort? €. G. Gewiſſen, fondern daß fie jolchen Frevel und frembds Rechts 
und Gut3 Raub auf ihr Gewiſſen laden. E. ©. müßt nicht mehr tun denn 
jolchen Frevel leiden ohn Mitvermilligung. 

Daneben mügen €. ©. ſonſt im Schloß, im Saal oder Stuben dennoch 
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ſich des Evangelii halten in Gottes Namen und ihnen die Stiftkirchen als 
Frevelräubern laſſen mit dem Teufel drinnen; es wird doch in zehen Jahren 
wohl ein anders werden. 

Daß aber in gemeiner Herrſchaft E. G. auch ſollt ſo weichen, das kann 
nicht ſein. Denn hie gehet die Sache nicht Holz, Stein oder Raum, ſondern 
die Gewiſſen an. Denn weil ſich die Leute für E. G. Untertanen erkennen, 
würden ſie ſich auf E. G. als einen natürlichen Mitherrn berufen und ohn 
E. G. Verwilligung und Vollwort? nicht dran wollen, daß damit eine Fahr 
im Bolt entjtehen möchte. Wiederumb fann E. ©. nicht verwilligen, daß 
folche gemeine Untertanen den andern Herrn weichen, denn damit würde 
E. ©. jelbs ſchuldig, als Hätte fie jelb3 gemwichen. Wollen aber etliche der- 
jelben gemeinen Untertanen von eigenem Gewiſſen weichen, da fann 
€. G. nicht zu.? Denn fie kann niemand zum Glauben treiben noch dabei 
behalten, jo wenig als fie kann verwilligen, das jemand davon trete. Der- 
halben weiche, wer da weichet, ftehe, wer da ftehet, jo kann E. ©. nicht 
drein vermilligen, daß fie weichen oder jagen mügen: Siehe, unjer Erbherr 
hat’3 verwilliget und will's haben, darumb tun wir's, und täten’3 jonft nicht. 

Daß aber E. ©. jollte darumb die Herrjchaft ubergeben, ift noch nicht 
Zeit!; es ift nur eine Verfuhung und ein Streit kurzer Zeit lang, darin 
Gott E. G. bewähren und ftärfen will. Allein €. ©. halte nur feit, dem 
armen gemeinen Mann zu gute, verwillige nicht und befehle die Sache 
Chriſto, der wird's wohl machen, wie der 37. Pſalm lehret, welchen ich 
€. ©. zu Troft und Stärke zu leſen befehle.t! 

Der Teufel kann nicht alles tun, was er dräuet, und Gott rühmet ſich, 
daß er FZürften und Herrn Fürnehmen gar gern zu nicht mache und Luft 
dazu hat, Pſalm 3312, foferne wir nur feite halten. Er wird ung nicht lajjen 
feihlen!®; er hat bald einen Herrn zu Manzfeld erwürget, wenn er's ihm 
will zu viel machen, oder kann ihm wohl wehren, ehe man ſolchs verfiehet.1? 
Will Gott E. G. aus der Herrjchaft Haben, jo wird er’3 wohl anders an- 
greifen, fie müjfen noch ander Gewalt brauchen. Aber da haben wir einen 
fürl5, der von fich rühmen läßt: Die Erde ift des Herrn, und alle, die 
drinnen wohnen, Pjalm 24.1 Stem Pſalm 767: Er nimmt den Fürften 
den Mut und gehet wunderlich umb mit den Königen auf Erden. Darumb 
jei €. ©. nur friſch und getroft und lerne Hierinnen auch geiftlich Triegen, 
tie der 31. Pſalm ſpricht 18: Seid getroft und Halt feite alle, die ihr auf den 
Herrn wartet! 

Das ander, ob man fich verbinden möge unter, hinter!? oder wider 
die Oberfeit oder wie ihm zu tun jet, daß man ſolchen Tyrannen mwiderftehe: 
Aufs erſte weiß E. ©. wohl, daß wider die Oberfeit fein Verbindung gilt. 
Denn Gott will die Oberheren, fie jeien böſe oder gut, geehret haben, 
Röm. 13% und 1. Petr. 3.21 
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Aufs ander ift auch verboten, daß man fich jelbs rächen oder mehren 
folle, wie Paulus Röm. 12% ſpricht: Lieben Brüder, verteidingt euch ſelbs 
nicht, jondern gebt Raum dem Horn! 

Aufs dritte, daß man aber ſonſt Verbindung machte auf freien, un- 
benannten Unfall, diejer beider keins fürgemwendet??, acht ich nicht für 
unbillig, obgleich auch der Scheint da bliebe, do fich die Gottlojen müßten 
fürchten, al3 follte e3 ihnen gelten. Denn weil fie Hören und jehen, daß man 
nicht will ihnen verwilligen, und fehen doch daneben eine Verbindung 
aufgehen, ift’3 wohl vermutlich, fie würden fich beforgen und Argmohn 
ihöpfen. Sonft muß man der Gewalt und Frevel weichen und das Erdreich 
umb3 Himmelreich, das Beitlich umbs Emwigen willen fahren Iafjen, gleich" 
wie bisher die Fürſten zu Sachjen find ganz ftill geſeſſen und hätten jich 
auch nicht uber der Sachen müfjen verteidingen?®, wo fie jich derjelben 
annähmen. Dennoch ift der Schein da blieben, al werden und mwollten 
fie ich wehren. Indes hat Gott der Tyrannen Troß blöde gemacht?®, daß 
fie nicht8 türen wagen. Wer weiß, wo mir gläuben und Gott bitten, 
E. ©. werde auch noch eine Scheu?” fein, es fei durch Schein eines Bunds 
oder fonft, daß fie nicht werden fo troßig fein zu tun, als fie dräuen. Der 
Bogen trifft nicht alles, darauf er zielet, ja trifft's jelten. 

Solchs hab ich E. ©. untertäniger Meinung auf ihr Begehr wollen 
anzeigen, befehle damit diefelbigen in Gottes Hulde, Barmherzigkeit, Schuß 
und Troft, Amen. Zu Wittenberg Anno 1525. 

€. ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) Mansfeldischer Kanzler (Enders 17, 1782). Luther widmete ihm seinen ‚‚Send- 
brief von dem harten Büchlein wider die Bauern‘‘ (Unsre Ausg. Bd. 18, 877). 2) Es 


hat mich K. M. um Antwort angegangen. 3) sich einlassen, zurückgehen (D. Wb. 
1, 1281). 4) einräumen. 5) Gal. 2, 5. 6) Zuwiderhandlung. ?) erklären. 
8) Zustimmung. 9) dagegen kann Euer Gn. nichts machen. 10) goweit ist’s noch 


nicht. 11) Über diesen Psalm predigte Luther im Juli und Oktober, es ist auch der 
erste unter den „Vier tröstlichen Psalmen an die Königin von Ungarn“ (Unsre Ausg. 
Bd. 19, 542). 22). 10. 13) irren. 14) unversehens. 15) dagegen haben 
wir, dem halten wir entgegen. 16) P. J. 17) P. 13. 18) V. 25. 10) unter den 
Augen, hinterm Rücken. »,V.1. 21) 2, 13. 22) P. 19. 23) auf einen bloßen 
umbestimmten unglücklichen Zufall hin (im Hinblick auf ein Unglück, das zufällig ein- 
treten könnte), ohne an Widerstand gegen die Oberkeit oder ein ‚„‚sich rächen oder wehren“ 
zu denken. 24) eines Aufruhrs. 25) wegen der Sache (meiner, der lutherischen 8.) 
verteidigen dürfen. 26) eingeschüchtert. 27) ein Popanz. 
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Nr. 815. 
Luther an Joh. Brießmann in Königsberg. 
Wittenberg, 11. Januar 1525. 


Er antwortete Karljtadt, dem Erasmus werde er antworten, wenn er Zeit 
finde. Hat gern gehört, daß (Joh.) Amandus aus Königsberg gewichen iſt. 
Märtyrertod des Heinrich von Zütphen. Die Arbeit am Deuteronomium ge— 
hemmt. Peter Weller wieder in Wittenberg. Münzers gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt unbekannt. Den Todſünder Karlſtadt werde Gott zu ſeiner Zeit ſtrafen. 
Seußlitz. 

Original in der Ratsſchulbibliothek zu Zwickau (fakſimiliert als Nr. 34° 
bei O. Clemen, Handſchriftenproben aus der Reformationszeit 1911). Ge— 
druckt bei Schütze 2, 63 („Aus der Schöttgenſchen Sammlung zu Dresden“), de 
Wette 2, 611, Enders 5, 100. 


Charissimo in Christo fratri Iohanni Brismanno, Seruo Christi in 
Euangelio dei in Prussia, suo in domino venerando. 


Gratiam & pacem in domino! Tarde respondeo, Mi Brismanne, 
culpa tabellionum, & hie pene preterierat. Carlstadius totus demonibus 
traditus! contra nos furit editis multis libellis? plenis veneno mortis & 
inferni. Sacramentum negat esse corpus & sanguinem Christi, cui iam 
respondeo®, quamquam occultis machinis multos e vulgo fefellerit in 
diuersis locis. Erasmo respondebitur®, vbi ocium fuerit. Aman- 
dumÖ a vobis discessisse audio nec multum doleo, quin potius gaudeo; 
videtur Carlstadii spiritum spirare. In dietmaria crudeli furore 
oceisus & exustus est Hinricus noster Bremensis Euangelista®. Deutero- 
nomios impeditur nequitia istorum prophetarum.? Cetera omnia solito 
cursu currunt. Petrum Wellerum® nobis commendatum libenter 
suscepimus. Thomas Muntzer vagatur, incertus, vbi mansurus sit. 
In Molhusio® magnam & periculosam seditionem coneitarat. Surgunt & 
alii quidam prophete, vt probentur, qui fideles sint. Gaudent 
papiste de nostro dissidio.10 Sed deus inueniet!! Carlstadium suo tempore, 
quem ego puto peccare peccatum ad mortem. Nam videtur desperatus 
de regno Christi sese tradidisse, vt contra agnitam quoque veritatem 
quam plurimos perdat & magno cumulo volens ac sciens? ad tartara 
festinet, vt aliquando ex ore eius quidam tale quid audiuerunt. Tu ora 
pro nobis & reuerenter saluta d. Episcopum2. Satis sum occupatus & 
crurig ardenti vlcere laboro. Si nescis, Hanna GraswytzynneP13 & Seusse- 
lit elapsa vinculis!* (nobiscum habitauit & iussit te duleiter salutarem 
eius nomine)° nupsit Iohanni Schneydewynd 15 & cum ea tres alie Barbara 
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Rechenberg!, Katherina Taubenheym!”, Margaretha hirstorff. Dux“ 
Georgius perse3 visitauit monasterium & inuenit abominationes fedas 
atque fratres & patres illos sponsos nobilium vel affines potius loco 
mouit. Vale! Vittemberge ft 4 post Epiphanie 1525. 

Martinus Luther. 


&) sciens (Sat). b) Graswytzynne unterstrichen. ©) nobiscum — nomine 


a. R., sollte ursprünglich als hinter Schneydewynd eingefügt gelten. Ferner wollte Luther 
ursprünglich nur nobiscum habitauit einfügen. d) Dux <Hinric). 


1) Vgl. Luther an Gerbel 17. Dezember (o. 8.404, 9): “Carlstadius, ut olim Satanae 
traditus.’ 2) Iuther meint die fünf Traktate Karlstadis, die er am 14. Dezember aus 
Straßburg erhalten hatte (an Spalatin o. S. 399, 8:“Mirum, quam furiat in me’ ) °)Zu 
ergänzen: secunda parte (vgl. an Amsdorf an demselben Tage u. 8. 421,4). Der 1. Teil 
„Wider die himmlischen Propheten‘ erschien schon in den letzten Dezembertagen (Unsre 
Ausg. Bd. 18, 43; zu dem dort zitierten Briefe Melanchthons an Thomas Blaurer vom 
2. Januar vgl. noch Joh. Fabrieius von Stein an Vadian ebenfalls aus Wittenberg vom 
2. Januar bei Arbenz 27, 102: “Seribit Martinus noster contra falsos prophetas, qui 
baptismum puerorum et corpus sanguinemque dominicum tollere conantur. Huius 
ceu gustum — parat enim maiora et instructiora — misi Huldricho Ramsouverio, veteri 
nostro amico, quihauddubie eiuslibellitibifacietcopiam’). *) Ebenso noch an Spalatin 
am 11. Februar. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 581. 5) Joh. Amandus (vgl. o. 8.3170), auf 
des Hochmeisters Albrecht@eheiß und Anregung von Luther geschickt, vor ein Priester gewest 
und ein Weib genommen (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 1 83), war am 1. Adventssonntag 
(29. November) 1523 als Prediger an der Pfarrkirche der Altstadt Königsberg angetreien 
(Tschackert Nr. 141). Durch seinen leidenschaftlichen Strafernst wurde er dem Rate und 
den Kirchenvätern unbequem; sie wollten ihn gern von sich bringen und vielleicht einen 
andern annehmen, der vom Dietrich von Bern predigen tät (Christoph von Gattenhofen 
an Albrecht 9. Februar 1524, Tschackert Nr. 183, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 178, 10), 
aber Albrecht empfahl den Amandus am 2. und 24. März aus Nürnberg dem besonderen 
Schutz des Georg von Polenz (Nr. 192 und 200) und schrieb am 4. Mürz dem Rat der 
Altstadt Königsberg (Nr. 193), es sei sein ernstlicher Befehl, daß sie sich von Amandus 
zurechtweisen ließen. Indes nahm auch Speratus Anstoß an der Heftigkeit, mit der 
Amandus unter Namensnennung Schuldige abkanzelte (Nr. 247 und 325). Amandus 
mußte weichen und kam am Sonnabend vor dem 1. Advent (26. November) nach Stolp. 
Am 7. März 1525 baten die Ratsherrn zu Stolp die Freunde des Amandus in Königsberg, 
ihnen diesen als Prediger vorübergehend zu überlassen ( Tschackert Nr. 331, dazu Pom- 
mersche Jahrbücher 18, 29). 6) 8.0. S. 400. 7) 8.0.8. 316, 53f. ‘Deuteronomios’ 
auch an Brießmann 4. Februar und im ursprüngl. 1. Titel des Luftschen Urdrucks Unsre 
Ausg. Bd. 14, 490 A! und A?. 8) Peter Weller, ein jüngerer Bruder des Hieronymus 
W., 1503 in Freiberg geb., 8: 1517 in Wittenberg immatrikuliert und am 12. April 1519 
zum bacc. art. promoviert, war wohl von Brießmann im Herbst 1523 nach Königsberg 
mitgenommen worden und jetzt, von Brießmann empfohlen, nach Wittenberg zurückgekehrt. 
Matthäus Aurogallus widmete ihm unterm 7. März (‘quoniam tibi summopere hoc 
literarum genus cordi esse video’) den Danieltext, den er seiner am 11. April bei Joseph 
Klug inWittenberg erschienenen hebräisch-chaldäischen Grammatik anfügte ( Bd.2, 267 287% 
Am 23. Februar 1529 engagierte ihn Herzog Albrecht von Preußen als „Diener“ und be- 
willigte ihm ein Stipendium für 4 Jahre juristisches Studium in Wittenberg, worauf er 
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ihm 15 Jahre lang dienen sollte (T'sschackert Nr. 619, Enders 8, 8:). Während Luthers 
Abwesenheit auf der Veste Koburg 1530 zog er mit seinem Bruder Hieronymus in Luthers 
Haus (Enders 8, 7). Die Neugier trieb ihn dann nach Augsburg, um sich das Treiben dort 
auf dem Reichstag anzusehen (Enders 8, 120%). Am 7. November 1530 fertigte ihn Luther 
mit Briefen an Joh. Apel und Brießmann nach Königsberg ab (Enders 8, 310. 311). Am 
31. Mai 1532 suchte ihn Apel wieder in Wittenberg (Enders 9, 193 ). Vielleicht war er im 
Sommer 1533 in Preußen (U. A. Tischr. 1, 8. 424°), am 17. November 1533 aber schrieb 
er ausWittenberg an Brießmann (Tschackert Nr.904). Im Sommer 1534 reiste er miteinem 
von Luther ihm mitgegebenen Empfehlungsbrief nach Königsberg zu Herzog Albrecht, der 
unterm 24. Juni Luthern mitteilte, daß er ihn zur Fortsetzung seines Studiums auf 2 Jahre 
nach Welschland ziehen lassen und dort unterhalten wollte (Enders 10, 58). Weller reiste 
mit Heinrich Schneidewein nach Italien und von da mit dem böhmischen Edelmann Hineck 
Perknowsky in das Heilige Land, wo beide Ende 1535 oder Anfang 1536 vom Fieber 
dahingerafft wurden (U. A. Tischr. 2 Nr. 2478*, Herzog Albrecht an Joh. Apel 1. März 
1536: Tschackert Nr. 1020, H. Freytag, Die Preußen auf der Univ. Wittenberg 1903, 
$.83, Kroker, Katharina von Bora ? 8.1877.). 9) Von vor 15. August—27. September 
1524 (Unsre Ausg. Bd. 15, 231. 233). Nach seiner Vertreibung begab sich Münzer nach 
Nürnberg und etwa Mitte Oktober an die Schweizer Grenze in den Hegau und Klettgau; nach 
Bullinger soll er sich 8 Wochen daselbst (mit dem Sitz in Grießen ) aufgehalten haben. 
Ende Februar 1525, vielleicht auch schon 13. Dezember 1524 ist er wieder in Mühlhausen 
(Staehelin, Briefe und Akten 1,3301; J oachim Zimmermann, Thomas Münzer 8.143 f.). 
10) 8.0. 8. 379, 28. 383, 87. 11) 8.0.8. 3578. 12) Georg von Polenz. 18) „Die 
Schwestern Anna und Katharina von Grauschwitz, Töchter des Balthasar v. Gr., der 
als Amimann zu Rochlitz zuerst 1501 März 30, zuletzt 1501 Oktober 31, ale Amtmann zu 
Dresden zuerst 1502 Februar 3, zuletzt 1505 Dezember 17 . . . vorkommt, werden bereits 
1509 Juni 10 als Klosterjungfrauen zu Seußlitz [ Klarissenkloster nördlich von Meißen] 
genannt‘‘: Geß, Akten und Briefe 1, 538°. Der Aufsatz über Seußlitz von P. Markus, 
Mitteilungen des Vereins f. Gesch. der Stadt Meißen 3, 79 f. ist leider ein Torso geblieben. 
14) Schon am 4. Juli 1523 hatte Herzog Georg Kunde, daß etliche Bösewichter sich hatten 
hören lassen, daß sie ein Schiff mit Klosterjungfrauen aus dem Lande zu Meißen, u. a. 
aus Seußlitz, hinwegführen wollten (Geß 1, 538). 15) Wohl ein Angehöriger des Ge- 
schlechts Schneidewein, das im 15. und 16. Jahrhundert besonders in der Goldenen Aue 
verbreitet war (ADB. 32, 144). 16) Barbara Reckenberg oder Rockenberg 1526 ver- 
heiratet mit Paul Lemberg, Propst in Grünberg (Enders 5, 130°). 17) Sie heiratete 
den Pfarrer Joh. Pusch in Battin bei Jessen (Dietmann, Kursächs. Priesterschaft 4, 521). 
18) Walch 2: persönlich. Nach u. 8. 422,16 vielleicht eher: von sich aus, eigenmächtig. 
Vgl. Fel. Geß, Die Klostervisitationen des Herzogs Georg von Sachsen 1888, 8. 22. 





Nr. 816. 
Luther an Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 11. Januar 1525. 


Das hebräijche Büchlein erde er Aurogallus übergeben, wenn er zurüd- 
gefehrt jei. Um Kopps ſophiſtiſche Beobachtungen und Schmähungen kümmere 
er ſich wenig. Den 2. Teil ſeiner Schrift gegen Karlſtadt habe er in Arbeit. 
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Gerücht von einem bevorftehenden Krieg des Kaifer3 mit dem König von 
Tranfreich. 


Gedrudt bei Aurifaber 2, 268, de Wette 2, 612, Enders 5, 102. 


Gratia et pax! Libellum Ebraeum tradam Aurogallo!, ubi redierit, 
mi Amsdorffi, excedit enim vires meas. Si miseris Prophetas scriptos, 
forte illos iuvare poterimus.? Coppii? sophisticas observantias et calumnias 
parum moror. Carolstadio ex parte respondi, iam secunda parte respon- 
deo.* Arbitror te vidisse librum.5 Totus est obsessus non uno daemone.® 
Nova praeterea nullasunt, nisi de futuro bello Caesaris cum rege Franciae. 
Vale et pro me ora! Vittembergae, feria 4. post Epiphaniae 1525. 

Martinus Luther. 


1) An Amsdorf 23. Januar: “Libellum parvum tradidi Aurogallo.” 10. Februar: 
‘Oaeterum, ut antea quoque scripsi, quod libellus parvulus quem misisti (Aurogallus 
testis est) nihil nisi preculas contineat, iussi tamen, ut diligentius spectet; postea 
remittetur.’ Über Aurogallus vgl. Bd.2,267?. 2) Unklar. 8) Über Gregor Kopp von 
Kalbe vgl. Bd. 2, 50°. 4) Der 2. Teil von ‚‚Wider die himmlischen Propheten‘ erschien 
Ende Januar (Unsre Ausg. Bd. 18, 44). 5) d. h. den 1. Teil. 6) 8.0. 8.418, 4f. 





Nr. 817. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 13. Januar 1525. 


Schickt endlich die Schrift des Urbanuz Rhegius zurüd mit einem Briefe de3 
Matthes Bufch unter Beifügung eines Brief an Hartmann Ibach zur Weiter- 
beförderung. Jodocus Kern ift nach Allſtedt gegangen. Die Druder Karlitadts 
in Bajel mit Gefängnis beitraft. Okolampad, Pellikan und Coct jchreiben, fie 
ftimmten Rarlftadt bei. 

Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 269; de Wette 2, 613; 
Enders 5, 103. 


D. Georgio Spalatino, seruo Christi, in aula Saxonie Euangeliste, suo in 
domino Charissimo. 


[Darunter von Spalatins Hand: Carolostadius. Eius typographi Basil. 
Oecolampadius. Pelicanus. Anemundus Coctus 1525.] 


Gratiam & pacem in domino! Remitto tandem tibi Vrbanum 
regium! cum literis Matthei Pusschii2, adieei literag ad Hardmannum 
hypachium?, quas tu facile mittes ad eum, ego non habeo tabellionem. 
Tustus kernus*% meis quoque literis commendatus iuit Alstadium, necdum 
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reuersus; quid faciat aut patiatur, ignoro. Ex Basileas seribunt 
amici®, typographos Carlstadii illic carcere fuisse punitos, & parum ab- 
fuisse, quin libri eius fuissent exusti; fuisse &ipsum ibidem, sed elanculo.® 
Assentire sege vero seribunt eius opinioni Oecolampadius & pelicanus’”, 
Anemundus vero coctug tam pertinaciter, vt minetur mibhi, nisi cedam 
mea opinione, gese aduersus me scripturum. Vide portenta Satane! 
Verum quantum capio, nullis argumentis illius capiuntur, sed sensu 
proprio: quod per sege sic rem antea sic® opinati sunt, nunc liberius 
audeant prodire, nacti autorem & ducem opinionis.® Christus servet me 
& suos omnes. Ego sicut argumentis eius non capior, sed magis roboror, 
ita propria opinione non hesi in illo errore, licet fortiter fuerim tentatus. 
Certum est nostram sententiam esse veram, siue ego, siue illi siue omnes 
deseierint. Vale & ora pro me. Vittemberge fe 6 Octa Epiphanie 1525. 
Martinus Luther. 


2) Aurifaber und de Wette korrigieren: nullis. b) Das zweite sic über der Zeile. 


1) Wider den neuen Irrsal Karlstadis, s. o. 8. 410. 2) Vgl. über den Buchholzer 
Bergvogt Matthes Busch Bd. 2, 636° u. o. 8. 15°. Busch hatte sich wohl außer beim Kur- 
fürsten (s. die nächste Anm.) auch bei Spalatin über Ibach beklagt. 3) Hartmann 
Ibach schreibt in dem ‚‚Trostschriftlein‘‘ an Busch (s. u.) am 14. November 1524 ( Bartsch, 
Beiträge zur Gesch. der Stadt Buchholz 4, 99), daß er, ehe er nach Buchholz gekommen, 
unter den Grafen von Nassau-Waldeck, und auch unter den Minkwitzern gepredigt hätte. 
Er taucht zuerst auf in Frankfurt a. M., wo er an der von Wilh. Nesen geleiteten Pa- 
trizierschule tätig war, aber wegen dreier Predigten vom 9. und 23. März und 6. April 
1522 bei Albrecht von Mainz verklagt und vom Rat entlassen wurde. Aus einem Brief- 
fragment des Justus Jonas an Spalatin vom 25. Dezember 1522 (Kawerau 1, 86f.) er- 
fahren wir dann, daß ‚‚der Hartmann, der aus Hartmuts von Cronberg Städtlin hierher 
kummen und itzo in der von Minkwitz Herrschaft zu einem Prediger angenommen ist“, 
damals in Wittenberg bei Mag. Gunkel (Joh. G. alias Stöb aus Wangen, vgl. Bd. 1, 262!) 
zur Miete wohnte. Er hatte also nach seinem Weggang von Frankfurt bei Hartmut von 
Cronberg Aufnahme gefunden; Enders 5, 104° bemerkt irrig, daß er zuerst, vor Frankfurt, 
bei Oronberg Prediger gewesen sei; andrerseits irrt auch Kück, Die Schriften Hartmuths 
von Cronberg 1899, 8. XXXVI?, wenn er die Bemerkung Panzers unter Nr. 1512 seiner 
„Annalen“ bestreitet, der von Cronberg am Pfingsttage (8. Juni) 1522 nach Frankfurt 
entsandie Prediger, dessen Auftreten durch den Pfarrer Peter Meyer hintertrieben wurde, 
sei Ibach gewesen, denn auch Busch an Kurfürst Friedrich 8. September 1524 ( Bartsch 
8. 91) bezeugt, daß Ibach ‚‚etwan bei H. v. Or. gewesen sei“; „jetzt‘“ war Ibach von den 
Minkwitzern „zu einem Prediger angenommen‘. Amsdorf (Kawerau 1, 861) schreibt, 
er habe Ibach Herrn Hans von Minkwitz zu einem Prediger zugeschickt. Nun waren die 
Gebrüder Hans, Kaspar, Nickel und Georg auf Sonnewalde Unterlehnsleute Herzog 
Georgs von Sachsen (8. o. 8. 411). Auf Grund dessen forderte dieser, daß der ‚Pfarrer 
zu Sonnenwald‘‘, der sich mit einer aus Dresden gebürtigen enilaufenen Nonne von, Mol- 
berg‘‘ (Mühlberg, etwa der Anna Prichin, Bd. 2, 639, 7? ) verehelicht und Veränderung 
des heil. Amis der Meß vorgenommen hätte, ihm ausgeliefert würde. Hans, Kaspar und 
Nickel von Minkwitz (Georg war abwesend) antworteten ihm unterm 17. März 1524 
(Geß 1,619), daß sie mit Rücksicht darauf, daß sie mit andern Einwohnern des M arkgraf- 
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tums Niederlausitz auch Kgl. Majestät und der Krone von Böhmen unterworfen seien, 
diesem Ersuchen nicht nachkommen könnten, aber bereit seien, Ibach und sein Weib zu 
entlassen. Am 29. März beschwerte sich Herzog Georg über den Ungehorsam der Brüder, 
am 10. April äußerten diese ihre Betrübnis über Georgs Unwillen, beharrten aber auf 
ihrem Standpunkt (Geß 1, 624. 645). Seit dem 13. Juli finden wir dann Ibach als Prediger 
neben Friedrich Myconius in Buchholz. Matthes Busch hatte ihn geholt ( Busch an Kanzler 
Brück 10. August, Geß 1,720, ders. an Kurf. Friedrich 8. September, Bartsch 4, 91). 
Da Georg fürchtete, daß von Buchholz aus Annaberg mit Ketzerei angesteckt würde, be- 
miühte er sich bei Kurf. Friedrich und Herzog Johann um Entfernung der beiden entlaufenen 
Mönche Myconius und Ibach (Geß 1, 718. 757). Nach dem Weggang des Myconius baten 
am 8. September Bergvogt, Richter, Schöppen, Berggeschworene, Viertelmeister und der 
Knappschaft Vorsteher den Kurfürsten um Bestätigung Ibachs als Pfarrer; die Bestäti- 
gung ist bald darauf erfolgt (Bartsch 4, 91). Leider kam nun aber Ibach durch seine 
aufreizenden Predigten, durch seine einseitige Parteinahme für den gemeinen Mann und 
seinen Verkehr mit revolutionären Hetzern in Konflikt mit Busch, wie sein „Trostschrift- 
lein“ an diesen vom 14. November beweist ( Bartsch 8. 94 f.). Busch beklagte sich darüber 
am 2. Dezember beim Kurfürsten und teilte diesem mit, daß er die Schrift Ibachs Poctori 
Martino zuschicken‘‘ wolle. Das hat er offenbar auch auf dem Wege über Spalatin getan, 
und Luther schickt jetzt Spalatin den Brief Buschs zurück unter Beilegung eines Briefes 
an Ibach, in dem er diesen zur Mäßigung und Verträglichkeit ermahnt haben wird. Ibach 
brachte dann aber durch die eigenmächtige Errichtung eines gemeinen Kastens nicht nur 
Busch noch mehr gegen sich auf, sondern verfeindete sich mit dem ganzen Stadtregiment. 
Am 4. März 1525 erregte er durch die Verbreitung des Gerüchts, die Monstranz der Pfarr- 
kirche sei versetzt worden, einen Aufruhr. Darauf wurde er abgesetzt, blieb aber noch einige 
Zeit in Buchholz ( Bartsch 8.103 f.). 4) Luther an Spalatin 29. Dezember 1524 nennt 
ihn Todocus K. Aber Jodocus in Jobst zu verkürzen und dieses in Justus zu latinisieren, 
war herkömmlich. Justus Jonas hieß ursprünglich Jodocus Koch. 5) Anemond de 
Coct, Ökolampad, Pellikan. 6) Erasmus an Heinrich Stromer von Auerbach, Basel 
10. Dezember 1524 (Allen 5, 591, 54f.): “Carolstadius hie fuit, sed vix Oecolampadio 
salutato. Edidit sex libellos, duo qui excuderunt [Thomas Wolff und Joh. Bebel, s. 0. 
8. 388%] nudius tertius coniecti sunt in carcerem jussu magistratus.’ An Melanchthon 
an demselben Tage (Allen 5, 596, 97 f.): “Carolstadius hic fuit, sed clam . . . Hic duo 
typographi, qui excuderunt, pridie conceptae Virginis coniecti sunt in carcerem.’ 
Am 17. Dezember waren die Buchdrucker wieder frei (An&mond de Coct aus Basel — 8. 
0. 8. 149 — an Farel, Herminjard 1, 309: Les tipographes . . . sont delivrez. Sil y aura 
amende ou mulcte, ne se scait). ?) So können sie nicht an Luther geschrieben haben, 
8. W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 181f. 8) Vgl. Luther an Link 7. Februar: “Basileae 
subvertit multos (nämlich Karlstadt), Oecolampadium, Pellicanum et alios, alioqui 
huc proclives antea.’ 
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Nr. 818, 
Rafpar Glatz an Luther. 
Drlamünde, 18. Januar 1525. 


Hebt gegen Karlitadt. 


Abſchrift in Zerbft, j. vo. ©. 305f. Danach gedrudt bei Enders 5, 107 
(„Der Brief ift wohl aus dem Lateinifchen überſetzt“). 


CEhriftlicher, freundlicher, Tieber Herr Doctor ! Kann Euch nicht bergen, 
was meine Schwärmer mit Eurem Büchlein, jo vom Sacrament! und ibt 
von himmlischen Propheten ausgangen, machen: brauchen ihr uf dem 
Secret, wie ich gejehen und von Andern glaublich bericht, jagen, e3 jei 
Alles wider den Sohn von Nazareth, was hierin gefchrieben, nicht wert, daß 
man fie lefen foll, und ander Ding mehr, da3 nicht zu erzählen ift. Die 
armen, elenden Leut! wenn ich dawider predige, heißen jie mich ein Fürften- 
heuchler, Martinifchen Berführer. Ale Ding nehmen fie auf, allein vom 
Sacrament und Tauf mögen fie nicht hören und von mweltlicher Obrigkeit, 
derjelbigen gehorfam zu jein. Möcht leiden, Ihr wißtet auch die andern 
Botten und Faftnachtzipiel, jo Carljtadt allhie gebraucht und geubt, will 
Euch etliche eröffnen, denn viel Bürger jein ihm entgegen geweſen feines 
aufrührifchen Geift3 halben, die mir das gejagt. Nachdem hr von Kahle 
hinweg gezogen?, des andern oder dritten Tags hat Earlftadt zu Orlamünde 
laſſen läuten mit allen Gloden, länger al3 eine Stund, auf daß ja viel 
Bauren aus allen Dörfern zufammenfämen, hörten, was der prächtige 
Geiſt predigen wollt. Alſo fol er angefangen haben, e3 iſt gemwißlich wahr: 
Nu fei ed Gott geflagt vom Himmel, der Mann (hat er Euch gemeint) ift 
in der ganzen Welt in großem Gejchrei und Anfehn; mas er jagt, foll wahr 
jein. Aber leider ich Hab in ihm durch den Geift Gottes gemerkt, daß er ſeines 
Pfunde und Gaben, jo ihm Gott geben, nicht ala ein treuer Knecht ge- 
braucht, jtößt leider das Evangelium unter die Banf. Ach, lieben Brüder 
und Schweitern, Bürger und Bürgerin Gottes! laßt euch nicht erfchreden, 
beharret bi3 and Ende, jo werdet ihr felig. Gott hat ihn dahin gegeben, nach 
jeinem Gutdünfen die Schrift zu verkehren. O Better, Better de3 großen 
Jammers, jo wir an der Saal, durch die lebendige Stimm Gottes gelehrt, 
dom fchriftgelehrten Mönch jehen müfjen | Bitt Gott, bitt Gott, du frommer 
Chrift, umb das Wort, fo ich gepredigt, zu erhalten | 

Zum Andern, wie hr wiſſet, hat er fürgeben, wie er ein Geift bei fich 
hab, der ihm folche3 offenbar, tu ich Euch folche3 unterrichten: Er hat ein 
Mönch zum Capelan gehabt, ein böfen Buben. Wenn er Leute hat auf die 
Nacht bei jich gehabt zur Collation, ift der gedachte Capelan hingangen 
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verkleidet, hin und wieder im Haus mit Steinen und Brettern geworfen, 
wie er ibt jelbit befennet. Alsdenn hat Karlitad gejagt: Ich merke wohl, 
was dem Geijt mangelt, ihn verdreußt, daß ich nicht zu ihm fomme und fo 
lange zeche oder jiße, bitt euch, denn er genötiget, mit mir zu reden 2c., will 
gehen, hören, was er jagt. Nach dem uber ein Kleine Weil ift Carlitad vom 
Geift (das ift, vom tollen Mönch) wieder fommen, uberaus große Lügen 
getan, unter andern gejagt, wie Luthers Lehre nicht von Gott fei, derhalben 
ſich darvor al3 vor einelr] Peitilenz zu vorhuten, und viel ungejchidte 
Boten mehr. 

Auch hat gemeldter Mönch jich zum didern® mal in der Kirchen ver- 
borgen, und zu ungewöhnlicher Zeit geläut mit der größten Gloden. Zit 
denn da3 Volk zugelaufen, den Carlſtad gebeten, den Geift zu fragen, mas 
er wolle oder hiemit bedeute, joll er geantwortet haben: er fprech, der Geiſt 
fönne feine Ruh haben, e3 werden denn die Bilder, Altar, Predigſtuel, 
Taufitein, Sarrament gar bei ihnen weggetan und vorbrennt zu Pulver. 

Ich mein, das heißt gejchwärmet | Es ift eigentlich wahr; ander Ding 
viel größer, das dem die Augen ausbiſſe“, will ich Euch fchreiben, jo er auf 
dies Büchlein wird geantwortet haben. Denn etliche Bürger, jo die reine 
Lehr des Glaubens, Lieb und Kreuzes gerne hören, verhalten mir nicht2. 
Hab auch etliche Palmen, die er aus dem Hebreijchen das Volf hat lernen? 
deutjch fingen, wie er fie verdolmetjcht Hat, das lahmeſte Ding und lojeiten 
Fratzen, daß Wunder ift; darin Ihr fehen werdet, wie er im Hebreijchen 
geſchickt ift®; Habe die auszufchreiben nicht Weil gehabt, ein ander mal ıc. 
Gehabt Euch wohl! Eilends aus Orlamünde, den 18. Tag de3 Jenners 1525. 

Glacius Diener, E. W. 


Titus.? 


1) Enders 5, 109° meint: „Vom Anbeten des Sacraments des heil. Leichnams Jesu 
Christi.“ Es ist aber nur von dem einen Büchlein „Wider die himmlischen Propheten, 
von den Bildern und Sacrament‘‘ die Rede. Wohl ungeschickt übersetzt. 2) Luther 
predigte am 23. August 1524 in Kahla, übernachtete in N eustadt a. O., traf am 24. mittags 
1 Uhr in Orlamünde ein und fuhr bald wieder weg ( Barge 2, 130 f.). Die Stelle in unserm 
Briefe ist wohl wieder infolge ungeschickter Übersetzung unklar ; man erhält den Eindruck, 
als wenn Luther gar nicht nach Orlamünde gekommen sei. Barge 2, 136 gibt wohl richtig 
wieder, was Glatz ursprünglich geschrieben hat: „Karlstadt soll kurz nach Luthers Weggang 
länger als eine Stunde die Glocken zu Orlamünde haben läuten lassen ... .“ ) öftern. 
4) dies übertrumpfen würde? 5) gelehrt hat. 6) Luther, Wider die himmlischen 
Propheten Unsre Ausg. Bd.18,103, 25: Karlstadt soll mir verzeihen, daß ich, wiewohl ich 
nicht viel Hebräisch kanm, doch mehr davon zu sagen und zu urteilen weiß denn er. 
?) Enders 5, 109*: mit Bezug auf Ti. 1, 52° — Totus ? 


— — — — — 
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Nr. 819. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 22. Januar 1525. 


„Nichts habe ich geantwortet noch werde ich antworten jenem Schwaben.“ 
Genefisitellen. Schiet einen Brief aus Öfterreich. Camerar jchreibt, daß Karlitadt 
nach Nördlingen gewichen fei und von omina in Bamberg. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 2696; de Wette 2, 617; 
Enders 5, 109. 


Viro Dei D. Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxonie, suo in 
domino charissimo. 


[Darunter von Spalatins Hand: Sex dieb[us] distinetis Deus creauit 
Celum et Terram. Serpens impostor Heue vere fuit serpens. Consuluit 
Dominum Rebecea per Sem etc. 1525.] 5 


Gratiam & pacem in domino! Nihil respondi nec respondebo sueuo 
illil, Mi Spalatine. Creasse deum Gen. 1 sex diebus distinetis celum & 
terram, vt textug ipse sonat, & docui & sensi?, extantque excerpta ali- 
quorum ex ore meo.® Deinde serpentem fuisse vere serpentem, per quem 
Satan locutus est, vsus eo velut organo.* Nam non est facienda vis verbis 10 
apertis Mosi® sine causa. Rebecca absque dubio, more illo prisco, con- 
suluit Dominum in summo sacerdote Sem vel vno patrum illius temporis, 
qui sacris prefuit, qui spiritu pleni fuerunt.5 Sicut & ad Kain Dominus 
locutus est per sacerdotem, qui offerentibus prefuit, nempe per Adam 
patrem suum®, quomodo Christus Matth. 19? dieit Deum dixisse: “Erunt 15 
vna caro’, cum tamen Adam hoc dixerit Gen. 2.8 Mos ille postea sub 
Mose translatus est in propitiatorium & prophetas & sacerdotes publice 
institutos, vnde Eloim, id est dii, vocantur?, quod verbum Dei respon- 
deant. In nouo autem testamento quilibet Christianus talis est. Mitto 
literas ex Austria ad me datas.!0 Ioachimus noster scribit!!, Carlstadium 20 
concessisse Nordlingam!2; Item, Babenberge natum esse puerum capite 
leonino mox mortuum ; Öruces quoque supra vrbem quibusdam apparuisse, 
sed famam oppressam a sacerdotibus. Vale & ora pro me! Vittemberge, 
Dominica post Antonii 1525. 

Martinus Luther. 2 


a) Mosi <absque). | 


1) Veit Bild (Bd. 1, 206%)? 2) Vgl. zum Folgenden die Genesispredigten, die 
Luther vom 22. März 1523 bis 18. September 1524 gehalten hat, hier Unsre Ausg. Bd. 14, 
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98, 2. 3) Wir haben von diesen Predigten unmittelbare Nachschriften von Stephan 
Roth und Abschriften, die Georg Rörer von Nachschriften angefertigt hat (Unsre Ausg. 
Bd. 14, 93). 4) Unsre Ausg. Bd. 14, 129, 2f. 5) Unsre Ausg. Bd. 14, 325, 7. 
6) Unsre Ausg. Bd. 14, 164, 4ff. Vgl. zum Vorstehenden auch Luthers große Genesis- 
vorlesung 1535—1545 Unsre Ausg. Bd. 42, 5,15 f. 109, 33 f. 48, 394, 32 f. 42, 194,15 f. 
”)V. . 8, V. 24. 9) 2. Mos. 22, 27. 10) Yon Christoph Jörger zu Tolleth? 
11) Diese Nachricht wird der Brief Camerars an Melanchthon enthalten haben, den dieser 
am 18. Januar erhielt. Vgl. Melanchthon an Camerar 22. Januar (CR. 1, 722): Tuas 
literas longiores neo! toü a’ ß’ xal töv Aoındv accepi nudius quartus.’ 12) Karlstadt 
predigte Anfang 1525 in der Umgebung von Nördlingen; in Nördlingen selbst war er erst, 
nachdem Billican ihn unterm 11. Februar für einige Tage zu sich eingeladen hatte ( Billican 
an Adam Weiß 12. Februar, Haußdorff, Lebensbeschreibung Lazari Spenglers 1741, 
3. 227; Barge 2, 244. 250f. 311f.). 


Nr. 820. 
Luther an Joh. Lang. 
Wittenberg, 22. Januar 1525. 


Empfiehlt den Andreas Laudaver. Die Wittenberger Gemeinde arm und 
mit fremden Armen belaftet, Erfurt groß und reich. Sein Büchlein gegen Karl- 
ſtadts wahnfinnige Abendmahlslehre werde in dieſer Woche ausgegeben werden. 


Gedrudt bei Aurifaber 2, 292b; de Wette 2, 618; Enders 5, 111. 


Gratiam et pacem! Hunc iuvenem Andream Laudaver* tibi com- 
mendo, mi Lange, si quoquo modo potes, ut alicubi vietum servitute 
aliqua mereatur. Nos hie, cum simus tenues, obruimur quotidie, et 
gravatur ecelesia nostra pauperibus peregrinis, qui domesticis non 
suffieimus. Erffordia vero ampla et ingens urbs, loco pingui sita et nobis 
ditior atque fertilior, plures alere potest!, modo vigeat verbi virtus ali- 
quanta. Carlstadii insanias de Sacramento confutavi, libellus? hac 
septimana edetur. Saluta coniugem tuam, quae faciat oro pulchra te 
prole parentem; salutant te omnes nostri. Bene vale in Domino, in quo 
omnes vestrog saluta! Vittembergae, Dominica post Antonii 1525. 

Martinus Luther. 


a) Enders möchte Landaver (= Landauer) lesen. 


1) „Nur Köln und Straßburg konkurrierten an Einwohnermenge mit Erfurt .. . 
Erfurt zählte am Anfang des 16. Jahrhunderts einschließlich seiner akademischen Bürger 
annähernd 20000 Einwohner . . . Luther erklärte einmal: Erfurt liegt am besten Ort, 
ist eine Schmalzgrube; da muß eine Stadt stehen, wenn sie gleich wegbrennte.‘“ Kohl- 
schmidt, Luther in Erfurt (1929), 8. 2. 2) Der 2. Teil von „Wider die himmlischen 
Propheten“. 
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Nr. 821. 
Luther an Amsdorf. 
Wittenberg, 23. Januar 1525. 


Das Leine Büchlein Habe er Aurogallus übergeben. Zu Miriſchs Hochzeit 
fünne er wegen feines Beinleidend und aus Geldnot nicht fommen. Staupi’ 
Tod. Leonhard (Beier), aus feinem Münchener Gefängnis befreit, jei jeßt in 
Wittenberg. Dem Erasmus werde er erſt nach Vollendung von „Wider die 
himmliſchen Propheten“ antworten. Amsdorf jolle an Albrecht von Mainz 
ichreiben. Ein polnischer Jude fei in Wittenberg, ihn zu vergiften. 

Datierung: Enders 5, 1061 Löft das von Aurifaber überlieferte Datum 
“teria post Antoni’ auf: 18. Januar, vermutet aber ſchon, daß zwiſchen feria 
und post Antoni eine Zahl ausgefallen fei. Kawerau in: Lutherftudien 1917, 
©. 105 und bei Enders 17, 170 führt aus der Hſ. Zd 82 der Fürftl. Bibliothef 
zu Wernigerode das Datum “fer. 2 p. Antoni an, was den 23. Januar ergibt. 

Handſchriftlich: 1. Wernigerode Zd 82, 212%. Drucke: 2. Aurifaber 
2, 270. 3. de Wette 2, 616. 4. Enders 5, 105. 


Gratia et pax. Libellum parvum tradidi Aurogallo!, mi Amsdorffi.” 
Quid futurum sit, scies. Melchioris Mirissi nuptiis? interesse non possum, 
id ei dieas. Laboro enim crure, sed pro sanitate corporis®, nec pecuniam 
habeo quam mittam®, deinde et pro nostris® opus est, si qua venit.® 
Staupitius® excessit e vivis? brevi functus potentatu.® Leonhardus® noster 
Monachi captivus!° per Dominum liberatus, apud nos modo est. Erasmo 
nondum respondebo!l, donec Carlstadium absolvero12, qui miras turbas 
suscitavit et suscitat in superiori Germania. Unum est, quod a te petitur, 
id quod nolim contemnas, sed ut ad Episcopum Magdeburgensem Cardi- 
nalem scribas13 hortans, ut suog & seditione et tumultu cohibeat. Id eo 
persuadent amici, quod hoc argumento magis testatum fiat, per te et 
nostrog non nisi pacem quaeri, deinde episcopus occasionem nanciscatur 
magis sedulo agendi aliquid, qui alioqui non est adversarius euangelio.!* 
Est hie apud nos Iudaeus Polonus®, missus sub pretio 2000 aureorum, 
ut me veneno perdat, ab amicis per literas mihi proditus. Doctor est 
medicinae et nihil non audere et facere paratus incredibili astutia et 
agilitate, quem hac hora iussi capi°; nescio, quid adhuc futurum sit. 
Haec nova. Saluta omnes® fratres et amicos, et tu pro me ora ac bene 
vale.° Vittembergae, feria 2. post Antonii 1525. 

Martinus Luther. 


8) fehlt 1. b) + abbas I. °) eripil. d) fehlt 1. o) ac b. v. fehlt 1. 
ft, 2 fehlt 2—4. 
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1).8. 0.8. 421}. 2) Mirisch (vgl. zuletzt o. 8. 338%) heiratete am 6. Februar. 
3) Luther hatte ein offenes Bein, einen sog. Salzfluß, von dem man eine Linderung seiner 
Kopfschmerzen und Herzaffektionen erwartete (Enders 9, 226°. U. A. Tischr. 3 Nr. 2893 
und 3414 )- @) als Hochzeitsgeschenk. 5) Brisger und —? 6) „wenn welches 
einkommt.“ ?) Staupitz war am 28. Dezember 1524 gestorben. 8) Als Benediktiner- 
abt in Salzburg seit August 1522, s. o. 8. 156°. 9) Nach Enders 6, 221: Leonhard 
Beier, später Prediger in Guben, Pfarrer in Zwickau und Cottbus, vgl. @. Bossert RE.° 
16, 555f. Luther nennt ihn “noster’, weil er im Wittenberger Augustinerkloster ‚unter 
ihm aufgewachsen“ war (Luther an Kurfürst Johann Friedrich 11. März 1534, Enders 
10, 85). 10) Vgl. o. S. 366°. 11) Auf ‘De libero arbitrio.’ 12) Der 2. Teil von 
„Wider die himmlischen Propheten‘ erschien Ende Januar. 138) Enders 5, 106° 
zitiert einen Brief, allerdings erst vom 2. August, in dem Amsdorf in dem von Luther 
gewünschten Sinne an Albrecht schreibt: Wie er letzte Michaelis nach Magdeburg gekommen 
sei, habe er „ein eigensinnig, mutwillig und z. T. ein aufrührisch Volk‘ vorgefunden, das 
nun so ziemlich beruhigt sei, doch werde es immer wieder „zu Unfried und Ungeduld 
verursacht und gereizet, itzt durch Monche, itzt durch Pfaffen mit ihrem ungeschickten 
Vornehmen und sonderlich durch mancherlei Rede und Sage, wie daß E. Kurf. Gn. dies 
angefangen Werk allhie zu Magdeburg dämpfen und hindern will“ ; da er nun nach Kräften 
einem Aufruhr oder Tumult vorbeugen wolle, bitte er Albrecht, dazu beizutragen, ‚welches 
nit besser geschehen kann, denn daß E. Kurf.Gn. tunach dem Rat Gamalielis Act.5 [38f.]““. 
14) „Selbst die römische Polemik verschloß sich damals nicht der Vermutung, Albrecht 
liebäugele mit dem Luthertum.‘“ Insbesondere redete man von einer bevorstehenden Ver- 
heiratung. Unsre Ausg. Bd. 18, 403. 15) Joh. Mathesius in seiner 14. Lutherpredigt 
(Ausg. von Georg Loesche 8. 343, 24 f., vgl. H.Volz, Die Lutherpredigten des Joh. Mathe- 
sius 8. 275) erzählt von einem Juden Michel von Posen, den etliche Bischöfe außerhalb 
des römischen Reichs für 1000 Gulden gedungen hätten, Luther zu vergiften. Diesem sei 
aber „‚durch ein namhafte Stadt‘ (R. Lewin, Luthers Stellung zu den Juden 1911, 8. 405 
vermutet nach U. A. Tischr. 2 Nr. 2501, vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 48, 495 Nr. 2501c: 
Breslau) eine Warnung zugegangen, Name, Gestalt und Anschlag des Juden, daß dieser 
beabsichtige, sich bei Luther als einen Wundermann von viel Sprachen und großer Er- 
fahrung einzuführen, sei ihm angezeigt worden, so daß er denn bei Tisch, als der Jude tat- 
sächlich einen Vergiftungsversuch machte, auf seiner Hut gewesen sei. Mittlerweile sei noch 
ein anderer Jude angekommen, angeblich, um die Bibel in etlichen Sprachen in Wittenberg 
drucken zu lassen; ‚viel Stück ins Doctors Warnungsbrief‘‘ hätten bei ihm gestimmt, nur 
hätte er schwarzes statt blondes Haar gehabt, und darum habe man von ihm abgelassen. 
Diese Erzählung bezieht sich wohl auf dasselbe Erlebnis, von dem Luther in unserm Briefe 
und an Spalatin am 11. Februar schreibt. Insbesondere wird bei dieser Kombination klar, 
wie Luther erst von einem polnischen Juden, dann im Plural von „jenen gefangenen 
Juden“ schreiben kann. Auf das Erlebnis 7 oder 8 Jahre später Mathesius 8. 344, 18 f. 
bezieht sich Luther an Amsdorf Enders 17, 314. 
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Nr. 822. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 29. Januar 1525. 


Erlaß der Weizenſchuld noch nicht perfett? Schidt den Brief „unjeres Glatz“ 
über Rarlitadt. 

Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 40; de Wette 2, 618; 
Enders 5, 111. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxonie, suo in Domino 
Charissimo. 


Gratiam & pacem! Putabam iam dudum esse impetratum, Mi 
Spalatine, vt nobis remitteretur debitum siliginis, quod a Questore 
Vittembergensit contraximus, velut nouissimum donum 2, qui essemus 
paulo post dispergendi, maxime cum te incessorem*, cum esse8 coram!®, 
rogaremus. Sed non desinit Questor nos vrgere, nec posse desinere se 
dieit, donec (vt suis verbis vtar) das rotte wach3 * vom Hoffe jehe. Adhuc 
igitur rogo, si fieri potest, impetres nobis indulgentias istas, & illum 
liberes a periculo. Quod si fieri non potest, significa, curabimus, vt 
venditis nostris (quiequid religuum habemus) illum contentum faciamus. 
Nolo enim illum diutius periclitari aut nos molestari. Mitto literas 
Glatii® nostri, vt videas, quid monstri aluerit & alat” D. Oarlstad, Id 
quod ego semper sum veritus. Nihil opertum, quod non° reueletur, ait 
Christus.® Vale & ora pro me. Vittemberge 1525, Dominica post Conuer- 
sionis Pauli. Martinus Luther. 


a) verschrieben für intercessorem. b) et alat fehlt jetzt im Original, weil bei 
der Eröffnung des Briefes ausgerissen. Nur t von alat noch zu lesen. °) quod non 
fehlt, aber quo und on noch zu lesen. 


1) Valentin Forster. 2) Wenn wir den Brief Luthers an Kurfürst Friedrich 
vermutungsweise richtig Mitte November 1523 datiert haben (o. 8. 195), dann dürfte hier 
von einer andern Getreideschuld des Klosters die Rede sein. 3) Spalatin 1524 von 
Altenburg aus häufig in Wittenberg: Archiv f. Bibliographie 2, 109f. 4) Mit rotem 
Wachs durften ursprünglich nur die Fürsten siegeln. 5) Vom 18. Januar, 8. o. 9. 424. 
®%) Luk. 12, 2. 
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Nr. 823. 


Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 2. Februar 1525. 


n Freut ji über Hausmanns glüdliche Heimkehr. Karljtadt habe er in zwei 
Büchern geantwortet. Gallus (Cahera) Hat uns angeführt. Wir Haben einige 
Gelehrte unter una beauftragt, zufammenzuftellen, was die Alten über das 
Abendmahl gedacht haben. Jonas und Agricola mit Abfaffung des Kinder- 
ie beauftragt. Ich Habe mic) auf die Poftille und das Deuteronomium 
gejtürzt. 


Driginalin Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 270P; de Wette 2, 621; 
Enders 5, 115. 


Domino Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, suo in Christo 
Maiori. 
[Darunter von Hausmanns Hand: Duo libelli contra Carolstadium. De 
gallo bohemorum portento. De catechismo.] 


Gratia & pax in domino! Gaudeo te saluum & incolumem rediisse 
domum!, Mi Nicolae. Carlstadii diabolo? duobus libris® respondi, in 
quibus simul & Pighardi satis nostram sententiam videbunt. Nondum 
perlegi eorum scripta, aliis occupatus. Gallum@, Bohemorum portentum, 
noui, Deus conterat studia eius, qui nobis sic illusit. Negocium dedimus” 
aliquibus nostrum eruditis, vt non modo quid Tertullianus, sed omnes 
vetereg de sacramento isto senserint, colligendid, vt obstruatur os lo- 
quentium iniqua.® Ione & Eyslebio mandatus est” Catechismus”? puerorum 
parandus. Postille®e & Deuteronomio® me tradidi, in quibus satis mihi 
erit laboris ad tempus. Tu ora pro me fortiter! Nihil rerum nouarum 
apud nos. Vale in domino! Vittemberge, die purificationis Mariang 1525. 

Martinus Luther. 








a) korr. aus dedidimus. b) est (Cathe). 


1) Um Neujahr war Hausmann in Wittenberg bei Luther. Auf diesen Besuch be- 
zieht sich wohl auch Enders 5, 253, 10. 2) Wie u. 8. 438, 7 Nachwirkung des Briefes 
von Glatz an Luther 0.8.424,29f. *) Die zwei Teile „Wider die himmlischen Propheten“ 
sind gemeint. 4) Über Gallus Cahera s. o. 8. 370. 5) Zu erwarten war colligant. 
Luther wurde vielleicht durch Ökolampad dazu angeregt. Vgl. dessen Brief an Franz 
Lambert (?) (Staehelin 1, 337): Ipse cum non abhorream ab eius [Karlstadts] sen- 
tentia, qua negat transsubstantionem carnis Christi et panis, plane argumentum contra 
Martionem colligo, ut est apud Tertullianum ... 6) Ps. 62, 12 vg. ?) Luther 
gebraucht hier zum ersten Male das Wort zur Bezeichnung eines Buches. Er hatte den 
Plan mit Hausmann während dessen Besuches (s. Anm. 1) durchgesprochen. „Beide 
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hatten wohl in ihren Gesprächen das prägnante Wort ale Buchtitel ..... vereinbart und 
konnten daher in ihren Briefen diese ihnen selbst sofort verständliche Ausdrucksweise 
anwenden, die bisher doch nicht ebenso gebräuchlich gewesen war‘ (Unsre Ausg. Bd. 30, 
455). Am 26. März wiederholte Luther Hausmann: “Catechismus, sicut antea dixi, 
mandatus est suis auctoribus.” Jonas und Agricola haben aber den ihnen gewordenen 
Auftrag nicht erledigt, weil Agricola nach Frankfurt a. M. abgesandt wurde und dann nach 
Bisleben übersiedelte. Am 27. September teilte Luther Hausmann mit, daß er die Arbeit 
nun selber übernommen habe (Cohrs, Die evangel. Katechismusversuche 1, 169f. 4, 247, F.)- 
Als Ersatz erschien im Oktober das Büchlein für die Laien und die Kinder (Cohrs 1, 
169 .); Verf. vielleicht Jonas (ebd. 8. 176%). 8) „Das klingt, als habe Luther die 
Arbeit [an der Fastenpostille] von neuem und mit Energie aufgenommen‘ (Unsre Ausg. 
Ba. 172, XVIII). 9) 8. o. 8. 418, 11. 





Nr. 824. 


Luther an Lazarus Spengler in Nürnberg. 
Wittenberg, 4. Februar 1525. 


Über Nürnberger Schwärmer. 


Am 21. Januar wurde Hand Dend, am 27. oder 26. wurden die drei „gott- 
Iofen Maler“, die Brüder Sebald und Barthel Beheim und Georg Pens, aus- 
gewiejen. Spengler jcheint Luthern das ganze Aftenmaterial zugejandt zu haben 
(Beiträge 3. bayer. Kirchengeſch. 8, 69). 


Original auf der Veſte Koburg. Danach gedrudt bei Ender3 5, 116 
und Walch ? 21, 715, vorher Leipz. Suppl. ©. 37, Wald) ! 21, 85, de Wette 
2, 622, Exl. 53, 283 Nr. 118. 


Dem furfichtigen vnd weiſen Lafaro Spengeler, Syndico der Stad Nurm- 
berg, meinem gonftigen Herrn vnd guten freunde. 


Gnad vnd frid ynn Chriſto! Furfichtiger, gonftiger, lieber herr vnd 
freund | Aus ewrem ſchreyben nehift an mich gethan hab ich freud vnd 
onluft empfangen, freud an dem, das Chriftus jo wacker bei) euch ift und 
auff die molffe fihet, Bnluft, das der unfall jo ferne ſchon komen ift! 
durch des teuffel3 botten, das ſolche artidel onter Chriſtlichem namen ynn 
zweyffel vnd verleudung gehallten werden. Denn wie wol ich allzeyt den 
Allitedtifchen geyft verdacht habe, er wurde dahynaus lenden?, meynet ich 
doch nicht, das ſchon follt gejchehen ſeyn. Aber gutt ifts, das ſolch grewel 
an tag fome, damit folcher geyfter torheyt und furnemen befand und zu 
fchanden werde. Das yhr aber mich fragt, wie fie follten zu ftraffen 
ſeyn, Acht ichs auch noch nicht fur blasphemos, ſondern hallte ſie wie 
die turcken odder verleuckete Chriſten, welche nicht hatt zu ſtraffen welltliche 
oberkeyt, ſonderlich am leybe. Wo ſie aber die welltliche oberkeyt nicht wollten 
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befennen vnd gehorchen, da ift alles vermwirdt, mas fie find vnd haben, 
Denn da ift gemwislich auffrur vnd mord ym bergen. Da gepurt melltlicher 
oberfeyt eynzufehen. Darynnen fich ewr herren on zweyffel wol wiſſen 
zu hallten. Bittet gott fur mich | Des gnade ſey mit euch allen, Amen. 
Zu Wittenberg am Sonnabent nach Purificationis 1525. 

Martinus Luther. 


1) „daß es schon so weit gekommen ist‘. 2) „im Verdacht gehabt habe, er werde 
sich dahin wenden“. Luther hält also die ‚‚gottlosen Maler‘‘ für von Münzer angesteckt. 


Nr. 825. 
Luther an Koh. Brießmann. 
Wittenberg, 4. Februar 1525. 


Gruß an Georg von Polenz. Das Deuteronomium jchreitet fort. Der 
fatanifche Geift Münzers und Karlſtadts in Nürnberg. Gruß an Speratus und 
Frau. Bruder Leonhard (Beier) jegt in Wittenberg. 


Drude: 1. Vogler (f. 0. ©. 246) Nr. 3. 2. Acta Borussica 1730 Bd. 1 ©t. 6 
©. 799 (nad) 1). 3. Strobel-Ranner p. 112 (nad) 2). 4. de Wette 2, 623 (nach 3). 
5. Enders 5, 117 (nad) 2). 


Charissimo fratri, Iohanni Brismanno, suo in Domino, apud Regiomontem 
servo Dei. 


Gratia et pax. Et me fefellit abitus inopinus nuntii huius simul et 
abiens et literas petens, nec dum ex Christiano! omnia audivi. Quare, 
mi Brismanne, non potui nisi salutem tibi seribere brevissimam. Saluta 
quaeso D. Sambiensem.? Deuteronomiug eurrit.? Quid Carlstadio re- 
sponderim®, vides. Amandum abiisse gaudeo.5° Nam et hie Satan per 
istog prophetas sie proficit, ut iam Nurmbergae aliquot cives negent, 
Christum aliquid esse, negent verbum Dei aliquid, negent baptismum et 
sacramentum altaris, negent civilem potestatem; solum confitentur esse 
Deum; ideo capti sedent in carcere.® Huc scilicet it Satanas, spiritus 
Alsteteri et Carlstadii.? 

Vale et ora pro me! Speratum cum sua carne® galuta. Frater Leon- 
hardug® olim a Bavariae Duce captus iam post biennium tandem per 
Christum liberatus apud nos est. Wittebergae, Sabbato post Purifica- 
tionem 1525. 

Martinug Luther. 
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1) Vielleicht Düring (Bd. 1, 97°), der in K önigsberg gewesen sein könnte, um Herzog 
Albrecht zu bitten, sich seiner Schwägerinnen, „zwue Junckfrauen Planckfelderin‘“ an- 
zunehmen (Luther an Herzog Albrecht 26. Mai ): 2) Georg von Polen. 3) Vom 
Fortgang der Arbeit zu verstehen (Umsre Ausg. Bd. 14, 490). Gedankenverbindung: die 
Widmung an den Bischof. 4) In den zwei Büchern „‚Wider die himmlischen Propheten“. 
5) 8. schon 11. Januar an Brießmann o. 8. 418,8 f. 6) Spengler hat Luthern offenbar 
die Antworten des Georg Pentz und des Barthel Beheim auf die am 16. Januar vom Nürn- 
berger Rate ihnen vorgelegten sechs Fragen mitgeteilt (Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 
8,65). ?) Vgl. Luther an Spengler 4. Februar o. 8.432, 8 f, auch Scheurl an den Kauf- 
mann Antonio Vento in Genua 22. Januar (Briefbuch 2, 132): Id virus (d. h. die Lehre 
Karlstadts) ne longius apud nos serperet coniecti sunt in carcerem tres pietores.’ 
8) Anna geb. Fuchs, s. Bd. 2, 523°. 9) Beier, s. o. 8. 429°. Brießmann mochte ihn 
1520, 21 in Wittenberg kennengelernt haben. 





Nr. 826 


Der Rat von Danzig an Luther. 
Danzig, 6. Februar 1525. 


Briefüberbringer Joh. Bonholt. Luther jolle ihnen einen Evangeliften zu- 
führen, der in Danzig mit Hilfe der hier bereit vorhandenen des Worts mächtigen 
— den kirchüchen Neubau aufführen ſolle. Am liebſten Hätten ſie Bugen— 

agen. 

Auguſt 1524 hatte das Volk in Danzig tumultuariſch fünf evangeliſche 
Prediger berufen: an die Katharinenkirche Jakob Hegge, an St. Johann Paul 
Grunwald, an St. Bartholomäi Matthias Bienwald, an St. Barbara Jakob 
Möller, an St. Peter Ambroſius Hitfeld (Herm. Freytag, Die Beziehungen 
Danzigs zu Wittenberg in der Zeit der Reformation ©. 27, über Bienmwald 
der. in: Flugſchriften aus den erſten Jahren der Reformation 4, 137ff., über 
Hitfeld ebd. ©. 1383), Januar 1525 den alten Rat durch einen neuen erjeßt, 
deffen Programm der fog. Artifelbrief bildete, in dem an erfter Stelle die 
lautere Predigt des Wortes Gottes gefordert wurde. Hegge, Hitfeld und Möller 
wurden Pfarrer an ihren Kirchen, an St. Johann wurde ein Mag. Joh. Frank 
als Pfarrer angeftellt, die Pfarre zu St. Bartholomät für Bienwald offen ge- 
laffen, den man den Elbingern für ein halbes Jahr überlafjen hatte. Nun wollte 
man für die Marienkirche einen evangel. Prediger haben. Man trachtete nach 
Bugenhagen. Der frühere Pfarrer von St. Barbara Joh. Bonholt wurde mit 
Briefen an den Kurfürften, Luther, Bugenhagen und den Rat zu Wittenberg ab- 
geordnet, um Bugenhagen, wenn nicht für längere Zeit, jo doch wenigſtens für 
zwei oder ein Jahr nad) Danzig zu holen. Weiteres bei Luther an Spalatin 
25. Februar und an den Rat zu Danzig 7. (?) Mai. 

Freytag ©. 342 erwähnt Abjchriften der vier Briefe im Miſſivbuch des 
Rates zu Danzig im dortigen Stadtardhiv. Vogt, Bugenhagens Briefmechjel 
©. 26 drudt den Brief an Bugenhagen ab aus Stentzel Bornbachs Historia 
vom Aufruhr zu Danzig, welcher ſich angefangen Hat 1522 und ift durch Königl. 
Majeftät Sigismundi von Polen anno 1526 geftillet, von der er Hſſ. in Greif3- 
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wald und Berlin erwähnt. (Eine dritte Hi. verzeichnet M. Curke, Die Kgl. 
Gymnaſialbibliothek zu Thorn und ihre Seltenheiten, Altpreußiſche Monats— 
ſchrift 5, 143.) Vogt kennt aber nur die Briefe an Bugenhagen, Luther und den 
Wittenberger Rat, ebenſo Tſchackert, Urkundenbuch Nr. 320—322. Nach der 
Berliner Hi. gibt Enders 5, 119 unjern Brief. In der Berliner Hi. fteht ©. 243 
der allen vier Briefen gemeinfame 1. Abſatz (bis 3.21: „Har und offenbar werden 
möge“) unter der Überjchrift: “Sceripsit Senatus Friderico Electori Saxoniae, 
Doctori Luthero, Bugenhagio et Wittenbergensibus 6. Februari Anno 1525, 
dann folgt auf ©. 243f. unter der Überjchrift "Conclusio ad principem’ da3 von 
uns in Anm. 12 wiedergegebene Stüd, dann auf ©. 244 unter “Conclusio ad 
Lutherum? der Reit unſeres Briefes, auf ©. 244f. unter "Conclusio ad Bugen- 
hagium’ der Reft des Briefes an Bugenhagen Vogt ©. 27f. und endlich ©. 245 
unter “Conclusio ad Wittenbergenses’ der Reſt des Briefe an den Rat zu 
Wittenberg (die “Wittenbergenses’ werden al3 „Ewer Edlen Weißheiten" an- 
geredet, woraus jich ergibt, daß der Rat, nicht, wie Enders 5, 1202 meint, die 
Univerfität, Adreſſat ift). 


Nachdem der Barmherziger, Emiger durch fein wunderbares Licht die 
Finfternis der Erden, darinnen Viele und wir gewandelt, durch den hellen 
Schein feines heiligen Wortes und Evangelions in diefen lebten Tagen 
hat Hinweggenommen!, erleuchtende, die vorhin im Schatten des Todes 
geſeſſen?, zum Erkenntnis der rechtichaffenen Gerechtigkeit Gottes durch 
Sefum CHriftum, unjern Heiland und einigen Mittler3 [1], von dep 
Gnaden mir Alle die Fülle genommen, Gnade umb Gnade*, jo jeind mir 
auch, die etwan in Finfternis warend, ohn allen Verdienſt, durch lautere 
Gottes Barmherzigkeit mit unfer gemeinen Bürgerjchaft® durch Oott, der 
uns gejalbet, verjiegelt und berufen hat, gebende das Pfand feines Heiligen 
Geiftes in unfer Herz, dahin vermittelt feiner Gaben gerichtet, nicht alleine 
bürgerlich, fondern auch chriftlich zu leben. Wiewohl wir nun dergeſtalt 
zum Teil verfichert, daß bei uns Männer feind des Wortes mächtig, fo 
wollen mir doch embfiglichen trachten, daß mir mit einem jonderlichen 
Baumeifter®, von Gott gelehrt, möchten verſorget werden, ber auf den 
rechten, auserwählten und teürbaren Editein® Chriftum Jeſum und den 
einigen Grund bauen täte, auf daß unfere Bauunge am Tage de3 Herren 
nicht Heu, Holz oder Stoppeln befunden !®, bejondern nach jeinem göttlichen 
Willen und Wohlgefallen Gold, Edelgefteine und Silber wäre, zu erhalten 
die Erbſchaft, die ung zugejaget"! und allen denen, die in ihn gläuben 
und getrauen, bewährt, klar und offenbar werden möge. 

ie Demnach jo dann Euer Liebe ein ftarfer Schützer und ernſter Ver⸗ 
fechter des göttlichen Worts in aller Welt berufen, hat uns und gemeiner 
Bürgerſchaft dieſer königlichen Stadt bedaucht anzufallen”®, und durch 
Gott und chriſtliche Liebe ermahnen, daß unſerm Befehlhabern“, dem Ehr⸗ 
haftigen Johannem Bonholt, unſerm Bruder, dieſem Zeiger, uns ein 
Evangeliſt möchte zugeführet werden, der in heilſamer Lehrunge erfahren, 
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nicht eines ſchwärmenden oder ſtürmenden Geiſtes, ſondern in lindem und 
ſanften Gemüt die Wegen Gottes mit Beſcheidenheit anzeigete, auf daß 


wir nicht, wie andere, in Irrſal oder Aufruhr geführet würden, beides : 


hriftlich und bürgerlich leben und das Böfe [plerließen, mit welchem wir 
und unfer Bürgerfchaft verforget, und nebenft andern Bauleuten des 
Herren den Ader Gottes zu heiljamen Wachstumb bereiteten, was noch 
Unkraut und Diſteln da wären, mit göttlicher Lehrunge jo zu ordnen und 
zu jeßen, daß die Starken gebefjert und die Schwachen nicht verjehret 
würden, auf daß zu gottlichem Lobe und Bauunge unſers Nächiten alle 
Dinge ordentlich geſchähen und zugiengen.! 

So es num gefchehen könnte, wären wir mit Hohen Begierden er- 
martende die Zukunft des heilſamen und chriftlichen Lehrers Sohannis 
Bugenhagii, von dem alle Welt Hohe Dinge jaget und rühmet.!® Darinnen 
Euer Liebe ung ohne Zweifel willfährig wird erfcheinen, und gegenmärtigen 
unſern Boten, es jei bei unſerm gnädigiten Herrn Churfürften und der Iöb- 
lihen Stadt Wittenbergf oder mo e3 not jein wird, hriftlichen Beiſtand 
nach allen Kräften zu leiften. Daran tut Euer Liebe ohne Zweifel dem 
höchften Gott einen angenehmen Dienit zc. 


1) 2. Kor. 4,6. 2) Maith. 4,16. 3) 1. Tim. 2,5. a) Joh.1,16. 5) Eph. 
5,8. 6) Eph. 2, 19. 7,2. Kor. 1, 21. 8) 1. Kor. 3, 10. 9) 1. Peir. 2, 6. 
10) 1. Kor.3, 11. 11) Hebr. 9,15. 12) Der Brief an den Kurfürsten geht nun weiter: 
„Demnach so dann in Euer Kurf. Gn. Lande, und sonderlich zu Wittenberg, wie in dem 
andern Jerusalem, der Ursprung und die Lauterkeit des göttlichen Worts in diesen Zeiten 
erstlich ausgegangen, 80 haben wir sambt unser Bürgerschaft mit weiteren Befehl einen 
solchen Wegführer und Lehrer zu fordern in der ganzen Stillen den Ehrhafiigen Johannem 
Bonholdt, unsern Bruder, diesen Zeiger abgefertiget, Euer K. Gn. mit hohem dienstlichen 
Fleiße christlicher Meinunge bittende, so daselbst solcher Lehrer und göttlicher Vorleger 
befunden, ihn zur Zeit uns beizuwohnen und im Wege des Herren zu unterrichten, gnädiglich 
aus eingepflanzter christlicher Liebe vergönnen, auf daß also der Weingarte des Herren bei 
uns gebauet, hundertfache Frucht zum ewigen Leben bringen möge. Dieselbe und was also 
aus christlicher Meinunge bittende hieraus folget, wollen wir aus christlichen Herzen Euer 
Churf. On. nächst Gott unserm Herren Dank wissen etc. Datum am 6. Febr. A® 1525.“ 
13) Huch anzugehen. 14) Bevollmächtigten. 15) 1. Kor. 14, 26. 16) Spalatin 
bei Mencke 2, 640: Mense Februario vocaverunt Dantiscani Iohannem Bugenhagium 
. in suum Ecclesiasten, sicut superiore anno Hamburgenses vocaverant, etsi hi 
multo constantius illis.’ 
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Nr. 827. 


Luther an Wenzeslaus Fink. 
[(Wittenberg,] 7. Februar 1525. 


Dankt für ein Augenglas. Kann dem Altenburger Buchhändler fein Drud- 
manuffript veriprechen. Schiet eine Schrift Staupitzens zurüd und ftellt e3 Link 
frei, ſie druden zu laſſen. Anhänger Karlitadt3 in Bafel und Straßburg. Die 
BE Bauern. Links Plan, das Altenburger Kirchenmwefen zu zentrali- 
teren. 


Handihriftlich: 1. Jena Bos. q 247,478. Drude: 2. Aurifaber 2, 272. 
3. de Wette 2, 623. 4. Enders 5, 122. 


Gratiam et pacem in Domino! Vitrum oculis salutare! gratus 
accepi, mi Lince, quamvis non erat opus, ut te illo privares. Öaeterum 
non possum promittere exemplar tuo bibliopolae*?, tum, quod meas 
voragines nequeam explere et a multis aliunde® eadem petuntur, quibus 

5 et deberem, tum, quod vos quoque magistri novitiorum et lectores 
mensae estis, qui scitis componere libros, quamquam nomina non 
mutetis.® 

Remitto Staupitium®; frigidulus est, sicut semper fuit, et parum 
vehemens. Fac, quod liket; indignus non est luce et publico libellus, cum 

10 tot monstra quotidie prodeant et vendantur. 

Respondi Carlstadio5, sicut vides. Basileae subvertit multos, Oeco- 
lampadium, Pellicanum et alios, alioqui huc proclives antea®, item 
Argentinae Ottonem Brunsfelsium’? et alios, ita ut nos rideant tam securi 
de sus opinione. Orlamundenses rustici nates libello meo purgant®, sic 

16 Satan furit. 

De parochia constituenda urbis quid me congulis? cum res sit in 
libera vestra voluntate, nisi quod speciem ambitionis vel augeat vel 
ingerat, si tu solus unus parochus esse contendis.? Quamquam pulchrum 
et dignum esset, unum in una civitate episcopum esse, et reliquos esse 

20 presbyteros, ut Paulus ordinat Tit. 1.10 Minoritis imponi silentium a 
magistratu placeret, nec” puto Prineipem illis fore in hoc adversarium, 
qui potius neuter@ esse cupit semper in talibus. Vale et costam tuam 
saluta orans pro me. 3. feria post Dorotheae 1525. 

Martinus Luther. 


a) ] tuorum bibliopolarum, dann korrigiert in: tuae bibliothecae, endlich in: 
tuis bibliopolis. b) alicunde 2—4. c) So Walch ? statt hie 1—4. d) venter 
2—4. Schon Walch? hat richtig neuter vermutet. 
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1) Augen-(Lese-)glas oder Brille (vgl. o. 8. 895, 1 specula). 2) Über Gabriel 
Kantz vgl. E. Fabian, Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 6, 65 f. und Wilh. 
German, Württembergisch-Franken N. F. 11, 36 f. Luther kann ihm kein Druckmanuskript 
versprechen, da er die Wittenberger Drucker nicht befriedigen kann und viele anderswoher 
denselben Wunsch äußern. Vgl. an Spalatin 1. November 1524 und an Amsdorf 11. April 
1525. 3) ‚obgleich Ihr die Namen nicht ändert‘‘ — unklar. 4) Die Originalaus- 
gabe: „Bon dem heyli-||gen rechten Chriſt- lichen glauben. |---“ = Panzer Nr. 2900, 
E.Wolf, Staupitz und Luther 1927, 8. 14f. Nr. 6. 5) Luther legt ein Ex. von „‚Wider die 
himmlischen Propheten““ bei. 6) 8.0.8.422,12 f. 7), 8.0.8.399, 9f. 8) Das hat 
sich Luther aus dem Briefe des Kaspar Glatz vom 18. Januar, den er am 29. an Spalatin 
geschickt hatte, gemerkt. 9) Hiernach plante Link, sich zum Oberpfarrer von Altenburg 
zu machen und die übrigen Geistlichen sich unterzuordnen, nicht, wie Enders 5, 1237 nach 
Löbe, Mitteilungen der Geschichts- und Altertumsforschenden Gesellschaft des Osterlandes 
7, 37f. meint, die Stadt in zwei Parochien mit je einer Pfarrkirche und einem Oberpfarrer 
zu teilen. Da Link im August nach Nürnberg übersiedelte, blieb sein Plan unausgeführt. 
Gleich nach seinem Weggang wurden Spalatin und Brisger berufen. 10, V. 5. 





Nr. 828. 
Luther an Amsdorf. 
Wittenberg, 10. Februar 1525. 


Luther nimmt fein Abortpapier wie Jonas. Aurogallus wird ſich das 
hebräiſche Gebetbüchlein genau anjehen. Gla über Karlitadt. Melchior Miriſchs 
Berehelichung. 


Handighriftlih: 1. Wernigerode Zd 82, 215%. Drude: 2. Aurifaber 
2, 271. 3. de Wette 2, 624. 4. Enders 5, 123. 


Gratia et pax! Non de cloaca papyrum sumo, quemadmodum Ionas 
noster!, qui te nihil pluris aestimat, quam ut dignus sis, qui schedas 
natales, hoc est, de natibus purgatis legas. Caeterum, ut antea quoque 
scripsi, quod libellus parvulus quem misisti? (Aurogallus testis est) nihil 
nisi preculas contineat, iussi tamen, ut diligentius spectet, postea remit- 
tetur. 

Nova nulla hie sunt, nisi quod Carlstadii Satan® prodibit. Nam sui 
testes sunt nostro Glatio®, quomodo monachum Carlstadius capellanum 
habu erit, quo usus sit pro spiritu in domo sua, *urgente et revelante 
mysteria; sic miserum vulgus luserit. Mira videbis propediem, vide, quo 
venerit, quo raptus sit miser iste spiritus superbiae! Ora pro eo, si forte 
sanabilis sit. Instat ignominia eius in foribus. Qui talia audet, quid putas 
sentiat de re pietatis? Vale et pinguem maritum Melchiorem5 saluta, 
cui opto coniugem obsequentem, quae per diem septies eum capillo 
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circum forum ducat et per noctem ter bene obtundat verbis connubiali- 
bus, ut meretur. Wittembergae, Freitags nac)® Dorotheae 1525. 
Martinus Luther. 


a) quo urgente et revel. myst. sic mis. pop. luserit 1. b) Veneris post 1. 


1) Luther legt wohl einen Brief von Jonas an Amsdorf auf solchem Papier bei. 
2) Vor 11. Januar, s. o. 8. 421,1. 3) 8.0.8. 431?. 4) Glatz an Luther 18. Januar: 
„viel Bürger sein ihm entgegen gewesen seines aufrührischen Geists halben, die mir das 
gesagt.“ Und ‚etliche Bürger, so die reine Lehr des Glaubens, Lieb und Kreuzes gerne 
hören, verhalten mir nichts.“ 5) In dem Hymnus paranymphorum, dem ersten der 
Emserschen Epithalamia festiva in Lutherum, die der von Eck 1527 herausgegebenen 
Epistola Martini Lutheri ad Henricum VIII. Angliae regem (Enders 5, 230 Nr. 6) 
angehängt sind, erscheint er in der 10. Strophe als Mirisch ventricosus. Er heiratete am 
6. Februar (8.0.8.428,2). Luther wünscht ihm eine willfährige, inWirklichkeit alles andere 
als unterwürfige Frau, die ihn am Tage siebenmal an den Haaren um den Markt ziehe 
und in der Nacht dreimal mit ehelichen d. h. Zärtlichkeiten heischenden Worten wohl be- 
täube. 





Nr. 829. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 11. Februar 1525. 


Die gefangenen Juden freigelafjen. Joh. 1, 5l. De servo arbitrio und 
Annotationes zum Deuteronomium. Jodocus Kern in Allitedt. Glatz über Karl- 
ftadt. Nachſchrift: Was Spalatin über einen Karmeliter Bernhard jchreibe, 
icheine auf Verwechſlung mit Heinrich von Bütphen zu beruhen. 


Driginalin Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 271®; de Wette 2, 625 
(ohne die Nachſchrift, die Burkhardt ©. 79 nachträgt); Enders 5, 124. 


Suo in Domino, D. Magistro Georgio Spalatino, seruo Christi in Euangelio 
eius. 


Gratia & pax. Crag noua audies, quod petis seire, Id est, Mi Spalatine, 
Quod Iudei illi captiuil, qui mihi venenum parabant, essent forte pro- 
dituri, a quibus essent missi; Cum vero sponte hoc non facerent, nolui 
eos torqueri, sed egi, vt dimitterentur liberi, quamuis persuasissimus sim 
ipsum fuigse, quem mihi amici prodiderant, adeo omnia symbola con- 
sentiunt. Illud Ioh. 12 de scala non possum melius intelligere aut 
interpetrari, quam Philippus fecit in suis Annotationibus.® Sic sentio. 

Erasmo respondebitur, vbi ocium paulo fuerit.* Nam Deuteronomion 
cogor absoluere, ne damno muletentur typographi.® Gaudeo Iodoco 
kern sie adesse Christum, & Alstadium resipiscere.® Orlamundensis pastor 
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que scribat, vide in his eius literis?, vt intelligas, me plane diuinasse de 
Carlstadio, cum traditum ipsum Diabolo statuissem. O misera miseri& 
hominum, si Christus nos deserat! Ille heri, ego hodie (inquit ille®). Quis 
non hanc vitam metuat, quam Satan tam potenter & maliciose possidet ? 


Vale & ora pro me. Sabbatho post Dorothee 1525. 
Martinus Luther. 


Quod de Bernhardo Carmelita scribis, videtur errore nominis factum, 
Nam sic fere habet historia Henriei nostri Zutphaniensis.® 


1) 8.0.8.429. 2). 51. 3) OR. 14, 1076. 4) Fast gleichlautend schon o. 
8.418,8. 5)8.0.8.431,13. 433,6. °)8.0.8.421,8. ?)Glatz’ Brief vom 18. Januar 
kann nicht gemeint sein, da Luther ihn schon am 29. an Spalatin gesandt hatte. Glatz muß 
also unterdessen erneut von Teufeleien Karlstadts geschrieben haben. 8) Ecclesiasticus 
38, 23: Mihi heri, et tibi hodie. Wander, Gestern Nr. 2. 6. 9%) Spalatin bei Mencke 
2, 640: “Ex inferiori Germania scribebatur nonnullis principibus Bernardum Carme- 
litam, aetate quinqguagenarium, virum pium et eruditum et fortem euangelistam, in 
oppido Britz (P. Fredericg, Corpus documentorum inquisitionis haereticae pravitatis 
Neerlandicae 4, 312 Nr. 264 vermutet: Diest)' quinque aut sex milliaribus a Mechlinia, 
martyrem factum Christi. Nam reliquos monachos, falsos fratres et filios Belial, tantas 
homini parasse insidias, ut adductum in invidiam tanquam hacreticum ad ignem 
raperent. In ignem autem ter frustra coniectum, nam ignem semper extinctum, donec 
inventus sit, qui malleo caput eius percussum interemerit. Postea cadavere denuo 
in ignem iniecto ignem, ut antea, restinctum et cadaver ex oculis adstantium dis- 
paruisse, secuta constanti fama virum Dei in coelum translatum esse.’ Eben dies scheint 
Spalatin Luthern geschrieben zu haben, dem die Ähnlichkeit mit dem Bericht über den 
Märtyrertod Heinrichs von Zütphen Unsere Ausg. Bd. 18, 240, 12 f. aufgefallen ist. Am 
22. Februar an Joh. Lang bezweifelt er aber nicht mehr, daß ein Karmelit Bernhard bei 
Mecheln verbrannt sei. In der Weimarer Spalatiniana 1, 250® findet sich das in der Un- 
schuld. Nachrichten 1747, 8. 326 abgedruckie Verzeichnis evangel. Märtyrer von 1526: 

Heinricus 

Iohannes 

Lampertus confessor captivus Bruxellensis. /Vgl. o. 8. 114.] 

Iohannes Hagen. (.Durchgestrichen, darüber, aber irrig auch wieder durchgestrichen 
Hagae) Comitis in Curia Hollandia Sacerdos secularis. [Über den am 15. Sep- 
tember 1525 im Haag verbrannten Pistorius vgl. De Hoop Scheffer, Gesch. der 
Reformation in den Niederlanden, deutsch von P. Gerlach 1886, 8. 326 f.] 

Bernhardus in Arce Worden in Hollandia mortuus in carcere, fortissimus martyr. 

Henricus Zutphaniensis. 

N. Wasserbergi decollatus fer. VI post Exaudi /18. Mai] in Bavaria XI. Maii //]. 
Ita enim mihi D. Argula Stauferina ex Berthausen /[Kolde, Beiträge z. bayer. 
Kirchengesch. 11, 169" korrigiert: Beratzhausen] fer. IV post Pentecosten scrip- 
sit: Gott sey lob, wir haben mer ein newen mertrer itz Freytag acht tag vergangen 
in unserm Land zu Wasserburg enthaupt on all anklag vnd [Urteil], kurtz gesagt: 
Er ist ein Ketzer, [darum] soll er sterben. Also beschah auch Christo. [ Das letzte 
Stück findet sich auch in Spalatins Annalen bei Mencke 2, 657, hier Denen: 
Martyr quidam Evangelii Wasserburgi decollatus est .. .] 


) Bruxellenses martyres 
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Nr. 830, 


Karlſtadt an Luther. 
[Rothenburg o. T.1], 18. Februar 1525. 


Hat erjt Heute Luthers Brief vom 23. Dezember 1524 erhalten. Bittet 
Luther, ihm von Kurfürft Friedrich und Herzog Georg das veriprochene Geleit 
zu erwirfen, dann werde er gleich herbeifliegen. Ihre Unterredung folle rein 
fachlich fein. Nachſchrift: Wenn feine Verwandten zu Luther fämen, folle er fie 
tröften; Chriftus meine e3 gut mit ihm. 


Alte Abſchrift in Bern, Kirchenwefen II Nr. 43, 17° (nur die Überjchrift 
von Spalatins Hand: A. B. Carolstadius ad Lutherum. Die XVIII. Februarii). 
Danach gedrudt von Kolde, Analecta Lutherana p. 59 und danad) von Enders 
5,126. Deutſche Überjegung, von Spalatin für den Kurfürften angefertigt und von 
ihm gejchrieben, in Weimar N 623,11 (Burkhardt ©. 81). Spalatin hat nicht nur 
unfern Brief, jondern auch den, den Luther nach Empfang unferes Briefe am 
4. März anihn (Spalatin) gejchrieben hat, für den Kurfürften überfeßt. Die beiden 
Überjegungen find einem leider undatierten Briefe Spalatins an den Kurfürften 
eingefügt. Diejer beginnt BI. 11: „Gottes Gnad und Fried zuvor! Gnäbdigiter 
Herr! E. 8. ©. Ihieich Hieneben Doctor Martinus Schrift (= unfre Nr. 837), des⸗ 
gleichen, was Rarlitadt an ihn und Martinus an mich gejchrieben Hat." Nun 
folgt unfer Brief deutſch. BI. 13 fährt Spalatin fort: „Darauf jchreibt Doctor 
Martinus mir in feinem Brief, der mir nechten fpat worden ift, aljo“: Folgt 
Luthers Brief an Spalatin vom 4. März deutſch. BI. 14 ſchließt Spalatin: „Der- 
halben, gnädigfter Herr, iſt an €. K. ©. mein vntertenig bitt, weil jo uil an diſen 
dingen gemeiner Chriftenheit gelegen, jie wollen fich in dem mit dem gleit gnedig- 
lich ergeigen, angejehen, da8 man da3 gleit wol nit auf doctor Martinus, jonder 
in gemein auf die, mit den er zu Wittenberg fich zu unterreden hett, ftellen 
mocht. [Lag darin eine Falle für Karlitadt?] Gott gebe fein Gnad dazu, Amen.“ 


Eximio viro, Domino D. M. Luthero, fratri ac amico sibi in Christo 
reverendo. 


Pacem et caritatem Christi! Epistola tua, mi reverende D. M. ac 
frater in Christo, quam 6. feria post Thomae anno 24. dedisti?, sero ad 
me venit, nempe hoc die. Optaram eam citius ad me venisse. Concordiam 
nostram cupio gerio et candide resarcire, nimirum filo veritatis.® Volo 
unum autorem Christum, qui interstitium et dissidium nostrum dirimat, 
quod sane non sine magna ecelesiae iactura inter nos est obortum, plus 
extenuans euangelii profectum, quam ipse ego unquam fuissem crediturus. 
Cui rei plane rursum mederi oportet. Impetra tu igitur a Prineipibus 
nostris illustrissimis, Electore et fratre eius germano Ioanne ete., Dominis 
meis gratiosissimis, quam promittis publicam securitatis fidem®, et ego 
protinus advolabo. Sed impetrabis eam sufficientem satisque tutam. 
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Siquidem fama est, Principes nostros mihi male velle, et rumor est apud 
me crebrior, quam ut falsus credi possit.5 Quam culpam in te permulti 
coniieiunt. Ideirco sine publica securitate ne pedem quidem promovebo; 
atque id amiei prudentes suaserunt. Et cur etiam insanus tot me periculis 
committam, cum ultro tu securitatis litteras a Principibus impetrare et 
vis et potes facillime? Verum placet, quod vis solum causam contra me 
urgere. Quia id ipsum sic sum facturus, quasi ad personam essem MOT- 
tuus.® Exuamus igitur veterem Adamum, prodeamus fraterne, iustitiae 
armis vestiti et sanctificante Dei veritate, ubi una colloquemur. Ego ad 
perspicuum Christi sermonem et ad iudieia Domini lucida ero mollior 
nive ad ignem ferventissimum, et celerius adcurram levissima stipula ad 
calefactum gagatem attritu.?” Ideo si ex animo scripsisti, quod per- 
suasissimum habeo, fidem securitatis pollicitam e vestigio impetrabis. 
Equidem cursu, quo potero, velocissimo accedam, ubi eam in manum 
accepero. Interea bene vale in Christo cum fratribus nostris istic 
morantibus! Datum die 18. Februarii anno MDXXV. 

Si venerint ad te affines mei$, consolare eos in Domino; non enim est, 
ut se comedant, quandoquidem non pessime favet mihi Christus, cuius 
miro praesidio consilioque sum adiutus hactenus. Oportebat enim omnino 
me subdi adflietioni. Alioqui potuisset me Dominus domi meae custodire, 
licet inferorum portae fremuissent, si non e re mea hoc esse vidisset. 
Scio iam, quantum habeo Dominum, cui nolim vel oceuli nutu aut 
digitulo obstrepere eos, quos diligo. Faxit Deus, ut in acquisitionem 
gloriae eius conveniamus. Ego certe, ut sub hoc Domino longe potentis- 
simo fidelissimoque periclitari atque in eius castris diutius belligerari 
non detreeto. Ita ad communem pacem amieitiamque nostram & quovis 
doceri sum paratissimus. Tu modo cum hoe nuntio tuti itineris litteras 
mitte, quas tua sponte promisisti, aut mecum exulabis®, quod ego in rem 
tuam recuso. Satius fuerit te securitatem mittere, quam iure fortissimae 
promissionis peto. Vale iterum feliciter per Christum! 


1) Karlstadt war am 27. Januar vom Rothenburger Rate ausgewiesen worden, hatte 
ein Bittgesuch an den Markgrafen Kasimir von Brandenburg gerichtet, daß er ihm in 
seinen Landen ein Asyl gewähren wolle, war abgewiesen worden, hatte sich südwärts 
gewandt, Anfang Februar im Ries gepredigt, mit Billican in Nördlingen eine Unterredung 
gehabt (8.0. 8.4272), war dann nach Rothenburg zurückgekehrt, wo er in der Verborgenheit 
bis 26. März weilte ( Barge 2, 309 f.). 2) Das ist der fehlende Brief vom 23. Dezember 
1524,den Luther an Spalatin 29. Dezember 1524 (0. 8.409,5f.) erwähnt. Barge 2,265 findet 
es auffällig, daß Luther, während er zu einem vernichtenden Schlage gegen Karlstadt 
den Arm erhob, d. h. die Niederschrift von „Wider die himmlischen Propheten‘ begann, 
sich mit Karlstadt aussöhnen und ihm die Rückkehr nach Kursachsen ermöglichen wollte. 
Vielleicht hatte ihm aber Camerar die Depression Karlstadts so drastisch geschildert, daß 
er hoffte, diesen durch eine Unterredung zum Schweigen zu bringen. Unser Brief zeigte 
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ihm dann freilich, daß Karlstadt noch nicht zermürbt war. 3) Spalatin: „nach Weisung 
der Wahrheit“. 4) Vgl. Luther an Spalatin am 4. März über seinen Brief vom 23. De- 
zember u. 8. 450,12 f.: “Promisiei ... ., si vera essent, quae retulit Ioiakim /Camerar], 
euraturum me, ut fide publica mihi loqueretur . . .’ 5) “et rumor est — possit’ 
hat Spalatin nicht mit übersetzt. 6) Spalatin: „Dann ich will auch also thun, als wer 
ich mit der Person tot.“ ?) Spalatin: ‚denn ein tayle zu einem erwermten atsteyn, 
wenn er gerieben wirt“. Vgl. Andreas Aurifaber, Succini historia. Ein kurtzer : gründlicher 
Bericht, woher der Agtstein oder Börnstein komme 1551 Kap.8 Bl. Hij®: ‚Wie der Börn- 
stein allerley an sich zeucht, auch die bletter von Basilicken vnd der Metallen abfeilen . . .“ 
8) Spalatin: „meine schweger“‘. Karlstadt meint: Verwandte seiner Frau aus dem nahen 
Segrehna. ®) In der in Anm. 4 zitierten Briefstelle fährt Luther fort: “velego ad eum 
aliquo loco pro colloquio interim exularem a Vittemberga.” Karlstadt nimmt Luthern 
beim Wort. 


Nr. 831. 


Luther, Jonas, Bugenhagen, Benedikt Pauli (und Melanchthon) 
an Baul Lemberg, Abt in Sagan. 
Wittenberg, 20. Februar 1525. 


Ehegutachten. 


Paul Lemberg, 1480 in Sorau al3 Sohn eines Tuchmachers geboren, 18jährig 
Auguftinerchorherr in Sagan, 1508 al3 Dominus Paulus Lembergk de Soravia monasterii 
beatae virginis Mariaein Sagano canonicusin Witt., 1513 al3 Dominus Paulus Lemmeke 
ordinis canonicorum regularium ex Sagano in Frankfurt a. D. immatrikuliert, wurde, 
als Lic. iur. in jein Stift zurüdfehrt, al3 Prediger verwendet, gelangte als Prior und 
Propft des benachbarten Stift3 Naumburg zu Anjehen, wurde 1522 als Abt von Sagan 
gewählt und vom Breslauer Biſchof Jakob von Salza beftätigt. 1524 begann er zu re- 
formieren. Drei Theologen wurden aus Wittenberg berufen, den Mönchen die heilige 
Schrift auszulegen. Damit hängt wohl zufammen die Nachricht in der Beilage zu dem 
oben ©. 441 erwähnten Briefe Spalatinz an den Kurfürften mit den Überjegungen der 
Briefe Karlitadt3 vom 18. Februar und Luthers vom 4. März: „Der Abt vom Sagan 
ſchreibt Doctor Martinus itzo mit großem Fleiß umb ein gelehrten frummen Mann, ber 
ihm und feinen Munchen und feinem Volk Gottes Wort predige und in der heiligen Schrift 
lefe, mit Erbietung, ihm einen folchen Sold zu geben, den er jelb erfenne ihm zu geben“ 
(Weimar N 623, 13, abgedrudt Neue kirchl. Ztſchr. 21, 161). Da das Klofter Sagan Be- 
figungen im Kreife Sorau Hatte (Laubnitz, Hermsdorf, Kunzendorf, Zedel), hatte 2. auf 
das Eindringen der Reformation in diefe Orte großen Einfluß (Hans Petri in: Jahrbuch) 
für brandenburgifche Kirchengeſch. 23, 210*). Der Verweſer des Fürftentums Hauptmann 
Seiftied von Nechern und ber Rat in Sagan ftanden auf feiner Seite. Nur einige wenige 
ältere Mönche opponierten und verflagten ihn beim Biſchof und bei Herzog Georg von 
Sachſen, dem Inhaber des Fürftentums. Lemberg mußte weichen und übernahm am 
13. Auguft die Bropftei in Grünberg (P. Konrad, Die Einführung der Reformation in 
Schlefien 1917, ©. 97 ff.). Nach den Schreiben des Priors, Subpriors und der Sammlung 
des Auguftinerchorherenitifts zu Sagan an Herzog Georg vom 23. Juli (Geß, Alten und 
Briefe 2, 354 ff.) war der Hauptgrund, weshalb Lemberg feine Abtswürde niederlegte 
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und die Propftei in Grünberg übernahm, der, daß das Stift unter ben legten übten in 
Schulden geraten war und 2. ſich für nicht fähig dazu hielt, es wirtfchaftlich wieder hoch⸗ 
zubringen; e3 jollte nun ein anderer Abt gewählt und diefem ein Wirtjchaft3beirat von 
vier Brüdern beigegeben werden. Am 27. Juli antmworteten die Räte Herzog Georg in 
deſſen Abwefenheit: der Herzog werde nichts dagegen haben. Am 13. Auguft fam vor dem 
Hauptmann Seifried von Nechern ein Vertrag zwifchen 2. und dem Etift zuftande, in 
dem dieſes jenen „auf feine vielfaltige Bitte und Entiehuldigung“ aus jeinem Amte als 
Abt entließ und ihm die Propftei zu Grünberg Yebenzlänglich einräumte. Beide Teile 
dankten einander für „alles Gute“ (TH. Wotſchke, Korrefpondenzblatt des Vereins f- 
Geſch. der evangel. Kirche Schlejiens 17, 71ff.). 

Unſer Ehegutachten führte zu einem erſten Zuſammenſtoß zwiſchen L. und Herzog 
Georg. Dieſer forderte unterm 18. März von Seifried von Nechern einen Bericht ein, 
ob 8. eine vor ihm als dem geiſtlichen Richter ſchwebende Eheſache zwiſchen Erasmus 
Herzogk und deſſen Ehefrau Hedwig nach Wittenberg vor das Forum Luthers und ſeines 
Anhangs verwieſen hätte, ob daraufhin Luther und andere das in doppelter Abſchrift 
lateiniſch und deutſch beiliegende Urteil dem Abt zugeſtellt hätten, was der Abt daraufhin 
vorgenommen, ob er das Urteil hätte veröffentlichen laſſen, ob die Frau dem Magiſter 
zugeſprochen ſei oder noch bei ihrem Manne zu Hauſe ſitze. Der Bericht des Hauptmann 
iſt nicht erhalten. Am 31. März beftätigt der Herzog dem Hauptmann den Empfang feines 
Berichts und eines Briefes des Magifters an den Hauptmann. Aus legterem gehe hervor, 
daß der Magifter des Erasmus Herzog Ehefrau, ehe dieſe von ihrem Manne rechtlich 
geichieden mar, geſchwängert, zwei Kinder mit ihr erzeugt, aljo einen öffentlichen Ehe- 
bruch mit einer Vermählten begangen Hat. Der Hauptmann ſolle ven Magiſter und die Frau 
gefangen nehmen und da3 Urteil des Schöppenftuhls in Leipzig einholen (Geß 2, 84f.). 

Wahrſcheinlich gehört zu dieſer Sache der Vorgang vom 5. Januar, über den im 
Codex Casparis Ratzenberger (von Joh. Agricola?) berichtet wird (Ztſchr. f. d. hiſtor. 
Theol. 1872, ©. 327 f.): Anno 1524 Nonis Ianuariis congregatum est concilium ministro- 
rum ecclesiae Wittembergensis, episcopus ecclesiae Ich. Pomeranus, propheta Martinus 
Lutherus, Doctores Philippus Melanchthon, Nicolaus ab Amsdorff, Ioh. Agricola et 
plenus spiritus Dei Benedictus Pauli. Quia muliercula quaepiam ob commissum adul- 
terium coacta est virum accusare impotentiae, adeo ut evidentissimis argumentis 
convictus [zu ergänzen: esset.] maritus fateri tamen noluit crimen. Re itaque ambigua 
permanente, scilicet quia muliercula causari impotentiam, illa contra se virum esse 
adserere [zu ergänzen: non potuit], decretum est, ut ille aliam ducat, haec alteri nubat, 
adeo ut, si superducta uxore probaverit se maritum, haec plectenda sit, sin minus, 
ipse poenam expectaturus sit, quasi qui defraudaverit et fefellerit vitam, corpus et 
animam mulierculae. Cui rei non tam interfui quam praefui.” Wahrjcheinlich hat der 
Mann — eben Erasmus Herzog — die Probe nicht beitanden, jo daß nun am 20. Februar 
unjer Urteil gefällt wurde. 

Vielleicht gehören hierher auch die beiden Briefe bei N. Ericeus, Sylvula senten- 
tiarum 1566, 115°: Epistola ac decisio casus iuridici de separando impotente (Bugen- 
hagen an Spalatin, Wittenberg altera post purificationem Mariae [3. Yebruar] 1525) 
und: De eodem alterius cuiusdam literae (unterzeichnet: Cursim sabbatho post Doro- 
theae 1526; da es aber darin heit: Ac nobis remitte Pomerani epistolam, hodie sub 
— huius diei acceptam, wahrſcheinlich auch ins Jahr 1525 fallend, alſo vom 11. Fe⸗ 
bruar). 

Über Benedikt Bauli vgl. Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvifitationen im Kreife 
Belzig 1530 und 1534 ©. 11ff., AfRg. 12, 97, Friedensburg, Geſch. d. Univerfität Witten- 
berg ©. 2051. Er wurde mohl zu dem Ehegericht mit zugezogen, weil er an Stelle des 
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Suftus Jona die Lectio decretalium verjah. Seine Tochter Euphrofyne heiratete am 
13. Januar 1550 (diejes Datum handſchriftl. auf dem Epithalamium des Ioh. Cinglarius, 
Zwickau 6. 8.5,,) den Juriften Michael Teuber (Friedenzburg ©. 268). Sie follte nach 
dem am 3. April 1552 erfolgten Tode ihres Vaters zwei Heine Scheitern und einen 
fünfjährigen Bruder bemuttern (OR. 7,978). Sie ftarb am 6. Juli 1586, ihr Gatte am 
15. September desjelben Jahres. Elijabeth Bauli heiratete im Mai 1557 den Mag. 


Joachim Strupp aus Gelnhaufen. Joh. Pauli wurde Bürgermeifter in Wittenberg und 
ftarb am 20. März 1616. 


Original (gejhrieben von Melanchthon, der das Gutachten auch nebit 
Luther unterjiegelt, aber nicht unterfchrieben hat) in Wolfenbüttel Cod. 31. 
4. Aug. fol. 481. Gedrudt: de Wette 2, 627; CR. 1, 723; Enders 5, 129. 


Reverendo Patri D. Paulo Lembergo, Abbati in Sagan. 


S. Reverende Pater. Significamus vobis et ecclesiae vestrae Martinus 
Lutherus, Iodocus Ionas, Iohannes Bugenhagius Pomeranus, Benedictus 
Paulus, Philippus Melanchthon, quod causam mulieris Hedwigis et 

s Erasmi Hertzogs audierimus et acta publica relegerimus. Proinde ita 
pronuntiamus de conscientiae potestate: Si mulier bona conscientia 
confirmat, virum fuisse impotentem, geu conatum reddere debitum non 
potuisse, ille maritus non fuit, et haec libera est. Neque vero mulieris 
infirmitati ac conscientiae obesse hoc debet, quod Erasmus Hertzog 

10 negat se impotentem esse, dum diversum non probet aut probaverit. Et 
quia mulier Hedwig diu iam cohabitat cum Magistro Baldasar Iugelio 
isque eam pro uxore se habuisse adfirmat, aequum est, ut retineat eam. 
Nam cum profugientem ab impotente viro duxerit, plane is conseientiam 
suam obligavit. Vos recte facietis, si legitimis ritibusg matrimonium 

ıs adprobaveritis. De hac nostra sententia sigillis etiam nostris testificamur. 
Valete. Datum Wittembergae, XX. Febr. anno MDXXV. 
Martinus Luther. 
I. Ionas. 
Ioannes Bugenhagius Pomeranus. 
20 Benedictus Paulus. 





Jr. 832, 
Luther an Joh. Yang. 
Wittenberg, 22. Februar 1525. 


Empfiehlt den Briefüberbringer. Bei Mecheln ſoll ein Karmelit Bernhard 
für das Wort Gottes verbrannt worden ſein. Dem Philipp (Melanchthon) hat 
Gott einen kleinen Philipp geſchenkt. 
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Datierung: Im erften Abdrud bei Aurifaber ift unfer Brief datiert (ein 
ähnlicher Fall o. ©. 428): feria post Sexagesimam; de Wette ergänzt zu feria: 
altera oder secunda und kommt jo aufden 20. Februar. Nun iſt aber das „Geitern“, 
an dem Phil. Melanchthon d. 3. geboren ift, nad) CR. 1, 726 der 21. Februar 
(genauer: nachm. 3/,4 Uhr wurde er geboren: Krofer, Schriften des Vereins 
f. d. Geſch. Leipzigs 6, 16). Alſo ift unjer Brief am 22. gejchrieben und hinter 
feria einzufügen: quarta. 


Gedrudt bei Aurifaber 2, 293; de Wette 2, 628; Enders 5, 130. 


Gratiam et pacem in Christo! Petiit harum baiulus, mi Lange, ut ad 
te darem ei commendatitias literas, cum Erffordiam esset petiturus et 
conditionem aliquam vivendi quaesiturus. Cum autem tu sis non solum 
corpore, sed etiam consiliis dives, commendo eum tibi diligenter, si quid 
potes ei consulere. 

Nova hie nulla, nisi quod exustus dieitur apud Mechlinam pro verbo 
Dei Bernhardus Carmelita quidam!, sieut et Henricus noster in Dieth- 
maria. Philippo heri dedit Deus Philippulum?, qualem et tibi opto det 
Deus. Vale et ora pro me! Wittembergae, feria 4. post Sexagesimam 1525. 

Martinus Luther. 


1) 8.0.8.440, 19. 2) Vgl. über Phil. Melanchthon d. j. Kroker a.a. 0. 8.16f., 
Nik. Müller, Philipp Melanchthons letzie Lebenstage, Heimgang und Bestattung 8. 106*2. 
1564 wurde er Universitätsnotar und starb 3. Oktober 1605. 





Nr. 833. 
Zuther an Spalatin. 
Wittenberg, 23. (?) Februar 1525. 


Lädt ihn zu nächſtem Sonntag zum „Königseſſen“ ein. 


Datierung: Da Luther das convivium regni 1538 (U. A. Tier. 3 Nr. 3788) 
und 1544 (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Univerfitätsgeich. ©. 176) 
am Sonntag Estomihi abgehalten hat, möchte ich dies auch für 1525 annehmen, 
alfo unter "Dominica proxima’ den Sonntag Estomihi = Quinquagesima — 
26. Februar verftehen und dementſprechend dad Datum in feria 5. post LX = 
23. Februar ändern. Dazu fommt, daß Melanchthon am 9. März an Spalatin 
ichreibt (CR. 1, 728): “Gratissimum nobis munus fuit, quod huc ab Illustriss. 
Principe ad regiam coenam missum est.” Auch wenn die Wildbretipende, die 
Spalatin verjorgt Hatte, kurz vor dem 26. Februar eingetroffen ift, fommt der 
Dank veripätet. Ganz altbaden ift er aber, wenn das Wildbret jchon vor dem 19. 
eingetroffen fein jollte. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 25°, 2506. Drude: 2. Buddeus p. 41. 
3. de Wette 2, 626. 4. Enders 5, 125. 
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D. Georgio Spalatino, Euangelistae in aula Saxoniae, suo in Domino. 


Gratia et pax! Et ego quoque! vice totius imperii et regni illius 
poötici nostri te invito, mi Spalatine, ut assis Dominica proxima vesperi 
visurus et auditurus poötas et; rhetores pubescentes Wittembergae, simul 
et comoediam ludendam et carmina cantanda?, denique ad escas et 
potus pro poötico regno devorandos. Sed sic, ut, si fieri potest, aliquid 
ferinae praemittas vel comportes. Agentur omnia in monasterio quondam 
nostro, prout decet tales convivas accipere. Caetera coram. Vale Wittem- 
bergae, feria 5. post LXX. 1525. 


Martinus Luther. 


1) Luthers Brief scheint einer Einladung von einer andern Stelle aus (Melanchthon, 
der dann für die Wildbreispende dankte, s. 0.?) beigelegt worden zu sein. 2) Da- 
nach bestand die Feier damals wohl aus einem Wettstreit zwischen Studenten im Vortrag 
von Reden und Gedichten, in Aufführung einer Terenzischen Komödie und in Gesängen 
(Motetten). Vgl. über Luthers Stellung zu dramatischen Aufführungen H. Holstein, Die 
Reformation im Spiegelbilde der dramatischen Literatur 1886, 8. 18f. und Buchwald 
AfRg. 20, 246 f. Melanchthon feierte in seiner schola privata das ‚‚Königreich‘‘ am Drei- 
königstage (OR. 1, 722). Dem Sieger im musischen Wettstreit wurde als Preis der Vorsitz 
bei Tische zuerkannt. Ludwig Koch, Philipp Melanchthons Schola privata, Gotha 1859, 
8. 48f. unterscheidet kaum richtig von diesem rex po&ticus in convivio den rex domus 
oder puerorum, der die Aufsicht über die übrigen Privatschüler Melanchthons führte 
und der am Dreikönigstage gewählt wurde. — 1538 trug die Feier in Luthers Hause 
anscheinend rein religiösen Charakter und spielte sich nur im Familienkreise ab, 1544 
wurde das „‚Königreich‘‘ durch ein bis Mitternacht sich hinziehendes, mit heiteren Ge- 
sprächen gewürztes Gastmahl begangen. 





Nr. 834. 
Luther an Spalatir. 
Wittenberg, 25. Februar 1525. 


Empfehlung Joh. Bonholts, der den Kurfürften für die Entjendung Bugen⸗ 
hagens nach Danzig gewinnen will. Gerücht von einem Siege des Königs von 
Frankreich über den Kaijer. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 279; de Wette 2, 641; 
Enders 5, 131. 


D. Magistro Georgio Spalatino, seruo Christi, suo in Domino Charissimo. 


Gratia & pax in domino! Venit ad principem hie D. Iohannes, 
Pastor vnus Dantiscensis populi, postulaturus fauorem principis pro 
vocando illue Pomerano nostro1; rogo itaque, vt illi assis, sicut poteria. 
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Quamuis enim eum virum hic manere velim, tamen in re tanta & causa 5 
verbi cedendum arbitror. Quis scit, quid Deus velit ibi per eum operari, 
ne forte tam insignem vocationem Dei non intelligamus & impediamus. 
Audies mira ex ipso, que in Dantisco operatus est Christus. Ego sic 
vocatus, non auderem reniti, sed irem statim. 

Fama huc venit, Regem Gallie vietoria potitum aduersus Cesarem.? ı0 
Vale & ora pro me! Vittemberge, Sabbato L. 1525. 

Martinus Luther. 


1) 8.0.8. 434. 2) 8.0.8.421,6. Am 11. März weiß Luther von der Besiegung 
und Gefangennahme Franz I. bei Pavia am 24. Februar. 





Nr. 835. 
Luther au die Ehriften zu Bremen. 
(Wittenberg, Februar 1525.] 


= Unſre Ausg. Bd. 18, 224—226. 





Nr. 836. 


Luther an Georg von Polenz, Biſchof von Samland. 
Wittenberg, [Februar (?)] 1525. 


Widmungsvorrede zu den Annotationes zum Deuteronomium — Unſre 
Ausg. Bd. 14, 497—500. 


Enders 5, 159 jegt unfere Vorrede ohne Begründung, wohl einfach de Wette 
2, 647 folgend, in den April 1525. Ich möchte fie früher anjegen. Aus Luther an 
Brießmann 4. Juli 1524 (f. o. ©. 316, 53ff.): "Annotationes in Deuteronomium 
edo, inscriptas et nuncupatas Episcopo Sambiensi, sed occupationibus vexatus 
tarde promoveo opus’ möchte man fchließen, daß Luther zwar noch an dem 
(bereits im Drud befindlichen) Werke mweiterarbeitete, aber die Vorrede jchon 
fertig hatte. Das Lebtere ift jedoch ausgeſchloſſen, da Luther auf den Märtyrertod 
Heinrichs von Zütphen in Meldorf im Lande Ditmarjen am 10. Dezember 1524 
Bezug nimmt. Da Luther auffälligermweife jchreibt (Unjre Ausg. Bd. 14, 498, 
21f.):“Henricus noster Sudphanius, Bremensis evangelista, per Diedmeria- 
nas [wohl verdrudt für Diedmarianas] bestias oceisus’ und dies zufammentrifft 
mit Luther an Brießmann 11. Januar 1525 (ſ. o. S. 418, 10f.): In Dietmaria... 
oceisus et exustus est Henricus noster, Bremensis Euangelista und an Joh. 
Lang 22. Februar (ſ. o. ©. 446,7f.): “sicut et Henricus noster in Diethmaria’, jo 


1 


1 


a 


o 


a 


Nr. 836. 837. Februar — März 1525. 449 


bermute ich, daß er unſre (längft geplante) Vorrede damals niederjchrieb, 
während er immer noch an dem Manuffript zu den Annotationes weiterarbeitete, 
es ſtückweiſe in die Druderei fchiete und der Drud successive fortichritt (f. an 
Hausmann 2. Februar, an Brießmann 4. Februar, an Spalatin 11. Februar 
o. ©. 431, 13. 433, 6. 439, 105.). In dem Luftichen Urdrud (Unſre Ausg. 
Bd. 14, 490 A? — 3m. 8. 10. 6) ift unſre Vorrede ficher beſonders mit neuem 
Titel gedrudt und den bereits mit einem Titel verfehenen Annotationes vor- 
gejegt worden. Daraus braucht man aber nicht zu ſchließen, daß unſre Vorrede 
erit nad Bollendung des Druds der Annotationes gedrudt und nieder- 
geſchrieben jei (alfo etwa erft im April). Der Drud der Annotationes mar 
ſchon am 4. Juli 1524 im Gange (. o. ©. 448) und hat ſich ſicher bis in den März 
1525 Hingegogen. (Früheſte Notiz über das Erjcheinen der Schrift 17. April: 
AfRg. 25, 28.) Unjre Borrede kann recht wohl bald, nachdem fie niedergejchrieben 
— ſeparat zwiſchen hinein gedruckt und dann dem Ganzen vorgeſetzt wor— 
en ſein. 


Nr. 837. 
Luther an Kurfürſt Friedrich. 
Wittenberg, 4. März 1525. 


Unterftüßt die Bitte Karljtadts um freies Geleit. 


Original: Weimar N 623, 16. Gedrudt danach bei Seidemann, Luther- 
Briefe ©. 24 und Wald) 2 21, 724, vorher Leipz. Suppl. ©. 37, Wald) ? 21, 84, 
de Wette 2, 628, Erl. 53, 284 Nr. 119. Vgl. Enders 5, 132. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften ond herrn Fridrich, Herbog 
zu Sachen, des Ro. reich! Churfurſt und ergmarjchald, landgraff ynn 
Duringen vnd Marggraff zu Meyſſenn, meynem gnedigſten Herrenn. 


Gnad und frid ynn Chriſto! Durchleuchtigſter, hochgeborner fucſt, 
gnedigſter Herr! Magiſter Georgius Spalatinus wird E. c. f. g. anzeygen 
ſchrifft D. Carlitads!, mas derſelb an myr begerd. Nu iſts war, ich habe 
yhm verheyſſen?, wo er ſich wollte laſſen freundlich weyſen odder mit myr* 
onterreden, wie er myr entbotten hat, wollt ich bejehen, ob ich yhm eyn 
geleyd erwerben mocht, odder wollt an eynen ort aufjer €. c. f. g. lande, 
jo ichs nicht ertvorbe?, zu yhm kome!, damit? gefpurt wurde, das ia nicht 
an myr feylen jollt, was zu ehren dem heyligen Euangelio und vnſer aller 
heyl, gutt und nußlich wurde angejehen. Sit der halben an €. c. f. g. meyn 
ontertenige bitt, wo es muglich ift, E. [e. f. 9.) wollt dem jelben ®. Carlſtad 
eyne zeytlang mit myr zu reden [ein] jchrifftlich geleyt gnediglich geben, 
auff das er nicht aber? Hagen [dürfte], Es feyle an yhm nicht, jondern an 
myr.® Sie juchen fonft vrſache ... genaw. Hilffts fo helffs, denn ich habe 
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menig hoffnung zu yihm], fo ſtoltz alls ſeyne Ichrifft lauttet. Hie mit Gott 
ynn ſeyne gnade befolhen! Zu Vittemberg am Sonnabent nach L 1525. 
E.C.f. g. 
vntertheniger 20 
Martin us 
Luther. 





a) myr (zu). b) damit (nicht). 


1) Gleichzeitig schickt Luther Karlstadts Brief an ihn vom 18. Februar an Spalatin. 
2) In dem fehlenden Brief vom 23. Dezember 1524. 3) erwirken könnte. 32 
8. 450, 12. 5) abermals. 6) 8. o. 8. 442, 20f. 





Nr. 838. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 4. März 1525. 


Schickt ihm Karlſtadts Brief (vom 18. Februar) und bittet ihn, jein (Luthers) 
Geſuch um freies Geleit für Karlftadt beim Kurfürften zu unterftügen. 


Original in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 279, de Wette 2, 629, 
Enders 5, 133. 


Suo in Domino Charissimo M. Georgio Spalatino, seruo Christi in aula 
Saxonie. 


[Darunter von Spalatins Hand: .1. 5. 2. 5. Lutherus de Carolostadio 
offerente Colloguium sub fide publica. / 


Gratia & pax! Mitto literas Carlstadii ad me datas, Mi Spalatine, 5 
quibus respondet meis per Ioiakim! ad eum datis, vt vides.? Nune illud 
restat, vt adiuues me impetrare literas publice fidei a principe pro 
Carlstadio ad tempus, pro colloquio mutuo. quamvis enim parum sperem, 
illum plausu vulgi inflatum® & induratum cedere posse, tamen hoc mihi 
agendum est, ne captet occasionem criminandi Euangelii, Id quod 10 
vnice insidiantur semper & vbique, simul vt nihil omisisse nos videat 
Deus, & sciat mundus, quod ad eos sanandos faceret. Promisi enim ei 
literis meis, si vera essent, que retulit Ioiakim, curaturum me, vt fide 
publica mihi loqueretur, vel ego ad eum aliquo loco pro colloquio interim 
exularem a Vittemberga. Nouitates remittam. Vale & ora pro me!* 15 
Sabbato post L. 1525. . 


Martinug Luther. 


a 
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8) me. <ff). 


1) Camerar. ?) Karlstadis Brief vom 18. Februar war am 2. März in Wittenberg 
eingetroffen. Vgl. Melanchthon an Camerar 6. März (OR. 1, 727): “Postridie calend. 
Mart. a Carolostadio sunt allatae literae, quibus postulat, si queat publica fide colloqui 
cum Luthero de suo negotio. Erant literae sic satis humanae, sed nonnihil tamen 
habebant aculeorum. Postulabat tabellarius eo statim die dimitti. Respondit itaque 
Lutherus se ad te missurum literas principum aut per te responsurum, quid impe- 
trarit.” ®) Melanchthon ebd.: “Videt istud Alphabetum adplaudere multitudinem, 


cuius favorem et gratiam iam olim mihi visus est pluris quam divina humanaque 
omnia facere.’ 


Nr. 839. 
Luther an Theobald Billican in Nördlingen. 
Wittenberg, 5. März 1525. 


Hält Billicanz Brief an ihn für beantwortet durch jein Büchlein gegen Karl- 
ftadt „Wider die himmliſchen Propheten“. Zu einem neuerlichen Schreiben 
Billicans an Melanchthon, in dem jener geäußert hatte, daß ein Gottlojer das 
Brot nicht weihen oder jegnen fünne, bemerkt er, daß die Kraft des Wortes 
Gottes unabhängig jei von der fittlichen Beichaffenheit, der Gläubigfeit oder Un- 
gläubigfeit der Menfchen; daher komme es auch bei dem Saframente nicht an 
auf die moralijche Qualität derer, die eg jpenden und empfangen. 


Handichriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 1798. Drude: 2. Aurifaber 2, 272; 
3. de Wette 2, 630. 4. Enders 5, 134. 


D. Theobaldo Billicano, Euangelistae Nordlingae, suo in Christo fratri 
charissimo. 


Gratia et pax in Domino! Longiusculis tuis ad me datis literis!, mi 
Theobalde, arbitror simul* satisfactum libello de Sacramento adversus 
Carlstadium.2 Quod vero nuper ad Philippum de officio benedictionis 
panis dominiei seribis, sie intellexi, quasi impius non possit panem con- 
secrare aut benedicere. Ego secus sentio, scilicet verbum Dei esse verbum 
Dei non nostra sanctitate, sed sua propria virtute, et facere, quod faecit, 
nullo nostro merito, sed sua natura. Seis enim® euangelium ab Apostolo 
Rom. 13 nominari virtutem Dei potentem salvos facere credentes. Et 
tamen non omneg obediunt euangelio, eiusdem 10.* Deinde praedicatur 
a contentiosis et invidis, Philip. 1°, nee propter horum indignitatem‘, 
aut illorum4 ineredulitatem desinit esse verbum Dei ac virtus Dei. Licet 
enim infirmum et stultum sit impiis, sapiens tamen et potens est? püs. 
Nee ergo fide piorum fit aliud aut melius, nec incredulitate impiorum 
peius. Alioqui divinitas ipsa non est impiis ursus et leaena®, piis vero 
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salus et vita. Igitur cum virtute verbi et institutum sit sacramentum et 
eiusdem virtute conficiatur, non habetur ratio ministri, qui facit, ei 
sacramentum spectes, licet, si salutem eius spectes propriam, habenda sit. 
Christus enim et ipse non virtute suae sanctimoniae, sed virtute verbi 20 
et instituit et benedixit. Quare, sieut verbum Dei, ubi‘ fuerit, virtus Dei 
est potens, licet impii® hac potentia non fruantur, ita sacramentum, ubi® 
benedicitur, sacramentum est perfectum, licet impii ea benedictione non 
fruantur. Nos enim plantatores et rigatores sumus, verbum vitae et 
sacramentum salutis ministrantes, sed incrementi datores non sumus.? 25 
Ministramus vero idem verbum et sacramentum, quod Christus ministra- 
vit, qui et ipse, ut in Iudaeis verbo nihil effecit, ita sacramentum Tudae 
Ischarioti frustra dedit. Nihilominus verum verbum illos docuit, et 
verum sacramentum huie dedit. Alioqui, si fides ministrantium et reci- 
pientium spectanda est, incerta erunt omnia, an verbum et sacramentum 30 
uspiam sit, cum incerta sit omnium fides. At nunc non ex lege aut nostris 
meritis', sed ex promissione stat verbi et sacramenti integritas, ut firma 
et certa sit scientia ministerii sancti in populo Dei. Haec habui, quae 
dicerem. Tu boni consule, ac ora pro me Christum, cuius gratia sit tecum, 
Amen. Vittembergae, Dominica Invocavit 1525. 85 
Martinus Luther. 


&) similiter 1. b) autem 1. ©) nach 1; dignitatem 2. 3. d) eorum 2—4. 
e) est fehlt 1. t) ubiubi 1. 8) + hicl. h) ubiubi 1. i) nominis merito I. 


1) Dieser leider nicht erhaltene Brief Billicans war wohl geschrieben unter dem Ein- 
drucke, den Karlstadt auf ihn bei ihrem Zusammensein (8. o. 8. 4421) gemacht hatte, 
vgl. die von Barge 2, 25125% zitierte Stelle aus der Anfang 1526 erschienenen Epistola ad 
Urbanum Rhegium Billicans. Seine Hinneigung zu Karlstadt war nur ganz vorüber- 
gehend, vgl. W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 249. 2) Wider die himmlischen Pro- 
pheten. 2)V. 16. 4)y. 16. 6) V. 16. 6) Hos. 13, 8. ?) 1. Kor. 3, 6. 





Str. 840. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 11. März 1525. 


Betreffs des Ehefalls werde Bugenhagen antworten. Dem Präzeptor 
Reißenbuſch werde er endlich antworten. Die Beſiegung und Gefangennahme 
des — —* Frankreich ſei ein Monſtrum. Mitleid mit dem Marſchall (Hans 
von Dolzig). 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 2730, de Wette 2, 632, 
Enders 5, 136. 
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D. Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxonie, suo in domino 
Chariss[imo]. 


[ Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus de Rege Gallorum Capto 
et Victo in agro Insubrorum M. D. XXV.] 


Gratia & pax! De casu coniugii respondebit Pomeranus!, vt petiisti, 
Mi Spalatine. Preceptori reysenpusch sceribam tandem?, quamquam mirer 
huie opus esse hac seriptione, qui e libris tot copiosius legere & discere 
possit hec. Regem Gallorum (siue caro sit?, sive aliud) non gaudeo victum 
& captum esse*: Viectum esse ferri potuit, Captum esse certe monstrum 
est. Sed quid in his operibus Dei, nisi opera Dei consideres ? qui eleuat 
regna, vt deiiciat. Venit hora regni Gallorum forte, & vt de Troia ille® 
dixit: “Venit* Summa dies & ineluctabile fatum’. Cepit ille sic antea 
Ducem Mediolanensem®, Nune capitur ipse; Cesar triumphat, vt & ipse 
cadat tandem, quamquam sic reges & prineipes deiici nostro seculo mihi 
vnum de signis esse videtur testantibus casurum mundum per nouissimum 
diem. Maiora sunt signa hec, quam quisquam putet. Et vt nunc principes 
sinunt vulgus insolescere, futurum est, vt plures ita cadant. Sic vrget 
forte fatum. Vnum placet, frustratum esse Antichristi conatum, qui in 
rege Gallie ceperat niti?, vt ostendat Deus, se’ & huius tyranni animarum 
omnia consilia velle irrita facere, & ad finem sui perducere. Marscalco 
& compatior damnis tot affecto®, & congratulor tanto spiritu & fide 
predito, quem & omnes saluta valde. Vittemberge, 3abbato post In- 
uocavit 1525. 

Martinus Luther. 


a) steht über <Lamentab). b) über der Zeile. 


1) Vgl. Melanchthon an Spalatin 9. März (OR. 1, 728): “Ioh. Pomeranum spero 
tibi respondisse de locis, qui faciant libertatem ducendae alterius uxoris, si propter 
adulterium prior amissa fuerit; res tota posita est in sententia Christi liberantis virum 
(Matth. 5, 32). At liber ille non est, si vetes aliam ducere.’ 2) Spalatin hatte also 
wohl schon wiederholt Luther gebeten, an Reißenbusch zu schreiben, daß er mit gulem Ge- 
wissen als Priester heiraten dürfe. Am 27. März verfaßte Luther dann seine ‚Christliche 
Schrift an Wolfg. Reiß., sich in den ehelichen Stand zu begeben“; am 3. April schickte er 
sie im Manuskript über Spalatin Reiß. zu. Unsre Ausg. Bd. 18, 271. s) Jer. 17, 5. 
4) bei Pavia am 24. Februar. 5) Verg. Aen. 2, 324 (aber inel. tempus! )- 6) Lodovico 
Sforza il Moro fiel bei Novara am 9. April 1500 in die Hände Ludwigs XII. von Frank- 
reich, der ihn nach Loches in der Touraine abführen ließ. ?) Anspielung auf die 
Bundesgenossenschaft des Papstes Clemens VII. mit Franz I. 8) Welche Schicksals- 
schläge Hans von Dolzig getroffen halten, ist unbekannt. 


— — — — — 
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Nr. 84. 
Puther an Spalatin. 
Wittenberg, 12. März 1525. 


Empfiehlt ein Weiblein, da3 den Kurfürften um freies Geleit für jeinen 
Mann bittet. Wundert fich, daß er noch feinen Beſcheid auf fein Geſuch um freies 
Geleit für Karlftadt erhalten hat. Melanchthon ganz faput infolge Schlafloſigkeit. 
Nachſchrift: Landgraf Philipp von Heſſen ſoll Herzog Georg von Sachſen über 
eine Vereinbarung mit Kurfürſt Ludwig von der Pfalz, daß in ihren Gebieten 
das Evangelium zugelaſſen werden ſolle, geſchrieben haben. 

Original in Zerbſt. Gedruckt bei Buddeus p. 41; de Wette 2, 633; 
Enders 5, 137. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxoniae, suo charissimo 
fratri. 


Gnad ond fride ynn Ehrifto | Hanc mulierculam queso, mi Spalatine, 
vt audias & iuueg in caussa sua. Petit vero fidem publicam viro suo 4 
prineipe, quod templum quoddam Schonfellt! spoliarit, vt liceat vel 
redire Schmidburgum?, vbi habitauit, vel compositis rebus cum vxore sua 
degere. Reliqua ex ipsa disces. Ego tantum debui. Ceterum scripsi 
ad te, & literas Carlstadii misi®, vt ei fidem similem a principe impetrarem; 
miror non esse redditas, vel sic taceri mihi in aula.* Vale in domino! 
Philippus insomnia pene extinctus esset.5° Adhuc satis egrotat eo morbo, 
Si quid remedii nosti, adhibe. Vale, & pro me ora! Vittemberge 1525, 
Dominica BReminiscere. Dieitur Hessus scripsisse Duci Georgio, se 
cum Palatino statuisse, vt Euangelio locus fiat in ditione gua, vietus 
veritate.® De quo alias plura. 

Martinus Luther. 


1) Welches von den vielen Schön(e)feld gemeint ist, steht dahin. 2) Schmiede- 
berg. 3) Am 4. März. 4) Der Bescheid kam erst unterm 20. März. 5) Ygl. 
Melanchthon an Baumgärtner vor 27. Februar 1524, an Spalatin 4. April 1524, an 
Camerar 23. März und 16. April 1525 OR. 1, 737. 652. 729. 738, auch Erasmus an Thomas 
Lupsetus c. 4. Oktober 1525 Allen 6, 187 und Nik. Müller, Philipp Melanchthons Heim- 
gang 8. 898. 6) Diese Notiz fügte Spalatin seinen Annalen ein. Friedensburg, Neues 
Archiv f. sächs. Gesch. 6, 10925 bemerkt dazu, daß ein solches Schreiben sich nicht finde, 
auch in den Zusammenhang der von ihm veröffentlichten Briefe aus dem Anfang des 
Jahres 1525 nicht hineinpassen würde [vgl. aber Philipp an Georg nach 19. Februar 1525 
bei Geß 2, 441]. Luther, der ja auch nur von einem Gerücht spreche, scheine nicht genau 
unterrichtet zu sein. 
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Nr. 842. 


Luther an Amsdorf. 
[Wittenberg,] 12. März 1525. 


Nicht nur Luther, fondern auch der Hauptmann und Landvogt zu Witten- 
berg Hana Metzſch erjehnt Amsdorfs Gegenwart. Diefer will auf einen von 
U. zu beitimmenbden Tag ein anftändiges Fuhrwerk nad) Magdeburg jchiden und 
ihn heil zurüdjenden. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 1666. Drude: 2. Aurifaber 2, 277. 
3. de Wette 2, 633. 4. Enders 5, 138. 


Gratia et pax in Christo! Proximas literas forte simul tibi reddendas 
accepisse te credo, nam has mane scriptas nuntium iussi ut illis heri 
scriptis® adiungeret; si simul offerentur, videbis. Quod scribo nunc, hoc 
est: vehemens® tui praesentis nos desiderium tenet, idque non solum mei 

5 et meorum votum est, sed et Praefectus noster Hans Metzsch! maximo 
ardore cupit. Qui sane causa mihi fuit audacius te rogandi, ut, quia 
nos afflieti satis et tentati sumus, digneris nos solatii et amieitiae veteris 
gratia quam primum visitare. Promittit certo, ubi significaris diem, ad 
te missurum vecturam satis dignam, teque cum salute remissurum sua 

ı0 impensa. Tu igitur exhibe nobis illum Amsdorfium simplicem, rectum 
et fidelem?, qui nobis significet diem, ut mutuo aspectu et colloquio 
consolemur.® Vale in Christo, charissime Amsdorfi! Dominica Remi- 


niscere 1525. 
Martinus Luther. 


&) scriptas 2. b) nach 1; vehementer 2. 3. 


1) Über ihn bei späteren Briefen. 2) Hierzu in 1: “Hec est me teste verissima 
Amsdorffii ingenii pietura, neque enim mollia gestat nec vento flectitur, quamquam 
non ignotus principum aulis. F. Pfeil. (Über Dr. iur. Franz Pfeil, Amsdorfs Kanzler 
1542—1545, vgl. Enders 14, 198°. 17, 61. Ztschr. f. bayer. Kirchengesch. 1, 5.) 3) Ams- 
dorf kam dann auch nach Wittenberg. Am 23. oder 24. März besuchte ihn Katharina 
von Bora und beklagte sich bei ihm, daß Luther sie wider ihren Willen mit Glatz verheiraten 
wolle (H. Böhmer im Luther-Jahrbuch 7, 59f.). 
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Nr. 843. 
Spalatin an Luther. 
[2ochau!,] 20. März 1525. 


Luthers Gefuch um freies Geleit habe der Kurfürft feinen Räten, jegt zu 
Torgau, vorgelegt, diefe Hätten dem Kurfürften ihr Bedenken vermeldt, und 
daraufhin habe der Kurfürft ihm befohlen, Luthern anzuzeigen, daß der Kurfürft 
fich nicht in die Sache einlaffen möchte; Luther folle den abjchlägigen Beicheid 
KRarlitadt mitteilen. 

Abschrift, die Spalatin fich zurüdbehalten hat („Was ich Doctor Martinus 
Doctor Karlſtadt zu vergleiten gejchrieben hab“) Weimar O 30, 30. Danach 
gedrudt bei Burkhardt ©. 81 und Enders 5, 139. 


Gottes Gnad und Fried in Chrifto zuvor |! Ehrwirdiger Herr Doctor! 
Mein gnädigfter Herr, der Churfurft zu Sachjen 2c.t, hat meinem nädjten 
Schreiben nach Eur untertänig und fleißig Bitte umb das Gleit fur Doctor 
Karlſtadt an feiner hurf. G. Räte, fo ib zu Torgau in Tagleiftung? find, 
zufambt meiner untertänigen Bitt und Anzeige lajfen gelangen. Darauf 
fie feinen churf. Gnaden ihr Bedenken untertäniglic) vermeldt, und jein 
c. &. mir befohlen, Euch anzuzeigen, daß ſ. c. f. ©. dazu etwas beſchwert 
find, aus dem, daß ſ. c. f. ©. mancherlei Bedenken hätten, ob es gut wäre, 
daß der Karlitat gegen Wittenberg diefer Zeit kummen follt.? Zu dem, daß 
jein c. f. ©. fich gegen päpftiichen und kaiſerlichen Botjchaften, auch in 
ander Wege allezeit Hätten vernehmen lafjen, daß jie jich in ein Sachen nie 
eingelaffen, tie fie fich auch nochmals nicht darein ließen, diejelben zu ver- 
treten. Sollten nu ſ. c. ©. fich mit der DVergleitung Karlſtats hierein be- 
geben, jo mußte ſolchs durch offentliche feiner c. G. Brief und Siegel be- 
ichehen, welche jonder Zweifel Karlitat an viel Enden und gegen viel Leuten 
anzeigen und furlegen wurde, das dann dem, ſo fein c. f. ©. hievor von ſich 
hätten lauten lafjen, zu entgegen, mocht auch vielleicht von etlichen, welche 
die Urfach der Vergleitung nicht mußten, dafur geacht werden, al3 wären 
fein c. f. ©. feiner Meinung auch anhängig. So vermerfen ſ. c. f. G. aus 
Eurm Schreiben nicht, daß Ihr jelbs fonderlich wohl zu der Sachen troften 
funnt.* Derhalben tft Hochgedachten meines gn. Herrn gn. Begehren, Ihr 
wollet feiner c. f. ©. und S. c. f. G. Brudern, meines gnädigen Herrn Her- 
zogen Johanſen zu Sachjen, in dem verjchonen, und zmweifel nit, Ihr werdet 
dem Karlitat jolch3 wohl fuglich zu vermelden und abzufchlahen wiſſen, 
welchs ich Euch, im Beten Euch darnach zu richten, länger keinswegs hab 
wiſſen zu verhalten. Hätt Euch gern viel ehr ſolchs angezeigt, fo tft der Räte 
Bedenken exit fummen, aus dem fich dieſe Antwort bisher verzogen, und 
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will Hiemit Euch in Gottes Gnad und Schuß befolhen haben. Datum 
Montags nach Deuli Anno XV’XXV., 


1) Der Kurfürst am 18. und 20. März 1525 nachweislich in Lochau: Barge 2, 576. 
578. 2) — Tagsatzung (D. Wb. 11. Bd. 3. Abt., Sp. 78). 3) Vgl. die bei Barge 
2, 575 ff. abgedruckten Aktenstücke. Unser Brief beruht auf dem Muster, das die Räte am 
19. März dem Kurfürsten zugesandt haben zu einer von Spalatin mündlich Luthern zu 
überbringenden Botschaft. Die Räte hielten es nämlich für das Beste, wenn Spalatin sich 
nach Wittenberg begebe und Luthern mündlich Bescheid gebe, ‚damit in dieser Sache, 
weyl E.Ch.@.sich derselben gern entschlaen und darein nit lassen wollen, nicht vil schriften 
ergingen.‘‘ Weil aber zu besorgen sei, daß Karlstadt ihm ohne etwas Schriftliches nicht 
Glauben schenken werde, so sollte Spalatin neben solcher seiner mündlichen Werbung auch 
ein Schreiben an Luther richten. 4) Vgl. in dem Muster der Räte: ‚So vermergken 
E.Ch.G. auß des Martinus Schreiben, das er selbs zu dieser Sachen vbel trostet (= zuredet), 
derwegen were E. Ch.@. Begern, E. Ch. G. vnd derselben Bruder in dem zu verschonen.““ 





Nr. 844. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 23. März 1525. 


Sit mit der Verweigerung des freien Geleits für Karlitadt einverftanden. 
Will Spalating Brief vom 20. März dieſem ſchicken. Gla über Karlitadt. Spalatin 
ſoll Glaß unterftügen, der die Abgaben nicht zahlen könne. Reißenbuſch joll nad) 
feiner Verheiratung ruhig auf jeinem Poſten bleiben. 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 277; de Wette 2, 634; 
Enders 5, 140. 


Domino Georgio Spalatino, Buangeliste aulico Saxonico, suo in Domino 
fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: De Preceptore Liechtenbergensi. 1.5.2.5.] 


Gratia & pax! placet negata fides & prineipe pro Carlstadio, Itaque 
ad eum mittam tuum exemplar, vt liberer ab homine misere perdito. 
Mira, mira audies & leges ex D. Glatiol, vt me peniteat vllius vnquam 
commereii me® fuisse cum homine omnia fraude & dolo versante. Et 
quando ego tandem aliquando sapio, sic omnibus ad lusum, risum, dolum, 
fraudem & ludibrium patens mea simplieitate? Sed non me, verum see 
fallunt. Adiuuabis D. Glatium, quia vere pendere® non potest hoc seculo 
nouo census institutog altero seculo. Bequirit certe nouum sgculum nouas 
leges & nouos moreg, quos nisi industria forment‘, qui debent, vi in- 
ducent, qui non debent. Our autem non consulam D. Preceptori, vt 
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ducta vxore plane domo Antonii & suo loco non cedat, nisi pulsus, vel 

alio vocante aliqua conditione? Nusquam neque rectius neque melius 

habitabit. Vale & ora pro me! Vittemberge, feria 5. post Oculi 1525. 
Martinus Lather. 


&) me (mihi). b) re über der Zeile. °) forment (eorum über der Zeile). 


1) @latz wollte also an den Hof (nach Lochau?) reisen, um 1. noch krassere Skandal- 
geschichten über Karlstadt zu erzählen und durch Briefe zu belegen, 2. sich zu beschweren, 
daß er ‚in dieser neuen Welt die in einer vergangenen Welt festgesetzten Abgaben“ (80 
Gulden von der der Wittenberger Schloßkirche inkorporierten Orlamünder Pfarrei) micht 
zahlen könne. Daß Glatz in der zweiten Angelegenheit damals vorstellig geworden ist, 
folgt aus dem Schreiben des Rektors und der Universität an Kurfürst Johann vom 16. Ok- 
tober 1526, Barge 2, 572 (‚vor anderthalb Jharen“, vom Datum des Schreibens zurück- 
gerechnet, ergibt so ziemlich das Datum unseres Briefes). H. Böhmer, Luther-Jahrbuch 
7, 69 kombiniert scharfsinnig, daß Glatz gerade am 23. März 1525, an dem Tage, da Luther 
unsern Brief geschrieben hat, bei diesem gewesen sei. Glatz habe bei dieser Gelegenheit 
auch bemerkt, daß er immer noch bereit sei, Katharina von Bora zu heiraten ( worauf diese 
zu Amsdorf flüchtete, s. o. 8. 455°). — Vgl. auch Melanchthon an Spalatın 24. März 
OR. 1, 730: Nostri Canonici diem Glacio dixere propter nescio quas nugas . . . Pe- 
cuniam postulant, verum neque rustici hoc tempore pensiones numerant, et Carolo- 
stadius non sui tantum anni fructus praecerpsit.’ 





Nr. 845. 


Nikolaus Gerbel an Luther. 
Straßburg, 23. März 1525. 


Briefüberbringer Joh. Seter. Hält fich über diejenigen auf, die in Luthers 
Vorgehen gegen Karlitadt Beicheidenheit und Lindigfeit vermiſſen. Zwingli, 
Okolampad und einige Straßburger Geiftliche neigten Karlitadt zu. 


Am 25. März ſchrieb Gerbel an Melanchthon (Suppl. Mel. VI1, 286): “De 
his, quae nobiscum aguntur, Lutherum feci certiorem, sed breviter et carptim, 
ne amicissimi hominis otium nugis meis impedirem. Nam reliqua Secerius 
veluti viva epistola copiosius tibi denarrabit.” Hieraus folgt, daß unfer Brief 
liegen blieb und erjt mit dem an Melanchthon abging. Gerbel jhildert dann 
Melanchthon die Lage fo: “In Carolostadii sententia sunt, ut audio, magnae 
existimationis viri, Zvinglius, Oecolampadius, ex nostris nonnulli’ und fährt 
dann fort: Da die genannten an Luther immer nur “acerbitatem dicendi’ 
tadelten, ſolle Melanchthon fi) der Mühe unterziehen “et modeste, cum id 
Er isti,. die Abendmahlsfrage behandeln, am beiten in lateinischer 

rache. 


Auch aus Gerbels Brief an Schwebel vom 30. März (Centuria epistolarum p. 98, 
ſ. Schon Unfre Ausg. Bd. 18, 47°) ift einiges zu wiederholen: “De sacramento eucharistiae 
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quid sentiat Lutherus, accepisse te credo ex postremo adversus Carolostadium libello, 
qui fere omnibus, qui sunt Tiguri, Basileae atque apud nos, supra modum displicet. 
Oecolampadium iniquissime ferre audio, qui Luthero quidem scribere voluit, sed ea 
de re certiorem fecit Philippum. [Um 6. Februar fennt Okolampad Luthers „Wider die 
himmliſchen Propheten“ 1. Teil, Staehelin 1, 357; ein Brief von ihm an Melanchthon, 
in dem er jeinem Unmillen über Luthers Streitjchrift Luft machte, ift nicht erhalten.) 
Zvinglius, ut ex literis, quas ad te mitto [gemeint ift fiher Zwinglis Brief an Matthäus 
Alber in Reutlingen vom 16. November 1524, der damals noch handichriftlich Furfierte 
oder eben gedrudt worden war, Unſre Ausg. Bd. 19, 115. 18, 40], disces, longe secus 
et scribit et sentit . .. Nunquam acrius damnata Lutheri immodestia et acerbitas 
dicendi. Plerigue omnes Carolostadium tuentur, extollunt Zvinglium ... Pudet me 
huius fere saeculi, omnia studia torpent et disceptationibus contentionibusque plena 
sunt omnia fere loca, omnia bibliopolia, omnes tonstrinae, omnia fora, prope dixissem 
omnia lupanaria.’ 


Handichriftlich: 1. Thes. Baum. in Straßburg 2, 150 (aus der Bibliothek 
des proteftantifchen Seminars ebd.). Drude: 2. Kolde, Analecta Lutherana 
p. 61. 3. Enders 5, 141. 


Peropportune tu me atque recte admonuisti!, mi Luthere, nihil 
mirari oportere nos, si modo milites suos educat, paret ac instruat aciem 
insanus Sathan, si copiis omnibus ad expugnandum populum Dei pro- 
gredi iubeat cohortes suas. Signo dato concurritur, multi arma capiunt, 
quos antea nosse in obscuro erat. Quis enim nisi solertissimi spiritus 
personatos hos euangelistas cognosceret? qui quo magis fallant, in in- 
sidiig sunt aut, si quando prodeant, una manu panem, lapidem altera 
ferunt.?2 Ante annos non multos, cum tu pontifices rasumque istud ponti- 
ficum famulitium pro merito aspere et acerbe obiurgares, ferre id nonnulli 
potuerunt.® Iam vero, cum Carolostadium omnibus his exemplo non 
tantum impietate nocentiorem suis pingis coloribus, exelamant, tumul- 
tuantur, modestiam christianam, lenitatem et nescio quem sp'ritum 
requirunt. Quoque vehementiore impetu interturbent, insolita quadam 
novaque modestia sus scripta illinunt, clanculum vero cengores omnium 
censurae impatientissimi. Quamquam enim palam Carolostadii factum 
probare se dissimulent, vel negent etiam, tamen a te, quia stringitur 
optimo sane iure, ut ego censeo, non credis, quam ferant inique, perinde 
atque etiam ipsi inter tela sint. Breviter: affectibus, seditionibus in- 
testinis, favore, odio aguntur omnia. Dietu miserabile, tam pretiosum 
thesaurum a tam iniquis tamque depravatis ingeniis dispengari. Vix mihi 
tempero, mi Luthere, quin immodesto acerbissimoque sim animo in eos, 
qui novandi studio aucupandaeque® popularis aurae cupidine omnia fere 
pro libidine sua variant, mutant, invertunt. Nam postquam Zuinglius 
et Oecolampadius in eam ivere sententiam, Christi corpus in sacramento 
non esse, et de tus in Carolostadium immoderata oratione, ut isti volunt, 
perinde ac moderati quicquam in tam virulentum 08 diei queat, postquam, 
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aio, de tuo scripto coeptum queri, confestim ex nostris aliquot illorum 
sententiae subscribere*, extollere, tibi reliquisque omnibus hos anteferre; 
nune argui spiritum tuum, nunc apparere, quid alueris, crudelem ani- 
mum, qui perditum aut abitum® Carolostadium volueris. Quoties vero 
pestiferum conatum°® Carolostadii opinionemque famae eius viri, quid 
hoc nocere queat, obiicio, eum quidem dignum contumelia simulant, 
indignum hoc esse tua mansuetudine mihi respondent. Haec est illa 
gratitudo, quam tibi pro tot laboribus, pro tot vigiliis tuis referimus, 
pro exposito orbi sanguine tuo, ut quam plurimos Christo lucrifaceres.® 
Haec sunt trophaea, en@ triumphi tui, quae tibi tandem post tot fusos 
fugatosque hostes, post tot diserimina rerum ® decernuntur ab hoc senatu. 
Neque aliam tibi cantilenam canimus”?, quam modestiam, cum? interea 
alimus insaniam, effrenemque quorundam temeritatem, qui Scripturis 
sanctis pro libidine sua pernieiosissime abutuntur. Id quod saepenumero 
mecum solus Hedio deplorat, homo dissidiis huiuscemodi infestissimus. 
Sed heus tu, macte virtute frater, perge, dura, persevera! Novus exer- 
citus, novi milites descripti, nova tibi paratur vietoria, quaf faxit Deus 
duce verbo suo potiare felix. Haec ex amieissimo pectore tibi scribo, sed 
in aurem, ne me proditionis arguat quispiam®. Nihil enim dubito, quin 
ipsi tandem ex ingidiis sese tibi sint ogtensuri. Reliqua Secerius, quem 
rogo, si quo pacto iuvare potes, iuva; habet enim et ipse suos Carolo- 
stadios!® Vale! Iovis post Oculi XXV. 


a) aucupandae 1.2. b) alitum (?) 2. ©) ornatum 2. d)in!. °)quam 
222. f) Quae 1. €) quis piam 2. 


1) Am 17. Dezember 1524, o. 8. 404,1. 2) Matth. 7, 9. 8) Enders 5, 143? 
vermutet hierin wohl mit Recht eine Anspielung auf Capito, den Gerbel schon am 22. No- 
vember 1524 (s. 0. 8. 380°) Luthern verdächtigt haite. 4) Wohl zu ergänzen: coeperunt. 
5) 1. Kor. 9, 19. 6) Val. Flacc. 1, 217. ?) Vgl. Ter. Phorm. 495: “cantilenam 
eandem canis.’ 8) Setzer stand in Straßburg mit Gerbel in der Abendmahlslehre auf 
Luthers Seite. In dem Widmungsschreiben an den Heilbronner Reformator Joh. Lach- 
mann zu den im August 1528 bei ihm erschienenen In psalmos aliquot Philippi Me- 
lanchthonis enarrationes doctissimae (Zw. 1. 13. 9,) beschwört er diesen, sich nicht a 
syncera et recta fide abbringen zu lassen von denen, die epistolis clandestinis veluti per 
insidias ihn in opinionem suam de eucharistia pertrahere wollten. 
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Nr. 846, 
Nikolaus Gerbel an Luther. 
[Straßburg, 25. März (?) 1525.] 


Schickt, was in früheren Tagen Zmwingli über das Abendmahl gejchrieben 
hat. Zuther ſoll durch Setzer zurüdichreiben. 


' Datierung: Baum hat jeiner Abjchrift das Datum 10.—11. April 1525 
beigejegt, ohne Gründe dafür anzugeben. Der Schluß: “Vale et cum Secerio 
rescribe’ läßt aber vielmehr vermuten, daß Gerbel unfern Brief zugleich mit dem 
Briefe an Luther vom 23. und dem an Melanchthon vom 25. (j. o. ©. 458) dem 
nad) Wittenberg reifenden Setzer mitgab, d. h. den Brief an Luther vom 23. 
liegen ließ, bis er am 25. den an Melanchthon fertig hatte, und nun unjern Brief 
als Nachichrift dem erften an Luther beifügte. Möglich wäre freilich auch), daß 
Gerbel unfern Brief reichlich 14 Tage jpäter durch einen andern Boten nach— 
fandte, in der Erwartung, daß Setzers Aufenthalt in Wittenberg ſich nod) eine 
Weile hinziehen würde. In der Tat ift Setzer erſt am 30. Mai (zunächit mit 
Agricola über Erfurt nach Frankfurt a. M.) zurüdgereift (CR. 1, 748f., Suppl. 
Mel, VI 1, 294, Enders 5, 1831). Zu meiner Umdatierung bejtimmt mid) aber 
noch eine andere Überlegung. Gerbel ſchickt Zwinglis Brief an Matthäus Alber 
in Reutlingen vom 16. November 1524 in einer Abichrift, die er Durch feinen 
Amanuenfis hat anfertigen lafjen. Nun hat Zmwingli den Brief im März bei 
Chriſtoph Frofhauerin Zürich im Drud erfcheinen lafjen. Ob Gerbelam 30. März 
den Brief in einer Abſchrift oder bereits in einem Drudegemplar an Schwebel 
geſchickt hat, ließ ich dahingeftellt (j. o. ©. 459). Am 10. oder 11. April aber 
mußte der Drud ficher in Straßburg zu haben fein; da hätte Gerbel ihn nicht 
abjchreiben zu lafjen brauchen; dagegen ift gut möglich, daß Gerbel am 25. März 
eine der zahlreichen Abjchriften vorlag, in denen Zwingli urfprünglich den Brief 
umlaufen ließ, und daß er eine ſolche für Luther fopieren ließ. 

Handſchriftlich: 1. Thes. Baum. 2, 157. Drude: 2. Krafft, Feitgabe 


für Prof. W. Erecelius ©. 7. 3. Kolde, Analecta Lutherana p. 63. 4. Enders 
5, 158. 


Mitto ad te, Luthere, quae diebus superioribus Zuinglius scripsit 
negl ebxapıorlas, quae tametsi per amanuensem meum paulo rudius 
seripta sunt, tamen aliquo pacto intelliges, quid sibi velit, quid moliatur. 
Quod a me adeo* factum est, non utin eum virum aut alium quemquam te 
ineitem!, sed praemonitus Bis b, si forgan erumpere aliquando vellent. 
Nonnihil enim coniecto ex his, quae clam apud nos tractantur. Acerbe 
ferunt seripta in Carolostadium, non quod palam dicant, ipsum recte 
fecisse, sed in Carolostadio suam sententiam damnari. Ego pro mea 
ignavia video nulli vitio tam obnoxios esse saeculi nostri homines, quam 
ambitionis et inanis gloriae. Ad te quod attinet, videre te cupio ardentius 
quam quemquam mortalium. Deus faciat, ut olim tecum atque cum 
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Philippo meo post tot adversas res me gaudio expleam. Vale et cum 
Secerio rescribe! 


&) ideo ? b) So von Kolde wohl richtig korrigiert statt his. 


1) Köhler, Zwingli und Luther 1, 182: ‚‚micht ganz ehrlich‘, 214: ‚„‚scheinheilig‘‘. 





Nr. 847. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Wittenberg, 26. März 1525. 


Deutſche Meſſen. Katechismus. Erasmus’ Freier Wille. Formular einer 
Abendmahlsvermahnung. 

Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 277®; Schütze 2, 371; 
de Wette 2, 635; Enders 5, 143. Die deutſche Präfation findet ſich auch Eisl. 
1, 272; Altenb. 3,517; Leipz. 22, 247; Walch 121, 964; Walch 210, 2256; Erl. 
53, 285 Nr. 120. 


Viro Dei Sancto, D. Nicolao Hausmanno, suo in Christo Maiori. 


Gratiam & pacem! Missas remitto!, quas patior ita cantari; Sed 
mihi prorsus non placet, notas Latinas super verba germanica seruari.? 
Dixi bibliopole huic, quis sit modus germanice canendi, hunc velim hie 
induci. Catechismus, sicut antea dixi, mandatus est suis autoribus.® 5 
Contra lib[erum] arbitrium debeo, Sed sie obrutus typographorum 
necessitate* cogor differre. Prefationem cupio esse breuissimam, Qua si 
non vis meliorem statuere, poteris interim hac vti in scheda descripta. 
Vale & ora pro me misero! Vittemberge, Dominica Letare 1525. 

Martinus Luther. 10 


Prefacio, quam latine ibi inceptam puto “Dominus vobiscum, Sursum 
corda’ ⁊c, vnde & praefacio dieitur, Sic germanice diei potest. 

Allerliebften freunde ynn Chrifto ! Ihr wiſſet, das onfer herr Iheſus 
Chriſtus aus vnausfprechlicher liebe dis ſeyn abentmal zur lege hatt eyn- 
gejeßt zum" gedechtnis und verkundigung? ſeynes todtes fur onfer funde 15 
erlitten®, zu welchem gedechtni3 gehoret eyn fefter glaube, der eyns iglichen 
gewiſſen vnd Herb, der jeyn brauchen vnd geniefjen will, jicher und gewiſs 
mache, da3° alfo der tod fur alle ſeyne ſunde von Ehrifto erlitten jey. Wo 
aber yemand daran zweyffellt vnd jolchen glauben nicht ettlicher maffe bey 
yhm fulet, der joll wiſſen, das yhm dis abentmal keyn nuße, jondern ſchedlich 20 
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jey, und foll dauon bleyben. Wilchen glauben weyl wyr yhn nicht ſehen vnd 
alleyne gott bewuſt ift, wollen wyr eynem izlichen, jo erzugeht, auff jeyn 
gewiſſen gejtellet Haben vnd auff jeyn bitten ond begeren zu lajjen. Welche 
aber noch ynn offentlichen funden ftiden, allg geytz, has, zorn!, neyd, 
25 wucher, vnkeuſcheyd vnd dergleichen® vnd nicht abzulafjen gedenden, den 
ſey hie mit abgejagt, vnd warnen fie tremlich, das fie nicht erzugehen", 
das fie nicht eyn gericht und ſchaden vber yhre jeele holen, wie ©. Paulus 
jagt.® Wiewol, jo yemand gefallen aus gebrechlideyt vnd fich zu beſſern 
ernftlich beiveyjet mit der that, jolle yhm jolche gnade vnd gemeynfchafft 
so de3 leybs und bluts CHrifti nicht verjagt ſeyn. Darnach ſich habe und milje 
eyn iglicher zu richten vnd ſehe fur fich, Denn gott leſſt jeyn nicht [potten.? 
So will er auch nicht das heyligthum den Hunden geben noch die perlen 
fur die jew merffen lafjen.® /Hausmann hat hinzugefügt: Dem Nach 
tollen mir yn feinem namen vnd atof jeinem befelh dwrch jeyne eygene 
5 wort das Nam tejtament aljo Handeln und genijjen.] 


&) korr. aus zu. b) zum <jeynem). °) vnd verfundigung am Rande nach- 
getragen. d) Dieser Relativsatz stand ursprünglich hinter gewij3 mache. ©) das 
<yhm ſ. alle). f) über der Zeile. 8) und dergleichen am Rande nachgetragen. 
h) erzugehen (damit aber wollen wyr denen). 


1) Hausmann hat sich die bisher gedruckten deutschen Messen von Nördlingen, 
Allstedt, Straßburg und Nürnberg oder einige derselben zu verschaffen gewußt, um sie 
untereinander zu vergleichen und Luthers Urteil darüber einzuholen (Unsre Ausg. Bd. 19, 
47). 2) Hier denkt Luther an die Münzersche deutsch-evangelische Messe (Unsere 
Ausg. Bd. 19, 46). Vgl. in „Wider die himmlischen Propheten‘ Unsere Ausg. Bd. 18, 
123, 197. 3) Jonas und Agricola, 8. o. 8. 431”. 4) Vgl. an Spalatin 10. April 
u. 8.470, 5 und an Amsdorf 11. April u. 8.472,17. 5)1. Kor. 11,26. 8) 1. Kor. 
11,829. ?) Gal. 6, 7. 8) Matih. 7, 6. 





Nr. 848. 
Luther an Wolfgang Reißenbuſch. 
- Wittenberg, 27. März 1525. 


— Unſre Ausg. Bd. 18, 275—278. Der Brief behielt in dem Cranachſchen 
Originaldruck (Titelbordüre Joh. Luther Nr. 130) das Datum des Manuffript3. 
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Nr. 849. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 27. März 1525. 


Schickt ein Flugblatt mit einer Himmelserfheinung zurüd. Freut fich über 
die Zuſammenkunft Landgraf Philipps mit Herzog Johann und deſſen Sohn 
Johann Friedrich. Eine neue Art Propheten aus Antwerpen. 

Original in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 2786; de Wette 2, 640; 
Enders 5, 146. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi in aula Saxonie, suo in Domino. 


[Darunter von Spalatins Hand: Soles. Dei signa. Hessus. Prophete ex 
Antuerpia de spiritu sancto M.D.XXV.] 


Gratia & pax! Remitto tibi soles!, monstra Dei, Mi Spalatine; 
Meum vero non est ea intelligere, cum non sim eiusmodi propheta. Videtur 
sane Sanguineus sol oceidentalis regem francie significare 2, & alter in 
medio celarissimus Cesarem, sic putat & Philippus, Verum simul diem 
illum afferunt extremum. Gaudeo Hessorum prineipem nostris prineipibus 
colloqui®, spero Euangelii fructum fore. Nouum genus prophetarum ex 
Antwerpia® hic habeo asserentium, spiritum sanctum nihil aliud esse 
quam ingenium & rationem naturalem. Quam furit Satan vbique ad- 
uersus verbum! Et hoc inter signa non minima numero, Quod & ipse 
Satan diem illum sentire videtur, ideo nouissimam euomit iram. Vale & 
ora pro me! Vittemberge, fe 2 post* Letare 1525. 

Martinus Luther. 


&) post <Oculi 15). 


1) Offenbar ein Flugblatt mit der Abbildung einer wunderbaren Himmelserscheinung 
(Sonne mit zwei Nebensonnen). 2) Die Sonne Franz’ I. war mit seiner Besiegung und 
Gefangennahme bei Pavia am 24. Februar im Untergehen. Vgl. o. S. 453, 8 f. 5) Über 
die Zusammenkunft, die am 20. März in Kreuzburg a. d. W. zwischen Landgraf Philipp, 
Herzog Johann und dessen Sohne Herzog Johann Friedrich statifand, vgl. W. Friedens- 
berg, Zur Vorgesch. des Gotha- Torgauischen Bündnisses der Evangelischen 1884, 8. 40f., 
Joh. Becker, Kurfürst Johann von Sachsen und seine Beziehungen zu Luther 1 (1890), 
8.51, Gg. Mentz, Joh. Friedrich d. Großmütige 1 (1903), 38. Die Worte, die der Landgraf 
bei der Gelegenheit gesprochen, gibt Spalatin bei Mencke 2, 642 aus einem Briefe, den 
Joh. Friedrich an Veit Warbeck geschrieben hat, anscheinend in etwas verkürzter Form 
wieder. Ausführlicher stehen sie in einem Briefe Joh. Friedrichs an Hans von Dolzig 
aus Weimar vom 2. April (Gotha A 451, 61*, von Seckendorf lib. 2 sect. 6 $ 12 p. 35 so 
zitiert: in epistola ad Dolzigium Marescalcum d. 2. April. scripta, quae inter repertas 
a D. Sagittario extat) und in dem bei Weller Nr. 3611 verzeichneten, wohl von Spalatin 
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veranlaßten Altenburger Sonderdruck der Antwort Philipps vom 18. Januar auf das 
Schreiben des Marburger Franziskanerguardians Nikolaus Ferber vom 10. Januar ( Ztschr. 
des Vereins f. hess. Gesch. und Landeskunde 44, 113; der „gute Geselle“ ist eben Hans 
von Dolzig). *) Der Schieferdecker Eloy Pruystinck, das Haupt der Sekte der 
„Loyisten“, war mit einigen seiner Anhänger aus Antwerpen nach Wittenberg gekommen, 
um sich bei Luther Rat zu holen oder auch durch ihn seine Lehre bestätigen zu lassen. 
Bald nach der mit Pruystinck gehaltenen Disputation verfaßte Luther sein ‚‚Sendschreiben 
an die Christen zu Antwerpen‘ (Unsre Ausg. Bd. 18, 544f.). 


Nr. 850. 


Theophraftus Paracelfus an Luther, Bugenhagen 
und Melanchthon. 


[? nah März 1525.] 


Schickt durch feinen Diener eine Auslegung von Matth. 1—5 und fündigt 
weitere 50 Bücher über das Alte und das Neue Tejtament an. 


Handſchriftlich: 1. Görlitz, Oberlaufigifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Th. VI 146. 4°, (1564 in Görlitz geſchrieben), Bl. 167f. (Bl. 169—249 folgt 
der Kommentar über Matth. 1—5). 2. Kopenhagen, Kal. Bibl. E collectione 
Thottiana in 4° No. 119 (auf dem 1. Blatte: der Spruch Ps. 144, 18 vg., dann: 
Iulius a Manenholz Anno 1595). Dieje beiden Hſſ. werden beiprochen von Karl 
Sudhoff, Paracelfus-Handichriften 1899, ©. 233 Nr. 83 und ©. 590 Nr. 107. 
3. Gotha Ch. B 908 (auf dem erften bejchriebenen Blatt: Epistola Theophrasti 
Paracelsi ad Lutherum, Philippum et Pomeranum; diejer Brief folgt auf den 
nächiten drei Blättern, dann ©. 1—250 der Kommentar, am Schluß die Rand- 
bemerfung: Descriptum Tschopae principio Decembris Anno 1581. Meine 
Bermutung, daß die Hſ. von Valentin Weigel, 1567 bis zu jeinem 1588 er- 
folgten Tode Pfarrer in Zihopau, ftammen möchte, fonnte die Direktion der 
Herzogl. Bibl. zu Gotha nicht beftätigen). Drucke: 4. Philosophia de Limbo, 
aeterno perpetuoque homine novo secundae creationis ex lesu Christo Dei 
Filio. Des Edlen, Hochthewren Philosophi ter maximi vnnd beyder Liechter 
Naturae & Gratiae getrewem Doctoris Aurelii Philippi Theophrasti Paracelsi 
ab Hohenhaim . . . Allen Studiosis luminum Gratiae & Naturae zu nuß vnd 
guten publicirt Durch Ioannem Staricium, Lips. Misn, Notar. Publ. & Poetam 
Coronatum, Anno Christi M.DC.XVIII. Magdeburg bey Johan Francken, 
Bl. a 32—46 (Sudhoff, Bibliographia Paracelsica 1894, ©. 508 Nr. 303). 
5. Enders 5, 148 (nad) 3 mit den Varianten von 4). 


Der beite Baraceljusfenner, Herr Geheimrat Karl Sudhoff in Leipzig, 
hält unfern * für Anlergeſchoben⸗ (Bibliogr. Paracelsica ©. 510), hat über 
jeine Echtheit „große Bedenten“ (Paracelſus⸗Hſſ. ©. 237). Wir geben den Text 
mit Enders 5, 148 nad) der Gothaer Si. 


\ 30 
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Den chriftlichen Brüdern Martino Luther und Johann Pomerano, 
D. Philippo Melanthon, den apoftolifchen Männern. 


Bruderliche Liebhaber der Wahrheit in Chriſto, chriftenlich ehrjamen, 
hochgelehrte Herren und Brüder! Eine gute Zeit her hat mich gedurft zu 
teinfen mit euch den Brunnen der Wahrheit. Diemeil ich aber umbgebener 
Banden halben, jo mich bisher dem Irdiſchen ingefaßt Haben, mit Euch 
nicht habe mogen erjcheinen; jedoch erfordert die Zeit, Die Betrachtung der 
Seelen nicht zu ſparen auf morgen, jondern einem jeglichen Tage leßte 
Beit geben, wiewohl ich doch dennoch jchriftlich mich gegen euch erzeige, die 
erſten 5 Capitel Matthäi aus zuefallender Zeit zufammengejehet zu euch 
ichiefe, welche aus bruderlicher Treue als ein Kundfchaft von mir annehmen. 
Und was mir von Euch Hingegen angeftoßen wird, will ich dergleichen bei 
mir behalten, dieweil eine Kerze nicht mag anders, denn von einem andern 
Lichte entzundet werden, und je ein Schein ſich von dem andern erleuchtet, 
will ſich voraus gebuhren, das weniger Licht in dem mehren zu ftärfen. 
Wiewohl unjer Anzunden irdifch ift, diejelbigen fommen aus dem Kieslinge; 
ich jeße aber nicht alſo ein Licht hie, jondern ein Anzunden von dem Lichte 
des öbern. Darumb ich euch anfängflich begrüße, jo mein diefe Arbeit einer 
ungejauberten Tochter wäre voller Aglen, durch welche fein guter Schein 
wird zerknirſchet und zerrieben, beſſer ift in Die Finfterniß gangen, dann durd) 
ein irrige8 Licht wenig gejehen. 

Alfo mein Bitte an Euer bruderliche Treue, jo aus chriftlicher Art ent- 
iprungen ift: So nun bemeldte Finjterniß oder eine trübe Pfußen erfunden 
wird, diefelben Irrſal zu bezeichnen, und mic) der Beljerung nicht ver- 
zeihen, chriftlich zu unterrichten; beſſer iſts, in der Frühe geftillet, dann in 
Aufruhr, wann der Neid, der Kyb und der Poch mitjampt der Schande 
wären gewaltigflichen Belehrung der Lugen. 

Es folgen hernach, jo mir von Euch vergönnet wird, noch 4 Bücher 
uber die 4 Evangeliften, eins von den Parabeln Chriſti, eins von den 
Mirakeln CHrifti und eins von der Paffion Chrifti, welche noch nicht enpfun- 
den haben, denn Urſach die ſchweren Sorgen, jo die Oberhand aufleget, 
darin auch unter dem Schatten Auslegung in Actis Apost. liegend, in die 
Epiftel Pauli 6 Bucher, und in die Epiftel Johannis, Petri, Jacobi, Simonis 
und Zudä, dergleichen in Apocalypsin. In demjelbigen Schreiben, ob ich 
entrinnen werde den Säuen und Hunden, welche mit nichten in den Schaf- 
ftall mogen gebracht werden, will ich in 5 Bucher uber Mojen lafjen aus- 
gehen, 12 uber die Propheten und 6 uber die Conferibenten, desgleichen 
einen fondern Baragraphum mit 6 Buchern in des N. T. Lehr erzeigen, 
damit ihr Berlin als Berlin bleiben, und was Schulrecht jeind, jur Meifter- 
ſtucke nit gehalten werden. Welcher Bucher aller des A. und N. T. in die 50 
zufammengebracht jeind. Darumb ich Euch billig gruße durch eine jolche 
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Kundſchaft. Es hätte ſich doch baß gebühret, die letzten Capitel zu beſchreiben, 
denn ſie werden mit der Zeit baß ergründet denn die erſten. Wir achten, 
die letzten werden das Licht ſein der erſten. 

[Es folgt die Auslegung von Matth. 1-5; am Schluß: Finis durch Doctorem Here- 


mitam, nach dem Tauf Christi 1495 im Ende des Monats Martii (am Rande: Anno 
Christi 1525, aetatis 32, annis 16 ante obitum).] 


Bitte, wollet mich damit befohlen haben, und meinem Diener, der e3 
Euch antmwortet, als ein brüderliche Treu beweiſen, daß ers ſelbſt gejchrieben 
hat und zubringt. Was mir von Euch zufteht, joll dermaßen gehalten werben. 


Nr. 851. 


Luther an die Innung der Goldſchmiede zu Nürnberg, 
Wittenberg, 1. April 1525. 


Fürbitte für Andreas Heidenreich, der von der Pfafferei und Müncherei 
fich gewandt habe und das Goldſchmiedhandwerk erlernen möchte. 


Irmiſcher drudt unfern Brief ab Erl. 56, 168 Nr. 772 (danad) Seidemann- 
de Wette 6, 55 und Walch ? 21, 731, vgl. Enders 5, 151) nad) dem Original, 
welches bei dem Vorſtande der Gold- und Silberarbeiter zu Nürnberg, Herrn 
prakt. Zahnarzt Eduard Moritz Bod . . . in der Innungslade aufbewahrt wird. 
Herr Archivdirektor D. Dr. 8. Schornbaum in Nürnberg fand unjern Brief 
(4 Soliofeiten, die 3. Seite unbejchrieben, auf der 4. die Adreſſe) wieder als 
Depofitum der Stadt Nürnberg (aus der Auslage Z 687) im Germaniſchen 
Muſeum Z. R. N. 6440; es ift aber fein Original, ſondern eine Abjchrift aus 
dem 17. Jahrhundert; Herr D. Schornbaum meint, daß Irmiſcher auch nur dieje 
Abichrift vorgelegen habe. Früher ſchon gedrudt in Willd Museum Noricum 
1759 ©. 414, dann im 19. Jahresbericht des Hiftor. Vereins f. Mittelfranten 
(Ansbach 1850) ©. XI. 


Den ehrſamen und funftreichen Meiftern Goldſchmiedhandwerks zu Nürn- 
berg, meinen befondern gonftigen Herren und Freunden. 


Gnad und Fried in Ehrifto! Ehrfamen, weijen, lieben Herren und 
Freunde | Ich bitt gar freundlich, Euer Weisheit mollen mir mein türftiges? 
Schreiben zu gut halten, als die da ohn Zweifel chriſtlich Unterricht wiſſen, 
daß, gleichwie CHriftus umb unfer willen der Welt Narr und Spott worden 
ift, alfo auch wir unternander einer dem andern zu Dienft ſchuldig ift, auch 


närriſch und türftig handeln, Denn chriftlich Liebe achtet weltlic Scham und 


10 


Schand nicht. 
Es ift hie diefer frummer mwohlgejchidter Gejell Andreas Heydenreich, 
der, nachdem er vermerkt, wie Pfafferei und Müncherei, dazu er gehalten, 
30* 
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ein fährlich unchriſtlich Weſen iſt, wie es itzt gehet, ſich gedenkt davon zu 
menden und mit eigener Hand redlich* ſich ernähren. Nu er aber zu Eurem 
Handwerk geneigt und fonderlich Eur Kunft, weit berühmpt fur andern 15 
Städten, begierig, in gutes Hoffnung, diefelben mit Gottes Hilf wohl zu 
faffen, hat ex mich durch etlich hohe Perjonen laſſen bitten umb ein Yurbitt 
an Euer Weisheit, verhofft, meiner Zurbitt bei Euer Weisheit wohl zu 
genießen. Nu hab ich folchen Leuten meine Dienft, auch feiner Not nicht 
mugen verfagen, wiewohl ich Unbekannter fait ungern Euer Weisheit 20 
damit anfahr.? Weil aber fie mir den Gefellen aljo loben und preijen, als 
der frumm und gefchidt jei, bitt ich freundlicher Meinung, Euer Weisheit 
wollten ihm zu Eurm Handwerk feiner Begierde nad) förderlich fein, jofern 
dasjelbe ohn Eur Beſchwer wohl zu tun wäre, denn ich auch Euer Weisheit 
mit nichte gedenfe unvdernünftiger Weife zu beladen. 25 
Solchs hoff ich werde ohn meinen Verdienft und nichtigem Bermügen, 
das ich doch alles Euer Weisheit ungejpart toillig erbiete, unſer Herr 
Chriſtus gar mit reichen Gnaden erfennen, der Euer Weisheit ihm laß in 
feine Barmherzideit befohlen jein, Amen. Zu Wittemberg am Sonntag 
Lätare 1525. 30 
Martinus Luther, Ecclefiaftes zu Wittenberg. 


a) So die Nürnberger Abschrift. Irmischer: gettlich. 


1) dreistes. 2) anrede. 


Nr. 852, 
Luther an die Chriften zu Antwerpen. 
(Wittenberg, Anfang April 1525.] 


— Unjre Ausg. Bd. 18, 547—550. 


Nr. 853. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 3. April 1525. 
Spalatin ſoll beiliegenden Brief an Wolfgang Reißenbuſch ſchicken. Reißen— 


buſch Habe Luthern mit Kölner Meſſern beſchenkt. Schiet Nachrichten aus 
Thüringen. 


Nr. 853. April 1525. 469 


Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 42; de Wette 2, 642; 
Enders 5, 152. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Dei in aula Saxonie, suo in Christo 
fratri. 


[Darunter von Spalatıns Hand: Lutherus de Spiritib[us] Incarnatis et 
Excarnatis. M.D.XXV.] 


Gratia & pax! Has mitte ad preceptorem Liechtenbergensem!, 
Mi Spalatine.” Donauit me cultris Coloniensibus? satis bonis & pulehris, 
ita vt hoc etiam me vexarit, quod minimus inter eos deest in vagina, Ita 
vellem omnes addesse, sed suspicor in via excidisse alicubi. Mitto, que 
ex Duringia mihi seribuntur. Mundus hactenus fuit plenus spiritibus 
excarnatis, nune plenus est spiritibus incarnatis.? Sic furit Satan ad- 
uersus fortiorem se Christum. Vale & ora pro me! Vittemberge, feria 
2. post Iudica 1525. 

Martinus Luther. 


&) Spalatine, <Qui misit mihi). 


1) Unsre Ausg. Bd. 18, 271 wird dies verstanden von Luthers bald darauf im Druck 
erschienenem Briefe an Reißenbusch vom 27. März. Wir würden dann hier wohl auf das 
Originalmanuskript stoßen, das von einem Unbekannten dem Altenburger Diakonus 
Joachim Leib als sinn- und wertvolles Hochzeitsgeschenk verehrt wurde, als er am 7. Fe- 
bruar 1553 die Tochter des Altenburger Amtsschreibers Franz Pehem heimführte (Unsre 
Ausg. Bd. 18, 272; Mitteilungen der Geschichts- und Altertumsforschenden Gesellschaft 
des Osterlandes 10, 298; Leib muß der Nachfolger des Georg Koch gewesen sein, der 1539 
als Diakonus nach Altenburg kam und 1553 Pfarrer in Monstab wurde: J. und E. Löbe, 
Geschichte der Kirchen und Schulen des Herzogtums Sachsen- Altenburg 1, 125). Wenn 
Luther dann am 10. April an Spalatin schreibt: Remitto epistolam locupletatam, 
optaram eam Lucae typis dari’, und am 16.: ‘Commendavi omnia Lucae nostro, ut 
curet 100 exemplaria Praeceptori mittere’, müßte man annehmen, daß Spalatin gleich 
nach Empfang des für Reißenbusch bestimmten Briefes der Gedanke gekommen wäre, 
daß dieser gedruckt ausgehen möchte, daß er Luthern einige dementsprechende Erweite- 
rungen vorgeschlagen, Luther sie vorgenommen, den erweiterten Brief nochmals zur Be- 
gutachtung an Spalatin geschickt und dabei bemerkt hätte, daß er ihn am liebsten bei 
Oranach und Döring gedruckt sähe, daß Spalatin ihn mit „„Einverstanden‘“ zurückgesandt 
und Luther darauf das erwartete Manuskript Cramach übergeben hätte mit der Weisung, 
von den ersten fertig werdenden Druckexemplaren 100 Reißenbusch zuzustellen, der sie 
vor seiner Verlobung am 25. und Hochzeit am 26. April (Unsre Ausg. Bd. 18, 273) ver- 
teilen wollte. Das müßte freilich alles Schlag auf Schlag geschehen sein. 2) Vgl. Bd. 1, 
418°, 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 548, 16 f. 
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Nr. 854. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 10. April 1525. 


Schidt den Brief an Reißenbuſch bereichert zurüd. Warum ſchreite Spalatin 
nicht zur Ehe? Kern in Allſtedt. Karlſtadt in Rothenburg o. T., vorher in Schwein- 
furt. Dem Jakob Strauß jollte durch die Fürften gemehrt werden. Der „Wöhrder 
Bauer“. 

Driginalin Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 2795; deWette 2, 643; 
Enders 5, 153. 


D. Georgio Spalatino, Seruo Dei in aula Saxonie!, suo in Christo fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: 1. ngog yauov. 2. Carolostadius Roten- 
burge. 3. Straussii Regna. 1525.] 


Gratia & pax! Remitto Epistolam locupletatam?, Mi Spalatine; 
Optaram eam Luce typis dari®, qui vacant, & ego feriarer parum interim.* 
Et quare tu non procedis ad coniugium ?5 cum tot ego argumentis alios 
vrgeam, vt ipse pene mouear, cum non cessent hostes hoc genus vite 
damnare, & nostri Sapienticuli quotidie idem ridere. Gaudeo Kerno 
Christum sic adesse.® Carlstadius Rotenburge ad Tauberam furias suas 
exercet?”, & nos vbique persequitur, ipse fugitiuus. Schweynfordie 
statuerat ipse nidulari, Sed Comes Hennebergensis ad Senatum datis 
literis prohibuit.® Valde vellem D. Straus sua quoque regna querenti® 
per principes inhiberi. Non deest homini furor, sed locus & tempus. 
Iamdudum, licet occulte, nos ei parum probamur!®, qui Rusticum illum 
seditiosumH totum Carlstadiensem nobis longe prefert, quem tu Norim- 
berge mirabaris, Sed nequam inuentus est, & vt dieitur, Monachus 
simulato rustiei vultu. Vale & ora pro me! Feria 2. post Palmarum 1525. 

Martinus Luther. 


1) Am 9. April ist Spalatin in Lochau (bei Mencke 2, 642). 2) 8. o. 8. 469. 
3) Der Urdruck Unsre Ausg. Bd. 18, 271 A ist in der Tat bei Cranach und Döring er- 
schienen. 4) „damit ich unterdessen ein wenig Ruhe hätte‘ (vor den um Manuskript 
mich bestürmenden Druckern, 8. u.). 5) 8.0. 8.394, 8. 6, 8.0. 8.421,8. 439, 11f. 
7) Karlstadt kam noch Ende 1524 nach Rothenburg und blieb da zunächst bis zum 27. Januar 
1525, an welchem Tage er vom Rate ausgewiesen wurde, und dann wieder von etwa Mitte 
Februar bis zum 26. März (Barge 2, 298*. 312). 8) Den Aufenthalt Karlstadts in 
Schweinfurt legt Barge 2, 218. 297 vor den in Kitzingen und Rothenburg und nach den 
in Basel und Heidelberg, also etwa Mitte November 1524. Auffällig nur, daß Luther erst 
jetzt von dem Briefe des Grafen Wilhelm von Henneberg an den Rat von Schweinfurt, 
in dem er die Ausweisung Karlstadis forderte, erfahren hat. 9%) Vgl. Justus Jonas, 


15 
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Wilch die rech-|te Kirche, Und da-||gegen wilch die falſche Kirch |ift, Chriftlich antwort .. . 
(Wittenberg, Georg Rhaw 1534. Titelbordüre Joh. Luther Nr. 31; Unsre Ausg. Bd. 30°, 
2481) Bl. N 4%: Strauß regierte nicht allein in der Kirche, sondern war auch Amtmann, 
Rat und Alles. 10) Strauß trat aber bald in der Abendmahlslehre gegen Karlstadt, 
Zwingli und Ökolampad auf die Seite Luthers ( Barge 2, 256f.). 11) Der sog. Wöhrder 
Bauer. Er predigte Anfang 1524 unter gewaltigem Zulauf in der Umgegend von Nürnberg 
besonders in Wöhrd und Thon. Auch Spalatin, der zum Reichstag nach Nürnberg ge- 
kommen war und am 7. Januar 1525 ihn predigen hörte, bewunderte ihn (bei Mencke 
2, 632). Er nannte sich im Titel des Sermons von der Abgötterei „‚den Bauern, der weder 
schreiben noch lesen kann“. Er war aber (Luther wußte das damals schon gerüchtweise) 
ein entlaufener Mönch aus dem Kloster Echenbronn bei Gundelfingen. In der an den Rat 
und die Gemeinde zu Kitzingen gerichteten Vorrede zu seinem Sermon von der Heiligen- 
verehrung deckt er seinen Namen auf: Diepold Peringer von Ulm. Auf eine Beschwerde 
Erzherzog Ferdinands hin verbot ihm der Rat von Nürnberg weiteres Predigen. Erst, als 
das Verbot zum dritten Male an ihn ergangen war, entschloß er sich zu weichen. Er predigte 
in Kitzingen zu Trinitatis (22. Mai 1524) und zur Kirchweih am folgenden Sonntag 
(29.), dazwischen am Fronleichnamsfest (26.). Diese letzte Predigt ist die erwähnte von 
der Heiligenverehrung, die er schon am Sonntag vor Fastnacht (7. Februar) in Nürnberg 
gehalten hatte. Sie ist, als in Nürnberg gehalten, mehrmals in unvollständiger Form, in 
vollständiger Form, als in Kitzingen gehalten, nur einmal gedruckt. Auch in Kitzingen 
mußte ihm der Rat auf Befehl Markgraf Kasimirs das Predigen verbieten. Im Oktober 
trat er in Rothenburg o. T., dann in Jena auf. Nach Nürnberg zurückgekehrt, wurde er 
entlarvt, gestäupt und mußte Urfehde schwören (O. Clemen, Beiträge zur Reformations- 
geschichte 2, 85 f.). Ob die Notiz in den Schweinfurter Annalen des Nikodemus Schön 
(gest. 1599): „Am Stephanstag (26. Dezember) 1524 mußte der Bauer, welcher da predigte 
wie ein Schwab, wegziehen“ auf Peringer zu beziehen ist — er wäre dann nach seiner 
Verbannung aus Nürnberg in Schweinfurt gewesen und auch von da ausgewiesen worden —, 
steht dahin. Vgl. B[eischla]g im Schweinfurter Tageblatt 6. Mai 1905. — K. Knoke 
ZKG. 20, 31. identifiziert Peringer auch mit dem armen Bauern, der weder lesen noch 
schreiben kann, wie sich der Verfasser der Auslegung des Vaterunsers von 1522 (zur Biblio- 
graphie vgl. Weller Nr. 2234—2239!) bezeichnet. — "totum Carlstadiensem’ nennt 
Luther ihn wohl, weil er Heiligenverehrung mit Abgötterei identifiziert. — Dafür, daß 
Jakob Strauß mit dem Wöhrder Bauern sympathisiert hätte, finde ich in jenes Schriften 
keinen Anhali. 





Nr. 855. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 11. April 1525. 


Kann nicht einmal die Wittenberger Druder befriedigen, jo daß er dem 
Magdeburger Druder Joh. Lohr kein Manuffript ablaffen Tann. Hat kein freies 
Geleit für Karlftadt erlangen können. Diejer meilt in Rothenburg o. T. Münzer 
in Mühlhaufen. Landgraf Philipp. Die Magdeburger follen gegen eine Be— 
lagerung fich vorjehen. 

Handigriftlid: 1. Wernigerode 2d 82, 204b, Drude: 2. Aurifaber 
2, 280. 3, de Wette 2, 644. 4. Enders 5, 155, 
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Gratia et pax! Nosti, mi Amsdorfi, me non posse nostris prelis 
sufficere, et iam quilibet hoc genus victus quaerit, suntque fere sexcenti 
iam? impressores hic, ut LoroP isti iam nihil possim dare, sicut quam 
maxime vellem.! Signabo tamen et operam dabo summam?, si quid 
potero. Non potui impetrare fidem Carlstadio 8, igitur ille evomet in me 
suas insanias.* Rotenburgae agit ad Tauberam, tumultuans more suo 
imaginibus.® Munzer Mulhusii rex et imperator est”, non solum doctor.8 
Hessus Christo lucrificatus ardet pro euangelio?, etiam Ducem Georgium 
sollieitat fortiter. Sie seribit Dux noster iunior, qui cum eo Creuzburgi 
loeutus est.1? Utinam Magdeburgenses vestri provideant sibi contra 
obsidionis vim famatam!!! Vale et ora pro me!° Vittembergae, feria 
3. post Palmarum 1525. 

Martinus Luther.® 


a) fehlt 2—4. b) Joco 2—4. °c) Vale — me fehlt 1. d) Unterschrift 
fehlt 1. 


1) Amsdorf hatte für den Magdeburger Drucker Joh. Lohr (s. o. 8. 361?), der auch 
ins Geschäft kommen wollte, Luther um ein Manuskript gebeten (wie vorher Link für den 
Altenburger Drucker Gabriel Kantz, s.0.8.437,2 f.). Luther antwortet, daß er nicht einmal 
die schier unzähligen Wittenberger Drucker (8. o. 8.437, 3f.) sättigen könne. 2) „Ich 
will mir’s aber merken und mir alle Mühe geben . . .“ 3) 8.0. 8.457,4. 4) Nachdem 
Karlstadt am 27. Februar Luthers Schrift “Wider die himmlischen Propheten“ erhalten 
hatte, war er entschlossen, ausführlich zu enigegnen. Am Anfang seiner Erklärung von 
1. Kor. 10 zählt er die Titel von 15 Traktaten auf, die er plant. Indes hat er nur drei ver- 
öffentlichen können (Barge 2, 279). 5) 8.0. 8.470”. 6) Während seines zweiten 
Rothenburger Aufenthaltes hielt sich Karlstadt still und verborgen. Sollte Luther erst jetzt 
gehört haben von dem Gutachten der Rothenburger für den auf den 12. Oktober 1524 an- 
gesetzten fränkischen Kreistag, in dem heftig gegen die Bilder geeifert wird? Es ist aber 
nicht von Karlstadt verfaßt ( Barge 2, 306f.). ?) Nach seiner Rückkehr nach Mühl- 
hausen war Münzer um Fastnacht (28. Februar) durch seine Anhänger, ohne daß der 
Rat es hindern konnte, zum Prediger an der Liebfrauenkirche ernannt worden. Er predigte 
Volkssouveränität, gegen Bilder und Altäre, Reichtum und Luxus. Am 16. März wurde der 
bisherige Rat abgesetzt und ein aus Anhängern Münzers bestehender neuer ewiger Rat ein- 
gesetzt. 8) Vgl. was Luther 0. 8.470,12 und Justus Jonas in der 8.470° zitierten Schrift 
über Strauß schreiben. 9) 8.0.8.464,8f. 10) Bei der Zusammenkunft in Kreuzburg 
(8. 0.8. 464°) legte Landgraf Philipp dem Kurprinzen und dessenVater, Herzog Johann, 
ein Schreiben vor, das er am 11. März an Herzog Georg gerichtet hatte (Friedensburg, Neues 
Archiv f. Sächs. Gesch. 6, 108; Geß 2, 67 ff. Nr. 830; Georgs ablehnende Antwort ebd. 
8.86 Nr. 839). Joh. Friedrich berichtete das dem Hans v. Dolzig, Weimar 2. April (s. o. 
8. 464°): „S. L. (= Landgraf Philipp) haben auch meinem Vetter Herzog Georg eine 
wohlgeschickte und ganz christliche Schrift getan, darinnen S. L. sich bemühen, mit gött- 
licher Hilfe meinen Vetter zu bekehren.“ Vielleicht war dieser Brief Luthern mitgeteilt 
worden. Oder hatte der Kurprinz direkt an ihn geschrieben ? 11) Enders 5, 1568: ‚Die 
Magdeburger Domherren hatten das Reichsregiment zum Einschreiten gegen die Re- 
formation angerufen, und die Stadt traf bereits Zurüstungen zu einem bewaffneten Wider- 
stand.“ 
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Nr. 856. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 15. April 1525. 


—— für die Fährmeiſterin, die von ihrem Manne geſchieden ſein 
möchte. 


Luther hat die erſte Hälfte deutich geichrieben, mohl, damit Spalatin die 
Sadıe gleich jo dem Kurfüriten portragen könnte, die zweite Hälfte aber latei- 
nich, weil er da vertraulich jeinen Privatverdacht über den Mann äußert. 


Driginalin Zerbſt. Gedrudt aus Jena Bos. q 925b, 2518 bei Buddeus 
p. 43 und danad) bei de Wette 2, 644, Erl. 53, 290 Nr. 122, ganz deutich Walch ! 
21, 969 und neu überſetzt Walch 2 21, 735; vgl. Enders 5, 157. 


Dem wirdigen heran Magifter Georgen Spalatino, Churfurſtlichem 
zu Sachſen Prediger, Meynem gonftigen heran vnd guten freunde. 


[Darunter von Spalatins Hand: .1.5.2.5. Doctor Martinus fur die Yehr- 
meiſteryn. / 


5 nad vnd fride! Wirdiger lieber Herr vnd gutter freund! Ich bitte 
euch gar freundlich, mwolltet diefer armen frawen, der fermeyſterynn!, 
fodderlich ſeyn bey meym ge herrn?. Vnd meh! fie von myr zeugnis be- 
gerd, gebe ichs mit dißer ſchrifft, Nemlich alſo: Ich habe fie beyde, yhren 
man vnd Sie ſelbs, gegenmwertig fur myr gehabt neben dem pfarrherrn? 

10 vnd verhort. Aber weyl da keyn verfünen Hatt wollen feyn, habe ich 
muffen yhr erleuben, wie fie gebetten, von yhm zu bleyben vnd nymer 
mehr keynen man zu nemen. Aber er, der man, toill wunder jchon vnd 
reyn jeyn, begerd, eyne andere zu nemen, recht vnd vrlaub. Habe ich mich 
ſeyn entjchlagen ond von myr gewießen, alls der ich ober yhn und ſeyne 

15 fache nicht wolle richter jeyn. Laffens yhm andere zu, byn ich zufriden. 
Summa ipse est, quem intelligo, licet probari testibus non possit, hoc 
agere, vt hac reiecta aliam ducat. Vt autem hoc efficiat, simulat sese 
optare hanc secum habitare, sed habitantem secum sie tractat, vt illa* 
cogatur fugere. Sic vtrobique rem temperat, vt specie foris videatur 

20 optare coniugem hanc, quam omni momento cupiat vel mortuam vel in 
caucaso esse. Intelligis, quid velim? imo quid ipse velit? Suis verbis 
imprudenter elapsis licet obscuris hec hausi. Monachus est, ne dicam 
aliud, versutus & versipellis. Ego male in eum sum affectus. Autores, 
vel vnum saltem autorem, habeat, nempe A. V. N.5, regem vrbis huius. 

26 hominem nosti, qui quid querat hac re, ego non debeo intelligere. 
Eradicet dominos istos vafros & subdolog Euangelii hostes, magis sinat 


474 Luthers Briefwechſel. Nr. 856. 857. 


manifestos hostes esse, quamquam &illi impares sunt Christo, qui occulta 
omnia videt. Amen. Vale in domino! Vittemberge Sabbatho pasche 1525. 
Martinus Lutber. 





a) über der Zeile. 


1) Kaum die Johann Fährmeisterin, die schon 1523 als selbständige Person er- 
scheint (Nik. Müller, Die Wütenberger Bewegung S. 342), auch wohl nicht die Ehefrau 
des Füährmeisters, der am 8. August 1538 abends, über 90 Jahre alt, entschlief. Luther 
stellte ihm das Zeugnis aus: “piissimus verbi auditor’ (U. A. Tischr.4 Nr. 3953). °) Der 
Kurfürst am 14. in Lochau: Förstemann, Neues UB. 8. 259. 8) Bugenhagen. %) mich 
von ihm abgewandt. 5) Wohl Anton (von) Niemeck (Bd. 2, 267%), der 1525 
Bürgermeister war (Enders 5, 274, 10). 





Nr. 857. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 16. April 1525. 


Cranach joll 100 Druderemplare von Luthers „Chriftl. Schrift“ direft an 
Wolfg. Reißenbuſch jenden. Luther im Begriff, mit Melanchthon und Agricola 
nad) Eisleben zu reifen. Melanchthon nad) Nürnberg, Erueiger nad) Magdeburg, 
Arnold Burenius nach) Danzig berufen. Obgleich er bisher nur andern zugeredet, 
ſelbſt aber nie ernftlich ans Heiraten gedacht Habe, Tomme er vielleicht Doch noch 
Spalatin damit zuvor. 


Driginalin Zerbit. Gedrudt aus Jena Bos. q 25P, 252° bei Buddeus 
p. 46, danach bei de Wette 2, 645, nach dem Driginal bei Ender3 5, 157. 


Domino Georgio Spalatino, Seruo Christi in aula Saxonie, suo in Domino 
fratri Chariss[imo]. 


[Darunter von Spalatins Hand: Christiana schola Mansfeld. Creuciger 
Arnoldus. Matrimonium MDXXV.]/ 


Gratia & pax! Comendaui omnia Luce nostro, vt curet 100 exem- 
plaria preceptori mittere. ego enim! hac hora vado Eyslebium cum 
Philippo & M. Eysleben, illuc vocati ab Adelberdo Comite pro instituenda 
Schola Christiana?, quando vos sic tepescitis & negligitis nostram. 
Optare incipio & conari, vt Nurmberge Philippus similem inceptet.® 
Magdeburgenses Caspar Creutziger vocauerunt®, M. Arnoldum Danti- 
sceni.d sic dispergimur & dilabitur schola nostra. Ego quid futurus sum, 
nescio. Scio tamen te esse in hac re sine omni culpa. Satanas est in medio 
solus. Ceterum quod de meo coniugio scribis, nolo hoc mireris, me 


ai Ze a 


15 


20 


25 


Nr. 857. April 1525. 475 


non ducere, qui sic famosus sum amator.® Hoc magis mirum, quod, qui 
toties de coniugio scribo & sic misceor feminis?”, quod non iamdudum 
femina factus sum, vt taceam, quod non duxerim aliquam. Quamquam* 
si exemplum meum petis, habes ecce potentissimum. Nam tres simul 
vxores habui, & tam fortiter amaui, vt duas® amiserim®, que alios 
sponsos accepture sint. Tertiam® vix sinistro brachio teneo!, & ipsam 
mox forte mihi preripiendam. Tu vero segnis ille amator, ne vnius quidem 
audes maritus fieri. Quamquam vide, ne fiat, vt ego alienissimo animo 
a coniugio anteuortam aliquando vos presentissimos sponsos!!, vt solet 
Deus operari, que minime speraris. Hoc dico, vt extra iocum te vrgeam, 
quo tendis. Vale, mi Spalatine. Die Paschatis 1525. 
Martinus Luther. 


&) Quamquam <habe). b) Luther wollte erst fortfahren: & alii. que über der 
Zeile, & durchgestrichen, alios korr. aus alii. 


1) Oranach soll die Druckexemplare direkt an Reißenbusch senden, Luther kann’s 
nicht vermitteln. 2) Es handelte sich jetzt nur um Vorbesprechungen. Bald nach seiner 
Rückkehr von Frankfurt a. M. (s. u. Luther an den dortigen Rat 30. Mai) am 19. Juli 
reiste Agricola zum zweiten Male, diesmal zusammen mit Justus Jonas, zu weiteren Be- 
sprechungen nach Eisleben (Spalatin an Warbeck, Torgau 25. Juli, AfRg. 1, 224), 
Anfang August siedelte er mit seiner Familie dahin über (Kawerau, Agricola 8. 59). 
Melanchthon an Camerar 16. April (OR. 1, 739): “Me nunc extrahit Lutherus ex oppido 
ad suos certe invitum. Ac sic properabat, ut in ipso die paschatos excurreret. Evocatur 
propter nescio quae negotia ecelesiae illic constituendae.” E. Thiele, Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben des Joh. Agricola von Eisleben ThStKr. 1907, 8. 256: ‘1525 profecti 
sumus Isiebiam sub tempus paschatos D. Luth., D. Philippus, D. Ionas et ego. Ibi 
tandem conducor a comite ad snodidascali provintiam, stipendio in singulos annos 
florenorum 80.’ Agricola wirft die beiden Reisen nach Eisleben zusammen. 3) Im 
Oktober 1524 bot man Melanchthon an, als Rektor und Professor der Rhetorik an das 
neue Gymnasium nach Nürnberg überzusiedeln, im September 1525 kam ein neuer Ruf, 
die Eröffnung des Gymnasiums fand endlich im Mai 1526 stati (Carl Schmidt, Philipp 
Melanchthon 1861, 8. 109. 111). Daß man auch zur Zeit unsres BriefesMelanchthon 
zusetzte, zeigt der in der vorhergehenden Anm. erwähnte Brief desselben an Camerar 
(CR. 1, 738) :*Omnibus modis Sebaldus /[ Münster ] erat me pertracturus Noribergam.’ 
4) Den Kaspar Oruciger hatte Melanchthon, um den jungen Magister in Wittenberg fest- 
zuhalten, Mitte Dezember 1524 Spalatin für die damals erledigte Lektion des Quintilian 
vorgeschlagen (OR. 1, 694); am 20. Dezember (CR. 1, 695) sprach Melanchthon Spalatin 
gegenüber die Hoffnung aus, Cruciger trotz seiner Schüchternheit zu dieser Vorlesung zu 
bewegen; Pressel, Kaspar Cruciger 1862, S. 11 und ihm folgend Enders 5, 159? (auch 
Friedensburg, Gesch. der Univ. Wittenberg 8. 191) meinen, die Sache habe sich zerschlagen, 
aber, wenn Oruciger die Lektion nicht übernommen hätte, würde Luther jetzt kaum 
schreiben: ‘Sie ... . dilabitur nostra schola.’ Anfang d. J. war Cruciger als Rektor an 
die Johannisschule nach Magdeburg berufen worden. 5) Enders 5, 159° war schon auf 
der rechten Spur, wenn er diesen M. Arnoldus, den die Danziger berufen haben, identi- 
fiziert mit dem Arnoldus lector apud fratres minores a Luthero missus unter den am 12. Juli 
1526 von dem Bischof von Leslau aus Danzig Vertriebenen. Gemeint ist Arnold Burenius 
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(Arnold Warwick aus Buren in Westfalen, immatrikuliert in Wittenberg am 24. August 
1518, 1. April 1520 bacc. art.), den Joh. Bonholt (8. o. 8.434) als Leiter der im Franzis- 
kanerkloster zu errichtenden griechischen Schule gewann (Freytag, Die Beziehungen 
Danzigs zu Wittenberg 8. 35 .). 6) D. h. der ich dafür bekannt bin, daß ich andern 
zurede (wie zuletzt dem Wolfg. Reißenbusch). 7) Walch ?: ‚und so mit Weibern mich 
bemenge“‘. Luther meint, daß er sich soviel mit Nonnen abzugeben hätte, sie durch Ver- 
heiratung zu versorgen. 8) Ave Alemann in Magdeburg, die Luther später mal (Enders 
5, 3003) seine Braut nennt, und Ave Schönfeld (s. o. 8. 578)? 9), Käte? 10) Ehe 
zur linken Hand = gesetzlich anerkannter Konkubinat (D. Wb. 4°, 338). 11) „Indes 
sieh zu, daß ich, der ich einer Verehelichung ganz abgeneigt bin, nicht einst Euch höchst 
bereitwilligen Bräutigamen zuvorkomme!“ 





Nr. 858. 
Otto Brunfels an Luther. 
[ Straßburg, April (?) 1525.] 


Widmet ihm den 3. Teil der Huffitiichen Schriften. Seine Stellung zu 
Karlſtadt. 


Datierung: Brunfels nimmt Bezug auf ſeine am 7. März 1525 erſchienene 
Ausgabe der dialogi Wichif3. Seitdem muß einige Zeit verftrichen fein, da er 
ſchreibt: “Qui an visus tibi fuerit unquam nescio.” Andererjeits darf man aber 
unfern Brief nicht zu weit abrüden von dem zweiten Briefe Luther an Brun- 
fels (j. u. Anm. 1), den diejer vermutlich im März erhalten hat (vgl. u. 8. 3: 
de qua proxime respondebas’: Brunfels erhielt Luthers erften Brief — den 
vom 17. Oktober 1524 — am 1. Januar 1525, jchrieb an ihn einen verlorenen 
Brief, auf den Luther, auf feinen erften Brief zurüdfommend, antwortete; der 
eigene Bote, der die Briefe Gerbel3 und der Straßburger Prediger vom 22. 
bzw. 28. November 1524 überbrachte, kam am 14. Dezember in Wittenberg an, 
die Briefe zwiſchen Brunfels und Luther werden gelegentlich befördert 
worden ſein, alſo längere Zeit gebraucht haben). So ergibt ſich uns April 1525 
als die wahrſcheinliche Entſtehungszeit unſerer Vorrede. 

Sie ſteht gedruckt auf fol. ij® von: SERMONVM || IOANNIS | HVSS | 
Ad Populum, || TOMVS TER-|TIVS. || Refpondens priori, de || Anatomia, 
Regno || & populo Anti-|chrifti. | @ Audite hæc Sacerdotes. quoniam laqueus 
facti || eftis fpeculationi. &c. Osee. V. || 56ff. 4°. Fundorte ſ. o. ©. 333. Ferner 
bei Kolde, Analecta Lutherana p. 58 und bei Enders 5, 160. 


Martino Luthero, Ecelesiasti Wittenbergensi, Otho Brunnfelsius. 


Gratia et pax a Deo! Ad Kalend. Ianuarias reddita est mihi epistola 
tua prima, de qua proxime respondebas!, mira sane humanitate scripta, 
quae dieci non potest quantum affecerit, tum quod ab amico- scripta, 
tum quod videbam placere, quod in manu versabam institutum. In- 
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cussit itaque ardorem, ut diligentia qua potui absolverem et quod 
religuum erat Commentariorum, id quod et favente Christo nune est 
factum. Accipe igitur, quod residuum pollieiti sumus, et, magistri gloria 
ut.tuo splendore amplificetur, patere. Nam sie decet nos laudare viros 
gloriosos et parentes nostros in generatione sua?, quia, si illos non 
depuduit, pro nomine Ihesu Christi mortem oppetere, ne nos quoque in 
doctrina eorum et exemplis evulgandis desides esse debemus. Maxime 
sanctus ille vir prae caeteris est dignus qui celebretur. Primus fuit, qui 
post Vuicklephum in Antichristum ausus est primum lapidem iacere.? 
A quo licet succumbere est visus, tamen potenter nunc regnat et con- 
demnat iustus mortuus vivos impios.* Quod si priores libri fuerunt 
oblectamento, multo magis placebunt et illi, qui priores non solum multis 
numeris aequant et antecellunt, sed etiam integriores et incorruptiores 
habebantur, tum apertius et suis, quod aiunt, ipsissimis coloribus Anti- 
christum nobis pingunt. Exceptus est alicubi etiam Vuicklephus, quem 
et ipsum quoque curavimus, ut ederetur.® Qui an visus tibi fuerit un- 
quam, nescio; hoc scio, quod minime displicebit. Atque sic me facere 
oportet pro officio meo, ut veniat super me benedictio Antichristi, si 
quo modo aceipiam iustam mercedem laborum meorum. Paratus sum 
enim nihil non strenue obire, ut, sicut iam revelatus est, ita quantocius 
etiam consummetur regnum eius. Dominus Ihesus conficiat eum cito 
spiritu oris sui®, Amen. De me autem faciat, quod bonum est in oculis 
ipsius.? 

Dissidium inter Carolostadium et te vehementer dolet mihi, nam 
utrique faveo, neque sic diligo te, quin non sincerissime complectar etiam 
Carolostadium. Et licet videam nasutos quosdam hominem ridere®, qui 
non possent illi matellam porrigere?, ego tamen didici neminem con- 
temnere, in quo est spiritus Dei. De causa sentiat quilibet, quod vult et 
seiat, quod super omnibus Deus adducturus est in iudieium!® negue 
patietur illudi sibi.1! Nam res ipsa manifestior est apud fideles Dei, quam 
ut utrimque tanto egeat tumultu. Nos tamen in hac re plus eulpabiles 
sumus, qui toti ab hominibus pendemus, id est, ex Carolostadio et te, 
qui si Seripturis intenderemus atque optaremus doceri a Patre, daret 
certe spiritum bonum petentibus se.12? Nunc vero, quoniam pro hominibus 
contendimus et zelamus, timendum est etiam, ne ab invicem consu- 
mamur. Hoc dico, quod vellem utrimque modestius fuisse actum. Quod 
gi autem necesse est, sic haereses esse!?, non deseret tamen guos Christus 
nec patietur aberrare. Seripsi tibi, euius sententiae ego sim. Neque me 
huius pudet. Sie ero. Quod si erro, ora Dominum pro me, ut det mihi 
intelleetum. Bene vale, et consule boni, quod a me quoque bono animo 
fit. Dominus conservet et dirigat te. 
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1) Brunfels unterscheidet von Luthers Brief an ihn vom 17. Oktober 1524, den er 
(auffälligerweise erst) am 1. Januar 1525 erhalten hat, einen zweiten, in dem Luther 
auf jenen ersten Brief zurückgekommen ist; wann er ihn erhalten, deß wußte er sich wohl 
nicht mehr zu erinnern, während sich ihm der 1. Januar naturgemäß eingeprägt hat. 
Im Folgenden verweilt nun aber Brunfels nur bei Luthers erstem Briefe. Der zweite Brief 
scheint viel weniger freundlich gewesen zu sein. Luther scheint darin Brunfels Vorhaltungen 
gemacht zu haben wegen seiner Hinneigung zu Karlstadis Abendmahlslehre, wovon er am 
14. Dezember 1524 Kenntnis hatte (s.0.8.399,9f.). Daraus würde sich erklären, daß Brun- 
fels im zweiten Teil unsres Briefes sich wegen seiner Stellung zu Karlstadt rechtfertigt. 
2) Jes. Sir. 44, 1. 3) Joh. 8,7. 4) Weish. 4, 16. 5) „Es ist beifällig aufgenom- 
men worden anderwärts auch Wiclif; auch den haben wir herausgegeben.“ Gemeint ist der 
(wie Hoens Brief s. Bd. 2, 572) mit der Titelbordüre Joh. Luther Nr. 6P versehene, bei 
Christoph Froschauer in Zürich (nicht auch bei Hans Schott in Straßburg, daher: ‘ali- 
cubi’) erschienene, in Zwickau dreimal (16. 10. 6,. 16. 12. 10,. 31. 2. 20) vorhandene 
seltene Druck: IO. VVIC-|| LEFI VIRIVNDIQV A-|que pijf. dialogorü libri qiwor | . . - 
6) 2. Thess. 2, 8. ?) 1. Sam. 3, 18. 8) Gerbel und —? 9) Erasmi adagia 1, 5, 
94 (p. 189). 10) Pred. 12, 14: “et cuncta, quae fiunt, adducet Deus in iudicium.” 
cal. 6. 7. 12) Luk. 11, 18. 18) 1. Kor. 11, 19. 


Nr. 859. 


Luther an Friedrich Myconius in Gotha. 
Weimar, 3. Mai 1525. 


Tröftet und ermutigt ihn. Gruß an Baſilius Monner. 


DOriginalin Wolfenbüttel 252, 1 Helmft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 2886, 
Schütze 2, 64 („Aus der Ludwigiſchen Sammlung zu Halle“), de Wette 2, 651, 
Enders 5, 162. 


Venerabili in Domino fratri, Fridrico Mecum, Euangeliste ac Seruo 
Christi, suo charissimo. 


[Darunter von des Myconius Hand: Prime literae D. M. L. ad me in 
sedicione rusticorum Misericordia domini 1525.] 


Gratiam & pacem in Christo, qui dixit: ‘In mundo pressuram 
habebitis, In me vero pacem, sed confidite, ego vici Mundum.’®! 
Hec ad te ignotus ignotum scribo?, Mi Fridrice, communicaturus tecum, 
quiequid habeo consolationis in Christo. Vietus igitur cum sit mundus in 
Christo, certe id, quod extra & sine Christo geritur, necesse est, vt 
eiusmodi sit, quod vincere videatur in speciem, reuera autem vietum 
ae triumphatum sit intra & cum Christo, vt mera vietoria possideatur, 
vbi transierit mundus cum hac specie sua.3® Id quod futurum esse nos 
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dAubitare non possumus, qui Christum nouimus. Ipsum oro, vt te hortetur 
spiritu suo, animetque virtute sua cum omnibus tuis. Perge vero, mi 
Fridriche, in Domino! Saluta & hortare Basilium meum? in Domino! 
Wymarie®, fe 4 post Misericordia-Domini 1525. 

Martinus Luther. 


2) sed — Mundum in größerer Schrift. 


1) Joh. 16, 33. 2) Luther hatte auf der Reise nach Augsburg vom 28. zum 29. 
oder vom 29. zum 30. September 1518 in Weimar im Franziskanerkloster übernachtet 
(Bd. 1, 208). Wenn Kaspar Sagittarius in seiner Historia Gothana, zitiert von Cyprian 
in der Einleitung 8. 42 seiner Ausgabe von Myconius’ Reformationsgesch., bemerkt: 
‘Ibi Myconius primum vidit Lutherum, sed ab accessu et colloquio est prohibitus’, 
so hat er das wohl nur aus unserer Stelle erschlossen. 3) 1. Joh. 2, 17. 4) Über 
den damaligen Gothaer Rektor Basilius Monner s. meine Ausg. von Myconius’ Refor- 
mationsgesch. 8. 49 und Unsre Ausg. Bd. 54, 12. 5) Luther unternahm von Eisleben 
aus (8.0.8.474,6, Ankunft spätestens am 19. April, Unsre Ausg. Bd. 18, 281), um durch 
persönliche Einwirkung den ausbrechenden Bauernaufstand zu stillen, eine Reise ins 
Mansfeldische und nach Thüringen, zunächst nach Stolberg, wo er am 21. April predigte 
(Unsre Ausg. Bd. 171, XXXI); weiter werden als Stationen genannt: Nordhausen, 
Wallhausen bei Sangerhausen, Weimar, wo er schon am 23. April gewesen sein soll, also 
jetzt zum zweiten Male gewesen wäre, Erfurt, Orlamünde, Kahla, Jena; sein Aufenthalt 
an den letztgenannten vier Orten ist zweifelhaft (Unsre Ausg. Bd. 171, XXII). Rückkehr 
nach Wittenberg am 6. Mai abends. 





Nr. 360. 


Luther an Joh. Rühel, Rat Graf Albrechts von Mansfeld. 
Seeburg, 4. (5.2?) Mai 1525. 


Sollden Grafen nicht Helfen weich machen gegen die aufftändiichen Bauern. 


Gedrudt: Eisl. 1, 215; Altenb. 2, 886; Leipz. 19, 243; Wald) 116, 160; 
Walch 2 16, 126; de Wette 2, 652; Erl. 53, 291 Nr. 123. Vgl. Enders 5, 164. 


Am 5. Mai überfiel der Graf, „welcher dazumal der Erite war in den 
Harnifch“ (Unſre Ausg. Bd. 19, 279, 19), mit etlichen 60 Reiſigen und Fußvolk 
das Dorf Oſterhauſen, wo eine Abteilung Aufſtändiſcher lag, die zu dem Franken⸗ 
haufener Bauernhaufen ftoßen wollten, zünbete es an allen Eden an und erſtach 
gegen 20 Bauern; die übrigen wurden teils gefangen genommen, teils entkamen 
ſie nach Frankenhauſen. Sollte Seckendorf 2, 17 im Rechte jein, nad) dem Luther 
unfern Brief am 5. Mai "cum Seeburgo, audito morbo Electoris, ab Alberto 
Comite discessurus esset’, gejchrieben hat, dann müßte Luther, wenn er in 
unferm Brief durch Rühel den Grafen ermahnt, „nur friſch fortzufahren 
mie er „angefangen“ habe, vielleicht auch mit der „neuen Zeitung“, bie Rühel 
ihm beim Abſchied mitgeteilt hat, den Überfall von Oſterhauſen meinen. Zu 
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Sedendorfs Datierung würde pafjen, mas Luther am 23. Mai an Rühel ſchreibt, 
daß er von dieſem geſchieden ſei an dem Tage, an dem der Kurfürſt Friedrich 
geftorben ſei, alſo am 5. Mai; der Kurfürft | ei an diefem Tage geftorben zwiſchen 
5 und 6 Uhr, „faſt umb die Zeit, da Ofterhaujen perderbet ward“. Zu Sedendorfs 
Datierung würde ferner pafjen, daß Geeburg auf dem Wege von Eiäleben 
nach Wittenberg liegt. Stimmt man Sedendorf nicht bei, dann muß man an- 
nehmen, daß Luther am folgenden Tage noch einmal nach Eisleben zurüd- 
gefehrt und da noch einmal mit Rühel zufammengelommen jei. 


Gnade und Friede in ChHrifto! Achtbar, lieber Herr Doctor und 
Schwager! Auf Euer neue Zeitung, zur Lebe! mir gezeiget, hab ich 
diefen Weg bisher? immer gedacht, daß ich auch muß von hinnen da- 
von fchreiben. Und bitt erftlich, daß Ihr meinen gnädigen Herrn Graf 
Albrecht nicht helfet weich machen in diejer Sachen, jondern laßt gehen, 
wie Sein Gnad hat angefangen, obwohl der Teufel darüber zorniger und 
wütger wird durch feine bejejjene Glieder; denn hie ift Gottes Wort, das 
nicht leuget, welches jpricht Röm. 13 (v. 4): Er träget das Schwert nicht 
umbjonft ete., daß nie fein Zweifel ift, jein Grafenftand jei von Gott 
verordent und befohlen, derhalben Sein Gnad desſelbigen brauchen joll 
zur Strafe der Böfen, folange eine Ader ſich reget im Leibe.’ Wird’3 
Seiner Gnaden mit Gewalt aus der Hand geichlagen, jo joll man's leiden 
und Gott heimgeben, der e3 zuvor gegeben hat und wieder nehmen mag, 
wenn und womit er will. 

Daß alfo mit gutem Gewiſſen dem Stande mag Folge und Anhang 
geichehen bis in den Tod, umb Gottes Wort willen, welchs denjelben 
aljo Hat verordenet, jolange es währet, gleichwie von feinem andern guten 
Werk jemand ſoll ablajjen, es werde ihm denn mit Gewalt niedergejchlagen, 
und im Streit niemand foll von feinem Vorteil weichen oder zu ftreiten 
ablafjien, er werde denn ubermältiget. 

Denn ob gleich der Baurn noch mehr taufend wären, jo jind es 
dennoch allzumal Räuber und Mörder, die das Schwert aus eigener 
Durft* und Frevel nehmen und mollen Fürften, Herrn und alles ver- 
treiben, neu Ordnung machen in der Welt, def fie von Gott weder Gebot, 
Macht, Recht noch Befehl haben, wie e3 Herrn ist haben. Dazu find fie 
treulo8 und meineidig an ihren Herrn. Über da3° führen fie zu Schanden 
und Unehren, zu ihren foldhen großen Sünden, den Namen göttlichs 
Worts und Euangelii®, daß, wenn ihnen Gott aus Zorn gleich verhänget”, 
mit der Tat, ohn alles Recht und Befehl Gottes, ihr Furnehmen aus» 
zuführen, jo mußt man’ leiden, al3 wenn fonjt jemand Unrecht leidet 
oder leiden muß und doch nicht drein vermilliget, daß fie recht dran täten. 

Sch hoffe aber noch feit, es foll feinen Fürgang ober je? feinen Be- 
ftand haben, wiewohl Gott durch die allerverzmweifeltiten Leute zumeilen 
die Welt plagt, wie er mit den Türfen getan hat und noch tut. 
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Daß fie aber furgeben, niemand zu beichädigen noch Leide tun, ift 
des Teufel3 Spott. Heißt das nicht Schaden tun: Herrn verjagen und 
totiehlagen ? Wollen fie niemand ſchaden, warumb ſammlen fie ſich denn 
und. gebieten, man foll ihrem Furnehmen weichen? Niemand Schaden 
tun und doch alles nehmen — ſo tät der Teufel auch wohl, wenn man 
ihn ließe machen, wie er wollt, und jchadet niemand. 

Auch ift das feine Urjache, daß fie Herrn vertreiben wollen, denn 
lauter Mutmwillen. Warumb befjert man’s nicht, mas böje dran it? Man 
jehe der ©.!? Regiment an, welchs auch jo angefangen hat, und Ärger 
ift, denn es je geweſen ift, und noch feine Furcht noch Zucht, jondern 
eitel Kriegsvolf drinnen if. Summa: Will Gott feinen Zorn laffen uber 
una gehen und Deutichland vermwüften, jo find die Gottesfeinde und Läfterer, 
Räuber und Mörder, als dieje treulofe und meineidige Baurn, gut dazu. 
Sp leiden wir's und heißen fie Herrn, wie die Schrift den Teufel Fürſten 
und Herrn Heißt.!! Aber Gott behüte alle fromme Chriften, daß jie der 
feins verwilligen noch anbeten, wie er Chriftum verfuchet Matth. 4 (B.1jf.), 
iondern mwiderjtehen mit Munde und Händen, jo lange man immer Tann, 
und fterbe drüber im Namen Gottes. 

Erbieten fie fich, niemand zu bejchädigen, wo wir nur ihnen weichen, 
io erbieten wir uns wieder, ihnen zu weichen, und, jo e3 jein muß, be- 
fennen, daß jie als die treulojen, meineidige Gottesläfterer und Räuber 
uber ung herrichen, dei jie fein Recht von Gott, ſondern eitel Eingeben 
vom Fürſten der Welt haben, wie er jich rühmet Matth. 4 (®. 8f.), er 
habe aller Welt Gewalt und Ehre und gebe ed, wem er will. Das ift 
beides wahr, wo Gott verhängt” und nicht wehret. 

Und ich (al dem es auch gilt, denn der Teufel will mich jchlecht!? 
tot haben) merfe das wohl, daß er zornig ift, daß er bisher weder mit 
gift noch mit Macht etwas hat vermocht, und denft, er wolle mein los 
werden, und follt er fein Höchftes verſuchen und die ganze Welt inein- 
andermengen, daß ich jchier gläube und mid) fait dünft, ich jei des 
Teufels Urjache, daß er ſolchs zuricht in ber Welt, damit Gott die Welt 

lage. 

= Wohlan, fomm ich heim, jo will ic) mich mit Gottes Hilfe zum Tode 
ſchicken und meiner neuen Herrn, ber Mörder und Räuber, warten, die 
mir jagen, fie wollen niemand nicht? tun — gleichiwie jener Straßen- 
räuber tät, der zu dem guten Zuhrmann iprach: „Ich will dir nichts 
tun, gib mir aber, was du haft, und fahre, wie ich will, wo nicht, jo 
ſollt du fterben.” D eine jchöne Unſchuld! Wie jchöne ſchmückt der Teufel 
fich und feine Mörder! Aber ehe ich wollt billigen und recht jprechen, 
was fie tun, wollt ich ehe hundert Hälſe verlieren!?, daß mir Gott helfe 


so mit Gnaden. 
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Und kann ich's ſchicken, ihm zum Troß, will ic) meine Käte noch 
zur Ehe nehmen, ehe denn ich fterbe, wo ich höre, daß fie fortfahren. 
Ich Hoffe, fie follen mir doch nicht meinen Mut und Freude nehmen. 
Daß fie aber nicht Münzeriſch follten fein, das gläube ihnen ihr eigen 
Gott! und fonft niemand. Sölchs fchreibe ic) Euch, daß Ihr auch ge- 
troft ſeid und andere tröftet, und jonderlic) meinen gnädigen Herrn Graf 
Albrechten. 

Haltet an, daß Seine Gnade nur friſch fortfahre, gebe Gott die Sachen 
heim und tue jeinem göttlichen Befehl, das Schwert zu führen, gnug, 
folange er immer fann; das Gewiſſen ift doch hie ficher, ob man gleich 
muß druber zu Boden gehen. Und mwiederumb, ob jene gleich) die Fürften 
ftrafeten und vertilgeten und darinnen Gottes Zorn dieneten, jo würde 
er ihnen doch das hölfiiche Feuer zu Lohn geben.'? Es ijt eine furze 
Beit, jo fömmet der rechte Richter, der beide fie und ung finden wird: 
uns ‚mit Önaden, jo wir ihren Gewalt und Frevel leiden, jie mit Born, 
daß ſie das Schwert jelb3 nehmen, durch welches fie auch werden umb- 
fommen, wie Chriftus ſchon ſölch Urteil gefället Hat, Matth. 26 (8. 52). 
Es kann doch ihr Tun und Sieg nicht bleiben noch lange beftehen. Grüßet 
mir Euer liebe Riebe!!d Gegegeben zu Seeburg am Donnerstag nad) 
Misericordias Domini anno 1525. 


D. Martinus 2uther. 


1) beim Abschied, zuletzt. ?) unterwegs hierher. 3) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 360, 13. 27. 398, 32. 4) Vermessenheit. 5) Über das hinaus, außerdem. 
°) In „Wider die räuberischen und mörderischen Rotten der Bauern“ Unsre Ausg. 
Bd. 18, 357, 21. klagt Luther ganz ähnlich die Bauern dreier greulicher Sünden an: 
1. daß sie den ihrer Obrigkeit geschworenen Treu- und Gehorsamseid gebrochen haben, 
2. daß sie Aufruhr machen, Klöster und Schlösser rauben und plündern, 3. daß sie solche 
schreckliche Sünden mit dem Evangelio decken wollen. ?) gestattet, zuläßt. 8) oder 
doch wenigstens. 9) angeblich. 10) Seidemann - de Wette 6, 695 vermutet wohl 
richtig: Schweizer. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 635, 37 f. 11) Joh. 14, 30. Eph. 2, 2. 
6, 12. 12) schlechterdings. 12) hundertmal mich köpfen lassen, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 319, 25. 322, 27. 14) = der Teufel. 15) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 300, 
227. 160) Rippe, Euer Weib. Vielleicht ist aber zu lesen: Euer Rebe, wie in den 
Briefen Luthers an Rühel vom 23. und 30. Mai. Vgl. o. 8. 171. 
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Luther an den Nat zu Danzig. 
Wittenberg, 5. (7.2) Mai 1525. 


5 Schickt Michael Muris ftatt Bugenhagen als Prediger. Warnt por Schwarm- 
geiftern. 


Datierung: In dem überlieferten Datum Witt. Freitag vor Jubilate 
1525 muß ein Fehler fteden. Das wäre der 5. Mai, Luther iſt aber erſt am 
6. abends nach 7 Uhr von feiner Reife ins Manzfeldifche und nad) Thüringen 
zurüdgefehrt (ſ. u. ©. 487, 7f.). Das bei M. Neumann, Geſch. des Wuchers in 
Deutichland 1865, ©. 617 abgedrudte Ende unjeres Briefes hat dort das Datum: 
„lonntags für Zubilate i. e. 5. May Ao. 1525". Enders 5, 1651 fragt: „Könnte 
nicht das „jonntags“ richtig und der Brief am Sonntag Jubilate 7. Mai ge- 
ichrieben fein?“ Aber auch das ift wohl ausgeſchloſſen. Luther hatte an diefem 
eriten Tage nad) jener Reife, bejonders infolge des Todes Des Kurfürften Fried- 
rich, Dringenderes zu tun, als die Danziger Darüber zu belehren, wie allmählich 
die Binfen „zurechtgebracht“ werden könnten. Vgl. u. ©. 487, öff. 

Handſchriftlich findet ſich unſer Brief in Bornbachs Hiſtorie vom Auf⸗ 
ruhr (f. o. ©. 434), gedruckt im Leipz. Suppl. ©. 38, bei Walch 121, 87, Walch ? 
21, 739, Acta Borussica 1, 298, de Wette 2, 656, Erl. 53, 294 Nr. 124. Das 
Leipz. Suppl. nennt als jeine Vorlage das Autograph im Danziger Archiv. 
Freytag, Die Beziehungen Danzig: zu Wittenberg ©. 38° meint aber, dieje 
Angabe müfje auf einem Irrtum beruhen, da ihon Kaſpar Schüß in feiner 
Hiftorie des Aufruhrs vom Januar 1525 (. 0. ©. 434) erwähne, daß er den 
Brief nicht Habe finden können; Hanow (Preußiſche Sammlung 1, 1747, ©. 725) 
werde recht haben mit jeiner Vermutung, daß derjelbe 1526 an den König 
Sigismund von Polen ausgeliefert worden fei. 


Sch wiederhole den Abdrud im Leipz. Suppl. und füge die Varianten aus 
der Berliner Hf. von Bornbach (j. o. ©. 435) hinzu. ®gl. Enders 5, 164. 


Gnade und Friede durch Chriftum unjern Heiland! Ehrjame und 
Weife, liebe Herren und Freunde! Auf Euer ſchriftlich Begehr Habe ich 
meinen Fleiß getan, umb einen geichikten Prediger Euch zu beitellen. 
Nun hat es nicht fein mollen, daß Herr Johann Bommer, welchen Ihr 
jelbft genennt und begehrt habt, hätte mögen Euch gegeben werben, mie 
ich* gern gejehen hätte, denn unſre Gemeine hat ihn nicht wollen laſſen, 
auf daß wir allhier auch Leute behielten, durch welche wir Andere erziehen 
und andern Städten dienen möchten. So ichide ic) Euch M. Michaelem 
Hänlein!, einen faſt frommen, fittigen und gelahrten? Mann in allen 
Stüden, desgleichen ich hie nicht anders mweiß°, damit hoffe ich, Ihr jollet 
verjorget und bewahret? fein, und er Euch täglich je baß gefallen wird. 
Denfelbigen befehl ich Euer Weisheiten und Geliebten, tmollet ihn Euch 

31* 
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laſſen befohlen jein, fo vielmehr er? von unse zu Euch in frembde Lande 
ſich begibt, und verichaffen, daß er Eurem Zuſagen nach chriſtlich und 
wohl verſorget ſei, wie denn CHriftus? und Paulus“ vielmal lehren, Die- 
jenigen, jo und! das Wort lehren, ziviefacher Ehren würdig find zu halten. 
Auch bitte ich, meine liebe Herren und Freunde, wollet ja alles tun und 
feiden, was fich immer tun und leiden till, damit Ihr Friede unter ein- 
ander habt, und zujehen, daß nicht irgend Schwarmgeijter unter Euch 
kommen, wie leider bei uns in Oberdeutſchland ſolche Leute viel Jam— 
mers anrichten, wie E. W. vielleicht wohl gehöret haben. Iſt etwas zu 
ändern oder zu brechen, es ſei Bilder oder was es ſei, daß ſolches nicht 
durch den gemeinen Mann, ſondern durch ordentliche Gewalt des Rats 
geſchehe, damit nicht auch wie anderswo einreißen würde, die Obrigkeit 
zu verachten, welche doch Gott will gefürchtet und geehret haben, In— 
ſonderheit aber, daß E. W. darauf ſehe, daß man Euch nicht lehre nach 
dem Geſetze Moſis regieren, viel weniger nach dem Evangelio, wie ich 
in beigelegtem Zettel verzeichnet und dieſem Euren Prediger Herrn 
Michaelem befohlen habe, der Euch wohl unterrichten wird, dem gehorchet. 
Hiemit Gott befohlen, der Euch ftärfe und mehre zu jeinem Lob und 
Ehren, Amen. Datum Wittenberg am Freitage vor Yubilate 1525. 





2) 4 wohl jelber. b) fittigen und gelahrten fehlt. °) desgleichen ich feinen 
andern hie weiß. d) verwahret und verjorget. e) geliebte Herren, mwollet ihn 
Euch fo viel defto mehr laſſen befohlen fein, je weiter er von uns. ft) Haß diejenigen, 
die uns. 


t) Michael Muris oder Meurer aus Hainichen hielt am 4. Juni in Danzig seine 
Antrittspredigt, vgl. Bd. 2, 199. 2) Um so mehr, alser ... 3) Maith. 10, 10? 
— I Dim 51 





Copia Zettel beigeleget. 


Das Geſetz Mofis ift tot und ganz abe, ja auch allein den Juden 
gegeben; wir Heiden jollen gehorchen den Landrechten®, da wir mohnen!, 
wie ©t. Petrus in der erften Epiftel am 5.? fpricht: „aller menjchlichen 
Ordnung“. Aber das Evangelium ift ein geiftlich Geſetz, darnach man 
nicht regieren kann, jondern muß dasjelbige jeglichem vor fich felbit 
ftellen?, ob er alles tun® oder lafjen werde. Und man fann und foll 
auch niemanden dazu zwingen, gleich als zum Glauben, denn bier nicht 
das Schwert, jondern der Geift Gottes lehren und regieren muß. Darumb 
joll man das geiftlich Regiment des Evangelüi ferne fcheiden von äußer- 
lichen meltlihem Regiment und ja nicht durcheinandermiichen. Das 
evangelijche Regiment ſoll der Prediger alleine mit dem Munde treiben 
und einem jeglichen feinen Willen allhier laſſen; mer eg annimpt, der 
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nehme es an; wer e3 nicht will, der laſſe es. Als, daß ich ein Erempel 
gebe, der Zinsfauf oder° Zinspfennig ift ganz unevangeliich, da Chriſtus 
lehret!: „Zeihet ohne Wiedernehmen!“ Hier joll man nicht zufahren und 
alle Zwieſpaltungẽ ftradsd abtun nach dem Evangeliv. &3 Hat e3 aud) 
niemand Recht noche Macht, denn! fie® ift aus menſchlicher Ordnung 
hergefommen, welche St. Petrus nicht will zerrifjen Haben, jondern man 
iolle e3 predigen und denen hingeben die Zinjen®, denen jie gebühren, 
ob fie von ihnen? jelbft jolch Evangelium tollen annehmen und den 
Zins fahren laſſen oder nicht. Nicht weiter fann man fie! dringen. 
Denn das Evangelium erfordert mwillige Herzen, die der Geiſt Gottes 
treibet.” Aber das foll man tun mit den Zinjen*, daß man menjchliche 
Ordnung, Gejege und Gebräuche in ſolchen Zinſen, jo fie zu weit greifen, 
zurechtebringe und nad) der Billigfeit, das! man heißt Zmeixeıa oder 
aequitasm®, richte. Denn alle Gejege und Gewohnheiten jollen der 
natürlihen Billigfeit als ihrer Regel und Meifterin” unterworfen jein. 
Wann man nun will die Zinſe abtun, fo muß man nicht zufahren und 
plöglich alle abtun. Denn e3 möchte fein, daß einer taujend Gulden 
fur drei Jahren hätte ausgetan und nun faum zweihundert Gulden® 
Zins aufgehaben?*; diefem geſchähe zu kurz '”, und wäre ein unbilliger‘ 
Raub, und dem Zinsmann fomme zu viel? zu ohn alles Recht.!! Stem 
man foll auch nicht Zinje an der Hauptjumma* abbrechen.” Denn mas 
folft ich taufend Gulden von mir geben und alle Jahr 50 davon! mir 
geben! laſſen, alſon wäre ich ein Kind? Ebenjomehr behielte ich jie 
bei mir und nähme jelbit jährlichen 50 Gulden davon! Solches find alles 
unbillige Stufe und ift ein aufgedrungen Evangelium. Denn’ das 
Evangelium Iehret wohl frei alle Güter laſſen fahren”, aber wer mid) 
dazu dringet oder zmwinget, der nimmt mir das Meine. Will man denn 
ja num die Binje* rechtfertigen?‘, fo find allda zwei Weifen. Die erite, 
dag man fie nach menjhlichen Geſetzen zurechtbringe, nämlich, daß man 
5 Gulden auf Hundert gebe ein Jahr lang zu gebrauchen? und diejelbe 
5 in die Fahr feße, das ift, auf ein beſtimmtes Unterpfand, das in der 
Fahr ſtehe!“, als Ader, Wiejen, Teiche, Häufer, aljo, wo e3 nicht ein 
Jahr trüge oder wenig” trüge, daß auch der Zins darnach geringer 
werde”, mie jolche3 die natürliche Nechte lehren. Und folche3 müßte 
durch E. Ehrbaren Rat oder vernünftige Leute erfannt werden. Die 
andere, daß man den Unterjcheid der Verjonen und’ Zeit anjähe und mit 
ihrem Willen handele aljo: Sit die Perſon gutes Vermögens, und hat 
fie lange eingenommen, daß man mit ihnen teidinge!®, daß fie doch 
eines Teils der empfangenen Bin lajje” am Hauptgut abgehen; ijt Die 
Perſon aber alt und unvermögends®, daß man ihr nicht alſo da3 Maul 
von der Krippen ftoße und zum Bettler mache, jondern laſſe ihnen die 
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Zinſe, ſolange fie leben und bedarben“!?, wie das die Liebe und natür- 
liche Billigfeit Iehret. Kurzumb: hierin‘ auf dieje Weile zu handeln, 
kaun man fein Geſetze furfchreiben, jondern e3 ftehet alles in Anjehen 
der Perſon, welche man nad) der Liebe und Billigfeit, durch Erkenntnis 
guter Leute, muß tragen und nicht verderben® laſſen, jonjten würde 
eitel"” Unrecht allda fein, mo man ber Geftrengigfeit nad) mit ihnen 
jollte fahren’. Weiter werden Euch Eure Prediger wohl unterrichten. 
Datum Wittenberg am Freitage vor Yubilate 1525. 


a) dem Landrechte. b) fondern dasſelbe jeglicher fur fich jelbit ftelle, ob er es 


tue. °) + der. d) ganz. e) statt Recht noch: nicht. f) fehlt. 8) Heim- 
geben, denen die Zinje gebühre. h) ihm. i) + zwingen oder. k) Binfern. 
I) die m) oder aequitas fehlt. 2) Meiſterei. °) 150 fl. P) gehaben. 
A) bilfiger. r) täm fo viel. s)dem Hauptituhl. t)davor. u) als. V)Evan- 
gelium denen, die es nicht mögen und wollen tun, welches iſt unrecht, und. w) fahren 
zu laſſen. %) Binfer. Y) von 100 ein Jahr lang zu gebrauchen nehme. 2) we⸗ 
niger. a“) Hernach geringert wurde. b’) + die. e/) des empfangenen Zinjes 
lafjen. 4) unvermöglich. e“) bederben. f’) Hiervor und. 8’) unver⸗ 
dorben. hr) eine A) verfahren follte. 


1) Vgl. o. 8. 254, 21f. 2) vielmehr 2, 183. 3) jeden selbst verantworten lassen. 
4) Maith. 5, 42. 5) jede Abweichung. 6) — die Zwiespaltung. ?) Röm. 8, 14. 
8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 632, 11. 9) erhoben, eingenommen. 10) Wenn man 
ihm verwehren wollte, auch weiterhin 5 Prozent Zinsen oder ein wenig darüber zu nehmen. 
11) Wenn er nach drei Jahren auf einmal gar keine Zinsen mehr zu zahlen brauchte. 
12) vom Kapital abziehen. 13) Es muß doch wohl heißen: nehmen? Umgekehrt hat die 
Berliner Hs. im folgenden einmal irrig nehmen statt geben (Anm. y). 14) — zurecht- 
bringen (8. 485, 26. 42), in ordinem redigere (8. 313, 7). 15) daß man es darauf 
ankommen ließe, ob der Schuldner von seinem Feld oder seiner Wiese so viel erntete, 
daß er 5 Prozent Zinsen zahlen könnte, bei einer schlechten Ernie aber weniger Zinsen 
forderte. 16) verhandele. 17) Dietz: darben? 





Nr. 862. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 7. Mai 1525. 


J —— ſein Gutachten über die Zeremonien beim Begräbnis des Kur— 
rſten. 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Buddeus p. 47, de Wette 2, 659 
Enders 5, 170, a STR 


55 


or 


10 


a 
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Manibus D. Georgii Spalatini, serui Dei in aula Saxonie. 


[Darunter von Spalatins Hand: Lutherus ad nuncium obitus Principis 
nostri Domini Iubilate M.D.XXV.] 


Gratiam & pacem! Habes hie nostram sententiam de Ceremonis 
principis sepeliendit!, Mi Spalatine. O mors amara, non tam morientibus, 
quam iis, quos relinguunt mortui viuos! Sed hec alias & coram. Nam 
obrutum me inuenio domi, cum satis oneratus redierim quoque heri 
post horam septimam vesperi.? Vale et ora pro me! Dominica Iubilate 
1525. 


Martinus. 


1) = Beilage. 2) 8.0. 8. 483. 


Beilage. 


Die Fragen, die Spalatin betreffs des bei Dem Begräbnis Friedrichs des 
Weifen zu beobachtenden Zeremoniell3 Luther und Melanchthon vorgelegt hat, 
nebft den Antworten der beiden hat Coprian, Nützliche Urkunden 2, 326 nad) 
dem Originalmanuſkript Spalatins, der außen darauf fchrieb: “Doctoris Martini 
Lutheri et Ph. Mel. iudicium de sepeliendo Prineipe. MDPXXV., veröffentlicht. 
Wir wiederholen diefes Stüd nad) Enders 5, 166. Cyprian 2, 168 druckt auch ein 
Gutachten Gabriel Zwillings ab, nad) einem Manuffript Spalatins, auf dem 
diefer bemerkte: „Sit chriftlich und gut, gefällt mir wohl zu halten“ (= Enders 
5, 168). Zu diejen beiden Schriftſtücken fommt Hinzu Spalatins „eigenhändige 
Nachricht, wie Kurfürft Friedrich der Reife nach vorher eingeholtem Rat Lutheri 
und Melanchthonis 1525 Mittwoch und Donnerstag nad) Subilate zu Witten- 
berg begraben worden üt“, abgedrudt bei Kapp, Kleine Nachleſe 2, 667. Auf 
diefe „Nachricht“ verweiſt Spalatin in feinen Annales bei Mende 2, 643: der 
Kurfürft jei begraben worden “modo et ratione, ut est in Germanica descriptione 
per me Ge. Spalatinum in artum collecta’. Sie ift etwas genauer und ausführ- 
licher als das Kapitel in Spalatins „Leben und Beitgejchichte Friedrichs Des 
Weifen“, herausgeg. von Neudeder und Preller 1851, ©. 69: „Wie und mit mas 
Geremonien dieſer Kurfürft . . . begraben ift worden.“ Damit ftimmt wejent- 
fich überein die Niederjchrift Reit Warbeds: „Wie meines gnädigften Herrn 
Herzog Friedrich zu Sachen Begräbnis zu Witt. anno 1525 Mittwochs und 
Donnerstag nad Jubilate ift gehalten worden mit D. Martinus, Philippus 
Melanchthong Rat“: Gotha B 26, 220 und danach A 451, 79°. 


Interrogatoria: 


Zu gedenfen auf nachfolgend hievor geübte weltliche Gepräng, jo in ber 
großen Herrn Todsfall geubt find worden, ein chriftlihe Aenderung zu faſſen. 
Urſach, dieweil unſer Furſt nach chriſtlicher Ausſatzung ſein Abſchied genommen, 
daß auch die Nachtuung des Gedächtnus in Gottes Ordnung durch Sein Gnad 
geordent und erfolgt werd, und was unchriſtlich oder zu Aergernus angeſehen, 
dasſelb abzutun. 
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Erſtlich die Proceijion * 
Die Entgegenkommung des gemeinen Volks placet. 
Die gemein Beläutung der Glocken placet. 10 


Daß etzlich Perſonen den Sargk tragen, mit Koſtlichkeit bedackt, placet. 
Daß die Bahr mit dem Leichnam, ſo ſie durch die Städte und Flecken ge— 


tragen, beläutet werde und das Volk entgegenkomme, placet. 
Stem, warın der Leichnam an den Ort bracht wirdet, da er liegen joll, daß 

man das Pigilig fing, Bon placet. 15 
Licht brennt, adiaphoron. 


auch des Abends eine Predig tut, und den Leichnam die Nacht unbegraben läßt, 
potest vesperi latina funebris 


haberi, quam habebit Philippus.? 


Item etlich arme Leut gekleidt, die mit Lichten umb die Bahr ftehen, 20 
placet ut ex more. 


tem, daß ein Biſchof oder großer Prälat Meß halten, non placet. 
tem, daß die Priefter und Vorhäng der Altar ſchwarz befleidet fein, und 
gute Präfenz geben mwerd, non placet. 
tem, daß die Wappen an die Kerzen, Bahr, Altar 2c. gehangen werden, 25 
placet. 
Folgend auf das Hohe Ambt, abermals zweierlei Meſſen zc., viererlei 
Dpfergang, non placet. 
tem, daß gemein DOpfergeld gejabt werd, non placet. 


Stem, daß in folhen Opfergängen etlich Hengft umb die Altar gezogen, 30 
videtur hoc saeculo ridiculum 
spectaculum, sunt barbara. 

stem, daß man unter den Dpfergängen auch Schild opfert und den Spieß 


zubrochen, similiter ridiculum. 
Item, daß [man] ſonderlich Gepräng in der Begräbnus treibt, daß man 35 

ein Schwert mit begräbt, ut ex more, 
Item, Spend der armen Leut? placet. 
Item, die Häuptpredig unter dem Ambt placet. 


Item, ob eine Meß von der Zeit ſollt und möcht beftelft werden, ob Com- 
municanten vorhanden wären? oder ob die Meß jollt unterlaffen werden? 40 
non placet, cum alioqui 
canant horas. 


!) Die Acht von Grafen, Rittern und vom Adel, die den Sarg getragen haben, sind 
genannt in Spalatins Leben Friedrichs des Weisen S. 70. 2) Melanchthon hielt am 
10. Mai abends in der Schloßkirche, „gen der Leich‘‘, nach Seckendorf ‘stans e regione 
funeris’, „ein fast gute lateinische Rede“, darauf predigte Luther, nach Seckendorf “de 
suggestu’, deuisch über 1. Thess. 4, 13. (Unsre Ausg. Bd. 17!, XXXIII I. #98) Bei 
Einführung der Leiche in die Schloßkirche ‚sind die zwanzig Personen, die man kleidet, 
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mit brennenden Fackeln und anhangenden Wappen“ nebenhergegangen (Spalatins Leben 
Friedrichs des Weisen a.a.O.). 4) „Im Einzug hat man armen Leuten jedem einen 
Groschen gegeben durch Meister Lucas Maler und Christannus Goldschmidt“ (Spalatin 
d.a.0)% 5) Bei der letzten Trauerfeier und Beisetzung des Kurfürsten am 11. Mai 
predigte Luther wiederum über 1. Thess. 4, 15 ff. 6) de tempore. 


Nr. 363. 
Luther an Hans von Dolzig. 
(Wittenberg, 7. Mai 15257] 


Bittet im Namen vieler anderer, daß die Meſſe und öffentliche Dankjagung 
unterbleibe. 

Datierung: Enders 17, 142: „Nah Kamerau einzureihen 1525 in die 
Zeit von Kurfürft Friedrich Begräbnis.“ Kawerau meint wohl: gleichzeitig 
mit dem vorftehenden Briefe Luthers an Spalatin vom 7. Mai. Bon den aulici 
mar angeregt worden, daß bei dem Begräbnis Friedrichs des Weiſen „ein Biſchof 
oder großer Prälat Me halten“ möchte. Spalatin legte Luthern u. a. auch dieſe 
Frage vor, was er dazu meine. Luther erflärte: non placet (f. v. ©. 488, 22). In 
unferm Briefe winkt er noch energiſcher ab. — Gegen diefe an und für fich 
annehmbare Datierung tft aber einzuwenden, daß die Überſchrift „Iheſus“ in 
Zuthers Briefen Ende 1522 verſchwindet. 

Das Driginalzu Knaakes Zeiten im Beſitz des Buchhändlers Albert Cohn 
in Berlin, jet im Paulusmujeum zu Worms. Gedrudt: Luther-Bibliothet 
des Paulus⸗Muſeums der Stadt Worms, Darmitadt 1922, ©. 1 Nr. 1, Enders 
4, 52 und Walch ? 21, 469. 


Zeu Handen dem Marſchalck Herr Jo Doltifenn ꝛc. 
Ihus. 

Nicht, Nicht, geſtrenger Herr vnnd freund! Ich bitt neben viel an— 
dernn, das die meß vnnd offentlich dangſagung nachbleyb. denn on das 
ßonſt die prachtliche gottt dienst vngenehm ſeyn, Bo iſt diß zeuuor ferlich, 
das wenig gepetts, vill mürmelln da geſchehen werd. ye weniger vnnd 
langſamer der hauff zeu ſammen, yhe beſßer. das ding iſt beſßer nit 
mehr gerürett. Es iſt ſchon zeuviel gerurett. Hatt doch meyn Predigt, 
die ich doch auffs meſſigſt geſtellet, die ſach geergertt. Es iſt auch hie 
10 zeu furchten. Laſßt vnß heymlich Gott danckenn! das iſt beißer. Wollt 

ſolch meyn meynung nit auff3 ergift vernehmen. 


a 


D. M. luther. 
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Nr. 364. 


Luther an den Nat zu Regensburg. 
Wittenberg, 8. Mai 1525. 


Antmwortet auf ein Schreiben des Rats und mündliche Werbung des Rats- 
fonfulenten Dr. Joh. Hiltner, daß er einen evangeliſchen Prediger Barfüßer- 
ordens in der Eile nicht verfchaffen fünne; bittet um Geduld. 

Original in Münden, Bayer. Hauptſtaatsarchiv, Gemeiners Nachlaß 
Kaften Nr. 40 H 346. Gedrudt: Gemeiner, Kirchenreformationzgejch. von 
Regensburg 1792, ©. 43, de Wette 2, 660, Erl. 53, 298 Nr. 125, Walch ? 21, 743, 
nach dem mwiederaufgefundenen Original von Th. Trenkle, Beiträge 3. bayer. 
Kirchengeich. 25, 78. Vgl. Enders 5, 170. 

Vorgänge ſ. o. ©. 141f. Abjchriften der Beglaubigungsichreiben des Rats für 
Hiltner an den Kurfürften und an Melanchthon, beide vom 17. April, finden fich unter 
H 340 an derfelben Archivftelle wie das Driginal unferes Briefes. Da das Schreiben an 
Melanchthon Suppl. Mel. VI 1 fehlt, tragen mir e3 hier nach: 

Vnſer freundlich willig dienft zuuor, würdiger, hochgelerter, günftiger lieber herr 
und freundt. Wir haben iezo den würdigen Hochgelerten HE Johan Hiltner der Rechten 
boftorn Vnſern Aduocaten, Zeigern diß brief, ettlicher fachen halber, mündliche werbung 
an E. W. Zuthun, befolhen, wie E. W. von Ihme vernemen werden. Gelangt demnad) 
an E. W. mit fleiß Unfer freundlich dienftlich bitten, Ir wollen gedachten Doktor Hiltner, 
folcher feiner Werbung, güttlich hören, auch Ihme derjelben ditsmals wie vns jelbs 
glauben geben, vnd darinn gein Vnß dermafjen erzeigen, Wie daß zu E. W. vnſer freund- 
liches Vertrauen ftet. dep erbieten Wir Vns vmb E. W. mit allen freundlichen Willen 
Buuerdienen, Datum Regenſpurg am andern Heiligen oftertag. Anno xxv. 


Dem Erbarn vnd fürjichtigen Herrn Camerer vnd Radt der Stad Regens— 
purg, meinem gonftigen Herrin vnd guten Freund. 

Gnad vnd Fride ynn Chrifto vnſerm Herrn! Erbare, fürjichtige lieben 
Herrn! auff ewer jchrifft und mündliche Werbunge des achtbarn Herrn 
Doctor Hiltners, ewrs gejchidten, gebe ich diße Anttmwortt, das ich allen 
vleys fürgewand, ewrm begirde nad) eynen gelerten fittigen Prediger des 
Euangelii barfufjer Ordens zuuerjchaffen, Aber auff ſolche eyle feinen 
fürhanden gehabt, Denn mol eyner da war!, aber doch anders wo ver- 
hafft.“ Bitte derhalben, mwelltet eyn kleyne Zeyt gedullt tragen, denn ich 
verhoffe, e3 folle ſich ynn kurtzem anders fchielen, das Ewr W. müge 
mol beratten werden, wie obgenannter Doctor Hilltner weytter Ewr W. 
wird berichten, Vnd ich yhe gerne wollte dergeftalt eynen bei) euch wiſſen, 
damit eyn jolche ſtad verwaret were und den rechten Grund zu legen 
wufte. Denn €. W. zu dienen bynn ich millig vnd geneigt. Hiemit 
Gottes Onaden befolhen. Zu Wittenberg am Montage nach Zubilate 1525. 

Martinus Luther. 


1) Brießmann? 2) festgehalten, verpflichtet. 


15 
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Nr. 865. 


- Der Rat von Erfurt an Luther und Melanchthon. 
Erfurt, 10. Mai 1525. 


. Lädt beide ein, jo bald als möglich zu einer Beratung über die von den 
Bürgern und Bauern übergebenen Artikel nach Erfurt zu fommen. 


Nachdem die aufftändiichen Bauern des Stadtgebiet, denen am 28. April 
die Tore geöffnet worden waren, und die Bürger dem neugewählten Rate 
ihre in 28 Artifel zufammengefaßten Forderungen überreicht Hatten, erklärte 
diefer am 9. Mai (Förftemann, Neues Urkundenbuch ©. 283), daß er die Artikel 
entgegengenommen und verjprochen Habe, Luther und Melanchthon aus Witten- 
berg herzubeordern und mit ihnen „ſambt den verordenten von Virtln und Hand⸗ 
werken“ die Artikel vorzunehmen und zu beraten. Bis zur endgültigen Beſchluß— 
faifung folle das Landvolk nicht zu Frondienſten und Zinfen gezwungen werden, 
aber andrerjeit3 auch fich gehorfam und ruhig verhalten und feiner Nahrung 
warten. Die Einladung des Rates unterftügten durch Privatbriefe Eobanus 
Heſſus und Joh. Lang. Sie hatten als den 23. unter die 28 Artikel den Wunſch 
hineingebracht, daß „eine löbliche Univerfität, wie hiervor gehalten, aufgericht 
möchte werden“ (Unfre Ausg. Bd. 18, 538, 14f., Ztſchr. d. Ver. f. Kirchengeſch. 
in der Provinz Sachſen 14, 150), und glaubten, dabei die Gemeinen auf ihrer 
Seite zu haben. Bon Luther und Melanchthon erhofften fie tatfräftige Unter- 
ftügung. Bol. Eoban an Georg Sturz 10. Mai (Epist. famil. p. 110): “Scholae 
nostrae Erphurdianae summo conatu omniumque votis consultum cupit et 
vult populus, et quasi cogit senatum in ea re iamdudum desidem et cessantem 
adhibere operam et impensas, ut desolata schola instauretur. Accersuntur 
nunc literis publicis et privatis etiam, meis scil. et Langi, in id negotii Lutherus 
et Melanchthon, quos futuros nobiscum brevi bona spes est.” Eoban glaubte 
ſogar an eine dauernde Gewinnung der Reformatoren; er dachte, daß der Tod 
Friedrichs des Weifen für fie die Folge Haben könnte, "ut et minus Wittenbergae 
vivere et magis nobiscum cupiant’ (Coban an Lang, zitiert bei Krauſe, Helius 
Eobanus Heſſus 1, 404!). Die Einladung des Rates ging am 15. Mai in Witten- 
berg ein (Luther an Spalatin, ſ. u. ©. 501, 85. Melanchthon an Camerar OR. 1, 
744). Bei der Stellung, die Luther und Melanchthon zum Bauernaufitand ein- 
nahmen, ift e3 verftändlich, daß fie der Einladung nicht folgten. Weiteres bei 
Erfurt an Luther 9. September. 


Gleichzeitige Abjchrift: 1. Gotha A 338, 245° (mit der Überjchrift von 
Spalatins Hand: „Rat zu Erffordt an Doctor Martinus Quther“ ; derjelbe hat 
auf die Rüdjeite geſchrieben: Erfford an Doctor Martinus vnd Melanchthon 
1525. Auff der pawrn Artikel). Drude: 2. Cyprian, Nützliche Urkunden 2, 343. 
3, M. Io. Nic, Sinnhold, Commentatio de meritis Martini Lutheri in eivitatem 
et ecelesiam Erfordiensem 1746 p. 18. 4. Loſſius, Eoban Heſſe und feine Zeit⸗ 
genoſſen 1797, ©. 303. 5. Walch ' 16, 145. 6. Walch ? 16, 113. 7. Bindfeil, 
Philippi Melanchthonis epistolae 1874, p. 23 (nach 2). 8. Enders 5, 171 


(nad) 7). 
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Unfer freundliche Dienfte und mas wir Lieb3 und Gut3 vermogen 
zubor! Wirdigen, Hochgelahrten und Achtbarn, gunftigen lieben Herrn! 
Es haben fich Irrung und Gebrechen unter unfern Burgern und Zandoolf 
erhoben, darauf uns etliche Artikel zu bewilligen und aufzurichten uber- 
geben haben. So wir dann aus gottlichen Gebot und Liebe de3 Nächiten 
uns fchuldig erfennen, auch willig und geneigt fein, jo viel uns muglich, 
dafur zu fein, daß unter unfern Untertanen und anderm chriftlichen Volke 
fein Ufruhr oder Uneinigfeit erwachfe, junder diejelben zunorfommen oder 
je uf3 wenigfte abzumenden und zu ftillen, und die ubergeben Artikel dod) 
der Schidlicheit feint, daß diejelben chriftfiche Betrachtunge und Rat— 
ichlagung erfordern, und Eure Wirden als hochberuhmpte Herrn von den 
Unfern Hierzu beftimpt jein, ift unfer freundlich und dienftlich Bitt, E. W. 
wollen aus chriftlicher Liebe und zu Erhaltung gottliches Worts, Friede 
und Einideit, ſich, aufs fchierft e3 fein moge, anher gen Exrffurt zu uns 
fugen und ſolche Artikel neben uns und Andern Helfen bewegen und be- 
ratichlagen, domit wir ung in Ufrichtung derjelben wider die Gebot Gottes 
nicht vergreifen und zu Abbruch unfer Obrideit Freiheit und Previlegien 
handeln mogen, und uns diefe unfer Bitt nicht abjchlagen. Dep wollen wir 
uns gänzlich zu Euer Wirden verjehen, und freundlich wiederumb zu ver- 
dienen. Geben unter unjerm Secret Mittmochen nach tem Sonntage 
$ubilate, Anno Domini MDXXV. 

Der Rath zu Erffort. 


Nr. 866. 
Luther an den Nat zu Zerbit. 
(Wittenberg, vor 14. Mai 1525.] 


Gutachten über die Verwendung der Kloftergüter. 


1523 herrſchte unter der Zerbfter Bürgerjchaft große Erregung. Die Veit 
mar ausgebrochen, die Geiftlichfeit und wohl auch einige Ordensbrüder hatten 
die Stadt verlaſſen, da verbreitete fich das Gerücht, aus dem Franzisfaner- 
Hofter jeien einige Kleinodien abhanden geflommen. Der Rat ging der Sache 
auf den Grund; wirklich wurde eine Entwendung von Kleinodien feitgeftellt, fie 
maren aber nur in fichere Verwahrung genommen worden. Dies veranlaßte 
den Rat, auch in das Jungfrauentlofter eine Kommiſſion zu entfenden und die 
Kleinodien zu inventarifieren. Den Kloftervorftehern wurde zugefichert, daß 
nad) Aufitellung de3 Inventarverzeichniſſes alle Stüde zurücigegeben würden. 
Zum feierlichen Gelöbnis der Zuſage gab man fich untereinander die Hand. 
Eine Nüderftattung fand jedoch nicht ftatt, vielmehr leitete Hier wie andermärts 
die Snventarifierung und Verwahrung der Kleinodien, Urkunden und Briefe 
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die völlige Auflöjung der Klöfter ein. Vgl. R. Specht, Das Zerbiter Frauen- 
Elofter in: Zerbfter Jahrbuch 12, 41ff. Der Rat richtete an Luther folgende An- 
frage (Stadtarchiv Zerbft II, 353, XXVII, abgedrudt von 9. Beder, Luthers 
Beziehungen zu Zerbit, in: ThStKr. 1899, 593, Enders 17, 170 und — moderni- 
jiert, mit 3. T. irrigen Erklärungen — Reformationsgeſch. der Stadt Zerbit, in: 
Mitteilungen des Vereins für Anhaltiſche Gefchichte und Altertumskunde 11,310): 


Frag über die Clenodia und ander geijtliche güther 
Ad doctorem zu wittenberg. 


€3 habenn Eynn Raedth Mit bewyllligſunge gemeyner Burger allhir zw 
Zerwiſth alle unde Sgliche Clenodia Ann Kilchenn, Monftrangenn, fulbern ge- 
bilden, Caſelnn, vorhenngen unde andernn der gebyldenn vmbhengen, Szo 
Inn gemeynen geifthlichen [Gebäuden] als Monchen- vnd Eynem Jungfrawenn 
Cloſternn alhir Innewendig uff gemeiner ftadth Eygenthum liggend! Befunden 
unde whohin Mancherleyweiſe durch gottswyllenn darinne begebenn mordenn, 
durch Ire geſchickthen Befichtigenn und Innventirenn laffen Unde nach) jolcher 
glaubmwirdiger Innventirung die jelbigenn Clenodia Alfenthalbenn Inn kaſthenn 
vorſloſſen und durch bemweglichenn urſachen, Als nemlich, Das der mehr gemeith 
dan Ihnen zur Eihr gotths von nothenn und damith den lebendigenn notth- 
dürftigen gebildenn? gott inn liebe und Furderunge nye gedineth, Auch das fie 
Sm unvorfichtliher und vormuthlicher Enthborung, As In vmbeliggenden 
landen vorhanden, mochten vorfenglich? von abhanden gebracht werdenn ꝛc., 
uff das Raedthueß In eynes Rades und gemeyner ſtadth Bewarung Einge- 
ſteckent und gejath* Haben, Mith hievor unde nebenn gethaner Proteſtacion und 
Bedingung, In kegenwertigkeit Eines offenbarjchreibers? und gezeugen, hierzu 
auch funderlich gefurderth, Das alle jenige, was diſſermaßen aljo geſcheenn unde 
vorgenommen, Soltthe nicht anders gejcheen unde vorgenommen fein, Dan 
unfern genedigen landsfürfthenn und Henn An Ihren genaden, Regalien und 
uberigfeit, Eym Rath und der gemeyn an Iren Althen Herkommen, privilegien, 
genaden und freiheiten, den Cloſter und darinne begebennen perjonen Eim 
iglichenn Teill an feiner gerechtigfeith und Intereſſe unſchedlich und unbegeben. 

Hiruff ftellet nHun ein Rath von wegen gemeiner ftadth allhir zu Recht: 
Nachdeme aus gotthlicher ſchrifft am tag befunden, das die angezeigten Clofter 
und darinnen begebenne perjonen rer vormeinthen und Bisher gehalten 
geiſthlichkeit In derſelbigen geſchrifft nicht gegründeth, Auch dieſelbienn Cloſter 
uff eynes Rades, wie obſthet, Eyentum liggenden und ſampth allen darinne be⸗ 
funden und Inventirthen Clenodien aus gemeyne Almiſſe erbawth und durch 
gottl. wyllen vorgeben und gezeugth worden und doch bisher allenthalben nicht 
zu liebe und förderung des negſthen, ſundern mehr zum mißbrauch unfruchtbaer 
erfunden: Ab eyn Raeth hirinnen icht adder nicht fuglich gehandelt und ſich durch 
obbſtimpthen urſachen auch mith angenanthen Cloſtern und Clenodien Irer 
vormeynthen gerechtigkeith und Intereſſe eyns teils odder gentzlich zu notth⸗ 
durfft gemeines Armudts und Beſthen halten, genießen und Mith brauchen 
Mogen, Odder obb eyn Rath plichtig, die begeben perſonen der Cloſter davon 
Nach anzal ſolcher angezeigter gutthr an Gebewthen und Clenodien zu vor⸗ 
ſorgen Odder mwidderulm]b zu yren vorigen Mißbrauch folgen zu laſſen, Un- 
angejehen, das fie ſunſth zum teill fich vorhin an Iren Innegehabtenn gutthern 
heimlich wer verjorgth und noch funderlid) die angegeben Clofter-Jundfrawen 
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ponn Sten außwendigen Dorffern und Eyengutthern® Mogen vorjorgt werden, 
Odder ab die hochgeboren unfern genedigen Landesfurften und Herren von 
Anholt ꝛc. Irer Regalien und ubirgfeit wegen Auch an den vorgenanten ge- 
bewthen und Elenodien der Clofter Mehr danne eyn Rath Odder eynem Rathe 
gleiche gerechtigkeith haben und auch davon die Begebenen perſonen der Cloſter 
nach antzall Irer genaden gerechtigkeit Mith zuvorſorgen ſchuldig ſein mogen, 
Odder was hierauff Recht ſey. 

Es habenn auch eynn Rath Mith Bewilligung gemeiner Burger alle und 
Igliche Klenodia und Zugehörunge aller geiſtlichen Lehenen, Szo eyn Rath 
und etzlichen Andern Inwonern de Iure patronatus In gemeyner Sanet Nic- 
lawspfarrkirchenꝰ Alhir zu Zerweſt etzlichen Reſidenthen und auch Abſenthen 
vorligen!?, Inventhirn und in eynen verſloſßen gewarßam brengen laſßenn, 
In Meinunge, Gemeiner Armuth Nutz und Beſts domit zu vorfordern und nicht 
zueme vorigen Mißbrauch bleiben laaßenn. Sthelleth derhalbenn Eyn Rath 
zu recht, Nachdem ſolchen angezeigte Clenodia An kilchen, Kaſelnn und die 
ander Zugehörunge An jerlichen Eynkommen geldes und getreides zum teil 
von den voreldern und erben derjenigen, Szo itzundth etzliche von genanthen 
Lehnen Beſitzen, gegeben und der Merdere teill ſunſth von fremden Leuthen 
Teftamentesmweife zu ſolchen lehnen auch ubirgeben und poreugeth"! worden ꝛc., 
Ab ſolche Elenodia und Jerlich Zugehörung der obbitimpthen Lehen Nach anzall 
der erben, die Solche lehen unter fich Haben, gebrauchen und dur) Fre vorelthern 
geftifftHet und doch feine Burden darumb pflegen zu Irer Nothdurfft, Odder ob 
dDiefelbien Clenodia und Inkommen den priejtern, die junften Bey ung Alhir 
Refidiren und thegelich gebürlichen onera tragen, odder die andern Abjenthen, 
die auch epliche der genanten Lehne Inne haben und Nicht3 darumbe uflegen, 
auch nach anzall ethwas davon zufommen, Odder ab eym Rath zu anzeigther 
nothdurfft gemeines Nutzs und Beſthen diejelbigen alle odder eyns Teyls be- 
halthen und gebrauchen, Odder welchem teil ſolche gutther igiger Zeith nach 
gelegenheith Chriſtlicher Kirchen billich Folgen jollen Adder mogen, Ddder mas 
hierauff weither Recht jey. 


1) Das Jungfrauenkloster U. L. Fr. ( Benediktinerinnen bzw. Cistercienserinnen) 
ist das älteste Zerbster Kloster gewesen, 1214 gegründet und ursprünglich im Ankuhn, der 
nahen Vorstadt von Zerbst, gelegen, 1298 in die Stadt Zerbst verlegt und ganz am östlichen 
Stadtende, am ‚breiten Tor‘‘, auf städtischem Grund und Boden, neuerrichtet. Specht 
a.a.0. 8.26. 2) — bedürftigen Menschen. 3) Becker 8. 311 fälschlich: durch 
Diebstahl. Vielmehr: sodaß Gefahr oder Verwirrung daraus entstehen könnte (D. Wb. 12, 
309). 4) gesetzt. 5) Notars. 6) Eigentlich: der Rat erbietet sich, sich einer 
gerichtlichen Entscheidung in folgender Frage zu unterwerfen. ?) Almosen. °) Eigen- 
gütern. Über den Besitz des Jungfrauenklosters vgl. die Zusammenstellung bei Specht 
8.52. 9) Die Nikolaikirche, die eigentliche Bürgerkirche und die größte in ganz An- 
halt, zählie besonders viel Altäre, die reich mit Lehen bewidmet waren. Die Bürger hatten 
42 Lehen, die wohl meist auf Altäre in der Nikolaikirche zurückgehen, zu verteilen. 
Becker 8. 254 und 436°. 10) verliehen. 11) übereignet, geschenkt. 


Darauf erteilte Luther das folgende Gutachten, das wir, obgleich es nicht 
in einen Brief eingefleidet ift, hier einfügen, weil e8 den Brief Luthers an den 
Rat zu Plauen vom 30. Dftober 1525 erläutert. Wir können das Gutachten 
nur datieren: vor 14. Mai 1525. An diefem Tage verehrte der Rat Luthern 
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zwei Gulden „vor dy Information der gepftlichen gütter“ (Handbuch der Stadt 
Zerbft v. J. 1525, Stadtarchiv III, 1035; Beder, Mitteilungen ©. 450122; 
Spedht ©. 53). 


Handſchriftlich: 1. Stadtarchiv Zerbft II, 353, XXVI Wbgedrudt 
von 9. Beder 2. ThStKr. 1899, 596. 3. Mitteilungen des Ber. f. Anhalt. Geich. 
11, 312. 4. Ender3 17, 173. 


1.5. 2.5. 
Informatio Iurum [!] Ecclesiastica. 


Zwum Erſten. Wehyll die Kleinote jeint zwm gottlichen Dinft gegeben, 
Iſts billigk, daß fie auch zwm gottlichen Dinfte bleiben. 

Brom Andern. Aber [daß man fie] nicht zwm vorigen mißbraud) 
widder kommen laſſe, Sondern mie fie der Rath zw fi) genommen, Aljo 
auch) In gemeynen nuß der armen wende. 

Brom dritten. Das man die Klofter perjonen, jo amsgehen, davon 
etwas gebe, eyne nharunge ankufahen. 

Brom vierden. Das [man] die gutter des Jungffrauen-Llofterz, fo uff 
dem Lande liggen, der Herjchaft! und Styfftern laſſe, jo ferne das fie 
davon dye übrigen perjonen, Im Cloſter bleibent adir anderwe beitellet, 
eherlich vorjorgen Bis an yr ende, darnach diefelbigen gutter zw fich 
nehmen und zwm gottlichen Dinfte etwas geben, Szo vyel fie godt ver- 


ıs manet. 


Brom funfften. Die Lehen Zinſe In der pfarren lafje man den prieitern, 
die da ſitzen, Refidiren Adir nottigffich durffen?, yre Leben langh, die 
andern und dere, jo verftorben, wende man In andere gottliche Dinfte, 
der Recht jey, Adir mo der Stiffter erbe der jelbtigen durfftigh, eins teils 


20 adir gahr, Danach die not ift, widder heym laſſe fhallen ꝛc. 


25 


30 


Summa, wir achten, da3 mit den Kleynotten und pfarlenhen dem 
Rathe 2c. zu handeln gepure und die anlegge zwr notdurfft der Armen 
und der burfftigen Stiffter erben, Aber mit den guttern des Cloſters amff 
dem Lande die Herfchafft handele, weil Ihene In des Raths kreys ſent 
und dieſſe unter der Herſchafft Liggen. 

s8wm Sechſten. Gut were es, das mahn von den vorfhallen Lenhen 
Binfen zwo Ehrliche Schulen* aroffrichte, Eine vor fnaben, die ander vor 
Meihdeleyn, darynn man zw Nwtz Gemeyner Stat feyne geſchigkte Lewte 
atoffziege, die darnach Lant und Leutte Kegiren Funden. Darzw jolt die 
Herſchafft Awch eyns teils des Cloſtersgut wenden. Dahn an der Jugent 
awffzwziehn Ligt die allergroſſeſte magt. 


1) den Fürsten von Anhalt. 2) sie nötig brauchen. 3) Nach Becker S. 314 
ist das Vorsiehende der Bescheid, den Luther im Bunde mit seinen Wittenberger Kollegen 
erteilt hat, während der folgende Zusatz von ihm allein herrühre. Da aber die Anfrage des 
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Zerbster Rats ad doctorem, d. h. Luther, gerichtet ist, auch Luther allein eine Verehrung 
erhalten hat (während sonst wohl wenigstens auch Melanchthon bedacht worden wäre), 
so ist der 6. Punkt wohl einfach als ein Nachtrag Luthers aufzufassen. 4) 1526 wurde 
vom Zerbster Rat eine Knabenschule in einem eigenen Hause eingerichtet. Die früher 
im Jungfrauenkloster befindliche Jungfernschule lebte erst 1546 wieder auf ( Becker, Mit- 
teilungen 8. 317f. Vgl. auch ders., Die N eugestaltung des Zerbster Schulwesens bei Ein- 
führung der Reformation, in: Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und 
Schulgesch. 14, 165. und dazu O. Olemen, Zur Zerbster Schulgeschichte in der Refor- 
mationszeit, ebd. 15, 32f.). 





Nr. 867. 
Luther an Kurfürft Johann. 
Wittenberg, 15. Mai 1525. 


Troftbrief beim Tode des Kurfürften Friedrich. 


Original: Weimar N 144, Gedrudt: Joh. Aurifaberz 1. Troftichriften- 
ausgabe, Erfurt 1547, Nr. 6 (AfRg. 14, 193; Allgemeine Evangeliich-Lutherijche 
Kirchenzeitung 50, 414), Zen. 2, 526°, Witt. 9, 218, Altenb. 2, 902, Leipz. 22, 
497, Walch 110, 2374, Wal) ? 10, 2050, de Wette 2, 660, Exl. 53, 298 Nr. 126. 
Bol. Enders 5, 172. 


Dem Durchleuchtigiften vnd hochgebornen furften ond herrn, Herrn Johans, 
Herbog zu Sachjen vnd des Ro. reichs Churfurftf, Landgraff ynn Duringen 
vnd Marggrafft zu Meyſſen, meynem gnedigiten Herrn. 


[Darunter von Spalatins Hand: Montag3 nad) Kantate 1525 
(Spalatin hat erst geschrieben: 1532).] 


Gnad vnd fride ynn Chriſto! Durchleuchtigijter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! Sch habe ibt freylich vrſache zu E. C. f. g. zuſchreyben, 
wenn ich nür nü mol fchregben Funde. Nach dem der Mlmechtige Gott vns 
das heubt, onjern gnedigt herrn Ehurfurften, €. E. f. g. bruder, ynn ſolcher 
ferlicher, gremwlicher zeyt hatt weggenomen vnd vns jo laffen ym iamer 
ftiden, fonderlih €. C. f. g., auff die alle dis onglud jemptlich fellet, das 
auch E. C. f. g. wol mit dem pjalter! mag jagen: „Es haben mich vnfal 
vumbgeben, der feyne zall ift, und find mehr denn® har auff meynem 
heubte, das ich auch nichts mehr jehen fan“ X. Doch trem ift Gott und 
lefjt nicht jeynen zorn vber die barmhertzickeyt walden, bey denen, die 
yhm vertramen, Sondern gibt auch müt vnd Frafft zu tragen und endlich 
wege vnd weyße, wie mans loß werde, das wyr auch widderumb mugen 
mit dem pfallter? jagen: „Der herr Hat mich wol gefteüpt, aber er hatt 
mid) dem todte nicht vberanttwortet“, Vnd aber mald: „Die gerechten 
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(da3 iſt die gleubigen) mufjen viel vnglucks leyden, Aber der herr erloſet 
ſie aus den allen.“ So troftet auch Salomo und jpricht*: „Wilchen 
Gott lieb hat, den zuchtiget er ond hatt ſeyne luft an yhm, gleich wie an 
eym jone. Drumb, meyn fon, wirff nicht von dyr Gottes ftraffe vnd werde 
nicht müde, wenn du von yhm gezuchtiget wirdeſt.“ Vnd Chriſtus 
ſelbss: „Inn der wellt werdet yhr gedrenge haben, aber ynn myr den 
friden.“ Das iſt die ſchule, darynnen vns Gott zuchtiget vnd leret auff 
yhn trawen, auff das der glaube nicht ymer auff der zungen vnd ynn den 
oren ſchwebe, ſondern auch ym grunde des hertzen rechtſchaffen werde. 

Inn dißer Schule iſt itzt E. C. f. g. freylich auch. Vnd hatt Gott das 
heubt on zweyffel weg genomen, auff das er ſelbs an des ſtat deſte neher 
zu E. €. f.g. fomeb vnd lere fie, dißes menſchen troſtliche und liebliche 
zuuerſicht laſſen vnd vbergeben vnd alleyne an ſeyner guete vnd krafft 
ſtarck vnd getroſt werden, der viel troſtlicher vnd lieblicher iſt. Solchs habe 
ich ist E. C. f. g. jnn der eyle zum troſt geſchrieben. E. EC. f. g. wollt es 
gnediglich an nemen vnd ſich weytter ym pſallter vnd der heyligen ſchrifft, 
die allerley troſts voll iſt, ergetzen. Hie mit Gott befolhen! Am montage 
nach Cantate 1525. 

E. C. F. G. 
vntertheniger 
Martinus 
Luther. 


a) denn (heut). b) korr. aus fomen. 


1) Ps. 40, 13. 2) Ps. 118, 18. 8) Ps. 34, 20. 4) Spr. 3, 11f. 5) Joh. 
16, 33. Vgl. o. 8. 4791. 





Nr. 868. 
Luther an Herzog Johann Friedrich). 
Wittenberg, 15. Mai 1525. 


Troftbrief beim Tode des Kurfürften Friedrich. 

Driginal nad) Burkhardt, Luthers Briefwechſel ©. 83 in Weimar Reg. 
N. pag. 109. H. 42. B. 1, jeßt nicht zu finden. Handſchriftlich: Gotha B 26, 
104b, Drude: Leipz. Suppl. ©. 39; Walch * 10, 2365; Walch ? 10, 2045; de 
Wette 2, 662; Erl. 53, 300 Nr. 127. Vgl. Enders 5, 172. 


Gnade und Friede in Chrifto, unferm Herin und Heilande! Durch» 
lauchtigfter, hochgeborner Fürſt, gnädiger Herr! Sch follt E. F. G. wohl 
tröften in diejer Zeit, da uns ber allmächtige Gott jo angreift, wie das 
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Sprichtoort! lautet: „Rein Unglüd allein“, daß mir nicht allein den Frieden 
und Ruhe im Lande verloren, ſondern auch unſers Häupts, den wir jetzt 
auch höchſtens bedürfen, beraubet jein.? So wunderlich ift Gott in feinen 
Werken, daß er zugleich Unglück zufchidfet und darneben hintwegzudt, daran 
wir una halten und ftärfen follten, auf daß wir auch mit Chriſto ganz ver⸗ 
laſſen fingen, ja heulen im Pſalter?: „Ich bin elend und einſam.“ Nun wir 
müſſen herhalten; daß ſolches nicht ſollte dem alten Adam wehe tun, iſt 
nicht müglich; er läßt ſich auch in dem nicht tröſten, er iſt zu ſchwach, den 
Puff zu vertragen; aber der inwendige Menſch findet noch Troſt und 
Arzenei, daß er ſich labe und ſtärke, nämlich in der Schrift, da Gott ver— 
heißt*, er wolle nahe ſein allen, die da von Herzen betrübet fein, und ſie 
erquicken. Es mag auch hie fein ander noch bejjerer Troft Funden werden, 
denn Gottes Wort, das uns heißt trauen, hoffen, rufen zu ihm in aller 
Not und Anfechtung als zu einem treuen Vater und Heiland, wie er fpricht?: 
„Rufe mich an in der Not, jo will ich dir helfen, fo wirft du mich preijen“, 
und abermal®: „Sch bin mit ihm in Trübfal und mill ihn erretten und zu 
Ehren ſetzen“, und dergleichen füße liebliche Worte, der die Pjalmen voll 
jein. Und zwar? ein folcher Tod diejes Fürften auch faſt an ihm jelbjt 
träglich ift jeinethalben, denn jich’3 anfieht, al3 Habe ihn Gott meggezudet, 
wie den König Zofia®, daß er folches Übel in der Welt nicht jehe, weil er 
fein Lebenlang ein friedjam, ftille, ruhig Regiment geführet hat, daß er 
bilfig Friederich geheißen und jeinen Namen mit der Tat bemeijet hat?, 
und auch ſolchen friedfamen Seelen wohl zu gönnen ift, daß jie nicht in 
joldem Unfrieden und Aufruhr leben, und vielleicht und mehr jammern 
würde, jo wir fehen follten, daß jeine legten Tage in ſolchen Rumor jollten 
funden werden. Aber doch ift uns Leide und Wehe gejchehen, welches 
Gott durch jeine Gnade und Wort reichlich wolle eritatten, al3 wir zu 
trauen und zu hoffen jchuldig fein, Amen. Solches habe ih €. F. G. zu 
untertänigem Dienft gejchrieben, wiewohl ih E. F. ©. tröftlihen Mut in 
Chriſto dafür Halte, daß meines Trofts feine Not da fei, und bitte auch, 
daß von Tag zu Tage noch wenig Not werde, Amen. Befehle mich hiemit 
E. F. G. Zu Wittenberg am Montage nad) Cantate 1525. 
Martinus Luther D. 


1) Wander, Unglück Nr. 186. 183. 185. 2) Vgl. in Luthers Predigt vom 10. Mai 
Unsre Ausg. Bd. 17!, 200, 12f. 3) Ps. 25, 16. 4) Ps. 34, 19. 5) Ps. 50, 15. 
8) Jer. 1, 8. 19. ?) wahrlich. 8) 2. Kön. 22, 20. 9) Heinrich Stromer von 
Auerbach, der dem Kurfürsten in seinen letzten Lebenstagen und in der Todesstunde bei- 
stand, sagte nach seinem Verscheiden: “Fuit filius pacis, ideo pacifice obiit? (Spalatins 
Leben Friedrichs des Weisen 8. 68). Vgl. auch des Haug Marschalck gen. Zoller von Augs- 
burg Traktätlein vom Verbum domini: Beiträge 2. bayerischen Kirchengesch. 4, 224f. 
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Beilage. 


In Gotha B 26, 106% ſteht zwiſchen den Abſchriften der Briefe Luthers an 
den Rurprinzen vom 15. und 20. Mai das folgende Stüd. Aus dieſem Standort 
und der Anrede „E. f. g.“ ergibt ſich, daß es gleichfalls an den Kurprinzen ge- 
richtet ift. Es ift ein Fragment, ſtammend höchſtwahrſcheinlich, tie die Über- 
ſchrift: „Idem [monach vielleicht ausgefallen: ad eundem] von dem pfarner von 
Orlamunde . .* zeigt, aus einem Briefe Luthers an den Kurprinzen. Glatz 
ſcheint Luthern gebeten zu haben, ihn in Schuß zu nehmen gegen die Angriffe, 
denen er von jeiten der Rarljtadtianer in Orlamünde ausgejegt war, ähnlich, 
wie er früher Luthers Hilfe in Anipruch genommen Hatte, Karlitadt aus Drla- 
münde zu entfernen (ſ. o. Luther an den Kurprinzen 22. September 1524). 
Dann möchte man freilich unfer Brieffragment etwas früher anſetzen, nicht gar 
fo lange nach Glag’ Überfiedlung nach Orlamünde, die c. Mitte Dftober 1524 
erfolgt fein wird. Ment, Joh. Friedrich der Großmütige 1, 37 und 38? führt 
unfer Brieffrtagment als ein Schreiben von Glatz an den Herzog an. Das „von 
dem pfarner von D.“ in der Überjchrift wäre dann zu veritehen = a, nicht de 
parocho, und das “Idem” müßte man ſich für *Eidem’ verjchrieben denken. 
Die Schwierigkeiten, die meiner Auffaſſung unſeres Bruchſtücks entgegenitehen, 
verhehle ich mir nicht. Luther würde dann den Rarlitadtianern in Orlamünde 
das Recht beitreiten, Glag „außer dem Amt des Predigens“ „öffentlich unter 
Augen“, aljo etwa in einem Wortgefecht im Wirtshaus, anzugreifen. Aber 
hatten denn Karlſtadtianer in DOrlamünde die Möglichkeit, Glatz, der ala Pfarrer 
an die Stelle des vertriebenen Karlitadt getreten war, von der Kanzel anzu- 
greifen? Und aus den Worten im Anfang „das Unrecht zu ftrafen“ würde lich 
doch ergeben, daß Luther Glatz im Unrecht befindfich anfieht? 

Unfer Bruchftüd ift unter der Aberſchrift „An einen Fürften. Fragment. 
Aus cod. 451 fol. Bibl. Goth. f. 72 aus de Wettes Nachlaß abgedrudt Erl. 56, 
LXVIII Nr. 879 und Seidemann-de Wette 6, 416, bei Enders 18, 134 nad) 
Gotha B 26 und danach wieder bei Wald) ? 21, 3216. Wir geben gleichfalls die 
alte Abſchrift in Gotha B 26, 106* wieder. 


Idem Bon dem pfarner von Orlamunde Doctor Glatzen. 

Ku wiſſen €. f. g., das Im offentlichen predigen ampt billich vnd 
recht Iſt, das vnrecht zu ſtraffen, da zu es dan gott eingeſetzt hat. das aber 
ein Itzlicher nach ſeinem kopff den andern ſo antaſten vnd ſpotten ſolt auſſer 

5 dem ampt des predigens, das Iſt wider gemeinen frid vnd wecket vneynig⸗ 
kheit vnd mocht anders drauß kommen. Daromb will hie E. f. g. gepüren, 
mit ernft drein zu jehen und Inen laſſen gepietten, das jie mugen Inwendig 
gleuben, wie ſie wollen, vnd doheymen, wo ſie macht zu reden haben, oder, 
wen ſie nun offentlich zu predigen verordnet werden, predigen vnd lehren 

10 nach Irem willen, da tolle vnd ſolle €. f. g. als ein mweltlicher her jie wider 
zwingen noch dringen. Aber das fie den gemeinen eufjerlichen fride brechen 
ond offentlich unter augen ſtraffen vnd ſchelten oder lehrmen vnd ſich 
rotten, da ſie kein recht noch macht haben, das Iſt der auffruriſch geiſt, 


dem muſſe vnd wolle E. f. g. wehren, das ſie erfaren ſollen, wie ſie nicht 
32* 
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ſelbs herrn Im lande fein, und auff beyden ſeytten frid ſchaffen vnd 
halten, das keiner den andern ſo antaſte priuatim on beuelh vnd offentlichem 
ampt. Dan es gepurt niemant, den andern ſo zu vrteylen vnd antaſten, er 
habe dan beuelh vnd ampt, wie ein prediger vnd furſt. Alſo thut der Turck 
auch, leſt Jederman gleuben vnd lehren an ſeinem orth, wie er wil, helt aber 
auff allen ſeyten fride, das keiner den andern beleydigen muß oder antaſten. 
Das iſt auch recht vnd ein feine furſtliche that. Diſer rottengeiſt wirt nicht 
außgeworffen mit dem finger Gottes“, Sondern mit fchlegen. 


1) Luk. 11, 20. 





Nr. 869. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 15. Mai 1525. 


Die Denkſchrift über die Lage der Univerfität verjchiebe er, bi3 Herzog 
Johann und Herzog Johann Friedrich nad) Wittenberg fommen. Inzwiſchen 
ſchicke er Troſtbriefe an die beiden Fürſten und zugleich den Entwurf zu einem 
Briefe an den König von England. Der Rat von Erfurt berufe ihn und Me— 
lanchthon. 


Original in Zerbſt. Gedruckt aus Jena Bos. q 256, 2532 bei Buddeus 
p. 47; de Wette 2, 664; Enders 5, 173. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi fideli, suo in domino fratri. 


Gratiam & pacem! Visum est, Mi Spalatine, Academie formam 
differre, vsque dum huc principes concesserint (Audio enim huc esse 
propediem venturos), Nisi tu aliud iudicaueris.! Interim mitto literas 
consolatorias ad eosdem?, simul exemplar epistole ad Anglie regem 
scribende®, vt videas &significes, vbi quid additum velmutatum oporteat. 
Remitte autem id ipsum mihi, Suas quoque Iohanni A Mynkewitzredde!* 
Erffordiensis Senatus Philippum & me vocat ad res statuendas (nescio 
quas).® Vale & ora pro me! Feria 2. post Cantate 1525. 

Martinus Luther. 


‘) Am 20. Mai schickt Luther dann die Denkschrift mit Briefen an die beiden 
Fürsten, in denen er sie bittet, sich der sinkenden Universität anzunehmen. 2) = unsre 
Nr. 867 f. 2) Enders 5, 1733: „„Der erste Entwurf zu dem am 1. September an Heinrich 
VIII. gesandien Brief.“ Ebenso wird unsere Stelle Unsre Ausg. Bd. 23, 17 verstanden: 
Luther habe den Brief suasu Regis Daniae geschrieben (Enders 5,416,4) ; König Christian II. 
von Dänemark habe das Luthern nicht direkt nahegelegt, sondern durch Spalatin nahelegen 
lassen; Luther schicke diesem jetzt einen Entwurf zu dem an Heinrich VIII. zu richtenden 
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Briefe. Unverständlich aber dann, daß der Brief erst über ein Vierteljahr später ausgefertigt 
wurde. Man müßte doch auch erwarten, daß der König Christian in seinem Briefe an 
Luther vom 20. Mai auf die Sache zurückkäme. Also handelt sich’s wohl hier um den 
Entwurf zu einem Briefe, der nicht zur Vollendung und Absendung kam. Oder schickt 
Luther ein Muster, wie seiner Meinung nach vom Hofe an Heinrich VIII. geschrieben 
werden sollte? 4) Wegen des Parallelismus: „Gib auch dem J oh. v. Minkwitz seinen 
Brief zurück!“ Nicht: Übergib auch dem Joh. v. M. den diesem zustehenden (von mir ihm 
geschriebenen) Brief! 5) S. o. 8. 491. Die Worte ‘ad res statuendas nescio quas’ be- 
weisen, daß die 28 Artikel der Einladung des Rates nicht beilagen. 





Nr. 870. 
Luther an Herzog Johann Friedrich. 
Wittenberg, 20. Mai 1525. 


Nachdem er an den Kurfürften geichrieben, daß er jich der fich auflöjenden 
Univerfität annehmen möchte, bittet er num auch den Kurprinzen um feine Hilfe. 

Original nad) Burkhardt ©. 83 in Weimar Reg. O pag. 124. ZZ. 14, 
jegt nicht zu finden. Handihriftlich: Gotha B 26, 107°. Drude: Leipz. 
Suppl. ©. 39, Wald) ! 21, 91, Walch ? 21, 745, de Wette 2, 664, Erl. 53, 302 
Nr. 128. Vgl. Enders 5, 174. 


D. H. F. Ich habe E. F. ©. Vater und Herrn, meinem G. H., ge 
ſchrieben!, dieſe hohe Schulen zu ordnen und einen Mann darzu ver— 
ichaffen, der jolches handele. Nun iſt's wahr, daß E. F. ©. in diejen Läuften 
viel anders zu fchaffen Hat, aber meil der Verzug hie auch fährlich iſt, 
ſintemal es nun lange genug gehangen und zerrüttet Ding ift?, darzu 
täglich Perjonen wegziehen und gefördert? werden, die man nicht Leichtlich 
wieder zufammenbringen Tann, aljo, daß ſich unfere Nachbaren‘ ſchon 
freuen, als ſei mit dem Kurfürſten Wittenberg auch dahin und nun gar 
aus, wolle die Not erfordern, ſo man will eine Schule hie behalten, bei 
ı0 Zeiten dazu tun, denn es ja Schade wäre, daß folche Schule, da das 

Euangelium ausfommen ift in alle Welt, jo zugehen jollte, und man doch 
allenthalben Leute bedarf und Niemand irgend dazu tut, daß ſie erzeuget 
wurden. Wo nun je E. F. G. dazu tun wollen, bitte ich untertäniglich, 
E. F. G. wolle fleißig darzu helfen, und nicht gehorchen, ob etliche große 
ı5 Hofſchranzen würden verachtlich von Schreibern reden, dann E. F. ©. 
wohl ſiehet, wie man die Welt nicht allein mit Gewalt jetzt regieren 
fann>, ſondern muß gelehrte Leute haben, die mit Gottes Wort helfen 
da3 Volk durch Lehren und Predigen halten, und freilich, wo nicht Lehrer 
und Prediger wären, meltliche Gewalt nicht lange ftehen würde, ill 
20 ſchweigen, daß Gottes Reich gar von uns müßte fommen. Hoffe, E. F. ©. 
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werde ſich chriſtlich und gnädig hie beweiſen. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Zu Wittemberg am Sonnabend nach Cantate 1525. 
E. F. ©. 
untertäniger 
Mart. Luther. 


1) Dieser Brief fehlt. Er war ursprünglich im Weimarer Archiv unter Reg. O pag. 141. 
EEE. 3 vorhanden. Die dortige Registraturnotiz über ihn lautet nach Burkhardt 8. 83: 
„Die von Luther und Melanchthon vf Churfurst Fridrichs beger gestellte und sub Manu- 
scripto Lutheri noch vorhandene form, wie die Schule mit Legenten vnd solde zu uorsehen, 
Dorauß auch diese Prophecei zu nehmen, daß es noch dohin kommen werde, daß kunst, 
lehr samt dem Euangelio durch hunger vnd noth auß deutschen landen wandern muße.“ 
2) Sintemal man es nun lange genug hat hinhängen lassen und es eine verfahrene Sache 
ist. 3) angefordert. — Vgl.0.8.474,11, Luther an Spalatin 16. April. ) Leipzig? 
5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 557, 18 f. 


Nr. 871. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 20. Mai 1525. 


Schickt die Denkſchrift über die Univerfität beigeſchloſſen jeinen Briefen 
an Herzog Johann und Herzog Kohann Friedrich. Gewand für eine Nonne. 
* * aus Lochau habe er dem Aurogallus, für den es doch wohl beſtimmt war, 
übergeben. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 256, 2532. Drucke: 2. Buddeus p. 48 
(aus 1). 3. de Wette 2, 665. 4. Enders 5, 174. 


Domino Georgio Spalatino, servo Christi in aula Saxoniae, suo fratri. 


Gratiam et pacem! Mitto formam Universitatis! inclusam literis ad 
Prineipes nostros?; tu curabis eam transmitti. Simul et tuam® mitto. 
Exemplar misissem, sed non vacabat transcribere. Secutus autem sum 
omnia tua praeposita puncta cum exhortationibus.* Si aliqua spes est 
moniali meae de Koßleth5 pro pallio obtinendo, significa, expectat enim 
paupercula. Capream a Lochau accepi, Aurogallo® donata°; sie enim puto, 
licet nihil diceretur, eui deberet tradi. Tradita vero est illi ipsi. Vale et 
ora pro me! Sabbatho post Cantate 1525. 


Martinus Luther. 


®) Schon de Wette vermutet donatam, was Enders in den Text aufgenommen hat. 


1) 8. 0. 8.5001. 2) 8.0. 8.501 und 502°. ®) Zu ergänzen: formam. Also hatte 
auch Spalatin eine solche Denkschrift verfaßt und Luthern zur Kenntnisnahme mitgeteilt. 
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4) Ist dasselbe exemplar gemeint, wie in dem Briefe Luthers an Spalatin vom 15. Mai, 
dann müßte man annehmen, daß Spalatin den Entwurf mit seinen Desiderien zurück- 
geschickt hatte; Luther hatte sie Punkt für Punkt erfüllt, aber keine Zeit gefunden, den 
Brief unter Berücksichtigung der von Spalatin gewünschten Änderungen und Erweite- 
rungen ins Reine zu schreiben. Man könnte aber wohl auch übersetzen: Ich hätte Dir eine 
Abschrift meiner forma geschickt (die für die Fürsten bestimmte Denkschrift lag ver- 
siegelt bei), aber ich hatte nicht Zeit, eine solche anzufertigen; doch kann ich Dir über 
den Inhalt soviel sagen, daß ich auf alle Deine Anregungen eingegangen bin. 5) Seide- 
mann-de Weite 6, 673: Kospoth? 6) Als Dank für die 2. Ausgabe seines Compendium 
Hebraeae Grammatices (Bd. 2, 267°)? 





Nr. 872. 
Chriſtian IT. von Dänemark an Luther. 
Lier, 20. Mai 1525. 


Zeilt ihm am 19. Mai eingegangene erfreuliche Nachrichten aus Dänemark 
mit, wonach Bürger und Bauern dort unter der Tyrannei der Biichöfe leiden 
und ihn zurüderjehnen. 

Handſchriftlich: 1. Gotha B 26, 107°. 2. Gotha A 451, 75P (aus 1). 
Drude: 3. Zeitſchr. f. Hiftor. Theol. 1871, ©. 460 (aus 1); Verbefjerungen dazu 
ZKG. 2,133. 4. Enders 5, 175. Ein Bruchitüd bei Sedendorf 1, 268, der be- 
merft: Scripta haec sunt latine, stylo, ut videtur, Cornelii Scepperi (regis 
vicecancellarii, qui postea in Belgio Caesareus fuit consiliarius). Über Chriſtians 
Orator Cornelius Duplicius von Schepper vgl. o. ©. 18T. 


Christiernus, Rex Danorum, Sueeiae etc., Doctori Martino Luthero 
gratiae et pacis in Christo plurimum. 


Pax tibi Iesu Christi, sancte frater Martine! Haud possum non tibi 
retegere, optime frater, si quid laetorum unquam accepero nuntiorum, 
cui certo scio aeque meam felicitatem cordi esse atque mihi ipsi, partim 
quum id haud raro mutuis sanctisque colloquiis didiei!, partim quum 
non ambigo, te ardenti assiduaque ad Deum oratione, qua nihil iam 
praestari potest condueibilius vel optabilius nihil, meam imbecillitatem 
adiuvare. 

Advenerunt huc 19. die Mai laetissima quaeque de subditis fratribus 
meis, praesertim illos nihil aeque expectare atque anxiis suspiriis a Deo 
postulare, quam 4 tali tyrannica captivitate liberari, in qua migerrimum 
in modum pro impia ecclesiasticorum libidine opprimuntur, quibus non 
satis est in corpora et res temporales* saevire, nisi etiam saluberrimum 
Dei verbum, simulac omnes coelestes dotes per Christum nobis praestitas 
perditum iri una niterentur. Sed audi, obsecro, insignia clementissimi Dei 
miracula! Rusticum paene genus totum et civile totiug regni adeo erga 
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me revocandum accendit, ut, quem antea regem contempserant, perse- 
quebantur et explodebant, iam vel extremis votis videre semel velint, 
petant et cupiant®. Usque adeo penes Deum est omnis consolatio et 
vietoria, quantumvis aliis etiam potentioribus? reclamantibus. Ea& 
misericordia sola confisus, haud gratia Dei dubito imprimis me certiora 
ad te daturum. Tu interea, optime frater, tua ferventi oratione per 
bisdiapason®? magis omnibus humanis praesidiis conducibili meum 
negotium optimae Dei voluntati committito, iuxta quam omnia fiant, 
moriamur vel vivamus, regnemus vel serviamus, per suam gratiam 


gratum erit. Vale. Lyris* 20. die Maii anno 1525. 
Christiernus. 


a) So Seckendorf. 4: atque res temporales. 1. 3: adeo res ipsas. I: addo? 
b) Seckendorf: suspirent. 1. 3: volunt, petunt et cupiunt. 


1) Vgl. o. 8. 187%. 2) Seckendorf fügt erläuternd hinzu: Episcopi nempe et 
nobiles, ut aliunde constat. 3) Bd. 1, 17515 und Enders 5, 385, 32. 4) Stadt in 
der belgischen Provinz Antwerpen, in der die Statthalterin Margarete dem dänischen 
Königspaar Wohnung angewiesen hatte. 


Nr. 873 


Johann Rühel an Luther. 
[Eisleben], 21. Mai 1525. 


‚ Nachrichten über Thomas Münzer, die Schlacht von Frankenhaufen, Nach- 
ſpiele in Heldrungen und Frankenhauſen, die Verwüſtungen in Thüringen und 
im Mansfeldiſchen durch die Fürſten, die jetzt nach Mühlhauſen ziehen. Dankt 
für Luthers „Troſtbrief“, bittet, ihn mit Schriften weiter zu ſtärken, ihm vom 
Tode Friedrichs des Weiſen zu berichten und an Albrecht von Mainz ein „Troft- 
brieflein“ zu fchreiben. 

Handſchriftlich: 1. Gotha A 451, 65 (über der Abteilung Bl. 6off. fteht 
bon Tengel3 Hand: „Die Originalia hat 9. D. Caspar Sagittarius, Prof. hist. 
zu „Jena, mir ad describendum den 17. Juni 1689 communicirt“). Gedrudt: 
2. Seckendorf, Historia Lutheranismi 2, 13 und 20, aber nur 3. 9—17 in latein. 
Überjegung, und ferner 8. 44-52 (= Enders 5,176). 3. Buchwald, ThStKr, 
1896, 145 (aus 1). 4. Kawerau, Schriften des Vereins f. Reformationsgeich. 
Ka (1910), ©. 338 (in etwas modernifierter Form). 5. Enders 17,175 
na K 


Meine freundtoillige Dienft zuvor! Hochgelehrter und mürdiger, 
freundlich lieber Herr und Schwager ! Ihr Habt nechft! auß Caſpar Müllers? 
ihreiben verftanden, was Thomas Münzer an beyde meine gnädigen 
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Herren Graff Erniten und Graff Wbrechten ieden fonderlic) gejchrieben?, 
hernachmahls auch von Johann Duhren*, wie die Ichlacht zu Franfen- 
haufen ® mit den armen verfuhrten Bauren ergangen (Gott tolle jich ieder 
Seelen erbarmen), vermeldet. Darauf war abzunehmen, wie liſtiglich Der 
Satan das heylige Evangelium auff diefen weg zu verdrüden gejucht. 
Nun ihm aber das Spiel gefehlet, Hat fich gemeldter Thomas Münzer 
und der Satan in ihm in feinem gefängnüß, ohne Zweifel den Gottlofen 
Tyrannen damit zu heucheln, alle jeine irthümer zu twiederrufen, jich mit 
dem Sacrament einer geftalt zu berichten lagen und den glauben, den die 
Kirche ibt und zuvor gehalten, befant und ſich alſo ganz Papiſtiſch in feinem 
Ende erzeiget, wie ihr auf inliegender jchrifft? vernehmen werdet. Wie 
wohl jolch fein wiederrufen und Erfäntnüß zum Theil einen guten Schein 
[Hat], Hat es doch gewiß gifft, wie ihr wohl daraus zu veritehen, daß er 
ſich in allem alf einen irrigen Geift und falſchen propheten dargiebt. Gott 
wolle nach feinem Göttlichen willen fein und iedes Herz erleuchten und zu 
mahrer jeiner göttlichen erfäntnüß leiten, darzu helffe ung allen unfer 
Herr Jeſus Chriftus. Amen. 

Sie haben zu Heldrungen fünff Pfaffen? ihre Köpffe abgejchlagen. 
Und nachdem der meifte Theil der Bürger zu FSrandenhaufen umlommen 
und ein Theil, der noch überblieben, gefangen, hat man die, jo viele deren 
übrig geweſen, den Frauen der Stadt auff ihre Bitt wiedergegeben, doch 
alſo, daß ſie die zweene prieſter, ſo ſie auch noch alda gehabt, ſolten ſtraffen. 
Die zweene Pfaffen haben die Weiber ins gemein auff dem Marckte mit 
Knutteln alle geſchlagen und, alß man ſagt, wohl eine halbe ſtunde länger 
denn ſie gelebt, und iſt faſt ein erbärmlich thun.® Welcher ſich ſolches thuns 
nicht erbarmet, iſt warlich kein Menſch. Ich beſorge ganz, es läßt ſich auch 
darzu an, alß wollt ihr den Herren ein Prophet ſeyn, daß ſie ihren nach⸗ 
kommen ein wüſte land laßen werden. Denn man ſtraff(t) dermaßen, Das 
ich bejorge, da3 Land zu Thüringen und die Graffſchafft werden e3 langſam 
verwinden. Die Herren ziehen nad) Mühlhaußen mit großem Zeuge zu 
Rob und Fuße, haben zu Franckenhaußen über 300000 fl., alß man jagt, 
geraubet.1°. Hier wird nichts gefucht denn raub und mord. 

Ihr Habt mir nechit einen Troftbrieff!! zugejchrieben (Gott jey euer 
Lohn), hat mir durch Gott mehr ftärde gegeben denn alles andere. Bitte 
um Gottes willen, wollet mich in dieſer elenden erbärmlichen Zeit mit 
ichrifften weiter ftärden, benn euer ſchrifften thun viel bey mir. Und ſoviel 
es zu thun, zeiget mir an, wie der Churfurſt auß großem friede in dieſen 
auffrühriſchen Zeiten, da man ſein wohl bedürffte, ohne Zweiffel zum 
ewigen frieden ſich begeben.!? Gott der Alfmächtige ſey feiner ſeelen 
gnädig und barmherzig. 

Sc molte gerne, daß ihr meinem Gnedigiten Herrn von Magdeburg 
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alß in dieſer fährlichen Zeit ein Troftbriefflein und ermahnung zu ver- # 
enderung ſeines ftandes, ihr verftehet mich wohl!?, zufchriebet, doch daß 
ich ein copia darvon haben möchte. Ich will heute nach Magdeburg in der 
jache zu handeln. Gott der AMlmächtige gebe nur Gnade, bitte Gott von 
Himmel, daß er hierinnen Gnade wolle verleihen, zu feinem ernftlichen 
wergke und fürnehmen, hoffe, ihr verftehet mich wohl, will fich nicht 50 
ſchreiben laßen. Bitte, bitte, bitte um Gottes willen, mir alß einem arbeiter 
Gnade und ftärde zu verleihen. Sit mas neues bey euch, laßt michs mwißen. 
Man jagt, die Bauren legen noch ftard vor Würzburg, fo find die Bam- 
bergifchen auch wieder auff. Hiemit ſeydt Gott dem Allmächtigen mit 
Philippo, feinem Weib und Kinde und allen Menjchen befohlen. Unfer 55 
Pfarrer zu ©. Andreas!? ift und entfommen, haben drey gemwehr!d, Euch, 
D. Caspar!?, Magifter Eisleben.t? Aber der Satan thut noch große Hinde- 
tung, Gott gebe feine Gnade. Datum Sonntag Bocem Jucunditatis 1525. 
Johann Rhul. 


I) jüngst. 2) Mansfeldischer Kanzler. Vgl. über ihn o. 8. 4171. 3) Nach 
Karl Müller, Kirche, Gemeinde und Obrigkeit nach Luther 1910, 8. 143 sind das die drei 
Briefe Münzers vom 11. und 12. Mai, die Luther in seiner Schrift „Bine schreckliche 
Geschichte und ein Gericht Gottes über Thomas Münzer‘‘ Unsre Ausg. Bd. 18, 36972 
veröffentlicht hat; die Schrift müsse zwischen dem 17. (18.) und dem 22. Mai geschrieben 
und gedruckt worden sein. Es sind aber doch wohl nur die zwei Briefe Münzers an die 
Grafen Ernst und Albrecht von Mansfeld vom 12. Mai: Böhmer-Kirn 8. 122f. Nr. 88 
und 89; Mühlhäuser Geschichtsblätter 12, 29 Nr. 21 und 22. 4) Seit mindestens 1520 
in Diensten der Mansfelder Grafen (Enders 17, 178%. 5, 195!. 3958). 5) Vgl. Jordan, 
Zur Schlacht bei Frankenhausen (= Zur Gesch. der Stadt Mühlhausen i. Thür. Heft 4 J 
6) Nach K. Müller, Luthers Briefwechsel mit den Mansfeldern im Mai 1525, in: Aus 
Deutschlands kirchl. Vergangenheit 1912 8. 33f. ist diese „Schrift“ nicht identisch mit 
Münzers ‚‚Bekenntnis‘“, das Rühel vielmehr erst am 26. Mai an Luther schickte. Das 
„Bekenntnis“ enthält 1., was Münzer ‚‚in der Güte‘ am 16. Mai, also am Tage nach der 
Schlacht, vermutlich noch in Frankenhausen, 2. „peinlich“ am gleichen Tage und Orte 
und 3. gleichfalls unter der Folter in Heldrungen ausgesagt hat. Vielleicht handelt es sich 
hier nur um die beiden ersten Abschnitte. ?) Sie waren also wie Münzer als Gefangene 
nach Heldrungen in das Schloß des katholischen Grafen Ernst von Mansfeld gebracht 
worden. Nach Seidemann, Thomas Münzer 8. 81 ‚waren eine Menge Prädikanten im 
Haufen“. Bekannt ist von ihnen nur der nach dem Erphordianus variloguus ed. Thiele 
von den Fürsten zum Tode verurteilte Symon Hoffmann und der in Münzers „Bekennt- 
nis“ erwähnte Siechenprediger Gangolf (Jordan in: Mühlhäuser Geschichtsblätter 11 ‚103). 
8) Nach Jordan a. a. O. beruht diese Nachricht auf einem Irrtum. „Wir wissen sonst nur 
von einem alten Priester, der von den Weibern in Frankenhausen nach Anweisung eines 
Reisigen erschlagen wurde, über den die Fürsten dann die Todesstrafe aussprachen, ohne 
daß er gefunden werden konnte.“ Jordan beruft sich dafür auf Falckenheiner, Philipp 
der Großmütige im Bauernkriege 1887 8. 553. Aber sollte Rühel nicht mehr Glauben ver- 
dienen? ®) Rühel meint: Die Prophezeiung, die Luther in seiner „Ermahnung zum 
Frieden“ Unsre Ausg. Bd. 18, 332, 3 fj., besonders 12 f., ausgesprochen, drohe in Er- 
füllung zu gehen (K. Müller, Kirche, Gemeinde und Obrigkeit 8. 146), 10) Schon 
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am 15. Mai, also am Tage der Schlacht, wurde in Frankenhausen ein Einnahmebuch 
für die eingetriebenen Strafgelder angelegt (Jordan, Zur Schlacht bei Fr. 8. 52). 
11) Rühel meint den Brief Luthers an ihn vom 4. (5.) Mai. ‚Ein Trostbrief in unserem 
Sinn war es freilich nicht. Aber das war auch das „„Trostbrieflein‘“ nicht, das Rühel von 
Luther für Albrecht von Mainz erbeten und Luther am 2. Juni geschrieben hat. Auch 
Luthers Brief vom 23. Mai hat Rühel ‚‚mit christlichem Trost“ erfüllt, „‚getröstet und 
erfreuet.‘“ Trösten hat eben damals einen weiteren Sinn als heute: stärken, ermutigen, 
erfreuen“ (K. Müller, Kirche, Gemeinde und Obrigkeit 8. 146°). 12) Diese Bitte 
erfüllte Luther in seinem Briefe an Rühel vom 23. Mai, s. u. 8.508, 17 f. 18) Albrecht 
sollte sich verheiraten. 14) Der Pfarrer an der St. Andreaskirche, der Hauptkirche der 
Altstadt Eisleben, war papistisch. 15) — Waffen (D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 3. Teil 
Sp. 5406). 16) Güttel, seit dem Frühjahr Prediger an St. Andreas (Kawerau, Güttel 
8.55). 12) Joh. Agricola, der zum Leiter der neu einzurichtenden Schule in Eisleben 
ausersehen war, der aber auch am 23. und 24. April dort einen Münzerianer verhört und 
den mit ihm verwandten, von Münzer verführten Christoph Meinhard bekehrt hat (Ka- 
werau, Agricola 8. 49 f.). 





Nr. 874. 


Luther an Joh. Rühel. 
Wittenberg, 23. Mai 1525. 


Dankt für die neuen Zeitungen in dem Briefe Rühels vom 21. Bittet, ihn 
betreffs Münzers weiter auf Dem Raufenden zu erhalten. An den Bauern muß 
ein Erempel ftatuiert werden. Tod des Kurfürften. Diejer hat feinem Bruder 
(Herzog Johann) Milde gegen die Bauern empfohlen. Vorzeichen des Todes 
des Kurfürften. Tröftet Chriſtoph Meinhard ! 

Original im Archiv des Schlofjes Erxleben II. Gedrudt: Jen. 2, 527°; 
Witt. 9, 218; Altenb. 2, 903; Leipz. 19, 245; Walch 16, 164; Walch ? 16, 130; 
de Wette 2, 666; Erl. 53, 303 Nr. 129. Vgl. Enders 5, 178. 


Dem achtbaren, hochgelahrten Herin Johann Rühel, der Rechten Doctor, 
meinem günftigen Herrn vnd freundlichen lieben Schtwager. 


Gottes gnade und fridel Ich dande euch, Achtbar, Fieber Herr vnd 
Schwager, Ewr nem zegttungen, die ich ymer gerne erfaren hette, jonder- 
lich mie fi Thomas münber hielte. Bitte, mollet weytter mich wiſſen 
laffen, wie er funden und gefangen ift, vnd tie er ji) geitellet Hat, denn 
es nußlich ift, zu wiſſen, wie Der Hohmütige geyft ſich habe gehallten. 

Das man mit den armen leutten jo gretolich feret, ift ia erbermlich. 
Aber wie joll man tun? Es iſt not, ond Gott wills auch haben, das eine 
Furcht ond ſchew ynn die leute bracht werde.t Wo nicht, jo thet ber Satan 
viel ergers.? Eyn vngluck ift befjer denn das ander.? Es ift Gottes vrteyl: 
Qui aceipit gladium, gladio peribit.* Das ift troftlich, das der geht 
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an den Tag fomen ift, damit hynfurt die bauren wiſſen, wie vnrecht jie 
haben, und villeicht yhr Rotterei lafjen odder wenigern werden. Laßts euch 
nicht fo hart befummern, denn e3 vielen Seelen zu gut fommen wird, die 
dadurch abgefchredt und erhallten werden. 

Mein gnedigftt herr, der Ehurfurft, ift des Tages, da ich von euch 
icheydet, zwiſſchen funffen vnd fechjen, faft vmb die zeyt, da Dfterhufen 
verderbt ward, mit janfftem mut, frifcher vernunfft vnd verftand, ver- 
ichieden®, hat da3 Sacrament beider gejtalt genommen vnd feine ölunge. 
Sit auch on meſſen vnd vigilien von vns, vnd doch feyn herlich beitattet. 
Man hat ettliche ſteyne ynn jeyner lüngen funden vnd fonderlich drei ynn 
der Gallen (milch wunderlich ift), faft wie die vierlinges grofjchen, vnd 
fo dicke, all3 eyn kleyner Finger did ift. Er ift auch am fteyne geftorben, 
aber feyner ift ynn der blafen funden.® 

Bom auffrur Hat er noch nicht viel gewuſt, hat aber jeynem bruder 
geſchrieben, er jollte ja zuuor alle Wege mit der guete fuchen, ehe ers lieſſe 
zur ſchlacht fommen?; ift alfo chriftlich vnd jeliglich geftorben. Das zeichen 
jeynes tod3 mar eyn Regenbogen, den wyr, Philipps ond ich, fahen, ynn 
der Nacht ym neheften Winter, uber der Lochamw®, vnd eyn Kind alhie zu 
Wittenberg on heubt geborn vnd noch eynes mit umbgefereten Füßen.? 

Hie mit Gott befolhen, vnd gruffet myr Ewer Hausteben jampt 
uhren drauben. Troftet auch Chriftoffel Meynhard, das er Gott jeynen 
Willen laſſe, der doch nicht den eyttel gutt jeyn fan, ob myrs ſchone nicht 
fulen.!? Es ift nu zu ernft worden, was wyr zuuor von der entgrobung. 
langweyl vnd vertuunderung" gefcherkt haben. Nu ifts zeyt ftill Hallten 
und Gott mwallten lafjen, jo werden wyr denn fride fehen, Amen. An 
den... .° byn ich nicht vngeneygt zu jchreyben, wie yhr anzeygt. Zu 
Bittemberg am Dinftage nach Vocem iucunditatis 1525. 


®) Hier ist wohl das Wort Biſchof (8. u. 8. 515, 27) ausgeschnitten. 


1!) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 393, 34}. ?) Vgl. ebd. 8. 396, 24}. 8) Fehlt bei 
Wander, Unglück. 4) Matth. 26, 52. 5) 8.0.8.480. 6) Vgl. Spalatin bei Mencke 
2, 644: “Sabbato post Miseric. Dom. consilio Medici Doct. Heinr. Stromeri Aurbachii 
[s. Bd. 1, 426°4] exectus et exenteratus est. Inventi sunt in felle eius, quod mireris, 
tres lapilli diversae magnitudinis. In dextero etiam rene admirandae magnitudinis 
lapillus sie orificio oppositus, ut Opt. Prineipi facultatem meiendi ademerit. Splen 
paene computruerat. Corruptus erat etiam iecur. Vesica prorsus inanis inventa est.‘ 
Dazu Friedrichs des Weisen Leben 8. 68: [Bei der Sektion] fand man nur einen schönen 
Leib und darin nur viel Stein und sonderlich vorn im Glied, mit Laub zu schreiben, einen 
Jast zwei Fingerglieder lang mit Zacken, der sich also Surgelegt, daß 8. Kurf. Gn. nicht 
konnten harnen. ?) Vgl. die letzten Briefe Friedrichs an seinen Bruder Johann bei 
Förstemann, Neues Urkundenbuch 8. 259 D. (Jen. 2, 514b f. sind bereits die drei Briefe 
vom 14. April = Förstemann Nr. 22, vom 30. April = Nr. 40 und vom 4. Mai — Nr. 47 
abgedruckt). Noch am Tage vor seinem Tode, am 4. Mai schrieb Friedrich an Johann: 
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„Dan der aufrur und entborung sein zu got wir der hofnung, die leut solln nit vrsach haben, 
gegen E. |. vnd uns mit disem Irem mutwilligen Furnemen zuuerharren oder ichtes weiters 
beschwerlichs furzunemen. vnd bedunckt vns, wie wir E.1. zuuor auch etwas doruon ge- 
schriben, das man in der gut durch ymants, der bey Jnen ain ansehn vnd zu dem sie glauben 
vnd vortrawen heten, mit Jnen handlen ließ, ob got gnad verleihen wolt, das dise beschwer- 
liche und sorgliche sachn in der gut gestilt und dy leut zufrieden gestelt wurden. dorynn 
werden E.1., aus vorleihung gots gnaden, wol weg und mitl, die dorzu dienstlich, zufinden 
wissen.‘ — Wenn Luther aber vorher schreibt: vom Aufruhr habe der Kurfürst noch nicht 
viel gewußt, so ist das nach seinem Briefwechsel mit Herzog Johann nicht richtig. 
8) Diesen Regenbogen erwähnt auch die Torgauer Chronik bei Mencke 2, 583, wonach er 
aber in der Nacht, vor Friedrichs Tode zu sehen gewesen wäre (die 5. Maii Fridericus. . . 
decessit, cum noctu iris apparuisset). Ist dieser Regenbogen, den Luther und Melanchthon 
im letzten Winter über der Lochau gesehen haben, derselbe wie der, von dem Melanchthon 
am 16. April (?) an Camerar schreibt (CR. 1, 738): “ Arcus noctu a me visus in nubibus 
in Loseri domo significabat haud dubie popularem motum’, so könnte man darin wohl 
eine Bestätigung der Anwesenheit Luthers und Melanchthons anläßlich der Hochzeit 
Hans Lösers in Pretzsch im Dezember 1524 (s. o. 8. 119) finden. 9) Vgl. „die schreck- 
lichen Zeichen und Wunder, so diese Zeit her geschehen sind“ in der „Ermahnung zum 
Frieden‘ Unsre Ausg. Bd. 18, 334, 19f. 10) Christoph Meinhard, ein Eislebener 
Bürger, Vetter des Allstedier Schössers Hans Zeis, wohl auch mit Agricola verwandt, war 
ein eifriger Anhänger Münzers geworden. Dieser widmete ihm unterm 30. Mai 1524 
eine Auslegung des 19. Psalms ( Böhmer-Kirn 8. 55). Agricola bekehrte Meinhard, ließ 
sich von ihm das Manuskript der Psalmauslegung aushändigen und veröffentlichte es mit 
eingestreuten widerlegenden Glossen. Jetzt sah sich Meinhard stark kompromittiert. Wahr- 
scheinlich hat Luthers Fürbitte ihn vor strenger Bestrafung gerettet, da Meinhard ihm im 
nächsten Jahre durch das Geschenk eines silbernen Bechers seine Dankbarkeit bezeugte 
(Enders 5, 339, 15f.). 11) Lieblingsausdrücke Münzers. Vgl. o. 8. 107°, auch Unsere 
Ausg. Bd. 15, 396, 33; Bd. 18, 71,5. 101,9. 138, 18. 
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Johann Rühel an Luther. 
[Eisleben], 26. Mai 1525. 


Dankt für Luthers „Widerfchrift“ (vom 23. Mai), ſchickt das Heldrunger 
Bekenntnis Münzers und die Schrift desſelben aus ſeinem Gefängnis an die 
Mühlhäuſer. Nachrichten über Münzer und Pfeifer. Was er weiter über Münzer 
von Graf Albrecht von Mansfeld bekomme, werde er auch Luther mitteilen. 
Luthers Schrift „Wider die räuberijchen und mörderifchen Rotten der Bauern 
habe Verwunderung erregt und fei ihm mißdeutet worden. Luther werde mit 
der Zeit eine Erklärung hinzufügen müſſen. 

Handſchriftlich: 1. Gotha A 451, 65b, Gedrudt: 2. Sedendorf, Historia 
Lutheranismi 2, 13, aber nur 3. 8—12 in lateinijcher Überjegung (= Enders 
5, 180). 3. Buchwald ThStKr. 1896, 148. 4. Kawerau, Schriften des Vereins 
f. Reformationsgeich. Nr. 100, ©. 340. 5. Enders 17, 179. 
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Meinem lieben Bruder in CHrifto, Herrn und Schwager Martino Luther 
zu eignen Händen. 


Gnade und Frieden in Chrifto | Lieber Herr Schwager und günftiger 
Sreund! Ich habe eure mwiederfchrifft! von Herzen gelejfen und ie mehr 
und länger die gewefen mit Chriftlichem Troft, ie mehr darinnen getröftet 
und erfreuet worden. Schicke euch hierinne Thomas Münzers Befäntnüß, 
fo er zu Heldrungen gethan, Darzu copie der | chrifft auß feinem gefängnüß 
an die von Mühlhaufen?, und wiewohl diefelbige von den wiederwärtigen 
alß eine Wiederruffsichrifft gedeutet, ift fie doch im grunde bey mir eine 
ftärelung ſeines furhabens, will allein den Bauern zumeßen, daß fie auf 
dem, daß fie ihren eignen nuß zu jehr gefucht, der unfall und ſtraff troffen. e 
Ich beforge, man fage, was man tolle, es jey ein desperat menjch. Mül- 
haufen hat fi) am Mittrooch* ergeben. Aber Pfeiffer? faft mit 600 mann 
haben ein Thor geöffnet, find davon fommen, man eilet ihnen aber nach, 
hoffet fie zu befommen.® Münzer ift geftern, Donnerftags?, gegen Mül- 
haufen geführet, und wolte euch gern eurem Begehr nach eigentlich, wie 
Münzer gefunden, gefangen und fich gehalten, jchreiben, fo ift die jage jo 
mancherley, habe derohalben meinem gnedigen Herrn Graff Albrechten 
gefchrieben, daß Seine Gnaden mwolten Rubdolffen von Wazdorff? jolches 
mir alles verzeichnen laßen und zufchiden, verjehe mich, e8 werde gejchehen, 
jobald ichs befomme, joll es euch unverhalten bleiben. 

Sch Habe aber heute ziweene Berggejellen bey mir gehabt, die im 
Lager geweſt, und von meinem Gnedigen Herrn Graff Albrechten erlediget? 
worden ſeyn. Sagen eigentlich: Alß die Herren, erjtlich Herzog Heinrich 
von Braunfchweig und der Landgraff auff der feiten nad) Muhlhaujen 
war furfommen, habe er das Bold ermahnet, feit zu ftehen, da kehmen 
ihnen die von Mülhaufen zu Hulffe, dergleichen auff der andern da fehmen 
die von Nordhaufen.t? Sit im Lager immer umher geritten, hefftig ge- 
jchriehen, jie jollen gedenden an die Krafft Gottes, das wären die, die 
ihnen zu Hulffe kähmen, jollen fich die Krafft Gottes bewegen laſſen, und 
hievor alle wege getröft. Wenn fie vor Heldrungen kähmen, würde fein 
jtein auff dem andern bleiben, würden alle, die darinnen wären, auch die 
fteine vor ihnen weichen. Alß aber der erſte ſchuß angangen, der ift zu kurtz 
geweſen, hat er gejchrieen: ich Habe euch vorgejagt, Kein gefchüß würde euch 
jhaden. Aber die andern ſchüſſe Haben durchgedrungen, da habe, wer da 
fonte, gelauffen, nach der Stadt zu. Münzer hat fich verborgen, ift nahe 
am Thoret! in ein Hauß kommen, hat den rogk von fich gethan gehabt, fich 
in ein Bett gelegt. In das Hauß folle ohngefährlich ein Edelmann, ein 
Sache, Otto von Noppe!?, kommen feyn, Herberge darinnen genommen, 
ungefährlich Habe fein Knecht?? einer auff den Boden gegangen, den im 
Bette gejehen, feinen Zundern geruffen und herzugangen. Was ligt alba? 
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ter biſtu? Hat er gejagt: Ey, ich bin ein frand arm Mann. Da Hat er jeinen 
Wesichker!* funden (wie der Leute arth ift zu fuchen), darinnen den Brieff, 
fo Graff Albrecht ins Lager gefchrieben!?, funden, gejagt: Wo kommt dir 
der Brieff Her? du ſolſt wohl der Pfaffe ſeyn. Erxftlich geleugnet, hernach 
befant, und ihn aljo mitgenommen, Herzog Georgen zubracht. Da hat 
man ihn auff eine Band geſetzt, ift der Herzog neben ihm gejeßen und mit 
ihm gefprachet, gefragt, was uhrjache ihn bemegt, daß er die viere!® am 
vergangenen Sonnabendt!? hatt föpffen laßen, darvon ich euch denn ge- 
ichrieben, hat er gejagt: Xieber Bruder, ich ſage Euer Liebden, daß ich 
jolches nicht gethan, fondern das Göttliche recht.!? Hat Herzog Heinrich 
von Braunſchweig angefangen, Höre, biftu auch furftengenofje?1? Vorwar, 
hat er gejagt, du bift ein ſchöner Fürftengenoß, haft dein Regiment wohl 
angehoben. Wie fommeftu darauff, daß ein Fürft nicht mehr denn 8 pferde, 
ein Graff 4 Pferde haben follen.?° Was nun allenthalben alda mit ihm 
gehandelt, weiß ich eigentlich nicht zu ſchreiben. Jch höre aber, daß ſich der 
Zandgraff des Evangelions nicht geſchämet, ſich mit Münzer in einen 
hefftigen ftreit damit begeben. Münzer hat das alte Teftament gebraucht, 
der Zandgraff aber fich des neuen gehalten, fein Neues Teſtament aud) 
bet) fich gehabt und darauf die fprüche wieder Münzern gelejen. Hoffe 
aber, will alfenthalben den grund alles gejprächs erfahren. Der Handel iſt 
aber alſo, wie mir von denen, ſo darbey geweſt, angezeigt, ergangen. 

Was ich nun weiter von meinem gnedigen Herrn Graff Albrechten 
bekomme, ſoll euch auch zu wiſſen werden. Es ſey wie ihm wolle, ſo iſt es 
doch vielen euren günſtigen ſeltſam, das von euch das würgen ohn Barm⸗ 
herzigkeit den Tyrannen und daß ſie darauß Märtyrer werden fünnen?!, 
zugelaßen, und wird offentlich zu Leipzigk geſagt, dieweil der Churfurſt 
geſtorben, ihr fürchtet der Haut und heuchelt?? Herzog Georgen mit dem, 
daß ihr fein fürnehmen billiget, ihr fürchtet der Haut. Ich will aber jolches 
nicht richten, fondern eurem geift befoglen ſeyn laßen. Denn ich weiß den 
jpruch??: Qui accipit gladium, gladio peribit, und darnach?*, daß die 
Obrigkeit das Schwert trägt alß Rächerin. Will Noth jeyn, das mit der Beit 
wohl aufzuftreichen und von euch entſchuldiget werde, denn die unjchul- 
digen follen ie unverdammt bleiben.2° Ich meine es gut, tue mich hiermit 
in euer gebeth befehlen. Grüßt mir Philippum und Jonam. Eilend Frey- 
tag nach unſers Herrn Himmelfarth 1525. 

Johann Rhül. 


1) Vom 23. Mai (= unsre Nr. 874). 2) Da Rühel die Abschrift des Briefes 
Münzers an die Mühlhäuser vom 17. Mai (= Böhmer-Kirn 8. 127 Nr. 94) neben dem 
Bekenntnis Münzers vom 16. Mai extra namhaft macht, in den Drucken des Bekennt- 
nisses aber dieses und der Brief vereinigt sind, so ist so gut wie sicher, daß Rühel jetzt 
auch das Bekenntnis nur handschriftlich an Luther sendet. Damit erledigt sich der 
Zweifel, den K. Müller, Luthers Briefwechsel mit den Mansfeldern 8. 34 äußert. Müller 
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erwägt ebd. die Möglichkeit, daß Luther die Veröffentlichung der beiden Stücke veranlaßt 
habe. Wir kennen aber keinen Wittenberger Druck des Bekenntnisses. Daß es zu einem 
Druck in Wittenberg nicht gekommen ist, erklärt sich vielleicht daraus, daß zwar unser 
Brief, aber nicht die Beilagen in Wittenberg angekommen sind. Letzteres schließe ich aus 
dem Briefe Melanchthons an Camerar vom 5. Jumi (OR. 1, 747): *Expectamus con- 
fessionem eius (= Münzers), de qua quanguam multa audivi, tamen nihil scribam, 
donee acceperimus.” Zu dem Verzeichnis der Drucke des Bekenntnisses Supplementa 
Melanchthoniana VI 1, 293f. ist noch zu bemerken, daß Nr. 3 von Mich. Buchführer in 
Jena, Nr. 5 nach Schottenloher, Zentralbl. f. Bibliothekswesen 29, 417 Nr. 26 von Paul 
Kohl in Regensburg gedruckt ist. 3) Vgl. Münzer an die Mühlhäuser 17. Mai: „.. » 
alleyne angesehen eygen nutz, der zum undergang gottlicher warheyt gelanget, . . . Lieben 
bruder, es ist euch hoch von nothen, das ir solche schlappen auch nicht empfanget wye 
dye von Frangkenhausen, denn solichs ist ane zweyfel entsprossen, das eyn yder seyn 
eygen nutz mehr gesucht dan dye rechtfertigung [Zurechtbringung] der Christenheit.“ 
4) — 24. Mai. 5) Heinrich Pfeiffer, früher Mönch im Kloster Reiffenstein auf dem 
Eichsfelde, predigte seit Anfang 1523 in Mühlhausen. Münzer schloß sich ihm eng an. Am 
28. September 1524 wurde er mit diesem vertrieben, aber schon Mitte Dezember setzte er 
sich in Mühlhausen wieder fest. Vgl. Jordan, Zur Gesch. der Stadt Mühlhausen i. Thür. 
1 (1901), 21. 6) In der Nacht vom 23. zum 24. Mai, ‚‚machten sich auf viel Bürger 
mit Pfeiffern und anderen Prädicanten hinweg, meinten, sie wollten davonkommen, aber 
sie liefen den Feinden des mehrer Teil in die Hände. Ihrer waren bei 300. Derselben wurden 
viel zu Eisenach mit dem Pfeiffer gefangen und ins Lager gen Görmar geführt, kamen 
ihrer wenig davon.‘‘ Chronik der Stadt Mühlhausen i. Thür., hrsg. von Jordan, 1 (1900), 
194. Vgl. auch noch Herzog Georg an den Nürnberger Rat 1. Hälfte Juni (Geß 2, 398) 
und die von Jordan, Z. Gesch. der Stadt Mühlhausen i. Thür. 9, 15 gleichfalls angeführte 
Stelle aus: Ein gloubwir dig, und marhafftig onderricht || wie die Dhoringiſchen Pamern | 
. . . (Titelbordüre: Corp. cath. 1, 33 Nachschnitt; Dresdener Druck; die Flugschrift zweifel- 
los aus der Kanzlei Herzog Georgs hervorgegangen; Panzer Nr. 2779; Zw. 16. 11.15 4; 
Straßburger Nachdruck: Weller Nr. 3664) Bl. Bij®. Pf. wurde nach hartnäckigem 
Kampfe von den Reisigen, welche unter dem Befehle Wolfs von Ende zur Verfolgung aus- 
gesandt waren, in den Waldpässen von Eisenach mit gegen 50 seiner Anhänger gefangen 
genommen (Falckenheiner, Philipp der Großmütige im Bauernkriege 8. 59). )= 
25. Mai. 8) Vgl. über diesen Historiographen Bd. 2, 328}. 9) befreit. 10) Land- 
graf Philipp brach am 13. Mai von Salza auf, zog über Sömmerda, machte am 14. früh 
zunächst auf der Frankenhausen südlich gegenüberliegenden Höhe der Hainleite Halt 
und berannte dann um 8 Uhr die Stadt mit 800 Reisigen und 3000 Mann zu Fuß, was 
aber kaum mehr als eine kräftige Rekognoszierung war; er zog darauf seine Truppen auf 
jene Höhe zurück, um seine Artillerie und den von Südosten herannahenden Herzog Georg 
zu erwarten, der am 15. eintraf (Jordan, Zur Schlacht bei Frankenhausen 8. 34f.). 
Münzer scheint die Bauern damit getröstet zu haben, daß die Mühlhäuser dem Land- 
grafen Philipp, die Nordhäuser dem Herzog Georg in den Rücken fallen würden (Jordan, 
Mühlhäuser @eschichtsblätter 11, 104). 11) An dem früheren Angertor dicht neben 
der Stadtmauer zeigt man heute noch das historische Eckhaus, in dem Münzer gefangen 
genommen wurde (Jordan, Zur Schlacht 8. 51). 12) Vielmehr Otto von Eppe, der in 
Diensten des Landgrafen stand und diesem den Gefangenen überlieferte. Vgl. die von 
Falckenheiner 8. 56 aus dem Ausgaberegister beigebrachte Notiz: „100 fl. Otto von Eppe 
geschenkt, das der den Münzer gefangen hat zu Frankenhausen.“ 13) Schroffel von 
Waldeck ( — Geschichtsblätter 12, 133). 14) — Felleisen (vgl. Mitteilungen 
der Vereinigung für Gothaische Gesch. und Altertumsforschung 1920/21, 8.15). 15) Doch 
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wohl der Brief des Grafen an die Bauernversammlung in Frankenhausen vom 10. Mai, 
den Jordan, Mühlhäuser Geschichtsblätter 12, 35f. veröffentlicht hat. Jordan meint 
S. 30f., daß alle die „Akten Thomas Münzers, der Bauern in Frankenhausen, der Stadt 
Mühlhausen und der Bauern vor Eisenach“, die unter den „beschlagnahmten Akten“ 
Nr. 209 in dem von Küch hrsg. ‚‚Politischen Archiv des Landgrafen Philipp“ (Ba. 1, 
141f.) verzeichnet sind, in Münzers Felleisen gefunden worden sind und so in die Hände 
des Landgrafen gelangten. 16) Es waren nicht vier, sondern nur drei: Matern von 
Gehofen, der Priester Hartenstein und Georg Buchner, die in Artern gefangen genommen 
worden waren, wohin Graf Ernst von Mansfeld sie geschickt hatte, ‚‚zu besichtigen, wie 
sich der Haufe allenthalben erzeige“. Die Bauern glaubten sie als Spione nach Lagerrecht 
hinrichten zu dürfen (Jordan, Mühlhäuser Geschichtsbl. 11, 104). 17) Nicht vom 
Datum unsres Briefes, sondern von dem des Gesprächs zwischen Herzog Georg und Münzer 
aus zu rechnen, also 13. Mai. 18) Im „Bekenntnis“ Münzers heißt es: „Habe das 
urtel uber Matern von Gehofen und dye andern g. Ernsts dyner gesprochen aus dem munde 
der gemeyne und habe doreyn gewilliget und habe das aus forcht getan“. 19) Herzog 
Heinrich hat sich darüber geärgert, daß Münzer den Herzog Georg mit „Lieber Bruder“ 
anredete. 20) Nach dem ‚Bekenntnis‘ hat Münzer ausgesagt: „habe geredet, das dye 
fursten mit 8, eyn grave mit 3 und eyn edelmann mit 2 pferden reyten sol und daruber 
nit“. 21) Ygl. Unsre Ausg. Bd. 18, 360, 29. 22) — schmeichelt. Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 390, 38. 23) Matth. 26, 52, 8. 0.8.507, 11f. 24) Röm. 13, 4. 25) Luther 
erfüllte diesen Wunsch mit seinem ‚‚Sendbrief von dem harten Büchlein wider die Bauern“. 
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Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
[Wittenberg], 26. Mai 1525. 


Gratuliert ihm zur Säfularifation des Ordensſtaates. Der gewünſchte 
Prediger werde bald kommen. Fürbitte für zwei Nichten des Biſchofs von Riga. 


Original im Staatsarchiv Königsberg i. Pr. Gedruckt von Faber, 
Dr. Martin Luthers Briefe an Albrecht, Herzog von Preußen, 1811, ©. 1-3, 
ferner bei de Wette 2, 667, Erl. 53, 304 Nr. 130, Walch 2 21, 749; vgl. 
Tichadert, Urkundenbuch Nr. 353 und Enders 5, 179. 


Dem Durchleuchtigen, hochgebornen Furſten und Herren, Herren Albrecht, 
Marggrauen zu Brandenburg, Herbogen ynn Preuſſen, Stettin, 
Pommern ꝛc., meinem gnedigen Herrn. 

Gnad vnd fride ynn Chriſto! Durchleuchtiger, hochgeborner furſt, 
gnediger herr! Das E. f. g. Gott der allmechtige ſo ſolchem ftand ! gnediglich 
ond wunderlich geholfen Hat, byn ich hoch erfrewet vnd wundſche furber, 
das der ſelbige barmhertzige Gott ſolch angefangenn güete an E. f. g. 
volfure zu ſeligem ende, auch des gantzen landes nutz vnd frumm, Amen. 

Den prediger?, jo E.f. g. begerd, hab ich beitellen helffen; er ſoll 
10 bald hynach Tomen. 

Suthers Werte. Briefwechſel 3 
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Auch, gnediger herr, bitte ich untertheniglich, myr eyne vergebliche® 
furbitte an E. f. g. zu thun ynn gnaden gonnen. Es ift der Biſſchoff 
zu Rige! ettlich Hundert gulden jeynen mühmen aus eym tejtament yhrs 
bruders Er Niclas Plandefeld ſchuldig, darynn er ſich jeumig macht zu 
bezalen. Nu find die zwo Jungfrawen alhie bey Meyſter Kerſten gollt- 
ſchmid, der yhre Schweiter hat, frume, feine finder, die nu teglich be- 
durffen, das fie beratten werden, vnd arme meydelyn. Nu aber Der 
ſelbige Bifichoff bey €. f. g. noch ettlich fumma gellts aufjen Hatt, 
wollten fie gerne, wo e3 €. f. g. zu thun were, daſſelbige gellt, jo viel 
er den findern fchuldig ift, wie des alles M. Kerften Goldſchmid M. 
Johlann] Brisman eyne verzeichnis ſchickt, ynnen behallten, und jie 
folch8 doch bey vnd durch E. f. g. von yhm erlangen mochten. Was 
nu €. f. g. hyrynnen raten odder thun mill, ftelle ich ontertheniglic) 
ynn €. f. g. gemallt, welche ſich on zweyffel mol wird hyrynnen chriſtlich 
wiſſen zu hallten. Hie mit gotte befolhen. Am Freytage post ascensionis 
domini 1525. 

Martinus Luther. 


1) Am 10. April hatte die feierliche Belehnung Albrechts als „‚Herzogs in Preußen‘‘ 
und seiner ganzen Linie mit dem Herzogtum Preußen stattgefunden (RE.?1, 316, vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 18, 410, 5 f.). 2) Joh. Poliander (vgl. über ihn RE.°15, 525 f., 
zuletzt O. Krollmann, Mitteilungen des Vereins f. d. Gesch. v. Ost- u. Westpreußen 1, 20 f.) 
hatte seit Sommer 1522 als Domprediger in Würzburg vorsichtig und langsam dem Evan- 
gelium die Bahn gebrochen, war Ende Februar 1525 in völligem Frieden mit seinen Vor- 
gesetzten geschieden; er war dann kurze Zeit in Nürnberg als Prediger der Klarissinnen 
und in Mansfeld als Prediger des Grafen Albrecht tätig (Kolde, Beiträge z. bayer. 
Kirchengesch. 6, 62 f.). Am 18. oder 19. April hatte Albrecht aus Brieg an Spalatin 
geschrieben (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 346): ‚Ihr welt uns ein tapfern christlichen 
Prediger, so bald ihr solchen ankommen könnt, nach Preußen zuschicken“. Wahrschein- 
lich hatte Spalatin diesen Auftrag an Luther weitergegeben. Pol. übernahm im Herbst 
das Pfarramt an der altstädtischen Kirche. 3) verzeihliche. 4) Joh. Blankenfeld, 
vorher Bischof von Dorpat und Reval, am 29. November 1523 von Papst Clemens VII. 
zum Koadjutor des alten Erzbischofs Jasper von Riga ernannt, nach dessen Tode am 
29. Juni 1524 sein Nachfolger (W. Schnöring, Joh. Bl. 1905, 8. 62f.), war ein Sohn 
des Thomas Bl. (Kaufmann und öfter Bürgermeister von Berlin, gest. ebd. 1504) aus 
dessen 2. Ehe mit Margarete von Buch (gest. nach 1528). Aus der 1. Ehe des Thomas 
stammten Paul und Wilke. Kinder Pauls waren Niklas (aus „Er‘‘ in unserm Briefe 
ist wohl zu schließen, daß er Geistlicher war), Barbara, die um 1508 den ‚Meister 
Kersten Goldschmid“ (= Christian Düring, vgl. Bd. 1, 97%) heiratete (D. starb im De- 
zember 1533, sie lebte als Witwe noch 1559), Anna, die später den Wittenberger Mathe- 
matikprofessor Joh. Longicampianus ehelichte (L. starb am 10. März 1529, sie lebte 
noch 30 Jahre als Witwe in Wittenberg und starb ebenda am 14. November 1559), Mar- 
garete, später Gattin des Kilian Goldstein (sie starb einige Jahre vor 1559, @. erst am 
25. Januar 1568). 
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Nr. 877. 
Luther an Johann Rühel. 
Wittenberg, 30. Mai 1525. 


Dankt für die neuen Zeitungen. Daß man ihn einen Heuchler fchelte, 
darüber jolle fich Rühel nicht wundern. An Albrecht von Mainz werde er ſchreiben. 
Münzer habe man nicht die rechten Fragen vorgelegt. Gerücht von der Hin- 
richtung des Allftedter Schöſſers und des Dr. Jakob Strauß in Eiſenach. 

Gedrudt: Zen. 3, 144; Witt. 9, 557; Altenb. 3, 138; Leipz. 19, 247; 
Walch ! 16, 165; Walch 2 16, 131; de Wette 2, 669; Erl. 53, 305 Nr. 131. Vgl. 
Enders 5, 181. 


Dem Achtbarn und Hochgelahrten Herrn Johann Rühel, Doctori, meinem 
günftigen Herrn und freundlichen Schwager. 


Gnade und Friede in Chrifto! Ich danfe Euch, mein lieber Herr 
Doctor und Schwager, Euers Dienftes in den neuen Zeitungen." Gott 
gebe des Jammers ein Ende mit Gnaden, wie wir bitten und hoffen 
follen! Daß die Leute mich einen Heuchler jchelten?, ift gut und höre es 
gerne; laßt es Euch auch nicht wundern, als der Ihr nu etliche Jahr her 
wohl mehr gehört habt, wie man mich zujcholten und beredt hat in vielen 
Stücen, die alle mit der Zeit von ihnen jelb3 zu nichte und zu Schanden 
worden find. Ich müßte viel Leder haben, jollt ich einem Seglichen fein 
Maul zufnäufeln.? Es ift gnug, daß mein Gewiſſen fur Gott ſicher iſt; der 
wird's wohl richten, was ich rede und jchreibe; e3 joll und wird jo gehen, 
wie ich gefchrieben habe, da Hilft nicht3 fur.* 

Daß man den Bauren will Barmherzigkeit wünjchen: find Unjchuldige 
drunter, die wird Gott wohl erretten und betwahren, wie er Lot und 
Seremia tät. Tut er’3 nicht, jo find fie gewiß nicht unfchuldig, fondern haben 
zum wenigſten geſchwiegen und betoilligt; ob fie gleich das tun aus Blödig— 
feit und Zurcht, iſt's dennoch unrecht und fur Gott ſträflich, ebenſowohl 
als wer Chriſtum verleugnet aus Furcht.“ Denn ich auch deſte Härter wider 
die Bauren fehreibe, darumb, daß jie jolche Furchtſame zu ihrem Mut- 
willen und Gottes Strafe zwingen und nötigen, und hören nicht auf. 

Der weile Mann® faget: Cibus, onus et virga asino, in einen Bauren 
gehöret Haberftroh. Sie hören nicht das Wort und find unfinnig, jo müſſen 
fie die virgam, die Büchfen, hören, und gejchieht ihnen recht. Bitten jollen 
mir fur fie, daß fie gehorchen”; mo nicht, jo gilt’3 hie nicht viel Erbarmens; 
laſſe nur die Büchfen unter fie ſauſen, fie machen's ſonſt taufendmal ärger. 

An den Biſchof? mwill ich ſchreiben, und deß Euch eine Kopei jchiden. 
Man hat dem Thomas Münzer nicht rechte interrogatoria geben®; id) 
hätte ihn viel anders lafjen fragen. So ift ſolch fein Bekenntnis nichts 
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anders denn ein teufeliſche, verharte o Verſtockung in ſeinem Furnehmen. 
Bekennet er doch fein Übels getan, daß ich mich dafur entjeße, und nicht 
gemeint, daß mügfich fein follt, daß ein menfchlich Herz jo tief verjtodt 
jollt fein. 

Wohlan, wer den Münzer gejehen hat, der mag jagen, er habe den 
Teufel leibhaftig!! gefehen in feinem höchſten Grimm. O Herr Gott, wo 
ſolcher Geiſt in den Bauren auch iſt, wie hoche Zeit iſt's, daß ſie erwürget 
werden wie die tollen Hunde | Denn der Teufel fühlet vielleicht den jungſten 
Tag, darumb denkt er die Grundfuppe zu rühren und alle hölliſche Macht 
auf einmal zu betweifen.!? Haec sunt tempora, meine ih. Nu, Gott lebet 
und regieret noch, wird doch uns nicht laſſen; ſeine Güte iſt näher, mächtiger 
und klüger denn des Satans Wüten und Toben. 

Es iſt das Geſchrei herkommen, der Schöſſer zu Allſtedt⸗ ſoll ſelb 
dritte gerichtet fein, hoffen aber, es ſoll erlogen ſein.“ Desjelben gleichen 
ift von Doctor Straußen gejagt. Grüßet mir Euer liebe Rebe, meine 
Schwägerin, Hanna Rühlin, mit ihren Trauben! Hiemit Gott befohlen | 
Die zwo Sermones im Begräbnis des Kurfürften werden gedrudt.! Am 


Dienstag nach Eraudi 1525. Martinus Luther. 


1) Vgl. Rühel an Luther 26. Mai 0. 8.510,6f. *)Vgl. ebd. o. 8.511, 68 und Luther 
an Amsdorf 30. Mai u. 8. 517, 2f. “quod adulator principum vocer’. 3) zuschnüren. 
Vgl. „die Ohren aufknäufeln‘‘ Unsre Ausg. Bd. 18, 155, 9. 386, 10. 4) Dagegen hilft 
nichts. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 394, 28 f. 6) Jes. Sir. 33, 25. ?) Nach 
Karl Müller, Kirche, Gemeinde und Obrigkeit S. 149! = vom Aufruhr lassen, sich unter- 
werfen. Vielleicht eher einfach: daß sie dem Wort Gehör schenken. Jedenfalls ergibt sich, 
daß Luther den Bauernaufruhr im Mansfeldischen als noch nicht beendet ansah. 8) Al- 
brecht von Mainz, s. o. 8. 508, 37f. 9) So schreibt Luther in bezug auf das ihm von Rühel 


zugeschickte ‚,Bekenntnis‘“ Münzers. 10) verhärtete. 11) Unsre Ausg. Bd. 18, 
387, 20. 12) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 358, 25 f. 13) Hans Zeis, s. o. 8. 121°. 
14) Es war tatsächlich ein falsches Gerücht. 15) Auch Straußens Hinrichtung war ein 


falsches Gerücht, dadurch entstanden, daß Strauß, nachdem am 1. Juni der Kurfürst 
Johann nach Eisenach gekommen war und ein Strafgericht abgehalten hatte, zu einem 
Verhör nach Weimar gerufen wurde. ‚Er war ganz gebrochen, rettete aber durch demütiges 
Auftreten und gewandte Verteidigung sein Leben und durfte nach Eisenach zurückkehren. 
Aber seine Stellung war unhaltbar. Hatte er auch gegen den Aufruhr gepredigt, . .. . er 
hatte, ohne die Konsequenzen zu überschauen, in seinen Schriften über den Wucher den 
Teufel an die Wand gemalt, indem er den Schuldnern Selbsthilfe predigte“ (G. Bossert 
RE.: 19, 95; G. L. Schmidt, Justus Menius 1, 126f.). Über seine Rechtfertigungsschrift: 
„Aufruhr, Zwietracht und Uneinigkeit zwischen wahren evangelischen Christen fürzu- 
kommen kurz, auch unüberwindlich Lehr‘‘ vgl. Strobel, Miscellaneen literarischen Inhalts 
3, 42; Jauernig, D. Jakob Strauß (s. o. 8. 275) in: Mitteilungen des Eisenacher Ge- 
schichtsvereins 4, 33. 16) Luthers Predigten vom 10. und 11. Mai (8. o. 8.4882. 489) 
erschienen mit der Tröstung, die Spalatin für Kurfürst Friedrich in der Nacht zum 5. Mai 
niederschrieb und am Morgen diesem durch Sebastian von Jessen zu lesen schickte (Spalatins 
Leben Friedrichs des Weisen 8. 67), hochdeutsch und niederdeutsch bei Joseph Klug in 
Wittenberg (Unsre Ausg. Bd. 17!, XXXIV A und B). 
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Nr. 878, 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 30. Mai 1525. 


i Rechtfertigt ſich wegen feiner Schrift „Wider die räuberiichen und mörde- 
riſchen Rotten der Bauern“. Amsdorf ſolle ſeine Außerungen den Magdeburger 
Predigern, die ihn Fürſtenſchmeichler ſchelten, mitteilen. 

Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 24, 166° und 182b. 2. Wernigerode 
Zd 82, 202%. Drude: 3. Aurifaber 2, 289. 4. de Wette 2, 670. 5. Enders 5, 182. 


D. Nicolao Amsdorfio, suo in Domino. 


Gratia et pax! Novam gloriam mihi nuntias, mi Amsdorfi, quod 
adulator Prineipum! vocer, quales mihi glorias his annis Satan multas 
coneitavit. Ego vero non tam misereor nostrorum sciolorum, qui me 
iudicantes suum simul spiritum sanguinarium et seditiosum produnt.? 
Quare gaudeo sie Satanam indignari et blasphemare, quoties a me 
tangitur. Quid enim sunt nisi Satanae illae voces, quibus me et euangelion 
traducere nititur? Sed qui eum toties hactenus sub pedibus meis calcavit® 
et contrivit leonem et draconem, non sinet etiam basiliscum super me 
caleare®; sine igitur, ut latrent. Nostra conscientia tuta est, rectum esse 
coram Deo, quod egressum est ex labiis meis in hac parte. Crucifigatur 
igitur et displiceat iis, qui nostris studiis et titulo euangelii evecti sunt, 
ut nos dedecorent, hanc gratiam nobis referentes, sieut solet generatio 
adultera.5 Sed evecti sunt, ut deiieciantur, et finis eorum sit confusio.® 
Erit forte tempus, ut et mihi liceat dicere: “Omnes vos scandalum 
patiemini in ista nocte.’?” Quam? cito obliti sumus, quae accepimus 
bona! Et quam superbi et: prompti sumus iudicare etiam eos, a quibus 
didieimus! Sed Christus, qui coepit sine nostro consilio, perficiet opus suum 
etiam contra nostrum consilium. Admone tu igitur fratres, ut, qui hactenus 
ex euangelio toties audierunt, nos esse nihili et sensum carnis® debere 
oceidi, ne praeecipites sint sapiendo et sensum carnis suscitando. Deus est, 
qui operatur supra et contra et infra etextra, quam nos capere possimus.? 

Venire ad vos nullo modo possum, sie distrietus et varie vocatus, 
alias nihil facerem libentius. 

Ego sic sentio, melius esse omnes rusticos caedi, quam principes et 
magistratus, eo quod rustici sine autoritate Dei gladium accipiunt. 
Quam nequitiam Satanae sequi non potest nisi mera satanica vastitas 
regni Dei et mundi.! Principes etsi excedunt, tamen gladium autoritate 
Dei gerunt. Ibi utrumque regnum consistere potest, quare nulla miseri- 
cordia, nulla patientia rusticis debetur, sed ira et indignatio Dei et 
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hominum iis, qui non acquiescunt monitis, nec oblatis conditionibus 
aequissimis cedunt!!, sed furore Satanae solo pergunt omnia miscere, 
quales sunt isti Thuringiei et Franconici. Hos ergo iustificare, horum 
misereri, illis favere, est Deum negare, blasphemare et de coelo velle 
deiicere. Hoc die istis vestris concionatoribus, ut audeant et tentent, sed 
me non consentiente, imo eorum studia maledicente in nomine Domini. 
Postea iudicabit Dominus, uter spiritus sit ex diabolo, meus an illorum. 
Sed doleo, istis blasphemis hominibus offieium verbi et notitiam conti- 
gisse etiam per nos. Deus ipsos convertat et erudiat, aut rursus de sede 


deponat, Amen. Vale in Domino. Vittembergae, feria 3. post Exaudi 1525. 
Martinus Luther. 


a) E contra 2—5. 


1) 8. o. 8. 516°. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 385, 27 f. 3) Röm. 16, 20. 
4) Ps. 90, 13 vg. 5) Maith. 12, 39. 6) Phil. 3, 19: quorum finis interitus. °) Matth. 
26, 31. 8) Kol. 2, 18. 9) E’ph. 3, 20. 10) Enders interpungiert (mit Aurifaber): 
Dei, et mundi principes. Vgl. aber gleich folgend utrumque regnum und Unsre Ausg. 
Bd. 18, 389, 15. 11) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 391, 17. 


Nr. 879. 


Luther an den Rat zu Frankfurt a. M. 
Wittenberg, 30. Mai 1525. 


Sendet auf einen Monat den Joh. Agricola. 


Gedrudt: Joh. Balthafar Ritter, Evangelifches Denkmal der Stadt 
Frankfurt a. M. 1726, ©. 84; Walch ! 21, 976; Walch 2 21, 751; de Wette 2, 
672; Erl. 53, 307, Nr. 132. Vgl. Enders 5, 183. 


Dem Ehrbaren und Fürfichtigen Herren Burgermeifter und Rat der Stadt 
Srankfort, meinen günftigen Herrn und Freunden. 


Gnad und Fried in Chrifto!l Ehrfamen, Weifen, Lieben Herrn! Es 
fompt hier Briefszeiger Magifter Johann Eisleben, wie ih €. W. zuvor 
geſchrieben habe.! Er kompt aber alleine, weil in dieſen Läuften viel Leute 
not find, daß unfer Unterpfarrherr durch Urfachen furgefallen nicht hat 
mügen mitgejchidt werden. Er hat aber jolche Reife angenommen, einen 
Mond ohngefähr bei Euch zu fein. Werdet Ihr wohl Euch wiſſen Hierinnen 
zu halten. Denn wir auch hier und jonft fein dürfen. Gott gebe Gnade, 
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40 


daß er viel Nußes bei Euch ſchaffe, Amen, und laßt ihn Euch befohlen fein 10 


Öotte3 Gnade ſei mit Euch allen, Amen. Zu Wittenb ; 
nad) Eraudi 1525, 8 nberg am Dienstag 
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1) Während von den 46 Artikeln, die die Zünfte am 20. April dem Rate übergaben, 
die politischen Forderungen nach Niederwerfung des Bauernaufstands fallen gelassen 
werden mußten (am 28. Juni erklärte sich die Gemeinde damit einverstanden, daß sie 
abgestellt würden), hatte man mit dem 1. Artikel, in dem die Wahl der Geistlichen durch 
Rat und Gemeinde gefordert wurde, Erfolg, da die meisten Patrizier der neuen Lehre an- 
hingen. Der Rat wandte sich zunächst an Luther mit der Bitte um Entsendung eines oder 
zweier evangelischen Prediger. Luther versprach ihm in einem verlorenen Briefe den 
Joh. Agricola und einen der Diakonen, konnte dann aber doch nur ersteren abordnen. 
Agricola reiste mit dem nach Hagenau zurückkehrenden Drucker Joh. Setzer (s. 0. 8.461) 
ab. Am 2. Juni weilten die beiden in Erfurt bei Eobanus Hesse, der ihnen am nächsten 
Tage ein Empfehlungsschreiben an den Frankfurter Rektor Jakob Micyllus mitgab. Vor 
dem 8. Juni werden sie kaum Frankfurt erreicht haben. Hier waren unterdes zwei evange- 
lische Prädikanten angestellt worden: Bernhard Algesheimer und Dionysius Melander, 
die zu Pfingsten, am 4. Juni, ihre Antrittspredigten hielten. Infolgedessen blieb Agricola 
(der ja die Leitung der Schule in Eisleben übernehmen sollte) nicht einmal einen Monat 
in Frankfurt, sondern ließ sich schon Ende Juni vom Rate „mit einer guten Verehrung‘ 
wieder entlassen (Hermann Dechent, Kirchengesch. von Frankfurt a. M. 1, 110f.; 
Kawerau, Agricola 8. 54). 





Nr. 880. 
Kurfürſt Johann an Luther. 
Eiſenach, 1. Juni 1525. 


Antwort auf das verlorene Schreiben Luthers an den Kurfürften, auf das 
fich Luther in feinem Schreiben an Herzog Johann Friedrich vom 20. Mai be- 
zieht (j. o. ©. 5021). Der Kurfürft beabfichtige, die Univerfität nicht unter- 
gehen zu lafjen, jondern vielmehr ihr aufzuhelfen. Luther jolle bis zur Rück⸗ 
kehr des Kurfürſten ins Kurland die Perſonen, die er als Dozenten vorgeſchlagen, 
veranlafjen, fleißig Vorleſungen zu halten. 


Kopie: Weimar O 324, 2.1 Danach gedrudt bei Burkhard ©. 83, Enders 
5, 184 und Wald} ?21, 752. 





1) Unſer und der nädjfte Brief iſt hier zujammengebunden mit dem Luthers an 
Kurfürft Johann 15. September (= Enders 5, 240 Nr. 978). Das Datum Freitag nad) 
Cruecis ift verftanden von Cruces (Bettage von Vocem iocunditatis bi3 Dienstag danach) 
und demnach aufgelöft = 26. Mai. Unjer und der nächſte Brief find aljo aufgefaßt als 
Antworten auf diefen angeblich am 26. Mai gejchriebenen Brief. Daß aber vielmehr unjer 
und der nächſte Brief Antworten find auf die Eingabe vom 20. Mai, liegt auf der Hand. 


Bon Gott Gnaden Zohans Herzog zu Sachen, Churfurſt etc. 

Unfern Gruß zuvor ! Wirdiger und Hochgelahrter, Lieber, Andächtiger | 
Euer itzt getan Schreiben haben wir nach der Länge vernommen, und bie- 
mweil e3 die Unterhaltung der notigften Perjonen zu Wittenberg und Uni- 
5 verfität daſelbſt belangt, jo wollen wir Euch nicht bergen, daß unfer Ge— 
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muet und Meinung nicht iſt, das lobliche Werk untergehen ze laſſen, ſonder 
ſein viel mehr gneigt, demſelben ze helfen, damit es zunehme, der ganzen 
Chriſtenheit und deutſcher Nation troſtlich ſein muge. Wie es dann weiland 
des hochgebornen Furſten Herrn Friderichs, Herzogen zu Sachſen, Chur⸗ 
furſten ete., loblicher Gedächtnuß, unſers lieben Bruders, Wille auch ge⸗ 
weſt iſt. Nachdem aber itzt der beſchwerlichen Händel und Läufte halben 
wir die Dinge Euerm Anzeigen nach nicht beſtändig verordnen konnen, ſo 
begehrn wir gnädiglich, Ihr wellet Perſonen allenthalben, die Ihr uns ver⸗ 
meldt und leſen ſollen, vermogen, daß ſie Fleiß tun wellten und nicht feiern 
in deme, das itzlichen zuſtehet, bis auf unſer Zukunft. Dann ſo uns Gott 
der Allmächtige hilft, daran wir nicht zweifeln, er werde es tun, daß wir 
hie außen in dieſen Landen die unſinnigen Entporungen ftillen!, und uns 
in3 churfurſtliche Ampt zu Sachjen fuegen werden, wollen wir mit Euerm 
und anderer Gelehrten Raet und Bedenken die Wege furnehmen, daß 
an und zu Erhaltung der Univerfität Gotte zu Lobe und gemeiner Chrijten- 
heit zu Gute nicht Mangel3 foll befunden werden, deß Ihr jie von unjert- 
wegen wohl mugt vertroften. Solch Alles mwellten mir Euch gnädiger 
Meinung nicht verhalten. Datum Eyſenach Dornftag nach Exaudi Anno 
XXV. 
Zettel. 

Wollet auch nicht unterlaſſen, den gutigen Gott mit allen Liebhabern 
ſeins gottlichen Worts inniglich fur uns zu bitten, daß uns ſein Gnad werde 
mitgeteilt in dieſen ſorglichen und ſchwinden Läuften, dasjenige zu handeln 
und zu tun, welchs ſein gottlicher Wille und Gefallen iſt, wie wir uns deß 
zu Euch allwege verſehen. Datum uts[upra].? 


!) Kurfürst Johann ließ in Eisenach am 1. Juni (= Datum unsres Briefes) 17 
Aufrührer enthaupten (G. L. Schmidt, Justus Menius 1, 167). 2) Gleichzeitig schrieb 
Kurfürst Johann an Spalatin (Weimar O 368, 15, gedruckt bei Friedensburg, Urkunden- 
buch 1, 131, vorher schon von Berbig, Neue kirchl. Ztschr. 21, 330), er solle unsern Brief 
Luthern behändigen ‚und selbst helfen fördern, das dem nachgegangen werde, wie unser 
schreiben ausweist, bis uf unser zukonft, dan unser wille soll je nicht sein, das lobliche 
werk untergehen ze lassen, allein das man ein wenig gedult . . .“ Spalatin antwortete 
am 12. Juni (Weimar O 868, 16, Friedensburg a. a. O., vollständig bei Berbig 8. 331): 
Nachdem er am 5. Juni in Torgau diesen Befehl erhalten habe, sei er am 6. zu Luther ge- 
Jahren, habe diesem das Schreiben des Kurfürsten übergeben und mit ihm darüber geredet. 
„Nicht nur Martinus, sondern auch Melanchthon, Jonas und Bugenhagen erbieten sich 
untertänig und willig und sind erfreut zu hören, daß der Kurfürst sich dieses löblichen 
Werks so treulich und gnädig im Sinne seines Bruders annehmen wolle.“ 
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Nr. 881. 
Herzog Johann Friedrich an Luther. 
Eiſenach, 1. Juni 1525. 


Hat Luther Schreiben an ihn vom 20. Mai zufolge mit feinem Herrn 
Bater geredet und bemerkt, daß diejer die Univerfität aufrechterhalten will. 


Kopie: Weimar O 324, 3 (auf der Rüdjeite von Spalatins Hand: Mein 
Gnedigen Zungen Hern jchrifft an Doctor Martinus 1525). Danach gedrudt 
bei Burkhardt ©. 84, Enders 5, 185 und Walch ?21, 753. 


Bon Gotts Gnaden Johann Fridrich, Herzog zu Sachſen etc. 

Ehrwirdiger und Hochgelahrter, Lieber, Andächtiger! Wir Haben Eur 
Schreiben mit untertäniger Bitt, daß wir bei unferm Herrn und Vater 
furdern und helfen mollten, damit die hohe Schule und Univerfität zu 
Wittenberg, nachdem fie mit einem Mann, ber dorzu dienſtlich, nit verjorgt 
wäre, wiederumb mocht beitellet, und die Perſonen, jo täglich wegziehen, 
erhalten werden etc., alles Inhalts gelejen und ſolche Anzeig von Euch 
zu Gnaden vermarkt; Haben auch mit unferm Herrn Vater davon geredt, 
und von Seiner Lieb foviel vermarft, daß Sein Lieb geneigt jeind, Euch 
furderlich derjelben Gelegenheit nad) und warn fich Sein Lieb hinab in 
die Chur begeben wurden, ihres Gemutes zu verjtändigen und zu furdern 
helfen, damit die Univerfität nochmals foviel muglich mocht erhalten 
werden. Darumb ift unfer ganz gnädigs Begehr, Ihr wollet guten muglichen 
Fleiß anwenden, damit die Univerfität erhalten werde, dann mas unſer 
Herr und Vater darnoch ze tun wiſſen, fo zu Aufnehmen derſ elben gereichen 
mag, wirdet jonder Zweifel Sein Sieb daran nit Mangel fein lafjen. Das 
wir Euch gnädiger Meinung, damit wir Euch geneigt, nit bergen wollen. 
Datum Eiſenach, Donnerftag nad) Exaudi Anno XXV. 


a 


1 


o 


1 


a 





Nr. 882. 
Luther an Albrecht von Mainz. 
Wittenberg, 2. (?) Juni 1525. 
— Unſre Ausg. Bd. 18, 408—411. 


— — — — — 
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Nr. 883. 


Luther an Johann Rühel. 
[Wittenberg], 3. Juni 1525. 


Schickt die gewünſchte Kopie feines Schreibens an den Kardinal zu Halle. 
Will diefem eventuell mit feiner Verheitatung ein gutes Beijpiel geben. 

Unfer Brief ging erft mit dem vom 5. Juni ab. 

Gedrudt: Ken. 3, 1475; Witt. 9, 227; Altenb. 3, 139; Leipz. 19, 365; 
Wald! 10, 812: Wald) 2 10, 682: de Wette 2, 677; Exl. 53, 312, Nr. 135 A. 
Bol. Enders 5, 189. 


Dem achtbarn, hHochgelahrten Herrn Johann Rühel, der Rechten Doctor, 
meinem günftigen Herrn und freundlichen lieben Schwager. 


Gnade und Friede in Chriftol Ich jende Euch, lieber Herr Doctor 
und Schwager, Euer Kopei und Abjchrift des Briefs, jo ich an m. gn. 
Herrn den Kardinal zu Halle gefchrieben, melche, jo jie Seiner Kurfürftl. 
Gnaden gefällt, ich wohl leiden mag, daß fie durch weiter Abfchrift oder 
Drud ausgebreitet werde, doch nicht, ehe denn meine Handichrift Seiner 
Kurfürftl. Gnaden uberantmwort, und Ihr von derjelben Seiner Kurfürftl. 
On. merkt, daß fie ihr gefalle, wenn Ihr dahin fommet.! 

Und ob Seine Kurfürftl. Gnaden abermal würde fagen, wie ich zuvor 
auch gehöret hab, warumb auch ich nicht nähme, der ich jedermann dazu 
reize, jollet Ihr antworten, daß ich immer noch gefürchtet, ich fei nicht 
tüchtig gnug dazu. Doch, two meine Ehe Seiner Kurfürſtl. Gnaden eine 
Stärkung fein möchte, wollt ich gar bald bereit fein, Seiner Kurfürftl. 
Gnaden zum Erempel vorherzutraben, nachdem ich doch fonft im Sinne 
bin, ehe ich aus diefem Leben jcheide, mich in dem Eheftande finden zu 
lafjen, welchen ich von Gott gefodert achte, und ſollt's nicht weiter denn 
eine verlobte Joſephsehe jein. Hiemit dem lieben Gott befohlen. Grüßet 
mir Eure Heva mit ihren Züngern! Am Pfingftabend Anno 1525. 

Martinus Luther. 


1) Luther schickt also Rühel die von diesem am 21. Mai gewünschte und am 30. Mai 
ihm versprochene Kopie seines Schreibens an Albrecht und gibt ihm anheim, von dieser 
Kopie Abschriften herstellen zu lassen oder auch sie in Druck zu geben und so das Schreiben 
weiter zu verbreiten, aber erst, nachdem das Original Albrecht überantwortet sei und Rühel 
bei einem Besuche bei Albrecht sich überzeugt habe, daß diesem Luthers Schreiben gefalle. 
In der Tat ist Luthers Schreiben an Albrecht erst nur in Abschriften umgelaufen, bis 1526 
— nicht in Wittenberg — der erste Druck erschien (Unsre Ausg. Bd. 18, 405 A). 


— er —— — — 
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Nr. 884. 
Luther an Chriftoph Jörger zu Tolleth. 
Wittenberg, 3. Juni 1525. 


Schickt ihm auf feine Bitte Michael Stifel als Prediger. 

Das Original befand jich, wie überhaupt die Korrefpondenz Luthers mit 
dem Haufe Zörger, im gräflich Ungnad-Weißenmolfihen Archive zu Steyeregg 
(Loeſche, Luther, Melanthon und Calvin in Öfterreich-Ungarn 1909, ©. 88f.). 
Unſer Brief wurde dann mit noch zwei anderen an Chriftoph Jörger und neun 
an feine Mutter veröffentlicht von Martin Mojeder, der 1556—1561 als Jörger— 
icher Prediger nachgewieſen iſt (Loeſche ©. 29). Moſeders Schrift muß in der 
Gegenreformation völlig vernichtet worden fein. Zacharias Konrad von Uifen- 
bad) in Frankfurt a. M. beſaß eine Abfchrift, Die 1735 der Paſtor an St. Katha- 
tinen in Hamburg Joh. Chriftoph Wolf erwarb; durch diejen gelangte fie in 
die Hamburger Stadtbibliothef (OA III 77. 40). Aus Uffenbachs Abichrift, die 
diefer ihm kurz vor jeinem Tode (6. Januar 1734) mitteilte, drudte die Briefe 
Bernhard Raupach in jeinem „Erläuterten Oſterreich“, 1. Fortfegung, Hamburg 
1736, ©. 37; erſt jpäter gelang e3 ihm, den Driginaldrud einzujehen, nad) dem 
er nun in jeinem Supplementum presbyteriologiae Austriacae 1741, p. 65 Ber- 
befferungen nachtrug. Kawerau hat ſchließlich ein Exemplar der in ſämtlichen 
preußiſchen Bibliotheken fehlenden Moſederſchen Schrift in der Stuttgarter 
Landesbibliothek ermittelt (Lutherſtudien 1917, S. 7): 

Befentniz, | Des Glaubens vnd Lehre, Martini || Mojeders, Jörgeriichen 
Kirchen-|dienerd am mort des HERAN, in || Ofterreich. | Zu vorantwortung 
derſelben onnd || jhres gleichen Oſterreichiſchen Kirchen, | wider jhre Berleumbder 
aug-|gangen. || Sampt etligen Sendſchreiben D. | Martini Luther, an die Joͤr⸗ 
gerifchen, zum || zeugnis jre3 Glaubens ond Befentniz, || auch Chriftlichem bericht 
etlicher | Fragen halber. | Pialm. Cxx. Ich Halt fried, aber wenn ich rede, jo 
fahen fie || frieg an. || Gedrudt zu Regenſpurg, durch || Heintichen Geisler. | 
ANNO, M.D.LXT. | 

Aija— A 4° Vorrede an alle frommen Chriſten ... Geben zu Newhaus vndter 
Pernſtein, Am tag Bartholomei [24. Auguft] Anno M. D. Lrj. A 465% 42 Bolgen die 
Artikel Chriſtl. Lehr: Yon Gott und dreien Berfonen, Bon dem Son Gottes, Vom Heiligen 
Geift, Bon der fünd ond deren vrſach, Bon der Rechtfertigung oder vergebung der Sün— 
den, Bon dem Gejeb, Bon dem Euangelio Ehrifti, Bon guten Werfen, Bon den Gacra- 
menten . . . Bon Kirchengemwalt, Bon der Weltlichen Oprigkeit, Beichlus. 3 4’ iijb 
Volgen etliche Sendbrieue Docto. Martini Lutheri an die Jörgeriſchen geichrieben. 
J 4-4G 2° Eine Notel zur Form eins Chriftl. Teftamentes für Die Edle Fraw Dorothea 
Körgerin Widwe. R 2”: Gebrudt zu Regen-|ipurg durch Heinti-|| den Geizler. | 

Aus Raupac) wiederholt bei de Wette 2, 676; Erl. 53, 312 Nr. 134; Walch ? 
21, 754. gl. Enders 5, 188. 


Dem Geftrengen und Zeiten Chriftopher Zörger zu Tolleth und Kreusbadh!, 
meinem günftigen, bejondern Yieben Herrn und Freunde. 

Gnad und Friede in Chrifto | Geftrenger und Fefter, lieber Junkherr! 

Sch ſchicke Euch hie Herrn Michaeln Stiefeln? zum Prediger, wie Ihr mich 
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gebeten habt, und bitte wiederumb, wollet Euch denjelben laſſen befohlen 
fein. &3 ift ein fromm, gelehrt, jittig und fleißiger Menfch, daß ich hoffe, 
er foll guten Nuben bei Euch jchaffen. Ich Habe desgleichen Euer lieben 
Mutter gefchrieben, wie Ihr begehrt Habt, durch diefen Herrn Micheln.? 
Gott gebe Euch allen feinen Segen, daß Ihr feine Ehre jehen und aus- 
breiten möget, Amen. Und grüßet mir in Chrifto Euere liebe Mutter jampt 
allen Euren ! Hiemit Gott befohlen! Zu Wittenberg am Sonnabend nad 


Eraudi 1525. 
Martinus Luther. 


1) Im Hausruckviertel in Oberösterreich. Er war der älteste Sohn des Ritters und 
Landeshauptmanns in Österreich ob der Enns Wolfgang und wurde mit seiner Mutter 
Dorothea geb. von Räming ein eifriger und sogar theologisch tiefer ergriffener Förderer 
des Luthertums. Er wurde Mitglied des Ausschusses des Erzherzogtums Österreich unter 
der Enns, später nebst den Brüdern von Maximilian II. in den Herrenstand erhoben, 
und es wurde ihm wie seinen vier Söhnen und dem ganzen Hause das Erbland- Hofmeister- 
amt in Ö.o.d. E. verliehen. Er war damals erst 23jährig und unvermählt (Loesche, Luther, 
Melanthon und Calvin S. 20, ders., Gesch. des Protestantismus im vormaligen und im 
neuen Österreich 3 1930, S. 144 ik 2) Vgl. o. S. 39%. Am 29. Mai schrieb Spalatin an 
Veit Warbeck (AfRg. 1, 222): "Habes hie .. . litteras ad Michaelem Stifelium tua 
fide homini, ubi venerit, reddendas.’ Stifel war also wohl erst an den Hof beordert worden 
und ging von da zu Luther nach Wittenberg. 8) Dieser Brief, den also Stifel gleichfalls 
überbrachte, fehlt. 


Nr. 885. 


Luther an Johann Rühel. 
Wittenberg, 5. Juni 1525. 


Antwort auf einen verlorenen Brief Rühels. Als der Bote mit dieſem kam, 
hatte Luther fertig 1. den Driginalbrief an Albrecht von Mainz (= unfte Nr. 882), 
2. die von Rühel gewünſchte Kopie davon, 3. den Brief an Rühel vom 3. Juni 
= unite Nr. 883). Nr. 1 wollte er urjprünglich direkt an Albrecht ſchicken. Jetzt 
fällt ihm ein, daß Rühel ihn am beften überantwortet. Er gibt alſo dem zurüd- 
gehenden Boten nicht nur Nr. 2 und 3 und unfern Brief, fondern auch Nr. 1 
mit, dazu noch eine verlorene Fürbitte für den Allftedter Schöffer Hans Zeis 
an den Herzog Johann Friedrich. 

Gedrudt: Jen. 3, 1486; Witt. 9, 228; Altenb. 3, 140; Leipz. 19, 366: 
Walch 1 10, 813; Wale) ? 10, 684; de Wette 2, 678: Erl. 58, 319 Nr. 196 Bi vol. 
Enders 5, 189. 


Dem achtbarn und hochgelahrten Herin Johann Rühel, der Rechten Doctor, 
meinem lieben Herrn und freundlichen Schtwager. 

Gnade und Friede in Ehrifto! Lieber Herr Doctor! Da Euer Brief 

fam, hatte ich ſchon gefertiget die Briefe an den Kardinal und an Euch, 
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wie Ihr Hiebei findet, jampt der Kopei, wie Ihr gebeten. Weil ich denn 
achte, daß Ihr baß möget meinen Brief verjchaffen, daß er dem Kardinal 
ſelbs werde, ſchicke ich denſelbigen mit, und bitte, wollet ihn überant- 
worten, aufs erſt Ihr künnt. 

Der Bote iſt auch eben kommen, da ich zu predigen und zu ſchreiben 
viel hatte, daß ich nicht habe mügen alles beſtreiten. Doch ſchicke ich Euch 
dieweil, daß nicht leer abginge, eine Schrift für den Schöſſer zu Allſtedt 
an den jungen Herrn; itzt kunnte ich nicht mehr. Hiemit Gott befohlen. 
Zu Wittenberg am Pfingſtmontage Anno 1525. 

Martinus Luther. 





Nr. 856. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 10. Juni 1525. 


Schickt nur einen Brief an den Kurfürften, da der Kurpring fi ganz dem 
Willen de3 Vaters füge. Poliander. Daß eine Eheſchließung nicht Hinausge- 
— werden darf, wird aus Sprichwörtern, Bibelſtellen und der Geſchichte 
gefolgert. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 25, 3338, Drude: 2. Aurifaber 2, 293". 
3. de Wette 2, 679. 4. Enders 5, 189. 


Suo in Domino charissimo fratri, M. Georgio Spalatino, servo Christi 
in aula Saxoniae. 


Gratiam et pacem! Mitto unas! literas ad Principem Electorem, mi 
Spalatine, has enim sufficere putavi, eum iunior Princeps totum sese 
referat ad senioris voluntatem.? Ecelesiastes Prussiae®nondum comparuit, 
hodie quaeritur®, inventus interrogabitur, et tibi seribetur. Pericula” 
causae protractae arbitror satis colligi ex dietis, usu et exemplis. Dicta 
sunt: NXNocuit differre paratis’®, et: “Perieulum est in mora’d; Nachtfrift, 
Jahrfriſt'?; “Qui non est hodie, cras minus aptus erit’®; “Vbi consulueris, 
mature? facto opus est’.? Certe talia dieta per experientiam collecta sunt, 
consentiunt iis Seripturae in rebus etiam sacris, ut Paulus!® monet, ne gra- 
tiam Dei in vacuum aceipiamus, et sponsa in CantieisH queritur, declinasse 
sponsum, dum differret aperire. Et Germanice: Wenn Gott grüßet, joll man 
danken 12; item: Wenn man das Ferkel beut, joll man den Sad herhalten .!? 
Exemplum gentile: Hannibal! cum potuit, noluit perdere Romam; post 
non potuit, ubi voluit. In sacris: Esau cum potuit primogenita° habere, 
contempsit; postea frustra Aevit. Et Christus Ioan. 7: “Quaeretis me, et 
non invenietis’; Dum lucem habetis, eredite in lucem, ne tenebrae vos 
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comprehendant’. Summa, omnis Scriptura, omnis creatura, omnis 
experientia testatur, quod beneficia Dei temporalia vere temporalia sunt, 
ideo non stant, sed sunt in cursu et impetu perpetuo, ideo apprehenden- 
dum est, quiequid, quando, ubi potest, ne elabatur.!1® Quod illi vero 
praetexunt, certos sese fore de animo suo, stultum est. Nullius cor est 
in manu sua”, diabolus potentissimus est, qui etiam coniunctos separat 
saepius, et quanta sunt exempla diremptorum coniugiorum sola hac 
causa, quod dilata fuerunt ? Quanto magis hic periculum metuendum est, 
ubi necdum ratum est palam coniugium. Contra haec omnia ne soli 
pugnent, monendi sunt. Non facient haec esse vana et falsa suo uno et 
novo exemplo, ideo metuant, si ex animis cupiunt rem fieri.!? Vale et 


ora pro me! Vittembergae, in Vigilia Trinitatis 1525. 
Martinus Luther. 


a) Particula 2. b) maturato 2—4. °) prima genita 1. 


1) Nicht, wie am 15. und 20. Mai je einen Brief an Kurfürst Johann und Herzog 
Joh. Friedrich. 2) Am 6. Juni schreibt Spalatin an Warbeck (Schlegel, Vita Spalatini 
p. 219, AfRg. 1, 223): “Deo volente hodie iterum Wittebergam proficiscar . . . acturus 
cum patre nostro D. M. Luthero clementissimi principis electoris nostri jussu, quod per 
literas agere nequeo, ut posthac intelliges.’ Enders 5, 190! meint, daß diese Verhandlung 
sich auf die Verheiratung des Kurprinzen mit Sibylle von Jülich- Kleve bezog und daß 
Luther in dem jetzt Spalatin zur Weitergabe übersandten Briefe an den Kurfürsten diese 
Heirat empfahl. Ebenso Mentz, AfRg. 1, 223°, der in: Joh. Friedrich d. Großmütige 1, 22 
auch das Folgende so versteht, daß Luther rate, diese Eheschließung nicht hinauszuziehen. 
Aber was hatte Luther mit dieser Sache zu tun? 3) Poliander, s. o. 8. 5142. 4) In 
den Herbergen? Aber Poliander würde sich doch gleich nach seiner Ankunft in Wittenberg 
zu Luther begeben haben! Und in dem kleinen Wittenberg konnte er doch nicht verborgen 
bleiben? Und heißt das Folgende:Wenn er gefunden ist, wird er gefragt werden, ob er die Stelle 
in Preußen annehmen will, und seine Antwort wird dir mitgeteilt werden? 5) Lucan. 1, 
281. 6) Liv. 38, 25, 13. ?) Unsre Ausg. Bd. 51,691 Nr. 196. 8) Ov.rem. 94. 
9) Sall. Cat. 1, 6. 10) 2. Kor. 6G, J. 11) 5,6. 12) U. A. Tischr. 4 Nr. 3958. 6 
Nr. 7050 8.359, 37 f. Joh. Agricola, 750 teutscher Sprichwörter, Hagenau 1534, Nr. 13. 
12) U. A. Tischr. 4 Nr. 3958. 4920. 6 Nr. 7050 8. 359, 87 f. 14) U. A. Tischr. 6 
Nr. 7050 8. 359, 12. 15) V. 34. 12, 36. 35. 16) „deshalb muß man zugreifen, 
was es auch immer sei, wann und wo es sein kann, daß es einem nicht entgleite“. 17) Vgl. 
Prov. 21, 1: cor regis in manu Domini. 18) Böhmer, Luther-Jahrbuch 7, 63 faßt 
unsern Brief wohl richtig so auf: Spalatin hat bei seinem Besuch in Wittenberg am 6. 
oder 7. Juni Luthern den Fall vorgetragen, daß zwei junge Leute miteinander einig ge- 
worden sind, aber mit der öffentlichen Eheschließung noch etwas warten möchten; sie be- 
haupten, daß das ganz ungefährlich sei, da sie ihrer selbst völlig sicher seien. Luther 
erklärt dagegen jeden Aufschub für höchst bedenklich. Viele Ehen seien nur darum nicht 
zustandegekommen, weil man mit ihrer Vollziehung gezögert hätte. „Daß ihn dieser Fall 
so außerordentlich interessierte, daß er ihn ganz gegen seine Gewohnheit . . . so außer- 
ordentlich lebhaft und ausführlich erörtert, das kann man doch nur dann ganz verstehen, 
wenn man annimmt, daß er dabei unwillkürlich immer zugleich an sich selber gedacht hat. 
Das konnte er aber nur, wenn er damals, am 10. Juni, mit Katharina schon so weit war, 
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wie er es bei jenem uns unbekannten anderen Paar voraussetzt, d. h. wenn er damals bereits 
die entscheidende Anfrage an sie gerichtet und ihr Jawort erhalten hatte.“ — G. Bossert 
ThLz. 1907, Sp. 691 schließt daraus, daß der mit“Pericula causae protractae? eingeleitete 
Hauptabschnitt unseres Briefes auf den von Poliander handelnden Satz folgt, daß aus 
Preußen betrefjs des Georg von Polentz und Joh. Brießmann (s. u. 8. 532) eine Anfrage 
gekommen war, „ob ein Vollzug der öffentlichen Trauung oder eine Verschiebung ratsam 
sei‘; Poliander sollte die Antwort überbringen. Aber eine ihm verhältnismäßig so fern- 


liegende Angelegenheit würde Luther nicht „‚so außerordentlich lebhaft und ausführlich 
erörtert‘“ haben. 





Nr. 887. 
Paul Speratus an Luther. 
[Königsberg], 11. Juni 1525. 


Ankunft des Martin Cellarius in Königsberg und Beſtrickung desjelben 
am Hofe. 

Abſchrift Spalatins (mit der Überjchrift von feiner Hand: Paul, Speratus 
Dominica Trinitatis ad D. M. Lutherum) in den Spalatiniana der Weimarer 
Zandesbibliothef 2, 704 (vorausgeht, gleichfalls in Abſchrift Spalatins, das 
Brieffragment = unſre Nr. 891; auf der Rüdjeite: Novitates ex Prussia 1525. 
Haec etiam reddantur Spalatino). Gedrudt bei Kapp, Kleine Nachleje 2, 677, 
daraus in den Acta Borussica 1, 810, nach Kapp bei Ender3 5, 191. Inhalts— 
angabe bei Cofad, Speratus ©. 119 und bei Tichadert, Urkundenbuch Nr. 362. 


Martinum Cellarium! huc adventasse, cuius spiritus probandus est. 
Videtur enim partieipare cum Munceri et Carolostadii? spiritu. Cellarium 
constrinximus® in aulam nostram, ne forte vagabundus in urbe virus 
spargeret. Liberalissime tractatur interim, donec probabitur ipsius 
spiritus. Qui si malus fuerit, optamus, ut resipiscat; si bonus, honorabitur, 
ut iustum est. 


1) Ygl. über ihn Bd. 2, 494°. 496". Am 9. Februar 1526 verpflichtete er sich, inner- 
halb von drei Tagen nach Wittenberg abzureisen und sich dort von Luther unterrichten zu 
lassen (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 438f., Suppl. Mel. VI 1, 314f.). 2) Hier 
zum erstenmal die Zusammenwerfung beider (W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 182?). 
8) So lese ich statt conscivimus. Walch ? liest concivimus von concieo: “Wir haben den 
Cell. an unsern Hof gefordert.“ 
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Nr. 888. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 12. Juni 1525. 


Der Briefüberbringer Heinrich werde erzählen, was er in Wittenberg über 
die Greueltaten der Bauern in Franfen erfahren hat. Der Kurfürft, Marfgraf 
Kafimir, der Schwäbiſche Bund, Graf Wilhelm von Henneberg im Begriff, 
den Bauernaufftand niederzufchlagen. 

Handſchriftlich: 1. Wernigerode Zd 82, 205. Drude: 2. Aurifaber 
2, 290. 3. de Wette 2, 680. 4. Enders 5, 192. 


Gratia et pax in Domino! Credo, mi Amsdorfi, omnia tibi esse 
cognita, quae Satan per rusticos in Franconia perpetrat. Deinde is 
Henricus tuus! viva epistola omnia melius narrabit, quae hie audivit. 
Ego certe ut opto rusticis sanum sensum dari, ita metuo, ne induratis 
et excaecatis? furor Dei gravem stragem sit allaturus. Pessima pugnant 5 
conscientia, deinde coactis per vim et invitis multis suis sociis. Noster 
sane Princeps fortiter armatus profectus est pacis et reconciliationis 
gratia, ut aiunt. Marchio Casimirus Neuenstat? fortiter oppugnat, ubi 
sex millia rusticorum feruntur confluxisse. Societas Suevica® ex alia 
parte eos invadit, ex alia Hennebergius®, miserrima ubique caedes 10 
apparere incipit. Spero tuos concionatores® vel resipiscere vel impediri® 
tandem.?’ Tu pro me ora ac vale! Vittembergae, feria 2. post octavam® 
Pentecostis 1525. 

Martinus Luther. 


&) impedire 3. 4. b) 1: feria 2 post oct. 2—4: feria 2 octava. 


1) Auch erwähnt in Luthers Briefe an Amsdorf vom 31. Juli. 2) Vgl. ‚‚ver- 
stockt und verblendet‘‘ Unsre Ausg. Bd. 18, 385, 15. 392, 18. 23. 3) Neustadt a. d. 
Aisch. Vgl. Bensen, Gesch. des Bauernkriegs in Ostfranken 1840, S. 405. 4) Unter 
dem Truchseß Georg von Waldburg. Bensen 8. 410 f. 5) Ein klares Bild von den 
Kriegshandlungen hat Luther nicht. 6) Amsdorfs Kollegen verurteilten Luthers 
Schrift „Wider die räuberischen und mörderischen Rotten der Bauern“, s. 0. 8. 51 7,3. 
?) impedire ist wohl nur ein Druckfehler bei de Wette, den Enders übernommen hat. Es 
ist doch kaum zu übersetzen: ‚‚oder daß er (Gott) sie endlich hindern wird“, mit Wechsel 
des Subjekts. — ineptire? 
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Nr. 889. 
Karlſtadt an Luther. 
Frankfurt a. M., 12. Juni 1525. 


Vittet, ihm alles zu verzeihen, fic feines Weibes und Kindes zu erbarmen 
und ihm die Rückkehr nad) Sachſen zu erwirken. 


„Ergreifend wirkt die vollfommene Hilflofigkeit, die aus den Zeilen des 
Schreibens ſpricht“ (Barge 2, 364). 

Abſchrift (wohl Uberſetzung Spalatins des urſprüng'ich lateiniſch ge— 
ſchriebenen Briefes): Weimar N 623, 30. Danach gedrudt bei Burkhardt 
©. 85, Enders 5, 193 und Walch #21, 757. 


Gottes Huld und Fried | Ehrwirdiger Herr Doctor und lieber Gevatter I! 
Das ift mein Bitt, Ihr wollet mir alles das verzeihen, was ich aus dem 
alten Adam bewegt wider Euch gefundigt. Darnach wellet mein arme3 und 
elends Weib und Kind anfehen, fich uber fie erbarmen und uns verſchreiben, 

s daß wir wiederumb zu dem Unſern einfummen.? Dann ich weiß wider Rat 
noch Hulf in diefen ſchwinden und emporifchen Lauften ferner zu ſuchen. 
Es ift Aufruhr von Hinnen bi3 an welfche Lande, dem ich feind und häſſig 
bin, auch nie vertrauet hab noch vertrauen will. Ich hab geſchrieben und 
geantwort auf Eur Schreiben?, hätt ich's nicht getun, itzt ließ ich's, dieweil 

10 ich die Beſcheid dieſer Welt nu veritehe; werdet Ihr etwas jn meinen 
Buchlen finden, das Euch zu nahe oder unleidlich, kann ich leiden, daß 
Ihr's ftrafet und mic) bezahlet. Mir hab ich furgejekt, zufunftiglich gar 
nicht3 mehr zu ſchreiben, predigen oder lehren, und gedenf auf jolchem 
Furſatz beharren, jo viel an mir liegt. Tut als ein chriftlicher Bruder und 

15 Freund Gottes und verfchreibt mein Weib, Kind und mich gegen unſerm 
gnädigſten Churfurften, und bringt ung mwiederumb ein |? Das will ich in 
Demut und Fleiß verdienen, und mich dermaßen gegen Obriſten und 
Gleichen erzeigen, daß Ihr Eur Furbitt halben fein Ungunft erlanget. 
Dem lebendigen Gott befohlen. Datum zu Sranffordt am Meyn.? Montags 

20 nad) Trinitatis Anno XXV. Bitt Eur ſchriftlich Antwort. 

Laßt Euch wider Muhe noch Zorn abwenden”, ung Armen und Be- 
drängten zu furdern! Denn mas ich nicht verdienen werd oder vermag, 
das wird Gott unfer Herr reichlich belohnen, wiewohl ich mic) noch Ber- 
mugen allezeit befleißen will, Eurn Willen zu erfättigen. Beweiſet Eur 

85 chriftliche Lieb und ſäumet und Elende nicht | Wir haben wider fur Reifigen 
noch fur Bauın Ruhe, und Angft und Not hat uns umbgeben. Wie ich 
Gleit von dem Rat der Bauern zu Sranden ausgebracht, und was mic) ihr 
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Gleit geholfen®, wird Euch mein Weib unterrichten. Datum uts[upra]. 


Gott betwahre uns allefampt ! 
Eur gutimilliger Diener 
Endres Rarlitat. 


1) Duther hatte wohl bei dem gleich erwähnten Kinde Karlstadts Gevaiter gestanden. 
Vgl. Karlstadt an Luther u. 8. 565, 8: “aerumnosi filii tui atque mei paupertas.’ 
2) Fürbitte für uns einlegen, daß wir . . . heimkehren dürfen. 3) Auf Luthers „Wider 
die himmlischen Propheten“‘ antwortete Karlstadt mit „Erklärung des 10. Kapitels 
Cor. 1,“ „Von dem Neuen und Alten Testament‘, ‚„Anzeig etlicher Hauptartikel 
Christlicher Lehre‘‘ ( Barge 2, 279 f. 283. 287 f.). 4) weiß, wie es in dieser Welt 
zugeht. 5) erwirkt uns die Erlaubnis, heimkehren zu dürfen. 6) Nachdem Karl- 
stadt am 30. oder 31. Mai Rothenburg verlassen, am 1. und 2. Juni an dem Schweinfurter 
Landtag teilgenommen hatte, dann ins Bauernlager vor Würzburg geritten war, ein paar 
Tage in seiner Heimatstadt geweilt hatte, kam er am 11. oder 12. Juni in Frankfurt an 
(Barge 2, 355 f.). ?) davon abhalten. 8) Im bäuerlichen Hauptquartier vor 
Würzburg ließ sich Karlstadt durch Vermittlung des Rothenburger Bürgermeisters Ehren- 
fried Kumpf (der sich zu den Bauern hielt, weil er „‚von dem Siege der Bauern als bleiben- 
den Gewinn einen raschen Fortgang des Evangeliums im Reiche erhoffte‘‘) einen G@eleits- 
brief ausstellen. Auf der Weiterreise nach Karlstadt wurden er und sein Weib wiederholt von 
aufrührerischen Bauern angehalten (Barge 2, 357f.). 9) Danach scheint Karlstadt 
schon von Frankfurt aus seine Frau vorausgeschickt zu haben, also nicht mit seiner „‚Ent- 
schuldigung des falschen Namens der Aufruhr, so ihm ist mit Unrecht aufgelegt“, wenn 
anders er die erst in unmittelbarer Nähe der kursächsischen Grenze verfaßte ( Barge 
2, 365). Nahe Wittenberg (wohl in Segrehna bei ihren Verwandten: H. Böhmer, AfRg. 
9, 275) scheint Karlstadis Frau Station gemacht zu haben. Ihre Ankunft in Wittenberg 
erwartete Melanchthon am 27. Juni, nachdem unser Brief schon kurz vorher eingegangen 
war (an Camerar CR. 1, 751). 


Nr. 890. 
Luther an Joh. Rühel, Joh. Thür und Kaſpar Müller. 
Wittenberg, 15. Juni 1525. 


‚ Die Manzfelder Freunde Haben ihm mitgeteilt, welch ein Zetergeſchrei er 
mit feinem Büchlein wider die Bauern angerichtet habe. Um feine Gegner vor 
jeinem Tode vollends verrüdt zu machen, habe er fich verehelicht. Zur Hochzeit 
am 27. Juni die Herren einzuladen, habe er nicht gewagt, er würde fich aber 
ſehr freuen, wenn fie mit feinen Eltern freiwillig fämen. Ob er die Grafen 
Gebhard und Albrecht von Manzfeld einladen folle? 


Gedrudt: Jen. 3, 158b; Witt. 9, 228; Altenb. 3, 150; Leipz. 19, 370; 
Walch 1 10, 861; Wald) 2 10, 726; de Wette 3, 1; Ex. 53, 314 Pr. 136. Val, 
Enders 5, 195. 
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Dem Achtbaren, Hochgelahrten, Ehrbarn und Furfichtigen Johann Rühel?, 
der Rechten D., Johann Thür?, Kaſpar Müller? Kanzler, meinen lieben 
Herrn und Freunden jämptlich und fonderlich. 


Gnade und Friede in CHrifto | Welch ein Zetergeſchrei, lieben Herren, 
hab ich angericht mit dem Büchlin wider die Bauren I? Da ijt alles ver- 
geifen, was Gott der Welt durch mich getan hat. Nun find Herrn, Pfaffen, 
Bauren, alles wider mich, und dräuen mir den Tod. 

Wohlan, weil fie denn toll und töricht find, will ich mich auch ſchicken, 
daß ic) fur meinem Ende im Stande von Gott erſchaffen gefunden und 
nicht3 meines vorigen papiftifchen Lebens an mir behalten werde, jo viel 
ich ann, und fie noch töller und törichter machen, und Das alles zur Lebe 
ER Ade.s Denn es mir ſelbs ahnt, Gott werde mir einmal zu feiner Gnade 

elfen. 

So hab ich auch nu aus Begehrn meines lieben Vaters? mic) ver- 
ehficht und umb diefer Mäuler willen, daß nicht verhindert würde, mit 
Eile beigelegen; bin willens, auf Dienstag uber acht Tage, den näheſten 
nach St. Johannis Baptiftä®, ein Heine Freude und Heimfahrt!" zu 
machen. Solch3 habe ich Euch al3 guten Freunden und Herrn nicht wollen 
bergen, und bitte, daß Ihr den Gegen helft drüber jprechen. 

Und diemweil die Läufte alſo ftehen und gehen itzt in den Landen, hab 
ich nicht turft!! Euch dazu bitten und zu fodern zu erjcheinen. Wo Ihr 
aber von gutem Willen felb3 molltet oder fünntet jampt meinem lieben 
Bater und Mutter!? fommen, müget Ihr felbs wohl ermeijen, daß mir’3 
eine befondere Freude wäre; und mas Ihr mitbrächtet von guten Freunden 
zu meiner Armut, wäre mir lieb, ohne"? daß ich bitte, mich ſolchs bei dieſem 
Boten zu verftändigen. 

Ich Hätte auch meinen gnädigen Herrn Graf Gebharden und Adel- 
brecht“ davon gejchrieben, hab's aber nicht türen magen!, meil ihr 
Gnaden anders denn mit mir zu tun haben. Iſt aber vonnöten mas drinnen 
zu tun, und Euch gut dünft, bitte ich, Euer Bedenken mir zu eröffnen. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Zu Wittenberg am Donnerstag nach 


Trinitatis 1525. 
Martinus Luther. 


1) 8.0.8.479. 2) Mansfeldischer Kanzler. 3) 8.0. 8.506°. #) Wider die 
räuberischen und mörderischen Rotten der Bauern. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 377. 5,9. 
0.8.517,14. °)zum Abschied. ?) 8.u.8.541,5. °)8.u.8.533,4. 9) 37. Juni. 
10) D. Wb. 4. Bd. 2. Abt. Sp. 870: „Heimkehr des eben Verehlichten mit seiner Braut in 
sein eigenes Haus und die deswegen veranstaltete Festlichkeit.‘‘“ Die Wahl dieses Aus- 
drucks scheint doch anzudeuten, daß Katharina, nachdem Luther am 13. Jumi abends 
im Schwarzen Kloster sich mit ihr verlobt und damn sofort hatte trauen lassen und das 
Beilager gehalten hatte, zunächst noch einmal in das Cranachsche Haus zurückgekehrt ist. 
11) gewagt. 2) 8. u. 8. 638, 8. 541,9f. 123) nur. 14) Albrecht. 15) dürfen wagen- 
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Nr. 891. 
Joh. Briefmann an Luther. 
Königsberg, 16. Juni 1525. 


Seine Verheiratung. Verlobung des Biſchofs von Samland. Ankunft des 
Martin Cellarius in Königsberg. (Fragment.) 

Abſchrift Spalatins (mit der Überfchrift von feiner Hand: M.D.XXV. 
Iohannes Brismannus ad Doctorem M. Lutherum. E Regio monte Die XVI 
Iunii 1525) in den Spalatiniana der Weimarer Landesbibliothef 2, 704% (704b 
folgt, gleichfalls in Abſchrift Spalatins, das Brieffragment = unſre Wr. 887). 
Gedrudt bei Rapp, Kleine Nachleſe 2, 676, daraus in den Acta Borussica I, 
818 und daraus bei Gebjer, Epistolae Ioannis Brismanni et amicorum eiusdem 
(1837) p. 1; Enders 5, 196 geht auf Kapp zurüd. Vgl. noch Tiehadert, Urfunden- 
buch Nr. 364. 


Deus, qui iuxta admirabilem providentiam suam me vocavit et 
duxit in Borussiam, certe praeter opinionem meam dono mihi dedit 
puellam coniugem.! Scio id Dei ordinatione factum esse. 

Desponsata est et Episcopo Sambiensi virgo nobilis, Conradi de 
Truchsess filia, octava die mensis Iunii, hoc est, quarto fere die ante 
nuptias nostras.? Tu ora, ut Deus conterat Satanam sub pedibus nostris 
veloeiter.? 

Salutat te D. Sambiensis ex animo. Salutat te quoque costa mea, 
quae te non novit nisi doctrina et nomine. 

Venit ad nos Martinus Cellarius®, qui ante tres annos cum Storco 
et Marco, prophetis illis, Vuittembergam deserens abiit. Homo est, imo 
homuneio5 ineloquibilis iactantiae spiritus sui. At Deus, qui facit, ut in 
lumine suo videatur lumen®, verbo suo ostendit, hunc esse spiritum 
mendacii et erroris. Scribit hac de re tibi Princeps illustrissimus”?, ex- 
pectat a te quoque sententiam et iudicium. 


) Brießmann heiratete, wie aus dem nächsten Absatz sich ergibt, am 12. Juni. 
Sein Schwiegervater war wohl der Königsberger Bürger Thomas Sackheim (vgl. Tschackert, 
Urkundenbuch Nr. 581. 610. 2316, auch Unsre Ausg. Bd. 26, 121). Die Elisabeth, die 
in dem Epituphium der am 6. Juni 1530 geborenen Tochter Brießmanns, Anna, ver- 
ehelichten Camerarius (s.0. 8.2462), als deren Mutter genannt wird (Tschackert Nr. 2417) 
war wahrscheinlich das Mädchen, das Br. damals heiratete. 2) Georg von Polentz 
heiratete 47 jährig die etwa 30 jährige Tochter Katharina aus dem Hause Konruds Truchseß 
von Wetzhausen. Sie starb 1526, nachdem sie einem Töchterchen (Dorothea) das Leben 
geschenkt hatte (T'schackert, Georg von Polentz in: Kirchengeschichtl. Studien S. 177f.). 
3) Röm. 16, 20. VIERTE 5) Walch: „Auch Melanchthon OR. 1, 756 
nennt ihn homuncio. Er muß sehr kleiner Statur gewesen sein.“ 6) Ps. 35, 10 vg. 
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?) Fehlender Brief. Gewiß derselbe, auf den Spalatin zweimal in seinen Annalen hinweist: 
bei Mencke 2, 646: *D. Georgius a Polentz, episcopus Sambiensis in Prussia, testibus 
cum aliorum literis tum Dueis Alberti Prussiae, Marchionis Brandenburgensis, despondit 
sibi Nobilis Conradi Truchses filiam puellam virginem in mense Tunio' und 2, 647: 
*Mensibus aestivis Dux Albertus Prussiensis ordinem Teutonicum cum suis exuit et 
ad conventum Bartholomaei habendum de rebus christianis D. M. Lutherum literis 
christianissimis accivit, pollieitus missurum quotquot vellet equitum, qui advenientem 
sub fide publica deducerent. Legi etiam literas principis illius Prussiae ad eum in hoc 
scriptas. (Der auf dem 1. Landtage zu Königsberg am 29. Mai auf den 24. August fest- 
gesetzte Landtag kam wegen der von Herzog Albrecht Anfang August nach Schlesien 
unternommenen Reise nicht zustande, sondern mußte auf 6. Dezember verlegt werden; 
Tschackert, Urkundenbuch Nr. 365.) 





Nr. 892. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 16. Juni 1525. 


‚Einladung zur Hochzeit am 27. Juni. Spalatin folle Wildbret bejorgen. 
Schickt den Brief des Dänenkönigs. 


Driginalin Zerbſt. Gedrudt: Spalatin bei Mende 2, 645; Aurifaber 
2, 294b; de Wette 3, 2; Enders 5, 197. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Dei, fratri suo in Christo. 


[Darunter von Spalatins Hand: Doet[or] Martinus Lutherus scribit se 
duxisse Catharinam a Bora M.D.XXV.] 


Gratiam & pacem. Os obstruxit infamantibus me cum Catharina 
Borana, Mi Spalatine. Si processerit, vt epulum paretur pro testimonio 
coniugii mei istius, te non modo adesse oportebit, verum etiam cooperari, 
si quid fering necessarium fuerit.? Tu interim nobis benedicito & bene 
precare! Sic me vilem & contemptum his nuptiis feci, vt angelos ridere & 
omnes demones flere sperem. Necdum mundus & sapientes agnoscunt 
opus Dei? pium & sacrum, Et in me vno faciunt id impium & diabolicum. 
Quo nomine magis placet, meo coniugio illorum iudieium damnari & 
offendi, quotquot ignorantiam Dei habere pergunt. Vale & ora pro me! 
Vittemberge feria 6. post trinitatis 1525. 

Martinus Luther. 

Vide literas Regis Danorum® ad me datas. 





1) 8.0.8.531,16. ?) Dieselbe Bitte richtete Luther am 21. Juni an Hans v. Dolzig. 
3) — die von Gott eingesetzie Ehe. °) 8. 0. 8. 508. 
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Nr. 893. 


Luther an die Chriften zu Livland. 
Wittenberg, 17. Juni 1525. 


— Unſre Ausg. Bd. 18, 417—421. Der Urdrud Unſre Ausg. Bd. 18, 415 Al 
— Geifenhof, Bibliotheca Bugenhagiana ©. 213 Nr. 179, der Nachdruck B= 
Geil. ©. 214 Nr. 180, 


Wr. 894. 


Luther an Leonhard Koppe in Torgau. 
Wittenberg, 17. Juni 1525. 


Schidt ihm einen Klagebrief. Einladung zu feiner Hochzeit. 


Drude: Eisl. 1, 217; Altenb. 2, 903; Leipz. 22, 548; Walch! 21, 92; 
Walch ? 21, 760; de Wette 3, 9; Erl. 53, 321 Nr. 138. Vgl. Enders 5, 199. 


Gnad und Fried in Chriſto! Diefen Klagebrief und elende Schrift 
lafje ich Euch Iefen, mwürdiger Vater Prior, ob Ihr nicht jemand wüßtet, 
der dazu Helfen könnte; denn ich wohl beforge, es jei Euer Perjon zu hoch 
und zu viel. Wo Ihr aber nicht wiſſet, jo ſchafft mir den Brief wieder, daß ich 
anderswo ſuche Hilfe und Rat, denn es jammert mich der elenden Finder.! 

Ihr wiſſet auch, was mir gejchehen ft, daß ich meiner Meben in die 
Böpfe geflochten bin.? Gott hat Luft zu wundern?, mich und die Welt zu 
närren und äffen. Grüßet mir Euer Audi*, und ſchicket Euch, wenn ich das 
Prandium gebe, daß Ihr meiner Braut helft gut Zeugnis geben, wie ich 
ein Mann fei. Hiemit Gott befohlen | Zu Wittenberg am Sonnabend nad) 


Trinitatis 1525. Martinus Luther D. 


1) Aus der Anrede: „‚würdiger Vater Prior“ (vgl. Luther an Hausmann 2. Hälfte Ok- 
tober u. 8.599, 10: “Ego iam monialium succedo abbas’) wird man schließen dürfen, 
daß mit den „elenden Kindern“ ausgetretene schutz- und hilflose (Nimbschener?) Nonnen 
gemeint sind. Sie hatten den Klagebrief entweder selbst aufgesetzt oder sich einen Anwalt 
bestellt. 2) mit meinem Mädel verbunden bin. 3) Wunder zu tun. 4) Enders 
5, 1994; „‚ein altdeutscher, schon im Rolandslied vorkommender Vorname“. Aber Audi ist 
kein altdeutscher Name, und Oliviers Schwester, Rolands Braut heißt Alda, gen. Alden. 
Man muß Entstellung eines Namens fremder Herkunft annehmen, und da bietet sich 
zwanglos nur Agathe. Herm. Seifert, Die deutschen Familiennamen nach Breslauer Quellen 
des 13. u. 14. Jahrh.s 1908, 8. 34 weist aus Breslau 1366 eine Agathe nach, die 1360 
Aythe heißt. Vielleicht hat Luther Aydi oder Aidi geschrieben. (Freundliche Auskunft 
von Herrn Prof. Dr. Alfred Götze in Gießen.) 


a 
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Nr. 895. 


Luther an Michael Stifel in Tolleth. 
Wittenberg, 17. Suni (?) 1525. 


Stifel foll für Luther beten, daß Gott ihm den Eheitand jegne. 


Die Datierung unjeres Briefe macht Schwierigkeiten. Am 3. Juni 
ſchickte Luther den Stifel dem Chriſtoph Jörger in Tolleth zu. In unſerm Briefe 
wird vorausgeſetzt, daß Stifel dort angekommen iſt (Commenda me hero tuo 9 
daß er Luthern berichtet hat von dem Anſtoß, den dieſer durch ſeine Heirat im 
Jörgerſchen Kreiſe gegeben hat (‘Nam vehementer irritantur sapientes etiam 
inter nostros’) und daß er Luther codicilli zur Unterſchreibung zugejandt hat. 
Unmöglich kann Luther diefe | hon am 17. Juni zurüdichiden. Enders 5, 200! 
bemerkt: „Unfer Brief macht den Eindrud, als Habe damals ſchon Stifel von 
Luthers beabfichtigter Heirat gewußt.“ Stifel müßte ichon am 3. Juni (vielleicht 
weilte er fchon jeit ein paar Tagen in Luthers Haufe, |. o. ©. 524?) aus Luthers 
Munde erfahren haben, daß diejer Heiraten wolle (und zwar als Ermönd) eine 
Ernonne). Es ift aber jehr unwahrſcheinlich, daß Luther damals ſchon Etifel 
dieſe feine Abficht kundgetan Haben jollte, mo er doch Spalatin gegenüber nod) 
am 10. Juni nicht mit der Sprache herauswill. Geradezu unmöglich aber ift 
wieder, daß Luther ſchon am 17. Juni reagieren ſollte auf das Ärgernis, das die 
Kunde von feiner Heirat (die Doch erſt am 13. perfekt wurde !) im Hausruckviertel 
in Oberöfterreich erregt hat. Luther icheint ſich am 29. September erftmalig 
Stifel gegenüber wegen feiner Ehe zu verantworten. Iſt etwa unſer Brief 
ursprünglich nur eine Nahichrift zu dem vom 29. September? 


Handſchriftlich: 1. Dresden C 351, 35b (von Veit Dietrich gejchrieben). 
2. Gotha B 26, 30%. 3. Wernigerode Zd. 82, 5l®. Drude: 4. Spalatin bei 
Mende 2, 645. 5. Aurifaber 2, 294. 6. de Wette 3,9. 7. Enders 5,199. Deutſch 
handichriftlich Cod. Pal. Germ. 689, 77* Nachſchrift: Am Sonntag Trinitatis 
zuvor — das wäre der 11. uni — hat er ihm feine Braut vertrauen laflen), 
gedruckt Jen. 3, 1486 (mit dem Datum: Sonnabend in Pfingften = 10. Juni, 
und mit dem Zufag: Am Sonntag Trinitatis hernach Hat er ihm feine Braut 
umb 5 Hor auf den Abend vertrauen laffen in Herrn Licentiaten Amsdor fs 
Hauſe in Beiſein weniger Perſon als Zeugen ete.). 


Gratiam et pacem.” Remitto tibi signatos manu mea codicillos®, 
mi Michaöl°, quantum potui.! Tu pro me ora, ut genug vitae novum 
benedicat mihi Deus et sanctificet. Nam vehementer irritantur sapientes 
etiam@ inter nostros.?2 Rem coguntur Dei esse“ fateri‘, sed personae 
larva® tam meae® quam puellae* illos dementat et impia cogitare et 
dicere faeit. Sed Dominus vivit, qui major est in nobis, quam ille, qui in 
mundo est, et plures nobiscum sunt?, quam cum illis.® Vale in! Christo, 
et Dominus viam* tuam et opus tuum fortunet!. Ipse enim dixit (pater 
orphanorum et iudex viduarum)?: “Non te deseram, nec” relinquam’”®, 
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ut confidenter dieamus: Dominus mihi adiutor, non timebo, quae? faciat 10 
mihi homo.? Commenda” me hero tuo.! Wittembergae, Sabbatho post 


Trinitatis@ 1525. 
Martinus Luther." 


3) Gr. etp. fehlt 1. b) ] ursprünglich libellos, dann a. R. in codicillos korrigiert. 
©) mi Michael fehlt 3. d) fehlt 2. 5. e) fehlt 3. 5. ft) confiteri 1. 4. profiteri 3. 
8) mea 2—4. h) fehlt 2. I) cum 1. x) vitam 3. I) + Amen 2.4. Dann 
fehlt Ipse — homo. m) nond. 2) derelinguam 1.3. °) quid 3. P) com- 
mendo 3. 4) Fer. VI post Tr. 4. r) Unterschrift fehlt 1. 3. 4. 


1) Das “quantum potui? legt die Übersetzung nahe: Suppliken, die ich durch meine 
Unterschrift nach Kräften unterstützt habe. 2) Melanchthon und —? 8) = der 
Umstand, daß ich Mönch, Käte Nonne gewesen? 4) Enders 5, 200% bemerkt dazu 
ziemlich überflüssig: ‚Aus dem Wort puella ist nicht zu folgern, daß Katharina da- 
mals noch Jungfrau gewesen sein müsse; Luther war schon seit dem 13. Juni Ehe- 
mann.“ Vgl. „Metze‘‘ in Luthers Brief an Leonhard Koppe von demselben Tage o. 
8. 534,6. 5) 1. Joh. 4, 4. 6) 2. Kön. 6, 16. ?) Ps. 67, 6 vg. Enders 5, 2005: 
„Aus diesen Worten will Seidemann im Sächs. Kirchen- und Schulbl. 1857, Sp. 92 folgern, 
daß Katharina damals verwaist war, zumal da in Luther der Gedanke damals lebendig 
war, die Neuvermählte werde bald Witwe sein. Aber Katharinas Vater Hans von Bora 
lebte noch 1541.‘“ Das enim zeigt, daß der damit eingeführte Satz zur Begründung des 
unmittelbar vorausgehenden Wunsches: Dominus viam tuam ... fortunet’ dient. 
Stifel gehörte zu den des göttlichen Schutzes Bedürftigen. 8) Hebr. 13, 5. 9) Hebr. 
13, 6. 10) Christoph Jörger. 





Nr. 896. 


Luther an Wenzeslaus Link in Altenburg. 
Wittenberg, 20. Juni 1525. 


Über die Kritiker jeines Büchlein „Wider die räuberifchen und mörderi- 
ihen Rotten der Bauern“, Für den Apotheker habe er getan, was er konnte. 
Einladung zum Hochzeitsmahl am 27. Juni. 


Handſchriftlich: 1. Jena Bos. q 247, 67b, Drude: 2. Aurifaber 2, 295b, 
3. be Wette 3, 10. 4. Enders 5, 200, 


Gratia et pax. Scio, mi Wencesla&, libellum meum rusticos rusti- 
canosque! vehementer offendere, idque serio gaudeo, ac nisi offenderet 
eos, me offenderet. Sic produnt, quod hactenus in euangelio quaesierunt, 
qui hunc libellum damnant. Miror tamen, cur non totum libellum toti 
sibi conferunt quidam scioli?, cum sese satig exponat, de quibus rustieis, 5 
de quibus item magistratibus loquatur; sed qui nolunt intelligere, non 


15 
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intelligant, qui ignorat, ignoret, satis est Christo placere meam conscien- 
tiam. Pro Apothecario® feci, quiequid potui, satis diligenter. 

Dominus me subito aliaque cogitantem coniecit mire in coniugium 
cum Catharina Borensi, moniali illa. Epulum feria 3. post Iohannis dabo, 
si potero. Nolo te expensis vexari, sed vocationis loco, absolvo te a debito 
reddendi scyphi® consensu dominae meae. Si tamen veneris, nolo prorsus 
scyphum aut quiequam offeras, tantum mihi bene preceris ferenti tot 
contumeliag et blasphemias ob hoc opus Dei.5 Vale et ora pro me. Wit- 
tembergae, feria 3. post Viti 1525. 

Martinus Luther. 


1) „die Bauern und die mit ihnen sympathisieren“. Vgl. ‚die auffrurischen und 
die sich unter sie mengen“ Unsre Ausg. Bd. 18, 385, 33, „meyne bauren und baurn ver- 
teydinger‘‘ ebd. 388, 13. 2) „„Klüglinge“. 3) Sebald Nebe Bd. 2, 524°. 4) Über 
die Darbringung von Hochzeitsgeschenken Böhmer 8. 52. Wenn Luther hier Link die 
schuldige Abgabe erläßt, ‚so war das nicht eine höchst unzarte Anspielung auf Links 
betrübliche Vermögenslage, sondern im Gegenteil eine besonders zarte Rücksichtnahme auf 
die Verhältnisse des Freundes und eine ungewöhnlich dringende Aufforderung an ihn, 
an der Feier teilzunehmen.‘ Vgl. Melanchithon an Link CR. 1, 780: “Nolebat (Luther) 
te vocare, ne sumtus sua causa faceres. Ego vero te per nostram amicitiam rogo, ut 
venias.” 5) Vgl. o. 8. 533, 10. 





Nr. 897. 
Luther an Hans von Dolzig. 
Wittenberg, 21. Suni 1525. 


Einladung zum Hochzeitsſchmaus am 27. uni. Bitte um VBejorgung von 
BWildbret. 

Da3 Original befand fi) am 17. März 1715, als die Abjchrift im Dresdner 
Cod. Seidel, notariell beglaubigt wurde, „bei dem Königl. und Churf. Sächſ. 
Ober-Steuer-Laleulator Herrn Michael Leuben“, 1827 nach de Wette 3, 11 
bei dem Kaufmann Binder in Stuttgart. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 40 
(au der Sammlung des Sagittarius); Wald! 21, 93; Wald) 2 21, 761; de 
Wette 3, 11; Erl. 53, 322 Nr. 139. Bgl. Enders 5, 201. 


Dem geftrengen und feften Johann Dolzig, Marſchalk zu Sachen, meinem 
gonftigen Herrn und guten Freunde. 

Gnad und Fried in Chriſto! Gejtrenger, ehrnfefter, lieber Herr und 
Freund Es ift ohn Bimeifel mein abenteuerlich Gejchreit fur Euch fom- 
men, als follt ic) ein Ehemann worden fein. Wiewohl mir aber dasjelbige 
faft ſeltſam ift und felbjt kaum glaube, jo jind doc) die Beugen? fo ſtark, 
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daß ich's denfelben zu Dienft und Ehren glauben muß, und furgenommen, 
auf nähiften Dienstag mit Vater und Mutter ſampt andern guten Freunden 
in einer Collation dasjelbe zu verfiegeln und gewiß zu machen. Bitte der— 
halben gar freundlich, wo es nicht beſchwerlich ift, wollet mich treulich be⸗ 
raten mit eim Wildbret? und felbft dabei fein* und helfen das Siegel auf- 
drucken mit Freuden, und was dazu gehoret. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Am Mitttvochen nach Viti oder Corporis Christi 1525. 
Martinus Luther. 


1) das unglaubliche Gerücht von. mir. 2) bei der Kopulation und dem Beilager 
am 13. Juni. 3) Vgl. Wittenberger Rechmung Walb. 1525 bis dahin 1526 im Weimarer 
Archiv (AfRg. 25, 84): ,„ j Maß [Hafer] eynem Reitenden boten von der lochau anher- 
khommen, hat Doctori Martino uff seyn Hochzeit wiltpret bracht.“ “) Nach Böhmer 
S. 41 könne der Marschall an der Feier am 27. Juni nicht teilgenommen haben, da er 
am 28. aus Altenburg schreibe. 


Nr. 898. 
Luther [?] an Leonhard Koppe in Torgau. 
Wittenberg, 21. $uni 1525. 


Soll zum Hochzeitsichmaus am 27. Zuni ein Faß Torgauer Bier beforgen 
und famt feiner Frau dazu kommen, eventuell auch) Gabriel Zwilling mit feiner 
Frau mitbringen. 


Ich bezweifele die Echtheit unſeres Briefes. Zwar ſtimmt er ſtellenweiſe 
mit anderen — echten — Lutherbriefen vom 20. und 21. Juni 1525 überein. 
Vgl. u.: „EI hat mich Gott gefangen plueglich und unvorfehend mit dem . . . 
Bande der heiligen Ehe“ und o. ©.537,9f. an Link: “Dominus me subito aliaque 
cogitantem coniecit mire in coniugium’, ferner u.: „Zudem bitt ich, daß Ihr 
. . „nicht wollet außenbleiben“ und u. ©. 540,8 an Spalatin: “et oro, ne desis’. 
Aber der Fälſcher könnte ja gerade gleichzeitige echte Briefe benutzt Haben. 
Sehr auffällig ift, daß Luther Koppe mit feiner Audi ſchon am 17. Zuni ein- 
geladen hat, und ferner der Ausdrudf „mein Herr Caterin“, der dem jpäter oft 
borfommenden „mein Herr Käte“ nachgebildet zu fein jcheint. Ausſchlaggebend 
aber ift, daß Luther am 25. Juni noch einmalan Spalatin ſchreibt und da, damit 
diejer nicht im Irrtum jei, den nächſten Dienstag den 27. als den Tag des 
summum et principale convivium’ bezeichnet. Zuther fährt fort: Haec scribo, 
quod L. Koppe ex meis literis me non intellexit’. In unferm Briefe nennt er 
unmißverftändlich den (nächiten) Dienstag als den Tag der „Collation“. Dagegen 
hat er in dem Briefe an Koppe vom 17. feinen Termin für dad prandium, 
zu dem er ihn einlädt, angegeben. In jeinem Briefe an Spalatin jegt alfo Luther 
nur diejen einen Brief an Koppe voraus. Ich vermute alfo, daß unjer Brief 
gefälſcht ift, und zwar von einem Gegner, der auch bei dieſer Gelegenheit hämiſch 
betonen wollte, daß Luther einem „guten Trunk“ nicht abgeneigt twar.! 
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Abj chrift (um 1560) im Mſ. 1880 der Stadtbibliothek zu Trier, danach 
gedrudt bei Enders 5, 202 und Wald) 221, 761. 


1) Vgl. etwa die zwei Briefe, die ein angeblicher flämifcher Mufiter Hieronymus 
de Lody Ende 1525 an feinen Lehrer, einen angeblichen Mufiler Jan Ban Stiegen in 
Antwerpen gejchrieben haben foll, nachdem er Luther als Stammgaſt im Gafthaus zum 
Schwarzen Adler in Wittenberg kennen gelernt hatte. Diefe beiden Briefe find allerdings 
wohl erſt kurz vor ihrem erften Erjcheinen in Nr. 28 der Pariſer Revue et Gazette musicale 
vom 13. Juli 1879 entitanden (Hartmann Grifar in: Ehrengabe deuticher Wiſſenſchaft 
[für Prinz Johann Georg, Herzog zu Sachſen] dargeboten von katholiſchen Gelehrten, 
Herausgeg. von Franz Fehler 1920, ©. 1ff.). 


Dem vorfichtigen und weiſen Lenhart Koppen, Burger zu Torgaw und 
Prior in der Aume (9), meinem lieben Herrn und Freunde. 


Gnad und Fried in CHrifto | Wirdiger Herr Prior! und Vater! Es Hat 
mich Gott gefangen pluetlich und unvorjehens mit dem .. . .* Bande 
ber heiligen Ehe, daß ich dasſelbige muß beftätigen mit einer Collation auf 
den Dienftag. Daß nu mein Vater und Mutter und alle gute Freunde deite 
frohlicher fein, läßt Euch mein Herr Caterin und ich gar freundlich bitten, 
daß Ihr ung zum guten Trunk ein Faß des beiten torgifhen Bier3?, jo 
Ihr befommen mugt, wollet anher auf mein Koft und aufs allerfodderlichite 
hieher fuhren laſſen. Ich will Fuhr®-Lohn und Alles redlich geben. Ich 
wollte wohl Fuhre geſchickt haben, wußte aber nicht, ob ich’3 treffen wurde, 
denn e3 muß ausrugig und tühle werden, daß es wohl ſchmecke, und ſetze 
die Straf darauf, wo es nicht gut ift, daß Ihr's allein ſollt ausjaufen. 
Zudem bitt ich, daß Ihr zufampt Euer Audi nicht wollet außenbleiben und 
frohfich erjcheinen. Magifter Gabriel mit feinem Weibe? follt Ihr mit- 
bringen, fofern es ihm ahn Koft zu tun iſt. Denn ich weiß wohl, daß jeines 
Gutes nicht viel mehr ift, denn meines, darumb mollt ich ihm infonderheit 
nicht jchreiben, wiewohl er mein vergefjen hatte. Hiemit Gott befohlen, 
Amen. Am Mittwoch nach Corporis Christi oder Viti Anno 1525. 

Martinus Lutherus. 


a) Hier in der Abschrift ein Wort, von welchem nur e.....igen zu lesen ist; Enders 
wußte es nicht zu ergänzen. b) Abschrift: für. 


1) 8. o. 8. 5341. 2) Das Torgisch Bier war im 15. und 16. Jahrhundert weit 
und breit berühmt. Vgl. E. Henze in den Veröffentlichungen des Altertumsvereins zu Torgau 
11 (1897), 11. 3) Wäre unser Brief echt, dann hätten wir hier wohl ein Zeugnis 
dafür, daß der Torgauer Prediger Gabriel Didymus die Witwe des Hieronymus Rudlauf 
geheirutet habe (o. 8. 236). 
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Nr. 899. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 21. Juni 1525. 


Lädt ihn zu feinem HochzeitSmahl auf den 27. Juni ein. Soll die Bitte um 
Wildbret, die er dem gleichfall3 eingeladenen Marichall „(Hans don Dolzig) 
porgetragen habe, unterftügen. Schidt einen Brief de3 Dänenkönigs zurüd. 

Driginal: Gotha A 122, 27. Gedrudt: Spalatin bei Mende 2, 646; 
Aurifaber 2, 296; de Wette 3, 12; Enders 5, 203. 


Domino Georgio Spalatino, seruo Christi, suo in Domino Charissimo 
fratri. 


[Darunter von Spalatıns Hand: Doc. Martinus vocat me ad Epulum suum 
et Catharinae suse Nuptiale. M.D.XXV.] 


Gratiam & pacem in Domino! Epulum meum & Catharinge mee 
futurum est proxima feria® tertia, hoc® est, post festum Johannis 
Baptiste, ad quod, vt serio te intelligam gratulari nuptiis meis, voco 
te, Mi Spalatine, & oro, ne desis.t Scripsi quoque Marscalco? pro ferina 
& simul vocaui; tu dabis operam, si quid impetrari valeat. Remitto 
literas regis Danorum.? Ego vero de libris regis Anglie nihil seio. Orabo 
quoque, quantum possum, Suoque tempore scribam; modo non licuit; 
monebis tu, cum ocium & oportunitas nuneii fuerit. Bene vale & pro 
me ora! Vittemberge f? 4 post Viti15 25. 

Martinus 
Luther. 


&) feria <quin). b) korr. aus hec. 


') Nach Böhmer 8. 41 hat Spalatin „wohl nicht an der Feier teilgenommen“. „Vgl. 
seine Anmales.‘“ Ich finde aber keinen Anhaltspunkt dafür. 2) Hans v. Dolzig, s. o. 
Ss. 537. ®) König Christian II. hatte wohl um dieselbe Zeit wie an Luther (20. Mai, 
3. 0. 8. 503) auch an den Kurfürsten oder an Spalatin geschrieben; Spalatin hatte den 
Brief Luthern mitgeteilt. Christian scheint darin geschrieben zu haben von Büchern König 
Heinrichs VIII. von England (antilutherischen, die unter seinem Namen ausgegangen, 
aber nicht von ihm verfaßt seien), von seiner neuerlichen Hinneigung zum Evangelium; 
Luther will denn auch für seine Bekehrung beten und, wenn er Zeit hat und eine Beförde- 
rungsgelegenheit nach England sich bietet, an ihn schreiben, wie er schon am 15. Mai 
einen ersten Entwurf eines solchen Schreibens an Spalatin geschickt hatte. 
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Nr. 900. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
| [Wittenberg], 21. Juni 1525. 


Das Gerücht von feiner Verheiratung jei wahr. Lädt Amsdorf dringend zum 
Hochzeitsihmaus am 27. Juni ein. Das Gerücht über den Kurfürften jet falſch, 
aber die von Meiningen, Mellrichftadt, Neuftadt a. d. ©., Münnerftadt mit 
andern zehn Städten hätten fi) ihm ergeben. Weitere Nachrichten über den 
Bauernkrieg. Herzog Georg wolle am 26. Zuni in Deſſau mit dem Kurfürften 
von Brandenburg und dem Erzbiſchof von Mainz tagen. 


Handichriftlich: 1. Wernigerode Zd 82, 2126. Drude: 2. Aurifaber 2, 
295. 3. de Wette 3, 12. 4. Enders 5, 204. 


Gratia et pax in Domino! Iam nuntius mihi quaerebatur, qui has 
ad te ferret, mi Amsdorfi, et ecce tuae mihi redduntur. Vera est itaque 
fama!, me esse cum Catharina subito copulatum?, antequam ora cogerer 
audire tumultuosa in me?, sicut solet fieri. Spero enim me breve tempus 
adhuc vieturum, et hoc novissimum obsequium parenti meo® postulanti 
nolui denegare spe prolis, simul ut confirmem facto quae docui, tam 
multos invenio pusillanimes in tanta luce euangelii. Sic Deus voluit et 
fecit. Ego enim nec amo nee aestuo, sed diligo uxorem. Dabo itaque 
proxima feria tertia epulum in testimonium coniugii mei, ubi aderunt 
parentes. Te itaque adesse omnibus modis volui, quare, ut vocare con- 
stitui, ita nune voco et rogo, ne desis, si ullo modo potes. 

Fama de Electore falsa est‘, sed Meningenses, Mellerstatenses, 
Neustatenses, Marstatenses cum aliis decem oppidis dederunt se in 
gratiam Electoris, isque ibi agit, ut omnia pacifice componantur.? Certa 
reg est in Franconia caesa esse XI millia rusticorum in tribus locis divisa, 
captae LXI bombardae bonae, arx Wirzburgensis liberata. Casimirus 
Marchio vehementer saevit in suos® ob fidem bis violatam. In Wirten- 
bergensi ducatu VI millia caesa sunt, alibi in Suevia X millia diversis 
loeis. Fertur, Ducem Lotharingiae in Alsatia XX. millia cecidisse.? Sie 
ubique caeduntur miseri rustiei. Iam Babenbergenses quid patiantur, 
expectatur.1? Nihilominus in Brisgavia adhuc pergunt seditionibus et 
in comitatu Tirolis, ut ab Inspruck usque ad Tridentum omnia in motu 
sint fugatis Episcopis Brixiensi et Tridentino.!! Dux Georgius comitia 
habebit proxima feria 2.12 in Dessau cum Marchione et Episcopo Mogun- 
tino. Rumor est, quod me sit Wittemberga petiturus, inflatus successu®?; 
credit me similem esse Munzero in doctrina. Christus autem dabit 
gratiam. Vos videte, ne Magdeburgam petat! Vale et pro me ora! Feria 
4. post Corporis® Christi 1525. 
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2) Corpus 2—4. 


1) Amsdorf hat gefragt, ob das zu ihm gedrungene Gerücht von Luthers Verheiratung 
auf Wahrheit beruhe. *)8.0.8.537,9. ?)8.0.8.533,4. 4) 8.0.8.631,14. 6) 8. 
0.8.531,14. 6) Gegensatz zu o. “Vera est itaque fama, me esse cum Cath. copulatum.’ 
?) Ich begnüge mich, die einschlägigen Notizen aus Spalatin, Vitae aliquot electorum et 
ducum Saxoniae bei Mencke 2, 1114f. zu wiederholen. Danach zog der Kurfürst Johann 
von Eisenach (8. o. 8. 520%), nachdem er am Pfingstsonntag (3. Juni) geruht hatte, am 
Montag (4. Juni) vor Meiningen, das sich noch an demselben Tage ergab, zwei Tage 
später nach Hildburghausen und Koburg. Viele fränkische Städte: Mellerstadium [Mel- 
richstadt], Myrstadium /Münnerstadt], Regis Curia [nicht Hof, wie Enders 5, 2055 
meint, sondern Königshofen], Haßfurt, Seßlach, Ebern, cum earum praefecturis et 
pagis, nobilium et clericorum potestati subiectis, demississime vitam suam, bona 
fortunasque omnes electoris clementiae tradiderunt, ut in fidem acciperentur, suppliei 
voce obsecrantes simulque polliciti se nobilibus omnia vi ablata, quaecungue illa sint, 
bona fide reddituros, de iis autem, quae impie et contra fidem in superiores suos ad- 
miserint, causam apud aequissimum iudicem dieturos . . . Inde principes socii ipsam 
Herbipolim ceperunt arbitrio suo in deditos usuri ac porro progressi rusticorum duobus 
proeliis octo cireiter milia trucidarunt, primo ad Laudam iterumque apud Herbi- 
polim . . . Quibus peractis elector cum copiis domum rediit. — Vgl. auch Kurfürst 
Johann an Herzog Georg, Feldlager von Vachdorf 9. Juni 1525, Geß 2, 287. 8) Über 
das von Kasimir am 8. Juni in Kitzingen abgehaltene Strafgericht vgl. außer der von Enders 
5, 205° zitierten Stelle aus der o. 8. 512° erwähnten Dresdener Flugschrift etwa Kilian 
Leibs Annales maiores bei Döllinger, Beiträge zur politischen, kirchlichen und Kulturgesch. 
der letzten 6 Jahrhunderte 2, 490 und Bensen, Gesch. des Bauernkrieges in Ostfranken 
1840, 8. 451. 9) Spalatin: “Interim dux Lotharingiae quatuor dierum spatio unde- 
viginti milia ... . rusticorum cecidisse fertur.” Nach Kilian Leib tötete er bei Elsaß- 
zabern 24000, bei Lupfstein 4000 und bei Scherweiler 8000 (bei Döllinger 2, 489). Leib 
fügt hinzu: “si verus fuit rumor, qui id ad nos detulit. Ego quidem non facile admisi, 
ut crederem, sed erant, qui sic rem habere constanter assererent.’ Vgl. auch Sebastian 
Meyer anVadian, Schaffhausen 24. Mai ( Arbenz 27,113) und Bensen 8.317. 9) Luther 
scheint gerade noch gehört zu haben, daß der Truchseß Georg von Waldburg, dem der Bischof 
Weigand einen kläglichen Brief in das Lager vor Würzburg gesandi hatte, auf Bamberg 
zu zog ( Bensen 8. 456f.). 11) Der Bischof von Brixen Sebastian Sperantius (Sprenz), 
der von Trient Bernhard Oles. 12) — 26. Juni. Am 10. Juni lud Herzog Georg aus 
Merseburg, nachdem er sich hier mit Albrecht von Mainz besprochen hatte, den Kurfürsten 
Joachim auf den 25. und 26. Juni nach Dessau ein (Geß 2, 288). Joachim antwortete: 
er sei verhindert, auf die Zeit persönlich zu erscheinen. Darauf verlegte Georg im Ein- 
vernehmen mit Albrecht die Tagung auf den 5. Juli (Geß 2, 300). 13) nämlich durch 
den Sieg über die Bauern. 





Nr. 901. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 25. Juni 1525. 


Um nicht wie von Leonhard Koppe aud) von Spalatin eine Rüdfrage zu 
erhalten, gibt ihm Luther nochmals den Tag des Hochzeitsmahles an: 27. Zuni. 
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Original in Zerbſt. Gedrudt bei Buddeus p. 48; de Wette 3, 13; 
Enders 5, 219. 


Manibus Magistri Spalatini, sui in Domino. 


Gratiam & pacem! Ne quid erres, Mi Spalatine, Ipsa feria tertia erit 
dies Epuli mei, vt in prandio eiusdem diei sit summum & principale 
conuiuium. Ne ergo ferina tardius veniat, sed crastina ad vesperam in 
tempore assit, si fieri potest.! Nam vno die volo pompam istam absoluere 
pro hospitibus vulgaribus. Hec sceribo, quod L. Koppe ex meis literis? 
me non intellexit, ne forte & tu non intellexeris.” Vale! Dominica post 
Iohannis mane, 1525. 


Mart[inus] Luther. 


&) intellexeris (Mittes ergo inelusam scheda[m])). 


1) Nach Enders 5, 219 sucht Luther Spalatin in Torgau. Er schließt das wohl aus 
der Erwähnung des Leonhard Koppe. Oder verwechselt er 25. Juni und 25. Juli, an welch 
letzterem Tage Spalatin ex Torga an Warbeck schrieb (s. u.)? Daß Spalatin in der 
Nähe von Wittenberg gewesen sein muß, ist sicher, da Luther damit rechnet, daß unser 
Brief so schnell in die Hände Spalatins gelangt, daß er eventuell die Beförderung des 
Wildbrets so beschleunigen kann, daß es „morgen abend‘ eintrifft. 2) Vom 17. Juni, 
8. 0. 8. 534. 





Nr. 902. 


Luther an den Manzfeldifchen Kanzler Kafpar Müller. 
(Wittenberg, 1. Hälfte Juli 1525.] 


Widmet ihm „Ein Sendbrief von dem harten Büchlein wider die Bauern“ = 
Unfre Ausg. Bd. 18, 384401. Nach Unſre Ausg. Bd. 18, 377 Habe Luther 
auf der Hochzeitsfeier am 27. Juni ſich mit ſeinen Mansfelder Freunden be— 
ſprochen und auf deren Rat dann feine Verteidigungsichrift in der Form eines 
offenen Sendbriefes an Kaſpar Müller ausgehen lafien. Nach Unſre Ausg. 
Bd. 171, XLI fei der Sendbrief kurz nad) der Predigt vom 4. uni verfaßt 
worden. Ich neige der erfteren Datierung zu, da Spalatin am 25. Juli Egemplare 
verjendet (an Warbed, Schlegel, Vita Spalatini p. 220, AfRg. 1, 224: Ecce 
hic ... . 4 exemplaria epistolae D. M. Lutheri nostri ad Casparum Mullerum 
contra furibundos rusticos, unum pro principe nostro electore, alterum pro 
filio eius principe Iohanne Friderico, tertium pro principe Francisco [von 
Lüneburg, vgl. AfRg. 29, 941], quartum pro te, ne prorsus asymbola [ohne 
Beitrag] ad te venerint hae meae literae; der Brief ift ex Torga geichrieben, 
am 20. Zuli ſchreibt Spal. aber noch aus Wittenberg, anjcheinend iſt er eben 
erſt von Wittenberg nach Torgau gekommen und hat die Exemplare mitgebracht). 
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Nr. 903. 


Luther an oh. Heß in Breslau. 
Wittenberg, 19. Juli 1525. 


Briefüberbringer der als Dr. theol. zurüdtehrende Ambrofins Moiban. 
Heß foll vor den jegt überall umherjchweifenden Propheten auf jeiner Hut fein, 
die, von Karlſtadt und Zwingli getrieben, Über das ‚Abendmahl gar Ihlimm 
predigen. Betreff3 Karlitadts ſei er noch nicht verzweifelt. 

Am 18. Mai teilten Rat und Schöppen von Breslau dem Ambrofius Moiban in 
Wittenberg mit, daß fie alle ihn einmütig zum PBaftor der Kirche zu St. Elifabeth gewählt 
hätten und ihn bäten, innerhalb eines Monats, ehe er nad) Breslau zurüdiehre, das 
Doktorat in der heil. Schrift anzunehmen. Moiban nahm die Wahl an und meldete, 
daß er nicht vor dem 22. Juli kommen könnte. Am 11. Juli ſchickte ihm der Rat einen 
zweiten Brief mit Wagen und Pferden zur Abholung. G. Bauch, Geſch. des Breslauer 
Schulweſens 1911, ©. 25f. 

Handſchriftlich: 1. auf einer [noch nicht wieder aufgefundenen] Ylug- 
ichrift der Heidelberger Bibliothef (Waltz ZKG. 2, 133). Drude: 2. Aurifaber 
2, 296. 3. de Wette 3, 18. 4. Enders 5, 220. 


Gratiam et pacem in Domino! Venit*! et redit ad vos D. Moibanus, 
mi Hesse, a nobis creatus gentilis cum gentibus, in obsequium fratrum 
et euangelii.? Moneo vero te, ut a prophetis caveas, qui iam passim 
vagantur et autore Carlstadio et Zwinglio de eucharistia pessime et? 
sentiunt et loquuntur.? Quamquam de Carlstadio nondum desperavi®: 
Deus faciat, quod bonum est.° Omnia vero audies ex Moibano, quae 
apud nos geruntur. Rustiei coöreiti sunt fere ubique. Saluta nostros 
omnes et ora pro nobis! Denique bene in Christi gratia vale, Amen, mi 
frater°. Wittembergae, feria 4. post Margarethae 1525. 

Martinus Luther. 





a) Vivin 24, b) et fehlt 2. 3. ©) Amen, mi frater fehli 2. 3. 


) Für die Lesart Venit' spricht, daß Briefe Luthers öfters damit beginnen, daß 
der Briefüberbringer so eingeführt wird, zu “Vivit’ würde das folgende “creatus’ gut passen. 
Bevorzugt man “Vivit’, dann wäre wohl anzunehmen, daß Heß sich besorgt nach Moiban 
erkundigt hätte. 2) P. Konrad, Dr. Ambrosius Moibanus 1891, 8. 21 übersetzt: „„Es 
kommt M., von uns gezeugt ein Heide unter Heiden zum Gehorsam gegen die Brüder und 
das Evangelium.‘ Walch ? schwankt: „‚zu einem Stammesgenossen der [edlen] Geschlechter‘ 
und ‚zum Heiden unter den Heiden“. Mir scheint sicher, daß das ‘a nobis creatue’ sich 
bezieht auf die Promotion Moibans zum Dr. theol. am 26. Juni, und daß das “in obse- 
quium fratrum et euangelii” mit “redit’ zu verbinden ist: M. kehrt nach Breslau zurück, 
gehorsam dem Rufe, den die Brüder und das Evangelium an ihn haben ergehen lassen. 
Bei “gentilis cum gentibus’ schwebt vielleicht Gal. 2, 14 vor, und der Gedanke ist vielleicht, 
daß Moiban durch seine theologische Doktorpromotion als ein Heide Heiden beigesellt ist. 
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Über diese Zeremonien hat sich Luther noch am 12. Oktober 1523 gegen Spalatin recht 
geringschätzig ausgesprochen (8.0. 8.167,4 ff.) ; freilich bezeichnet er sonst leere Zeremonien 
vielmehr als jüdisch. 3) Moiban hat Luthern offenbar erzählt von der Verbreitung 
Zwinglischer Schriften in Breslau, dem Wirken von Anhängern Karlstadts daselbst und 
der Gedankenwelt Schwenkfelds. Moiban hat auch die erste Streitschrift von Lutherischer 
Seite gegen Zwingli veranlaßt: den „‚„Sendbrief wider den neuen Irrtum bei dem Sakrament 
des Leibs und Bluts Christi“ von Bugenhagen an Heß, den Moiban in einer Abschrift 
mitnahm. Dieser Sendbrief ist laut Vorwort verfaßt “redeunte ad vos D. Maiobano, qui 
erit ad te os nostrum et epistola nostra’, gedruckt etwas später (W. Köhler, Zwingli und 
Luther 1, 182. 196). 4) Karlstadt weilte seit Ende Juni in Luthers Hause (länger 
als acht Wochen: U. A. Tischr. 2 Nr. 2064). Die obigen Worte ‚schreibt Luther wohl 
unter dem unmittelbaren Eindruck gemeinsamer Besprechungen“. Am 25. Juli seizte 
Karlstadi eine auf Schrauben gestellte Erklärung über seine Sakramentslehre auf ( Barge 
2, 366f.). Vgl. u. 8.599, 8 Luther an Nik. Hausmann. 5) 1. Sam. 3, 18. 


Nr. 904. 
Luther an Kurfürft Johann. 
Wittenberg, 20. Zuli 1525. 


Spalatin erſcheint ihm nach wie vor jehr geeignet zum Pfarramt in Alten- 
burg. Als zweiten Pfarrer rät Luther den Eberhard Brisger zu berufen. Ein 
etwaiges Geſuch der Altenburger Stiftsherren um Beftätigung ihres alther- 
kommenden unchriftlichen Gottesdienftes foll der Kurfürft abichlägig beicheiden. 


Gedrudt: Altenb. 9, 1588; Leipz. 22, 549; Walch 1 21, 126; Walch ? 21, 
765; de Wette 3, 14; Erl. 53, 323 Nr. 140; vgl. Enders 5, 221. 


Dem Durchlauchtigſten, Hochgebornen Fürften und Herrn Johanns, 
Herzogen zu Eachfen, Kurfürften, Landgrafen in Thüringen und Mark— 
grafen zu Meißen, meinem gnädigſten Herrn. 

Gnad und Fried in Ehrifto | Durchlauchtigfter, Hochgeborner Fürft, gnä— 
digfter Herr ! E3 hat mich M. Georgius Spalatinus bericht, er Habe in nächſt 
dergangenem Abjchied? von E. 8. F. G. erlanget, jich weiter zu bedenten 
umb den Beruf und aufgelegte Bürde des Pfarrampts zu Mtenburg, und 
mich gebeten, derhalben an E. 8. F. G. zu ihreiben.? So gebe ich E. K. 
F. G. untertäniglich zu erkennen, daß ich noch auf voriger Meinung bleibe, 
denn die Perſon wohl gelehrt, wohl beredt, dazu fittig und züchtig und, 
das am hochiten mich beivegt, ein gute, rechtichaffenes Herz hat, der das 
ort Gottes und die Seelen mit Treuen meinet; und ob er de3 Leibes 
halben zu ſchwach jein wird, das ſoll uns bie Erfahrung lehren; 
ſonſt ift fein Glaube hie.* Zudem jo hat der Rat in Altenburg an mich 
gejchrieben umb unjern Prior, al3 von Doctor Wenceslaus ‚angegeben, 
neben Magifter Spalatinus zu haben. Habe ich meinen Fleiß nicht ge- 
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iparet. Aber mweil obgemeldter Rat jolches bei E. K. d- G. fucht, will's 
von nöten ſein, daß E. K. F. G. denſelben Prior, Magiſter Eberharden, 
ſchriftlich dahin zum Pfarrampt fodere, fo er E. K. F. G. gefället. Denn 
die Perſon iſt geſchickt und tüchtig genung; aber weil er ſich ſchwer dazu 
macht® und anders furgenommen“', will ein ſtärker Beruf hie not ſein, 
denn des Rats und meiner ift. Stelle das alles in E. K. F. ©. Bedenken 
und Wohlgefallen. Aber eines muß ich €. 8. F. ©. untertäniglich antragen, 
daß E. K. F. ©. wollten ein gnädiglich Einfehen haben, daß die Pfarrgüter 
oder Binfen von denen, fo jie bisher gebrauchet Haben, würden den itzigen 
und neuen Pfarrheren zugewandt. Denn es ift unleidlich, daß dieſe arbeiten 
und andere den Lohn follen einnehmen, tie fie bisher getan, und wohl 
emwiglich täten, mo man’3 ihnen wollte geftatten. ©o iſt's auch zu bedenfen, 
daß Hinfort mit neuer Berfehung® dem Rat und Stadt möchte zu ſchwer 
werden. Wer nicht will das Evangelium predigen, der joll fich auch von des 
Evangelions Predigen nicht nähren; es ift ihm lange genug zugelafjen. 

Und für mich bitte ich, al ein Sorgeträger für das Evangelium billig 
tun joll, ob die Stiftherren zu Mtenburg würden bei €. 8. F. ©. juchen, 
ihr voriges altherfommend unchriftlich Wefen im Gottes Undienft und ver- 
drießlihem Mißbrauch zu beftätigen, daß €. K. F. G. ihnen dazfelbige 
gnädiglich abjchlage und fie von fich weiſe zum Wort Gottes und zum 
Ebenbilde ander chriftlichen Gemeinen.? Denn es Yäfterlich wäre, mo bie 
gefallene Abgötterei follte wieder aufgericht werden, wie mir fein Zweifel 
ift, daß fie fich bei E. 8. F. G. werden faſt mühen. Und wiewohl ich ge- 
mußt, daß E. 8. F. ©. von Gottes Gnaden ſolches alles felbft wohl weiß 
und zu tun geneigt ift, hab ich's doch untertäniger Meinung €. 8. F. ©. 
zu erinnern nicht mügen laffen. Hiemit Gott befohlen, Amen. Zu Witten- 
berg am Donnerstage nach) MargaretHä 1525. 
E. K. F. ©. 

untertäniger 

Mart. Luther. 


1) Enders 5, 221! meint: mündlich, denn Spalatin sei an diesem Tage, dem 20. Juli, 
in Wittenberg gewesen, von wo er an Warbeck schreibe (Schlegel, Vita Spalatini p. 219, 
AfRg. 1, 223): “Principi nostro electori iam seribunt de Aldenburgensi vocatione 
Lutherus, Melanchthon, Ionas, Pomeranus, Eislebius; fac, ut responsionem a principe 
electore illustrissimo iam habeamus.” Das Gespräch mit Spalatin, auf das Luther sich 
bezieht, kann aber auch schon ein paar Tage früher stattgefunden haben, denn Spalatin 
schreibt schon am 10. Juli an Warbeck (AfRg. 1, 223): Tu ..... vale in domino, me 
habiturus intra quatriduum, deo adiutore, Wittenbergae’ (Warbeck war inWittenberg 
im Gefolge des Kurfürsten Johann, der vom 13.—16. dort war „zur Erbholdung“, AfRg. 
25, 29). Vielleicht bezieht sich aber auch das „bericht“ gar nicht auf ein Gespräch Luthers 
mit Spalatin, sondern auf einen der beiden Briefe, die Spalatin am 10. Juli an Warbeck 
schickte, der sie dem, Kurfürsten vorlegen und dann Luther übergeben sollte. 2) Am 
Schluß seiner letzten Audienz beim Kurfürsten, d. h. vor Spalatins Reise nach Wittenberg. 
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3) Auch an Amsdorf in Magdeburg hatte Spalatin sich mit der Bitte gewandt, „in gegen 
e. k. f. g. zuuerschreiben, das in e. k. f. g., dieweil er, als er sagt, zu schwach, zu geringe, 
vngelert und on geist sey, das er ein solchs ampt, dazu er gen Aldenburg berufen sey, nicht 
wol gnugsam ausrichten und furstehen kenne, dauon entledigen wolt.‘‘“ Amsdorf schreibt 
indes, der Kurfürst solle ihn vielmehr „‚dazu halten, dringen und zwingen, daß er solch 
Ampt annehme, und es dafur achten, daß der heilige Geist klüger sei als Spalatinus und 
wohl wisse, wen er zu. dem Ampt foddern und gebrauchen solle, daß er auch demselbigen 
Kunst, Weisheit und Stärke geben könne, so viel Spalatinus und ein iglicher recht Er- 
wähleter bedürfen wird.“ (Amsdorf an Kurfürst Johann, Magdeburg 20. Juli, Jena 
Bos. q 24", 9%). *) Das wollen wir abwarten; vorderhand glaubt man’s nicht . 

5) Brisger war dem Altenburger Rate von Link, der nach Nürnberg wegberufen worden war, 
als Kollege für Spalatin empfohlen worden. 6) Schwierigkeiten macht. ?) Vgl. u. 
8.548,3 an Link: “laicus fieri cogitavit.? 8) Dotierung der Stelle. 9) Unterm 4. Sep- 
tember lehnte Kurfürst Johann den Stiftsherren die Bestätigung ihres bisherigen Gottes- 
dienstes und ihrer Stiftsstatuten, weil nicht mit dem Evangelium übereinstimmend, ab 
(ThStKr. 1913, 8. 520°). 





Nr. 905. 
Luther an Albrecht von Mainz. 
Wittenberg, 21. Zuli 1525. 


Gnadengefuc für den wegen angeblicher Beteiligung am Sturm auf ein 
Vorwerk gefangengenommenen Asmus Günthel von Eizleben. 


Gedrudt: Jen. 3, 166; Witt. 9, 224; Altenb. 3, 155; Leipz. 22, 549; 
Walch ! 21, 128; Walch ? 21, 766; de Wette 3, 16; Exl. 53, 324 Nr. 141; vgl. 
Enders 5, 221. 


Dem Durchleuchtigften, Hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Albrecht, 
Erzbifchof zu Mainz und Magdeburg etc., Kurfürften, Markgrafen zu 
Brandenburg ete., meinem gnädigjten Herrn. 


Gnad und Friede in Chrifto Zeful Hochwürdigſter in Gott Vater, 
Durchleuchtigfter, Hochgeborner Fürft, Gnädigfter Herr! Ich bin bericht, 
wie eines Bürgers Sohn von Eisleben, mit Namen Asmus Günthel, von 
E. 8.3. ©. gefangen jei, als ſollt er Das Furwerk! helfen ftürmen etc. 
Nu aber jein Vater jo jämmerlich tut und anzeiget, wie jein Sohn nicht 
gejtürmet, jondern allein zu der Zeit drinnen geſſen und getrunfen, mit 
täglicher Bitte, daß ich an E. 8. F. ©. mollte ein Zurbitte tun, fein Leben 
zu retten, welchs ich denn nicht hab können abjchlahen, iſt derhalben meine 
untertänige Bitte, E. 8. F. ©. wollte anjehen, daß dieſe Aufruhr nicht 
durch menschliche Hand oder Rat, fondern aus Gottes Gnaden geftillet, 
der fich unfer aller, und zuvor der Oberfeit erbarmet hat, und wiederumb 


auch gnädiglich und barmherziglich Handeln mit den armen Leuten, mie 
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denn daß geiftlicher Oberfeit wohl anftehet und mehr gebührt denn melt- 
ficher, auf daß damit Gottes Gnade erfannt und gedanft werde, und fur 
der Welt beiveift, daß man nicht Luft gejucht und begehrt habe. 

Dann fonft leider allzu viel jind, die jo graufamlich mit den Leuten 
umbgehen und jo undankbarlich gegen Gott handeln, al3 wollten jie mut- 
willig wiederumb Gottes und der Leute Zorn und Unluſt erweden und 
auf fich laden, eine neue und ärgere Aufruhr zu ftiften. Denn Gott hat 


bald ein anders zugericht, daß die ohn Barmherzigkeit umbkommen, die 


nicht Barmherzigkeit erzeigen. 

So ift nicht gut, Herr fein mit Unluft, twider Willen und Feindjchaft 
der Untertanen; es hat auch feinen Beftand. Es ift gut, daß Ernft und Zorn 
bemeift ift, da die Leute aufrührifch und im Werk ftörrig und verſtockt 
funden worden. Nu fie aber geftoßen find, find es andere Leute und neben 
der Straf der Gnaden wert. Zu viel zuriffe den Sad auf beiden Seiten?; 
Maß aber ift zu allen Dingen gut, und die Barmherzigkeit pranget wider 
Gericht, fpricht St. Jacobus.? 

Hoffe, E. K. F. ©. werde fich chriftlich Hierinne zu halten wiſſen. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Zu Wittenberg, am Freitag Praredis 
Anno 1525. 

E. K. F. ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


) Nach Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld S. 163 wahrscheinlich das Kloster- 
vorwerk zu Helbra oder Helfta. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 710 Nr. 335. 3) 2,13. 


Nr. 906. 
Luther an MWenzeslaus Link in Altenburg. 
Wittenberg, 22. Juli 1525. 


Brisger ftelle fich jchmwierig zu der Berufung (von feiten des Rats) ach 
Altenburg, Luther Hat aber an den Kurfürsten geichrieben, daß der ihn berufen 
möge. Der Kurfürft habe fich bei Luther über Link beklagt, daß diejer fein Land 
berlaffen wolle. 


Gedrudt bei Aurifaber 2, 2966, de Wette 3, 17, Enders 5, 222. 


Gratia et pax in Christo! Iam prius ad te scripsi, Prior scripserat 
be vocans ad nuptias, sed nuntius abierat.! Ipse quidem difficilis est ad 
eam vocationem?, licet idoneus et utilis sit; nam laicus fieri cogitavit, 
Ego vero ad Prineipem scripsi®, ut vocet eum et agat, ut parochiae 
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reditus restituantur ministris verbi, tum ut Canonicis impiis imperetur 
modus, neque confirmentur opinionibus suis ac ritibus. Bene omnia 
spero, quae ad hanc rem pertinent. Prineceps mihi questus de te est, 
quod e terra sua discederes, nec mihi sane placeret, nisi sperarem te 
illie* fructum facturum, et cogitarem rusticos esse tuos Aldenburgenses. 
Nam tua ratio de scandalo me nihil movet. Bene vale in Domino! ch 
Bin an Kethen gebunden und gefangen?, und liege auf der Bore?, scilicet 
mortuus mundo. Salutat autem te tuamque Catenam mea Catena. 
Wittembergae, sabbatho Magdalenae 1525. 
Martinus Luther. 


1) Unser Brief ist also ein paar Tage alt. Auch ein Brief Brisgers an Link, in dem 
jener diesen zu seiner Hochzeit eingeladen hatte, die am 25. Juli stattfinden sollte (Spalatin 
an Warbeck 20. Juli, Schlegel, Vita Spalatini p. 219, AfRg. 1, 223), war liegengeblieben, 
weil der Bote, der ihn hatte mitnehmen sollen, weggegangen war. — Brisger heiratete eine 
Wittenbergerin mit Namen Margareta (Löbe, M itteilungen der Geschichts- und Altertums- 
forschenden Gesellschaft des Osterlandes 7, 40). Eine Schwester seiner Frau, Barbara, 
starb vor dem 19. August 1527 in Wittenberg am der Pest ( Enders 6, 76, 26). 2) Löbe 
S. 41 vermutet, daß Brisger der Berufung durch den Altenburger Rat gegenüber Schwierig- 
keiten gemacht habe, weil er daran gedacht habe, wie es Zwilling gegangen war, der, vom 
Rate auf Luthers Empfehlung hin berufen, auf Befehl des Kurfürsten wieder aus Alten- 
burg hatte weichen müssen (vgl. Bd. 2, 575t); darum hätte Brisger auf Vokation durch 
den Kurfürsten bestanden. Nach unserm Briefe war aber der Grund, weshalb Brisger 
sich sträubte, vielmehr der, daß er zu einem welilichen Berufe übergehen wollte (vgl. 0. 
S.546, 21: anders furgenommen). 3) Am 20. Juli, s. o. 8. 548. 4) in Nürnberg. 
5) Zu diesem Wortspiele vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 220, 7f. 6) Totenbahre. 





Nr. 907, 
Luther an Wenzeslaus Link in Altenburg. 
[Wittenberg], 31. Juli 1525. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Joh. Dueiß, dem Link ein Amtchen ver- 
ſchaffen ſoll. Brisger nicht mehr Prior. „Wir haben die Einkünfte des Kloſters 
dem Kurfürſten überlaſſen.“ 


Drucke: 1. Aurifaber 2, 297. 2. de Wette 3, 19. 3. Enders 5, 228. 


Gratiam et pacem in Domino! Hunc Iohannem Queytzen profli- 
gatum ac pauperem tibi commendo, mi Wencesla&, sicubi illi posses 
providere modico ministerio, quamquam e80 modica spe illum ad te 
mitto, cum tu soleas ad me potius mittere, et nos alias abundamus 
fratribus pauperibus; tamen!, quia sic me rogabat fidens tibi, si Dominus 
aliquid istie praedestinaret forte pro e0. Quod si nihil est, via et iter 
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idem maneat?2, si redire volet. Prior te salutat, iam non Prior, sed Ma. 

gister Eberhardus.? Resignavimus census monasterii in aa Prin- 

cipis.* Bene vale et ora pro me! Feria secunda post Iacobi 1525. 
Martinus Luther. 


1) Zu ergänzen: mitto. 2) Walch®: ‚Wenn dies nichts ist, so steht ihm der Weg 
und dieselbe Reise frei, wenn er zurückkehren will.“ Wohl eher: ‚so möge der Weg derselbe 
und die Reiseroute dieselbe bleiben, wenn er wird zurückkehren wollen.“ 3) Brisger 
hatte offenbar mit seiner Verheiratung am 25. Juli das Kloster verlassen. WO! 
8.1967. 


Nr. 908. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 31. Juli 1525. 


Amsdorfs Bruder Bartholomäus habe ihn gerufen, ſeinen Sohn zu taufen, 
er könne aber nicht abkommen. Nachrichten vom Bauernkrieg. 


Handſchriftlich: 1. Wernigerode Zd 82, 215°. Drude: 2. Aurifaber 
2,2972. 3. de Wette 3, 19. 4. Enders 5, 223. 


Gratia et pax in Domino! Nova tibi nuntio, mi Amsdorfi, fratri tuo 
Bartolo natum esse filium, ad quem baptizandum vocavit mel; ego quo- 
‘que nihil facerem libentius, sed abire non possum nec abesse ullo modo. 

Caesam esse coniurationem Suevicam apud Memingen? constans hic 
fuit fama, sed heri ex aula seribitur, rusticos illie diffugisse?, et nihil esse 
hanc famam; sed circa Salisburgam 500 equites et aliquot pedites in 
subsidium Cardinali® missog adserunt esse prostratos, et 100 arces in 
Ferdinandi ducatu captas, sed sic, ut suo domino illaesas restituant a 
seribis (ut aiunt) obtentas hactenus. Hungaria in magno quoque motu 
est. Haec, ut nihil me scribere non possis causari, scripsi. Tu autem ora 
pro me. Hinriei tui? memor ero, quam primum idonea illi mihi vocatio 
obtigerit. Saluta salutandos in Domino ac vale. Wittembergae, feria 
2. post Iacobi 1525. 


®) ? Meiningen 2. 3. 


1) Wahrscheinlich nach dem Familiengut Großzschepa bei Wurzen. Vgl. Rudolf 
Friedrich Schultt an Seckendorf, Lüptitz 17. Dezember 1687 (Gotha A 451, 421°): *Con- 
fine agris meis praedium Großzschepe ... . Ambsdorffio natale solum fuisse explicite 
in actis nostris non reperio, ex libro tamen literarum investituralium idem ferme colligo, 
cum Georgium ab Ambsdorf dicti praedii a Michaele Seydwizio empti investituram 
anno 1503 accepisse eiusque uxori Catharinae dotalitium ibi constitutum fuisse depre- 
hendam. Nominantur deinde filii ipsius Fridericus, Hugolt, Georgius, Henricus, Bartho- 
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lomaeus et Iohannes 1512 investiti . . . Praedium deinceps a Bartholomaeo Ambs- 
dorfio Friderico cuidam Blancken 1534 venditum ad Holaluferum, ab hoc demum 1561 
ad Schoenbergium, hinc ad Birckholzios et ab his ad Hartizschios novissimos posses- 
sores pervenit.” Nach Julius Meier, Nicolaus von Amsdorfs Leben, in: Moritz Meurer, 
Das’ Leben der Altväter der luther. Kirche 3 (1863), 123 hatte Nik. v. A. einen älteren 
Bruder Friedrich und vier jüngere: Heinrich, Hans, Barthel, Haubold und eine 
Schwester Sophie. Am 21. Januar 1542 mittags reiste Nik. v. A. mit zwei Söhnen seines 
Bruders Bartholomäus, Luther und Melanchthon von Naumburg nach Zeitz ( Seckendorf 
3, 392). Barth. war wohl damals nicht mehr am Leben. 2) Memmingen wird von 
Enders richtig statt Meiningen eingesetzt worden sein. Nachdem hier der Rat, ‚um die 
besorgliche Unruhe in der Stadt zu verhüten“, Ende Mai die Hilfe des Schwäbischen 
Bundes angerufen hatte, zogen am 9. Juni die Bundestruppen ein. Alsbald wurden die 
Demokraten, die verdächtig waren, mit den Bauern konspiriert zu haben, gefangenge- 
nommen, am 11. drei enthauptet. Die Bauern wollten ihren Freunden zu Hilfe kommen, 
belagerten die Stadt und wollten sie erstürmen. Da eilte aber am 3. Juli der Truchseß von 
Waldburg zum Entsatze herbei und trieb die Bauern in die Flucht. Friedrich Dobel, Das 
Reformationswerk zu Memmingen unter dem Druck des Schwäbischen Bundes 1525—1529, 
1877, 8.5. 3) Matthäus Lang. a) 8. 0. 8. 528, 3. 





Nr. 909. 
Luther an eine Frau. 
Wittenberg, 31. Juli 1525. 


Tröftet fie wegen ihres ſchwachen Glaubens. 

Enders 5, 296 (danach Walch 221, 819) bringt unjern Brief nad) einer ihm 
mitgeteilten Abjchrift, da er den vermeintlichen Originaldrud: Benedikt Gregin- 
gers Hauptartikel, zum andern Mal korrigiert, niederdeutjch, Wittenberg, Hans 
Weiß 1526, nicht Hatte erlangen können. Der Driginaldrud ift aber vielmehr der 
folgende, am 1. September 1525 bei Hans Barth in Wittenberg erichienene, 
wo unfer Brief jih BI. $ 7 und mit dem Datum 31. Zuli 1525 findet: 


Houet artikel || onde de Vornemely⸗ |Feiten ſtuͤcke, vnſes Chriften-||domes, myt 
ipröfe yth der hil gen ſchryfft beweret, dorch || Benedietum Gretzinger Tho 
dem anderen male || gecorrieret || Wyttembordh | Anno. MODELL. || Titel- 
borbüre. 48 Oftanblätter, lete3 Bi. weiß. 4. €.: Gedrüdet Tho wyttem⸗ borch 
Dorch Hans Baerth || am dage Egidij || Anno M.D.zev. | IL IT ]* 

Wir geben unfern Brief nad) diejem Drud. Es ift nicht unmöglich, daß 
Luther ihn niederdeutich geichrieben Hat. Bol. zu Luthers gleichfalls nieder- 
deutichen Briefen an Paul Heuge und Konrad Wulf in Kiel vom 9. Mai 1528, 





1) Es gibt noch eine britte niederdeutfche Ausgabe: [Magdeburg], Hans Barth 
1528. Alle drei 8°. Vgl. 8. F. U. Scheller, Bücherfunde der Sächſiſch⸗Niederdeutſchen 
Sprache, hauptſächlich nach den Schriftdenkmälern der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfen⸗ 
büttel 1826, Nr. 662 ©. 169; Nr. 693 ©. 177; Nr. 721 ©. 184. Die 1. Ausg. ift vorh. in 
Berlin, Greifswald, Hamburg, Kopenhagen, London, Roftod, Wolfenbüttel; die 2. in 
Berlin, Greifswald, Hamburg, Kiel, Wolfenbüttel; die 3. in Breslau U., Oldenburg, 
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Wolfenbüttel (gütige Mitteilung des Herrn Bibliothefsrat Dr. B. Elaußen in Roſtock). 
In der Bibliographie von Benedikt Gretzingers Beſchirmbüchlein in meinen Beiträgen zur 
Reformationsgeſch. 3, 33f. fehlen dieſe niederdeutſchen Ausgaben. Sie geben den von 
mir ©. 34 Nr. 7 (= Weller Nr. 3421?) angeführten hochdeutſchen Druck (auf dem Titel: 
„zum andern Mal überjehen“, am Ende: „überjehen durch Stephan Roth“) wieder. Auch 
in ihm finden ſich am Schluß die Einfegungsmworte, der Aronitifche Segen und der Spruch 
Pi. 32, 2. Der hochdeutſche Drud ftammt aus der Preſſe des Nidel Schirlenz in Witten- 
berg. Die Titelbordüre findet jich 3. B. auch auf dem in meinen Beiträgen 3, 74 erwähnten 
Drud von 1525 (gleichfalls „überjehen durch Stephan Roth“), ferner auf dem Urdrud 
des Mandat3 von Nik. Hermann von 1524 (Titelblatt reproduziert in meinen Flug- 
Ichriften aus den erjten Jahren der Reformation 2, 260), ferner auf Melanchthon, Ein 
furz Auslegung über Er. 20 (Cohrs, Die evangel. Katechismusverjuche 1, 69C) und 
oh. Brießmann, Etliche Troftiprüche (Tichadert, Urfundenbuc Nr. 259 Nachdrud 2). — 
erh. Fider verzeichnet u. d. T.: „Die Bücherfammlung eines evangelifchen Predigers 
aus dem Jahre 1542" die Bücher, die Herr Roleff von Nymmegen, Prediger thom Kyll, 
der Nikolaificche zu Kiel vermacht hat (Schriften des Vereins f. Schleswig-Holfteinifche 
Kirchengeich. 2. Reihe 7. Bd. 1.—5. 9. ©. 1ff.), darunter ©. 44 die „Houet Artidel“ 
bon 1526. 


Eyn Sendebreff Doctoris Martini Lutter, Den ſwack gelöuigen gang 
nütbaer. 

Gnade vnde fröde yn Ehrifto! Myn leue froume! yck höre feggen, wo 
yuwe herte grote anfechtynge Iyde yn dem gelouen, welckere my I&t ys, 
vnde bydde Gott, dat he yum gnedychlyken ſtercken wolde, alje my denne 
nycht twyuelet, dat he myt der tydt doen wert. Allene geuet yuw, alfe 
gy weten, yn ſynen wyllen, Effte he yuw noch eyne wyle wolde fo laten 
vnde hebben, vnde dendet, dat ſwack loue od geloue ys Vnde CHriftus yo 
jo na den ſwacken ys alſe den ſtercken, alſe Paulus Ro. giiij! ſecht, Dat an 
Chriſto ſulueſt geſuͤndiget wert, dar me der ſwaken nycht ſchonet. Vnde 
Paulus allenthaluen de ſwacken anthondmende beudlet, Dar vth me wol 
merden fan, dat de ſwacken od Chriſto yn dem ſchote ſytten. Vnde dancket 
gy gade, dat gt) doch jo verne famen fynt, dat gy yuwe ſwackheyt völen, 
mente dat 93 eyn güet tefen enes gewyſſen Iouen by yuw. mwee den 
gennen, be gang vorrudet ſynt vnde nychtes völen! Darumme ſyt getröftet 
vnde alje Johel jprydt?: „De ſwacke jchal feggen: SE byn fterd“, vnde 
Paulus ij Eorin. gij?: „Krafft nympt dorch vnkrafft tho“, ydt moet alfe 
ſyn. yck hebbe ock vaken de kranckeyt gelöden, dat yck mende, ydt were 
noch Got edder Ehriftus ychteſwat, dat my munderde, wo my fuldes 
wedder böre, de yck des alles getuyffer mas wen mynes egenen leͤuendes. 
Got vorſoͤcht vns alſo, he vorlet vns duerſt nycht, dat ys beter wen eyn 
erger, Dar moͤth doch wat geleden ſyn. Hyt [!] mede beuele jck yuw Chriſto, 
de yuw ſwack maket yn yuwer egene krafft, vppe dat he yuw ſtercke yn 
ſyner krafft, Amen. Tho Wittemberch Mandages na Jacobi Anno xxv. 


de ———— 2) P. 9. 
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Nr. 910. 
Luther an Wenzeslaus Link in Altenburg. 
[Wittenberg], 1. Auguſt 1525. 


Nach Friedrichs ‚Tode nehmen fich die Tyrannen am furfürftlichen Hofe 
gegen das Evangelion mehr heraus als die Anhänger Herzog Georgs. 
Joachim (Müller) ſolle aber nur der Gewalt weichen. Links Weggang nad) Nürn- 
berg ftehe nicht mehr in Frage. Wenn die Altenburger Brisger haben mollten, 
müßten ſie fich für ihn beim Kurfürften ind Zeug legen. 


Handigriftlich: 1. Jena Bos. q 247,666. Drude: 2. Aurifaber 2, 2976, 
3. de Wette 3, 20. 4. Enders 5, 224. 


Gratia et pax! Et credo et experior, nostrae® aulae tyrannos!, 
Friderico mortuo, audere plura quam antea, atque ut plus saevirent in 
euangelion, quam Georgiani, si quo modo possent. Sed quid inde? Non 
ideo fugiendum est Ioachimo? aut ulli alii, donec expellantur vi. Christus 
adhuc regnat etiam in medio inimicorum suorum?, ut fremant dentibus 
et tabescant, tamen desiderium eorum perit.* De abitu tuoP5 ad Nurn- 
bergam® satis est disputatum et quaestio finita. Si volunt Aldenburgenses 
nostrum Priorem®, opus est, ut instent pro eo, nam proximis literis a 
Principe ad me datis? nulla fit mentio, cum ego id maxime ursissem. 
Sie est aula illa prorsus negligentissima rerum Christi, sub optimo et 
christianissimo Principe. Vale et ora pro me! Octava Iacobi 1525. 

Martinus Luther. 





8) fehli 2—4. b) Deo tuo 2. e) De tuo ad N. recursu (a. R. recessu) 1. 


1) Enders 5, 225° wiederholt die Bemerkung de Wettes: „Luther meint Gewisse am 
Hofe des Kurfürsten, nicht Herzog Georgs, wie Aurifaber fälschlich angibt.“ Sie werfen 
Aurifaber mit Unrecht ein Mißverständnis vor. Dieser überschreibt unsern Brief: Hor- 
tatur quosdam /s. u. Anm. 5 ], ne deserantsuum locum ob tyrannidem dueis Georgii.” 
Letzteres schließt er aus den *Georgiani', die er richtig als Anhänger Herzog Georgs faßt 
(vgl. Bd. 2, 565, 15), während Enders 5, 225° fälschlich darunter „‚das Kapitel des St. 
Georgenstifts zu Altenburg“ versteht. — Die Bemerkung de Wettes zu wiederholen und vor 
dem vermeintlichen Mißverständnis Aurifabers zu warnen, hielt Enders für nötig, weil er 
das “nostrae’ vor "aulae’ nicht las, das in der Jenaer Hs. wohl originalgetreu steht. 2) @e- 
meint ist Joachim Müller, Pfarrer von Reichstädt (E’phorie Ronneburg ), den sein Patron 
Bernhard von Oreutzen absetzte. Am 21. Oktober 1525 beschwerten sich die Parochianen 
darob beim Kurfürsten, stellten Müller in Lehre und Leben das beste Zeugnis aus und 
wünschten. sich ihn zurück. Der Kurfürst beauftragte darauf den Amtmann von Bünau 
und Spalatin mit der Untersuchung der Sache. Bei dem am 6. November abgehaltenen 
Termin blieb es aber bei der Absetzung Müllers. Er wurde 1526 als Pfarrer nach Saara 
(Ephorie Altenburg) berufen. Hier erhielt er bei der Visitation 1528 die Zensur „geschickt 
befunden‘. 1533 kam er nach Ponitz. Vgl. J. und E. Löbe, Gesch. der Kirchen und Schulen 
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des Herzogtums Sachsen- Altenburg 1, 484. 2, 168. 341. 1539 sollte er nach Zeitz versetzt 
werden (Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas 1, 373). Dann war er Pfarrer in 
Lausigk (Beiträge 2. sächs. Kirchengesch. 15, 15), endlich 1550 bis zu seinem 1556 er- 
folgten Tode in Freyburg a. d. Unstrut. Identisch mit dem Joachim M üller, dem Luther 
ein Ex. von „Wider das Papsttum, vom Teufel gestiftet“ (25. März 1545 versandt, Unsre 
Ausg. Bd. 54, 200) geschenkt hat (Lutherbibliothek des Paulusmuseums der Stadt Worms 
1922, 8. 57 Nr. 349)? 3) Ps. 109, 2 ug. a) Ps. 111, 10 vg. 5) Da Aurifaber 
hier Deo tuo las, entging ihm, daß unser Brief an Link gerichtet ist. 8) Brisger. 
?) Also hatte Luther jetzt eine Antwort des Kurfürsten auf sein Schreiben vom 20. Juli 
in Händen. 


Nr. 911. 
Luther an Joh. Brießmann in Königsberg. 
Wittenberg, nach 15. Auguft (?) 1525. 


Gratuliert zur Hochzeit. Er habe früher über Martin Cellarius gefchrieben 
und fchreibe jeßt ausführlicher an Herzog Albrecht zugleich über die Ordnung 
de3 Gottesdienſtes. Warnung vor dem Gift Karlftadts und Zmwinglis. Münzer 
und die Bauern haben das Evangelium fehr zurüdgebracht. Seinen Feinden 
zum Troß habe er eine Nonne geheiratet. Herzog Georg jehr rührig, Herzog 
Sohann und Landgraf Philipp ftandhaft. Der Bauernaufruhr überall nieder- 
geichlagen. Grüße Deine Gattin und den Bilchof von Samland! 


Datierung: In dem Briefe, den Luther am 6. Mai 1527 beantmwortet 
(Enders 6, 50, 5f.), hat Brießmann gejchrieben, er habe “in sesquianno? feinen 
Brief von Luther erhalten. Damit ift nicht viel anzufangen, da wir nicht mwiffen, 
mann Briefmann dies gejchrieben hat und ob er die 1%, Jahr vom Empfang 
des Lutherbriefes oder von deſſen Datum aus rechnet. — Nachdem de Wette 
3, 21, ascensionis für assumptionis (Mariae) nehmend, unfern Brief auf den 
16. Auguft 1525 gejeßt hatte, vermutete Seidemann-de Wette 6, 4811, daß das 
Datum urjprünglich gelautet hätte: feria 1 post visitationis — 3. Juli. Burfhardt 
©. 87 ſtimmte bei, auch Tſchackert, Urkundenbuch Nr. 369. Letzterer meint freilich: 
„Die Datierung bleibt unſicher“, aber doch ſei für ihn entſcheidend, daß Luther 
auf die c. 15. Juni in Königsberg geſchriebene Einladung Albrechts, auf dem 
Landtag zu Königsberg am 24. Auguſt zu hochwichtigen Beratungen über die 
Kirchenordnung zu erſcheinen, nicht erſt nach dem 15. Auguſt geantwortet haben 
könne, weil dann die Antwort gar nicht mehr auf dem Landtage hätte eintreffen 
können. Aber wer ſagt denn, daß Luthers Brief an Herzog Albrecht die Antwort 
auf bie Einladung vom c. 15. Juni war, und daß er beſtimmt war, auf dem Land» 
tag vorgeleſen oder auch nur verwertet zu werden? “de ceremoniis instituendig® 
(vgl. Enders 5, 253, 24f.) ift ein recht unbeftimmter Ausdrud. Konnte nicht auch 
ein boraufgegangener, gleichfalls verlorener Brief Luthers an Albrecht die Ab- 
lage enthalten haben, etwa der, auf den Luther verweiſt mit: “Scripsi antea de 
Martino Cellario® (wenn anders hier zu ergänzen: “ad principem Adelbertum’ 
und nit: “ad te’)? Schließlich wäre eine Abfage Luthers vom c. 16. Auguft 
Doc) noch zurechtgefommen, da der Landtag Anfang Auguft auf den 6. Dezember 
verlegt wurde (f. 0. S. 5337). Enders 5, 2271 verſchließt fich dem von Tichadert 
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gegen die Datierung „nach Mariä Himmelfahrt“ geäußerten Bedenken nicht, 
größer aber find feine Bedenken gegen die Datierung: 3. Juli. Zwar bei dem 
Satze: “Princeps noster Iohannes a Duce Georgio magnis conatibus petitus 
adhuc fortiter stat” fönnte Luthern wohl die Antwort vorſchweben, die Kurfürft 
Johann am 29. Juni dem Herzog Georg auf ſeine Beſchwerde vom 27. Juni 
über Luthers Schrift „Von dem Greuel der Stillmeſſe“ und über ſeinen Send— 
brief an Albrecht von Mainz gab (Geß 2, 328). Aber der vorhergehende Satz: 
Dux Georgius, Marchio Elector, duo Brunsvicenses habito conciliabulo 
coniuraverunt . . . bezieht fich doch ficher auf den Abichied zu Defjau vom 
19. Zuli (Geß 2, 352). Und bei dem dritten Gabe: "Landgravius Hassiae simul 
fortiter stare mihi ereditur . . .” ift ebenfo ficher zu denken an die vergeblichen 
Bemühungen Herzog Heinrichs von Braunſchweig, den Landgrafen von der 
Intherifchen Sefte abzubringen, momit Herzog Georg ihn am 24. Juli beauftragt 
hatte Geß 2, 356); am 30. September ſchrieb Heinrich an Georg, er habe bisher 
vergeblich verfucht, mit Philipp zufammenzufommen, er wolle aber weitere 
Vorſtöße machen, obgleich er ſie fuͤr ausſichtslos halte (Geß 2, 403). Nicht be— 
meisfräftig iſt, was Enders „ſchließlich“ gegen die Datierung: 3. Juli einwendet: 
an diefem Tage fünne Luther nicht ſchon gejchrieben Haben: "Rusticorum res 
quievit ubique.” Ganz ähnlich fchreibt doch Luther am 21. Juni an Amsdorf: 
*ubique caeduntur miseri rustici’ und am 19. Juli an Heß: “Rustiei coöreiti 
sunt fere ubique. Wenn Enders auf die abweichenden Außerungen Luthers in 
deſſen Briefe an Amsdorf vom 31. Juli verweiſt, jo hat er überfehen, daß Luther 
„geſtern“ vom Hofe neue Nachrichten erhalten hat. 


Drucke: J. Vogler (ſ. o. S. 246) Nr. 4. 2. Acta Borussica 1, 800 (nach 1). 
3, Strobel-Ranner p. 113 (nad) 2). 4. de Wette 3, 21 (nach 3). 5. Enders 5, 225 
(nad) 4). 


Charissimo in Christo fratri®, Ioanni Brismanno, Euangelistae in Prussia 
Regiomonte.b1 


Gratiam et pacem in Christo! Nuptias tuas fortunet Christus, mi 
Brismanne.? Scripsi antea de Martino Cellario et nunc latius ad Prin- 
cipem Adelbertum simul de ceremoniis instituendis; ideo brevissime 
nune tecum ago tot seribendis obrutus. Si Carlstadii vel Zwinglii venenum 
de sacramento ad vos pervenerit, vide, ut vigiles.? Fuit homo miser* 
apud me celanculo servatus®. Nune totus orbis ei angustus est; ita ubique 
petitur, ut ab hoste coactus sit petere praesidium. Tractavi hominem 
quantum potui humaniter atque iuvi, sed sensu suo non cedit etiam 
convictus, ut solet hoc genus spirituum. Tu ergo cave eum et dogma eius! 
Ego inveni omnia vana esse in ipso, in hac re praesertim. 

Munzer et rustiei sic apud nos euangelium oppresserunt, sic animos 
Papistarum erexerunt, ut videatur de novo esse prorsus erigendum. Qua 
cauga et ego iam non verbo solum, sed et opere testatus euangelium, 
nonna ducta uxore in despeetum triumphantium et clamantium Io! Io! 
hostium, ne videar cessisse, quam vis senex et ineptus, facturus et alia, 
si potero, quae illos doleant, et verbum confiteantur. 
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Dux Georgius, Marchio Elector, duo Brunsvicenses habito con- 
ciliabulo coniuraverunt, restituturos sese esse omnia. Princeps noster 
Iohannes a Duce Georgio magnis conatibus petitus® adhue fortiter stat, 
ita ut homo ille paene insaniat et rumpatur ira. Landgravius Hassiae 
simul fortiter stare mihi ereditur, licet a Brunsvicensi Duce, ut legato 
coneiliabuli, pulsetur. Civitates imperiales consultant iam, ut cum 
euangelio maneant, licet minantibus maxime iratis Principibus. Summa, 
facies est maioris belli futuri et quod Prineipes impios sit oppressurum, 
nisi Deus caverit. 

Dux Georgius mortuo Friderico putat se omnia posse, sed Christus 
pulchre adhuc eum ridet, magis risurus, si nobiscum@ vos oraveritis. 
Rusticorum reg quievit ubique, caesis ad centum millia, tot orphanis 
factis, reliquis vero in vita sie spoliatis, ut Germaniae facies miserior 
nunquam fuerit. Ita saeviunt victores, ut impleant suas iniquitates. 

Saluta maritam novam, et Patrem reverendiss. Episcopum Sambien- 
sem.® Iam quia prolixe non potui, volui breviter scribere. Tu quoque 
vale in Domino, et ora pro me! Wittemb. post ascensionis 1525. 

Martinus Luther. 


2) + guo 2. b) Adresse fehlt 3. °) Servetus (/) 3. d) vobiscum 2. 3, 


1) Cell. war im Mai nach Königsberg gekommen, s. o. 8.527,1. 532,10. ?) Wenn 
Luther hier Brießmann zur Hochzeit gratuliert, so kommt der Glückwunsch nach dem 
15. August zwar auch dann verspätet, wenn Br. am 16. Juni seine Verlobung anzeigt 
(8. 0. 8.532). Aber Luther meint den Glückwunsch wohl so, daß Christus dem Br. 
Kinder bescheren möge. 3) Ygl.W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 182. 4) Enders 
5, 2284 (im Gegensatz zu de Wette und Burkhardt): „Bezieht sich nicht auf Karlstadt, 
sondern auf Cellarius.‘“ Wahrscheinlich hat ihn zu dieser Auffassung das Folgende be- 
wogen: “Tu ergo cave eum et dogma eius!”, aber wahrscheinlich hat Luther geschrieben: 
‘Cave eum, scilicet dogma eius.” Dem Zusammenhang nach kann nur Karlstadt ge- 
meint sein. Dann ergibt sich ein neues Argument gegen 3. Juli und für c. 16. August. 
Denn am 3. Juli konnte Luther nicht von Karlstadt schreiben: *Fuit apud me’ und: 
“"Traetavi hominem’. K. weilte ja seit Ende Juni über 8 Wochen in Luthers Hause (s. o. 
8. 5454). Und noch in der zweiten Hälfte des Juli hoffte Luther, daß Karlstadt zur 
Vernunft käme (s. o. 8. 544, 5). 5) Vgl. hierzu Friedensburg, Der Reichstag zu Speier 
1526, 8. 99: „Den neuen Kurfürsten glaubte er (Herzog Georg) völlig zu übersehen. 
Aber wie rasch wurde er enttäuscht! .. .“ 6)@eorg von Polenz. 
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Nr. 912. 


Luther an den Bürgermeifter, Nat und den Prediger 
Michael [Cramer] zu Dommitſch. 


Wittenberg, 18. Auguſt 1525. 


, Um feine Meinung befragt, erklärt Luther den Prediger für berechtigt, ſich 
wieder zu verheiraten. 

Abſchrift: Weimar, Vifitationsprotofoll der Stadt Luda Jil, 49° (. u.). 
Daraus gedrudt in den Mitteilungen der Geſchichts- und Altertumsforihenden 
Geſellſchaft des Dfterlandes 9, 183; vorher: Eisl. 1,217; Altenb. 2, 905; Leipz. 
22,435; Wald) 110, 886; Walch 210, 748; de Wette 3, 22; Erl. 53, 326 Nr. 142. 
Vgl. Enders 5, 228. 


Dem Erjamen weyſen vnd wyrdigen Burgermeyſter, Radt vndt Er 
Michael!, prediger zu Domitzſch, meynen gonſtigen herrn vnd freunden. 


Gnade vnd fride In chriſtol Erſamen, Weyſen, Wyrdigen lieben 
herren! Auff ewer ſchriefft, Ewrs predigers Eheſtandt betreffendt, iſt das 
5 meyn gutemeynung kurzlich: weyl dem alzo iſt, das ſeyn weyb ſich ßo 
vnehelich gegen Ihm helt, kan ich ſeyn Recht widder weytter nach enger 
ipannen, dan es got ſelbſt geſpannen hatt, der durch ſanckt paulum 1.Cor. 7? 
In ſolchenn ſachen eynn fold vrteyl ftellt: ßo der vngleubige ſich ſcheydet, 
ßo las In ſcheyden, Es iſt der Bruder oder Schweſter nicht gebunden ynn 
10 ſulchen fellen, alßo ſag ich auch: wehr nicht bleyben wyl, der fahr ohne 
er hin, das anderteyl iſt darvmb nicht on Ehe zw bleybenn, wy Ich Im 
buchleyn vber das ſelwige Capittelꝰ weytter geſchrieben hab, das Ihr leſen 
muget. kan er nhun an weyb nicht ſeyn, ßo frey her eyn andere, ym namen 
gots, weyl dieſe nicht wyll. hyemit gott beuhollen! Zew Wittenburgk 
15 Freyttag nach Aſſumpcionis Marie 1525. 
Martinus Lutther. 


1) Über die Schicksale des Michael Cramer, nachdem er am 17. Juli 1522 von Herzog 
Georg für die Pfarrstelle von Kunitz bei Jena präsentiert worden war (Geß 1, 760* )» vgl. 
einerseits die drei Schreiben Herzog Georgs an den Amtmann zu Dornburg, Dresden 
1. und 22. November 1524 und Leipzig 9. Juli 1525 (Geß 1, 760 f. 768; 2, 341f.), und 
andrerseits die Erzählung Oramers selbst und die ihr beigefügten Zeugnisse bei dem Visi- 
tationsprotokoll der Stadt Lucka vom 3. Dezember 1528, die J. Löbe, Mitteilungen der 
Geschichts- und Altertumsforschenden Gesellschaft des Osterlands 9, 177 ff. (vgl. auch J. und 
E. Löbe, Gesch. der Kirchen und Schulen des Herzogtums Sachsen- Altenburg 2, 305 f.) 
verwertet hat. Die verschiedenen Nachrichten sind wohl so zu kombinieren: Cramer verfiel 
bald in ein ‚‚fast unchristlich verführerisch Leben“ (Geß 2, 342), d. h.: er heiratete „um 
der Hurerei willen“ eine Dienstmagd in Eisenberg (Mitteilungen 9, 178); Herzog Georg 
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klagte nachmals (Geß 1, 761), daß die Pfarre „von seynen weybern dermaß enploest“ 
worden wäre, ‚„‚das eyner darin nit trucken sitzen, sich auch garnit enthalten moge“ ; wahr- 
scheinlich nahm Oramer auch seine Schwiegermutter und andre weibliche Verwandte mit 
auf, die bei seinem Weggang alles mitnahmen, was nicht niet- und nagelfest war, auch 
Türen und Fenster aushoben; Herzog Georg klagte auch, daß Cramer die Äcker und Wein- 
berge hätte verwildern lassen; er hatte die Gemeinde auch angeborgt; als sie sich dadurch 
schadlos halten wollte, daß sie die Pfarräcker aberntete, befahl Georg dem Amtmann, sich 
genau zu erkundigen, ob Cramer die Schulden gemacht hätte, bevor oder nachdem er ‚‚solch 
böses Leben an sich genommen“ ; im letzitern Falle sei die Gemeinde mitschuldig, da sie 
hätte Meldung erstatten müssen. Als Georg C’ramern absetzte und einen Mag. Joh. Pistoris 
an seine Stelle setzte, wollte Cramer zuerst nicht weichen. Als Georg dem Amtimann befahl, 
Cramern festzunehmen und dem bischöflich naumburgischen Gericht zu Zeitz auszuliefern, 
ließ ihn der Amtmann auf seine Zusage hin, daß er sich freiwillig dem Richter stellen 
wolle, frei mit etlichen Bauern nach Zeitz gehen. Cramer entwich aber unterwegs in Eisen- 
berg und ging nach Wittenberg. Seine Frau hatte er ‚‚bis auf weitere göttliche Vorsehung‘““ 
bei seinem Bruder, dem Pfarrer in Zangenberg bei Zeitz, untergebracht; sie kam ihm aber 
nicht nach, sondern trieb sich in Eisenberg, Mölsen und wieder in Eisenberg herum und 
hielt sich dann auf dem Edelhof in Weisbach versteckt; als Cramer sie hier am 25. Januar 
1524 aufsuchte, wurde er auf Veranlassung der Frau von Weißenbach von dem dortigen 
Vogt festgenommen, gebunden, für 4 Nächte und 3 Tage in den Stock geschlagen, endlich 
ins Amt nach Altenburg transportiert und der Feindschaft gegen Herzog Georg angeklagt, 
aber von dem dortigen Amimann im Beisein des Pfarrers W. Link und anderer frei- 
gelassen. Er ging nach Wittenberg zurück, wurde zur Fastenzeit 1524 von Luther als 
Prediger nach Dommitsch verordnet und schloß dort nach I!/,jährigem Aufenthalt, weil er 
nicht enthaltsam leben konnte, eine zweite Ehe. Diese seine zweite Frau enilief ihm aber 
bereits nach 24 Tagen, lief im Lande wie eine Bübin umher, räumte ihm, als sie ein zweites 
Mal zwangsweise zurückgeführt worden war, am 22. Juli, während Cramer in der Kirche 
beschäftigt war, die Wohnung aus und ging wieder auf und davon. Auf Anraten von Rat 
und Gemeinde zu Dommitsch wandte sich nun Cramer, ‚‚da seine Natur durchaus eine 
Betigenossin verlangte“, an Luther, der durch unser Gutachten erklärte, daß er berechtigt 
sei, sich wieder zu verheiraten. C'ramer schritt aber erst im November zu einer dritten Ehe. 
Von Michaelis 1526 bis Fastenzeit 1527 war er Pfarrer oder Prediger in Großhermsdorf 
(Ephorie Borna) (Phil. Mehlhose, Beiträge zur Reformationsgeschichte der Ephorie 
Borna 1917, 8. 49f.; R. Freih. v. Mansberg, Erbarmannschaft Wettinscher Lande 
1 [1903], 131). Bei der Visitation in Lucka wurde er als Prediger „ziemlich be- 
Sunden“. Die Visitatoren hörten von seiner dreimaligen Verheiratung und setzten ihn darob 
zur Rede. Er legte ihnen darauf unsern Brief und behördliche und private Zeugnisse über 
seine Amts- und Lebensführung vor und wurde künftig nicht mehr behelligt. Lange kann 
er aber ın Lucka nicht geblieben sein, da sein Nachfolger bereits 1531 versetzt wurde. 
Weiteres bei Luther an Spalatin 25. August 1533. — Eine Unterredung, die Cramer als 
Pfarrherr zu Kunitz „ynß Richters hauße do selbst‘ mit einem jüdischen Rabbi am 2. De- 
zember 1523 gehabt haben will, erschien 1524 im Druck bei Matthes Maler in Erfurt 
(Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation 1, 423 G.; Martin von Hase, 
Joh. Michael genannt Michel Buchfürer alias Michel Kremer 8. 20 Ir 1.2202 
®) Unsere Ausg. Bd. 12, 123, 6. 
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Nr. 913. 
Luther an die Ratsherren zu Benfen. 
[Wittenberg, Auguft 15257] 


h Troft- und Ermutigungsbrief. Ermahnung, nur mit geiftlihen Waffen zu 
kämpfen, nicht Rachegelüften nachzugeben, einen guten Wandel zu führen, nicht 
—— zu geben. Luther ſähe ſie gern mit einem evangeliſchen Prediger ver— 

orgt. 


Adreſſe und Datierung: Unſer Brief iſt als an die Gemeinde in 
Penſa gerichtet überliefert. Dem widerſpricht aber doch wohl der Schluß: 
„Schreibet mir wieder, wie es noch ſtehe umb Eure chriſtliche Gemeine!“, und 
die Stelle: „Eure Feinde ſind ganz außer ſich, daß Gott ihnen geſtattet hat, 
ihren Mutwillen an Euch auszulaſſen, jo daß Ihr des Amts entſetzt worden ſeid, 
nach dem ſich viele der Ungläubigen, geſchweige denn der Chriſten, nicht ſehnen 
(von dem zu ſcheiden alſo Euch eigentlich nicht ſchwerfallen dürfte).“ Ich nehme 
daher an, daß unfer Brief an die evangeliſchen Ratsmitglieder gerichtet ift, die 
von der altgläubigen Gegenpartei abgejegt und vertrieben worden find.t 


Als Datum gibt Erl. an: 1546, Enders nad) dem Vorgang von Geidemann- 
de Wette 6, 5685 und Burkhardt ©. 97: 1525. Enders beweiſt da3 mit der Stelle: 
„und find ihr etliche Hunderttaufend tot geſchlagen“. Dabei kann Luther nur an 
die Opfer des Bauernfriegs denken (vgl. o. ©. 555). Dann dürfen wir aber wohl 
genauer Auguft 1525 als Entjtehungszeit unſres Briefes vermuten. 


Benien, Herrichaft und Städtchen bei Leitmerig in Böhmen, gehörte jeit 
1522 Friedrich von Saalhauſen (Unfre Ausg. Bd. 15, 222). Der erſte evangeliſche 
Prediger war hier ſeit 1521 Michael Cölius, der 1525 von den Ratholifen ver- 
trieben wurde (O. Clemen in: Beiträge 3. ſächſ. Kirchengeich. 14, 227; Loeſche, 
Luther, Melanthon und Calvin in Oſterreich-Ungarn 1909, ©. 62). Lebteres 
geihah wohl im Verlaufe derjelben Verfolgung, die die enangeliihen Ratsmit- 
glieder in Mitleidenichaft zog. Der Schluß unjeres Briefe märe dann jo zu ver⸗ 


’ 


ftehen, daß Luther gebeten worden war, einen Nachfolger für Cölius zu jenden. 


Handſchriftlich: Gotha A 397, 107°. Gedrudt: Altenb. 9, 1590; Leipz. 
22%, 578; Wald)! 10, 2208; Walch? 10, 1920; de Wette 5, 799; Erl. 56, 162 
Nr. 768*. Vgl. Enders 5, 29. 


1) Burkhardt ©. 97 bemerkt, daß er „vergebens in Penſa Recherchen nad) dem 
Briefe und dem Sachverhalte Habe anitellen laſſen“. 


Dem Heinen Häuflein der &riftlihen Gemeine zu Penſa, 
meinen geliebten Brüdern. 

Gnade und Friede in Gott und unſerm Herrn Chriſto! So ich nach 

menſchlicher Weiſe anſehe, allergeliebteſten Herren und Brüder, Euren 

s Kall und Trübſal, weiß ich nicht, wie mir größer Leid widerfahren möchte, 

fo ich auch Euch nach dem Fleiſch groß geliebet habe; wiederumb aber, ſo ich 
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nad) dem Geift uxteile, muß ich mich wunderſehr freuen, daß ich bie Frucht 
des Euangelii folgen fehe, als das heilig Kreuz oder Verfolgung, welches 
wahrlich das rechte Zeugnis ift, daß Ihr das wahrhaftige Wort Gottes 
gehöret und angenommen habt; denn: „Umb meines Namens willen“, 
ipricht Chriftus!, „werden fie Euch verfolgen.“ Darumb freuet Euch mit 
mir, allerliebften Brüder, der ich würdig bin, zu erfahren, daß Ihr die 
rechten Apoftel oder Jünger Chrifti worden feid, denn hie ftehet das mahre 
Zeugnis, fo Euer Meifter jagt?: „Die Welt wird fich freuen, Ihr aber werdet 
betrübt fein.“ Sehet doch, meine Brüder, mie fie toben, wie fie wüten und 
fur Freuden auf den Köpfen gehen — das arme, elende, blinde Volt! —, 
daß Gott, Euch zum ewigen Preis, ihnen aber zum Verderbnis, fich ein 
wenig verborgen, und fie ſich ihres Mutes an Euch lafjen ergögen, daß Ihr 
des Ampts entjeßet, nach welchem fich auch viel der Ungläubigen, ſchweig 
denn der Chriften, nicht3 jehnen; denn „Euer Betrübnis joll in Freude 
vertvandelt werden“ 3, und „Euer Freude foll niemand von Euch nehmen.” & 
Sehet zu: das Betrlibnis ift kurz, die Freude lang; jie freuen fich über Euch 
mit dem Teufel, mit Euch aber freuen fich die Engel mit Ehrifto, dem Ihr 
durchs Kreuz gleichfürmig werdet. Stehet feite und werdet nicht müde! 
Denn Euer Gott ift mit Euch. Jetzo jagt er im Pjalm’: Cum ipso sum in 
tribulatione, ich will mit ihm in der Anfechtung jein. Er trägt Euch in 
feinem Schoß, wie ein Vater jein Kind. Wer Euch Leid tut, der verleget 
feinen Augapfel.® Er jiehet und forget und pfleget Euer allezeit. Ja, er 
faget Sejaja 497: „Kann auch eine Mutter ihres eigen Kindes vergejjen, 
daß ſie jich fein nicht annehme? Doch jo fie es vergejjen würde, mill ich 
doch dein nicht vergefjen, denn jiehe, in meine Hände habe ich dich ge- 
fchrieben.“ Solche und dergleichen reichlihe Zufagung Habt Ihr in der 
Schrift genug von Gott, der Euch nicht lügen kann. Was fürchtet Ihr denn 
die Höllenbrände, Euere Feinde, die den Himmel zugleich wie der Rauch 
wollen erjteigen? Werden doch von einem feinen Windlein göttliches 
Geiites jo bald verwehet; laſſen jich drüden fein harte wie Wachs, müſſen 
aber von der Hitze güttlicher Sonne bald zerjchmelzen! Darumb jeid 
tede, fürchtet jie nicht! Euer Leben ift eine Ritterfchaft.? Kämpfet freudig? 
wider fie, nicht jag ich: mit Schwertern und Spießen, denn aljo haben ibt 
etliche vermeinte faljche Chriften gejtritten, und find ihr etliche hHundert- 
taujend tot gejchlagen, jondern, wie der Heilige Paulus lehret!?: „Stehet, 
umbgürtet Eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem Krebs 
der Gerechtigkeit, und gejchuhet an Euren Füßen, mit Rüftung des Euangelii 
bon dem Friede; vor allen Dingen aber ergreift den Schild des Glaubens, 
mit welchem Ihr auslöfchen könnt alle feurige Pfeile des Böſewichts, und 
nehmet an Euch den Helm de3 Heil3, und das Schwert des Geiftes, welches 
it das Wort Gottes.“ Das wird Euch lehren Geduld, die in allen Dingen, 
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wie gefchrieben ftehet!!, von nöten ift, Sanftmütigfeit, Yreundlichkeit 
gegen jedermann.!? Denn „das ift der Wille Gottes“, fpricht Petrus'?, 
„daß Ihr mit Wohltun verftopfet die Unwiſſenheit der törichten Menſchen“. 
„Darumb rächet Euch nicht“, bittet und flehet der heilige Paulus!?, „meine 
Liebiten, fondern gebet Raum dem Zorn Gottes! Denn es ftehet ge- 
ichtieben: Die Rache ift mein, ich mwill vergelten, jpricht der Herr. So nun 
deinen Feind hungert, jo jpeife ihn; dürftet ihn, jo tränfe ihn; wenn du 
das tuft, wirft du feurige Kohlen auf jein Haupt ſammlen. Lak dich nicht 
das Böfe überwinden, jondern überwinde da3 Böje mit dem Guten!“ 
Alſo lehren ung, fieben Brüder, Chriſtus, unjer Heerführer, und die Apoitel 
fämpfen und unjere Feinde jchlagen, nämlich) mit Geduld und Wohltun, 
denn mir wifjen nicht, welche noch Herzugehören.!? 

Derhalben, meine allerliebften Kinder, bitte ich Euch, wollet einen 
guten Wandel führen, auf daß nicht durch Euer leichtfertig Leben das Wort 
Gottes gejehmähet werde; welches jich denn der heilige Paulus auch be- 
Hagt!®, und der heilige Petru3!?: „Lieben Brüder,“ ipricht er, „ich ermahne 
euch als die Frembdlinge und Pilger, enthaltet euch von fleiſchlichen 
Lüſten, welche wider die Seele ſtreiten, und führet einen guten Wandel 
unter den Heiden, auf daß die, ſo von euch afterreden als von übeltätern, 
eure gute Werk jehen und Gott preifen, wenn's nun an den Tag fommen 
wird.“ Und bald hernachs: „Seid als die Freien, und nicht, als hättet ihr 
die Freiheit zum Dedel der Bosheit, jondern als die Knechte Gottes! 
Seid ehrerbietig gegen Jedermann, habt lieb die Brüderjchaft, fürchtet 
Gott, ehret den König etc.“ Ich bejorge, daß viel das Euangelium nicht al? 
recht können erfennen umb der Euangelifchen leichtfertiges Leben. Dieweil 
denn die, jo da jollen jelig werben, Gott allein befannt, und unter denen, 
io Euch jet verfolgen, viel zum Wort der Wahrheit gehören, jo hütet Euch 
mit Fleiß vor Ärgernis, und vermahne einer ben andern zum beiten! 

Lieben Brüder, Ihr batet mich, Fleiß anzuwenden umb einen Predi⸗ 
ger; fo fein mir die Briefe langjam zufommen; wollte gerne, Ihr wäret 
mit einem rechtichaffenen, guten, getreuen Hirten verjorget, der Euch 
mit chriftlicher Speiſe wohl weidete, auf daß Ihr durchs Euangelium, 
welches eine Kraft Gottes ift zur Geligfeit, zum ewigen Leben geboren 
würdet, Amen. 

Grüßet alle Eure Weiber, meine geliebten Schweftern in Chrifto! 
Der Friede Gottes bewahre Euch! Schreibet mir wieder, wie es noch 
ftehe umb Eure chriftliche Gemeine! 


1) Luk. 21,12.  ®)Joh.16,20. ) Joh. I6, 20. *)Joh. 16,22. ®) 90, 
öeg  ©)Bach.2,8.; V.Iöf. .©)2.Kor.10,4.. mulig. Eph 
6,14_17. “)Hebr. 10,36. =) 8ir.6,6. I. Peir. 2,16.) Röm, 
19,19-21. %)8.u.2.74f. ) Röm.2,24.  W)J. Per. 2, 11f. 10)Y.16f. 
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Mr. 914. 


Luther an König Heinrich VIII. von England. 
Wittenberg, 1. September 1525. 


Bittet ihn um Verzeihung, daß er ihn durch jein Büchlein aufs ſchwerſte 
beleidigt habe. Wenn der König wünſche, daß er durd eine andere Veröffent- 
lichung Widerruf leifte und ihn wieder zu Ehren bringe, folle er ihm einen Winf 
geben, dann merde er es unverzüglich und jehr gern tun. 

Diefer „unglüdliche Brief" (Kawerau, Hieronymus Emfer ©. 56) rüdt in 
die rechte Beleuchtung, wenn man heranzieht, was Luther am 17. Januar 1522 
an Capito fchreibt (Bd. 2, 432, 53ff.): „Wenn Dein Kardinal feinen Brief (vom 
21. Dezember 1521) ehrlich gemeint hätte, quanto gaudio, qua humilitate nos 
pedibus eius provoluti dignos non arbitraremur nos, qui pulverem pedum 
eius oscularemur?“ und Mitte März 1523 an Spalatin (vo. ©. 48, Yff.): er habe 
dem Grafen Mbrecht von Manzfeld, der ihn wegen feines ungejtümen Bor- 
gehend gegen Herzog Georg zur Rede gejeht, geantmortet: si salva sit gloria 
euangelii, velle me non solum illi, sed omni hosti esse deditum servum, sicut 
decet Christianum; Herzog Georg könne fich alles von ihm verjprechen, si 
cesset furere in verbum Dei. — Luther hatte gehört (durch König Ehriftian II. 
von Dänemarf, ſ. o. ©. 500°. 5403), König Heinrich Habe angefangen favere 
euangelio. Damit hatte fich für ihn die Lage völlig geändert. Es fam ihm ja 
nur auf den Gieg des Evangeliums an. Dem zuliebe warf er fich jelbit weg. 

Unfer Brief fam erft jehr jpät in Heinrich Hände. Er fchreibt in feiner Ant- 
wort: “Quas tu literas 1. Sept. 1525 datas ad nos mittendas curasti, eas nescio 
ubinam terrarum diu peregrinatas tandem aliquando accepimus’ (Unfre Ausg. 
Bd. 23, 19). Nach der alten bei Pynſon in London erſchienenen englifchen Über- 
jegung erhielt Heinrich unfern Brief am 20. März 1526 (ZKG. 32, 113). Über 
die Originallurusausgabe in Hochoktav, die von Heinrich nur an feine Freunde 
und Gönner, jo an Herzog Georg und an Glieder des Öfterreichiichen Herricher- 
hauſes verjchidt wurde, vgl. Unfre Ausg. Bd. 23, 18, über die erfte für den 
Buchhandel bejtimmte Ausgabe (London, Pynſon, 2. Dezember 1526 = Enders 
5, 229 Nr. 1) ogl. ebd. ©. 19f., über die Anfang 1527 von Wolfgang Stödel ge- 
drudte Ausgabe (Enders Nr. 2), die Luther zu feiner „Antwort auf des Königs 
zu England Läſterſchrift Titel“ beivogen hat, vgl. ebd. ©. 20 (vorh. auch in 
Leipzig U. 2 Er. und Zwickau), über die deutſche Ausgabe mit Hieronymus 
Emjers Vorort an die verwitwete Fürftin Margarethe von Anhalt vom 7. Za- 
nuar 1527 (Enders 5, 230 unten) vgl. ebd. ©. 21 (vorh. auch in Leipzig U. und 
Brida), über den von Peter Quentell in Köln nach der 2. Londoner Driginal- 
auögabe hergeitellten Nahdrud vom Februar 1527 (Enders Nr. 3) vgl. ebd. 
©. 22, über die von Joh. Cochläus beforgten Neuausgaben Quentells vom April 
und Mai 1527 (Ender3 Nr. 4 und 5) vgl. ebd. ©.23 und ©. 24a und b, über die nad) 
dem Dresdener Nachdrud von Joh. Eck beforgte, bei Georg und Peter Apianus 
in Ingoljtadt erichienene Ausgabe (Enders Nr. 6) ebd. ©. 23 und Schottenloher 
Die Landshuter Buchdruder des 16. Jahrhunderts 1930, ©. 68 Nr. 6. 

Unjer Brief ift ferner gedrudt: Aurifaber 2, 290b; Viteb. 2, 533; de Wette 
3, 23; Enders 5, 229. Eine alte Abjchrift beider Briefe nach ZKG. 32, 113 im 
Fitzwilliam-Muſeum, Cambridge, Nr. 175. 
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Wir geben unjern Brief wie Enders nad) dem Dresdener Nachdrud und 
verzeichnen die Varianten au Aur. und Viteb. 


Invictissimo Illustrissimoque® Principi et Domino, Domino Henrico 
octavo, Regi Angliae et FranciaeP, Domino suo clementissimo.° 


Gratiam et pacem in Christo Iesu, Domino et Servatore nostro, 
Amen. Quamquam vereri merito debuerim, Serenissime Rex Illustrissi- 
meque Princeps, litteris Maiestatem tuam tentare, ut qui mihi conscius 
maxime sum, gravissime offensam esse Maiestatem tuam@ libello meo!, 
quem non meo genio, ged ineitantibus iis, qui Maiestati tuae parum 
favebant, stultus et praeceps edidi, tamen spem et ausum mihi facit non 
modo regia illa tua clementia, sie mihi litteris et verbis indies cantata® 
a quam plurimis, ut, quum mortalem sese noverit, immortales® inimi- 
citias servaturam esse non credam, verum etiamP#, quod fide dignis 
testibus didiei, libellum sub Maiestatis tuae nomine in me editum, non 
esse Regis Angliae2, ut videri volebant subdoli sophistae, qui Maiestatis 
tuae titulo abugi non sengerunt, quantum! sibi ipsis periculum in regia 
ignominia pararent, praesertim illud monstrum et publicum odium Dei 
et hominum, Cardinalis Eboracensis®, pestis illa regni tui, ita ut vehe- 
menter nunc pudefactus metuam oculos coram Maiestate tua levare, 
qui passus sum levitate ista me moveri in talem tantumque regem per 
malignos illos operarios, praesertim cum sim faex etk vermis, quem solo 
contemptu oportuit victum aut neglectum esse.* 

Accedit! ad haec, quod me serio compulit quantumvis® abiectum 
scribere, Maiestatem tuam coepisse favere euangelio, et non parum 
taedere istius generis hominum perditorum. Hoc sane nuncium fuit vere 
euangelion, id est, laetum nuncium cordi meo. Quare his litteris prosterno 
me pedibus Maiestatis tuae, quantum possum humillime, et per Christi” 
crucem et gloriam oro et obsecro, Maiestas tua dignetur sese submittere 
et veniam donare, in quibuscunque Maiestatem tuam laesi, sicut Christus 
oravit, et dimittere debita nos quoque invicem iussit. Deinde si Maiestati 
tuae Serenissimae non videbitur contemnendum, ut alio libello publico 
palinodiam cantem et nomen Maiestatis tuae rursus honorem, det mihi 
clementem aliquam significationem, tum in me mora non erit ulla, faciam 
illud libentissime. Quamvis enim® sim homo nihili ad tuam CelsitudinemP 
comparatus, tamen non parum fructus euangelio et gloriae Dei hinc 
sperare licebit, si mihi ad Regem Angliae scribendi de euangelii causa 
fuerit copia facta. 

Interim Maiestatem tuam, ut coepit, Dominus augeat, ut pleno 
spiritu et obediat et faveat euangelio, nec sinat aures regias et animum 


occupari pestilentibus Sirenum4 vocibus, quae nihil nisi haereticum 
36* 
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Lutherum vociferari norunt. Tua vero Maiestas apud sese cogitet, 
quidnam mali possim” docere, qui aliud nihil doceam, quam fide Iesu 
Christi, filii Dei, pro nobis passi et suscitati®, salvos fieri oportere, sicut 
testantur euangelia et epistolae apostolorum. Hoc enim est caput et 
fundamentum doctrinae meae, super quod postea aedifico et doceo 
charitatem erga proximum, obedientiam erga politicos magistratus, 
tum crucifixionem® corporis peccati, ut itidem praescribit christiana 
doctrina. Quid in his capitibus doctrinarum® mali est? Expectetur 
tamen, audiatur et iudicetur” primum, cur damnor, neque auditus neque 
convictus. Porro quod abusum et tyrannidem Pontificum taxo”, qui alia, 
quam ista praedicta capita, imo contraria docent“, interim censibus, 
pompae, ventribus, imo regnis et principatibus?, omniumque opibus 
innitentes®, nonne idipsum et vulgus sentit et damnat, atque ipsimet 
coguntur confiteri? Cur non emendant sese et recta® docent, si odio et 
correptione liberi esse volunt? Videt sane Maiestas tua Serenissima, 
quanti Principes in Germania, quotP’ politiae, deinde quot viri sapientis- 
simi mecum faciant, et (Deo gratia) indemnatum“ cupiant@, Quorum 
numero utinam Christus® Maiestatem tuam ascribat et ab istis animarum 
tyrannis separet! Quid mirum vero, si Caesar et aliquot Principes in me 
saeviunt? Nonne, ut Psalm. II. dicit°: “Adversus Dominum et Christum 
suum fremunt gentes, meditantur populi, conspirant reges terrae, et 
conveniunt prineipes’? ut mirandumf’ potius sit, si aliquis prineipum 
ac regum euangelio faveat. Huic miraculo in Maiestate tua quam®’ opto 
ex totis medullis aliquando gratulari, et ipse Dominus, quo praesente et 
volente haec scribo, cooperetur verbis meis, ut Rex Angliae brevi fiat 
perfectus discipulus Christi euangeliique®’ professor, tum Lutheri 
clementissimus Dominus, Amen. 

Responsum, si visum fuerit Maiestati tuae, expecto clemens et 
benignum. Wittembergae, prima Septembris anni Domini 1525. 

Regiae Maiestati tuae 
subiectissimus!’ 





Martinus Lutherus, manu propria®. 
*) Statt Invictissimo Illustrissimoque haben Aur. und Viteb. nur Serenissimo. 
b) Hiberniae Aur. und Viteb. °) Domino suo cl. fehlt Aur. und Viteb. d) Statt 


tentare — tuam hat Aur. interpellare de. °) praedicata Aur. f) esse Aur. 
8) + tuas Aur. h) fehlt Aur. I) quam Aur. und Viteb. k) faex et fehlt Aur. 
I) So Aur. und Viteb. statt Accidit im Dresdener Druck. M) quamvis Viteb. 2) + 


amorem Viteb. °) 80 Viteb. statt cum im Dresdener Druck und bei Aur. P) Ma- 
iestatem Viteb. 4) Sirenarum Viteb. T) possum Aur. ®) + nos Viteb. 
t) + seu mortificationem Viteb. u) doctrinae christianae Piteb. Y) Expectetis t., 
audiatis et iudicetis Aur. ) reprehendam Aur. %) qui — docent fehlt Aur. 


Y) principibus Aur. ”)invidentem Aur. inhiantesViteb. ®%) recte Aur. b’) quae 
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Aur. °’)indemnari Aur. 4’) Statt indemn. cupiant hat Viteb.: doctrinam euangelii 
singulari Christi beneficio per me repurgitam cupiant indemnatam. 0’) fehlt Aur. 
f’) miraculum Viteb. 8’) fehlt Viteb. bh’) et euangelii Aur. V’) deditissimus 
Viteb. x’) Aur. sı :ließt: Vuitenbergae T. M. deditiss. Martinus Lutherus. 


1) Contra Henricum Regem Angliae. Vgl. Unsre Ausg. 10°, 176f. (Cogor respon- 
dere.” „Um der frommen Christen willen muß ich darauf antworten“). 2) Für den 
Verfasser der Assertio septem sacramentorum hielt Luther den Bischof Edward Lee (Unsre 
Ausg. a. a. O.). 3) Luther scheint hier doch Lee zu meinen, obgleich dieser erst 1531 
Erzbischof von York geworden ist, Kardinal aber überhaupt nicht. Heinrich VIII. bezog 
in seiner Antwort die Stelle auf seinen Kanzler Thomas Wolsey. 4, Hier verfällt 
Luther in den Ton, den er sich als Mönch angewöhnt hatte (Unsre Ausg. Bd. 23, 17). 
5) Ps. 2, 1sq. vg. 





Nr. 915. 
Karlſtadt an Luther. 
[Wittenberg oder Segrehna (?) Anfang September (?) 1525.] 


Hat Zuthern nicht wecken wollen. Wiederholt feine geftern mündlich vor— 
gebrachte Bitte, da Luther ihm die Erlaubnis, in Kemberg zu wohnen, erwirken 
möchte. 


Am 12. September gab Luther Karlftadts Geſuch an den Kurfüriten meiter. 
Karlſtadt hat „geftern“ mit Luther geiprochen und ift jegt eben wieder an jeiner 
Tür gewefen, aber wieder gegangen, als er hörte, daß Luther jchliefe. Er fchreibt 
num entweder irgendivo, etwa in einer Herberge, in Wittenberg oder in Segrehna, 
wo er wohl damals bei den Verwandten feiner Frau heimlichen Unterjchlupf 
gefunden hatte (Barge 2, 369). 

Abſchrift Spalatins: 1. Staatsarchiv Bern, Kirchenmwejen II Nr. 43, 15° 
(Überjchrift: A. B. Carolstadius ad D. M. Lutherum). ®edrudt: 2. Krafft, 
Briefe und Dokumente ©. 57. 3. Enders 5, 238. 


Nolui Reverendam Dominationem tuam a dulci somno excitare, 
idque tuam in rem, quare Togo, ne aegre feras. Beneficium tuum et 
agnosco et pro mea virili vel conabor compensare. Praeterea, ut hesterno 
die T. R. D. rogavi, sic iterum supplex rogo atque obsecro, ut unius Dei 
contemplatione, qui te innumeris eximiisque dotibus locupletavit et 
hominem® hominibus anteposuit, exilio huic medearis. Si denique te 
mea non multum adficit calamitas, adficiet, confido, uxoris miserae et 
aerumnosi filii tui atque mei! paupertas, quorum substantia eiusmodi (?) 
tempestate diripitur. Scio magnam liberationis nostrae partem in tua® 
Reverendae D. voluntate, ne dicam facultate colloecatam. Neque pos- 
sibile (?)® est, te operam perdere tuam, etiam si ingrato navaveris, nisi 
me Christi sermo? fallat, qui non potest fallere. Sed ecce mihi voluntas 
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referendi gratiam haud unquam defutura est. Ubi vero facultas erit 
mihi, neque eam ipsam in me desiderari patiar. Fui olim frater fortasse 
non nimium commodus, sed posthac mancipium ero et obsequibile et 
suspiciens.® Atque opinor ad hoc munus adactum exilio, sic Domino 
volente, qui non potest non optime velle. Posita ergo suspicione, quando- 
quidem nec vera charitas solet suspicari, defixis in Dei voluntatem oculis, 
ac mea miseria inspecta, succurre, ac protinus succurre! In Kemberg 
ipse habitare malim, quam Schmidenbergae ob multas pauperum com- 
moditates. Kembergae victus facilior, agri et pingues et arenosi, tum 
ligna tum forum vilius (?)° et multa id genus commoda‘ extant. Addo 
quod neutiquam contemnendum est consilium, eo me T. R. D. viciniorem, 
atque minus timendam esse delationem adversariorum. Nihil tamen 
praescribo. Uxorem tuam perdiligenter saluta! Faxit Deus, ut incolumes 
vos revisam. Valete in Domino, memores nostrae afflietionis! 
T.R.D. 
mancipium 
Andr. Carolostadius. 


a) honorem 2. 3. b) 7: pol®. 2. 3: opus. °) Jupulus (!) 2. 3. 


1) Luther war wohl Pate des Erstgeborenen Karlstadts (vgl. o. 8. 380%). 2) Maith. 
5, 46. ®) Karlstadt wollte, wie Luther am 12. September dem Kurfürsten schreibt, sein 
Leben lang nimmermehr predigen oder schreiben, sondern ewiglich schweigen und sich 
seiner Arbeit nähren. 4) Walch ? behält die Lesart lupulus bei: „‚sodann Holz und ein 
Markt, Hopfen und viele derartige Vorteile“. 


Nr. 916. 
Luther an Spalatin in Altenburg. 
Wittenberg, 6. September 1525. 


Brisger müſſe durch ein Schreiben des Kurfürſten berufen werden; dann 
werde er ſich gleich einſtellen. Fur Joachim (Müller) ſchreibe er dem Kurfürſten. 
Er freue ſich, daß Spalatin ſich an Altenburg gewöhne. Der Kurfürſt der Uni— 
verſität entfremdet? 


Original in Zerbſt. Gedruckt bei Aurifaber 2, 2986; de Wette 3, 26; 
Enders 5, 235. 


Optimo viro, D. Georgio Spalatino, Episcopo Aldenburgensil, suo in 
Christo fratri Chariss[imo]. 1 304 

Gratia & pax in Christo! Scripsi? & dixi® antea, Mi Spalatine, 

M. Eberhardum vocari oportere literis prineipis, quod vbi factum fuerit, 

continuo aderit.* Id autem Aldenburgenses oportet curare, vt fat, vt 

illis dudum significaui. Pro Iochimo scribo prineipi.® Mori proceres 
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hoc anno, forte id est, quod tot signa partim & illos tangant.® Gaudeo 
te BEBUESCErE paulatim tue Aldenburge. Fama apud nos venit, principis 
animum alienari ab academia nostra, atque adeo egreferre velut improbas 
DOSPrAB submonitiones; Nos itidem egre sustinemus studiosos”, statim e 
portis omnibus erupturi in omnem terram, vbi senserimus ea esse vera, 
sed forte hostis bonorum Satan ea machinatur. Christus gratificet nos 
sibi, Amen. Vale & ora pro me. Vittemberge, feria 4. post Egidii 1525. 
T. Martinus Luther. 


1) Spalatin hatte am 5. August sein Amt in Altenburg angetreten und am 6. zum 
ersten Male gepredigt (an Warbeck 6. August, Schlegel, Vita Spalatini p. 221, AfRg. 
1, 224; bei J. und E. Löbe, Gesch. der Kirchen und Schulen des Herzogtums Sachsen- 
Altenburg 1, 104 noch die falschen Daten: 12. und 13. August). 2) An Kurfürst 
Johann am 20. Juli, s. o. 8. 545. Luther setzt voraus, daß Spalatin von diesem Briefe 
Kenntnis erlangt hat. 8) Wohl am 20. Juli, als Spalatin in Wittenberg war (s. 0. 
S8.546!). 4) Brisger hielt am 1. Oktober seine Antrittspredigt an der Bartholomäikirche, 
siedelte aber erst mit einem Briefe Luthers an Spalatin vom 6. Dezember nach Altenburg 
über (Löbe 8. 114). 5) 8.0. 8. 553°. 8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 393, 16 f. 399, 
235. 401, 7f. ?) Walch?: „Wir halten gleichfalls die Studenten nur mit Unwillen 
zusammen.“ Aber das itidem bedingt doch wohl, daß aegre sustinemus = aegre ferimus. 
Also: „Wir haben ebenso unsern Verdruß mit den (sich beschwerenden) Studenten‘. Aller- 
dings schreibt Luther auch an Kurfürst Johann 15. September u. 8. 575, 11f.: „auch 
ettlich sich schon dauon machen, das wyr die gesellen nicht mugen zu letzt erhallien‘‘. — 
Die Zahl der Immatrikulationen, die im Sommer 1525 noch 144 betrug, sank im den folgen- 
den drei Semestern auf 57, 64, endlich — als Tiefpunkt — 12 (Friedensburg, Gesch. der 
Univ. Wittenberg 8. 177). 





Nr. AT. 
Luther an Leonhard Beyer in Guben.’ 
Wittenberg, 6. September 1525. 


Beyer habe in einer Ehejache recht geurteilt. 

Handidriftlid: 1. Wolfenbüttel 214. Gud. Lat. 40, 196. Drude: 
2. Schübe 2, 65 („Aus der Sammlung des Kaſpar Sagittarius zu Sena“). 
3. de Wette 3, 27. 4. Enders 5, 235. 


G. et P. in Christo! Reete iudicasti, mi Leonharde, in causa per- 
seripta coniugü. Quodsi? urgeret potestas gladii, esset graviter puniendus 
adulter tam impudens et protervus in primis fervoribus, aut extra 
terram proseribendus.? Puella igitur, nisi blanditiis ducta volet per- 
guaderi, ut ignoscat et consentiat, iure cogi nec debet nec potest. Nec 
spes est felieis coniugüi, ubi talia audet ante nuptias sponsus. Vale in 
Domino! Vittembergae, 4. post Aegidii 1525. Martinus Luther. 





a) Quasi 1. 
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1) Er war von Wittenberg aus (s. o. 8. 433,13 f.) im Frühjahr als Prediger nach 
Guben in der Niederlausitz gegangen. 2) Untreue unter Verlobten wurde nicht nur 
von der Sitte, sondern auch von dem Gesetz ebenso streng beurteilt wie Ehebruch, unter 
Umständen also mit dem Tode bestraft (H. Böhmer, Luther-Jahrbuch 7, 48). 





Nr. 918. 


Luther, Jonas, Bugenhagen und Melanchthon 
an Kurfürjt Johann. 
[Wittenberg], 6. September 1525. 


Erflären fich faft durchaus einverftanden mit dem Ansbacher evangeliſchen 
Ratſchlag. 

Am 30. Auguſt 1524 hatte Markgraf Kaſimir von Brandenburg die Stände 
ſeines Landes auf den 25. September zu einem Landtag nach Ansbach ein— 
geladen, auf dem — zur Vorbereitung der Religionsverhandlungen auf dem 
künftigen Reichstag zu Speyer — über die „neue oder ſtreitige Lehre“, aus der 
er einen Auszug in 23 Artikeln hatte heritellen laffen, beraten werden jollte. 
Am 26. September wurde der Landtag eröffnet. Schließlich wurde ein Ausſchuß, 
beitehend aus ſechs Prälaten und ſechs Pfarrern und Predigern, gebildet. Die 
beiden Parteien trennten fich aber voneinander, und jede übergab am 30. Sep- 
tember einen eigenen Ratſchlag. Am 1. Oftober wurde der Landtag geichlojjen. 
In dem Abſchied wird als Ergebnis feitgeftellt, daß die Mehrzahl es für gut an- 
gejehen habe, wenn der Markgraf die beiden übergebenen Ratſchläge an fich 
nehme und, da fie etwas widerwärtig befunden worden feien, von gelehrten 
Leuten meiter beraten laffe. Bis auf weiteren Beſcheid in diefer Sache fei das 
Wort Gottes Alten und Neuen Teftament3 nad) rechtem und mahrem Berftand 
lauter und rein zu predigen und nichts, das darwider fei, damit da3 gemeine 
Volk nicht in Irrung und Ärgernis geführt werde. Mit der Einführung gottes- 
dienftlicher Neuerungen ſei bis auf weiteren Beſcheid zu warten. Vgl. K. Schorn- 
baum, Die Gtellung des Markgrafen Kafimir von Brandenburg zur reformatori- 
Ihen Bewegung in den Jahren 1524—1527, 1900, ©. 37ff. 


Der evangeliihe Ratjchlag! tauchte etwa ein Jahr fpäter wieder auf. Am 
6. (oder vielmehr 3. und 4.? AfRg. 25, 41) Auguft 1525 kamen Kurfürft Johann 
und Markgraf Kafimir in Saalfeld zufammen (vgl. auch Ge, Akten und Briefe 
2, 377). Johann wollte, wie er das im Lager vor Mühlhaufen mit Philipp von 
Heilen bejprochen, Kafimir bereden, einem Bund gegen die Bauern beizutreten, 
im legten Grunde aber ihn vom Schwäbiſchen Bunde und der fatholifchen Partei 
losteißen. Bei diefer Zuſammenkunft regte Kafimir an: da bie Religionsfache 
auf dem fünftigen Reichstag zu Speyer wieder zur Verhandlung fommen jollte, 
möchten feine und des Aurfürften Räte zu einer Vorbejprehung zufammen- 
treten. Als Grundlage dafür überfandte er am 21. Auguft dem Kurfürften eben 
den Ratichlag, den der enangelifche Teil des Ausichuffes auf dem Landtag zu 
Ansbach) am 30. September 1524 eingereicht hatte. Der Kurfürft legte ihn feinen 
Wittenberger Theologen vor, die in unferm Briefe ihr Gutachten abgeben. Am 
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»1; September fandte Kurfürft Johann aus Lochau da3 Gutachten an Markgraf 
Kafimir (Schornbaum ©. 21023). 


Gleichzeitige Abſchriften: Weimar O 379 (mit dem Rubrikum: „Doctor 
Martinus vund der andern bedengken auf des Marggrauen vberſchickten Rat— 
ſchlagk“) und im Nürnberger Kreisarchiv, Ansbacher Religionsakten Tom. 1», 
tol. 350. Gedrudt: CR. 4, 954; Joh. Wilh. von der Lith, Erläuterung ber 
Reformationshiftorie, Schwobach 1733, ©. 109; J. 2. Hoder, Suppl. zu dem 


Hailsbronnifchen Antiquitätenichag, Nürnberg 1739, ©. 156; W. Löhe, Erinne- 


tungen aus der Reformationsgeſch. von Franken, Nürnberg 1847, ©. 82; de 
Wette 6, 57; Erl. 56, VIIINr. 834; Wald) 221,775; vgl. Enders 5, 236. Wir geben 
die Weimarer Abjchrift wieder. 


1) Schornbaum ©. 18015% nennt vier Ausgaben. Das ftimmt, wenn die von Sch. 
angeführte Hinzulommt zu Panzer Nr. 2863 (Nürnberg, Jobſt Gutfnecht 1525; vorh. in 
Berlin Cu 7983 und Leipzig U. L. sep. 3262; neu gedr. in: M. I. H. S[chülin], Fränckiſche 
Reformationsgeſch. Nürnberg 1731, 2. Teil S. 1-94 und in: W. F. Schmidt und 
8. Schornbaum, Die fränkiſchen Bekenntniſſe 1930, ©. 183—322), Banzer Nr. 2864 
— Weller Nr. 3617 (vorh. Berlin Cu 7984) und Weller 3618 (vorh. Berlin Cu 7985). 
Der katholiſche Ratſchlag erſchien ſchon 1524: Schornbaum ©. 179157; Panzer Nr. 2316; 
vorh. Leipzig U. Kirch. Geich. 98917 und Bm. 17.9. 10 18; neugedr. Schülin ©. 96—120 
und Schmidt-Schornbaum ©. 323—339. 


Genad vnnd fride in chrifto! Durchlauchtigſter, Hochgeborner furft, 
genedigfter herr! Wir haben Eur churf. g. ihrifft jambt dem vberſchigkten 
buchlein entpfangen vnnd mit vleis durchleſen vnnd geben E. churf. genaden 
vnterteniger maynung dorauf vnnſer antwort vnnd vrtel. 

Nemlich, das alles, was jn dem buchlein beratſchlagen vnd geſtellet 
iſt, gefellet vnns vaſt woll. Es iſt auch vnnſer muntze vnd des rechten | chlages!, 
domit wir nhun bey funf jarn haben vmbgangen vnnd geleret. Dangken 
auch got mit freiden, das anderswo ſoliche leute ſind, denen die rechte 
warheit ſo ernſtlich vnnd treulich zuhertzen gehet, ſind auch des gewiß, 
wo der ratſchlag hinkumbt, er ſolle mit allen eren beſtehen, nicht allein 
wider die papiſten, ſondern auch wider die heliſchen pforten. Wir wollen 
auch zu denen treten vnnd bey jnen ſtehen, die ſoliche artigkell haben bewerd, 
wie wir bey vnſer lere biſher getan vnnd zuthun ſchuldig ſind; den es iſt 
die rechte warhait, darauf mag ſich baide, E. Churf. g. vnd der furſt, ſo ſie 
hat E. churf. g. zugeſchickt, troͤſtlich verlaſſen, ſo fern vns got genade gibt 
vnnd ſtergk. 

An der ayne artigkel, do fie den bilden widerſtehen?, dorjnnen wirs nit 
gar mit jnen halten, Wiewol wir auch den goͤtzenn nit vill gönnen, Achten 
mir doch, die nit zu verbamen, als wider got getan ſey, jo jmand bilden 
malen lejt ader hete. Syntemal auch chriſtus die muntze des kaiſers gehen 
ließ vnd auch ſelbſt braucht, da doch bilde aufſtunden vnnd noch jtehen.? 

Doch weil diß buchlein ein ratſchlag iſt vnd furzutragen auf ein entlich 
vrteil, wiſſen wir der fromen leute gutduncken vnnd furſchlagk nit zu 
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tadeln, zuuor weil fie jich fo chriftlich erbieten, weiſen und lerenn zu lafjen, 
vnnd vmb eins geringen feil3 willenn jolch teuer gut buchlein nicht zu⸗ 26 
uorachten ift. Das haben mir auff E. churf. g. jchrifft vnnd beuelch unter- 
tenige3 vlei3 möllen zu antwort geben. Stellen das jn E. churf. g. wol⸗ 
gefallenn vnnd genaden zu verfchiden ader urteilen, wie got verleihen wird, 
Vnd beuelhen domit E. churf. g. in gotes jegen und hulde. Amen. Zu 
Witenberg mitwochs nach Egidii 1525. 50 
E. churf. g. 
vntertenige 

Martinus Luter. 

Juſtus Jonas. 

Joannes Bugenhagius Pomeranus. 

Philippus melanchton. 


* 


5 


1) Prägung. 2) In Artikel 155 des Ratschlags heißt es (Schmidt- Schornbaum 
8. 314f.): So nun Bilder aufzurichten und zu haben ohn allen Befehl Goties, ja wider 
sein ernstlichs Verbieten und gedrohte Straf fürgenommen worden ist, wird je billich solcher 
offner, verbotner, gottslästerlicher Mißbrauch der Götzen abgetan und dem gerechten, ewigen, 
beständigen Willen Gottes gelebt. 3) Matih. 22, 19f. Unsre Ausg. Bd. 18, 79, 25 f- 


Nr. 919. 
Der Rat zu Erfurt an Luther. 
Erfurt, 9. September 1525. 


Überjendet ihm die 28 Artikel (j. o. ©. 491) zur Begutachtung. 

Nachdem mit der Schlacht von Frankenhauſen der Bauernaufruhr in Thü- 
ringen unterdrüdt und in Erfurt der alte Rat zurüdgefehrt war, entjchuldigte fich 
diejer bei Luther, daß ihm feinerzeit die perjönliche Herüberkunft nach Erfurt 
zu mündlichen Verhandlungen über die Forderungen der Bürger und Bauern 
zugemutet worden jei, und überfandte ihm die Artikel zu fchriftlicher Begut- 
achtung; der Rat habe ja doch den Bürgern, als fie die Artikel übergaben, ver- 
ſprochen, dieſe Luthern zur Beurteilung vorzulegen. Was den Rat veranlaßte, 
jetzt noch fich an Luther zu menden, darüber äußert ſich Wilh. Schum, der in den 
Neuen Mitteilungen aus dem Gebiet Hiftorifch-antiquarifcher Forſchungen 15,1 
(1880), ©. 189 Nr. XIII unſer Schreiben aus dem Magdeburger Staatsarchiv 
veröffentlicht Hat, ©. 190 folgendermaßen: „Entweder hat der Rat es zur 
endgültigen und vollitändigen Beruhigung der Gemüter für nötig gehalten, die 
vorausſichtlich vernichtend ausfallende Kritik der reformatoriſchen Autoritäten 
im September noch zu probocieren, oder es hat in dem in feiner alten Zu⸗ 
ſammenſetzung wiederhergeſtellten Rate nicht an einer Fraktion gefehlt, die die 
nachträgliche friedliche Gewährung der einen oder andern jener Forderungen als 
zeit⸗ und ſachgemäß anſah.“ 

Be wiederholen den Abdrud Schums mit dejjen Zujägen. Vgl. Enders 
‚, 237, 
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An Doctor Martinum Lauther zu Wittenbergf in causa der übergejandten 
Artigfel. 


Ulnſeren] f[reundlihen] Dfienft] zluvor]. Wirdiger, hochgelahrter und 
großachtbarer, gunftiger Herr! Euer Schreiben und Anzeige, welcher Ge⸗ 
5 ftalt Ihr bis ander zu uns zu kommen verhindert!, Haben mir mit meiterm 
Inhalt Huren leſen und geben E[uer] Wlirden] mwiederumb dorauf zu er- 
fennen, daß, wiewohl wir hievor felbft bei uns bedacht, daß Euer] Wlirden] 
des vielfaltigen Anſuchens halben, jo von vielen Orten an E[uer] Wlirden] 
beichieht, ungelegen fein würde, fo ferne zu ung zu reifen, dannoch, damit 
10 wir unfer Burgerſchaft [und] Landvolf in der Gute ftillen und meitern Un- 
luft vorkommen mochten, haben wir [ung] uf die Zeit ihrer ubergeben 
Artigfel uf Eluer] Wfirden] [Urteil] erboten; darauf fie und ahne Unterlaß 
angelegen fein, E[uer] Wlirden] zu ſchreiben und bitten, zu und zu fommen, 
welches wir aljo uf ihr emſigs Begehren laut3 unjer vorigen Schrift? 
15 getan. Wiewohl wir nun, Gott Lob! ſolche unjer Untertanen deßhalben 
geftillet, dannoch, dieweil unfer Gemut, Willen und Meinung je nicht ift, 
bie Unfern wider die evangelifhe Bilficheit und Recht ahne Not zu be- 
ſchweren ader ihnen ichtes abichlagen, das wir ihnen zu geftatten aber 
nachzulaffen jehuldig, jo uberjenden mir Eluer] Wlirden] derjelben unjer 
eo Untertanen ubergeben Artigfel, und bitten ganz fleißig und dienitlich, 
diefelben zu befichtigen, bewegen? und uns E[uer] Wlirden] Bedenken 
darauf anzuzeigen. Deß wollen wir una zu E[uer] Wlirden] al3 unjerm 
gunftigen Herrn vorſehen, und infunderheit wiederumb freundlich beſchul⸗ 
den; bitten deß Eluer] Wlirden] beſchrieben Antwort. [eben] ulnter] 
25 ulnferm] S[ecret], Sonnabends nach Nativitatis Mariae anno Domini 
1525. 


1) Die Briefe Luthers und Melanchthons, in denen sie es ablehnten, nach Erfurt zu 
kommen, sind verloren. Sie sind wohl vor dem 7. Juni in Erfurt eingegangen, da Boban 
an diesem Tage an Lang schreibt (Krause 1, 405 ): BSpe omni adsequendi Philippi 
excidimus, Lange, metuo, ne et Lutheri.’ 2) Vom 10. Mai, 8. o. Ss. 491. 8) er- 
wägen: 





Nr. 920. 
Zuther an Kurfürſt Johann. 
Wittenberg, 12. September 1525. 
Fürbitte für Karlſtadt, daß er zum Verhör nach Wittenberg kommen und 


in Kemberg oder einem Dorfe in ber Nähe bleiben dürfe. 


Original: Weimar N 623, 31. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 40; Walch ! 
21,129; Wald) ?21, 779; de Wette 3, 28; Erl. 53, 327 Rr. 143. Vgl. Enders 5,240. 
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Dem durchleuchtigiften, hochgebornen furften und Herrn, Herrn Johans, 
Hertogen zu Sachſen vnd Churfurft &., Landgraffen ynn Duringenn ond 
Marggraffen zu Meyijen, meynem gnedigjten Herren. 


Gnad vnd fride ynn Chrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigfter Herr! Ich kome aber mal mit eyner mühe vnd vnluſt. Aber doc) 
ift E. C. f. g. zu dem ampt gefchaffen von got. Doctor Carlſtat erbeut jich zür 
verhor, jich de3 aufrürs zü entjchuldigen. Und Hat myr daneben eynen 
widderſpruch zugefchict feynes yrthumbs, Wilche ich auch will lafjen aus— 
gehen.! Wie wol ich nu nicht zu ratten weys, das er vmb Orlamunde jeyn 
follte, Acht ich doch billich, da3 er zur verhore fomen follte. Wens nü 
E. €. f. g. zu thun were, acht ich, Er mochte zu Wittenberg verhoret werden, 
ond too er vnſchuldig funden vnd jeyn widderſpruch gnügfam, das yhm 
€. €. f. g. zu femberg odder auff eym dorffe ynn der nehe bleyben liejje*, 
weyl er doch on das feit furgenomen hat, ſeyn lebenlang nymer mehr zu 
predigen nad) zu jchreyben, ſondern emiglich ſchweygen und ſich jeyner 
erbeyt neeren. Wo er aber aus andern landen auffrurisch vberwunden 
wurde, were es yhm fo viel ferlicher, das er alhie fund antroffen werden.? 

Das jchregbe ich drumb, da3 mich des armen mans trefflich iamert, 
vnd E. c. f. g. auch weys, das den elenden und jonderlich den unjchuldigen 
barmhertideyt je zu beweyſen. stem M. Philipps vnd ich Haben 
auch das bedenden, das jeyn® ſtill ſchweygen mit folcher gonft vnd grade 
zu feuffen were, auff das er nicht ander? wo mehr iamers entweder aus 
tache odder aus endlicher verzweyfflung anrichtet. So Hulffe das gar 
mechtiglich widder alle, die jegnen yrthum gefafjet haben, den jelbigen zu 
dempffen, das er alhie nicht ferne von vns als vnſer meynunge und gnaden 
gelebte. Doch ftelle ich das ynn E. C. f. g. gnedigs bedenden. Hie mit Gott 
befolhen, Amen, Zu Wittenberg Dinftags nach Gorgonii 1525. 

E. C. F. 6. 
Vntertheniger 
Martinus 
Luther. 


a) über der Zeile. b) ſe yn <fchmey). 


1) „Erklärung, wie Karlstadt seine Lehre von dem hochwürdigen Sakrament und 
andere achtet und geachtet haben will“, niedergeschrieben am 25. Juli, im Druck erschienen 
mit einer Vorrede Luthers erst nach dem 17. September (Barge 2, 366 f., Unsre Ausg. 
Bd. 18, 446 f.). ?) Luther meint: Karlstadt werde sich, wenn ihm gestattet würde, 
sich in Kemberg oder einem Dorfe in der Nähe von Wittenberg niederzulassen, auch aus 
dem Grunde zurückhalten, weil er dann, wenn er von einer auswärtigen Regierung des 
Aufruhrs überführt würde, dem Kurfürsten preisgegeben sei. 


5 


15 
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Nachgeſchichte. 

Unſerm Briefe legte Karlſtadt eine eigene Supplik (Original: Weimar N 
623, 4; abgedr. bei Barge 2, 580 Nr. 24) und feine „Entſchuldigung des falſchen 
Namens der Aufruhr, fo ihm ift mit Unrecht aufgelegt“, bei. Am 14. September 
traf Spalatin in Torgau ein, vom Kurfürſten herbeigerufen, er wußte nicht, wozu 
(vgl. Spalatin an Warbed 14. September, AfRg. 1, 224: “Hodie huc Torgam 
veni, . .. . expectans, quid postulet a mea parvitate clementissimus princeps 
noster elector’). Es handelte ſich um die Univerfitätsreform. Da nun aber in diefen 
Tagen auch unfer Brief mit Karlftadts Supplif und „Entihuldigung“ am Hofe 
einging, wurde Spalatin mit einer doppelten Miffion betraut. Die Inftruftion, 
die er erhielt, „verbefjerung der univerfitet an beſoldung etc. belangend“, wird 
ihm erteilt worden fein gleichzeitig mit dem Schreiben, mit dem der Kurfürft 
Spalatin der Univerjität gegenüber beglaubigte: Torgau 17. September (f. u. 
©. 576). Bon demjelben Tage wird wohl aud) die zweite Spalatin mitgegebene 
Inſtruktion fein, was er als des Kurfürften Meinung Luthern anzeigen jollte auf 
unfern Brief und Karlitadts Supplif und „Entſchuldigung“ Hin. Dieje zweite In— 
ftruftion Spalatins ift aus dem Original: Weimar N 623, 32 mitgeteilt von Burk⸗ 
hardt ©. 88, Enders 5, 241 und Walch 221, 781 und muß hier wiederholt werden: 


Erftlich fall unfer lieber, andächtiger Magifter Spalatinus unjerm 
auch lieben, andächtigen Ern Martino Luter unfern gnädigen Gruß jagen. 
Und darnach ihme folgende Meinung anzeigen: daß mir die Schrifte, 

io er vor wenigen Tagen Doctor Carolitat3 halben, und derjelbig jonder- 
lich an ung getan, jambt der Entjchuldigung des Verdachts, die baurijche 
Aufruhr belangend, gelejen haben, und daß genannter Doctor Carolitat 
feinen Irrtumb erfennte und denfelbigen Gott dem Allmächtigen zu Ehren 
und Zobe und zu feiner Seelen Heil widerrufen und zu widerrufen geneigt 
ift, daß wir ſolichs gern gehort, desjelbigen auch aus chriftlicher Verwantnus 
10 und Pflicht ein bejondere Freud und Ergöglichkeit entpfangen. Und nach— 
dem mwir als ein chriftlicher Furſt, al3 wir gern wollten gejpurt und ver- 
margft werden, uns jhuldig erkennen, auch geneigt jein, denen, fo wider 
unjer Berjon gehandelt oder gebrochen, dasjelb zu verzeihen und ihnen 
Barmherzigkeit, wie wir der von Gott, unferm Schöpfer, gewärtig jein 

ıs und täglich darumb bitten, mitzuteilen, jo wollen wir genanntem Doctor 
Carolitat alles das, jo und ob er wider unfer Perſon gehandelt, umb Gottes 
und feiner Barmherzigfeit millen porzeihen. Was aber unfer furftlich Ambt, 
dazu uns Gott der Emwig berufen, aus mwelichem wir ſchuldig und pflichtig 
fein, dasjenige, jo wider den äußerfichen Frieden gehandelt und da mit der 

20 Tat furgenommen, zu ftrafen, auch andern, fo joliche unjer Ambt anjuchen, 
der Bilfigfeit und Rechtens nit zu wegern, belangen tuet, in dem mollen 
wir una, ob Gott will, auch nit anders, dann mie wir ſolichs vor Gott und 
der Welt zu verantworten wiſſen, erzeigen und ihnen auf die uberſchickte 
Entſchuldigung deß vertroſten, auch hiemit vertroſtet haben, daß er ſich 
20 unſer und der Unſern halben, welicher wir zu gleich und recht mächtig und 


a 


574 Luthers Briefwechſel. Nr. 920. 921. 


umb unſerntwillen tun und laſſen wollen!, keins Argen befahren, auch kein 
Straf gegen ihme mit unſerm Wiſſen ader Willen ſall furgenommen 
werden, es geſchehe dann nach Ordnung und vermuge der Recht, und daß 
ſein Antwort und andere ſein Notdurft derwegen gehort und er, wie billig 
und recht, uberwunden wurde. Uns ſoll auch nit zuwider fein, ſofern ob- 
beruhrte jein Wiberrufung und Widerjpruch genugſam, daß er fih in 
unferm Furſtentumb untertue und fich darin enthalte, Doch aljo, daß er fich 
in unfer Duringiſch Land außerhalb unſers Vorwiſſens in feinen Weg 
begebe, noch diejelbige beruhre. Aber umb Witenberg auf ein halbe, ganze, 
zwo bi in die dritte Meil davon mag er fich in Fleden oder Dorfern nad) 
feiner Gelegenheit fegen ader niedertun, allein Kemberg ausgeſchloſſen. 
Und daß wir Doctor Carolftad zu Kemberg zu dulden nit geneigt, geſchicht 
aus dem, daß daſelbſt ein Landſtraß auf Leipzig, die Mark, Bomern und 
ander Ende durchgienge, die von manichen und zum Teil jelgamen Leuten 
gebauet? und gewandert mwirdet, do wir ihnen aus bewegenden Urjachen 
io wenig wie zu Witenberg mit Weſen wiſſen wollen. Und das foll er aljo 
halten bis auf weiter unfer Zulajfen ader Gejchäfte. Und domit ihme auf 
obberuhrt fein Schreiben, Bitt und Anjuchen Antwort werde, fo ift unſer 
genädigs Begehr, wo Doctor Carolftat jo kurzlich anzutreffen, daß ihme 
ſolchs ahn ſonderlichen Verzugk muge furgehalten werden, daß Doctor 
Martinus gedachtem Carolftat neben Magifter Spalatin ihme die ob- 
beruhrte Meinung von unſerntwegen anzeige und zu Antwort gebe; ob 
er aber dermaßen, wie beruhrt, nit anzutreffen, daß jolch3 Doctor Martinus 
allein tun molle, als wir und deß, daß er daran nit werde Mangel fein 
lajjen, genädigklichen zu ihme vorjehen, und gejchicht ung daran zu genädi- 
gem Gefallen. 


7 Über die wir Macht haben, sie zu billigem und rechtmäßigem Verhalten anzuhalten, 
und die um unseriwillen billig und rechtmäßig in positivem und negativem Sinne verfahren 
wollen. ?) die Straße bauen = auf der Straße liegen (D. Wb. 1, 1172). 


Nr. 921. 
Luther an Kurfürſt Sodann. 
Wittenberg, 15. September 1525. 
Erinnert den Kurfürften an feine Zufage, der Univerfität aufzuhelfen, und 


bittet ihn, Hans von Dolzig oder fonft jemanden nad) Wittenb 
oder fchriftlich feine Meinung kundzutun. ch erg zu entſenden 


Als unſer Brief am Hofe einging, hatte der Kurfürſt ſchon Spalatin i 
n herb 
geholt; am 14. September war dieſer in Torgau eingetroffen. Am 17 j en 
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wurde dieſem das Beglaubigungsichreiben an die Univerfität ausgejtellt und 

wohl gleichzeitig die Inſtruktion für die Verhandlungen, die er in Wittenberg, 

an der Univerfität . . . belangend“, führen follte, übergeben. 
.u. ©. 576. 


Driginal: Weimar O 324, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 40; Walch ! 


— Walch 2 21, 780; de Wette 3, 29; Erl. 53, 328 Nr. 144. Vgl. Enders 
, 240. 


Bu engen handenn meym aller gnedigiten heren hertzog Hans Churfurften 
zu Sachſen ꝛc. 


Gnad vnd fride ynn Chriſto! Durchleuchtigeſter, hochgeborner furſt, 
gnedigſter herr! wie wol ich mich ſampt den andern troſtlich verlaſſen auff 
E. C. F. g. gnedigs zuſagen vnſer vniuerſitet halben!, So ſehen wyr Doch 
wol, das E. C. f. g. aus nottlichen ſachen vnd ſonderlich des landtages 
halben? verhindert wird. So fan ich doch ontertheniger meynunge nicht 
laſſen E. €. f. g. zu erynnern vnd bitten, das fie wollten ettwa den Doltzken? 
odder jonft yemand alher laſſen komen odder jchrifftlich E. E. f. g. meynunge 
merden lafjen, Denn e3 zubejorgen fonft ift, Weyl viel lection itzt nydder⸗ 
ligen vnd ettlich lection bisher vnbelohnet blieben, auch ettlich fich ſchon 


_ dauon machen, das wyr die gejellen nicht mugen zu legt erhallten*, denn die 


1 


a 


20 


burſes ift arm vnd hat nicht, das fie mochte langen verzug erleyden. Das 
wollt ih) E. C. f. g. kurtzlich nicht laſſen vnangezeygt, Verſehe mich auch, 
die vniuerſitet werde €. C. f. g. ſelbſt ſchreiben.“ Hie mit gott befolhen, 
Amen. freytag nach) Cruck 1525. 


E. €. f. g. 
vntertheniger 
Martinus 
Luther. 


1) 8. o. 8.519 Kurfürst Johann an Luther 1. Juni. 2) Kurfürst Johann war am 
15. September, d. h. dem Tage, an dem unser Brief geschrieben ist, mit Landgraf Philipp 
in Treffurt zusammen (Becker, Kurf. Joh. v. Sachsen und seine Beziehungen zu Luther 
1, 54, @eß, Akten und Briefe 2, 398). 3) Hans von Dolzig. Er und Hans von Gräfen- 
dorf wurden vor dem 11. Oktober zu weiteren Verhandlungen in Universitätsangelegen- 
heiten entsandt (8. u. 8. 588°). 4) Vgl. o. 8. 567°. 5) Die Studenten (nach Dietz 
1, 364 nur hier, vgl. aber auch U. A. Tischr. 6, 194, 22). 6) Hin solches Schreiben 
wurde wohl durch das Erscheinen Spalatins in Wittenberg unnötig. 
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Nr. 922, 


Kurfürſt Johann an Auguftin Schurf, Luther, Jonas, 
Melanchthon, Bugenhagen, die Fafultätsdefane und Nefor- 
matoren der Univerfität zu Wittenberg. 

Torgau, 17. September 1525. 


Beglaubigungsfchteiben für Spalatin zu feinen Verhandlungen mit der 
Wittenberger Univerfität. 

Driginal: Weimar O 236, 6. Gedrudt: Enders 17,184. Dazu gehört die 
Inſtruktion für Spalatin (NReinfchrift mit einzelnen Korrekturen Spalatins 
Weimar O 236, 14, Entwurf von Spalatins Hand Gotha A 338, 249—254, 
abgedruct nach der Reinfchrift bei Hartfelder, Melanchthoniana paedagogica 
1892, ©. 84ff., G. Bauch, Die Einführung der Melanchthonijchen Deklamationen 
an der Univerfität zu Wittenberg 1900, ©. 18 ff. Nr. 8, Friedensburg, Urkunden- 
buch 1,132 ff. Nr. 139; vgl. Friedensburg, Geich. der Univ. Wittenberg ©. 175ff.). 


Den Ermwirdigen, Wirdigen vnd Hochgelarten, unjern lieben Andechtigen 
Kector!, Doctor Martin Luther, Brobit?, Philippen Melanchton, Johann 


Pomern ond aller Facultet Dechant und NReformatorn? vnſer vniuerſitet 


zu Wittenberg. 


Bon got3 gnaden Johanns, Herbog zu Sachſſen vnndt Churfurft ꝛc. 
Vnnſern grus zuuor! Ermwirdigen, Wirdigen, Hochgelartten, lieben An— 
dechtigen vnnd getrewen! Wir haben den Wirdigen, Vnnſern lieben An- 
dechtigen, Magilter Georgium Spalatin, abgefertigt Mit beuelh, euch 
etlich vnnſer meynung vnnd gemuth, die bejjerung vnd vnderhaltung 
Vnnſer vniuerſitet zu Wittenbergk belangend, werbend anzuzaigen. Wie 
jr ſolchs alles von jme vernemen werdt. Vnnd iſt darauff vnnſer genedigs 
begern, jr wollet gedachtem Spalatin in dem allen, wie vnns, gantzen 
glauben geben. Begern auch genediglich, jr wollet dieſem vnnſerm beuelh 
der verbeſſerung der vniuerſitet vndertheniglich, getrewlich vnnd vleiſſig 
nachkomen, Als vns nit zweyuelt. Dan got lob vnnd an Rhum zuſchreiben, 
wir ſeindt nit weniger dan Vnnſer lieber Bruder ſeligs gedechtnus, diß 
loblich wergk zufurdern geneigt, Wie wir vns dan hieuor gegen euch zum 
teil mundlich vnnd durch ſchrifft haben vernemen laſſen. Das wolten wir 
euch genediger meynung nit verhalten, vnnd thut vns daran zugefallen. 
Datum Torgaw Sontags Lamperti Anno Domini xvexxvo. 


) Rektor im Sommersemester 1525 war der Mediziner Augustin Schurf (Nik. 
Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 331). 2) Justus Jonas. 3) Über diese von 
Kurfürst Friedrich geschaffene Aufsichtsbehörde vgl. Friedensburg, Geschichte 8. 28; 
Urkundenbuch 1, 22. 
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Nr. 923. 
Luther an den Rat zu Erfurt. 
[Wittenberg], 21. September 1525. 


Antwort auf die Aufforderung vom 9. September (. o. ©. 571), Begut- 
achtung der 28 Artifel = Unfre Ausg. Bd. 18, 534—540. Paul Bertram, Ztichr. 
des Ber. f. Kirchengeſch. in der Provinz Sachſen 14, 150f.: „Luthers Antwort 
nebſt dem in allen Tönen, vom tiefſten ſachlichen Ernſt bis zur beißenden Ironie 
kommentiert zurückgereichten Exemplar bildet ein Kabinettſtück von Luthers 
ſozialer Weltanſchauung.“ 


Nr. 924. 
Luther an Bürgermeiſter und Rat zu Nürnberg. 
Wittenberg, 26. September 1525. 


Der Rat ſoll den dortigen Druckern auf die Finger ſehen, daß ſie nicht durch 
ſofortigen Nachdruck ſeiner Schriften die Wittenberger Drucker ſchädigen. 


Das Original wurde im Auktionskatalog LXXXVII (Autographen) von 
C. &. Börner in Leipzig ©. 6 Nr. 17 angeboten. Die Verfteigerung jand am 
19. und 20. Februar 1907 ftatt. Unfern Driginalbrief erftand ein Herr ©. van 
der Meylen, Brüffel, 52 Rue Crespel. Gedrudt zuerit bei K. Chr. Hirſch, Mil- 
lenarius IV (Norimb. 1749), Vorr., ferner bei Waldau, Verm. Beiträge zur 
Geſch. Nürnbergs 1 (1786), 130, Seidemann-de Wette 6, 70, Erl. 56, X Nr. 835, 
Wal? 21, 789. Vgl. Enders 5, 244. 


Den Ehrbarn und fürfichtigen Herrn Burgermeifter und Rat der löblichen 
Stadt Nürnberg, meinen günftigen lieben Herren. 

Gnad und Fried in Chrifto! Ehrbare, fürfichtige, meije lieben Herren! 
Sch füge E. W. Hagend zu willen, wie daß unfern Drudern allhie etliche 
Sertern der Poftillen, jo noch im Drud gelegen, heimlich entzogen und 
geftohlen find, wohl über die Hälft des Buchs, und in Euer löbliche Stadt 
bracht, und mit Eile nachgedrudt?, verfauft, ehe denn unſers vollendet, 
und aljo mit dem gejtüdten Buch? Die Unfern in merflihen Schaden 
geführt, und ift mir recht, Das Hergetlein® ſoll mit dran fein, daran ihn 
nicht3 bnügt*, nu auch weiter drauf lauten, jo jie das ander und übrige 
friegen, auch beftellet haben, in ber Eile nachzudruden, wie jie zuvor 
mehr getan’, und uns gar in Boden verderben. Andere Städte droben 
am Rhein® tun's nicht, und ob fie es täten, und ohne Schaden märe, meil 
ihr Drud nicht hereinkommt und getrieben? wird, wie der Euren um der 
Nähe willen. Nu haben wir lang genug zugejehen, bis zulegt unträglic) 
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worden ift, auch bisher der Urfachen eine geweſen iſt, daß ich die Propheten 
nicht habe turen angreifen, daß ich nicht Urfache ihr3® Verderbens gebe, und 
damit alfo durch Geiz und Neid göttliche Schrift verhindert und nachbleiben 
muß?, und das durch Schuld Euer löblichen Stadt Burger, welches ja eine 
unfreundliche Nachbarjchaft ift, jo nahe ein Bier dem andern zu Troß und 
Schaden ausfteden.!? So ift’3 auch erbärmlich genug, daß ich jolche Arbeit, 
fo mir herzlich jauer wird, und doch gerne tu, gemeiner Chrijtenheit zu 
Nube, davon, ohn Ruhm zu reden, nicht3 habe und noch zulegen muß, 
wiewohl mich je ein Buch dreierlei oder viererlei Arbeit gejteht!!, und foll 
nicht jo viel auch verdienen bei den Leuten, daß man doch die Druder mir 
nicht niederlegte und verderbete.!? Sie haben gut tun, dürfen nicht3 drauf 
wagen? noch arbeiten, haben’3 durch Diebe erlangt. Sit doch das nicht 
anders, denn als würde e3 eim auf der Straßen oder im Haus geraubt. 
Wir Armen müfjen’3 leiden, find verbannet.!* Nu ich wäre fein wohl zu- 
frieden, daß ich durch ſolche Urjache gedrungen werde, jtill zu halten, 
aber der andern halben rede ich, und daß die Heilige Schrift durch folche 
Tüde des Teufels verhindert wird, zudem, daß man meine Büchlein ge- 
meiniglich beijert!* und verderbt in andern Druden. Iſt derhalben meine 
gar freundliche Bitte, E. W. wollte doch hie einen chriftlichen Dienft tun und 
Einjehen auf Eure Druder haben, daß fie jolche mwichtige!? Bücher den 
Unjern nicht fo zu Schaden nachmweiden und vorfommen; mollten fie nicht 
länger harren, daß jie doch fieben oder acht Wochen harreten, daß unjere 
auch das Brot neben ihnen hätten und nicht jo jchändlich durch fie um das 
Ihre bracht werden. Wo das nicht helfen mill, muß ich durch offentliche 
Schrift jolche Räuber und Diebe vermahnen, und doch gerne wollte, daß 
ich Eur löbliche Stadt nicht müßte nennen. Ob fie aber jagen, fie müßten 
ih nähren: Ja, ohne des Andern Schaden, und dazu nicht alfo, daß man 
Demjelbigen ftehle und raube, wie fie es von andern gewarten wollen. Ich 
weiß auch wohl, daß den Koburgern!s viel Bücher verliegen!?, wie andern 
Drudern mehr. Aber was fünnen wir dazu? Sollten fie drum fo an ung 
fich rächen, die wir mit unſern Büchern ihren Schaden nie gejucht haben, 
ſondern Gott hat's fo gejchiet, daß diefe abgingen und eingerifjen find”, 
wie e3 ſonſt mehr geht in andern Kaufshändeln. €. W. wolle ſolch mein 
nötiges Schreiben mir zu gute halten und hierinnen fchaffen, was chriftlicher 
Liebe und Treue gemäß, wie doch vorhin bis auf dieje neidiiche Druder 
geichehen ift, und ſolche neue Tüde und unchriftlich Fürnehmen nicht ge- 
ftatten.?! Das verdiene ich, wie ich joll. Hiemit Gott befohlen, Amen. gu 
Wittenberg Dienstags nach Matthäi 1525. 

Martinus Luther. 


\) Nach Erl.2 7, XIILf. ist die Unsre Ausg. Bd. 101. Abt. 2. Hälfte S. XVf. Nr. IV a 
a (und ß) verzeichnete Ausgabe der Fastenpostille der auf dem Diebstahl beruhende an- 
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gebliche Nürnberger Nachdruck. Es ist aber ein Druck von Paul Kohl in Regensburg. 
Der rechtmäßige Druck erschien bei Cranach und Döring in Wittenberg (Unsre Ausg. 
a.a.O. 8. XVI A). Wahrscheinlich ist die ganze Auflage des Nürnberger Nachdrucks 
eingegangen und vernichtet worden. 2) Teildruck. 3) Den Nürnberger Drucker 
Joh. Hergot (vgl. über ihn Seidemann ADB. 12, 210 ff. und Schottenloher, Die Entwick- 
lung der Buchdruckerkunst in Franken bis 1530, 1910, 8. 39f.) hatte Luther im Verdacht, 
weil dieser des Thomas Münzer „Ausgedrückte Entblößung des falschen Glaubens der 
ungetreuen Welt‘ gedruckt hatte. Der Titel ist nach dem Dresdener Exemplar (ein zweites 
in Zwickau 16. 11. 15 ],) reproduziert in dem von Jordan 1901 herausgegebenen Neudruck 
und in den Mühlhäuser Geschichtsblättern 3 Titelrückseite. Die Titelbordüre kehrt wieder 
auf dem mit Hergots Impressum versehenen Druck Panzer Nr. 2861 (= Zw. 16. 9. 16 „), 
ferner auf Panzer Nr. 2440 (= Zw. 16. 11. 1535) und Weller Nr. 3070 (= Zw. 16. 11. 
15 35). — Am 29. Oktober 1524 wurde der Prediger von St. Sebald Dominikus Schleupner 
vom Rate beauftragt, ‚die newgemachten und hie gedruckten Thomas müntzers puchlein“ 
zu besichtigen und zu berichten, was gut oder bös darinnen sei, mittlerweile sollte ‚des 
hergots puchdruckerei“ geschlossen und seine vier Knechte, die bekannt hatten, „das sy 
des Müntzers püchlein vnbesichtigt und in abwesen irs meisters“‘ gedruckt hätten, bis auf 
weiters in Haft gehalten werden. Schon am 2. November wurden sie „auf ein Urphed mit 
bezalung der atzung“ und unter der Verpflichtung, künftig nichts unbesichtigt zu drucken, 
freigelassen. Die vorgefundenen 400 Exemplare wurden zwar eingezogen, aber dem Drucker 
seine Kosten ersetzt (Kolde in: Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 8, 9 f.). Wahrscheinlich 
hatte sich die Harmlosigkeit der Schrift herausgestellt. Gleichzeitig erschien in Nürnberg 
die von maßlosem Haß gegen Luther erfüllte Schrift Münzers „Hoch verursachte Schutz- 
rede und Antwort wider das geistlose, sanft lebende Fleisch zu Wittenberg“. Diese ist aber 
von Hieronymus Höltzel gedruckt (Schottenloher 8. 30 ), der dann auch gemaßregeli wurde 
(Kolde 8. 17). Luther hat aber wohl Hergot als den Hauptschuldigen angesehen. *) wo- 
mit sie sich nicht begnügen. 5) S. 0. 8. 83 Nr. 620. 6) Straßburg, Hagenau, 
Basel. ?) vertrieben. 8) — der Unsrigen, unserer Drucker. 2) Waldau 8. 131°*: 
„Dies ist also der wahre Grund, warum im „Dritten Teil des Alten Testaments‘ 1524 
die Propheten fehlen, welche Luther demselben einzuverleiben anfangs entschlossen ge- 
wesen sein muß, weil sie auf der Rückseite des Titels angebracht sind.“ Vgl. Unsre Ausg. 
Bibel 2, 276. 10) anstecken. 11) zu stehen kommt, kostet. 12) Es ist ein Elend, 
daß ich von solcher Arbeit nichts habe, ja dabei noch zulegen muß, und nicht einmal beim 
Publikum so viel Dank ernte, daß man mir meine Drucker nicht ruiniert. 13) brauchen 
nichts dabei zu riskieren. 14) rechtlos. 15) innezuhalten mit meiner Schriftstellerei. 
16) nach Meinung der Nachdrucker. 17) gewichtige. Gegen den Nachdruck von Trak- 
tätchen und Sermönchen hätte Luther weniger Bedenken. 18) Vgl. u. Luther an Spengler 
7. November. 19) unverkäuflich daliegen. 20) einschlugen. 21) Der Nürnberger 
Rat beschloß am 7. Oktober: „Auf Doctor Martin Luthers Üchreiben soll man sich bei den 
Buchdruckern erfahren, was seiner gemachten Bücher durch sie nachgedruckt und geändert 
sei, und darinnen ein Ordnung geben, damit seiner Bücher keins in einer bestimmten Zeit 
nachgedruckt werde, auch bei den Buchführern vorschaffen, nichts Neues zu kaufen, vor 
und ehe solches besichtiget wird“ (Waldau 8. 134). 
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Nr. 925. 


Luther (und andere Wittenberger Gelehrte) an Kurfürft Johann. 
Wittenberg, 26. September (?) 1525. 


Antmwortet, zugleich im Namen der anderen, die der Kurfürft um ihr 
Gutachten erjucht hatte, über Rückkehr geiftlicher Perfonen in ihre Klöfter 
und Verjorgung derer, die draußen bleiben wollen. 

Markgraf Kafimir von Brandenburg-Ansbach Hatte, um die gegen die 
aufftändifchen Bauern angemworbenen Söldner bezahlen zu fönnen, unterm 
16. und 17. Mai die Einziehung jämtlicher Höfterlichder Güter und Beſitzungen 
angeordnet; es jollte die8 nur eine vorübergehende, aus der Not ent» 
iprungene Maßregel fein; nad) Beendigung des Krieges follte fogleich die 
Burüdgabe erfolgen. Nachdem der Aufruhr niedergefchlagen war, machte 
er jedoch feine Anftalten, fein Verſprechen zu Halten und die Güter den 
rechtmäßigen Eigentümern zurüdzuerftatten. Die Bilchöfe von Barnberg, 
Eichitätt und Würzburg Hatten während des Krieges gegen die Mafßregel 
des Markgrafen feinen Einfpruch erhoben; fie waren froh, ſich mit Hilfe der 
weltlichen Macht behaupten zu fünnen. Aber dann fragte der Würzburger 
Biihof Konrad von Thüngen beim Schwäbiſchen Bunde an, ob er geneigt 
fei, auf Kaſimir einen Drud auszuüben. Dem mollte diefer zuvorkommen, 
indem er unterm 30. September ſich an die benachbarten Fürften Kurfürft 
Sohann von Sachſen, Kurfürft Ludwig von der Pfalz, Pfalzgraf Friedrich, 
Philipp und Dttheinric) von Pfalz-Neuburg und die beiden Bayernherzöge 
Wilhelm und Ludwig mit der Frage wandte, wie jie e3 mit den Aloiter- 
gütern hielten, da fie ja dem Vernehmen nach in derjelben Lage mären 
wie er. Wieder ftellte er die Gäfularifierung feiner Klöfter mur als eine 
vorübergehende Maßregel Hin (Schornbaum, Beiträge zur bayer. Kirchengeſch. 
10, 129ff.). Uns interefjiert von den Antwortſchreiben nur das des Kur- 
fürften Johann vom 12. Oftober (ebd. S. 134f.): Im letzten Aufruhr feien 
etliche Nonnen und Abte aus ihren Klöftern verjagt und vertrieben worden, 
die nach Stillung des Aufruhrs um die Erlaubnis gebeten Hätten, dahin 
zurüdfehren zu dürfen. Er Habe es ihnen nur auf ihre Gefahr Hin geftattet 
und nachgelafjen, denn er gedenfe und milje fie furder dergeftalt in ihrem 
gottiojen Weſen nicht zu ſchützen oder zu verteidigen. Etliche Abte! Hätten 
auf ihre Kloftergüter verzichtet gegen eine Abfertigung und die Zuficherung, 
daß fie lebenslang unterhalten werden follten. Etliche Nonnen feien in ihre 
Klöfter zurüdgefehrt, denen merde ihr Unterhalt wie zubor gereicht; in jedes 
jolche Klofter fei ein chriftlicher verftändiger Prediger verordnet worden. Nun 
fährt der Kurfürft fort: „Wir Haben aber zubor bei denjenigen, jo der gütt- 
lien und heiligen Schriften verftändig, weſſen wir uns gegen denfelben 
berjagten und ausgetriebenen geiftlichen Perfonen und ihren Klöſtern mit 
Fug zu erzeigen und zu halten hätten, Rats gebraucht; die haben uns ihr 
Bedenken angezeigt, wie wir Euren Liebden hierin verwahrt davon Abſchrift 
überſenden.“ Es iſt unſer Brief, der in Abſchrift beiliegt. Das Datum „Dinstag 
Agapiti 15150 ſcheint nicht nur in der Jahreszahl unrichtig zu fein. Agapitus 
= 18, Auguft (vgl. Enders, 6, 804) fiel 1525 auf Freitag. Enders 17, 1842 
wird das Datum von Dienstag nad Ag. = 22. Auguft veritanden. Dann 
liegt aber doch unſer Brief zu weit vor dem des Kurfürften, obgleich er ja 
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nicht exit durch die Anfrage des Markgrafen veranlaßt worden iſt. Sch möchte 
daher die Leſung „Mauriti“ ftatt „Agapiti“, die nach Schornbaum ©. 136! 
„auch möglich ift“, bevorzugen und unjern Brief datieren: Dienstag nad) 
Mauritii = 26. September. Dieje3 Datum ſchwebt offenbar auch Schorn- 
baum dor, der unfern Brief ©. 136 vom 19. September datiert; er Hat nur 
verfehentlich den Dienstag por M. angenommen. 

Abschrift: Nürnberg, Kreisachiv, Ansbacher Religionsakten suppl. 
tom. IV fasc.5 Nr.T. Gedrudt bei Schornbaum, Beiträge 3. bayeriſchen 
Kirchengefch. 10, 136 und bei Enders 17, 182. 


1) Es ift wohl an die Äbte von Reinhardsbrunn, Georgenthal, Saalfeld und Bürgel 
zu denken, auf die Kanzler Brüd die Zwickauer Franzisfaner verwieſen hat (Geh, Alten 
und Briefe 2, 3742). Über das Schiejal der Mönche von Reinhardsbrunn und Georgen- 
thal nach dem Bauernfrieg vgl. Geb 2, 403, über das des Abt3 des Saalfelder Benedil- 
tinerflofterd Georg von Thüna vgl. Wagners Chronik der Stadt Saalfeld, fortgejegt von 
Ludwig Grobe 1867, ©. 412. 


Gnad vnnd fride in Chriſto! Durchlauchtigiter, hoghgeborner Fürft, 
gnedigfter herr! Auff Eur churf. gnaden ichrifft vnd frage it mir von 
der ander wegen, jo mit mir die jachen zu bedengken von eur hurf. gn. 
bevelh haben, zu antworten bevolhen, vnd ift vnſer ontertenig maynung, 
das aus Ewr churf. gn. bevelh oder volmart! fain geiftliche perſon jolle 
wider in die clöfter verordent werden, damit nit Ewr churf. gn. ein ge- 
ruchte vberkome, als jey fie Dem Evangelio auch feind worden, wie man 
den gern wollte vnd genaw gejucht wirdt, ſondern eur churf. gn. ſich vor— 
nemen ſoll laſſen, daß ſie ſich der perſonen nit annehmen wolle, welche 
ı0 ja wollen auff ihrer alten weis pleiben, vnd mie jie on E. churf. an. 
wiſſen vnd willen ſind aus den cloſtern komen, ſo mugen ſie auch on 
E. churf. gnaden bevelh auf eygene fhar wider einziehen, weil nyemant 
zum glauben zu dringen iſt, vnd die guter in laſſen wie vorhin, als 
weren ſie ſoliche zeit lang ſpaciren geweſt vnd khemen wider heym. wol 

15 vns das gefellet, jo man chriſtliche lerer hinein verſchafft, die ſie vnter⸗ 
richten, bis ſie abſterben vnnd bekert werden, vnd die andern, ſo herauſſen 
wollen pleiben, von des cloſters gutern verſorgen oder iren beſchaiden taill 
geben. es were auch gut, wo mans ſchigken kondte, das ſie aller mis⸗ 
breuche wider gots wort als der ſelmeſſen, vigilien, heiligen feſt muſten 

20 abſtehen vnd hinfurder kain newe perſonen aufnemen noch anderswo her⸗ 
geſand zulaſſen; wills aber nit ſein, ſo laß man ſie es verantworten. Das 
haben wir eur churf. gn. vntertheniger maynung wollen zu andwort geben, 
gut hoffnung, got werde E. churf. gn. darinnen vnd ſonſt allenthalben ſynn 
ond mueth geben, reichlich ſeinen mwillen zu thun. Amen. Bu Wittenberg 
5 Dinstag Agapiti 1515. E. Churf. En. 

| onterteniger 

Martinus Luter. 


a 





1) Zustimmung. 
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Nr. 926. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg], 27. September 1525. 


Ganz mit der Widerlegung des Erasmus beichäftigt. Reformation der 
Pfarren, Bereinheitlihung der Zeremonien, Verjorgung der Paftoren, Bifi- 
tationen, Katechismus. 

Driginalin Berbft. Gedruckt: Aurifaber 2, 300P; de Wette 3, 30; Enders 
5, 245. 


Venerabili viro D. Nicolao hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, suo in 
Christo fratri. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De reformacione parochiarum.] 


Gratia & pax in Christo! Agite interim, quod agitis, & ferte, quod 
potestis, Mi Nicolae! Ego iam totus sum in Erasmo confutando.! Scio 
reformatione parochiarum? opus esse & institutis vniformibus cere- 
moniiss, iamque hoc saxum voluo*, & principem sollicitabo.5 Video 
frustra conari nos, nisi pastores prouideantur. Agitur, sicut cum Leuitis 
olim®, ministrari sibi volunt, alere nullum volunt. nec nostra hodie 
constituta est parochia; quid de aliis fiet, quarum querelis quottidie 
obruor? Satan est in medio. Tu igitur visita schnebergeü & quoslibet 
potes, si vocant & opus habent, Qui principi scias id minime displicere.® 

Catechismum differo, vellem enim vno opere semel omnia abgoluere.? 
Vale & pro omnibus, sieut facis, ora! Salutat te costa mea. Quinto 
Calen. Octobris 1525. 

Martinus Luther. 


®%) displicere. <Cathe). 


1) Vgl. an Hausmann 26. März o. 8. 462, 6 und die Unsre Ausg. Bd. 18, 581f. zu- 
sammengestellten Stellen über die Entstehung der Antidiatribe. 2) Hausmann hatte 
am 2. Mai für Herzog Johann eine Denkschrift aufgesetzt, wie seiner Meinung dem 
Evangelium weiter die Bahn gebrochen werden könnte. Vor allem müßte den altgläubigen 
Lehnsherren, den Klöstern und Stiftern das Pfarrbesetzungsrecht genommen und den 
Gemeinden das Recht, sich ihren Geistlichen zu wählen, gewährt werden. Da die Bischöfe 
sich versagten, müßten die Landesherrn eingreifen und das ewige Verderben von den Seelen 
abwenden und Visitationen in die Wege leiten. Burkhardt, Gesch. der sächs. Kirchen- und 
Schulvisitationen 8. 5 ff., Unsre Ausg. Bd. 26,177. 8) Vgl. schon 0. 8.373, 17. 4),ygl. 
0.8.8392, 6. °) Vgl. die Briefe Luthers an Kurfürst Johann 31. Oktober und 30. No- 
vember. 6) Nehem. 13, 10. ?) Vielleicht haben Luther damals nur allgemeine 
Anweisungen zum Unterricht in Verbindung mit einer umfassenden Visitationsschrift, 
wie sie nachmals Melanchthon mit ihm gemeinschaftlich verfaßt hat, vorgeschwebt. Auf 
Agricola und Jonas (8. o. 8.431, 12f. 462, 5. ) verzichtend, hatte er sich selbst diese Ar- 
beit zugedacht (Umsre Ausg. Bd. 301, 457). 
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Nr. 927. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 28. September 1525. 


Monitren. Empfehlung des Briefüberbringers Brisger. Nach Vollendung 
der Univerjitätsreform müfjen wir dem Kurjürften raten, nun auch die Reform 
des Pfarrweſens in Angriff zu nehmen. Melanchthons Berufung nach Nürn- 
berg. Ganz mit der Antidiatribe beſchäftigt. Die Bauern bei Baſel wieder unter 
den Waffen. Das Altenburger Georgenſtift. 


Original in Zerbſt. Gedruckt: Aurifaber 2, 2998; de Wette 3, 30; 
Enders 5, 246. 


Venerabili in Christo Domino Georgio Spalatino, Episcopo Alden- 
burgensis Ecclesie, suo fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus seribit se respondere 
Erasmo contra liberum arbitrium M.D. XXV.] 


5 Gratiam & pacem in Christo! Monstrum istud abominor, sieut 
omnia monstra, cum non abeant sine incomodo, quod significant!, licet 
Sophiste naturaliter illa fieri somnient ex suo Aristotele, sed mundus 
id migere experitur esse falsum. Venit ad vos M. Eberhard Bryscherus?, 
quem tibi commendo, sieut facis absque mea commendatione. Religuum 

10 Nune est, constituta schola®, vt & parochiarum status aggredi suadeamus 
prineipem quam primum reformandos‘, Quod Deus consulat & faciat, 
Amen. Nurmbergensis Senatus, Scholam Christianam erecturus, Phi- 
lippum nostrum euocauit pro consilio®, isque propediem ibit; Spero 
Christum fortunaturum suum verbum. Ego iam totus in Erasmo 

ı5 & libero arbitrio versoT, daboque operam, vt nihil patiar® illum recte 
dixisse, sicut vere nihil dixit recte.® Tu ora dominum, vt assistat mihi, 
quo maturetur opus in gloriam guam, Amen. Rustici apud Basileam 
rurgus in armis esse dieuntur, quod principum seuitia sit intolerabilis. 
Cetera Bryscherus coram. Vale cum tua sponsa & tota Ecelesia tua. 

so Dominus vero conterat Bethauen? illam vestram velociter, Amen. 
Vittemberge, Vigilia Michaelis 1525. 
Martinug LutheR. 





a) patiar (ab). 


1) Walch ?: „indem das, was sie bedeuten, nicht ohme Schaden abgeht“. Genauer: 
da sie nicht ohme den Schaden, den sie bedeuten, abgehen. Vgl. die Predigt vom 2. Advent 


(6. Dezember) 1523 Unsre Ausg. 11, 207 5. 2) 8. o. 8. 567%. 3) 8. 0. 8. 574 f. 
4) 8.0.8.680%. ®) Vgl. 0. 8. 475° und den Brief des Nürnberger Rates an Melanchthon 
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16. September, Suppl. Mel.VI 1, 301 Nr. 429, und Melanchthons Antwort vom 27. ebd. 
8. 302 Nr. 431. — Spalatin bei Mencke 2, 647: In mense Sept. Senatus Nurmbergensis 
evocavit Philippum Melanchthonem pro consilio ad architectandum ludum Nurmbergae 
Christianum vel teste D. Martino Luthero, qui hoc mihi fideliter scripsit. %) Auch 
diese Stelle übernahm Spalatin in seinen Annalen. ?) Luther überträgt hier den für das 
Wittenberger Allerheiligenstift geprägten Ausdruck (vgl. Bd. 2, 405°) auf das Altenburger 
Georgenstift. 


Nr. 928. 
Luther an Michael Stifel in Tolleth. 
Wittenberg, 29. September 1525. 


Wenn die Welt an feiner Ehe Anftoß nehme, jo wundere ihn das nicht. 
In dieſer Nacht habe er 13 Nonnen aus dem Herzogtum Sachſen erbringen 
lajjen. Kurfürft Johann und der Kurprinz befennen fich offen zum Evangelium. 
Brisger werde 2. Pfarrer in Altenburg, er (Luther) bleibe im Klofter. 


Handjehriftlich: 1. Wernigerode Zd 82,51®. Drude: 2. Aurifaber 2, 300. 
3. de Wette 3, 31. 4. Enders 5, 248. 


Gratiam et pacem® in Christo! Mi Michael®, fortis esto in Domino®, 
frater charissime, et roborare in potentia virtutis eius!! Si meum con- 
iugium est opus Dei?, quid mirum, si in illo caro offendatur ? Offenditur 
etiam in carne ipsius divinitatis et creatoris, quam ipse pro salute mundi 
in pretium® et cibum dedit. Si non offenderetur mundus in nobis, ego 
offenderer in mundo, metuens, ne non esset divinum, quod gerimus. 
Nune illo offenso et impatiente in me ego aedificor et consolor in ipso, 
ita fac et tu. Hac nocte tredecim monialeg ex ditione Dueis Georgii® 
afferri@ curavi, et rapui tyranno furenti hoc spolium Christi.® Prineipes 
nostri euangelium palam confitentur et Sequuntur. M. Eberhardugs fit 
episcopus Aldenburgensis cum Georgio Spalatino; monasterii census 
Principi resignavimug®, vivo ego iam privatus paterfamilias, manensf 
in monasterio, donec Christus volet. Nam® non duxi uxorem, ut diu 
viverem’”, sed (quod nunc propiorem finem meum suspicarer, cum iam8 
etiam populog® cum principibus in me furere videam$) ut meam doctrinam 
forte mox post meam mortem conclucandam iterumi proprio£E exemplo 
relinguerem confirmatam pro infirmis. Vale et ora pro me! Saluta 


Dominam tuam® et fructum camis suae.l10 Die Michaölis, Vittem- 
bergae, 1525. 


®) Gratia et pax 2. 3. b) fehlt 1. °) fehlt 1. d) afferre 2. ®) + Spero 
omnia succedere tibi pro voluntate Christi. 4nach einer Kopenhagener Hs. f) maneo 1. 
8) fehlt 1. h) viderem 1. I) fehlt 1. k) 4 meo 1. l) tuae 3. 
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1) Eph. 6, 10. 2) Vgl. 16. Juni an Spalatin o. 8. 533, 10 und 17. Juni an Stifel 
0.8.5356,4. °)1.Kor.6,20. *)nämlich aus Seußlitz (Geß,2, 422; vgl. schon o .8.420'). 
5) Vgl. 31. Juli an Link o. 8.550,8f. °) Begründet das “donec Christus volet’. ?)Vgl. 
21. Juni an Amsdorf 0.8.541,4f. °) Ps. 2, 1vg. Luther meint die, die er durch seine 
Haltung im Bauernkrieg aufgebracht hat. 9) Dorothea Jörger, s. o. 8. 524!. 10) Da 
Stifel erst 1528 heiratete, ist sicher zu lesen: suae. Vgl. an Stifel 31. Dezember: "Dominam 
tuam salutabis una cum filiis’. 


Nr. 929. 


Luther an Leonhard Beier in Guben. 
Wittenberg, 8. Oftober 1525. 


Soll die in Guben wohnende Mutter oder Großmutter der Ernonne Ger- 


trud dv. Mylen auffordern, dieje zu fich zu nehmen; ſonſt werde Luther jie ver- 
heiraten. 


Handſchriftlich: 1. Wolfenbüttel, Gud. Lat. 214. 4°, 196, Drude: 
2. Schüge 2, 66 („Aus der Gudiſchen Sammlung auf der Wolfenbüttelichen 
Bibliothek“, d. h. aus 1). 3. de Wette 3, 33. 4. Ender3 5, 250. 


Gratia et pax in Christo! Est mihi inter alias virgines, monasterio 
nuper liberatas!, una Gertrudis a Mylen, cuius matrem vel aviam dieunt 
habitare in Gubena tua, ad quam ipsa hoc nuntio scribit. Tui iam officii 
est, ut illam horteris, ut auferat ad se fillam vel neptem suam, nisi 
malit, ut ego eam elocem, quod illam postea fortasse male haberet. 
Vale et ora pro me! Dominica post Franeisci 1525. 

T. Martinus Luther. 


1) aus Seußlitz? Weiteres bei Luther an Beier 9. Januar 1526. 





Nr. 930, 
Die Prediger zu Straßburg an Luther. 
Straßburg, [8. Oktober 15257]. 


Senden den Gregor Eajel zur Erhaltung der Einheit der Kirchen. Einigkeit 
tut den der päpftlichen Tyrannei am meiften unterworfenen rheiniſchen Kirchen 
fehr not. Der Abendmahlsftreit hat in Frankreich und den Niederlanden jehr 
großen Anſtoß erregt. 

Unfer Brief ift höchſtwahrſcheinlich gleichzeitig dem Capitos an Bugenhagen 
(Bogt ©. 32ff.). Capito ift mohl auch der Verfaſſer unjeres Briefes. Vgl. die 
Anklänge in jeinem Briefe an Bugenhagen ©. 32 gliscunt, abmandaremus, 
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annitaris ad concordiam ... continendam, quam late patet Germania, 
©. 33 huius viciniae proceres, utpote obnoxii fere sacerdotibus, ©. 35 mirum 
dictu, quanto cum offendiculo Galliarum et Brabantiae, ©. 37 elementis 
mundi. Auch der Brief Capitos an Ambrofius Blaurer vom 26. November 


(Schieß 1, 125) enthält unverfennbare Anflänge: Ad nullum enim elementum - 


mundi salutem alligant und: nuncius, quem causa referendae pacis Witen- 
bergam abmandavimus. 


Handfchriftlich: 1. Thesaurus Baumianus in Straßburg 2, 169 (e Mss. 
Seminar, Protest.),. Drude: 2. Joh. Pappus, Warhaffte und Wolgegründte 
Riderlegung, Straßburg 1611, ©. 424 (©. 426 deutjch). 3. Röhrich, Geſch. der 
Reformation des Elſaß 1, 457 (aus der Briefjammlung des Oſeas Schadäus, 
ſ. o. ©. 352). 4. Kolde, Analecta Lutherana ©. 68 (aus 1). 5. Enders 5, 251. 


Martino Luthero, praedicatori verbi eximio, praeceptori nostro obser- 
vando. 


Gratia et pax a Deo Patre et Domino nostro Iesu Christo! Causa 
unitatis ecclesiarum conservandae hune iuvenem optimum! ad te 
mittimus?, observandissime in Domino praeceptor. Nam Ecclesiae 
Rhenanae plurimum obnoxiae sunt pontificiae tyrannidi, tum quod® 
Italiae viciniores, tum quia tota haec regio, quaeP latissime patet, 
occupata est ab ecclesiastieis; illi freti potentia, nummis, favore magna- 
tum, extrema quaeque indies magis atque magis periclitantur cum suo 
ipsorum malo interim. Tantas fuit huiusce verbi efficacia et virtus con- 
sensus nostri: iuncti® gustinuimus acerrimas incursiones, qui singuli con- 
ceidissemus. Vulgo sie iudieant*, verbum eodem filo omnes tractant, ergo 
necesse est, ut veritate eaque ex animo nitantur, quandoquidem diversi 
in idem ficte conspirare non possent.? Iam dum undique seges iurgiorum 
odio inimiei suboriturd, vix dicere® possumus, quanta cum iactura 
Ecclesiarum suboriatur, Gallis, Brabantinis, Flandris, Germanis item 
infimis? offendiculum pessimum obiectum est. Id quod® praevidimush 
fore, et in hoc nuntium superiorem”? amandavimus, quo caveretur tam! 
gliscens discordia. Quo in statu autem pleraeque huius regionis Eccelesiae 
sint, quibus dotibus praediti ministri, quae spes, qui metus, quid con 
certationum et discriminum exantlatum et id genus alia, Gregorius hic 
referre poterit, quem obsecramus benigne audias® agentem tecum super 
mediis concordiae. Nam in expectationem aliquam etiam deplorati® 
adversarii modo resurgunt, qui sibi fore persuadent, ut inaniter invicem 
contendentes mutuis convitiis conficiamur. Frustrabuntur autem, 
utrinque nobis conniventibus!® ad puritatem Christi tradendam, post- 
habitis verborum pugnis:super elementis mundi.!? Siquidem Christum 
finem legis!?2 concedimus, alienum ac liberum esse censeamus oportet, 
quod hunc proprie non effigiat”. Commendamus purissimis tuis precibug 
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atque Ecelesiae, quae isthic? Deo servit, laborantem Ecclesiam nostram 
et nos omnes. Dominus te servet. Argentinae. 
Ministri verbi apud Ecelesiam Argentinensem. 


a) quae 3. b) quam1.2.4. ©) nostriiniti 4. d) oboritur 2. o) dieid. 
t) infirmis 1. 2. 4. 8) Idque 3. h) providimus 2. 3. I) tum 2. K) audies 
De: l) connitentibus 2. 3. 5. m) efficiat 3. 2) isthine 1. 3. 4. 


1) Gregor Casel, Lehrer der hebräischen Sprache in Straßburg, vgl. Jakob Bedrot 
(vgl. über diesen Schieß, Blaurerbriefwechsel 1, 124°, besonders aber Anton Ludewig, 
Vorarlberger an in- und ausländischen Hochschulen 1920, 8. 71:5) an Ambrosius Blaurer, 
Straßburg 19. März 1526 (Schieß 1, 132) und an Vedian 30. August 1526 (Arbenz 
28, 41). 2) Eine solche Gesandtschaft an Luther hatte am 21. September P. Toussain 
an Farel in Straßburg empfohlen: Pour quoy n’envoyent-on ou Bucer ou quelque 
aultre homme sgavant vers Luther ? (Herminjard 1, 387). 3) Wir haben die Inter- 
punktion von Enders beibehalten, obgleich man Tanta — nostri auch als Begründung 
des extrema quaeque — interim fassen und interpungieren könnte: interim: tanta — nostri. 
Iuncti ... . Dann würde auch der Gegensatz besser heraustreten: Iuncti sustinuimus . . „, 
Jam dum undique ... 4) Subjekt: Ecclesiae nostrae, aus quanta cum iactura 
Ecclesiarum zu entnehmen? Aber diversi! Also Subjekt: ministri Ecclesiarum nostrarum ? 
5) „Insgemein urteilen sie alle so, das Wort behandeln sie alle auf dieselbe Weise, daher ist 
es nötig, daß sie sich auf die Wahrheit und zwar ehrlich stützen, weil sie auseinandergehend 
nicht imstande wären, auf dasselbe Ziel hin zum Schein zusammenzuarbeiten.““ °) Enders 
hat hinter suboriatur keine Interpunktion. Es ist aber doch wohl zu übersetzen: Jetzt, 
während von überallher die Saat der Zänkereien durch den Haß des Feindes (Maith. 
13, 28) aufgeht (wir können kaum sagen: mit welchem Verluste für die Kirchen aufgeht), 
ist den Franzosen . . . das übelste Ärgernis gegeben. ?) Den Überbringer des Briefes 
vom 23. November 1524, 8. o. 8. 380"?. 8) — perditi (vgl. Enders 5, 329, 28). 
®) Ich ziehe die Lesart conniventibus vor, weil dem posthabitis entsprechend. 10) Kol. 
2,8. 11) Enders: mundi, siquidem. 12) Röm. 10, 4. 





Nr. 931. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg], 11. Oftober 1525. 


Empfiehlt den Lie. Baſilius Art als Stadtphyfitus nach) Zwickau. Die 
furfürftlihen Räte in Wittenberg. 

Driginal in Zerbft. Gedrudt bei Aurifaber 2, 300P; de Wette 3, 33; 
Enders 5, 252. 


Viro Dei, D. Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Eeclesie, seruo Christi 
fidelissimo. 
[Darunter von Hausmanns Hand: De D. Basilio medico.] 
Gratia & pax in domino! Est, mi D. Nicola&, quo tua opera opus 
mihi sit, rogo, ne graueris mihi inseruire. Peruenit ad me aura quedam 
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fame, queri physicum pro vestra ciuitate.! Ad quam conditionem vt alü 
tendant multi, forte verum est, Sed apud nos est Basilius Licentiatus?, 
nescio hominem noris nec ne, qui illam Nonnam a Schonfelt habet?, & 
vna in cena tecum affuit?; is iam dudum vngues suos suxit, liber ab 
offieio. Quid nunc predicem tibi eius fidem, artem & vsum in re ista ? 10 
laudatur a potioribus nostris maxime. Hunc ego non modo pro suo 
commodo, sed quod & Cygnee velim optime consultum & viro sese digno 
prouisum, id muneris obtinere®. Si tu nunc velles aut posses quippiam 
cooperari, vt illice promoueretur, Christum plane foueres & vrbi tue 
benefeceris, Aut, si opus sit, alio modo me ista agere significes. Pro- 15 
miserat illi princeps Fridricus, si qua in ditione sua vacaret conditio 
aliguando, se illum prouisurum; tanti fecit hominem. fac, quod spero 

& presumo, dignum officium tuo nomine et persona.® Proceres 
principis hic sunt, agitur de ceremoniis constituendis nobiscum.® Postea 
agetur aliquando de parochiis.” Interim sustinetote, Deus benedicet. 20 
Gratia tecum, Amen. Feria 4. post Dionysii 1525. 

Martinus LutheR. 


&) id — obtinere am Rande. 


1) Sixtus Kolbenschlag aus Mergentheim in Franken, der im August 1522 als Siadt- 
physikus angestellt worden war (vgl. über ihn Alt-Zwickau 1921, 8. 15f.), scheint da- 
mals Zwickau verlassen zu haben. 2) Immatrikuliert in Wittenberg am 21. Mai 1520: 
Blasius Alxt de Franckfordia Lebutzen. dioc. Nach Seidemann, Zischr. f. histor. Theologie 
1860, 8. 5115! identisch mit dem Esculapius Securinus, dem Wolfg. Redorfer am 1. De- 
zember 1522 sein Ertzneypuchlein von den Früchten des neuen evangelischen Lebens 
widmete. 2)8,..0.2800420. 4) Als Hausmann Ende 1524 bei Luther war (s. o. 
8. 431!). 5) Axt kam nicht nach Zwickau, sondern nach Torgau, s. u. 8. 596. 
°) Hans von Dolzig und Hans von Gräfendorf (0.8. 675°, auch AfRg. 25, 84). Vgl. die 
ihnen vor dem 11. Oktober erteilte Instruktion bei Friedensburg, Urkundenbuch 1, 140: 
„Zum dritten sollen die rethe handeln, wie es mit singen und cerimonien in der stiftkirchen 
furbas gehalten soll werden, . . .“ ?) Vgl. o. 8. 245, 7f. 247, 9. 


Nr. 932. 
Luther an Koh. Agricola in Eisleben. 
[Wittenberg], 21. Oftober 1525. 


Schickt an die Stelle des Hermann Tulich Syrum — diejer der Briefüber- 
bringer — et Davum, Evangelifche Haltung des Markgrafen Philipp von Baden 
und des Markgrafen Kafimir von Brandenburg, ſowie des fränkiſchen Adels. 
Käte ſchwanger. 

Handſchriftlich: 1. Lutherhallein Wittenberg, Codex Ratzeberger fol. 22b, 
Drude: 2. Schüße („Aus der Schmidifchen Sammlung zu Helmftädt")1 2, 67. 
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3. de Wette 3, 34. 4. Enders 5, 254. — Die Lesarten aus 1 von Brecher, Ztichr 
fc hiftor. Theol. 1872, ©. 331 mitgeteilt. hen, Biiör- 


1) über bie Brieffammlung des Helmftedter Profeſſors Joh. Andreas Schmid 
vgl. Kawerau in: Lutherftudien 1917, ©. 13ff. und Wotſchke AfRg. 25, 281 ff. 


Charissimo in Domino fratri Iohanni Agricolae, pueritiae Eislebensis 
figulo vero et servo Christi. 


Gratia et pax in Christo ! Cum toties seribam et tot scribam et ad tot 
scribam, ut nihil me esse putem aliud, quam scribam, visum est, ut et 
ad te seribam, charissime Iohannes. Quamvis nihil habeam, quod seri- 
bam, hoc tamen seribam, quod non sit, quod seribam.! Ich kann von dem 
Schreiben nicht fommen. Mittimus igitur et Syrum et Davum? nostrum 
joco Tulichii?, gemellum videlicet pro uno, quo facilius redimeremus 
promissum nostrum. Scripsi de hac re ad Comitem®, tu causam verbis 
iuvabis. Sic enim res, quae communis est omnium, postulabat. Caetera 
Syrus. 

Apud nos fama est, Marchionem Badensem et Casimirum ® euangelio 
permittere liberum locum. Nobilitas Franciae idem ab Episcopo Wurz- 
burgensi? postulat. Sie regnat Christus in virtute, ut pro euangelio 
eveniant, quae euangelion extinetura atque extinxisse videbantur. 

Saluta carnem tuam cum racemis et fructibus, uvis et ficubus 
duleissimis. Et pro nobis ora. Kathena mea simulat vel vere implet 
illud Genes. 38%: “tu dolore gravida eris vario’, vosque magno animo 
salutat, maleque iam habet, quod famulam Katharinam, nescio quam, 
nulla ratione permovere possit, ut ad vos concedat. Gratia vobiscum, 


Amen. Sabbatho post Lucae 1525. 
M. Luther. 


1) Nachahmung der bei Strauß, Hutten, Inselausgabe ? 8. 175 wiedergegebenen Stelle 
aus den Dunkelmännerbriefen. 2) Zwei bekannte Lustspielfiguren des Terenz; Luther 
wählte diese Bezeichnungen wegen der Vorliebe Agricolas für diesen Dichter (Kawerau, 
Agricola 8. 77; Hieronymus Besold an Veit Dietrich, Wittenberg 1. September 1546 nennt 
den Agricola Syrus ille Islebius, AfRg. 13, 195). Den Syrus erwähnt auch Melanchthon 
an Agricola 16. und 22. Oktober und 20. Dezember. Er ist auch noch später bei Agricola. 
Vgl. Camerar am Agricola c. 10. November 1526 (Codex Ratzeberger fol. 88P; Ztschr. f. 
histor. Theol. 1872, 8. 385): “Salutem Syro et Vito ... .’ Jonas an Agricola 16. Sep- 
tember 1527 (Kawerau 1, 108): *Saluta Syrum nostrum et religuos amicos.” Nach der 
ersteren Briefstelle scheint Veit Amerbach, der mit einem Briefe Luthers an Agricola vom 
27. Juni 1526 als dessen „‚künftiger Mitarbeiter‘‘ nach Eisleben kam (Enders 5, 363), 
an die Stelle des Davus gerückt zu sein. Aber wer ist dieser und Syrus? „Man nennt 
zwar M. Theobald, auch Mercker genannt, und Lorenz Oolditz als Mitarbeiter Agricolas, 
in dem Briefwechsel der Reformatoren liegt aber kein Zeugnis vor, daß diese Beiden etwa 
unter Syrus und Davus gemeint seien“ (Kawerau, Agricola 8. 685). 3) Die Tätigkeit 
des Hermann Tulich an der Schule in Eisleben dauerte nur wenige Wochen; schon im 
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Oktober finden wir ihm wieder in Wittenberg, wo er für das Wintersemester 1525/26 zum 
Rektor erwählt wurde. Der Hauptgrund seiner schmellen Rückkehr nach Wittenberg lag 
darin, daß die Schule eine einheitliche Leitung verlangte, es aber nicht anging, Tulich 
Agricola oder umgekehrt Agricola Tulich zu unterstellen (Kawerau 8.61). 4) Graf 
Albrecht von Mansfeld. 5) Markgraf Philipp suchte den Pfarrern feste Besoldungen 
zu verschaffen und den Priesterstand sittlich und wissenschaftlich zu heben, verbot den 
Konkubinat und gestattete die Priesterehe und ließ den evangelischen Predigern, u. a. 
seinem Hofprediger Irenicus, einen weiten Spielraum (G. Bossert, Ztschr. f. Gesch. d. 
Oberrheins N. F. 17, 440f.). 6) Kurfürst Johann hoffte andauernd, den Markgrafen 
Kasimir für ein evangelisches Bündnis zu gewinnen (s. o. 8. 568). Auf dem Reichstag 
zu Augsburg — der Kaiser hatte ihn auf den 11. November ausgeschrieben, die Verhand- 
lungen begannen aber erst am 31. Dezember — zeigte Kasimir jedoch eine ganz ablehnende 
Haltung. Schornbaum, Die Stellung des Markgrafen Kasimir von Brandenburg 8. 83 f- 
?) Konrad III. von Thüngen. 8) V. 16. 





Nr. 933. 


Luther an Gottſchalk Cruſius in Celle. 
Wittenberg, 27. Dftober 1525. 


Hat von Erufius nur den einen Brief, den er beantwortet, erhalten, nachdem 
Herzog Dtto hier gemefen ift. Warnung vor Zwingli. 


Drude: 1. Aurifaber 2, 298. 2. de Wette 3, 35. 3. Enders 5, 255. 


Suo Domino Godsaligo, Euangelistae apud Zellam Luneburgensis 
regionis. 


Gratiam et pacem in Christo! Pauca occupatissimus scribo, mi 
Godsalige. Tantum has unas accepi literas tuas!, postquam hic Dux 
Otto fuit.2 Compatior autem tibi sic spiritibus novis vexato, sed fortis 
esto, Dominus aderit virtute sua. Argumentum Zwinglii de certitudine 
fidei® nihil te moveat, loquitur enim de fide prorsus ex auditis et proprie 
fictis, sine ulla experientia. Possibile est, imo quotidianum, ut simus in 
aliquot articulis firmi, in aliquibus infirmi: relictus fuit Moses, tantae 
fidei vir, infirmus ad aquas contradietionis®, tum omnes filii Israöl in 
fide vietus et cibi infirmati sunt, qui tot miraculis vicerant per fidem 
Pharaonem. Deinde non sunt suspecta omnia, quae apud Papistas 
recepta sunt, alioqui et baptismus et tota biblia suspecta erunt. Hoc sit 
magis suspectum, quod Carlstadius primus opinionem illam protulit, 
eulus argumenta Zwinglius et Oecolampadius in totum respuunt, et 
tamen opinionem aliis defendere nituntur, ac stulti non nisi potissima 
argumenta Carlstadii a sese damnata proferunts Ridieulus mihi spiritus, 
qui articulum aliquem primo proferat argumentis nihili, et deinde aliis 
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promissis eadem fere iactet, ac sie sibi in totum pugnet. Certant illi de 
gloria dogmatis istius. Aliud nihil ibi video, sed successu videbis forte 
alia. Interim perdura in sana sententia! Dominus gratia sua tibi assistat, 
Amen. Wittembergae, feria 6. post Severi 1525. 

Martinus Luther. 


1) Crusius hatte in dem Briefe, auf den Luther mit unserem Briefe antwortet, diesem 
vorgeworfen, daß er ihn auf mehrere Briefe ohne Antwort gelassen hätte. *) Nachdem 
Herzog Otto von Lüneburg seinen Oheim, den Kurfürsten Johann, bei Niederwerfung der 
aufständischen Bauern unterstützt hatte, blieb er noch einige Zeit bei diesem. Seinen 
jüngeren Bruder Ernst, mit dem er formell die Regierung gemeinschaftlich führte, hinter 
dem er aber recht zurücktritt, beriet er brieflich bei der Säkularisation der Güter der Klöster 
und Stifter. Am 20. Juni schrieb Otto aus Weimar, am 4. Juli aus Zwickau (Wrede, Die 
Einführung der Reformation im Lüneburgischen 1887, 8. 51?. 55°; in Zwickau trafen 
die Fürsten am 2. Juli abends ein, am 5. zog der Kurfürst weiter nach Altenburg). °) Zum 
ersten Male sehen wir jetzt Luther mit einem andern Punkte der Zwinglischen Theologie 
als dem Abendmahle beschäftigt. Luther hat die Ausführungen Zwinglis in dessen Com- 
mentarius de vera et falsa religione Zwinglis sämtl. Werke 3, 776. 818f. im Auge. 
W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 183. 4) am Haderwasser (4. Mos. 20, 13). 





Kir. 934. 
Luther an Joh. Lang und die übrigen Erfurter Prediger. 
Wittenberg, 28. Oftober 1525. 


Bilfigt die von ihnen aufgeſetzte Gottesdienftordnung und ſtellt es ihnen 
frei, nach Erſcheinen ſeiner „Deutſchen Meſſe“ ſich dieſer anzuſchließen oder ihre 
eigne Ordnung weiter zu gebrauchen. 


Drude: 1. Aurifaber 2, 3018. 2. de Wette 3, 36. 3. Enders 5, 257. 


D. Ioanni Lango et reliquis Erfordiae Christi ministris. 

Gratiam et pacem in Christo! Fratres charissimi, vehementer nobis 
placet sollieitudo vestra pro formandis ceremoniis, neque forma a vobis 
descripta! ingrata est, si vel Erfordia sola in eam consentiat. Nec referre 
puto, si caeterae ecclesiae nolint in eam concedere; quis coget invitos ? 
Nos sane iam delineaveramus® formam, Prineipique nostro misimus 2, ac 
nune iam eius mandato elaboratur, crastina Dominica® publico experi- 
mento tentabitur in nomine Christi. Erit autem missa vernacula pro 
laieis, quotidianus vero cultus Latinus erit, coniunctis lectionibus verna- 
culis, ut haec brevi, publieis exemplaribus editis®, perspieietis; tum, si 
placuerit, nobis conformari vel vestris uti poteritis. Interim facite, quod 
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facitis, ac in Domino bene valete! Wittembergae, sabbatho Simonis et 


Iudae 1525. 
Vester Martinus Luther. 





2) deliniaveramus 1. 


1) Die Erfurter Prediger (außer Lang Joh. Rödelstein an der Predigerkirche, Äg. 
Mechler an der Barfüßerk., Nik. Fabri an der Augustinerk., Kilian Wichmann, Pfarrer 
zu Reglern, Pet. Geliner an der Kaufmannsk., Melch. Wedemann zu St. Andreä, Justus 
Menius zu St. Thomä; über Mechler und Geltner vgl. Bd. 2,577) hatten eine Gottesdienst- 
ordnung, die Joh. Lang entworfen und für die er seine Kollegen gewonnen hatte, Luther zur 
Begutachtung zugeschickt (Paul Bertram in: Ztschr. d. Vereins für Kirchengesch. in der 
Pıovinz Sachsen 14, 151). Es handelt sich hier um das 1525 bei Matthes Maler in Erfurt 
erschienene „Kirchenamt“ = Julius Smend, Die evangel. deutschen Messen bis zu Luthers 
Deutscher Messe 1896, 8. 94 Nr. 4 = Karl Martens in: Mitteilungen des Vereins f. Gesch. 
und Altertumskunde von Erfurt 18, 94 Nr. 1, abgedruckt ebd. 8. 98—110. Diese Gottes- 
dienstordnung ist „nichts anderes als die wenig veränderte Münzersche Messe“ (Smend 
S. 118, Martens 8. 111, Rudolf Herrmann in: Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. in der 
Provinz Sachsen 9, 76f.). Wenn Luther das gewußt hätte, würde er kaum so freundlich 
geurteilt haben. 2) Luther übersandte einen Entwurf dem Kurfürsten. Dieser befahl, 
ihm auszuführen, und schickte auf Luthers Bitte zur Ausarbeitung des musikalischen Teils 
die Sangmeister Konrad Rupff und Joh. Walther nach Wittenberg. Walther nahm dann 
das Werk nach Torgau mit und legte es dem Kurfürsten vor. Unsre Ausg. Bd. 19, 487. 
3) Am 20. Sonntag nach Trinitatis, am 29. Oktober. Vgl. die Ansprache Luthers nach 
der Predigt Unsre Ausg. Bd. 19, 50f. 4) Die ersten Exemplare der ‚Deutschen 
Messe‘“ müssen noch vor Weihnachten die Presse verlassen haben. Unsre Ausg. Bd. 19, 51. 





Nr. 935. 
Luther an den Nat zu Plauen. 
[Wittenberg], 30. Dftober 1525. 


Verwendung der Güter des dortigen Dominifanerfloiters. 

Am 3. Mai hatten der Amtsſchöſſer Peter Wenigel und etliche Ratsherrn das 
Klofter geſchloſſen; Staat und Stadt Hatten von ihm Befig ergriffen. Die meiften Ordens— 
brüder waren ausgetreten, jo der Prior Pregler und der Prediger Dr. Stürz. Nur ein 
paar ältere oder kränkliche blieben zurüd, jo ber Lejemeifter Sebald und der Laienbruder 
Ilg Zerenner (Zulius Vogel, Mitteilungen d. Altertumsvereins zu Plauen i. B.20, 130ff.). 


Gedrudt: Altenb. 8, 969; Leipz. 22, 549; Walch 121, 134; Walch ? 21, 798; 
de Wette 3, 37; Erl. 53, 329 Nr. 145. Vgl. Enders 5, 258. 


Gnad und Friede in Ehrifto ! Ehrjame, mweije, liebe Herren! Auf Euer 
Schreiben de3 Kloſters halben bei Euch weiß ich nicht anders zu antworten, 
denn ich zuvor durch öffentlichen Drud! Habe in ſolchen Fällen gejchrieben: 
nämlich, wo das Klojter verlajjen, jo habe die Stadt oder Herrichaft die 
Häuſer einzunehmen und in guten Brauch zu wenden, die Güter aber 
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und Binfe, wo arme und dürftige Erben find der Stifter, daß man den- 
felbigen die läßt fahren? oder ihnen eins Teils jeßo werd.? Sit derhalben 
mein Gutdünfen, daß Ihr Euch mit dem Adel freundlich vertraget, ob fie 
gar oder eins Teils abtreten wollen von der Stiftungen ihrer Altern‘ 
und aljo zum Gottes Werk anlegen. Solchez ift bilfig und gefällt Gott als 
eine Frucht der Liebe; die Kleinod aber bleiben, wo die Behauſung bleibet. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Montags nad) Simonis und Judä 1525. 
Martinus Luther D. 


1) Ordnung eines gemeinen Kastens 1523, Unsre Ausg. Bd. 12, 12, 37 f. 2) über- 
läßt. 3) Vogel 8. 131: gewährt. Vielmehr: oder daß sie ihnen 2. T. jetzt werden = zu- 
fallen. 4) Vorfahren. 





Nr. 936. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg], 30. Oftober 1525. 


Brisger wird gleich nach dem 11. November zu Euch fommen. Wenn Du 
Deine Hochzeit bejchleunigteft, fönnten wir dazu zugleich mit ihm unter Koften- 
erfparni3 mit derjelben Fahrtgelegenheit fommen. Bor Vollendung der Gegen- 
ichrift gegen Erasmus kann ich nicht reifen. Der Bote Der Straßburger Prediger. 

Driginalin Zerbit. Gedrudt bei Buddeus p. 49; de Wette 3, 41; Enders 
5, 258. 


Suo in Christo fratri, Georgio Spalatino, seruo Dei Aldenburgi. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus. Fer. II post Simonis 
et Iude M.D.XXV.] 


Gnad und fride ynn Chrifto! Festinante nuncio non possum omnibus 
questionibus respondere, aliag responsurus, Mi Spalatine. Eberhardus 
noster ascensurus est ad vos, Deo volente, a die Martini statim!, qui 
secum afferet literas. Quamuis si eius voti eum compotem facere velles, 
nuptias tuas? maturares, vt simul cum eo vnis sumptu, via, tempore, 
curru, studio ascenderemus, & coram omnia diceremus & audimus®. 
Ego intra quindenam videro, vt lib[erum] arblitrium] absoluam, ante 
cuius finem abesse non potero. Vale & ora pro me! EuangelisteP 
Argentinenses miserunt legatum® cum multis literis®, petentes con- 
sensum in dogma de Eucharistia Zwinglianum. Audies & videbis statim. 


Feria 2. post Simonis et Iude 1525. 
Martinus LutheR. 


8») So 1 deutlich statt audiremus. b) am Rande. 
Luthers Werke. Briefwechſel 3 38 
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1) — gleich nach dem 11. November. Die Abreise Brisgers verzögerte sich aber, erst 
mit einem Briefe Luthers an Spalatin vom 6. Dezember kam er nach Altenburg. 2) Spa- 
latins Hochzeit war ursprünglich auf den 12. November festgesetzt, wurde aber auf den 
19. verschoben. 3) Gregor Casel, s. o. 8. 587. 4) Wir kennen nur den Brief der 
Straßburger Prediger an Luther und den Capitos an Bugenhagen, 3. 0. 8. 585. 


Nr. 937. 
Luther an Kurfürit Johann. 
Wittenberg, 31. Oftober 1525. 


Entſchuldigt fich, daß er die Univerfitätsreform jo hart angeregt habe, und 
fordert den Kurfürften auf, nunmehr auch den Pfarreien wieder aufzuhelfen 
und auch da3 weltliche Regiment vifitieren zu lafjen. 


Driginalin Weimar O 369, 2. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 40; Wald) ! 
21, 131; Wald) ? 21, 798; de Wette 3, 38; Exl. 53, 329 Nr. 146. Vgl. Enders 
5, 259. 


Dem Durchleuchtigiten, hHochgebornen furften vnd Herrn, Herrn Johans, 
herbog zu Sachen, EChurfurften 2c., Landgraffen ynn Duringen vnd 
Marggrafen zu Meyſſen, meynem gnedigjten herrn. 


Gnad vnd fride ynn Chriſto! Durchleuchtigijter, Hochgeborner furft, 
gnedigfter herr! Sch bitte gang vntertheniglich, E. C. f. g. wollte myr z 
gnediglich zu gut hallten, das ich offt mit fchrifften muhe vnd onluft zu 
hoffe bringen mus, angejehen, da3 ich freylich nichts dauon habe, denn 
auch muhe vnd onluft gnug, vnd gerne E. E. f. g. verfchonet, Aber, weyl ich 
folches ftands vnd achten byn, nicht fan vberhaben jeyn. 

Eritlich, gnedigjter herr, endichüldige ich mich, das ich jo hart habe zo 
angeregt, die oniüerjitet zu ordiniren. Denn ich vernomen habe, mie e3 
E. C. f. g. fait befrembdet hat meyn jo forgfelltig tregben, als jollt ich 
E. E. fl g. zufagen! nicht viel gegleubt Haben. Nu ifts ia nicht aljo, das ich 
E. C. f. g. nicht follt gleuben, Denn wo das, jo hette ich aus zweyffeln 
meyn anregen lajjen anftehen, jondern darumb, das ich feynen zweyffel ı5 
hatte an E. C. f. g. zuſagen, darumb hielt ich an, das nicht durch oberfluffig 
geicheffte verzogen wurde, wie denn vielen vnd viel mal bey vorigem 
vnſerm gnedigften herrn 2c. gejchehen. Denn herin hoffe haben viel zu 
thun, vnd ift nott, daſelbs anhallten, wie man jagt. So ward ich auch von 
andern gedrungen, weyl die perjonen fich verlieffen vnd die fchule fich 20 
zutrennet, das eylen3 not mare. 

Doc wie dem allen, ob ich gleich mit mistrawen mi an E. C. f. g. 
vergriffen hette, jollte mich folche fund nicht zu jeer remen, angejehen das 
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gute werck, das eraus gefolget ift, wilchs mol mehr folcher ſunde werd it, 
ond gerne noch mehr mich dermafjen an E. C. f. g. verjundigen wollte, 
wo ich ſolch gut jchaffen kunde, der troftlichen zuuerſicht, E. C. f. g. werde 
myr ſolchs nicht alleyne gnediglich vergeben, jondern auch jelb3 molgefallen 
dran haben, Weyl es gemis ift und ia nicht anders jeyn fan, denn das 
E. C. f. g. ym hertzen fulen mus, das folch werd gut ift vnd gotte wol— 
gefellet. und wie mol fie feyn verdienft noch lohn darynnen, viel weniger 
rhum odder ehre fur der wellt jucht, So mus fich doch das gemiljen frewen 
und ym glauben des fterden, das Gott durch €. E. f. g. ſolchs gut ausgericht 
ond zum wergzeug gebraucht hat, vnd angezeigt, de3 felbigen weytter zu 
ſeynem gottlichen gnedigen willen zugebrauchen ym ſynn Habe, wilchs wyr 
berglich bitten und wundſchen, Amen. 

Dem nad, gnedigiter herr, weyl die vniuerfitet nu ynn yhrer ordenung 
fteht und ordenung gott3 dienft3 auch nu gefajjet wird und angehen joll, 
Sind noch zwey ſtuck furhanden, wilche foddern €. C. f. g. als melltlicher 
oberfeyt eynjehen vnd ordenung. Das erit, das die pfarren allenthalben 
io elend liegen.? Da gibt niemand, da bezalet niemand, opffer und jeel- 
pfennige find gefallen, Zinfe jind nicht da odder zu wenig, jo acht Der 
gemeyn man mwidder prediger noch pfarrer, das, two hye nicht eyne dapffer 
ordnung vnd ftattlich erhaltunge der pfarren vnd predigftulen wird fur- 
genomen von E. C. f.g., wird ynn kurtzer zeyt widder pfarhoffe noch 
Schulen noch Stulen etwas ſeyn vnd alſo gotts wort vnd dienſt zu boden 
gehen. Derhalben wollt ſich €. C. f. g. weytter gott gebrauchen laſſen 
vnd fein? trewes wergzeug ſeyn, zu mehrem troſt auch E.C. f. g. eygen 
gewiſſen, weyl ſie dazu durch vns vnd durch die nott ſelbs, als gewislich 
von gott, gebeten und gefoddert wird. E. C. f. g. wird da mol mittel zu 
finden. Es find Xlofter, ſtifft, lehen vnd ſpenden vnd des dings gnug, wo 
nur E. C. f. g. befehl ſich dreyn begibt, die zu beſehen, rechen vnd ordenen. 
Gott wird dazu ſeynen ſegen vnd gedeyen auch geben, das, ob gott will, 
die ordenung, ſo die ſeelen betrifft, als die hohen ſchule vnd gotts dienſt, 
nicht verhindert werde aus mangel vnd verlaſſung des armen bauchs. Das 
bitten wir auch ſeyne gottliche gnade, Amen. 

Das ander ſtuck, das E. C. f. g,, wie ich mit E.C. f. g. eyn mal zü 
Wittemberg geredt?, auch das welltliche regiment viſitirn lieſſe vndb mie 
Rethe ynn ſtedten vnd all ander amptleute regierten vnd dem gemeynen 
nütz furſtunden. Denn es iſt groſſe klage allenthalben vber boſe regi- 
ment, beyde ynn ſtedten vnd auff dem lande. Dareyn E. C. f. g. als eym 
heubt vnd landsfurſten zu ſehen geburt. Vnd villeicht vieler zeddeln, ſachen 
vnd klagen zu hoffe weniger weren, wo ſolche viſitation vnd gut ordnung 
ftattlich wurde° ganghafftig ſeyn. Solchs alles wollte E.C. f. g. zur 
vnterthenigen anregunge von myr gnediglich annemen, weyl E. C. f. g. 
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ſihet vnd merckt, das ichs gut meyne. Gott gebe dazu gnediglich ynn 
E. C. f. g. hertz ſeynen geyſt mit vollichem liecht vnd macht, zu thun, was 
yhm wol gefellet, Amen. Zu Wittemberg Dinſtags nach Simonis 
vnd Jude 1525. 
E. C. f. g. 
Vntertheniger 
Martinus 
Luther. 


2) jein <me). b) vnd <R). °) wurde <ann). 


1) Vgl. den Brief des Kurfürsten an Luther 1. Juni o. 8. 19. 2) Hiermit erfüllt 
Luther das am 27. September Hausmann gegebene Versprechen. 3) Als der Kurfürst 
am 13.—16. Juli zur Erbholdung in Wittenberg war (o. 8.5461). 





ir. 938. 
Luther an den Nat zu Torgau. 
[Wittenberg], 31. Oftober 1525. 


Bafilius Art werde dem Rufe nad) Torgau möglichjt bald Folge leiiten. 


Gedrudt „aus einer Abſchrift in Lingfes Luthers Gejchäfte und Andenken 
in Torgau ©. 87“ bei de Wette 3, 40, Erl. 53, 332 Nr. 147, Wald) ? 21, 801. 
Vgl. Enders 5, 259. 


Den Ehrjamen und Weijen, Bürgermeiftern und Rat zu Torgau, meinen 
gunftigen, weiſen und guten Freunden. 

Gnad und Fried in Chrifto! Ehrjamen, feite, lieben Herren! Aus 
E. E. Schrift habe ich mit dem Licentiaten Bafilio! geredt und Euer 
Meinung angezeigt. Alſo wird er, will's Gott, aufs exit jich zu Euch finden, 
wenn's Wetter wieder wird. Und Gott gebe Euch beides Teils jeine Gnade 
zum guten Ausgang, Amen. Hiermit Gott befohlen! Dienstags nad) 
Simonis 1525. 

Martinus Luther. 


1) Axt. Die Stelle als Stadtphysikus in Zwickau, die Luther ihm hatte verschaffen 
wollen (s. o. 8. 5885), hatte er nicht erhalten. 
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Nr. 939. 
Kurfürſt Johann an Luther. 
Torgau, 31. Dftober 1525. 


g Der abgebrannte Pfarrer zu Niemegk Andres Stolp habe gebeten, der Kur- 
fürft möge verordnen, daß er einen Vikar beitellen und Erjaß für einen erlittenen 
Brandſchaden und eine jährliche Penſion beanſpruchen dürfe. Die Niemegker 
hätten fich dann aber beim Kurfürften beklagt, daß ihnen ein Mietling zugemutet 
werden folle. Luther möge jich nach einem tauglichen Seelforger für fie umjehen. 

DOriginalfonzept in Weimar LI 633°, 1. Gedrucdt bei Burkhardt ©. 90, 
bei Enders 5, 260 und Walch ? 21, 801. 


Johanns. 

Vnſern Gruß zuvor! Ehrwirdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andechtiger! 
Wir geben Euch zu erkennen, daß uns Er Andres Stolp, Pfarner zu Niemeck!, 
hievor angezeigt, was Schaden er Feuers halben durch Abbrennung ſeiner 
Pfarr daſelbſt erlieden, mit Bitt, daß wir mit den von Niemeck verfügen 
wollten, weil er ſich itzt von wegen des entpfangen Brandſchadens bei ihnen 
nit erhalten konnte, ihne ſolche Pfarr mit einem andern zu beſtellen?, auch 
damit er ſich ſeins Schadens zum Teil ergetzen? und deſt baß erhalten mocht, 
ihme etwas zu einer Erſtattung zu geben und von dem Einkommen be— 
rührter Pfarre jährlich ein Penſion folgen zu laſſen. Als haben wir darauf 
den von Niemeck geſchrieben, wo es ihnen nit beſchwerlich oder etwas uff 
ihm truge*, daß ſie gedachtem Pfarrer nachlaſſen wollten, die Pfarr bei 
ihnen mit einem andern zu beitellen, oder ihme umb feinen Schaden ein 
Zehen oder ichtes anders leihen und geben wollten, mit Erbietung, mo er 
anzuzeigen mußte, daß ihme der Schade durch Imants zu Niemed zu- 
gefügt, da ihme der Billigfeit verholfen jollt werden. Hierauf hat der Rat 
zu Niemed mit inliegender Schrift an uns gelangt, wie Ihr daraus ver- 
nehmen werdet. Nu haben wir folches des Rats Schreibens gemeldtem 
Pfarrer Copie zugejhidt und die Beichwerungen, der ſich die von Niemed 
hievor an una uber ihne beklagt, daneben angezeigt. Weil dann männiglic) 
achten kann, daß den Leuten fait beſchwerlich, daß fie mit einem Mietling 
und nit einem eigen Pfarrer jollten verjehen werden, fo ift unſer gnädigs 
Begehren, Ihr mollet auf einen tuglichen, der den armen Leuten, wie einem 
Seelforger gebuhrt, mit dem Wort Gotts fürftehn müge, gedenten und und 
denjelben anzeigen; wollen mir ihne den von Niemed zu einem Pfarrer 
verordnen und einmweifen lafjen. Das wollten wir Euch nit verhalten, und tut 
uns daran zu genädigem Gefallen. Datum Torgau dinftags nad) Simonis 
und Jude Anno xxvo. 
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1) Andreas Stulp de Beltz ( Belzig) W. 1510/11 in Wittenberg immatrikuliert, 9. Sep- 
tember 1516 Baccalaureus des kanonischen Rechts (Nik. Müller, Die Kirchen- und Schul- 
visitationen im Kreise Belzig S. 69f.). Ob identisch mit dem Gleichnamigen Enders 13, 
278:, ThStKr. 1907, 8. 268, Heidemann, Die Reformation in der Mark Brandenburg 
S. 256, und dem Andreas bei Kawerau, Agricola 8. 341? 2) einen Vikar anstellen 
zu lassen. 3) von seinem Schaden erholen. 4) lästig fiele. 


Nr. 940. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
[Wittenberg, 2. Hälfte Oftober 1525.] 


Mit der Entgegnung auf Erasmus’ De libero arbitrio beichäftigt. Die An- 
griffe Zwinglis und Okolampads zurüdzumeifen, werde er andern überlaffen. 
Karlitadt werde wieder zur Vernunft fommen und vom Kurfürften wieder zu 
Onaden angenommen werden. Er müfje Nonnen betreuen. 


Datierung: Enders 5, 2501 datiert unjern Brief Ende September oder 
Anfang Dftober 1525, weil er die Stelle am Schluß: “Ego iam monialium 
succedo abbas’ fombiniert mit der Stelle in Luthers Briefe an Michael Stifel 
bom 29. September: “Hac nocte tredecim moniales ex ditione Ducis Georgii 
afferri curavi.’ Aber Luther fann auch andere Ernonnen meinen, die er zu ver- 
jorgen habe. Die Stelle nach der Mitte zu: “Invadunt nos Zwinglius et Oeco- 
lampadius’ verfteht Enders 5, 250% 4 von Zminglis Brief an Matthäus Alber 
und von feinem Commentarius de vera et falsa religione und von Öfolampads 
Schrift De genuina verborum Domini: “Hoc est corpus meum' iuxta vetustissi- 
mos auctores expositione. Über Zwinglis Brief und fein Commentarius jind 
Ihon im März erjchienen, und andererjeit3 konnte Öfolampads Schrift kaum 
ihon Ende September oder Anfang Dftober in Wittenberg fein (vgl. W. Köhler, 
Zwingli und Luther 1, 117); Spalatin fchreibt an Warbedf am 9. Oftober (AfRg. 
1, 226): “o superos, quam impium libellum Oecolampadius de eucharistia 
scripsit!; danach) möchte man auch unfern Brief erſt c. 9. Oktober anjegen. 
Bei dem folgenden: ‘sed hoc (die Erwiderung auf Zwingli und Okolampad) 
aliis relinquam’ möchte man an Bugenhagen denken, deifen „Sendbrief wider 
den neuen Irrtum“ aber in einer Abjchrift bereits dem am 19. Juli oder jehr bald 
darauf nad) Breslau zurüdfehrenden Moiban mitgegeben wurde (f. o. ©. 545°). 
Enger jedoch berührt ſich die Stelle mit dem, was Luther Anfang November zu 
dem Boten der Straßburger Gregor Eajel gejagt hat (Kolbe, Analecta Lutherana 
©. 70, ſ. u. ©. 608, I5f.): “Oecolampadium non tractabo (si scribam, quod non- 
dum in animo est; nam quod vel Philippus vel Pomeranus facient, sinam).’ Daher 
wird man aud) die in unferm Briefe weiter folgende Stelle: “Carlstadius nostro 
beneficio (spero) resurget et resipiscens in gratiam Principis redibit’ nicht in 
Parallele rüden mit der in Luthers Brief an Heß vom 19. Juli: 'Quamquam de 
Carlstadio nondum desperavi’, fondern man wird fie fich gejchrieben denken 
unter dem Eindrud der VBegnadigung Karlitadts von feiten des Kurfürſten, 
die Spalatin in deſſen Namen bei feinem Erjcheinen in Wittenberg c. 18. Sep- 
tember in Ausficht ftellte (f. o. ©. 573). Die Worte zu Anfang unſeres Briefes: 


o 
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“Spero literas meas ad te venisse? beziehen fich wohl auf den Brief Luthers an 
Hausmann vom 27. September. Wir werden annehmen dürfen, daß Hausmann 
daraufhin Luthern erneut zu Gemüte geführt Hat, wie dringlich die Aufgaben 
jeien, die er ihm vorgeftellt Hat: reformatio parochiarum, Gottesdienftordnung, 
Vifitationen, Katechismus . . .; Luther antwortet: erſt müfje er mit dem 
Anti-Erasmus fertig fein; “quo finito studebo in illis, quae tu scribis’. Der in 
jeinem Hauptthema aus dem Zufammenhang herausfallende Brief Luthers an 
Hausmann vom 11. DOftober gehört anfcheinend zwiſchen hinein. Auch da ver- 
tröftet Luther den Zmwidauer Freund: Postea agetur aliquando de parochiis, 
Interim sustinetote . . .” 


Original in Zerbſt. Gedrudt bei Strobel-Ranner p. 111, Schüße 3, 246, 
de Wette 3, 32, Enders 5, 249. 


Suo Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, suo in Christo. 
[Darunter von Hausmanns Hand: Contra erasmum ... de seruo arbitrio.] 


Gratiam & pacem! Spero literas meas ad te venisse, Mi Nicolae. 
Nune breuiter dico: Interim quod in Erasmo sum, aliud nihil possum; 
Quo finito studebo in illis, que tu scribis. Inuadunt nos Zuinglius & 
Oecolampadius, sed hoc aliis relinguam, vel potius contemnentur. 
Satan vbique insanit, Sed Christus sapit atque valet. Carlstadius nostro 
benefieio (spero) resurget & resipiscens in gratiam prineipis redibit, 
Christo aspirante. quid illi tum dicent? Vale in Christo, Charissime mi 
Nicolae! Ego iam monialium succedo Abbas. Christus sic vult. Raptim. 

Martinus Luther. 





Nr. 941. 


Luther an die Prediger zu Straßburg. 
Wittenberg, 5. November 1525. 


Antwortet nur auf ein paar aus dem Schreiben ber Straßburger Prediger 
vom 8. Oftober herausgegriffene Bunte, vermeilt im übrigen auf den Bericht 
Gregor Eajel2. 

Unfer Brief zufammen mit dem folgenden an Gregor Caſel erſchien zuerſt 
in deutſcher Überſetzung. Das ergibt ſich daraus, daß Bucer in feiner Entgegnung 
vom 19, März 1527 auf den Brief Luther an den Straßburger Druder oh. 
Heerwagen vom 18. September 1526 in dem in Menp’ Buperbibliographie 
Nr. 14 angeführten Drud Praefatio in quartum tomum postillae Lutheranae 
fol. E 2b folgendes fchreibt: “Sie quidam in Germanicum vertit instructionem, 
quam ad nos Caselio, iuveni pio et docto, hic Hebraea profitenti, Lutherus 
superiori annol, cum nos illum simili commentario Wittenbergam amandas- 
sernus, dederat. Videntes enim, ut gliscerent ab hoc dissidio scandala, iuvenem 
illum ad Lutherum cum literis amandaveramus, oratum, ut pro gloria Christi 
vellet veritati in re eucharistiae ita patrocinari, ne simul charitatem pessum- 
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daret Christumque in fratribus penitus execrabilem redderet.’ ($ch füge gleich 
hinzu, daß Bucer e3 beflagt, daß der Jemand nicht auch den vorausgegangenen 
Brief der Straßburger Prediger an Luther, den diefer beantwortet, veröffent- 
licht Hat: “Hune, quisquis fuit, qui Lutheri ad nos instructionem invulgavit, non 
dico charitas, sed ne naturae quidem aequitas perpellere potuit, ut simul et 
nostram ad Lutherum instructionem vel commentarium ecclesiis publicasset, 
ut, quarum iudicium est, vidissent, ad quae tamen Lutherus nobis et quam 
digna viro euangelico respondisset.’?) 


Im lateinifchen Urtert erfchien unjer Brief in einem Sammeldrud, auf den 
gleich noch näher einzugehen ift, der am 5. Februar 1527 die Preſſe des Friedrich 
Peypus in Nürnberg verließ. Auch die beiden Drude, in denen die deutjche Über- 
jegung vorliegt, find Höchftmahrjcheinlich Nürnberger Provenienz. Wenn nun 
die Überjegung erft auf Grund des lateinischen Drudes angefertigt und etwa 
in der 2. Hälfte Februar 1527 in Nürnberg erjchienen wäre, könnte fie faum 
ichon vor dem 19. März Bucer in Straßburg zu Geficht gefommen fein. 

Der ältere der beiden (Nürnberger?) Drude der Überfegung ift folgender: 

Ein Chriftenliche | warnung, auß dem geyſt vnd || wort Gottes, fich vor den || 
ofjentlihen jerungen, fo Ho vo2 || augen fein, des Sacraments || de3 leibs vnd 
blüts Cheiſti halben, zuuerhütten. || 4ff. 4%. 40 weiß. Vorh. Berlin Luth. 4346, 
Heidelberg, Sommerhaufen, Wittenberg. 

Der jüngere Drud weicht von dem älteren, abgejehen davon, daß er auf 
dem Titel die Jahreszahl 1527 und Luther? Autornamen trägt, nur ganz wenig 
ab (vorh. Berlin Luth. 4350, Zwickau 16. 7. 10,5 = 20. 8. 20,9). 

Der erwähnte lateinische Sammeldrud (vorh. in Berlin Luth. 4340, Dresden 
Hist, eccl. E 892, 4, Leipzig U. Kirch. Gejch. 2112,, Wittenberg, Zwickau 1. 
13. 20,4), 16 Oftavblätter zählend, trägt folgenden von einer reizenden Titel- 
bordüre umſchloſſenen Titel (faffjimiliert Gutenberg-Feftihrift 1925, ©. 102; 
Titelrüdjeite weiß): 

8% EPISTO- | LA HIOB GAST AD IONNEM || Stiglerium, fuper contro- 
uerlia | rei Sacramentariz. || ITEM. | RESPONSIO D. MARTINI LVTHERI| 
ad miniftros uerbi dei apud Argentinä, || per G. Cafelium Legatü, de uer- | bis 
cœnæ dominic®. | ITEM. | ANDREAE ALTHAMERI BREN- |zij Epiftola 
ad Chonradum Som Concionato || rem Vlmenfem, qua breuibus reſpon- | det, 
quatenus prolit corpora- ||lis Chrifti przfentia in | menfa domini. |] 

Aus dem Briefe des Hiob Gaft (von Schwäbiſch Hall) an Joh. Stiegler 
— zu dem Datum 27. November ift die Jahreszahl 1526 zu ergänzen — ift hier 
der Anfang wiederzugeben: 


1) = 1526. Der chronologiſche Irrtum ift verzeihlich, da Cafel am 29. November 
1525, aljo gegen Ende des Jahres 1525, den Predigern in Straßburg Bericht erftattete. 
?) Bucer wollte dann jelbft die Veröffentlichung des Briefs der Straßburger Prediger 
an Luther in deutjcher Überjegung nachholen. Vgl. an Öfolampad 11. Mai 1527 (W. Köhler, 
Zwingli und Luther 1, 433° irrig: 1526, richtiggeftellt durch Staehelin, Briefe und Akten 
zum Leben Okolampads 1, 5602): Equidem vertam et nostram instructionem, quam 
superiori anno [hier aljo derfelbe chronologiſche Fehler!] Caselio nostro ad Lutherum 
nuncio dederamus, siquidem Lutheri ad nos Latine et Germanice pridem venditur, 
atque ibi occasionem mihi sumam ecclesiis indicandi, quid Lutherus et in causa peccet 
et in tractatione et quod nulla ratione nos Sathanae devoveat’. 
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Ioanni Stiglerio suo Hiob Gast gratiam et pacem in Christo Iesu. 


En tuam tibi tandem remitto Lutheri nostri opt[imi] max[imi] epistolam, qua 
respondit per Caselium legatum fratribus ac verbi ministris apud Argentoracum, cum 
piam tum doctam adeoque ex spiritus sancti penetralibus depromptam. Tardius autem 
quod reddo, cave me idcirco vel negligentiae vel levitatis temere incuses. Reddo enim 
ea, credo, fide, qua et restituturum tum recepi, quando vix vi, multis iniquisque tandem 
precibus aliquandiu saltem ut communicares ceu clavum e manu Herculis extorquebam. 
Recepi autem sancte, ne vel ulli, etiam probatissimis amicis, quibus tuto arcani quidvis 
committi posset, eius facerem copiam. Id quod plane ingenue citraque ullum fucum 
praestiti. Interea vero posteaquam legi spirituumque hunc probatorem egregium 
veracissimumque propius satisque nosse coepi, nullum fere fuit momentum, tabellionem 
quin strenue expectarit; at nullus hucusque sese obtulit, rem tam sacram cui com- 
mitterem; novi enim plus satis ipse typographorum rapacitatem, id quod te quoque 
non mediocriter timere subodorabar. Caeterum quod nihil hactenus epistolio huic 
responsum sit, quanquam monstrosum hoc quorundam (qui non carent nec dente nec 
lingua) silentii genus non possit non esse admirationi. Aliud tamen inde ut coniiciam 
haud licet, neque secus quiddam mihi polliceor, quam iniquissimo hoc spiritu impostore 
(nobis qui Christum una cum suis et bonis et donis omnibus, nusquam mediocri ani- 
marum exitio, trifurcifer surripere conatur) expulso eos hanc eorum omnibus modis 
perversam atque sacrilegam sententiam mutasse cantaturosque propediem palinodiam 
itidemque, quemadmodum hic spiritus salubriter monet, populum iam docere. Hanc 
ego de eis spem concepi . » » 


Wir jehen: Gaft hat von Gtiegler eine Abſchrift unjeres Briefes erpreßt 
und dabei verjprechen müffen, ihn niemandem, auch nicht den erprobteften 
Freunden, mitzuteilen. Die Rückſendung hat ſich verzögert, da fich Tein zuver— 
läffiger Bote einitellte. Gaft wundert jich, daß noch feine Erwiderung erichienen 
ift, vermutet aber, daß die Gegner ſich überwunden fühlen und nächſtens wider⸗ 
rufen werden (W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 436). 


Ebenfo müfjen wir den Anfang des Briefe des Andreas Althamer an den 
Umer Münfterprediger Konrad Sam vom 31. Januar 1527 hier wiederholen: 


Epistola Andreae Althameri Brenzii ad Chonradum Som, Ulmensium 
concionatorem, qua paucis indicat, quis sit usus corporalis praesentiae 
Christi in coena dominica. 


Gratiam et pacem in Christo, frater amande! Cum hisce diebus quidam Leonhardus 
Bibliopola excudendam obtulisset epistolam D. Martini Lutheri, praeceptoris nostri 
integerrimi uniceque suspieiendi (praeceptorem nostrum dico et veneror, quod per 
hune unicum Deus Optfimus] Max[imus] Euangelicam doctrinam, Antichristorum 
impostura infoeliciter conspurcatam atque obscuratam, rursus synceram et ab omni 
faece humanarum traditionum purgatam nobis restituerit hodieque sanctam conservet, 
naufragantibus interim non paucis iniquis fratribus) et auctum libellum cuperet, quo 
uberius ad ipsum rediret lucrum, gratificatus homini amico et: pio, ut videtur, hanc 
meam ad te epistolam adiiciendam tradidi, et id propterea, ut tibi atque adeo multis 
inservirem, quo monentem et recta de Eucharistia sentientem audias, ne posthac 
sacrae scripturae detortoribus accedas ... 


Althamer erzählt aljo: der Nürnberger Buchhändler Leonhard von Aich habe 
einen Brief Luthers (eben den an die Straßburger) druden wollen und eine Be- 
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reicherung des Büchleing gewünſcht; darauf habe er ihm feinen Brief an Sam 
als Füllſel überlaffen. In Wirklichkeit wird die Initiative von Althamer aus- 
gegangen fein. Er hatte jich, aus Schwäbiſch-Gmünd fliehend, nad) Wittenberg 
getvandt, wo er am 18. Oftober 1525 immatrifuliert wurde. Jm Sommer 1526 
begab er fich dann nach Nürnberg (Kolde in: Beiträge 3. bayer. Kirchengeſch. 
1, 15f.). Die Ankunft Caſels in Wittenberg und die Abfaſſung der beiden Briefe 
durch Luther fallen alfo in die Zeit feines dortigen Aufenthalts. Eine Abſchrift 
der beiden Lutherbriefe hatte er wohl nad) Nürnberg mitgenommen. Vielleicht 
ift er nicht nur der Herausgeber des lateinischen Sammeldruds, jondern aud) der 
deutfchen Überjegung. 

Ein ſozuſagen offizieller Drud der beiden Zutherbriefe erjchien erjt 1529 
bei Georg Rhau in Wittenberg: Doctoris Martini Lutheri mandatum anno 
domini M.D.XXV traditum Gregorio Chaselio, quemadmodum respondere 
deberet sacramentariis, qui ipsum Vuittembergam miserant (vorh. in Berlin 
Luth. 4341, Dresden Hist. eccl. E 894,,, Wolfenbüttel, Zwickau 1. 11. 17,). 


Der Nürnberger Sammeldrud von 1527 ift wieder aufgenommen in die 
von W. Köhler in feiner Brenzbibliographie unter Nr. 305 (vgl. auch Unſre Ausg. 
Bd. 19, 4504) bejchriebene Neuausgabe de3 Syngramma Suevicum, Norim- 
bergae 1556. Von fpäteren Druden unferes Briefes erwähne ich nur noch: 
oh. Pappus, Widerlegung 1611 (f. v. ©. 586), ©. 427 (©. 428 deutich), Auri- 
faber 2, 301P, de Wette 3, 41, Enders 5, 261. 


Wir geben den Tert nad) dem Nürnberger Sammeldrud von 1527 (1) und 
dazu die Varianten in dem Wittenberger Drud von 1529 (2) und bei Auri- 
faber (3). 


Venerabilibus in Christo fratribus, verbi Dei ministris apud Argentinam, 
viris bonis et eruditis.? 


Gratiam et pacem in Christo. Redit CaseliusP, frater in Domino 
amabilis, ad vos, viri optimi. Et quid multis orem ? Christum oro, ut per 
Caselium suo spiritu vobis dieat, quid vobis optemus. Res superat® 
brevitatem istam et otium tantillum.! Prudentes estote, viri charissimi! 
Sathan non est homo neque mundus, sed deus et princeps mundi.? 
Oecolampadii et Zwinglii sanetimoniam et ecelesias eorum laudari a 
vobis, quis non gaudeat ?? Sed videte, quorsum eat Zwinglius in peccato 
originali.?Quid vero sanctimoniam et ecclesiam vocetis, non satis intelligo, 
tam varie literis vestris afficior. Nos nihil® tale audemus de nobis affir- 
mare®, atque utinam sine nobis regnaretis.® Christum a nobis primo 
vulgatum audemus gloriari, at huius negationis? iam tradueit nos 
Zwinglius.? Errare possumus, quid si et vos erretis ? Sed ex Caselio omnia. 
Dominus® faciat, quod bonum est in oculis suis, Amen. Wittembergae, 
Dominica post Omnium Sanctorum 1525. 

Mart. Luther. 


%) viris cum bonis tum eruditis 3. D) Chaselius 2. 3 (so immer). . °) sus- 
pirat 2.3. dysitl. ®) Non nihil 2. f) negatione 1. 8) + autem 2.3. 
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1) „Die Sache ist zu bedeutend (oder: zu schwierig), als daß sie sich in einem kurzen 
Briefe und bei so wenig Muße abmachen ließe.‘‘ Enders bevorzugt die Lesart suspirat. 
Man müßte dann übersetzen: ‚Die Sache erseufzt (erheischt) diese Kürze, und die Muße 
ist so gering.“ Auch die alte deutsche Übersetzung scheint diese Lesart vorauszusetzen: „Es 
hat vrsach, darumb ich euch kurtz schreyb, auch hab ich nit vil weyl.‘“ Aber dann wäre hinter 
istam ein Komma zu setzen und zu otium tantillum ein est zu ergänzen. 2) 2. Kor. 4,4. 
Joh. 12, 31. 3) Vgl. Bugenhagen an Nik. Gerbel 4. November (Vogt S. 53; Casel hat 
gewiß auch diesen Brief mitgenommen): “Inde commendant (Subj.: die Siraßburger 
Prediger) nobis quam maxime constantiam et sanctitatem Zwinglii, praeterea et 
Oecolampadii. Nos de his donis gratias agimus Deo et precamur, ut eis sanctitas adhuc 
maior accedat.’ 4) Luther bezieht sich hier auf die Ende Mai erschienene Schrift 
Zwinglis „Vom Tauf‘“ (W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 185). Vgl. u. 8. 610, 80f. 
Casels Bericht und Bugenhagen an Gerbel (Vogt S. 53f.): “Is (= Zwingli) scripsit librum 
contra rebaptizatores; probamus, quod se opposuerit; verum, quae illic scripsit in qua- 
ternionibus O. P. de peccato originali, indignissima sunt illo, qui dicit se praedicare 
Christum esse iustitiam nostram.” Vgl. auch Corpus Schwenckfeldianorum 2, 251, 19 f* 
5) Die von Casel berichtete mündliche Äußerung Luthers (s. u. 8. 609, 60 f.): “Praeterea 
si vitae sanctimoniam spectes, spero et nos esse irreprehensibiles’ würde mit der Les- 
art Non nihil übereinstimmen, doch müßte man dann vor de nobis ein et oder etiam ein- 
fügen. Die alte deutsche Übersetzung setzt den Text von 1 voraus: „Wir mögen vns von 
vieler heyligkeyt nit rümen . ... Des dürffen wir uns rümen, das Christus erstlich durch 
uns sey eröffnet worden.“ Der hier richtig erfaßte Gegensatz bedingt die Lesart Nos nihil 
tale. 6) 1. Kor. 4, 8. 7) Bugenhagen an Gerbel (Vogt 8. 53): “His (= Karlstadt 
u. Gen.) accessit Zwinglius vocans nos carnivoraces et redemptionis in eruce factae 
negatores’ (vgl. dazu Köhler S. 184°). 





Nr. 942. 


Luther an Gregor Cajel. 
(Wittenberg, 5. November 1525.] 


Kein Brief, jondern (vgl. Aurifaber) Inftruftion, was er den Straßburger 
Predigern berichten joll. 

Betreffs der Überlieferung ſ. die Einleitung zum vorhergehenden Briefe. 
Eine zweite deutjche Überjegung, die aber nur 8. 1—30. 96—102 wiedergibt, fand 
de Wette „im Beſitz des Herrn Kirchenrat Behr in Karlsruhe“ und drudte ſie 3, 46 
ab; danach der Abdrud Erl. 53, 332 Nr. 148. Mit diefem Überjegungsbruchjtüd 
deckt ſich das „deutiche Schreiben Luthers an Gregor Eajel s. 1. e. d. über fein 
Verhalten gegen Zwingli und Ofolampad“ in der v. Radomwigichen Autographen 
fammlung in Berlin (Verzeichnis der von dem verftorbenen Preußiſchen General- 
Sieutenant $. von Radomwig Hinterlajjenen Autographen-Sammlung 1. Teil, 
1864, ©. 9 Nr. 81); dort ſcheinen zwei Blätter zu fehlen, und jo würde jich das 
Fehlen jaft der ganzen 2. Hälfte erflären; v. Radowitz wird die Handjchrift von 
Behr erworben haben. 

Außer dem Nürnberger Drud von 1527 und dem Wittenberger von 1529 
jeien noch folgende Drude genannt: Gründliche mahrhafftige Hiftoria: Won der 
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Augsburgischen Confeffion, Erfurt 1584, ©. 87 (©. 90 deutich), Joh. Pappus, 
Widerlegung 1611, ©. 429 (©. 433 deutjch), Aurifaber 2, 302°, De Wette 3, 42, 
Enders 5, 263. Wir legen wieder den Nürnberger Drud (1) zugrunde und fügen 
die Varianten aus dem Wittenberger (2) und Aurifaber (3) Hinzu. 


Gregorio Caselio Salutem.* 


Referas Dominig ac Fratribus, mi Caseli®, ea, quae vidisti et audisti. 
Primum, quando ipsi per se° sentiunt, fore, ut haec causa magnum sit 
incendium conflatura, acquiescant huic admonitioni@ spiritus, et reve- 
reantur, ne postea frustraneo conscientiae singultu gemant spiritus 
monitionem a sese fuisse neglectam. Pace nihil optabilius nobis, ut quam 
hactenus et docuimus et servavimus, quantum in nobis fuit, cum omnibus, 
sollieiti, teste ipsorummet conscientia, quod hanc tragoediam non 
movimus primi, sed coacti respondemus®. Silere vero perpetuo non est 
integrum, cum ipsi editis libellis (Zwinglium et Oecolampadium! puto) 
animos moveruntf, nisi® optent nos a verbi ministerio et animarum cura 
abstinere. Intolerabile est illis loquentibus tacere et turbantibus nostram 
ecclesiam et extenuantibus nostram autoritatem cedere. Cogitent, si 
suam docendi autoritatem metuant® ac nolunt, minui, nec nostram 
minuendam esse. A conviciis abstinere iustum! est, sed quomodo re- 
sponderi potest aut contradici, si damnare non licet et damnandi verbum 
pro convicio rapitur? An non est convicium, quod illi modestissimi® nos 
carnivoras, esculentum deum impanatumque deum! colere, tum nega- 
tores® redemptionis in cruce factae? editis libris? traducunt? Ipsorum 
est modestia, nos immodesti calumniamur®. Haec tamen hactenus 
tulimus, cum ipsi ferre nequeant, si errare dicantur a nobis. An prorsus 
probari volunt? Plane non feremus talia. 

Consilium illud non stat, quod fideles avocandi suntP a quaestione 
corporis et sanguinis praesentis, et solo verbo et fide exercendi. Apud 
nos verbum et fides sine re, in qua nituntur, non sunt, cum ipsa verba 
involvant sententiam istam, an sit corpus et sanguis ibi.? Nec vulgus 
avocari ibi potest, tot libellis per illos sparsis et receptis. Ipsorum erat‘ 
primo tacere, sero nunc silentium quaeritur. 

Quid vero metuunt, si experimento fidei (quod iactant) certi sunt, 
si non fallunt neque falluntur?* Nos qui sumus, qui illis resistamus ? 
Quoniam” adeo certi de fide eiusmodi, tenentur prodire et nos damnare 
erroris, ut conscientiis et animabus per nos seductis consulant°, scilicet 
ex officio obstricti®. Cum vero et hic*® trepident et aliud“ quaerant, 
monemus, ut iam altera monitione spiritus metuant, et videant quid 
agant. Qui enim experimento fidei certi sunt, non ista quaerunt neque 
consulunt. Spiritus enim non sic trepidat aut disputat. 

Deinde non diximus unguam, neutram rem® esse carnem et sanguinem 
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Christi, aut non afferre salutem, sed diximus’ verbo praedicandam ut 
cibum” verum animae. Hic tertio monet eos spiritus, ut sibi caveant, eo 


lapsi, ut rem necessariam faciant inutilem et neutram, idque nobis falso 
imputent. 


Summa, alter utros* oportet esse Sathanae ministros, vel ipsos, vel 
nos.” Ideo hic nulli consilio aut medio locus, confiteri oportet alter utramꝰ 
partem quod credit. Atque hic oramus, quando ita certi sunt, ne dissi- 
mulent apud vulgum sese nobis dissentire. Haec quarta admonitio” 
spiritus est®’, qui non sie simulat. Quod si ipsi pergant dissimulare, nobis 
incumbetP’, ut confiteamur esse nos alienos ab invicem, repugnantibus® 
spiritibus. Quae enim@’ conventio Christi et®’ Belial?® Pacem libenter 
amplectimur, modo salva sit pax erga Deum nobis per Christum parta. 
Rationes nihilit’ sunt. Tropum non admittimus, nec ipsi probant?, et 
hie monitori spiritui®’ oro ut cedant. Probandum erat, quod®’ verbum 
“Est? in loco isto pro “significat” debet!’ aceipi. Ipsi vero probant, alicubi 
in Scripturis pro “significat’ aceipi. Quis hoc ignorabat ? Tum hoc maxime 
metuant, cum manifeste®’ in aliis locis caecutiant, ne etiam hoc loco 
errent. Videlicet manifeste eaecutiunt in illo: “Petra erat Christus’.1° 
Paulus enim non de petra corporali dieit, sed de spirituali. Sic enim 
habet: “Bibebant de spirituali consequente eos!’ petra, petra autem erat 
Christus’. Nonne haec”’, id est spiritualis, petra erat Christus? Ubi hic 
‘erat’ pro “significabat’”’ aceipietur ? Estne igitur hie manifestus lapsus ? 
Item et aliud°’: Agnus est transitus Domini’H, manifestus lapsus est. 
Ubi enim hoc habet Seriptura ? Sie dieit Moses: “Comedetis festinanter p’, 
est enim transitus Domini’. Hoc est: Ideo haec omnia facietis, quia dies 
ille est Pascha Domini®’ vel transitus Domini. Sicut si dicerem: comede 
assaturam, quia est dominica dies. Ad tempus vel diem scilicetrefertur, non 
adagnum. Necaliud ex" istoloco probabitur #, Sic etillud 2:“Hoc poculum 
est testamentum novum’, valeret, si apocopen admitti illic oporteret.!? 
Nune autem sie dieit: “Hoc poculum est testamentum novum W in meo 
sanguine’; poculum per sese scilicet nihil est, sed per sanguinem meum 
est testamentum, quod sanguis sine poculo tradi non potuit. Et quae 
ratio symboli, ut poculum significet testamentum, vel vinum significet 
sanguinem Christi? Ubi haec in Scripturis 7” Nonne haec mera sunt 
nugamenta et” figmenta propriae opinionis? Quasi sufficiat dicere: 
mihi videtur poculum (seilicet quod est aurum et argentum) esse symbo- 
lum fusi pro nobis sanguinis, cum illud sit durum et solidum, neque 
fusibile, atque ut vinum”’ admisceas x’, yinum bibitur, non funditur.!# 
Quanto rectius veteris testamenti oblationes vini, quae fundebantur, 
essent fusi sanguinis symbolum. Sed sint haec nihil. Summa est, ut 
probari possit, “est” pro “significat” alicubi accipi; probari tamen non 
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potest, hoc’loco sie aceipiY’. Iam sine ratione et Seriptura vim facere*’ 
verbis sacrilegium est.!® 

Quare per Christum et omnia, quae in Christo chara habemus, 
rogamus fratres, ut ab hoc errore tot signis indicato alienum esse a spiritu, 
tam nihili argumentis nixo, abstineant, desinantque animos seducere. 
Periculum enim salutis®’ hie maximum agitur. Quod si omnino persuasi 
desinere nolint aut non possint, Arriani saeculi furoribus id compara- 
bimus, et ira Dei nostram ingratitudinem plectente tantisper laborabi- 
mus, donec misereatur nostri, et’ damnum maximum patrabunt, SED 
NON PERVINCENT.!s Quod Zwinglius vel ipsi verbo meo offenduntur, 
quod dixi: Es muß’ recht fein, mas ich fchreib, doleo. Significant enim 
nonnullo animi morbo laborare in me.!”. Cur ipsi iactant experimenta 
fidei?8 An non est fastuosissima illa vox, si carnem spectes, verum 
saluberrima, si vera sit, Petro! autore, qui vult nos sic loqui, ut certi 
simug@’” verbum Dei nos loqui? Qua certitudine nisi ipsi inanes essent, 
meam certitudinem et fiduciam non sic damnarent. Quid est enim®” 
experimentum fidei et spiritus testimonium, si talia de nobis iactare et 
ab!’ aliis audire iactata non possimus ?8’ Verum plura dabit res ipsa, 
cum tractari coeperit. Nos certi sumus eos errare; ipsi viderint, quam certi 
sint, sese non errare. Dominus det, ut vere non errent, hoc est, resipiscant, 
Amen. 

Caetera tu, mi Caseli, dices, vides enim nos non unis aut binis 


negotiis occupatos. 
Marti. Luther. 


&) Instructio D. Martini Lutheri, data Georgio Chaselio ad Euangelistas Argen- 
tinenses 3. b) Chaseli 2. 3. (so immer). ©) sese 2.3. d) monitioni 2. ®) re- 
spondimus 2. 3. ft) moverint 2. 8) nil. h) metuunt 2. 3. i) visum 3. 
k) molestissimi 1. l) deum fehlt 2. 3. M) negationis 2. n) ]ibellis 2. 3. 
°) Ipsorum — calumniamur fehlt 2. P) sint 2. 3. 4) fuerat 2. 3. r) Qui 
sunt 2.3. 8) districti J. t) sic 2. u) jIIud 2. Y) diximus fehlt IJ. #) ver- 
bum praedicandum et cibum esse 3. x) utros 1.2. Y) utram 1.2. 2) monitio 2. 
a) est fehlt 1. b’) incumbit 2. 3. %) et pugnantibus 1. 4) enim fehlt 1. 
e) ad 2. f’) nil 3. 8’) huic monitioni spiritus 2. 8. b’) an 2.3. i’) debeat 
2.8. x/) manifesto 2. l/) consequente eos fehlt 1. m’) hoc.l. 2) signi- 
ficat 2. 3. 0) illud 2. P’) festinantes 1. 9) Domini fehlt 2. 3. I’) gt. ex: 
etiam 2. #°) probatur 2. %) novum fehlt 1. w) Ubi haec in Ser. fehlt 1. 
Y’) nugamenta et fehlt 2. W’) nimium 3. *’) admiscens 1. Y’) probari tamen 
— aceipifehlt 1. 2’) + divinis2. %’’) st. salutis: animarum 2; salutis animarum 3. 
b’) et fehlt 2. 3. ) +ja2. 4’, sumus 3. %’’) eorum 2. 3. f’’) de 2. 
8’’) possumus 2. 


1) Zwingli in seinem Briefe an Alber und in seinem Commentarius de vera et falsa 
religione, Ökolampad in De genuina verborum Domini expositione (8. 0.8.598). 2)8. 
o. 8. 603°. 3) „Auf das antworten wir, das bey vns glaub vnd wort nicht leere sind, 
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sunder der glaub henckt sich an die wort, die da etwas fürhalten und zeygen in der warheyt. 
So sind nun wort in der heyligen schrift, die da treiben zu glauben, ob fleysch und plut 
da sey.“ 4) „Aber warumb förcht jr unser reden, wo jr ewers dings gewiß seyt, wie jr 
dann euch beri:mbt, das jr nit betrogen worden seyt in diser meynung vnd betriegent auch 
miemands ?** 5) „Was wölten wir wider euch anfahen mögen, wenn es war ist, das jr 
so gewiß seyt ewers synns, Vnd das jr also herfür tretten und vns straffen must der jrrung, 
damit jr zu hilff kumpt den verfürten seelen . . .?“ 6) ein Adiaphoron. ?) Bucer 
bemerkt dazu in seiner o. 8. 599 erwähnten Entgegnung Praefatio E 5®: ‘Nequaquam 
enim, ut tu, Luthere, ad nos per Caselium scripsisti, oportet alteros ministros esse 
Satanae. Christus et Apostoli in longe gravioribus errantes tulerunt et ut Dei filios 
excoluerunt. Quam rudes erant Apostoli, quam aegre, qui ad Christum ex circumeisione 
venerant, libertatem Christi admittebant, quam multa denique contra eam et docebant 
et agebant! Nequaquam tamen ob haec Paulus aliique veritatem plane consecuti ita 
in illos, ut in nos Lutherus cum suis, desaevierunt. Agnoscat ergo Lutherus longe alio 
se quam Christi spiritu agi eoque nequaquam ita, ut in plerisque aliis, quae vere Christi 
fuerunt, sibi successurum; mundi enim favore et potentia in rebus Christi nihil pro- 
ficitur.” 8) 2. Kor. 6, 15. 9) „„Ewre vrsachen, die jr habt wider das Sacrament, 
sein nichts werdt. wir gesiehen euch auch nit ewr bedeütnus, jr bewerts auch nit . - -“ 
10) ]. Kor. 10, 4. Mit dieser Stelle operiert Ökolampad in De genuina verborum Domini 
expositione. 11) 2, Mos. 12, 11. Mit dieser Stelle stützt Zwingli seine symbolische 
Auffassung in seiner Schrift Subsidium sive coronis de eucharistia (Widmung vom 
17. August). Vgl. W. Köhler, Zwingli und Luther 8. 110f. 12) Luk. 22, 20. 23) „Ja 
wenn es also gilt die wort zu beschneyden, so muß man euch recht lassen.“ 14) „Vnd 
wenn man schon wein darein geüst, so geist man jn darein, das er geiruncken werdt, und 
nit darumb, das er außgegossen oder verschittet werdt.‘““ 15) „Das ist eyn seel mörderey.“ 
16) Bucer bemerkt dazu Praefatio EP: "Tanta modestia pro concordi in hac re veritate ad 
ipsos aliquoties scripsimus bis proprio nuntio, ut arguentes inde nos aequo timidiores 
ex eo admonitionem spiritus fecerint, qua nos moneat errare. Sed praeter haec: Nobis 
non ita videtur, rationes non admittimus, NON PERVINCETIS cum maiusculis 
literis, et lapsos nos esse, ubi id minime probatur, nihil responsi potuimus impetrare, 
reiectae aliquoties literae sunt, antequam lectae, et alia humana.’ 17) „Denn er 
gibt dadurch zu verstehen, das er gegen mir eyn neydlein trag.“ 18) „Wenn sie des 
wöllen, das ich nit mein gewißheyt sol melden, warumb berümen sie sich dann selbst 
der erfarung jres glaubens?“ 19) 1. Petr. 4, 11. 


Beilage. 


Die vorstehende von Luther Caſel mitgegebene Inſtruktion wird ergänzt 
durch einen Bericht, den Cajel, nad) Straßburg zurüdgefehrt, den dortigen 
Predigern am 29. November erftattet hat über jeine Unterredungen mit Luther, 
Melanchthon und Bugenhagen. Melanchthon war damals in Nürnberg. Cafel 
ift alfo von Wittenberg über Nürnberg nach Straßburg zurüdgereift, mie Bam, 
Gapito und Bußer 1860, ©. 337 richtig erfannt hat. Seinen Bericht Hat Baum 
unter den Manuscripta Bibliothecae Seminarii Protestantium zu Straßburg 
gefunden und ©. 334ff. z. T. in deutſcher Überfegung mitgeteilt. Aus dem 
Thesaurus Baumianus hat dann Kolde, Analecta Lutherana ©. 70ff. den latei- 
niſchen Driginaltert veröffentlicht. Es ſcheint eine Nachſchrift zu jein, die in 
jener Sitzung vom 29. November, in der Cafel berichtete, angefertigt worden ift. 
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Leider iſt ſie ſtellenweiſe kaum verſtändlich. Ich wiederhole den Abdruck bei 
Kolde, laſſe nur weg, was Caſel über ſeine Unterredung mit Bugenhagen be⸗ 
richtet hat (Kolde ©. 75f.), da das, was dieſer Da mündlich zu Caſel geäußert 
hat und von dieſem wiedergegeben und ganz bejonders unzulänglic nachge- 
fchrieben ift, viel klarer ſich ausgedrüdt findet in dem Briefe Bugenhagens an 
Gerbel vom 4. November, den Cafel mitgenommen hat.! Ferner berichtige ich 
die Snterpunftion bei Kolde und fchlage in den Anmerkungen einige Tertver- 
beiferungen vor. 


1) Vgl. gleich den Anfang des Berichtes über die Unterredung Caſels mit Bugen- 
hagen (Kolde ©. 75): 

Pomeranus in Coena. Non praedietum. Christus promissus est similis Mosi, 
et qui eum non audierit, e populo eicietur etc. [5. Mo]. 18, 15. 18f.]. Nec baptismus. 
scriptura panem et vinum; sic et nos vocamus. Nec aliud quidpiam edimus aut 
bibimus: nec sumus tam crassi, ut putemus nos carnem in pane vorare; sed tamen 
adesse corpus, verbo Christi credimus, quantumvis ratio non capiat ... 

mit dem Briefe Bugenhagens an Gerbel (Vogt ©. 55ff.): 

Capito habe ihm am 8. Oktober gejchrieben, non esse hoc [die Kealpräfenz] 
praedictum a prophetis: ubi est praedietum, quaeso, de illorum [der Schweizer] 
pane et vino, quae qui indigne sumpserit, reus erit corporis et sanguinis Domini 
[1. Kor. 11, 27]? Moses nobis dicit: illum prophetam audies, nempe Christum; qui 
autem non audierit etc. Et pater clamat [Matth. 17, 5]: Hunc audite! Ille Christus 
nobis dixit: Hoc est corpus meum etc. ... . Et addit [Capito]: Scriptura nominat 
panem et vinum. Nos etiam dieimus esse . . . Ad haec putat me ineptire, quod in 
epistola [contra novum errorem] dixerim, unum panem dici, qui in diversis locis 
editur, propter unum corpus Christi, quin etiam unum baptisma est . . . Propter 
ista tam manifesta verba Christi cum ipso Christo fatemur, nos in vero pane verum 
corpus Christi, quod illic est invisibiliter, ... . edere ... . Absurda sunt ista rationi 
humanae ... 


Bericht des Gregor Caſel von Straßburg über jeine Verhandlungen 
mit Luther. 


Relatio Gregoris Caselii, quid Witebergae apud Lutherum egerit. 
In Vigilia Andreae. 


Doctor Martinus haec commisit mihi referenda: 


Primum: De pace et concordia conservanda paratus sum modis omnibus 
eal conservare, quantum in nobis est. Sed quid? fiat, nescio. Nam rationem, 5 
quam ipsi® proponunt nobis, non accipimus. Volunt enim, ut nos a convitiis 
abstineamus, cum ipsi nos non ferendis convitiis onerent. Nam quod atrocius 
fingi potest convitium, quam Deum nostrum vocare esculentum, nos idolo- 
latras etc.? Ipsi aegre ferunt, si vel levia in eos iaciamus scommata, et nos 
talia aequo feremus animo? Mira res est (nescio, an Dei voluntate vel nostra 10 
infirmitate id fiat), quod neutri alteris possunt leve quoddam condonare. In 
meo contra Carolstadium libro* nihil minus quam Argentinenses taxavi; tamen 
nescio qui fiat, quod hunc librum non possunt boni consulere.5 Sic et in aliis. 
Deus mihi testis, quod vellem omnia fieri posse quam maxime ad concordiam. 
Nam hoc certum est: Oecolampadium non tractabo (si scribam, quod nondum 15 
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in animo est. Nam quod vel Philippus vel Pomeranus facient, sinam) quidem® 
Carolstadium. Verum Christi verba dissimulare non possum. Deus non feret 
hanc levitatem in verbo suo. Dixi ego: verentur, ne, si vos resistatis tantopere, 
futura sit persecutio ingens. Credant mihi, inquit, rusticorum clades initium 
et‘praeludium futurae perturbationis est, quae erit longe maior.” Nam hoc 
video eo tendere, ut fiat, quemadmodum Arriano seculo: qui scripsit, ratione 
metiri volebat, quemadmodum isti quoque faciunt; nec prohibere possumus. 
Nos enim fidei nostrae certi sumus, nec verba Dei torquebimus, sed iis simpli- 
citer adhaerebimus. Quare non poterimus ab ipsis non dissentire et erroris vel 
dicendo vel scribendo arguere. 


Secundo ut pudeat eos tandem.® Argumenta eorum adeo non valent, ut 
me ne tantillum quidem moveant; ea enim iamdudum omnia decoxi.? Nam 
per omnia probant, “Est” accipi pro “significat’. Id nos non negamus, quamvis 
ne id quidem satis commode probent. Sed quod hic ita accipiatur, id vero 
maxime deesse videtur, negamus. Obieci: “Hoc poculum Novum testamentum’ 
etc.10 Respondit: substantive hic aceipi. Nam Testamentum tam res quam 
signa continet etc. Argumenta autem, quae proponunt, ne id quidem satis 
probant. Nam circumeisio est ipsum pactum etc.!! Breviter: omnes eorum 
rationes sunt quaesitae. 


Tertio. Non necessarium negat!?; nam sententia haec non potest esse 
neutra.13 Christus non fuit Ebrius, cum hoc dixit. Alteros oportet esse Sathanae. 
Nam spiritus S. non incertus quidam locutuleius!? est; quidquid dicit, certis- 
simum. Quare nos simplicissime scripturae verbis adhaerebimus, donec spiritus 
et unctio aliud nos docuerit.!? Nolumus huiusmodi rationibus, quae ratio 
etiam in aliis posset effingere, fidem habere. Ipsis videtur res facilis, tacere de 
praesente Christo et usum docere; sed nobis non res facilis est, quia verbum 
Dei habemus; Et usus esse non potest, nisi re subiecta. Probe distinguendum 
inter voluntatem Dei et res ipsas. Res divinae non sunt tales, ut quae non 
necessariae possint esse. 


Quarto. Dicunt se habere experimentum fidei, quod me certe vehementer 
movet. Nam si hoc est, cur non magna fiducia praedicant? quid nos homun- 
ciones faceremus? Nam hoc dico: si certi sunt, cur non docent haec publice? 
Si fideles et prudentes, ut Paulus iubet, volunt esse dispensatores1®, doceant 
haec, invito toto orbe. Sic ego feci: cum aliquid scriberem, sic mecum cogi- 
tabam: Dei verbum est; cadat, utcunque velit; ipsius res agitur, ipse probe 
curabit; ich wags auff seinen Namen. Si habent experimentum fidei, ut scri- 
bunt, pergendum est ut in Dei verbo praedicando, neque ulla re deterreri 
oportet. Sed dominos meos dilectos Argentinenses oro, diligenter expendant, 
ne lucem rationis pro spiritus luce habeant. Nam valde facile hic potest errari; 
quo!? si fit, So ists der Teuffel. Ego quam multa huiusmodi sum expertus, 
cum eram otiosus! Nihil non imaginabar, adeo plausibilia rationi, ut nihil 
supra. Sed gratia Deo ex his omnibus in res serias incidi et magna Dei bonitate 
ereptus sum e nugis istis et in graviora conjectus; tum incepi Rationi diffidere. 
Ego quoque in periculis fui, nisi fallor, aeque magnis ac ipsi, si non graviori- 
bus.!® Praeterea, si vitae sanctimoniam spectes, spero et nos esse irrepraehen- 
sibiles. Quamvis mire delecter!® horum virorum sanctimonia; et unice opto, 
ut in dies augeatur eis. Hoc argumentum referas domum, quod in Luca?® est: 
roũro 16 norhouov?t Eorı Ev ı& alnari uov To ünto Du@v Enyvvöuevov. Diß ist der 
Kelch eingeschenkt mitt meinem Blut, also laut es teutsch. Hebraismo hoc est 
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valde accomodum; nam credo hic esse hebraeum verbum -05.22 Si haberemus 
hebraeum Matthaeum, facile expediremus. Nobis vehementer dolet eos viros 
a nobis descire, in quibus spes erat sita totam Germaniam istis viris gloriari.23 
Sed iudicium Dei non possumus impedire; sed rogamus eos diligenter, ne adeo 
temere in verbum Dei spiritum petant etc. Nam ego hanc rem valde diu 
tractavi mecum; Et Adae meo valde erat plausibilis.2* Omnes eorum rationes 
sunt quaesitae. Papae esse decretum et Biblia sunt eius decretum.2® Mortis 
horrorem Martinus expertus. 

Capito nunquam credidit adesse corpus; Martinus dixit saepe se expertum 
esse. Vidisse se visiones horribiles; saepe se Angelos vidisse, adeo ut coactus 
sit cessare a Missa. 

Elevationem ideo conservamus, propter sanctus Iesaiae; quod valde 
convenit Elevationi.2# Nam sonat, quomodo sedeat in throno et regnet. Et 
elevare corpus et sanguinem Christi nihil aliud est quam Euangelium prae- 
dicare toti orbi etc. 

Zwinglius nunquam cognovit Christum, quia in potissimo articulo, nempe 
peccatum originale non esse peccatum, errat.?” Nam si hoc sic esset, quam 
facile liberum arbitrium asseri posset, in libro de Baptismo in O. et P.2® Lutherus 
si quid dubiae rei incidit, sensum a Deo petit; non temere adeo et inconsulte 
ratione sua irruit.2® Praesentiscunt aliquid, et hoc revera nihil aliud est quam 
admonitio spiritus. Ideo tempus est, daß sie dem heiligen Geist raum geben. 

Jonas vellet perdere centum aureos pro hac opinione®", si salva scriptura 
stare posset. Carolostadius admonitus a Martino sedulo, ne quid praeter con- 
scientiam scriberet, tamen fuit ferendus infirmus, ne prorsus ad desperationem 
cogeretur. Missa pro Christianis et communicantibus facit; pro aliis verbum 
est. Verbum dei tantum ad conscientias pertinet; in aliis civilitas sequenda etc. 

De literis sic respondit Philippus®!: Falluntur, quia ibi non quaeritur 
gloria, sed consulitur utilitati et necessitati. Est enim omnino necesse, ut 
robur faciant in una aliqua lingua usitatiore. Nemo enim iudicare poterit 
recte de illo orationis genere, nisi in una aliqua antea robur fecerit. Vis namque 
uniuscuiusque linguae discenda est. 

Scholam unam Noribergae Philippi consilio sie instituerunt. Habebunt 
poetas excellentes duos, quorum alter Eobanus, oratores duos, inter quos 
Myeillus®, Mathematicum®, unum Graecum® et Hebraeum®, si velint 
quoque in posterum Iurisconsultum et medicum adhibere poterunt, pro suo 
arbitrio. Non probat plures in una civitate erigi scholas propter sectas, nec 
dubitat unam posse commode institui, cum Athenae totius Graeciae schola 
fuerint.3® Nempe hoc modo, si adhiberentur, qui pueris elementa traderent, 
postea, qui perfectiores instituerent. 

Videmus enim, dicebat Philippus, quid plerique in linguis effecerint, qui 
iudicio caruere et non probe fuerunt imbuti una aliqua usitatiore (lingua). 


De sacramento sic Martinus. 


Omnino hoc non obtinebunt, etiamsi totus mundus cum eis sentiet. Est 
enim prorsus rationi plausibile argumentum, quae semper verbo Dei captivanda 
est.3° Quomodo ego hanc contentionem compescam, cum ipsi tot editis libellis 
in vulgus opinionem istam sparserint? quomodo ego ignem Ihunc extinguam, 
quem ipsi excitarunt? Non possum, nec fieri ulla ratione potest. Nam est 
euriosum vulgus et certum esse vult; non contentum est dixisse, Non opus 
esse anxie disquirere, num adsit corpus vel non, vult esse certum. 
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Obieci: Argentinae extincta est haec quaestio. Respondit: ita persuaserunt 
vulgum aut saltem aliquos, non adesse3® nec necesse esse®®, quod nos negamus. 
Nec alibi facile idem fiet. “Non necessarium’, dicebam ego. “Imo necessarium’, 
respondit. Nam ut sufficit fides in baptismate, tamen oportet me scire aqua 
baptizari et non luto vel arena. Ita in sacramento fides quidem sufficit, sed 
opus est scire, cum verbum adsit, quid accipiam et quid edam etc. Ego plus 
laboravi in hoc articulo quam centum alii, adeo ut iamdudum apud me eorum 
argumenta nihil valeant, ut quae plane rationis sint. Ipsi vero adeo inconside- 
rate irruunt@; intelligo ipsos minime certos esse. At spiritus suarum rerum est 
certus; in Christo non est Est et Non, sed Est, Est, Non, Non; ideo hic oportet 
nos convenire; mea autem conscientia omnino certa et tranquilla est, ut quae 
verbo Dei nitatur. Nam si sic scripturam torquere liceret, nihil certi nobis 
constaret, facerem ex incarnatione immutationem et cetera alia huiusmodi. 
Ego omnes eos, qui corpus non adesse contendunt, alienos a fide habebo; 
nec mihi adhuc in animo est respondere velle Zwinglio vel Oecolampadio. Quod 
Pomeranus fecit“, esto; posthac tamen curabo, ut scribat moderatius. In- 
telligo eos putare me pudore motum nolle cedere; falluntur certe. Nam verbum 
Dei adest, quo rationem convincendam scio. Ego iam sexennium Dei verbum 
praedicavi, quocum fructu puto apparere. Et quod me hominem dicunt, 
fateor: sum et unus homo; tamen scriptura non facile cedam: ipsi multa 
gloriantur quaesita gloria Christi.% Num ego meam quaesivi, aut quaero? 
Testor deum non. Quid agerem hac in re? ego non possum ei mederi; destitutus 
omni spe medendi, nam nimis late provenit. Ego claudam oculos et sinam 
Dominum operari; is pro sua voluntate, sicut caetera, haec etiam disponet. 
De Pellicano pene est et hoc scandalum etc., erit multo gravius. Es sind selt- 
zam Leut. 


Mel. 


Praedicatores populum multa scriptura onerant. Apostoli non respublicas 
simul in Christianismum traxere, sed semper aliquos docuerunt ex illis. 

De Missa Germanica ideo se tam diu distulisse, quia cum praedicarint 
eadem hora verbum et verba consecrationis populi# pronunciarint, quis eos 
prohiberet loqui linguis, praesertim cum adsit interpres.? 


l) eam? 2) qui? Vgl. u. Z. 13. 8) die Straßburger. 4) Wider die himm- 
lischen Propheten. 5) Unsre Ausg. Bd. 18, 47. 6) quomodo? Auch in Baums 
Abschrift des Briefes Bugenhagens an Gerbel steht einmal quidem statt quomodo (Vogt 
Ss. 58). ?) Casel berichtet: „Ich sagte: Sie (die Straßburger) fürchten, wenn Ihr 
(Wittenberger) sosehr [einer Einigung] widersteht, werde eine ungeheuere Verfolgung 
[von den Papisten] hereinbrechen. Luther antwortete: Sie (die Straßburger) mögen mir 
glauben: die Niederlage der Bauern war erst der Anfang und das Vorspiel einer künftigen 
Verwirrung . . +“ 8) Casel berichtet weiter: Zweitens hat mir Luther aufgetragen: 
sie (die Straßburger) sollten sich endlich schämen. 9) Vgl. o. 8. 286, 36. 10) Luk. 
22, 20. 11) Baum: „der Bund selbst, nicht das Zeichen desselben“. 12) Daß der 
Glaube an die Realpräsenz Christi im Abendmahl nicht heilsnotwendig sei, leugnet er 
(Luther). 13) ein Adiaphoron. 14) Schwältzer. 15) 1. Joh. 2, 27. 16) 1. Kor. 
4,1: 17) quod ? 18) Hin Brief an die Christen zu Straßburg Unsre Ausg. Bd. 15, 
394,12. 19) delector ? 20) 22,20. 21) fehlt: ñ van) duadnan. 22) — gießen. 
23) Geht auf Ökolampad. 24) Unsre Ausg. Bd. 15, 394, 23/. 26) Dem Papst gehöre 
das Dekret, und die Bibel ist sein (Luthers) Dekret. 26) Unsre Ausg. Bd. 35, 230. 455. 
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27) 8. o. 8. 603%. 28) Es ist wohl hinter posset ein Ausrufezeichen zu setzen und “in 
libro’ vorzunehmen und hinter quia einzufügen. 29) Luther platzt nicht so unbedacht 
mit seiner Vernunft herein. 30) die Zwinglianische Abendmahlsauffassung. 31) Hier 
beginnt der Bericht Casels über die Unterredung, die er in Nürnberg mit Melanchihon 
gehabt hat. 32) Der andere Michael Roting. 33) Joh. Schöner. 34) Oamerar. 
35) Joh. Böschenstein. 36)Ygl. Harzzeitschrift 63, 145 *. #7)2.Kor.10,5. °®)scil. 
corpus Christi. 39) am die Realpräsenz Christi im Abendmahl zu glauben. 20) Vgl. 
Anm. 29. 1) Maith. 5, 37. 42) In der Epistola in novum errorem. 43) Baum 
übersetzt: „‚Sie rühmen sich groß, aber nicht in Christo.“ Wielleicht ist zu korrigieren: 
multis. ‚‚Sie rühmen sich mit viel Worten, den Ruhm Christi gesucht zu haben.“ 4) Nun 
folgt der wirre Abschnitt: Pomeranus in Coena, den wir weglassen. #5) populo? 
46) In diesem letzten Absatz scheint Casel eine Äußerung Luthers berichtet zu haben, 
warum er die Einführung der Deutschen Messe so lange aufgeschoben habe. Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 18, 123, 5. 





Nr. 943. 
Luther an Razarıs Spengler. 
Wittenberg, 7. November 1525. 


Beſchwert jich über die Nürnberger Buchdruder, die die Wittenberger 
ſchädigen. Der Koburger könnte in die mit den Buchdrudern am Rhein geſchloſſene 
Vereinbarung eintreten. 

Original: Veſte Koburg; Falfimile bei Oscar Haje, Die Koberger ? (1885), 
Tafel IV. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 41; Walch ! 21, 135; Walch ? 21, 803; 
de Wette 3, 47; Erl. 53, 334 Nr. 149. Vgl. Ender3 5, 268. 


Dem Erbarn vnd furfichtigen Lafaro Spengler, Syndico der Stad 
Nurenberg, meynem gunjtigen herın vnd freunde. 


Gnad vnd frid ynn Chrifto ! Erbar, furjichtiger, lieber herr vnd freundt! 
Es geht vns hie zu Wittenberg mit dem druden, wie yhr wiſſet und ich 
zuuor dem Rad zu Nurenberg auch gejchrieben!, das die druder und buch— 
furer eynen karn ober vnſer druder gemacht? vnd yhnen alle fchaldeyt und 
bosheyt beweyſen. Nu mird dadurch verhindert, das ich an die propheten?, 
poftillen®, latinjche biblien und andere grofje werck nicht thar mich machen 
noch weytter fortfaren, wie wol ich meyner perjon halben jolcher erbeyt 
gerne vberhaben und ihener bojheytt myr zur rüge® wol zu brauchen wußte. 
©o find nu ettlihe am reyn buchdruder®, die fich mit meynen drudern ynn 
bund zu geben antragen, da mit folcher buberey gejteuret wurde. Weyl 
aber der foburger vorlangjt mit myr hat reden laſſen vnd ich mich dazumal 
erbot, was ich vermocht, follt an myr nicht mangelen, Dem verheyffen nad), 
tie ich mich erynnere, Hab ich meyner druder furnemen vnternomen? vnd 
auffgehalten und furgefchlagen, ob fie den foburger wollten odder mochten 
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leben ynn folhem bund vnd handel, jollte villeicht auff beyden teylen 
nutzlicher vnd zutreglicher jeyn. Dem nad) ift meyne bitte vnd freundlich 
anjuchen, two e8 euch nicht zu ſchwer were, molltet ſolchs meyn ſchreyben 
an den foburger laſſen gelangen vnd dareyn mit radten, was das beite zu 
thun were. Denn brieffs zeyger drumb von ons abgefertiget, ſolchs* mit 
dem foburgern zu onterreden vnd zu horen. Ich acht, Es jollt dem koburger 
nicht ſchedlich ſeyn, weyl wyr lebten, jo er den furdrud vnd laden bei) vns 
zu Wittenberg vberfeme jampt meynen drudern, Dauon ſie jelb3 weytter 
wol werden fich beradfchlahen vnd vnterreden. Laſſt euch ſolchs nicht ver- 
drieffen. Denn es yhe mich vnd alle frume hertzen verdriefjen joll*, dad man 
die heylige jchrifft ſolle ſo hyndern und von bojen leutten ſolchs leyden. 
Hie mit gott befolhen. Amen. Zu Wittenberg am Pinftags nad) aller 
heyligen tag 1525. 
Martinus LutheR. 


&) poftillen (und andere). b) ſolchs (von den). °) foll 4P. 


1) Am 26. September, s. o. 8. 577. 2) sich gegen unsere Drucker verschworen 
haben (D.Wb. 5, 226). 8) 8. 0. 8. 579°. a) S.o. 8. 352%. 5) Ruhe. 6, 8.0. 
8.579%. 7) = intercessione impedire aut suspendere (D.Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 1700). 





Nr. 944. 
Kurfürft Johann an Luther. 
Torgau, 7. November 1525. 


Antwort auf Luther Schreiben vom 31. Oftober. 


Driginalfonzept: Weimar O 369, 3. Gedrucdt bei Burkhardt, Luthers 
Briefmechjel ©. 92, Enders 5, 268, Walch ? 21, 804. 


Bon Gott? Gnaden Johanns. 


Unfern Gruß zuvor! Ehrmwirdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andächtiger! 
Ihr habt uns in der vergangnen Wochen gefchrieben und unter anderm 
Entſchuldigung furgewandt, daß Ihr von wegen der Univerſität Ordnung 
ſoviel Anregung bei uns getan. Dasſelbig Euer Schreiben haben wir mit 
weiterm Inhalt verleſen und ſein an ſolcher Euer Entſchuldigung gnädiglich 
und wohl zufrieden, dann wir wiſſen, was Ihr in derſelben Sach getan, 
daß es von Euch wohl gemeint und im beiten beſchehen iſt. 

Und als Ihr meiter anzeigen tut, weil die Pfarren allenthalben jo 
elend lägen, alfo daß niemand nicht3 gäb, bezahlte, zu dem, daß Opfer und 
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Geelpfenning gefallen wären, daß uns als der meltlichen Oberfeit Ein- 
fehung und Ordnung zu machen gebuhren wolle, damit die Pfarrer und 
Prediger ftattlich erhalten etc. Nu mag wohl fein, daß die Opfer und der- 
gleichen gemeine Zugäng der Pfarren und Predigftuhl gefallen, und daß 
auch die Leut mit den Zinſen, Pachten und dergleichen, jo fie vor Alters 
darzu gegeben, furder zu reichen etwas laß. Sollten wir nu Ddiejelben 
Pfarren und Predigſtuhl von dem Einfommen unjerer Ambt und Kam— 
mergut verforgen, will ung, wie Ihr achten fonnt, auch ſchwer fein. Wir 
halten aber darfur, daß fich dannocht wohl gebuhren wollt, daß die Burger 
in den Städten, desgleichen die ufm Land, e3 wär von ihrem eign Gut oder 
den geiftlichen Zehn, jo fie zu verleihen haben, etwas darbei täten, domit 
fih die Pfarrer und Prediger, jo ihnen das Wort Gottes verfundigen und 
die heiligen Sacrament reichen, defter ftattlicher erhalten konnten. Und ift 
unjer gnädigs Begehrn, Ihr mollet und Euer Bedenken anzeigen, wie Ihr 
vermeint, daß in dem durchaus, wo die Pfarrer und Prediger zur Notdurft 
ihrer Unterhaltung nit verjorgt, ein Ordnung zu machen und aufzurichten 
fein foll, wollen wir uns aladann aus Verleihung gottlicher Gnaden darinnen 
auch weiter erzeigen, auch die Einfehung haben, domit denjelben PBfarrern 
und Predigern die Zins und anders, jo hievor darzu gewidembt und ge- 
eigent, unvermindert gereicht werden follen.! 

Belangende den dritten Artikel, al3 das weltlich Regiment zu vifitieren, 
mie die Räte in Städten und die Ambtleut regieren, davon Ihr hievor 
einften zu Witenberg mit uns geredt etc, wollen wir Euch gnädiger 
Meinung nit bergen, daß wir etliche unfere Ambt unlängft von neues mit 
Ambtleuten befaßt, de3 Vorfehens, unjer Untertan und Verwandten in 
Städten und ufm Land jollten in ihren obliegenden Sachen bei denfelben 
Hilf, Rat und Troft finden, domit ihnen derfelben ihrer Gebrechen und 
Obliegend zur Billifeit abgeholfen. Wir wären auch vor etlicher Zeit wohl 
gneigt gemeft, in alle unjere Ambt und Städt zu verordnen und zu horen, 
mie es mit ihrer Ordnung und Regiment gelegn; e3 ift aber vornehmlich 
der Aufruhr halben, jo ein Zeit her vor Augen geweſt, auch ander unferer 
merflichen obliegenden Gefchäft halben verbliebn; wir wollen es aber mit 
Gotts Hilf zu ander Zeit unſer Gelegenheit nach tun, auch das furnehmen, 
das zu Gott3 Lob und Ehre, Ausbreitung jeins heiligen Wort3 und ge- 
meinen Nutz, auch zu guter Ordnung dienftlich. Das wollten mir Euch 
gnädiger Meinung nit verhalten, dann wir ſein Euch mit Gnaden gneigt. 
Datum Torgau, Dienſtag nach Leonhardi Anno etc. xxv. 


1) Vgl. hierzu Burkhardt, Gesch. der sächs. Kirchen- und Schulvisitationen 8.9. 
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Nr. 945. 
Luther an Kurfürſt Johann. 
Wittenberg, 11. November 1525. 


Empfiehlt ven Georg Wicel für die Pfarre von Niemegf. 


Original: Weimar L1 6338, 3. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©.42; Walch 121 
136; Walch 221, 805; de Wette 3, 48; Erl. 53, 336 Nr. 150. Dgl. Enders 5, 270. 


An meyn Mlergnedigiten herein Herbog Johans zu Sachſen Churfurft, 
3. S. C. f. g. handen. 

Gnad vnd frid ynn ChHrifto! Durchleuchtigifter Hochgeborner furft, 
gnedigfter herr! €. C. f. g. haben myr gejchrieben! vmb eynen gejchidten 
man gen Niemed zu verordenen. Nu fuge ih E. C. f. g. ontertheniglich 
zu willen, das ich lautt3 E. €. f. g. ſchrifft mich Hallten wollen, finde aber, 
da3 die pfarr noch nicht ledig ſey und der vorige pfarher? noch nichts auff- 
geben, weyl er fich beſchweret findet, aljo mit groſſem ſchaden, Dazu auch 
mit hohn vnd jpott zu weichen. Doc, damit ich meynem vleys gnug thü, 
nenne ih E. C. f. g. eynen mit namen Magijter Georgen Wejel? fait 
gelerten vnd gejchieten, der wol dahin tugen foll, mit gott3 gnaden. Was 
nu E. C. f. g. ſchafft, beyde mit dem vorigen pfarher abzuzihen vnd mit 
difem genanten auffzuzihen, las ich gott wallten. Hie mit gott befolhen, 
Amen. Zu Wittenberg Sonnabend ©. Martins abend 1525. 

15 E. C. f. g. 
vntertheniger 
Martinu LutheR. 


a 


1 


o 


1) Am 31. Oktober, s. o. 8. 597. 2) Andreas Btolp, s. o. 8. 598. 8) Wicel trat 
1526 sein Amt in Niemegk an und blieb bis 1531 (Nik. M üller, Die Kirchen- und Schul- 
visitationen im Kreise Belzig S. 70). 





Nr. 946. 
Luther an Spalatin in Altenburg. 
Wittenberg, 11. November 1525. 


Würde gern zu Spalatins Hochzeit fommen, auch die Entgegnung auf des 
Erasmus De libero arbitrio follte ihn nicht hindern. Aber durch die Aufnahme 
der neuerdings befreiten Nonnen habe er fi) neue Feinde gemacht, vor denen et 
fi hüten müſſe. Was Spalatin Gegnern erwwidern folle auf ihre Frage, ob ein 
Fürft berechtigt ſei, äußere Greuel abzuftellen. 
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Driginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 304b; de Wette 3, 49; 
Enders 5, 271. 


Domino Georgio Spalatino, sponso & Marito nouo seruoque Christi, 
suo in Domino fratri. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus ad Inuitationem Nup- 
tiarum mearum M.D.XXV. Item An Principes possint cogere ad Euan- 
gelion.] 


Gratiam & pacem. Quam vellem tuis nuptiis interesse!, Mi Spalatine, 
nec paterer me adeo impediri? liberum arbitrium Erasmi, quin seruire 
mihi cogeretur. Sed nouas ecce turbas mihi parit recentior illa monialium 
liberatio®, ibi seuit animis ignobile vulgus nobilium. Et mirum est, quam 
illiis quoque non credi licet, qui hactenus Euangelieissimi visi sunt.? 
Amsdorffius nuper ipse in periculo erat apud illos®, quos ipsi putabamus 
cum ipso esse arces & refugia nostra, si opus foret. Vox Amsdorffi erat: 
Sie jind buben nicht alleyne fur got, jondern auch fur der wellt. Mirareris, 
si nomina eorum literis mandare liceret. Hec causa est, vt lachrymis 
Katene mee retinear, ne te accedam, credentis, nihil minus te optare, 
sicut & scribis, quam periculum meum, Sic enim disputat: Amsdorffii 
vero autoritag apud me multum valet. tum nosti, quantum princeps iste 
noster est Euangelii studiosus, tanto minus est suis formidabilis, quod 
sperent facile illi verba fieri posse®, quiequid etiam ausi fuerint. 

Quod queris”?, an principis sit cohibere abominationes, causantibus 
aduersariis, neminem debere cogi ad fidem et Euangelion, deinde nullo 
exemplo id fieri, postremo principes in externis solum ius imperii habere, 

Respondeas: Cur ipsi primi non sic faciunt, vt nunc demum argu- 
mentantur? ipsi enim non solum cogunt ad externas abominationes, 
verum & ad internam infidelitatem & cordis impietatem. ferant ergo 
mensuram ex parte saltem, qua metiuntur. Quod vero cogunt, satis 
patet, quod inuocant alienum principem, quo vno meruerant prorsus 
expelli. Deinde principes nostri non cogunt ad fidem & Euangelion, 
sed cohibent externas abominationes. Cum igitur ipsimet fateantur in 
externis rebus esse ius principibus, ipsi sese damnant. Debent enim 
principes publica flagitia, vt periuria, blasphemias nominis Dei manifestas, 
quales iste sunt, cohibere, interim nihil cogentes, siue credant illi, siue 
non, qui prohibentur, neque si clam maledicant, siue non. Nos enim de 
publicis maledictis & blasphemiis dieimus, quibus deum nostrum blas- 
phemant. Hic (inquam), si possumus, debemus cohibere, sinon possumus, 
cogimur permittere. Hic nemo adhuc cogitur ad fidem & Euangelion, 
nemo cogitur ad cordis impiam opinionem, qualiter i ipsi facerent, si pos- 
sunt®; modo, quia® facere non possunt, congentiunt iis, qui faciunt, & 
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probant eos, ideo pari pena digni, Ro. 1.10 Exemplum credo satis 
magnum esse, quod Christus flagellis factis vi expulit vendentes & 
ementes de templo.!1 Perge igitur, illorumque vocibus nihil moueare, 
ac Vale in domino cum sponsa tua. Veniente M. Eberhardo!? honorabo 
quantum possum nuptiolas tuas. Die S. Martini 1525. 


Martinus LutheR. 


1) Spalatin an Warbeck 1. November (Schlegel, Vita Spalatini p. 225, AfRg. 1, 229): 
‘Deo autore dies nuptiarum mearum cum virgine Catharina Iohannis Heydenreichs 
sive Streublini filia erit Dominica statim post Martini proxima [12. November]. Nach- 
schrift vom 4. November (Schlegel p. 226) :“Nuptiae meae differentur in diem Dominicam 
S. Elisabeth /19. November]. An das Altenburger Kapitel 16. November (Schlegel 
p. 227): er habe sich verlobt mit Katharina, der Tochter des Joh. Heidenreich sive Streibel, 
die Hochzeit wolle er Dominica proxima futura, S. Elisabeth natali, halten. Spalatin an 
Hans von Dolzig (Fortgesetzte Sammlung 1735, 8. 383, Original in der v. Radowitzschen 
Autographensammlung in Berlin, Verzeichnis 1, 13 Nr. 119): Tut ihm zu wissen, ‚‚das 
ich mit Gottes Hulff willens bin, auf den nechstkunftigen Sontag nach Martini mein 
eelichs beylager mit Junckfraw Catharina, Hansen Heydenreichs oder Streublens tochter 
hie zu Aldenburg, zu haben.“ Spalatin bei Mencke 2, 648: “Dominica S. Elisabeth ego 
Georg. Spalat. Catharinam, Iohannis Heidenreichii sive Streubel hie Aldenburgi filiam, 
duxi domum, nuptiali convivio tribus mensis, ita volentibus amicis, edito, primus 
omnium Canonicorum, qui id ipsum hic tentaret.‘ Bezieht sich auf die Verschiebung des 
Hochzeitstermins, was Theodor Reysmann, damals Schulmeister in Altenburg, an Spalatin 
schreibt (Zischr. f. Gesch. des Oberrheins N. F. 23, 699): “Meo, non tuo incommodo a 
nuptiis te aliquamdiu tua fretus benevolentia retinere libuit’ ? 2) Aurifaber und 
de Weite korrigieren: impedire. Walch ? behält impediri bei, setzt ein Komma dahinter, 
tilgt das hinter Erasmi und übersetzt: ‚und ich würde auch nicht leiden, daß ich so sehr ver- 
hindert würde, daß nicht auch der freieWille des Er. gezwungen werden sollte, mir dienst- 
bar zu sein.“ 3) 8. 0. 8. 584, 8f. 599, 10. 4) Es sind wohl die adligen Angehörigen 
und Verwandten der Nonnen gemeint, die über deren Austritt aufgebracht waren. 5) En- 
ders 5, 272°: „Worauf Luther sich hier bezieht, ist nicht bekannt. Auf den Tumult der 
niederen Bürgerschaft Magdeburgs bei der Ratswahl am 24. Februar 1525, bei welchem 
Amsdorf, der vermitteln wollte, in Gefahr geriet (Hülße, Einf. d. Ref. in Magdeburg 
8.3571), kann unsere Stelle nicht mehr gehen.‘ Enders irrt aber, wenn er dann unter dem 
“ipso’ den Kurfürsten gemeint sein läßt; ipso bezieht sich auf Amsdorf. 6) Walch ®: 
„weil sie hoffen, daß ihm leicht Worte vorgemacht werden können“. 7) Vgl. zum folgen- 
den Melanchthons Iudicium de iure reformandi CR. 1, 768. 8) Schreibfehler statt 
possent ? 9) Die Abkürzung qı vielleicht eher in qui aufzulösen. 10) V. 32. 
11) Joh. 2, 15. 12) Brisger sollte gleich nach dem 11. November nach Altenburg reisen, 
s. 0. 8. 593, 6. 
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Nr. 947. 
Kurfürft Johann an Luther. 
Torgau, 12. November 1525. 


Will Wicel al3 Pfarrer nad) Niemegk berufen. Der alte Pfarrer fann feine 
Penfion erhalten, doch foll ihm der bei dem Brande erlittene Schaden erjtattet 
werden. 


Driginalfonzept: Weimar LI 6338, 4. Gedrudt bei Burkhardt ©. 93; 
Enders 5, 273; Walch ? 21, 808. 


Johanns. 


Unſern Gruß zuvor! Ehrwirdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andächtiger! 
Wir Haben Eur Schreiben!, darinnen Ihr und auf unſer vorigs gnädigs 
Begehrn? einen Magifter Georg Weſel gnannt anzeigen tut, melcher ge- 
lahrt, geſchick und gein Nymed als zu einem Pfarrer tuglich jein joll, zu 
gnädigem Gefallen vornommen. Und jo derjelbig Magijter Jorg bei ung 
anjuchen mwirdet, ſoll ihm al3 einem angehenden Pfarrer von uns brieflich 
Urfund gegeben werden. Daß aber die Pfarr zu Nymeck, als Ihr befindet, 
nit ledig fein joll, dorauf wollen wir Euch nit bergen, daß uns glaublich 
angelangt, als follt fich der alt Pfarrer zu Dienft begeben? und gleichwohl 
bon beruhrter Pfarr Abjenz ? Haben wollen, welchs zu gedulden bejchmerlich, 
auch das Einfommen der Pfarr jich jo Hoch nit erjtreden tut, daß diefem 
oder einem andern Pfarın Abjenz foll gegeben werden. Und nachdem e3 
darfur geacht wirdet, als folt der negft Brand zu Nymed dem Pfarrer 
dajelb3 zu Schaden und Nachteil angelegt fein werden, al3 haben wir 
etliche den unfern befohlen, jich der Ding, mie es mit demjelben Brand 
zugangen, mit Fleiß zu erfunden, und fo wir das in Erfahrung kommen, 
wollen mwir, ob Gott will, die Einfehung haben, auf daß dem Pfarrer fein 
zugefugter und erlidener Schad von den Tätern erftatt und erlegt werde. 
Das wollten wir Euch gnädiger Meinung nit verhalten, dann Euch zu 
Gnaden jein wir geneigt. Datum Torgau Sonntagd nach Martini Anno 
ete. xxv. 





1)Vom 11. November, s. o. 8. 615. 2) Vom 31. Oktober, s. o. 8. 597. 3) seinen 
Dienst aufgegeben. 4) Pension. 
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Nr. 948. 
Kurfürft Johann an Luther. 
[? bald nach 12. November? 1525.] 


Auf eine Erinnerung Luthers betreffs des Predigers zu Niemegk fchreibe 
er gleichzeitig dem Schöfler zu Belzig, jenen unverzüglich in feinem Namen zu 
verabichieden. Auf Luthers Erinnerung betreff3 der Domherren zu Altenburg 
antmwortet der Kurfürft, daß er nicht beabfichtige, ihnen zu beſtätigen, was miß- 
bräuchlich und göttliher Schrift ungemäß jei. 

Datierung: Am 12. November hatte der Kurfürft auf die Einrede Luthers 
vom 11. November, daß Stolp die Pfarre von Niemegf noch nicht geräumt habe, 
geantmortet, daß diejer nicht weichen wolle, weil er eine Penſion beanſpruche, 
zu der aber doch das Einkommen der Pfarre nicht ausreiche. Daraufhin Hat wohl 
Luther den Kurfürſten „erinnert“, daß diefer unentjchiedene Zuftand doc) nicht 
fortdauern könne, daß Stolp vielmehr ſchleunigſt verabjchiedet und zum Abzug 
gezwungen werden müfje. Auf diefe „Erinnerung“ ſcheint der Kurfürft mit 
unjerm Briefe zu reagieren, den mir danad) bald nad) 12. November anzuſetzen 
hätten. Dabei ift allerdings vorausgejeßt, daß mit dem Prediger zu N. in unjerm 
Briefe derjelbe Stolp gemeint ift, der in dem Briefe des Kurfürften an Luther 
vom 12. November der alte Pfarrer heißt. 

G. Kawerau, der unfern Brief zuerft aus dem Nachlaß von Nik. Müller 
veröffentlicht Hat (f. u.), jeßt ihn wegen des 2. Abſatzes ungefähr gleichzeitig mit 
dem Briefe Luthers an Spalatin vom 28. September mit der kräftigen Ver— 
wünſchung des Altenburger Georgenitift3 (0. ©. 583, 20). 


DOriginallonzept: Weimar LI 633a, 5. Gedrudt: 2. G. Kawerau 
ThStKr. 1913, ©. 520. Danach 3. Enders 17, 186. 


Sohann?. 

Unfern Gruß zuvor! Ehrwirdiger und Hochgelehrter, Lieber, Andäch⸗ 
tiger! Nachdem Ihr uns in einer Betteln des Predigers halben zu Niemegf 
Erinnerung getan, damit demjelbigen furderlichiten Abichied gegeben 
merbe, fo tun wir unferm Schoſſer zu Beliß! hierneben ichreiben, dem- 
jelbigen unvorzuglich feinen Abjchied von unferent wegen anzuzeigen, 
zuborfichtig, unjer Schoffer werde dorin nit verziehen. 

So ift auch unjer Gemüt ader Meinung nit, den Tumherrn zu Alten- 
bergf das, jo mißbräuchlich und gottlicher Geſchrift ungemäß iſt, zu be- 
ftätigen.? Vormerken auch die Erinnerung, jo uns de3halben getan, bon 
Euch ganz gnädiglich. Das Haben wir Eud) gnädiger Meinung nit bergen» 
wollen. Datum. 


1) Schösser zu Belzig war 1514 und noch 1526 Joh. Hubner (ThStKr. 1913, 
3.5204). 2) Die Altenburger Stiftsherrn hatten sich bald nach dem Regierungsantritt 
des Kurfürsten Johann an diesen mit der Bitte gewandt, sie bei ihrem alien Gottesdienst 
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zu belassen, ihre Stiftsstatuten zu bestätigen usw. (8. o. 8. 546, 32 f.). Johann lehnte am 
4. September die Bestätigung ab, da sie nicht mit dem Evangelium übereinstimmten. Eine 
zweite Eingabe der Kanoniker vom 22. September war ebenfalls erfolglos (ThStKr. 1913, 
8.520%). Die Briefe Spalatins an Warbeck sind voll von Klagen über die Kanoniker, 
die von den alten Mißbräuchen nicht lassen wollten und ihm fortgesetzt Schwierig- 
keiten machten. Ebenso muß Spalatin Luther gegenüber Klage geführt haben. 


Nr. 949. 


Kurfürft Johann an Luther, Zonas, Hans von Dolzig 
und Hans von Gräfendorf. 


Torgau, 25. November 1525. 


Es macht fich nötig, die Vorgefchichte diefes Schreibens, ſoweit fie ſich aus 
diefem ergibt, und den Inhalt klarzumachen. 


Es ift beim Kurfürften eine Klage eingegangen von einer Frau Brigitte 
Melhaufin: jie jei einem Landknecht, Lahıg Korg genannt, angetraut geweſen, 
habe ihm auch längere Zeit ehelich beigermohnt, dann aber hätte er fie verftoßen 
und eine andere geheiratet. Da der Kurfürſt nicht den Eindrud hatte, daß fie 
durch Ehebruch ihrem Manne dazu Urfach gegeben, beauftragte er die beiden 
Bürgermeifter Dr. Chriftian Beyer und Anton Niemed, die Frau und ihren 
Mann vorzuladen, zu verhören und ſonſt Erfundigungen einzuziehen; für den 
Tall, daß fich herausftellen follte, daß die Frau dem Manne nicht durch Ehebruch 
Urjach gegeben, eine andere zu heiraten, follten fie gegen ihn verfahren, wie im 
Befehl ftünde. Daß der Kurfürft den Befehl erlafjen hätte, jei geſchehen, weil er 
gemeint, Lang Jorg hätte das andere Weib genommen aus eigenem Mutwillen 
und ohne vorausgegangene ehegerichtliche Enticheidung. Hätte die Frau in 
ihrer Klage dem Kurfürften angezeigt, daß die zweite Verehelichung mit Wiljen 
ded Pfarrers Bugenhagen und auf desſelben Erfundigung Hin geichehen jei, 
fo hätte er feinen Befehl anders gefaßt. Die Kommiljare hätten bei dem Verhör 
gemerft, daß der Pfarrer vor der zweiten Verehelichung die Sache unterſucht 
hätte; troßdem hätten fie, dem Geiſt des Befehls und feinen Intentionen zu- 
wider, den Lang Jorg feitgenommen. 

Es drängt fich und die Vermutung auf, daß bald nach der Klage der Mel- 
hauſin ein Schreiben Luthers beim Kurfürften eingegangen ift, in dem er ſich 
1. darüber beflagte, daß die beiden Bürgermeifter die Sache noch einmal unter- 
jucht Hätten, nachdem ſchon Bugenhagen fie unterjucht und dem Manne das 
Recht, eine andere zu heiraten, zuerkannt, 2. Darüber, daß Lang Korg, der un- 
ſchuldig fei oder dem wenigſtens feine Schuld nachgewieſen fei, gefangen gejeßt 
worden wäre. Wegen beider Punkte entjchuldigt fich der Kurfürft. 

Er fährt fort: Die Bürgermeifter Hätten ihm den Bericht über das von ihnen 
angeſtellte Verhör geſchickt. Gleichzeitig hätte er das Protokoll über das Verhör 
erhalten, da3 Bugenhagen angeftellt Hätte, bevor er dem Lang Jorg die zweite 
Verheiratung geitattet. Die beiden Feititellungen und die in ihnen enthaltenen 
Beugenaugfagen ftimmten nicht überein. Deshalb jchide er die beiden Berichte 
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an Luther, Jonas, Dolzig und Gräfendorf; fie jollten fie fleißig überfehen und 
jodann das Verfahren neu eröffnen, befonders die Zeugen nochmals vernehmen, 
die ihre bei dem Verhör vor Bugenhagen getanen Ausfagen bei dem Verhör vor 
den Bürgermeiftern geändert hätten, zweitens die Zeugen, die Bugenhagen 
verhött, die Bürgermeifter aber nicht befragt hätten, drittens Die Zeugen, die 
die Bürgermeifter, aber nicht der Pfarrer verhört hätte. Je nach dem Ergebnis 
der Unterfuhung jollten dann Dolzig und Gräfendorf dafür jorgen, daß Lang 
Korg entweder gegen Bürgſchaft und das Verſprechen, auf Erfordern fich zu 
ftellen, freigelafjen oder weiter in Haft bleiben jollte. Betreffs der weiteren Klage 
der Bürgermeifter follten Luther und Jonas mit Bugenhagen, Melanchthon, 
Schurf, Apel und Pauli ſich beraten. 

In dem Weimarer Altenfaſzikel O 1507, das 81. 10 das Driginallonzept 
unferes Schreibens enthält, befinden ſich nun auch Bl. 1 und 4 die beiden in 
diefem erwähnten und ihm beigelegten Berichte. Der Bugenhagens trägt die 
Form eines Protokolls, das ein Notar nachträglich am 22. November aufgejeßt 
hat. Der Notar gibt ſich unparteiijch, läßt aber doch durchblicken, daß er die 
Melhaufin nicht des Ehebruchs für ichuldig hält; wenigſtens jcheint ihm ihre 
Schuld nicht erwieſen: 


Folgendermaß hat der achtbar, mirdige und hochgelahrte Herr Zohan!, 
Bilchoff und Geelforger der Kirchen zu Wittenbergf, die ehrbarn und vorjichtige 
Herrn al3 Gezeugen in Sachen, jo zwüſchen lange Georg Molhaufen, Landreiter 
in der Wittenbergſchen Pflege uber der Elben, an einem, und jeinem vorigen 
Weibe, die (jo man jagt) als ein ungetreu bon ihme gelaufen, anderteils, in 
Gegentart der achtbar, mirdigen und hochgelahrten Heren und durch mich offen 
Notarien untengejchrieben vorhort, mie fie dan auch zuvor auf harter Bermahnung 
ihrer Gewiſſen und Gelideit aud) porhort, derwegen ſolch ihre Ausjagen das 
Gemut furvermeldts Johannis bewagen und gedochten Georg ein ander Ehemeib 
nach Vermuge der heiligen und gottlichen Schrift zu dem Sacrament der Ehe vor» 
mählet, vortrauet und geben. Erſtlich hat bemeldter Herr und in dieſer Sade als 
geiftlicher Richter den ehrbarn und porfichtigen Hanjen Mufmann? umb das Ge⸗ 
richt des hogeſten Gottis vormahnet, daß er der Wahrheit zu gute die rechte Wahr⸗ 
heit und was ihme von dem Weſen und Leben, weil er auch obgedochts Georgs 
Nachbar, und ſeinem vorigen Weibe bewußt wäre.s Hat bemeldter Muſmann 
geantwort, er wollte der Wahrheit zu gute gern tun, was er ſollte. Er hätte 
wohl gehort, das dieſelbig ſein porige Weib ein wuſte und boſe Leben gefuhrt; 
ſunſt mußte er mehr nicht davon, wie er dann vorm Rat zu Wittenberg aud) 
nicht anders hat mußt zu jagen. 

Der 2. Zeuge Nicklaſke Kruger in der Vorftadt sagt aus, daß ein Geruchte 
geweſt jet, daß ſie mit einem andern mit Namen Franze mweggelaufen; wiewohl 
ſie der Mann wieder zu ihne genommen, ſo hat ſie doch abermals damit umb⸗ 
gangen und noch mit einem, des Nam Schmil, ein Kriegsknecht, .. wollen 
weglaufen. Dieſer Nicklaſke iſt vom Rat, weil er in der Herrn Geſchäft und Dienſt, 
als er ſagt, geweſt, nicht vorhort worden. 

Der 3. Zeuge Andres Blattner? sagt aus, daß er zur Zeit ausm Garten 
gangen, hat ihnen Lange Georg angeredt und gebeten, er wollte mit ihme zum 
Pfarrner gehen, welchs Doc) gedochter Meifter Andres gedochten Georg vorſagt 
und abgeſchlagen, dennuch uffs letzte erbeten und mit ihme gangen. Auf des 


50 Pfarrers Frage, was er von Georgs Weibe gehört, antwortet er, fie märe jein, 


Meifter Endreijen, liebe Gevatterin, er wußte nichts dann alles Guts von ihr. 
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Der 4. Zeuge Hand zcan (Nachbar): Wie der Klang geit, fo ift’3 auch, dann 
e3 wäre wahr, wie das Geruchte ginge, daß fie mit Franzen zu tune im Ehbruch, 
allein daß er’3 nit gefehen. 

Kleine Georg, des andern Landreiters, Weib . . .: Sie hätte oft3 gehort, 
wenn Georg ihr Mann nit Heim gemeft, daß ſolch bofe ruchtigd Leben in feinem 
Haufe von feinem Weibe geweſt, jo mit Gefchrei, Ungefug und andern Getummel, 
gleichs ab Feur ader ander erfchredlich Ding da geweſt; Sunft wußt fie nit mehr 
bon der Sache zu jagen. 

Wentzel Lenpen Weib... .: Ihr Mann habe bei Lang Georg gratis gewohnt 
und habe, wenn dieser nicht heimgewesen, dafür Franz und andere gute Gesellen 
dagewesen, Wein und Bier holen und zutragen müssen; einmal sei Lang Georg 
dazugekommen und habe Franzen, sein Weib und ihn (Leyp) verprügelt. 

Gregor Borger®, Kurfürftlicher Geleitsmann zu Wittenberg, und Pawl 
fnode? und andern Tags als 9. Zeuge Klein Georg sagen nichts Bestimmtes 
weder pro noch contra aus. 

Luther, Jonas, Schurf und Joh. Appel® sind bei allen Verhandlungen zu- 
gegen gewesen. Und ich Baulus Arnold, aus faiferliher Gewalt offenbarer No- 
tarii, befenne mit diefer meiner Handichrift, daß dies, wie obgedacht, gefchehen, 
daß die Gezeugen obberuhrt alſo befraget und alfo geantivort, ſelbs perſönlich 
gegen geweſt bin, das alſo gehort und aufgezeichent und in dieſe Form gebracht. 
Darumb, ſo es von Noten, ſolchs in einer offenen Form ader Inſtrument zu 
brengen, ſo ich gefurdert und enſolchs der obbemeldte Herr Biſchof und Seelſorger 
der Gemehnen zu Wittenberg begehrt, will ich enſolchs tun und furder, tie ge- 
wohnlich, redigieren und ausbreiten. Davon ich proteftiere und offentlich beding. 
Dienstag nach Elisabeth 1525 in der großen Stuben uff der Pfarrei zu Wittenberg. 


\) Der Familienname Bugenhagen wie bei Bischofsurkunden weggelassen. 2) Er 
war mit den Musterungen im sächs. Kurkreise beauftragt (Nik. Müller, Die Wittenberger 
Bewegung 8. 289). 3) Zu erg.: bekenne. 4) Über den Platiner Andreas Rocken- 
berger vgl. Nik. Müller 8. 11°. 5) verrufen. 6) 8.0. 8. 3024. ?) Paul Knod, 
Mitglied der Hofkapelle und Vikar, bei der Säkularisation des Allerhe ‚ligenstifts im Herbst 
1525 zum Mitverwalter des Stiftsvermögens ernannt (Nik. Müller 8. 288 f.). SS. 
0. 8. 292°. 


Wir lafjen nun den jehr intereffanten Bericht der beiden Bürgermeifter vom 
23. November folgen. Die Vermutung, die ſich ung beim Uberblicken des kur— 
fürftlihen Schreibens vom 25. November aufdrängte, daß Luther fich beim 
Kurfürften über da3 Vorgehen der Bürgermeiter beichwert haben müffe, be- 
ftätigt fich und. Nachdem fie den Lang Jorg feitgenommen hatten, veranftalteten 
fie ein Vorverhör; dabei erftattete Bugenhagen mündlich Bericht über das von 
ihm früher veranftaltete Verhör; die Bürgermeifter baten ihn, darüber ihnen 
einen ſchriftlichen Bericht zu übergeben zur Weiterreichung an den Kurfürften. 
Bugenhagen beſprach fich darüber mit Luther; Luther empfand das ala eine 
Zumutung und beftimmte Bugenhagen, die Einreichung des Berichts Hinaus- 
zuzögern und am 22. November — wohl früh — zu fordern, daß Lang Korg aus 
der Haft entlaſſen und lediglich beftrict würde. An demjelben Tage wird Quther 
eine Beſchwerde an den Kurfürften gefandt haben. Bugenhagen ließ fich im 
Laufe des Tages dann doch herbei, den gewünſchten Bericht von einem Notar 
aufjegen zu laffen. 
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Euer Kurf. Gn. haben ung befohlen, Brigitta melhafin mit ihrem ehelichen 
Manne Georgen melhaß gegen einander zu hören und uns zu erfunden, wie e3 
mit ihn gelegen, und wue wir befinden wurden, daß die Frau ihrem Anzeigen 
nad) dem Mann durch den Ehebruch, derivegen er mit gottlihem Recht ein 
andere zur Ehe hätt nehmen mögen, nit Urfach gegeben und er doc) ein andere 
genommen, fo follten wir ihn gefänglich einziehen und das Necht wider ihn 
ergehen lafjen, wie dann ſolchs Euer Kurf. Gn. mit weitern Worten vermagf.! 
Dorauf haben wir zu untertäniger Folg Mann und Weip vor uns furbeichieden 
und die Sad) mit Fleiß verhort, uns auch darneben bei der Nachbarſchaft und den 
Gezeugen, fo zuvorn? jollen furgeftallt fein worden, nach Notdurft, mie fie lich 
gegen einander gehalten, erkundet. 

Und hat die Frau den Inhalt ihrer Supplication®, die mir Euern Kurf. On. 
hiermit uberjenden, klagweis in Gegenmärtigfeit de3 Pfarners bei uns vor- 
neuet. Dorauf Georg melhaß, Euer Kurf. On. Landfnecht, gejagt, e3 täte ihm 
nöter zu Hagen, dann ihr, mit Anzeig, wie fie ihm etzlich Fleiſch und Haffern 
follt enttwandt Haben, de3 ihme doch die Frau nicht geftändig gemeit®, und hat 
der Mann fich zu dem Schlagen, Jagen und ander Gedrängnis offentlichen be» 
kannt und noch den Narben, fo die Frau von den Wunden entpfangen, felbit 
gejehen und jonderlich die eine Hand angegriffen und darzu gejagt, daß fie die 
Urſach wohl wußte, warumb er fie geichlagen. Dorauf hin geantwort, daß fie 
fein Urfachen darzu gegeben, e3 mocht auch niemands auf Erden ihr einig Unehr 
oder Schand mit Wahrheit zumefjen. Wie aber er ſich gegen ihr gehalten, das 
wär am Tag, dann fie oftmals ihr3 Leibs und Leben? nit ſicher geweſt, und hätt 
in ihren Wochend nicht Fried gehabt. Und haben gegen einander geredt nad) 
Inhalt eingelegter Bettel.® 

So dann wir neben dem Pfarner” fein guten Wahn aus de3 Mannes eigen 
Bekennen und Gebärden gefaßt und die Gezeugen, jo fur den Pfarrner jeind 
furgeftallt, vor ung fein Anzeigung aber Kundichaft gegeben, doraus wir ein 
Ehebruch hätten vermerken mögen, haben wir ein Beiforg getragen, wue wir 
denfelben nicht gefänglic) annehmen nach Inhalt Euer Kurf. On. Befehl, er 
mochte ſich auf jein geichehen Bekennen von dannen begeben, wie man ſich dann 
igt zur Zeit allerlei Args bejorgen muß. So hat ung auch) darzu dad gemein 
Geichrei, jo wider denjelben Landfnecht diefer Sachen halben tut arbeiten, be» 
wogen, domit nicht zu vorziehen, dieweil da3 Volk bei und an der Zufammen- 
gebung de3 andern Weib3 Hochlich und viel geärgert find worden, aus dem, daß 
bishero geduldet ift worden, daß gemeldte Brigitten offentlich allhier befichtigt, 
die dann ihr Unſchuld dargibt und des Ehebruchs nicht ubertwunden noch darumb, 
wie andern Männern und Weibern des Ehebruchs halben geichehen, offentlich 
geftrafft und fich uber ihren Mann, wie er mit ihr in den ſechs Wochen oder 
Rindelbette gebaret und gehendelt, offentlich beflagt und fich uff viel glaup- 
wirdige Perſonen zeuht . . .* Was aber die Gezeugen, jo vor gemeldtem 
Pfarrner durch den Landknecht find furgeftallt, bei ihren Eiden ausgejagt, da3 
haben wir mit Fleiß aus ihrem Mund, mit hoher Verwarnung, daß fie niemals 
zu Lieb oder Leid etwas anders dann die Wahrheit melden mwollten, aufzeichnen 
laſſen, doraus wir abermals nicht haben befinden mögen, daß lie durch den Ehe- 
bruch Urjach gegeben, jonder vielmehr de3 Mannes unbebächtige Handlung und 
zugefügte Vorlegung . - - 

Als nun dem Pfarner ift vormeldet worden, daß der Landfnecht von uns 
wär eingenommen, haben wir ihn bitten lafjen, fein mündlich Unterricht, jo 
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fur beiden Teilen und in unfer Gegenmärtigfeit geſchehen, in Schrift zu bringen, 
die wir Euern Kurf. En. neben unfer Unterricht, wie wir die Hendel gefunden, 
zufchiden wollten. Sit e3 damit vorzogen, und hat und neben Doctore Martino 
geftern dato bejchiden laffen und begehrt, daß wir den Gefangen allein beitriden 
jollten, bi3 zu Austragf diefer Sach, ob fie erfennen wurden, ap er ein Ehebrecher 
wär ader nicht, welch bei der Geiftlideit ftehen jolite. 

Dorauf wir zur Antwort geben, daß derjelb aus viel bewegenden Urfachen 
mär eingenommen und e3 nicht gut wäre, erftlich denjelben anzufalfen, wenn das 
Erfenntnis von ihm ergangen!?, wäre zu lang dornach geharret. So hielten wir 
e3 hierfür, daß ordentlich in diefer Sach nicht wäre procediert und könnte wohl 
fein, daß der Pfarrner als ein fromm Mann von dem Landfnecht nicht wäre mit 
mwahrhaftigem Grunde bericht worden. ©o fagten die Gezeugen, wie fie allein 
gezeugt hätten von der Frauen Apmwejent!, welchs unfers Achtens nach Gelegen- 
heit ein ſolchen Falles zu Scheidung Mann und Weib3 auch noch göttlichem 
Rechten nicht genugjam, dieweil die Frau, jo bei ihrem Vater und Freunden 
ein Meil ader zwei von hinnen gemwefen und zumeil auch in der Stadt, fie follte 
furgeheißen!? fein worden, wie dann Gott der Allmächtige felbit, dem doch alle 
Ding offenbar find, und er ein Erforfcher der Heimlideit ift, mit Adam, Sodoma 
und Gomorra tät. Daß aber die Geitlichen allein follten erfennen, ob e3 ein 
Ehebruch wäre aber nicht, das Tiefen wir in feinem Wert!3, mit angehaffter 
Antwort, wir wollten diefe Sad) an Euer Kurf. En. gelangen lafjen, und was 
Euer Kurf. Gn. weiter uns befehlen würden, darinnen wollten wir und unter- 
täniglich erzeigen. 

Diemweil dann, gnädigfter Kurfürft und Herr, mit dem Scheiden bei und 
etwas geringklich14 ift gehandelt worden und vielleicht der Geiftlihen Meinung 
it, ven Gewiſſen zu gleuben, und doc) vielmals befunden ift, daß die Geiftliceit 
betrogen ijt worden, und eins Teil3 wiederumb zufammenfommen und über die 
Scheidung gejchrieen!®, Haben wir Euern Kurf. En. unſer Pflicht nach die Un- 
ordnung, die mit den heimlichen Hochzeiten ohne vorgehende Aufgepott nicht 
unangezeigt wollen laſſen, wiewoll wir als Burgermeifter zuvorn oftmals die 
Geiltlihen gepeten, niemands in den Häufern heimlich zufammenzugeben und 
daß die Aufgepot uff der Kanzeln ergangen, dann e3 zuvorn mit einer Frauen 
aus Pretzſch auch gejchehen, die daſelbſt noch ein Mann hat und fie derwegen ihre 
Straff von Gerichten genommen, und daß e3 fur der Kirchen, wie vor Alters, 
geihehen und nicht an ungemohnlichen Ortern, damit wir durch unſer Ver- 
urſachung nicht in andern Landen darumb zu Rede gejagt wurden, daß allerlei 
Volk an einig18 vorgehende Betrachtung zufammen wurden verpunden und 
plieben doch dornach nicht beifammen, wie dann gereit!? von eglichen gejagt: 
gehe ed andern zu gut aus, jo werd es ihn auch nit verpotten fein. Dann was fur 
Unſchicklickeit und Ärgernis doraus täglich erwächft, ift leider am Tag. Nun wollen 
wir auch gern allen Berfonen, jo in diefe Sach mochten gezogen werden, Un- 
glimpf und Schimpf, wie fie es vielleicht darfur achten, verhutten, und fehen dis 
Falls fur bequem an, daß der Frauen das Kind, fo er von ihr nad) ihrem Abziehen 
geholt, zugeftellet würde, mit Widderftattung des, was die Frau zu ihme ge- 
bracht, und daß er aud) von feinen Gütern, die ganz geringichäßig laut3 dieſes 
Inventarii, ein Ergegung!® Haben mochte. Und daß er der Land von Euern 
Kurf. On. verweiſt mit gnugfamer Urfriedung!?, dann dermaßen beide Weiber 
bei uns zu leiden, will nichts Guts einführen. Und wue er Hinfurder bei ung 
pleiben jollte, würden andere leichtfertige Leute, die fich alle Tag zu und ein- 
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dringen, auch zu fundigen Urfach gewinnen und blieb die Argernus zu Schand 
100 dem) Euangelii unapgemandt und Das Ubel ungeftrafft. Solltet auch nicht ungut 
ſeinfunſers geringen Verſtands, daß der Gefangen von Wittembergk in geheim 
hinwegk würde gefuhrt, und daß derſelb anderswue wird enthalten bis uff 
Euer Kurf. Gn. weiter Verſchaffen, damit der ungezogen Pöfel in ein Forcht 
und Scheu fiele, nicht ſo leichtlich mit unerfindlichen Sachen noch eim andern 
105 Weibe, wenn er des andern uberdrüſſig, zu trachten. Doch alles uff Euer Kurf. 
Gn. Gefallen . . - 

lEingelegter Zettel:] 

Wenn denn gleich auch, gnädigfter Kurfürft und Herr, die Frau etwas 
Unehrlich mit Franzen . . .20 oder andern geübt, wie fie doch ſolchs hochlich 
110 ertenert?l, daß fie unjchuldig fei, jo wär doch ſolchs vor langer Zeit gejchehen und 
mochte niemands dorauf ein Grund fegen, diemeil fie ſich mit einander mwiederumb 
vereinigt, welchs wir Eurn Kurf. Gn. aus untertäniger Meinung auch nit wollen 
pergen ... 


1) Der Kurfürst tadelt in seinem Schreiben an Luther, Jonas, Dolzig und Gräfendorf 
vom 25. November die Bürgermeister, daß sie diesen Eventualbefehl vollzogen hätten, ob- 
gleich sie erfahren hätten, daß Bugenhagen schon einmal die Sache untersucht und eine 
Entscheidung getroffen hatte. 2) Bei dem Verhör vor Bugenhagen, das damit endete, 
daß dieser dem Lang Jorg das Recht zuerkannte, ein anderes Weib zu nehmen. 3) Es 
ist eben die, von der der Kurfürst in seinem Schreiben vom 25. November ausgeht. €) das 
ihm die Frau doch nicht zugestanden hat. 5) im Wochenbett. 6) Liegen nicht bei. 
?) Auch Bugenhagen sei also in seinem Urteil über die Schuld der Frau und die Unschuld 
des Mannes und seine Berechtigung zu einer zweiten Verehelichung wankend geworden. 
8) Die Bevölkerung habe an der zweiten Heirat des Lang Jorg Anstoß genommen wegen 
des Widersinns, daß seine erste Frau nicht des Ehebruchs überführt und darum öffentlich 
gestraft worden sei, sondern sich ruhig weiter in der Öffentlichkeit zeige und sich über die 
Brutalität ihres Mannes öffentlich beklage. 9) verhaftet worden wäre. 10) ihn erst 
festzunehmen, wenn das Urteil über ihn gefällt sei. 11) Die Zeugen haben also vor den 
Bürgermeistern ausgesagt, daß sie nur eine zeitweilige Abwesenheit der Frau bezeugt hätten. 
Lang Jorg konnte also nicht einmal „böswillige Verlassung‘“ beweisen. 12) vorgeladen 
und befragt. 13) dahingestellt. 14) rasch. 15) sich beklagt. 18) ohne irgend- 
welche. 17) bereits. 18) einen Ersatz. 19) Urfehde. 20) Vgl. o. S. 621 in dem 
Bericht über das von Bugenhagen angestellte Verhör. 21) hoch und teuer versichert. 


Nun wird das kurfürſtliche Schreiben verftändlich werden. Es ift aus dem 
erwähnten Driginalfonzept gedrudt bei Burkhardt ©. 94, Enders 5, 274, Wald) ? 
21, 809. — Ein ähnlich heftiger Bufammenftoß zwiſchen der von Luther geführten 
Geiftlichfeit und dem Rate offenbarte fich ung ſchon aus dem Briefe Zutherd an 
Spalatin vom 2. Juni 1524 (j. o. ©. 301). 


Bon Gotts Gnaden Johans Herzog zu Sachſen und Kurfürft. 
Lieben, Andächtigen, Räte und Getreuen! An und hat ein Frau 
Brigitta Melhaufin Hagend gelangt, mie fie einem, Lang Jorgen genannt, 
unfern Landknecht zu Wittenberg, ehelichen vertrauet, ihm auch dergeitalt 
s eine gute Beit ehelich beigewohnt, und darüber hätt er fie verſtoßen und 
ihm eine andere zur Ehe geben und vertrauen laffen. Wann und nun 
Suthers Werte. Briefwechſel 3 40 


626 Luthers Briefwechſel. Nr. 949. 


ſolcher Handel, wo ihme die Frau durch Ehebruch oder Unbillickeit darzu 
nit Urſach gegeben, nit unbillig zu Beſchwerde und Mißfallen gereichen 
täte, fo haben wir unſern Rat und lieben getreuen Criſtanno Beyer Doctor! 
und Antonien Nimed?, beiden Burgermeiftern zu Wittenberg, der Frauen 
Klagichrift uberfchiet und ihnen darauf befohlen, daß fie die Frau und 
gedachten Langen Sorgen vor fich bejcheiden, fie gegen einander horen 
und funft diefer Sachen halben fich erfunden follten; und mo fie dann be- 
funden, daß die Frau dem Mann durch den Ehebruch nit Urjach gegeben, 
daß er mit gottlichem Rechtem ein andere nehmen mochte, fich ferner zu 
erzeigen, wie beruhrter unfer Befelh mit fich bracht. Daß wir nun gedachten 
beden Burgermeiftern folchen Befehl getan, ift aus dem beichehn, daß wir's 
dofur angejehen, al3 ob fich der Lang org aus eignem Mutmillen und ahne 
vorgehend Erfenntnus unterftanden mocht haben, das ander Weib zu 
nehmen; dann fo die Frau in ihrer Klag angezeigt, daß die beruhrte andere 
Verehelihung mit Verwiſſen des ehrmwirdigen, unfers lieben andächtigen 
Ern Johanſen Bugenhagen, Pfarners zu Wittenberg, und auf desjelben 
Erfundigung beichehen, wollten wir und der Billigfeit mit ſolchem Befehl 
auch wol gewußt haben zu erzeigen. Wiewol wir nun gedachten unjern 
Commijjarien befohlen, jich der Sachen halben zu erfunden, welchs fie dann, 
wie wir aus beiverwahrten Händeln®, fo fie herwieder gejchickt, getan, jo 
hätten mir und doch nit verjehen, wo fie in gehaltener Verhor oder ſunſt 
befunden, daß gedachter Pfarner jich vor der andern Verehelichung, wie e3 
umb des erſten Weib3 Verhandlung geftalt, eglicher maß erkundet, daß fie 
außerhalb unſers weitern Befehlich8 mit gefänglicher Einziehung wurd[en] 
verfahren haben. Weil fie dann in ihrem Bericht unter anderm anzeigen, 
dab der Pfarner neben ihrer Verhor geweſt und derjelbige* uns des ge- 
fangenen Landknechts halben, was er vor der Vertrauung des andern 
Weibs mit ihm gehandelt, und welcher geftalt er Erfundigung genommen, 
ißo zu erfennen gegeben, welchs wir Euch hiebei auch uberſchicken, und be- 
finden, daß die Kundfchaft, fo die beide Burgermeifter und zuvor der Pfar- 
ner genommen, nit uberein tragen, und in dem nit allein Mangel ift, 
fondern auch daß eBliche Gezeugen, welche der Pfarner vor der Ver- 
trauung verhott, in ihren Ausfagen, jo vor beden Burgermeiftern bejchehen, 
gewankt und ihre erfte Rede verandert, ebliche aber, die der Pfarner zu 
demjelben mal neben ben vorbeftimpten verhort, die bei ung in dem Anjehen, 
daß ihnen billig Glaube gegeben mwirbet, von den Burgermeiftern gar nit 
bejcheiden, fondern andere und neue Gezeugen dagegen verhort feind 
worden, daß toir nit wiſſen, wie es umb die Sachen allerfeit3 gelegen, fo 
begehrn mir, Ihr wollet erftlich Die Bericht, jo uns von beden Teilen zu- 
gefertigt, mit Fleiß uberjehen, und aufmerfen, welcher geftalt von den 
Leuten, jo vom Pfarner und beden Burgermeiftern verhort, in den Ge- 
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zeugfnuffen Widermwärtigfeit® gejagt, und dann die Gezeugen allefampt, 
fo fie bederjeit3 verhort und die junderlich ihr Gezeugnus in der Verhor der 
Burgermeifter verandert, eilends und unverwarnt vor Euch bejcheiden, und 
diefelben, doch einen nach dem andern, zu Euch erfordern, denjelben ihre 
Rede und Ausjag, wie fie die erftlich vor dem Pfarner laut3 jeins uber- 
ſchickten Verzeichnus und darnad) vor den beden Burgermeiftern nach Ber- 
mug ihres Verzeichnus getan jollen haben, furlefen und jie der Wider- 
märtigfeit®, welche fie in ihren Ausfagen furgewandt, erinnern und horen, 
welchem Bericht fie Zufall geben und jagen werden, daß jie zuvor ausgejagt 
hätten; darnach wollet diejenigen, und doc) jeden jonderlich, welche der 
Pfarner verhort und von beiden Burgermeiftern unbefragt blieben, auf des 
Pfarners Unterricht, was fie zubor gejagt jollten haben, auch) verhoren; 
und dann zulekt die, fo die Burgermeifter verhort und vom Pfarner nit 
feind befragt worden. Und mas fie von allen Teilen jagen werden, das 
wollet aufzeichnen laſſen, doch einem jeden Gezeugen einbinden, jo er von 
Euch gehet, nichts davon zu jagen, mas ihm von Euch furgehalten. So hr 
dann aus dem allen, auch aus anderer mehr Bericht, die Ihr, wo es die 
Notdurft des Handels erfordern wollt, werdet zu nehmen wiſſen, wurdet 
befinden, daß die Vermutung vor den Landknecht und wider das erſte Weib 
wäre, ſo wollet Ihr beide, Hans von Doltzigk und Hans von Grevendorf, 
alsdann vorfugen, daß der Landknecht auf Burgſchaft oder Gelubde, ſich, 
wann er erfordert wirdet, wieder einzuſtellen, außem Gefängnus kommen, 
aber auf den Gegenfall ihne darinnen bleiben laſſen, und uns ſamptlich 
alle Viere ſchriftlichen Bericht tun, wie ihr die Ding befunden, und daneben 
Eue rBedenken, was in dem, ſoviel die Ehe belangt, ze tun, vermelden. 
Und dieweil die beide Burgermeifter anzeigen, mas Unjchidlideit fich aus 
dem zutragen und begeben foll, daß zu Wittenberg mit dem Scheiden 
etwa geringlich gehandelt und die Perſonen ahne vorgehende Aufgebot 
heimlich in den Häuſern zufammengegeben werden, jo begehen mir, Ihr, 
Doctor Martinus und Doctor Jonas Probſt, wollet den Pfarner und 
Philippum Melanchthon, Doctor Jeronimus, Johan Apel und Licentiatum 
Benedictum Pauli zu Euch ziehen, Euch hievon unterreden und vereinigen, 
wie Ihr meint, daß darin billig gehandelt und hriftliche Ordnung furzu- 
nehmen fei, und una zum jchierften, jo Ihr in andern Gejchäften zufammen- 
fommen muget, Euer Bedenken zu erfennen geben. In dem allen gejchieht 
unſer gnädige und gefällige Meinung. Datum Torgau, am Sonnabend 
Catherine Anno dmi 1525. 


1) Ygl. über ihn Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung S. 246 f. 2) Vgl. über 


ihn Bd. 2, 267%. Luther konnte ihn nicht leiden, vgl. o. 8. 473, 24. 3) Zu erg.: er- 
sehen. 4) — Bugenhagen. 5) sich Widersprechendes. 
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Nr. 950. 
Luther an Kurfürſt Johann. 
Wittenberg, 30. November 1525. 


Wie er fich die Dotierung der Pfarren und die Durchführung der Kirchen- 
vifitation dent. 

Gedrudt: Zen. 3, 1836; Witt. 9, 229; Altenb. 3, 301; Leipz. 19, 353; 
Walch 1 21, 139; Wald) 2 21, 812; de Wette 3, 51; Erl. 53, 336 Nr. 151; vgl. 
Enders 5, 277. 


Gottes Gnad und Friede in Chriſto! Durchleuchtigiter, Hochgeborner 
Fürft, gnädigfter Herr! E. K. F. ©. haben mir geantmwort! auf mein An- 
regen, die Pfarren allenthalben zu verjehen. Nu iſt das meine Meinung 
nicht, daß alle Pfarren ſollten aus E. 8.%. ©. Kammer beitellet werden. 
Weil aber E. K. F. G. gnädiglich begehrt mein Bedenken, wie es jollt 
fürzunehmen fein, gebe ich darauf meine untertänige Meinung, daß 
E. K. F. G. alle Pfarren im ganzen Fürftentumb Tießen bejehen, und wo 
man fünde, daß die Leute wollten euangeliihe Prediger Haben, und der 
Pfarren Gut nicht gnugjam märe, fie zu unterhalten, daß alsdann aus 
Befehl E. K. F. ©. diefelbige Gemeine, es wäre von dem Rathaufe oder 
fonft, jo viel jährlich reichen müßte. Denn wo fie wollen Pfarrherr 
haben, iſt E. 8.%. ©. Ampt, fie dahin zu halten, daß fie dem Arbeiter 
auch lohnen, wie das Euangelium jebt.? 

Solhe Belichtigung möchte aljo geichehen, daß E. K. F. G. das 
Fürſtentumb in vier oder fünf Teil fcheidet und in ein jeglich Teil zween, 
etwa vom Adel oder Amptleuten, jchiefet, ſolchs Gut3 und Pfarren jich zu 
erfunden, und was dem Pfarrherr not jein jollt, zu erkennen, dazu folchen 
E. K. F. G. Befehl anzutragen von der jährlichen Steur. Wo aber ſolche 
Kofte oder Mühe €. K. F. ©. zu viel wäre, fünnte man aus Städten 
Bürger dazu brauchen oder die Landfchaft ihr etliche fürnehmliche Städte 
foddern und folch3 mit ihnen handeln. Doch welchs €. K. F. ©. am beften 
gefällt, das gejchehe. 

Daneben müßte nu auch auf die alten Pfarrherrn oder ſonſt untüchtigen 
Acht gehabt werden, dag, wo fie jonft fromm mären oder dem Euangelio 
nicht wider, daß fie entweder die Euangelia mit der Poftillen ſelbs zu 
lefen (mo fie nicht geſchickt wären zu predigen) oder leſen laſſen verpflichtet 
wären, damit dem Volk rechter Dienft im Euangelio gejchähe, jo fie ihn 
nähren jollten, denn es nicht gut wäre, die bisher geſeſſen, zu verſtoßen, 
too jie dem Euangelio nicht feind find, ohn Erſtattunge. Solchs will ich 
€. 8. F. G. untertäniglih auf €. 8. F. ©. Begehr angezeigt haben. 
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in Gott befohlen, Amen. Zu Wittenberg, Dornstags St. Andreä 
525. 


E. K. F. 6. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) Am 7. November (= unsre Nr. 944). 2) Matth. 10, 10. Luk. 10, 7. 





Nr. 951. 
Kaſpar von Schwenkfeld an Luther. 
(Wittenberg, 2. Dezember 1525.] 


Sendet ihm ein Schreiben (von Valentin Krautwald). 


Schwenffeld Hat über die Unterredungen, die er in Wittenberg am 1.—4. 
Dezember 1525 mit den dortigen Theologen hatte, feinem Oheim Friedrich) 
von Walden auf Grund von Aufzeichnungen, die er ſich gemacht hatte, „als die 
Handlung ihm noch in friſchem Gedächtnis war“, am 8. Mai 1540 berichtet 
(Corpus Schwenckfeldianorum 2, 240—282. 7, 58j.). Freitag den 1. Dezember 
1525 entledigte er fich in einem Geſpräche mit Luther und Bugenhagen der ihm 
von feinem Herrn, dem Herzog Friedrich II. von Liegnib, erteilten Aufträge. 
Wie Luther ihn Hinausgeleitete, führte er ihn „londerlich an ein Fenſter“ und bat 
ihn, in einer neuen Unterredung ihm mitteilen zu dürfen, was Gott ihnen „in 
der Schlefi“ über den Sinn der Einſetzungsworte geoffenbart hätte. Luther 
beitellte ihn auf den nächiten Morgen. Schwentfeld las ihm da den Brief vor, 
den der Liegniger Kanonikus Valentin Krautwald (vgl. über ihn Bd. 2, 119%, 
Corp. Schwenckt. 2, 177ff.) um Mitte Oftober ihm (Schwentfeld) geſchrieben 
hatte über Dffenbarungen betreff3 der Einfegungstoorte, die ihm am 16. und 
17. September zuteil getvorden waren; bis zum 10. Tage, am 26. September, 
hätte er (Krautwald) fie innerlid) verarbeitet und vor jedermann verheimlicht; 
dann hätte er jie zwei Kollegen vorgetragen, die nun ihrerfeit3 noch einen ein- 
weihten. Luther wollte fich nicht mit Schwenkfeld in eine Disputation über dieje 
neue Auffafjung der Einjegungsmorte einlaffen, ſondern ſich vorher erſt mit 
Bugenhagen darüber beſprechen. Schwenkfeld ging darauf zu Bugenhagen, bei 
dem er ſich vorher angemeldet hatte, daß er ihm eine Botſchaft von der Herzogin 
Anna brächte. Schwenkfeld bereitete Bugenhagen darauf vor, daß Luther ſich mit 
ihm über jene Krautwald gewordenen Offenbarungen beiprechen wolle. Die 
Unterredung murde unterbrochen dur) die Dazwiſchenkunft von Luthers 
Famulus, der Bugenhagen zu Luther rief. Als Unterlage für die Beſprechung, 
die Luther mit Bugenhagen abhalten wollte, ſandte nun Schwenkfeld jenem den 
Brief Krautwalds mit unſerm Begleitſchreiben. In ſeiner nach der Veſperzeit 
an dieſem 2. Dezember über Joh. 3, 25—30 gehaltenen Predigt ließ Bugen- 
hagen einfließen, daß jet etliche jich in unfruchtbare Spekulationen über das 
Abendmahl einließen und das Wort außer acht ließen, durch das fie „vom Glauben 
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in Glauben, von Leben in Leben, von Klarheit in Klarheit“ wachſen würden. 
Daraus konnte Schwenffeld erkennen, wie der Brief Krautmwalds von Luther 
und Bugenhagen aufgenommen worden war. Sonntag den 3. Dezember nach⸗ 
mittags hatte Schwenkfeld wieder eine Unterredung mit Bugenhagen!, die 
Montag den 4. fortgeſetzt wurde. Schwenkfeld berichtet auch noch über eine Unter⸗ 
redung mit Juſtus Jonas und eine dritte Unterredung mit Luther. 


Unſer Brief ſteht innerhalb des Berichts Schwenkfelds an Friedrich von 
Walden, zuletzt im Corpus Schwenckfeldianorum 2, 247ff., vorher bei Enders 


U 


1) Dieſes Gejpräc wurde zweimal unterbrochen: Bugenhagen mußte in die Kirche 
gehen, um „das Geld ben Armen aus dem gemeinen Kaften mit zweien Kirchenpätern 
zu teilen“, und da3 andere Mal, um bei dem an diefem Tage geborenen und getauften 
Söhnen des Juſtus Jonas Pate zu ftehen. Es war das zweite Kind, vgl. o. ©. 3181; 
diejer Juſtus Jonas d. j. wurde am 20. Juni 1567 in Kopenhagen enthauptet (Enders 
7, 302 4), 


Lieber Herr Doctor, ich bitte, möllet da3 Schreiben wohl überjehen, 
und ob Euch wes darin fehlen würde, möllet’3 allenthalben aufzeichnen. 
Wir möllen Euch, will Gott, wohl genug tun. Ich verfiehe und vertröfte 
mich zu Gotte, diemweil er’3 angefangen, er werd’3 auch ihm alleine zu Ehren 
und und zur Beſſerung herausführen. Es ift unmöglich, dat des Papſts 
Reich joll untergehen, weil! diejer Artifel des Fleifches und Blut3 im 
Sacrament des Brot3 und Weins ftehet. 

Das Papfttum hat auch hierinnen nicht3 mehr beim Glauben getan, 
denn daß e3 den Biſchof Berengarium? wider fein Gemiffen gedrungen hat, 
die Wahrheit in diefem Artikel zu widerrufen, wiewohl e3 feine Sünger 
nie dazu hat bringen mögen. 

Gott wölle Euch fein Göttliche Gnade verleihen, wie er’3 angefangen, 
Daß e3 auch dermaßen vollendet werde, darumb denn viel frommer Brüder 
treulich bitten. Damit Gott befohlen! 


t) solange. Sinn: Das Papsttum könne erst untergehen, wenn der Satz von der leib- 
lichen Gegenwart Christi im Abendmahl aufgegeben sei. Vgl. die von W. Köhler, Zwingli 
und Luther 1, 201! herausgehobene Bemerkung Schwenkfelds. 2) Berengar von Tours 
war nicht Bischof, sondern Vorsteher der Domschule. Gemeint ist die Unterwerfung, zu der 
er auf der Lateransynode im April 1059 gezwungen wurde (RE. 2, 610). Auf denselben 
Vorgang läßt Luther Schwenkfeld anspielen, wenn er (U. A. Tischr. 3 Nr. 2971) von 
diesem die Äußerung berichtet, daß der Papst sich solam potentiam super expositionem 
verbi angemaßt habe. Zwingli bespricht in seiner Mitte Januar 1526 begonnenen, am 
23. Februar vollendeten Schrift „Ein klare Underrichtung vom Nachtmahl Christi“ den 
Widerruf Berengars (Köhler 1, 304. 312). Im „Großen Bekenntnis vom Abendmahl“ gibt 
Luther ausdrücklich Papst Nikolaus II. gegen Berengar Recht (ebd. 8. 626. 775°). 


a 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


Nr. 951. Dezember 1525. 631 


Beilage. 
Da bei den Briefen Luthers an Krautwald und an Schmwenffeld vom 
14. April 1526 auf den Brief Krautwalds an Schwentfeld von um Mitte Ok⸗ 
tober 1525 zurückzukommen iſt, ſei er Hier nach Corp. Schwenckfeld. 2, 194— 208 
angefügt. Der dortige Abdruck beruht auf der Abjchrift in Clm. 718, die der 
Amanuenfis Schwenkfelds Adam Reisner am 29. Dftober 1554 vollendet hat. 


Valentinus Crautwaldus Caspari Schwenckfeldio, sibi fratri in Christo. 


Pacem, charitatem et fidem a Deo, patre nostro et domino Ihesu Christo! Chare 
Schwenckfeldi! Quod seire cupis, quam poterit fieri paucis, in Christo accipe!: Post 
matutinum illud nostrum colloquium, in quo tu, quid de sacramento eucharistiae cum 
aliquot fratribus sentires, exposuisti simulque literas ad amicos in eo negotio scriptas 
perlegisti atque sub finem, ut Christum deprecari et obsecrare sedulo pergerem, quo 
veritatem emitteret et, quid rectum sit, per suum spiritum suam ecelesiam doceret, 
es vehementer cohortatus, coepi, coniecto in animo non iam scrupulo, sed ingenti 
saxo, aggredi meditationem de hoc articulo (sic enim vulgo appellitant) ac meditationi 
iuges preces miscere, implorato communi patre Deo, ut suggerat ecclesiae suae per 
spiritum omne id, quod dixit fecitque illi Christus, semper autem ad verba Christi 
velut ad portum respectans neque ab literis ac apiculis vel latum unguem discedens, 
ob idque neque Zwinglii “Significat” ullo modo probare aut in animum admittere pote- 
ram. Quamvis vero nullo non tempore ac die institutum de eucharistia studium urgerem, 
die tamen decima sexta Septembris totis viribus in meditationem de eucharistia ferebar, 
totumque diem eucharistia plusguam ante animum meum occuparat . . . Post coenam 
eius diei, cum me domum recipio, posthabitis omnibus in eucharistiam perducor. 
Sententias Zwinglii atque Martini ultro citroque confero, libellos revolvo. Ac iam 
profundo noctis erepusculo ad lumen usque progredior, magno animi conatu atque 
angustia. Inter multa alia, quae in animum irruebant meum, visus est mihi quispiam 
mecum intra me colloqui in hunc modum: “Quid, si neque Martinus neque Zwinglius 
eucharistise rationem pie ac christiane tenerent, sed neque verba Christi simplicia 
tecum cognoscerent, esset autem alius verborum Christi sensus genuinus, verus et 
germanus, illis, iuxta ac tibi, incognitus ?° Ibi quo animo fuerim, quid attinet dicere ? 
Nam verba ipsa, ad quae unice et respiciebam et confugiebam, magno ariete tum impulsa 
sunt et concussa, ut iam illa mecum ruere viderem. Ad orationem igitur conversus 
haec coepi animo volvere: *Si alius est verborum coenae sensus, qui lateat hos viros, 
quis erit sensuum finis ?” Et post repetitam precationem Cypriani subit memoria. Erat 
is tum ad manum proxime. Recipio Cyprianum et aliquot epistolas verso, in quibus 
eucharistiae commeminit.! Sed nihil promoveo. Ideo ad extremum in eam pervenio 
sententiam: quia publica lectiuncula ?® et multa studiorum turba me tum paene oppri- 
meret, differrem de eucharistia meditationem, donec finita lectiuncula plus otii super- 
esset, interim Dominum Deum precibus nihilosecius solicitarem, utque veritatem 
ecclesiae suae revelaret, obsecrarem. Conclusa hac sententia plenus angustiis et variis 
cogitationum procellis quassato animo quieti et sopori me tradidi. Antequam vero 
somnum oculi admitterent, iterum in meo stadio depugnavi, donec somnus victor 
pugnam diremisset.® Ante diluculum matutinum expergiscor, molliter revocata in 
animum eucharistia. Et ecce, post paucum temporis intervallum intra me vis quaedam 
mire efficax ac potens consurgit, quemadmodum si in tenebris de repente lumen efful- 
geret. Ea me totum absorbuit ac multa sapientia donatum in cognitionem eucharistiae 
perduxit. Diffudit enim sese in totum corpus, praecipue autem in caput. Atque omnes 
scripturas de eucharistia veluti in uno oculi ietu demonstravit. Quia totam etiam 
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rationem coenae dominicae declaravit. Deinde suavissima voce multa mecum confa- 
bulata est, quae neque ego commeminisse queo neque, ut omnia hic describantur, 
necesse esse duco, quando alio loco tu voluisti quaedam publicari. Ostendit sane ordinem 
verborum coenae, amussim eorum esse sermonem Christi in ZToanne, de concordia 
scripturae in hac parte, “Est” perpetuum esse* neque pro ‘significat’ accipiendum. Ob 
oscitantiam autem nostram in scripturis ac parum diligentem collationem, tum ob 
alia etiam, quae omitto, me graviter coarguit, demandans, ut iam pergerem scrutari et 
pervestigare cetera; fieri non posse, quin paulo post haec omnia in mundum proditura 
forent. Porro conquiescente rursus illa vi mirabili et efficaci ac veluti sedato illo calore 
cogitare incipio, quidnam rei fuerit, quod dixerit, somniumne fuerit an illusio vera, 
verasve voces audierim. Atqui plane perculso mihi et cogitabundo iterum dieit spiritus 
(nam certum est mihi Domini spiritum fuisse): Nosti, opinor, spiritus e sacris literis 
esse probandos.5° Surge igitur scripturasque confer, ac pervestiga singula! Sic enim 
comperies ea, quae commonstravi tibi, vera esse ac solida.’ Obtempero ego atque 
collectis exuviis meis in bibliothecam meam® me confero. Subsidet vis illa, donec 
excusso igniculo libellis manum admoveam. Iam vero accipio in manum testamentum 
graecum atque a Matthaeo auspicatus lectionem coenae verba perlego. Illico spiritalis 
ille magister ad officium redit et per singula verba, imo per singulos euangelistas atque 
ipsum Paulum officio suo perfungens, quid adnotem, quid egerit Christus quidve 
dixerit, summa authoritate docet, adeo ut iam nihil in toto meo animo esset, quod ad 
doctrinam huius magistri non obstupesceret. Pareo ego audioque docentem dulcissime. 
Reliquerat autem ille mihi non aliud officium, quam ut paginas pervolverem et lachrimis 
faciem perrigarem. Duravit hoc magisterium in aligquantam moram, donec prae suavitate 
doctrinae et memoria occallesceret et mens stupida tantum magistrum exhorresceret. 

Non est, chare Schwenkfeldi, quamobrem plura hic a me petas, proferet omnia 
(si volet Christus) aliqua dies, in gloriam Christi. Praeterea praeter rem esse puto ea 

omnia epistolari angustia velle complecti. Proinde cessante magisterio hoc in altissimas 
_ eogitationes incido et ad extremum ad orationis subsidia confugio, rogans Dominum 
Deum, ne me in aliquem errorem illabi sinat neque ab adversario seduci, si vero, quae 
audierim, vera sint, ex sua misericordia in veritate tum roborare tum conservare 
dignetur, per spiritum sanctum, in agnitionem sui. Mox, ut duo fratres, quibus prae 
caeteris familiariter utor, mecum orent, hortor. Celo deinceps haec omnia in decimum 
diem usque, singulis diebus et euangelistas et Paulum de coena dominica conferens 
lectionemque orationibus permiscens, perlustro patres, decreta et quicquid huc ali- 
quantam utilitatem ferre censui. In Cypriano autem plurima, quae me audaciorem 
redderent, in Tertulliano”? item non pauca offendi. Sub diem decimum expono rem 
omnem dilectis fratribus Fabiano Ekelo® et Hieronymo concionatori.? Atqui in eam 
convenimus sententiam, ut ad dies usque octo et de scripturis, quantum in hunc locum 
satis esset, privato studio dissereremus et patrum scripta repeteremus. 

Post haec omnia cum Bernhardino Egetio!® duo illi pro sua in illum benivolentia 
inter confabulandum de his, quae communicaram ipsis, sermonem habuerunt. Cumque 
neque te fraudare vellem, aliquanta ex his, quae ad eucharistiam spectabant, in quadam 
scheda descripsi. Ea, quod subobscura tibi visa sunt, in plura folia transcribi, exemplis 
illustrari atque, ut plenius cognosei possent, exponi iussisti. 

Quae supersunt, tu iam nosti. Id quod, ut epistolae modum statuam, admonet- 
Jam vale et quicquid sit boni consule! 

Quae scripsi, testimonio conscientiae meae comprobantur. Quae omisi, in aliud 
tempus differenda sunt. Iterum vale! 
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Sequuntur miscellanea rudimenta et schedae literis impositae de germano sensu 
verborum coenae. 

1. Quod neque Martinus Lutherus recte sentiat de sacramento neque Zuuinglius 
recta via ingrediatur ad tractationem sacramenti eucharistiae. 

2. Verba coenae dominicae expendi et conferri debent cum illis verbis Christi 
Ioannis 6!1: “Caro mea vere est cibus.’ 

3. “Hoc est corpus meum’ idem esse quod: “Caro mea vere est cibus’, et: “Hic 
calix novum testamentum etc.’ idem quod: “Sanguis meus vere est potus.’ 

4. “Hoc est corpus meum, quod pro vobis datur’, ita construe: Corpus meum, 
quod pro vobis datur, est hoc, panis scilicet. Ex verbo traditionis significatur, qualis 
panis sit Christi corpus. 

5. Sicut, quando scriptura dicit!2: “Semen est verbum Dei’, construe: Verbum 
Dei est semen. Discis e verbo Dei’ addito, quale sit semen. Et: ‘Ager est mundus’ con- 
strue: Mundus est ager.’ Iam discis, de quo agro dicatur. “Bibebant autem de petra 
spiritali, quae illos consequebatur. Petra autem erat Christus,’!® Dic: Christus erat 
petra spiritualis illa, quae consequebatur, ex qua potum spiritualem biberant. Et: 
Verbum erat Deus.’!4 Si verteris, nodum explicabis. “Panis, quem ego dabo, caro mea 
est.’15 Leve fuerit, si dixeris: Mea caro panis ille est, quem dabo. Observa autem, quod 
addit de carne: ‘Quam dabo’, inquit, pro mundi vita. Datur caro, datur seu traditur 
Corpus. 

6. Ut non sit opus “est” pro “significare’ accipere, sed oporteat recte construere 
et vertere. 

es 

8. Verba calieis in Matheo!® sunt: “Hoc enim est sanguis meus, qui est novi 
testamenti.’ Incipe a “sanguis meus, qui est etc.’ Ille est hoc, nempe poculum, potusque 
et vinum verum, sitim restinguens eternam. Idem in Marco fiat. Lucas!? dixit absque 
‘est’ verbo expresso1®: “Hoc, poculum inguam, novum testamentum in meo sanguine 
etc.’ Ordina: Novum testamentum etc. est hoc, nempe poculum. 

9. Stent igitur ita verba coenae ex Luca!P: “Et cum accepisset panem, gratiis 
actis fregit et dedit eis, dieens: Corpus meum, quod pro vobis datur, hoc est, panis 
fractus scilicet. Hoc facite in meam commemorationem.’ Similiter ete. dicens: ‘Novum 
testamentum in meo sanguine.’ 

10.7. 02 
11. Ita nihil deperit e Christi verbis, et “Est” Est permanet. In illo consonant 
scripturae omnes et euangelistae simulque ipse Paulus, qui etiam in verbis calieis ita 
dixit2°; “Hoc, poculum inguam, novum testamentum est in meo sanguine.’ Posita 
particula “est” post “hoc” et “poculum’ et novum testamentum’ incipe: Novum 
testamentum est in meo sanguine hoc, poculum inquam etc. 

12. Patribus illis vetustioribus ille ordo verborum fuit nihil obscurus. Posteri 
dum alia sectati sunt, et haec et infinita alia perdiderunt. 

13—16. ... 

Oremus autem Christum, ut per suum spiritum suggerat nobis, quaecunque 
dixit nobis, atque verum dominicae coenae usum producat. Is certe in actis apostolicis 
cum tota disciplina christiana comprehensus est. 


1) In den Miscellanea rudimenta, die Krautwald seinem Briefe beigegeben hat, 
Artikel 13 und 14 zitiert er nach der Ausgabe des Erasmus, Basel, Froben, 1521, von den 
Briefen Oyprians: Ad Magnum, lib. I, 6 und Ad Oaecilium Lib. II, 3 (Corp. Schwenckf. 
2, 208). 2) Krautwald war 1523 von Herzog Friedrich II. von Liegnitz als Lektor 


634 Luthers Briefwechiel. Nr. 951. 952. 


der Theologie und zu dem damit verbundenen Kanonikat zum heil. Grab in Liegnitz be- 
rufen worden. 3) Schwenkfeld übersetzt (ebd. 8. 199, 10): „biß der schlaff überwunden 
und den kampff gescheiden.“ 4) „daß der selbigen Richtscheidt sey die rede Christi 
im Johanne, daß die Schrifft einhellig sey an dem ort, das diß wort IST allweg für sich 
selbst bleibe.‘ 5) 1. Joh. 4, 1. 6) Über die reichhaltige Bibliothek Krautwalds 
vgl. Corp. Schwenckf. 2, 178. 200°. ?) Vgl. in den Miscellanea rudimenta Art. 15 
(Contra Marcionem lib. IV, 40). 8) Vgl. über ihn Corp. Schwenckf. 1, 44. Geb. in 
Liegnitz am 20. Januar c. 1495, immatrikuliert in Frankfurt a. O. am 23. April 1512, 
im Frühjahr 1514 bace. art., erst in Öls, dann an die Liebfrauenkirche in Liegnitz berufen. 
9%) Hieronymus Wittich, geb. in Breslau, Diakonus an der Liebfrauenkirche in Liegnitz, 
Kollege Eckels (Corp. Schwenckf. 2, 202°). 10) Nach einem Briefe Krautwalds an 
ihn vom 10. Dezember 1525 damals Pastor in W ohlau. 1) V. 55. 12) Luk. 8, 11. 
18) 1. Kor. 10, 4. 14) Joh. 1,1. 15) Joh. 6, 52. 16) 26, 28. 17) 22, 20. 
18) „Im Luca findestu das wörtlin IST nicht außgetruckt: Daas ein tranck (sage ich) 
das newe Testament in meinem blut.“ 19,522, 19. 20) 1. Kor. 11, 28. 


Nr. 952. 
Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 6. Dezember 1525. 


Unmillen der Altenburger Kanonifer über Spalatins Hochzeit, Freude 
Luthers darüber. Weshalb er nicht gefommen fei, werde der Briefüberbringer 
Brisger erklären: Reifeunficherheit. Schidt ihm einen Portugalejer als Hoch— 
zeitögeichenf. 

Driginal in Wolfenbüttel Cod. Extrav. 86, 101, fol. 8 Gedrudt bei 
Aurifaber 2, 305; de Wette 3, 52; Enders 5, 278. 


1) Der Band enthält Teile von den Drudmanuffripten Luthers zu: „Vom Abend» 
mahl Chrifti Befenntnis" (Unſre Ausg. Bd. 26, 250) und zu: „Wider Hans Worft“ (Unſre 
Ausg. Bd. 51, 465), ferner zwei Briefe von Burchard Schenk von Simau an Spalatin, 
Venedig 30. Mai 1517 und 5. Mai 1521 (vgl. Kalkoff, Ablaß und Reliquienverehrung 
an der Schloßficche zu Wittenberg 1907, ©. 363. 66f. 79ff.), den Brief Reuchlins an 
Spalatin, Stuttgart 31. Auguft 1513 — Ludwig Geiger, Joh. Reuchlins Briefmechjel 
1875, ©. 196 Nr. CLXX, einen Brief von Alexander Aleſius an Spalatin, Wittenberg 
12. Dezember 1533 u. a. m. 


Erudito & pio viro, Magistro® Georgio Spalatino, seruo Christi & nouo 
homini in Domino, suo charissimo. 
[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutherus cum nummo aureo ad 
nuptias meas.] 


Gratiam & pacem in Domino, & iucunditatem in vxorcula sualuis- 
sima], item a Domino. Quam ingratum est tuum coniugium fratribus 
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tuis Baalitis!, tam gratum est mihi, Quin in te nihil gratius (excepto 
Euangelio) mihi ostendit Deus, quam vt te mererer videre & audire 
coniugem, quamquam & hoc sit donum & fructus Euangelii non paruus. 
Quo autem animo abfuerim, & quibug causis non venerim ad has duleis- 
simas tuas nuptias?, referet M. Eberhardus.? Sie vertuntur omnia sub 
prineipe, Euangelii confessore & satis equestri; sumus minus tuti in 
itinere‘, quam sub principe dissimulante & ferianted, Et nunc, quos 
speraris esse arces refugii®, metuere cogaris socios latronum & proditores. 
Sed hec illis. Ad te redeo & opto tibi magnam & letitiam & prolem, 
benedicente Christo. Certe gestit mihi animus in tuas nuptias, hoc volo 
mihi credas, non secus quam in meas ipsius. Ego pauperculus vero 
misissem tibi aureum illum portugaliensem”, quem mee donaras, nisi 
metuissem, ne offendererig. Mitto itaque adhuc reliquum mihi ex nuptiis®, 
ignarus, an tuus fuerit, nec ne. Animum vero agnosces in munusculo 
paruo quam maximum. Sed quid verbis opus? Notiorem tibi me esse 
persuadeo, quam vt egeat confessione mea. Saluta tuam coniugem sua- 
uissime, verum vt id tum facias, cum in thoro suauissimis amplexibus 
& osculis Catharinam tenueris, ac sic cogitaueris: En hunc hominem, 
optimam creaturulam Dei mei, donauit mihi Christus meus, sit illi laus 
& gloria. Ego quoque, cum diuinauero diem, qua has acceperis, mox 
ea nocte simili opere meam amabo in tui memoriam & tibi par pari 
referam®. Salutat & te & costam tuam mea costa in Christo. Gratia 
vobiscum, Amen. Wittembergae, die Nicolai 1525. 
Tuus Martinus Luther. 


&) Magistro (Eberhardo). 
b) Dieser ganze Satz: ‘Ego — referam’ fehlt bei Aurifaber und de Wette. 


1) „Deinen Baalspriestern‘“, d. h. den Altenburger Kanonikern. Am 16. November 
zeigte Spalatin ihnen seine bevorstehende Hochzeit an, eine Einladung fügte er nicht bei, 
da sie die ja doch ablehnen würden. Am 19. übersandte Spalatin Warbeck seine Korrespon- 
denz mit dem Kapitel. Am 26. ermahnte es ihn, von seiner Ehe, die keine Ehe sei, Abstand 
zu nehmen, sonst würde er sein Kanonikat verlieren. Am 29. teilte Spalatin dieses Schreiben 
Warbeck mit (AfRg. 1, 229f.). Durch Hans von Dolzig wurde Luther davon in Kenntnis 
gesetzt (8. u. 8. 637). 2) Vgl. o. 8. 617°. 3) Brisger. 4), Vgl. o.8.616,8 f. 
5) Es ist zu beachten, wie Luther hier die beiden Kurfürsten Friedrich und Johann nach 
ihrer Haltung ihm gegenüber charakterisiert. 6) Vgl. o. 8. 616, 12. ?) Portugaleser 
hießen die Portuguez, portugiesische Goldmünzen zu 10 Cruzados oder 3900, seit 1517 
zu 4000 Reis, und die ihnen im Norden nachgebildeten 10,5 und 2!/,- Dukatenstücke. 
Sie wurden gern als Geschenkmünzen benutzt (F. v. Schrötter, Wörterbuch der Münzkunde 
1930, 8. 526f.; Ferd. Friedensburg, Münzkunde und Geldgeschichte der Einzelstaaten 1926, 
8.106. 111. 158). 8) „Ich schicke Dir daher einen, den ich noch von meiner Hochzeit 
übrig habe.“ 
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Nr. 953. 


Luther an Spalatin. 
Wittenberg, 9. Dezember 1525. 


Was er betreffs feiner Verehelihung den Altenburger Kanonifern ant- 
orten folle. 

Drtiginal in Zerbſt. Gedrudt bei Aurifaber 2, 306°; de Wette 3, 53; 
Enders 5, 279. 


Venerabili in Christo fratri, Georgio Spalatino, seruo Dei fideli, Alden- 
burgensis Ecclesie Episcopo. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. M. Lutheri Consilium contra Baalitas 
hie Aldenburgen, pro Coniugio nostro. M.D.XXV.] 


Gratiam & pacem. Mihi occupatissimo mandatum est, mi Spalatine, 
respondere tibi super iis, que rectori scripsisti & vniuersitati.! Primum ne 
cedas superbis istis Baalitis?, sed contemne eos rursus fortiter, ac Te- 
sponde eis sermone magnifico in hunc fere modum: Et te quoque? ideo 
coniugium amplexum esse, vt testatum faceres Deo & hominibus, maxime 
illis ipsis, te non consentire in illorum sceleratum, impurumP, impium 
G diabolice Ecelesie celibatum siue potius sodomam igni & sulphuri 
celesti deuotam ac propediem deuorandam. proinde te eos adhuc monere®, 
vt a suis abominationibus desistant, ac desinant Dei verbum & opus 
blasphemare, multo magis vero abstineant a mulcta in te non conuictum 
neque damnatum verbo Dei, alioqui principis manu inuocata cogaris 
eos rursus sic aggredi, vt malint sese@ hec nunguam presumpsisse. His 
scriptis prineipem quoque inuoces, officii sui memorem facias, vt non 
sinat tete muletari innocentem, sed scribat autoritate, qua decet prin- 
eipem, illis insanis, vt aut te criminis conuincant literis sacris, aut te 
immuletatum sinant, ne® cogatur innocentem sic defendere, vt eos suę 
tyrannidis peniteat. Non dubium erit, quin his literis deterrebuntur, 
nisi forte Deus eos indurabit, vt pereant cito. Nam ex aliorum pharetra 
ille sagitte eorum veniunt, ideo ne timueris, sed patere obprobrium, vt 
& tuum iudicium in humilitate subleuetur.? Vale & saluta Catenam tuam 
& M. Eberhardum* habe commendatum. Wittemberge Sabbato post 
Nicolai 1525. 


Martinus LutheR. 


a) über der Zeile. b) über der Zeile. ©) monere <eos). d) über der 
Zeile. ©) ne <rursuls)). 
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1) Spalatin hatte schon vor seiner Hochzeit Hans von Dolzig, d. h. doch wohl durch 
dessen Vermittlung Luther, ‚„umb ein Schrift an das Kapitel‘, d. h. doch wohl um den 
Entwurf zu einem Rechtfertigungsschreiben gebeten. Nachdem seine Hochzeit Sonntag den 
19. November ‚‚mit drei Tischen in Gegenwart Abraham von Einsiedels‘‘ gehalten worden 
war, wiederholte er am Dienstag den 21. diese Bitte: ‚‚Derhalben bitt ich nochmals freund- 
lich, wo es möglich, solch Schrift zu erlangen und mir zu schicken, damit die elenden Leute 
sich nichts dürfen wider das Evangelium rühmen“ (Fortgesetzte Sammlung 1737 8. 11f.). 
Am 29. November verwies er Dolzig auf zwei Schreiben, so ihm Warbeck zu lesen geben 
werde, aus denen er vernehmen werde, „was sich ein Kapitel gegen mir als einem Ehemann 
unterstanden“ (ebd. S. 13f.). Spalatin hat sich nun aber offenbar auch an die Universität 
Wittenberg mit der Bitte um ein solches Rechtfertigungsschreiben gewandt; die Universität 
beauftragte Luther mit der Abfassung eines solchen; Luther, der bisher Dolzig gegenüber 
mit dem Hinweis auf seine Überbürdung ausgewichen war, setzte nun zwar dem von der 
Universität ihm erteilten Auftrag keinen Widerstand entgegen, begnügte sich aber mit 
ein paar Direktiven, die er Spalatin gab. 2) 8.0.8.6351. *)Apg. 8,33. *) Brisger. 





Nr. 954. 


Luther an Herzog Georg von Sadjien. 
Wittenberg, 21. Dezember 1525. 


Bittet ihn noch einmal „freundlich und demütig“, „vielleicht zur Lee“, von 
der Verfolgung feiner Lehre abzulafjen. 


In „Auf des Königs zu England Läfterfchrift Titel Martin Luthers Ant- 
wort“ (Unfre Ausg. Bd. 23, 31, 13ff.) und in einer Tiſchrede vom 23. Mai 1538 
(U. A. Tiſchr. 3 Nr. 3850) erwähnt Luther, daß er fich durch Edelleute aus dem 
Herzogtum Sachfen, durch „große, feine Leute“, wie er fie nennt, beſonders dur) 
Dtto von Padl, habe zu unſerm Briefe überreden lafjen. „Sie erjäuften mein 
Gewiſſen mit großen Fudern voll Vertröftungen, als ſollt's dem Evangelium 
günftig fein, das er (Georg) bisher verfolgte; da fuhr ich daher, ein einfältiger, 
armer Menſch, ließ mich mein gemacht Gewiſſen dringen, daß ich ja nicht Ur» 
fach wäre ſolchen Schadens und Hindernifjes" (AfRg. 24, 176). 


Das angebliche Original in Gotha A 379? ift in Wirklichkeit eine gleich- 
zeitige Abjchrift, die das Original portäufchen will. Die Kopie in Dresden, 
Hauptitaatsarchiv Loc. 10300 Dr. Martin Luthern 1518—1533, fol. 161, die 
Geh, Alten und Briefe 2, 459 Nr. 1191 abdruct, ftimmt mit der Gothaer Ab- 
{chrift überein. Am 22. März 1526 jchrieb Herzog Georg an Landgraf Philipp 
(Geß 2, 509): „Uf das och a. I. weiß, wie ich mit Zuter ftehe, fo ſchigk ich a. I. 
hiemit, was her mir und ich im gejchriben.“ Ob Georg damals unjern Brief 
und feine Antwort am 28. Dezember handſchriftlich oder in einem Drud dem 
Landgrafen zufandte, fteht dahin. Bon den gleichzeitigen Druden haben mir 
die folgenden vorgelegen: 


1. Ein Sendbzieff Docto2 | Martini Luthers, an Herkog Georg zü Sachſſen, 
Landgraff | in Doͤringen, vnd Marggraffe zů Meichſſen, darin er jn freünt⸗ 
lich ermant, zuͤ dem wort Got-|te3 zuͤ tretten. | Ein antwort Hertzog | Georgen 
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zü Sachſſen, Land-|graff in Doͤringe, Marggraff | U Meichfjen, an Do. Marti. | 
1526 || Titelbordüre: Geitenleiften und Fußleiften aus Joh. Luther Nr. 124. 
Kopfitüd aus Nr. 120, 1. 8 Quartblätter, legte Geite weiß. 


Nürnberg, Jobſt Gutfnecht.] 


Weller Nr. 3881. Berlin Luth. 4625. Dresden Hist. eccl. E 317, 18. 
München 4 Th. U. 103. XXIV, 24. 


2. Ein Sentbzieff | Doctor Martini Luthers |an Herkog Georg zu Sachen, | 
Lantgraff in Düringen, Mar-|graff zu Meichjen, Darin er in || freuntlich ermant 
zu dem wort || Gotte3 zu daetten. | Ein antwort Hertzog Georg zu Sachen, 
lant||graff zu Düringen, Margraff zu || Meichſen, an docto2 Mar|tinum. | Im 
1526 Jar || Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 43°. 8 Duartblätter. 

Nürnberg, Friedrich Peypus.] 

Panzer Nr. 3007. Berlin Luth. 4623. Dresden Hist. eccl. E 347, 22 und 
(unvollftändig) E 218, misc. 30. Heidelberg U. Sal. 40, 42. München 4 Th. 
U. 104. VI, 16. Roftod U. Rothenburg o. T. Nr. 174. 


3. Yin Sendbzieff Doc⸗ toꝛr Martini Luthers ann | Herkog Georg zü Sachſen, 
Lante]|graff inn Düringen, Margraff zu | Meychfen, Darinn er jn freundt⸗ lich 
ermant zü dem wort gote|tes zü d2etten. | Ain Antwort Herbog || Georg zü 
Sachſen, Landt-|graff zuͤ Düringen, Margraff zü | Meychjen, an Docto: Mar- 
tinum. || Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 43°. 6 Duartblätter, legte Seite weiß. 

[Augsburg, Heinrich Steiner.] 

Weller Nr. 3880. Berlin Luth. 4626 (unvollftändig). Frankfurt a. M. St., 


Flugſchriftenſammlung Guftav Freytag Nr. 2528. München 4 Th. U. 103. 
XXIV, 2/3. 


4. Ein Sendtbzieff || Docto2 Martini Luthers an Hertzog Geo2g zu Sadjien, || 
Ladgraf in Diringen, Marl|graff zu Meichjen, Darin er ||jn freuntlic) ermant zu 
dem || wort Gotte3 zu daetten. || Anttwoat | Herkog Georg zw Sadhjjen, || Lanndt- 
graf zu Düringenn, | Margraf zu Meichjen, auff || Docto2 Martini zufchzeiben. 
Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 68e. 6 Duartblätter. 

(Würzburg, Balthafar Müller.) 


Berlin Luth. 4627. Fehlt bei Schottenloher, Zentralblatt für Bibliothefs- 
mejen 28, 64ff., der aber ©. 66 die Titelbordüre bejchreibt. 


5. Hertzog Georg zit || Sachen || Martin Lüther | Sendbzieff, Szo Martin 
Luther zu Wittemberg dem || durchleuchtigen hochgepornen Fürften und herren, | 
herren George Herkogen zu Sachſſen etce. geſchrie ſben. Auch Antwort Szo fein 
Fürftlich gnad | yme daruff gegeben warhafftig, Bunder zu || ader abnehmen 
bo2fertigt, Luſticlich zu leßen. || 1526 || (Die erften drei Zeilen in Holzichnitt). 
8 Duartblätter, lebte Blatt weiß. 

[Erfurt, Wolfgang Stürmer.] 

Weller Nr. 3877. Berlin Luth. 4628. Eiſenach Nr. 942. Göttingen U. 
Heidelberg U. Sal. 40,44. Leipzig U. Kirch. Gesch. 975 ,,. Zwickau 8. 5. 19 
Die Eremplare Heidelberg U. Sal. 40, 45 und Leipzig U. Kirch. Gesch. 989, 
tragen denjelben Titel, doc, folgt am Schluß auf „1526 |" noch: „Anffs new 
ECozrigitt. |", und am ftehenden Sat find die Korrekturen vorgenommen (vgl. Joh. 
Luther, Aus der Druderpragis der Reformationszeit 1910, ©. 238, derf., Neue 
Wege der Lutherbibliographie 1910, ©. 3), die Nr. 6 von 5 unterjcheiden. 
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6. Hertzog Georg zuͤh Sachen | Martin Luͤther Sendbeieff, Szo Martin 
Luther zu Wittemberg dem || durchleuchtigen hochgepo men Fürften vnd herren, 
her=-|ten George Herkogen zu Sachſſen 2. gejchzieben, | Auch, Antwort Szo jein 
Fürftlich grad yme dar-|vff gegeben mwarhafftig, Bunder zu ader ab-|nehmen 
vorfertigt, Zuftiglih zu legen. || & | (®ie erjten drei Zeilen in Holzſchnitt.) 
8 Duartblätter, letztes Blatt weiß. 

(Erfurt, Wolfgang Stürmer.] 


| Weller Nr. 3878. Berlin Luth. 4629. Coburg (nad) Ludwig Caemmerer 
im 2. Jahresbericht der Erfurter Bibliothefsgejellfchaft 1926, ©. 28). München 
4 Th. U. 104. VI, 12. Nürnberg Fen. I 110, 4°. 


7. Hertzog Georg zu JSachſzen. | Martin Luther. | Sendbrieff So Martin 
Luther zu Wittemberg dem durch-||leuchtigen Hochgepornen Furften ond | Herten, 
Herren George Hergogen Bu Sachſſen etc. geichriebe. Auch antwort || jo ſeyn 
Furſtlich gnad yme daruff ge-||geben warhafftig, ſunder zu ader abne |men vor⸗ 
— Luſtiglich zu lefen. |. 1526. || Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 75.8 6 Quart⸗ 

ätter. 

(Leipzig, Michael Blum.] 

Weller Nr. 3879. Dresden Hist. ecel. E 317, 24. München 4 Th. U. 104, 
VI, 17. Zwickau 16. 12. 4. 


8. Hartoch Georgius tho Saſſzn | Martin Luther | g Sendebeeff, ©o, 
Marthin Lüther, tho mitthenberg, deme dorchluchtyge, hochgebomen Foriten 
on here, Here Georgio || Hergogen to Saſſzen 2€ gejch2enen DE Antwoͤrde ©o 
ſyn | Forftlike gnade dme dar vp gegeue waraftich ſunder to edd’ || affnement 
gheuerdiget Luftichlid to Iejen || 1526 | g In rechte Saſſche ſprake ghebüdet || 
(Darunter beginnt gleich der Brief Luthers). 6 Duartblätter, legte Seite weiß. 

[Roftod oder Lübeck, Ludwig Dieb.] 


Conrad Borhling und Bruno Llaußen, Niederdeutſche Bibliographie 
Nr. 879 A. Berlin Luth. 4635. 


9. Hertoch Jürgen tho || Safizen | Martinus Luther | Sendeb:eeff, Bo Mar- 
tinus Luther tho Wytten-[boxh, dem Dorchluchtygen, Hochgebome || Foͤrſten 
onde heren, hernn Geozghen || Herthogen tho Saflzen. ꝛck. ghe⸗ſchreuen. Od 
anttvo2t ßo fy-|ne Forſtlyke Gnade, eme | dar op gegeue mar | Hafftych, fün-|der 
tho, edder aff-IInhement, vorferdyget | Luftichlid to lege. | 1526| °. | 8 Vpp 
dat nyghe Cozigeert. || 8 Duartblätter, Titelrüdfeite und legte Seite meiß. 

[Roftod, Brüder vom gemeinjamen Leben.] 

Borchling⸗Claußen Nr. 879. Berlin Luth. 4636. Kopenhagen. Lübed. 


Bon diefen Druden ftehen Nr. 5 und 6 und Nr. 7 den Abjchriften in Gotha und 
Dresden fehr nahe. Nr. 5 und 6 ftammen aus berjelben Preſſe und ähneln ſich jehr in 
der ganzen Drudausftattung, doch ift Nr. 6 eine nad) Rt. 5b Hergeftellte verbefjerte Auf- 
lage, vgl. in bem Briefe Luthers die Varianten g preivßen — preyßen und w fo mir 
aber doch ſolch widder E. F. ©. bitten — ßo wir aber doch ſolten wider E. F. ©. 
bitten, und in dem Briefe Georgs die Varianten a vmbgehen — vmbgeben, b ſchmeckt 
— ſchmeck, o einen — einem, © gehen jollen — geben folten, a’ preujeft — preyſeſt, 
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t’ gejcheen — geſchehe. Die ſüddeutſchen Drude Nr. 1—4 bilden eine Gruppe für fich, 
fenntlich gleich in dem Briefe Luthers an den Varianten: daß er zuerſt ſcharf und hart 
ift (ftatt: Handelt) mit den Menfchen, und: wie gefchrieben ift (ftatt: fteht) 1. Regum 2. 


Spätere Drude: Zen. 3, 208; Witt. 9, 230; Altenb. 3, 302. 334; Leipz. 
19, 360; Walch 1 19, 607; Walch ? 19, 504; de Wette 3, 54; Exl. 53, 338 Nr. 152; 
vgl. Enders 5, 281. Wir begnügen uns mit dem Abdrud der Gothaer Abjchrift 
und den Varianten aus Drud Nr. 5. 


In lateinifcher Überjegung erfchien unfer Brief mit der Antwort Herzog 
Georgs vom 28. Dezember in dem Unfre Ausg. Bd. 302, 22 und Ender3 6, 289 
Nr. 6 angeführten Drude: Epiftolae aty libel-||fi aliquot, cotinentes contro- 
ver-|fiam,..... (Leipzig, Melchior Lotther).? Hier fteht Luthers Brief fol. Aija— 
A 4%, Georgs Antwort A 42—C ijb, Diefer Sammeldrud enthält als legten Teil 
eine lateinijche Überfegung der Schrift des Joh. Cochläus „Wie verferlich widder 
den durdhleuchtigen Hochgebornen Fürften vnd herren, heren Georgen, Hertzogen 
zu Sachſſen etc. Martin Luther den fibenden Pfalm verdemsicht, und gemiß- 
braucht, ...“ (Unjre Ausg. Bd. 302, 16ff.) mit Schlußmwort vom 23. Januar 
1529. Das hat zu der Annahme verführt, daß Cochläus unfre beiden Briefe 
überjeßt habe. Jedoch ift die Überfegung unfrer beiden Briefe, die Cochläus in 
jeiner Schrift von 1549, De actis et scriptis Martini Lutheri Saxonis bietet, 
eine andere al3 die in den Epistolae von 1529. Nun jchreibt der Kanzler Herzog 
Georg Dr. Simon Piftoris (Bd. 1, 427%) am 19. April 1526 an Erasmus 
(Allen 6, 318, 17ff.): (Zuther) admonuit ante trimestre literis principem paulo 
civilius quam alias assolet, sed tamen non sine ingenti fastu et regalibus minis, 
Verum Princeps ita respondit, ut multi nihil ei falso adscriptum, quantumvis 
alias iniqui, cogantur fateri. Atque ut palam cognoscas, ipsum Principem 
tecum per omnia sentire, habes hic huius et illius epistolam in Latinam linguam 
translatam.’ Die Überjegung, die Piftoris damals an Erasmus fandte®, war doch 
wohl von ihm jelbjt angefertigt. (Welches Intereſſe er an der Auseinander- 
ſetzung Georg3 mit Luther nahm, ift ja auch ſchon daraus erfichtlich, daß er das 
eigenhändige Konzept Georgs durchkorrigiert hat, j. u. ©. 646.) Sehr mahr- 
ſcheinlich ift e8 die Überfegung unferer beiden Briefe von Biftoris, die fich in 
den Epistolae von 1529 erhalten hat. Cochläus ift aber auch nicht der Heraus- 
geber jene Sammeldruds (Jofeph Greven, Corp. cath. 15, XV gegen Unfre 
Ausg. Bd. 302, 22 und Hans Beder AfRg. 24, 2191. 244). Vielmehr hat Hierony- 
mu3 Walther in Leipzig im Auftrag Herzog Georgs die Epistolae bei Melchior 
Lotther druden lafjen. Diefer mußte nach Beendigung des Druds im 1. Drittel 
des November 1529 jämtliche Eremplare an Walther ausliefern, der nun aud) 
die Verjendung und den Vertrieb übernahm.” Walther ſchickte u. a. Eremplare 
an Pirfheimer, Spengler und Scheurl 8; Cochläus war auch bei der Verf endung 
unbeteiligt (Corp. cath. 15, XV 5).9 








) gl. über ihn ADB. 25, 60ff. Er trat zum erften Male in Luthers Geſichtskreis 
während der Leipziger Disputation (Seidemann, Die Leipziger Disputation i. J. 1519, 
S. 49). 2) Dieſer jetzt aufgelöſte Handſchriftenband enthielt außerdem folgende 
Lutherbriefe: Bd. 1, 291. 289. 524. 357. 535. 501. 512, an Käte 15. Auguft 1530 Enders 
8, 187, an Friedrich Myconius 1. Dezember 1544 Enders 16, 115, an Anton Lauterbach 
Enber3 16, 310; nur der an Käte ift durch eine fpäte Abſchrift erfegt. Ferner: Luthers 
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Erbieten Unſre Ausg. Bd. 6, 474 und 9, 302, zahlreiche Melanchthonbriefe, meift an 
Myconius, Thomas Münzer3 Prager Anfchlag, lateiniſche Faſſung (das bei Böhmer- 
Kirn ©. 154 vermißte Driginal!), Karlitadt an Brüd 19. Auguft 1527 = Barge 2, 582, 
Zwingli an Kurfürft Johann 18. Juni 1527 = Zwinglis ſämtl. Werte 9, 160, Calvin an 
Martin Seidemann 14. März 1555 — Calvini opera quae supersunt omnia 15, 501, 
Schwentfeld an Joh. Heß 13. November 1525 = Corpus Schwenckfeldianorum 2, 213, 
Kurfürft Friedrih an Mutian 12. Februar 1521 = Gillert 2, 276, Crotus Rubeanus an 
Mutian 11. Zuni [1515] = Gillert 2, 169, Joh. Lang an Melchior Weidemann [Nuguit] 
1528 — Mitteilungen des Vereins f. d. Geich. u. Altertumsk. von Erfurt 15, 21* Nr. 5 
u.a. m. 8) Diefe Titelborbüre kommt 1525 bei Melchior Sachſe in Erfurt vor. Sie 
ſchmückt 3. B. den mit feinem Impreſſum verfehenen Drud Unſre Ausg. Bd. 171, XXXIVC, 
ferner den Lutherdruck Unfre Ausg. Bd. 18, 378 C. 1526 erjcheint fie bei Michael Blum 
in Leipzig (vgl. Heinrich Jentſch, Nidel Schmidt und Michael Blum, zwei Leipziger 
Druder der Reformationszeit 1928, S. 42), und zwar auf den mit feinem Impreſſum ver- 
fehenen Druden Weller Nr. 4000 und Suppl. II (3999), ferner auf Weller Suppl. II 
(3758), auf dem von Arwed Richter, Über einige feltenere Reformationsflugichriften aus 
den Jahren 1523—1525, Programm Hamburg 1899, ©. 38! Nr. III verzeichneten Drud 
des Ratjchlags von Jakob Schorre und auf einem andern Drud von Emjers Bekenntnis 
al3 Unjre Ausg. Bd. 23, 22. 4) Das Unfre Ausg. erwähnte unaufgejchnittene Knaake— 
ſche Er. mit der handſchriftlichen Widmung an Pirkheimer — Berlin Dg 2938; außer 
ben dort aufgeführten Exemplaren Tenne ich welche in Leipzig, Bibl. der Nikolaiſchule, 
Würzburg U., Zittau St. 5) Ich benutze die Ausgabe Coloniae 1568. Hier ſteht ber 
Brief Luthers DO 32—D 4°, der Georgs D4—O 6b, Beide Male find nur die Haupt» 
ftellen überſetzt. 8) Erasmus jchrieb nach Empfang der Sendung an Herzog Georg 
2. September 1526 (Allen 6, 398, 13ff.): “*Nec mediocre solatium in his fatalibus turbis 
attulit illa Tuae Celsitudinis epistola tam amica, tam alacris et candida. Nec semel legi 
litteras, quibus Luthero provocanti respondes, mire festivas, ingenuas, ingeniosas, et 
quod est Christiano Principe dignum, severitatis habent satis, sed longe plus clementiae. 
Utinam Dominus immutet mentem illius, ut obtemperet admonitioni tuae saluberrimae, 
qua claudis epistolam tuam!’ ?) 9. Clemen AfRg. 3, 185, E. Kroker, Neujahrs- 
plätter der Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig 4, 118. 8) Das in Anm. 4 
erwähnte Berliner Er. ift offenbar da3 von Walther für Pirkheimer beftinmte; die Wid- 
mung “Pro domino Vilibaldo Pirckheimer’ wird von Walthers Hand fein. 9) Jedoch 
war Cochläus von dem Unternehmen unterrichtet. Vgl. an Pirfheimer 30. November 
1529 (Heumann, Documenta literaria varii argumenti p. 69): “Ea, quae occasione 
cuiusdam epistolae princeps meus in Lutherum et ille vicissim in prineipem et dominum 
meum teutonice scripsit [Welcher geftalt wir ... Unjre Ausg. Bd. 302, 5 und Luthers 
Entgegnung: Bon heimlichen und geftohlenen Briefen], nuper latine [eben in den Episto- 
lae] sunt edita. Nondum recepimus exemplaria, alioqui mox unum ad te daturus 
fueram.’ 


Gnad und frid in Jeſu Chrifto, onjerm hern vnd heyland, und meyn 
onbderthenige dinfte zuuor*! Durchlauchter, hochgeborner furft, g. h.! wir 
wiſſen, wie alle ſchrifft von got ſagt, das ehr zu erſt ſcharff vnd hart mit den 
menſchen handelt, hernach aber freuntlich vnd veterlich. Alzo plagete ehr 
vnd vorflucht zu erſt das gantz Iſraeliſch volck durch das ſchwere geſetz Moſi, 
ehe ehr ſie durch das euangelium ſegnet vnd freuntlich troſtet, wy geſchriben 
ſtehet 1. Re. 21: der herr todt vnd macht lebendig 2c. demnach hab ich” mit 
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andern vielen, auch mit e. f. g., vmbgangen und die jelbige mit hartter®, 
icharffer jchrifft angetaftet. Ich Hab ouch darneben freuntlich gebeten?, 
da3 mir got mwolt e. f. g. zum genedigen hern machen, vnd ſuſt viel liblicher 
prediget und buchlyn laffen aufgehen, darynne yderman Ja wol mocht 
greiffen, wy ich& mit nymant arg meyne, fonder gern eym iglichen zum 
beiten [dienen]? wolt. Szo ich aber mergfe, das fich e. f. [g.] garnicht3 von 
der vngenade wendet, jonder vmmer fort fert, byn ich zu rad wurden, 
E. f. g. nach eynmal fruntlich ond demütig zu erſuchen mit dijer jchrifft, 
pilfeicht zur leßed, den michs fat anjihet, al folte® got vnſer herre vnſer 
eyn teil gar bald von hynnen nemen, vnd darauff ftehet dy jorge, hertzoge 
Jurge ond der luther müften auch mit. Was ich aber thu, des beruff ich 
mich auff got, Bo vil mir meyn her jagen fan, das ichs E. F. g. zum beiten 
auf meyner pflicht ond jchuld thu, dy mich dringet, zuuorhuten vnd zu— 
uorwaren e. f. g. jelen jeligfeyt, melch3 ich vuch meynen feynden jchuldig 
mich erfenne zu thun. Es neme nme e.f.g. alzo an, das got gebe, ader 
nit, do got fur jey, So ſals doch e. f. g. yn kortzer zceit erfaren, das ichs 
bejjer mit meyner harten? jchrifft gemeynt habe und nach meyne, den alle 
dy, Bo ist e. f. g. hochlich preyßens, auch weydelich Heucheln. Szo fomme ich 
nme? ond falle mit herben e. f. g. zu fueſſe und bitte auff3 aller demütigeſte, 
e. f. g. wolde doch nach ablajjen von dem vngenedigen furnemen, meyne 
lere zuuorfolgen. nit da3 mir vil ſchadens moge gejcheen durch e. f. g. por- 
folgung. Ich Hab nicht3 mehr den dent madenjad zuuorlieren, der doch 
nme teglich zum grabe eylt. So hab ich vuch wol eyn grofern feindt, nemlich 
den teufel mit allen jeynen engeln, vnd got! mir doch den müth biß Her 
gegeben, wy wol ich eyn armer, gebrechlicher, jundiger menjch, das ich fur 
ym bliben byn. ond wan ich jolt meynen nüß juchen, jo fan mir nit baß 
geicheen, den das ich harth vorfolget werde. dan wy trefflich mir dy vor— 
folgung biß her genübet hath, fan ich nicht erbelen, das ich billich meynen 
feynden dorvmb dangfen folt. vnd wen mir e. f. g. vnglugk lib were vnd 
nit fur e. f. g. jele forget®, wolt ich e. f. g. auch weyter reyben und münjchen, 
mich ymer mehr zuuorfolgen. aber das! ift genügt gemejen, e. f. g. hath fich 
mol bemeifet®, nwe ift3 zceit, anders zu thun. dan wy mol e.f.g. nicht 
mil glemben, das meyne lere goti3 wort jey”, dan ßo wuſte ſy fich ſelbſt 
mol zu weyßen und durffte meyne vormanüng nicht, weyl ich3 aber weiß 
vnd Bun? gewiß, müß ich bei ferligfeyt meyner jelen fur e. f. g. jele jorgen, 
bitten, flehen vnd ermanen, ob ich funthe etwas aufrichten. E. f. g. wolde® 
nit anjehen meyn geringe perfon, dan got hath ouch eyn mal durch eyn 
eſelynne geredt®, So jchilt ehr ym 13 pjalm”, dy des elenden radt vor- 
ihmeen. es wirt doch wider e. f. g. nach) feyn menfch meyn lere demfen 
nad) hyndern, ſy muß fort ond jal fort, wy ſy dan ouch biß her gethan hath, 
dan fie it nit meyn. alleyn ift mir leid, das ich fal jehen, wy e. f. g. Bo 
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greulich anleufft an den Eckſteyn Chriftum®, Bo doch got ſonſt e. f. g. vil 
meher tugent vnd art yn andern jachen gegeben hath. Got der almechtige 
gebe ſeyne grade darzuP, das ich itzunda zur guten ftund fomme vnd 
meyne ſchrifft eyn genedige ftat fynde in e. f. g. herben. Dan wo E. f. g., 
do got fur fey, ſolche meyne demutige und hertzliche vormanüng nit an- 
neme, müfte ich3 got befelen. mil aber hy mit mich fur got und e. T. g. 
gewiſſen entfchuldigt haben", das ich das meyne gethan habe, und alles 
nach zu thun vnd zu laffen milfig und bereyt jeyn®, mas ich wuſte, das 
e. f. g. molgefiele, außgenommen meyne lere, dt) felbige Tan ich nit lafjen 
fur meynem gewyſſen. Suſt bit ich vnd vnderwerffe mich vnd ſuche gnad, 
worynne ich mic vorwarloſt habe an e. f. g., es ſey mit ſchrifften ader 
worten. vorgebe ouch von hertzen alles, was e. f. g. wider mich gehandelt 
hath, vnd wil bitten vnd ouch gewißlich erwerben vorgebung bey meynem 
hern Jeſu Chriſto vber alles, das e. f. g. wider ſeyn wort thut vnd gethan 
hath. alleyn e. f. g. laſſe ſich erweichen yn dem eynigen ſtugk, ßo iſt es alles 
ichlecht?, das Chriſtus wort, durch mich an tag kommen iſt', frey fey. dest 
werden fich ane zweifel alle engel ym hymel ober e. f. g. fremen.!? Es 
fal ouch e. f. g. mwifjen”, das ich bißher fur e. f. [g-] hertz fleiffig gebethen 
habe und ouch nad) bitte, vnd wolt ye gern zuuorfommen mit difer jchrifft, 
das ich nicht muſte, auß not der jachen gezwüngen, mwidder e. f. g. bitten." 
dan wy mol wir eyn geringes, armes heuffleyn jynt, Bo mir aber mider 
e. f. g. folten beten”, wy wir gar ungern thun und vnß doch dy lenge mwirt 
do hyn dringen das vnableſlich vorfolgen de3 enangelij ond ſeyner prediger, 
So ftunde e3 darauf, das e. f. g. nit mol gelingen folt=, dan wir wiſſen, was 
ons Chriſtus hath zugejagt, das wird ehr halten. und mochte villeicht e. f. g. 
ynne werden, das nicht eyn gleich ding ſey, mider den Munber vnd 
wider ben luther ftreben.!? Es were mir aber liber, e. f. g. mufte das nit 
erfaren. Ich Halte meyn vnd der meynen? gebeth ftergfer dan den 
teufel jelbit, und wo das nit were, jolt e3 langſt ander? vmb den luther 
ſtehen, wy wol man das große wunder gots an mir nicht ſihet noch mergkt. 
Diß? wil ich, wy gejagt, e. f. g., got gebe nit zur leßer’, auffs aller demutigeſte 
ond trewlichſt geſchriben habe’, und got gebe, das mir e. f. g. genediglich 
vnd Chriftfich, mehr mit lebendiger that, dan mit totden buchftaben, ant- 
torte, amen. am tage thome 1525. 
€. f. ©. 
mwilliger vnd vndertheniger dyner 
Martinus Luther.’ 


a) fehlt. b) + mie. o) + vnd. d) zu letzt. o) wolt. f) Hartteften. 

8) premßen. h) denn dißen armen. 1) + Hat. k) vnd nit — forget fehlt. 

I) fehlt. m) iſt. n) bins. 0) woll. P) feyne gnade barzu fehlt. a) fehlt. 

f) wil aber hiemit fur Gott vnnd E. F. G. mein gemijjen entſchuldigt haben. 8) hin. 
41* 


644 Luthers Briefwechſel. Nr. 954. 955. 


#) jo durch mich an tag fomen. u) das. v) denn das fol €. F. ©. wiſſen. ”) fo 
wir aber doch ſolch widder E. F. ©. bitten. X) möchte. Y) ond der mehynen fehlt. 
2) das. a’) zu lebt. b’) Haben. °) Ymen. Hiemit Gotte befolen. Freitags nad) 
©. Thomas 1525. 4) + Adresse: Dem Durchleuchtigen Hochgepornen Fürften vnd 
Herren, Herren George, Herkogen zu Sachſſen, Landtgrauen jn Dhödringen und Marg- 
grauen zu Meyſſen, meinem gnedigen herren. 


1) 1. Sam. 2, 6. 2) Am 3. Januar 1523, o. 8. 5, 28f. 3) Dieses Wort ist in 
der Gothaer Hs. nicht mehr zu lesen. Ergänzt aus dem Drucke Nr. 5. Pistoris: “sed omnium 
saluti quamoptime consultum cupere idque ut fiat omni studio laborare.’ 4) Hier 
beginnt die Übersetzung des Cochläus (s. o. 8. 640). 5) Pistoris: Verum satis in- 
sectationis sint (!). Celsitudo Tua satis magnum iam sui specimen dedit.” Cochläus: 
* At satis fuit. Illustrissima Celsitudo Vestra bene sese ostendit.’ 6) 4. Mos. 22, 28. 30. 
7) Ps. 14,1. 8) Eph. 2, 20. 9) in Ordnung (Unsre Ausg. Bd. 53, 247, 5f.). Vgl. 
was Graf Albrecht von Mansfeld dem Herzog Georg von Luther ausrichten sollte, o. 8. 48, 
9. 10) Luk. 15, 10. — Hier endigt die Übersetzung des Cochläus. 11) Über 
jem. tot beten vgl. z. B. U. A. Tischr. 5, 144, 18. 12) Vgl. o. 8. 541, 26. 


Nr. 955. 


Luther an Marquard Schuldorp in Magdeburg. 
Wittenberg, 22. Dezember 1525. 


Beruhigt ihn wegen feiner Verheiratung mit feiner Schwefter Tochter. 


Driginal (21): Univerfitätsbibliotgef zu Roftod. Danach gedrudt: von 
Koppe, Roftodiche Monatsſchrift 2 (Roftod 1793), ©. 19—23, ferner von Schirr- 
macher, Zeitſchr.f. Kirchengefch. 1,321, bei Enders 5, 283 und bei Walch 2 21, 816. 


!) Das Roftoder „Original“ trägt zwar die Auffchrift: “Hec est manus P. Doctoris 
Martini’ und Koppe ©. 19! meldet: „Diefer Brief, wovon das Driginal ein ſchätzbares 
Gejchent des Herrn Hofrat Tychſen an die Hiefige Univerfitätbibliothek ift, ward von 
demjelben in der Wagnerjchen Auktion zu Hamburg vor mehreren Jahren für fünf Mark 
eritanden“, aber Herr Bibliotheksrat Dr. Bruno Claußen in Roftod, dem wir unfere Ab⸗ 
ſchrift verdanken, Hält den Brief „keineswegs für die Originalhandfchrift Luthers, fondern 
für eine gleichzeitige Abjchrift (von Schuldorp ?)*. — Über den Drientaliften Oluf Gerhard 
Tychſen vgl. ADB. 39, 38ff., fpeziell über feine Verdienfte um die Roftoder Univerfitäts- 
bibliothef ebd. ©. 45. 


Venerabili viro, dno Marquardo Schuldorp!, 
seruo christi suo 1 dno charissimo. 


Gnad vnd fride ynn Chrifto! Meyn liber Er marquard! Das yhr 
habt genomen zur ehe ewrs ſchweſter odder bruder tochter, hab ick vor hyn 
geſagt vnd geſchrieben, ſage auch noch vnd ſchreybe, das es nicht vnrecht ſey 
fur got. Iſt auch keyn ſpruch noch exempel da wedder yn der Schrifft, 
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jonbern viel mehr da fur und da bey, das yhr ewrs gewiſſens halben ia wol 
ficher jeyt. Auch fo findet man wol, das der Babit ettwa ſelbſt hat zugelafjen 
und diſpenſert vmb gelt und gonft und widder jeyn recht ey ander recht 
geſetz, das ia an yhm jelbft nicht newe ift. Vnd obs gleich der bapſt nicht 
thette odder yhe bey vns new were, jo ift gnug, das bey got nicht newe ift. 
Vnd mas bapft vmbs gelt odder gonit willen zugibt, mogen wyr aud) wol 
vmb gott3 willen brauchen. Das ſich nw viel dran ergere und die ergenis 
auff euch treyben, was fragt yhr dar nach, wolt yhr den nichts leyden? 
odder follen die leutte vmb ewr willen anders ſeyn vnd thun, den fie funden? 
Wens gleich thetten, die es euch geratten hetten, jollt yhr doch drumb nicht 
zappeln?, und mehr gott3 recht anjehn, den fie, wen es nw doch nicht 
anders jeyn fan, vnd yhr fie mit gutem gewiſſen nicht lafjen fündt, jo die 
ehe geichehen vnd fie ewr lieb ift, bis man jie euch mit gemalt neme. Vnd 
weyll den das ergernis jo hart dringet, und ftellen fich, als ſey es unrecht, 
folt yhr ia da gegen deſte mehr* troßen, wie yhr wiſſet, das ſ. paulus leret 
vnd thut, wo man yhm die freyheit were will, vnd eben den furt varet, 
wend fie auff yhn dringen, vnd ſihet wedder ergernis noch gejette an.? Den 
wyr mufjen yhe trotzlich vnd kecklich handelen, ſo ſie vns die freyheit 
ſchwechen odder were wollen. Iſts recht, ſo halt man druber vnd yhe mehr, 
ſo mehr mans werẽ odder nicht leyden wil. Hie mit gotte befolen, amen. 
vnd gruſſet myr ewr liebe Hanna! Ich habe ia viell zu ſchaffen. Zu Witten⸗ 
berg, freytags nach ©. Thomas 1525. 
Martinus Luther. 


a) mehr (v) b) undeutlich infolge Faltenbruchs. °) gott <befol 
? 


1) Er wurde als Marcus Schuldorpp de Keyl im Sommersemster 1513 in Frankfurt 
4. O. als Marguardus Schuldorpp ex Keyl dioc. Brem. am 13. Juli 1521 in Wittenberg 
immatrikuliert. Er schloß sich hier besonders an Amsdorf an, dem er nach Magdeburg 
folgte und von dem er sich am 13. September 1525 mit seiner Schwester Tochter trauen ließ, 
worüber die Domherren außer sich gerieten. Ein oder zwei Jahre später wurde er von Herzog 
Friedrich I., der seit 1523 auch König von Dänemark war (Enders 5, 284" irrig nach 
Bertheau ADB. 32, 657: „dem späteren König Friedrich 1.““), als 1. evangel. Prediger 
an den Dom nach Schleswig berufen. Hier hat er aber nur ein paar Jahre gewirkt, er starb 
bereits am 13. August 1529 (0. Rolfs, Beiträge u. Mitteilungen des Vereins für schleswig- 
holsteinische Kürchengesch. 7, 144). Weiteres bei Luther an Schuldorp 5. Januar 1526. 


2) Vgl. 0.8.230%.  °)Gal. 2, 3f. 
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Nr. 956. 
Herzog Georg an Luther. 
Dresden, 28. Dezember 1525. 


Hat am 25. Dezember Luthers Brief vom 21. erhalten. Will ihn zur Selbſt⸗ 
erkenntnis bringen. Beſchwert ſich über Luthers Verhalten gegen ihn, hält ihm 
die böſen Früchte ſeines Evangeliums vor und ermahnt ihn zu reuiger Rückkehr 
zur Mutter Kirche. 


Eigenhändiges Konzept ohne Datum mit Korrekturen von der Hand des 
herzoglichen Kanzlers Dr. Simon Piſtoris (ſ. o. S. 640): Dresden, Hauptſtaats⸗ 
archiv, Loc. 10300 Dr. Martin Luthern 1518—33, fol, 172. Kopie mit Kor- 
refturen und Datierungszeile von Piftoris: ebd. fol. 181. Kopie mit ſprach⸗ 
lichen Abweichungen: ebd. fol. 174. Danach gedruckt bei Geß 2, 472 Nr. 1195, 
bei Enders 5, 285 nach dem alten Drud o. ©. 637 Nr. 1. Frühere Drude: Altenb. 
3, 336; Walch 1 19, 610; Walch ? 19, 508; vgl. Enders 5, 285. Wir folgen Geh 
und fügen die Varianten aus dem alten Drud Nr. 5 bei. 


Georg von got3 gnaden, herzog zu Sachſſenn etc. Uns ift deyn fchrift! 
zukommen am tag dis jars der geburt Erifti?, welches frid und gnad mir 
dir wunjchen, wie du una getan?, und darzu erfentnis deyn jelbeit. Und 
tollen una vors erſt bedinget? Haben, willen uns auch bey got unjerm 
erlöjer in unfern gewiſſen frey, dieweil mir iczt von dir mit ſchriften ge- 
reyzt, da3 mir unfer antwort nicht tuen aus haffigem gemuet, ſondern aus 
begirlichem milfen, dich zu erfentnis deyn jelbjt zu brengen, an eyniche 
heucheley, dieweyl mir dir vordechtig®, als mochten wir mit heuchelern 
umbgeben® und erfolt jeyn. Und geben dir dis loss: wo wir dir in diejer 
unſer ſchrift Heucheln werden, fo jprich frey, umfer weyn jchmedb noch dem 
faß?; jo wir aber das nicht tuen werben, fo ſuch die heuchler an den orten, 
do man dich eyn propheten®, eyn Danielem, eyn apofteln der Dewezſchen, 
eyn ewangeliſten nennet; alhier wirdeſt du yre nicht finden, die eyme 
heuchler geben, do fich vor 30, 40 perfon von generetd Haben.? Bor das 
andere, jo bedingen wir ung auch: das mir als eyn leye mit dir in dispu- 
tacion der jchrift geben folten®, das wir des nicht gejint feyn; dan mir 
in vorzeyten mol vornommen, do David mit Goliat fempen folt, wolt 
yhne Sawl mit ſeynem Harnifchs wapenen und mit jeynemf eigenen 
waffen vorjehen; aber David mas des nicht gewonet abere10 geubet, leget 
den harniſch ab und behalf fich ſeyns lederjagfs, jeyner jchleuder und 
ftegneh, die er im felde zu haufen las, der war! er gewont, mit den uber- 
want er Goliat.!? Aljo!3 gedenken wir ung alleyn de3 in dieſer fchrift zu 
gebrauchen, desk mir gewont, domit wir erzogen und umbgangen, und 
auch nicht uneriftfich ader! unrecht ift. Darumb mir vor allen dingen das 
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nicht ungeefert!? lafjen Tonnen, das die ehre des allerhochften antriet ” und 
das geſetzis, und achten den eyngang deyner ſchrift und gleychnus, da3 
jich3 gar nicht dohin, do du es hindeuteft, zihen mil; doch wollen mir ſolchs 
den gelerten befelhen. Das du uns aber hertiglich wider die ordenung 
gotlichs und ewangeliſchen geſetzs angetaſt, daran iſt keyn unwarheyt; den 
du weyſt, wie dir got geſaget hat, das du handeln faljt", men du wes? 
wider deynen neheiten haft. Du Haft uns aber ane marheht mit namen, aud) 
in rugfen fegen Hartman von Kronberg'‘, welchs handelunge diejelbige 
zeyt wie loblich jie gemwejen hat jich wol ausgeweyſt, als eyn tirannen und 
abgejagten de3 eiwangeliums!? mit ichmelicher zunamung!® unjer perjon, 
mit vorjprechung!? unſers leyb3 und gemuts mit vielen leychtfertigen 
ipigfundigen worten, welche du im ewangelio nach auch in der jchrift, Der 
du ſolch deyn jchelten vorgleychit, nicht funden, angeben. Wir haben Dir 
noch geftalt der jachen gnediglich genug gejchrieben?°, zu erfunden deyn 
ſchult ader unſchuld, und hetten viel lieber gewolt, Du wereſt des unjchuldig 
geweſt, den das wir e3 anders befunden. Sp haft du doch aus deynem 
grym und unſchiglichkeit uns eyne ſo ſchwinde? antwort geben”*, uns auch 
mit mehrer unwarheyt weyter angryffen, uns? als deyn ungnedigen 
herrn angenomen?®, fo wir bir doch mit unjerm eynfeldigen ichregben, nad) 
auch funft darzu keyn urjach geben. Het dir nicht erftlich gezymt, ehr du 
Kronnberg gejchrieben, ung in jhriften zu erfuchen, unfer antwort zu horen, 
mie got ſaget? und ordenunge gibet, wie Crijtenleute handeln follen? 
Was ift dich not angangen, das du und eyn lugener gejchulden?®, jo Du 
doch keyn tage keyn lugen von und gehort? Und jegen aljo, das doch du 
noch nymant mit warheyt jagen mag, das wir mit lugen uberwunden, ©o 
hette dir doch baß gezymt, deynem nehjten zu guet zu halten, den das Du 
mit folcher unftumigfegt wider und gehandelt.?° Und auf das yo deyn un⸗ 
ftumigfeit weyter an tag queme, fo ift diefelbe deyn fchrift?”, an uns getan, 
gedruckt wurden, uf Das unfer unglympf, den Du und ane grund zuge- 
meſſen, weyter in die leute queme. AH das dem ewangelio Crifti gemeß, 
bedenk du. Es ift nicht weniger”, ſolche beleftigung von dir, als eynem 
begeben? und vorurteylten erclerten man, zu dulden, ift uns ſchwer ge- 
weſt, und halt e3 nicht darfur, das wir de3 alten Adams jo wenig bet) und 
gefult, mo mir nicht bedocht, das got denjenen, die vorfolgung umb der 
gerechtigfeyt willen leyden, fondere gnade vorheyſchen?ꝰ, und wir im des, 
alſo von dir gejcheen, aus ſeynen gnaden nicht ergeben? hetten, wir molten 
Yangeft dem kynd eyn andern vater gemacht?! haben, des folft du dich mit 
alle deynen apoftaten nicht erweret haben. Haft du nue got gebeten, das 
er bir des teyls eyn gnedigen herren mac}??, fo hat er dich des orts langeſt 
erhort. Das wir aber darumb, das du unſern allergnedigſten herren, den 
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lich gejchulden, jein gebot fo vorjeglich voracht, jolten deyn gnediger herre 
jeyn, wie mwolt uns das gezymen? Darzu haft du zu Wittenberg eyn 
ajylum angericht, das alle die monche und nonnen, fo una unfer firchen 
und clofter berauben mit nhemen und ftelen, die haben bet) dir zuflucht, 
ufenthalt, al3 wer Wittenberg, hoflich zu nennen, eyn janerbenhaus®! 
aller abtrunniger unfer land. Wir tragen auch feyn zweyfel, unjer h. vater 
der babeit habe nye keyn ablas geben, den du hocher acht, als den, jo deyne 
Wittenberger vordinen mit der raubung der clofterjungfrauen, fo dir aus 
unjern cloftern zubracht feyn. In was jamer und vordumlich’ elend du 
lie gebracht, und wie fie gehalten werden und worzu, ift am tage. Das dir 
darumb der teufel find, das gleuben wir nicht, den wo er dir darumb 
eynich arges tet (er muſt e8 dan aus got3 vorhengnus® und gemalt tun), 
jo mocht man ohne wol zeyhen, er lohnet dir, wie der Henker ſeynem knecht. ẽe 
Das uns auch ſolchs zus gnaden kegen dir beivegt, ift nicht; den jo dem 


mynſten pauer ſeyn kuhe enttwant aus unſerm land, wir hetten de3 mis⸗ 


fallen, viel weniger, jo wir eyn dyener Erifti ſeyn, fonnen toir erleyden, 
das yhme feyn eigen hert ſal mit Ieyb und feel entwandt werden. Du 
rumjt??, wie du viel Kiblicher buchleyn gemacht mit andern ichriften. Do* 
wollen mir dir nicht bergen, das wir deyner jchrift erftlich, do fie ausgangen, 
zum teyl gut gefallen gehapt. wir haben auch nicht ungern gehort, das die 
disputacion zu Leiptzigk gejcheen, den wir haben gehofft mwe3®8 befjerung 
der mijtbrauch under den Criften. Wir ſeynt auch dorbey geweſt, doU du 
‚von doctor Eck bejchuldiget al3 eyn patron der Behemijchen fecten. Das 
haft du die zeyt mit großer ungeftumigfeyt ereftiglich mwiderfochten, wiewol 
du dich horen lift, etlich des Huffen artifel, darumb er vordammet, mern’ 
aufs Criftlichite. Wir haben getan als eyner, der deyne jache gerne gut fege, 
und haben dich warlich aus trauem herzen zu una gefordert, alleyn mit dir 
gerebt?®, do dir deyn gelympf und unglympf unſers vorjehens” pormeldt?0, 
dich bruderlich vormanet, dieweyl dir gar nicht gelibet die Behemiſche 
ſecta, du wolleſt darwider ſchreyben, uf das du aus allem argwan quemeſt. 
Du ſageſt, du wolleſt ſchreyben. Es ſeint auch bald darnoch ſchrieft von dir 
ausgangen, in welchen du allen irtumb Huſſens, Wickleff und allerx Py— 
carden lobeſt und beſtetigeſt und alle unſere vorfarnY des h. conſiliums zu 
Coſtenitz leſterlich geſchmeet. Daraus wir nicht anders haben abnhemen 
konnen, dan das doctor Eck nicht gelogen hat, wie du yhne vor eyn lugener 
auf der cathedra ausrufeſt. Sint des ſein wir deyner meynung nye holt 
geweſt; den wir ſeint darbey erzogen, und iſt an uns geerbet“, das alle, 
die do handeln und tun wider den gehorſam und ſundern ſich von der 
Criſtlichen kirchen, das die vor ketzer und abgeſunderte geacht geweſt und 
noch ſeyn, dan ſie ſein durch die h. conſilia alſo erclert. Welchen allen du 
widerſprichſt, das dir doch“, noch feynem Criften, dergeftalt gezymt. Do 
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dyr num alſo durch vorhengnis®d des almechtigen von etlichen boejen vor- 
laufenen, auch etlichen Hochgelarten, wie du fie gepreyit”*?, darunder 
Karlitadt nicht der wenigſt geweſt, zufal gefcheen, und du fie auf den 
ichlipperigen berg gefurt, do fein fie geglitten an underloß. Achten mol, 
da3 fie alleweg dir dorynne nicht zu willen gehandelt; aber dennoch, domit 
du iren anhang erhyldeſt, haft du fie gleiten laffen. So du fie gerne auf- 
halten wolleſt, fo ift e3 in deynem vormogen nycht. Wir’’ mogen auch mol 
jagen, das wir uns deynes emangeliums wenig befommert“, dieweyl e3 
von den‘ Hauptern der Eriftenheit untuchtig erfant. Alleyn jo haben mir 
darauf acht geben, da3 e3, jo vil moglich, bey den unfern anzunhemen, 
vorhut. Darzu Haben uns urſach geben die boejen Frucht, die daraus 
fommen fein. Den du noch nymant mageft jagen, das ander3 den lejterung 
got3 und des h. hochwirdigen jacrament3, der allerheylichiten got3gebereryn 
und aller heyligen aus deyner lehre eyn urfprung haben; den aus deynen 
leren und deyner junger werden alle alte vorworfene feßereyen wider 
ernauet, aller erlicher gotsdinſt zuftort, welchs fint Sergii** gezeiten nye 
io groß gejcheen. Wen fein mehr facrilegia gejcheen begebener perjonen“®, 
den fint deynem hervorgebrachtem etwangelio? wen jeynt mehr emporung 
wider die obrifeyt gejcheen, den aus deynem ewangelio? wen jein mehr 
beraubung armer geiftlicher heufer gejcheen, wen jein mehr deube?’ a6 
und reuberey gejcheen? wan jeint mehr vorlaufener mond und nonnen 
zu Wittenberg, dan itzt, geweſt? wen hat man den ehemannen die weyber 
genommen und andern geben, den itzt find mans in deynem emwangelio?”; 
men fein mehr ehebruch gejcheen, den jint Du gei'hrieben“: wo eyn frau 
von grem man nicht font fruchtbar worden, jo jolt fie zu egnem andern 
gehen und fruchte zeugen, die der man erneren muft; aljo tuet der man 
herwider. Dis hat deyn ewangelium bracht, das du under der banf hervor- 
gezogen, und gibeft ime warlich eyn rechten namen, das du e3 under der 
banf herfurgezogen; e3 jolt mol gut fein, e3 lege noch darunder; den 
brengeft du noch eyn ſolchs herfur, jo werden wir feyn pauern behalten.?° 
Hette Criſtus gemwolt ſolch ewangelium, er het nicht jo ofte gejaget: der fride 
mit euch! Sanct Peter und Paul hetten nicht gejaget, man jolt der obrifeyt 
gehorjam jeyn. Hirumb eben die frucht, die® machen ung eyn großen 
grau®’ und abſchau deyner lehr und ewangeliums. Dem emwangelio Erifti 
wollen mir, ab got mil, mit leyb, feel, gut und ehre beyſtehen, darzu jal und 
jeyne gnade helfen. Du erynnerit una des tode35", des wir gewiß jeint. 
Wie wolt es gehen, wen mir beyn emwangelium annhemen und ftorben? 
mocht nicht got fprechen: „man her mit bemöt, der eyn naue ewangelium 
mit fo vil boejen fruchten mit ſich brenget? hab ich dir nicht gefaget®?, du 
ſalſt den baum an fruchten kennen?“ Wan wir fageten: „Luther jprad), es 
mer das ewangelium, da3 under ber bank lag“, und got.fprech: „dir hat 
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aber die Eriftlich Kirch anders gejagt; weyl bu den alle tag jageft?, du 
glaubeft die Eriftlich Fir), warum glaubeft du Luther, und der Firchen 
nicht?“ 52 Neyn, Luther”, behalt du deyn emangelium, das unter der banf 
herfurgezogen, mir wollen beym emangelio Crifti bleyben, wie das die 
Criftlich Eicch angenomen hat und helt, do jal uns got zu helfen. Du mochteit 
denfen: got hat in vorzeyten jeyne propheten und lerer ausgejchickt, die 
haben große furften und herren, als wir an der perfon groß genug jein®®, 
befart durch yre lehre, aljo jeyeft du auch von got zu und gejandt. Das 
wiſſen mir wol, das Moyjes ift zu Pharaoni gefandt, Samuel zu Sauel, 
Natan zu Dauidt, Ejayas zu Ezechiad, Johannes der teufer zu Herode, 
Ananias zu Paulo, Phillippus zu Eunucho.°° Under allen den finden wir 
feynen apoftaten, es ſeynt alles gar ftathaftig?”, warhaftig und fromme 
menner gemeft, nicht hoffertig, nicht geyzig, nicht unfeufchs. Und wiewol 
wir de3 nicht wirdig, jo werden mir doch got [ob gemonlich durch das wort 
got3 durch ſolch frome leute befucht, die und anfagen, bet) Criftlicher Firch 
zu bleyben; den folgen wir, jopil uns got gnad vorleyhet. Wue mir deyne 
apoiteln horen jolten, die gemeynlich apoftaten fein, jo wurden! mir dieſe 
lehre nicht finden; den wir werden bericht, apoſtaten felſchen die jchrift 
und gehen mit vorfertem munde, wie jie Salamon5® beichreybet; al3 mir 
leder bey dir finden; den fo wir dir gutlich gejchriben, jo haft du ung deyn 
ungnedigen Herren genant?®; jo du jprichft, wir jeyn dyr ungnedig, al3 du 
uns mol zu ungnad urjach geben, jo nenneft du ung gnediger herre.°° Wir 
- geben auch nicht viel auf das gebetw deyn und deyner vorfammelung®, 
mir forchten auch nicht fast auer fluchen; den mir wiſſen, da3 got haft die 
porfammelung deyner apoftaten.? Wir wiſſen auch mol, das Lutter nicht 
Monger ijt.? Das got Munber umb fein bosheyt durch ung gejtraft, das 
fan er Luttern auch wol tun; wir wollen una auch al3 eyn unmirdig gezau®* 
gerne darzu noch jeynem willen gebrauchen laſſen. Wilt du aber ye, das 
mir deynen worten gehorchen follen, jo wollen wir dir dennoch unjern rat 
unerfordert aus gutem herzen mitteylen. Den wir haben ye jo eyn barm- 
herzigen milden got, das feyn junder an yhme vorzagen mag, er wolle dan 
nicht bey ihme ſeyn. Und alfo fere wider und loß dich den geift, der Sergium“* 
den apoftaten vorfurt, nicht weyter legten! Die Eriftlich Kirch fchleuft nicht 
den jchoß dem mwiderfomenden. Hat dich deyn find gefurt in ufgeblajene 
hoffart, wie do pfleget zu tun die kunſtes, fich an den hoffertigen Arcyaner®, 
deynen meifter Auguftinum, de3 regel du gelobet und geſchworn haft, 
tere mit yhme tiber, halt nach deyn treu und eyd und wirt” mit ime eyn 
erwelt liecht der Criftenheit! Hat dich vorfurt der leydig geyz der ehren und 
gut, vorloß es mit Matheo und bi dan eyn apoftel und emangelift! 
Dat dich betrogen deyn find und ftachel des fleyßes, warumb beteft du nicht 
mit Baulo, und got het dir gnade geben?% Konft du dich des weybnhemens 
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eyne zeyt lang enthalden eynem menjchen zu gefallen®®, warumb nicht 
auch umb got3 willen? Hat dich betrogen die ſchone geftalt Eve, loß nad) 
ab! wir molten dir gerne eynen nennen, an den du dich hildeſt, uns til 
aber feyner zufallen, den der 80°’ eyn weyb nhame, der” jaget, er wolt 
nicht fommen zum obenteifen.”° Dieweyl du aber eyn gut weybesherz 
haft?!, fo halt dich an die edele bufjerin??, do got jieben boeſe geiſt von 
treyb, falle mit der vor die fuße Erifti, vormane deyne Eva auch darzu, 
alsdenn mird durch die gnade got3 der monch von der nonnen kommen. 
Laß dich nicht irren, das got fpricht”®: „welche got zu Haufe?! gefuget, fan 
der mensch nicht fondern“; den deyn ehe ift nicht von got, jondern bon 
deynem find vorfueget, den got jpricht”*: „wer nicht mit yhme tft, der ift 
wider mich.“ Dieweyl dan ir beyde mit euerm eyde geſchworn, mo ir 
unfeufcheyt treybet, das euch got nicht Helfen ſolle, jo merke” jelber, was 
ir begeben”5 hat, auch wie ftarf deyn gebet wider den teufel jey, das Dich 
bisher got enthalten” und nicht mit Datan und Abiron hat vorſinken lafjen.”® 
Do befindeft du jeyn grundlos barmherzigfeit. wue du aber nicht nachlafjen 
wirdeſt, jo ift zu bejorgen, er werde die harre?? mit ſchwerheit der peyn 
porgleichen.”® Dis wollen mir dir zum nauen jar gejchenft haben. Wo du 
dem folgeft und in unſer anweyſung beftendig bleybeit, jo vorheyſchen mir 
dir von got ewig Ioen und jeligfeit. Wir wollen auch bey u. allergit. 9.” 
dem keyſer umb gnade zu erlangen, jo viel uns moglich, hie zeytlich keyn 
fleys nicht jparen. Und darfit dich alsdan aller gejcheener hendel wider 
uns keyns argens, junder alles gut3 vorjehen. Das dis von dir geicheet”, 
munfchen mir, Amen. Geben zu Dresdenn dornſtags innocentum nad) 
Erifti u. 1. H. geburt taufent funfhundert und im echsundzwanzigſten jaren”. 


a) umbgehen. b) fchmedt. °) einen. d) erneret. e) gehen jollen. 
f) feinen. 8) aber. h) fteyne3. 1) was. K) das. I) vnd. m) ans 
trifft. 2) folteit. 0) was. P)ond. 4) deine tage. T) meniger. 8)in. 
t) 60. u) das. Y) darinne er verdbampt were. #) vorſtehens. X) + andern. 
9) aller vnſer vorfharen. 2) fehlt. a) preujeit. b’) Vnd. e/) bekoͤmern. 
d’) fehlt. e’) habe. f’) dieberey. 8 fehlt. br) graml. ir) Mein Luther. 
Kr) fehlt. I) werben. m’) gepot. 2’) werdt. 0) + er. p°) fehlt. 
4) merdet. r”) + Hat. #) bey onjern allergnebigiten herren. %) gejcheen. 
u’) + Adresse: Martino Luther zu Wittenberg zuhanden. 


1) Vom 21. Dezember. 2) Am 25. Dezember. 3) 8. o. 8. 641,1. 4) erklärt. 
Pistoris: Primum autem omnium testatum volumus.” Cochläus: “Et primum quidem 
id pactum volumus.’ 5) 8.0. 8. 642, 25. 8) stellen Dir dies frei. Pistoris: ‘Hanc 
enim facultatem tibi deferimus, ut, si tibi hisce literis fuerimus assentati, libere arguas 
vinum nostrum vas resipiscere.’ Cochläus: “Et hoc tibi damus symbolum: Si hac in 
responsione nostra tibi adulati fuerimus, dicito libere vinum nostrum a vase odorem 
contraxisse.’ 7) Vgl. Wander, Wein Nr. 200—202. 8) Vgl. Volz, Die Luther- 
predigten des Joh. Mathesius 8.72. ®) Pistoris: ‘Nam hie quidem certe non re- 
peries, qui uni assentatori largiantur, unde antea triginta, quadraginta homines se 
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sustentarunt.’ 10) oder. 11) zusammen. 12) J. Sam. 17, 38 f. 18) Mbenso. 
14) unwidersprochen. “non possumus profecto silentio praeterire.’ 15) Georg bean- 
standet, daß Luther (s.o. 8. 641,4 ff.) die Art, wie er ihn behandelt habe, vergleicht mit der 
Methode, nach der Gott die Israeliten zuerst durch das Gesetz geplagt und verflucht habe, 
ehe er sie durch das Evangelium segnete und tröstete. 16) Vgl. Bd. 2, 642. 17) Unsre 
Ausg. Bd. 102, 55, 22F. 18) “contumeliosum interim cognomen (Wasserblase)) 
nobis affingens.’ 19) Lästerung, Schmähung (D. Wb. 12, 1491). 20) Am 30. De- 
zember 1522. 21) ungestüme. 22) Am 3. Januar 1523. 23) 9. 0. 8. 4,6. 
24) Matih. 18, 15. 26), 9..0..,9.9,2.17. 26) “Et ut fingamus etiam nos mendacii 
aliquando convictos esse, quod ipsum tamen neque tu neque quisguam mortalium 
vere dicere potest, tamen magis convenisset id te in proximi gratiam celare quam nos 
tam insolenter tamque tumultuose proscindere.’ 27) Ein Missive an Hartmut von 
Oronberg. 28) Unten 8. 649, 123 sind mit „‚begebenen Personen‘“ Mönche und Nonnen 
gemeint (so auch mhd. und bei Luther: ein begebener Mensch = der sich der Welt begeben 
hat, s. Dietz 1, 227), hier neben ‚verurteilt‘‘ eher = aufgegeben, perditus. “Nobis certe, 
ut fateamur, id quod res est, hanc iniuriam ab te homine (ut ne quid aliud dieamus) 
deplorato ac pro haeretico iam iudicato perpeti grave sane molestumque fuit. 
29) Matth. 5, 10. 30) anheimgegeben. 31) Deinem Tun und Treiben einen andern 
Namen gegeben, es auf eine andere Wurzel zurückgeführt (vgl. Wander, Kind Nr. 1172). 
32) 9.0.8. 642,9 f. 33) Ganerbenhaus — Gemeinbesitz einer ganzen Ganerbschaft (D.Wb. 
4. Ba. 1. Abt. 1. Hälfte 8p. 1218), hier etwa = Treffpunkt. Pistoris: “perinde ac Wittem- 
bergae [ut loquamur civiliter] omnium fugitivorum ditionis nostrae commune sit 
receptaculum.” Cochläus: “perinde ac si Wittenberga foret civiliter nominanda arx 
quaedam communis omnium apostatarum provinciae nostrae.” 34) — verdammlich. 
Pistoris: “Quae quidem Monachae in quantam calamitatem, vel potius in quam prae- 
sens exitium abs te inductae sint.’ Cochläus: “In quam vero calamitatem miseriamque 
. damnabilem tu eas redegeris.’ 35) Zulassung. 3) — mit schwarzem Undank. 
7) 8.0. 8. 642, 10f. 3°) ‚nonnihil.” 39) Vgl. Bd. 1, 423, 115. #0) Pistoris: ‘et 
tibi simul, quae gratiam, simul, quae invidiam tibi ad vulgus conciliarent, exposuimus.’ 
41) Georg denkt an die Resolutionen, besonders aber an: ‘Ad Aegocerotem M. Lutheri 
additio.”’ 42) Pistoris: ‘ita quoque a maioribus nostris tanquam hereditario iure 
accepimus.” 43) Enders 5, 293° und Geß 2, 475? verweisen hier auf die Stelle in Luthers 
‘Ad Aegocerotem M. Lutheri additio’: “veniunt ad manus meas quottidie ex diversis 
mundi partibus eruditissimorum virorum litterae gratulantium veritati.’ #4) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 53, 288°. Iacobus de Voragine, Legenda aurea, deutsch von Richard 
Benz, 1925, 2, 503 f. 45) 8. o. Anm. 28. Georg ursprünglich: ‚sacrarum monialium.’ 
Pistoris: “Quando enim unquam tot hominum deo dicatorum sacrilegia commissa 
sunt ?" Cochläus: Quando plura facta sunt sacrilegia Deo consecratarum personarum ? 
46) Diebstähle (D. Wb. 2, 1036). #7) Vgl. o. 8. 444. 48) Georg hat Luthers Schrift 
„Vom ehelichen Leben‘ im Auge, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 2901. 49) Pistoris: 
“Nam si adhuc alterum huiusmodi illine protuleris, nullos profecto subditos nobis 
reliquos facies.’ 50) 8.0.8. 642,16 f. 51)“Unde nobis adest iste... .’ 52) Matth. 
7, 16 f. 53) im Credo. 54) “Ubi si nos responderemus: "At Lutherus dicebat hoc 
esse Euangelium, quod in tenebris iacuisset’, an non ille subiecturus esset: “At tibi 
Ecelesia dixit, cui cum te credere quotidie profitearis, cur hie Luthero potius quam illi 
eredidisti ?’ 55) “sicut nos quoque, quod ad staturam corporis attinet, satis magni 
sumus.’ 56) Apg. 8, 267. 57) *constantes.’ 58) Spr. 6, 12. 59) $.0.8.4,6. 
60) 8. 0. 8. 641,2. #1) 9.0. 8.643, 69. 62) Vgl. Ps. 25, 5 vg. 63) 8.0. 8.643, 74f. 
*t) Gezähe, Werkzeug (D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 4. Teil Sp. 6876). 65) ‘scientia’. 


oa 


10 
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66) Manichäer / 67) Matth. 9, 9. 68) 2. Kor. 12,7. 6%) Georg ursprünglich: 
„dy weil unser vetter lebet, weil es im nicht gefil.‘“ Pistoris: “in gratiam unius hominis. 
Aber „‚eynem““ ist der unbestimmte Artikel.Vgl. Gal. 1,10. 70) Luk. 14, 20. ?1)‘cum 
animum habeas deditum muliebri sexui.’ 72) Luk. 7,37 ff. Mark. 16,9. ?3) Matth. 
19, 6. 74) Luk. 11, 23. 75) — aufgegeben? ipse expendito et, qua religione vosmet 
ipsos obstrinxeritis, et, quantum tuae adversus Satanam preces valeant.’ Dem Über- 
setzer Pistoris scheint wieder die Bedeutung von begeben = sich der Welt begeben (8. Anm. 28) 
vorzuschweben. 76) 4. Mos. 16, 31. 7?) Ausdauer im Bösen, Verstocktheit (D.Wb. 


er — Abi. Sp. 492). 78) ausgleichen, zur Übereinstimmung bringen (D. Wb. 


Nr. 957. 


Luther an Michael Stifel in Tolleth. 
Wittenberg, 31. Dezember 1525. 


Shidt feine Widerlegung des Erasmus. Drei Sekten de sacramento. 
Dankbarer Gruß an Stifels Herrin. 


Handſchriftlich: 1. Wernigerode ZA 82, 51, Drude: 2. Aurifaber 
2, 3096. 3. de Wette 3, 59. 4. Enders 5, 294. 


Gratiam et pacem in Domino.® Mitto tibi Erasmum a me confutatum, 
ut in brevi et festinantia potuit fieri, mi Michaöl.® Et placet, quod sentis, 
quam potens sit princeps mundi° in fructu verbi impediendo, etiamsi 
audire permittere cogatur, tum in serendis sectis impiorum, hoc est 
zizaniis suis. Habet autem error iste de sacramento tres sectas in uno 
sensu.! Aliis rationibus Zwinglius contra Carolstadium pergit, aliis 
Schlesita Valentinus contra utrumque et omnes, de quo audies suo 
tempore. Ista sectarum pugna@ signum est, Satanae esse quod docent, 
eo quod spiritus Dei non sit dissensionis Deus, sed paecis.? 

Dominam tuam?® officiose salutabis una cum filüis, et gratias ages 
pro munusculo misgo, licet id nondum venerit, neque forte venturum® 
sit; sed nihilf refert®, sufficit animi voluntas. Vale et ora pro me! Wit- 
tembergae, Dominica post Nativitatis Christi, qua tuas accepi literas, 
anno 1526. 


Martinus Luther. 
8) in Domino fehlt 1. b) mi Michaöl fehlt 1. 0) 4: „Hier scheint ein cum 
zu fehlen.“ d) pugnantia 1—8. o) futurum 1—83. f) nee 1—8. 8) re- 
feret 1. 


1) Karlstadt, Zwingli, Krautwald (vgl. über letzteren o. 8. 629). Ähnlich an die 
Christen zu Reutlingen 4. Januar 1526, Unsre Ausg. Bd. 19, 121, 28 5. 2) 1. Kor. 14,33. 
3) Dorothea Jörger. 
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Nr. 958. 


Luther an den furfürftlichen Schöffer Valentin Forfter 
in Wittenberg. 
[Wittenberg], 31. Dezember 1525. 


Erkundigt fich, was der Beförderung des Mag. Konrad Glitſch auf eine 
Pfarre im Wege ftehe. 


Handjchriftlich: 1. Jena Bos. q 248, 12. Gedrudt: 2. ThStKr. 1913, 
©. 294. 3. Enders 17, 189. 


Dem erbarn furfichtigen Valten Forſter! Churfurftlihen Schofjer zu 
Wittenberg, meinem gunftigen Herrn vnd freunde. 


Gnad vnd fride in Chrifto! Exrbar, lieber Er Schofjer! ir habt mich 
nemlich lajjen anreden durch den kornſchreiber vmb ein pfatr, von M. Con- 
rad Glitzs? wegen, welchs ich, dazumal verhindert, nicht wohl vernomen 
und auffſchub, weiter mit euch dauon zu reden. Nu aber ich3 bifher nicht 
fonnen thun vnd der Man faft anregt bety mir, nu das dritte mal, bitte ich, 
mollet mich unterrichten, was e3 jey und mie ſichs helt, damit ich muge ym 
antiwort geben, denn er mich hochlich bitt vnd vermanet. So weis ich nicht, 
was der mangel fein jol. Hie mit Gott befolhen, Amen. Sontag nad) 
Nativitatis Chrifti 1526. 


Eee 


1) Über Valentin Forster, 1522—1532 Schösser in Wittenberg, dann Ratsherr (vgl. 
Enders 16, 37?) und Stadtrichter bis zu seinem Tode am 29. November 1558, vgl. 0. 8. 3023. 
?) Konrad Glitsch, der Vorgänger Karlstadts als Pfarrvikar von Orlamünde, stammte aus 
Güntersberg (Kr. Krossen, Prov. Brandenburg), wurde W. 1491 in Leipzig immatrikuliert, 
W. 1493 hier bacc. art., W. 1502 in Wittenberg inskribiert und am 2. Februar 1503 hier 
Magister. Etliche Jahre besaß er „auf Berufung der Universität aus kurfürstlicher Be- 
gnadung“ die Vikarei St. Wenzels an der Allerheiligenkirche, die ihm jährlich weit über 
50 Gulden einbrachte, bis er von der Universität zum Pfarrvikar von Orlamünde gewählt 
und Kurfürst Friedrich von dieser unterm 26. Februar 1518 gebeten wurde, ihn dem Of- 
fizial von U. L. Fr. zu Erfurt zu präsentieren und zu verfügen, daß er dort instituiert und 
eingeführt würde (Barge, Karlstadt 2, 568f.). Er verwaltete aber das Pfarrgut so gewissen- 
los, daß er nach wenig Jahren mit seiner Gemeinde völlig zerfiel. Da nahm sich Karlstadt, 
der eigentliche Pfarrer von Orlamünde, der Gemeinde an und führte die Resignation 
Glitschs auf das Pfarrvikariat herbei, zuerst in einem Vertrage vom 9. April 1522 für 
Michaelis d. J., dann in dem Abkommen vom 14. Oktober 1522 für Walpurgis 1523 (vgl. 
Treftz im AfRg.?, 348 f.). Nachdem Glitsch Karlstadt hatte weichen müssen, war er 
existenzlos. Seit Pfingsten 1525 hielt er sich wieder in Wittenberg auf. Er litt besonders 
darunter, daß er beim Kurfürsten verdächtigt worden war, „als ob ich dem Karlstadtischen 
und dergleichen Irrtum, etlichen aufrührischen Bauern anhängig gewesen sei.“ Am 4. April 
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1526 (Barge 2, 569 f.) bat er die Universität flehentlich, ihn beim Kurfürsten von diesem 
Verdacht zu reinigen und den Kurfürsten an sein Versprechen zu erinnern, ihn mit einem 
andern geistlichen Lehen zu versehen, damit er als 60 jähriger nicht zu betteln brauche. 
Die Universität richtete am 17. April ein entsprechendes Gesuch an den Kurfürsten Johann 
(Barge 2, 571). Am 10. April 1527 bat sie ihn, Glitsch zum Pfarrer nach Rakith (0. 
8. 391?) zu verordnen. Johann schrieb jedoch am 13. April dem Wittenberger Hauptmann 
Hans Metzsch, daß er den Verdacht gegen Glitsch nicht fahren lassen könne und Bedenken 
habe, ihn in seinem Fürstentum als Pfarrer und Seelsorger anzustellen ( Barge 2, 571/.). 
Schließlich muß er sich aber doch haben beschwichtigen lassen, denn bei der Visitation 1528 
erscheint Gl. als Pfarrer von Rakith; er erhält von M. elanchthon das Prädikat „geschickt“ 
(Pallas, Registraturen der Kirchenvsitationen im Kurkreise 1, 270 ). Vor 1541 scheint 
er gestorben zu sein, da seit diesem Jahre ein anderer Pfarrer in R. genannt wird. 
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Nachweis, 


wo die bei de Wette-Seidemann Bd. 1—3, 5 und 6, in der Erlanger Ausgabe Bd. 53 
und 56, ſowie bei Ender3- Kawerau Bd. 3—5, 17 und 18 abgedrudten Briefe in Unfrer 
Ausgabe: Luthers Briefwechjel Bd. 3 zu finden find. 














de Wette 
Bd. 1 


U. A. Briefw. 
Bd. 3 


de Wette 
Bd. 2 


Nr. 





















222 734 483 
484 
de Wette 485 
B5.2 486 
——— 487 
368 588 488 
457 565 489 
458 566 490 
459 567 491 
460 569 492 
461 580 493 
462 570 
463 571 
464 572 
465 573 
466 574 494 
467 610 495 
468 575 496 
469 581 497 
470 582 498 
471 583 
472 584 499 
473 586 500 
474 587 501 
475 590 502 
476 592 503 
477 686 504 
478 596 505 
479 594 506 
480 593 507 
481 595 508 
482 597 509 
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U. A. Briefm.| de Wette U. A. Briefw. 
Bd. 3 Bd. 2 Bd. 3 
Nr. Nr. Nr. 
598 510 636 
599 511 635 
600 512 638 
602 513 640 
605 514 646 
606 515 632 
607 516 639 
608 517 641 
609 518 643 und 647 
604 519 603 
in das Jahr 520 644 
1528 gehörig, 521 645 
vgl. Enders 522 48 
Bd. 17, 523 649 
S. 149 524 651 
613 525 652 
616 526 773 
617 527 656 
618 528 657 
U. X. Brief. 529 658 
35.2, Nr.553 530 659 
615 531 660 
614 532 578 
619 533 661 
621 534 U. A. Nach- 
625 tragsband 
624 535 662 
626 536 663 
628 537 664 
634 538 666 
633 539 667 
637 540 668 
42 


658 
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de Wette |U.X. Briefw. de Wette |U.X. Briefm.| de Wette U. A. Briefw. 
Bd. 2 Bd. 3 Bb.2 Bd. 3 Bd.2 Bb.3 
Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 
541 669 581 711 623 784 
542 670 582 714 624 Enders 
543 673 583 715 35.14, 
544 vgl. 0. ©. 179 584 717 Nr. 3193 
und 277 585 720 625 807 
545 675 586 721 626 785 
546 678 587 7123 627 787 
547 650 588 724 628 788 
548 679 589 742 629 789 
549 681 590 743 630 790 
550 676 591 716 631 793 
551 601 592 729 632 792 
552 579 593 730 633 794 
553 685 594 674 634 795 
554 690 595 731 635 798 
555 689 596 733 636 799 
556 691 597 732 637 800 
557 692 598 735 638 802 
558 693 599 727 639 751 
559 694 Nachſchr. zu Nachſchr. zu 640 803 
560 U. A. Brief. Nr. 599 Nr. 776 641 804 
39.2, Nr.555 600 738 642 805 
561 695 601 739 643 808 
562 653 602 744 644 809 
563 591 603 736 645 687 
564 699 604 752 646 810 
565 U. A. Briefw. 605 753 647 696 
Bd. 2, Nach⸗ 606 748 648 755 
ſchr. zu Nr.490 607 749 649 811 
566 654 608 750 650 U. A. Briefw. 
567 671 und 672 609 756 Bd. 2, Nr. 56 
568 629 610 757 651 U. A. Briefw. 
569 680 611 758 Bd. 2, Nr. 537 
570 vgl. o. S. 94 612 760 652 737 
571 703 613 763 653 713 
572 702 614 765 654 698 
573 704 615 766 655 719 
574 705 616 768 656 708 
575 706 617 764 657 unecht 
576 707 618 774 658 U. A. Nach⸗ 
577 697 619 776 tragsband 
578 709 620 779 659 771 
579 710 621 782 660 815 
580 712 622 783 661 816 















de Wette 
85.2 


Tr. 





U. A. Brief. 
Bd. 3 


Nr. 
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659 





















662 
663 


664 
665 
666 
667 
668 
669 
670 
671 
672 
673 
674 
675 
676 
677 
678 
679 
680 
681 
682 
683 
684 
685 
686 
687 
688 
689 
650 
691 
692 
693 
694 
695 
696 
697 
698 
699 
700 
701 
702 
703 
704 


817 


Enders Bd. 9, 


Nr. 2064 
821 
819 
820 
822 
812 
823 
824 
825 
827 
828 
829 
833 
831 
832 
837 
838 
839 
840 
841 
842 











U. A. Brief. 
Bd. 3 


Nr. 

















de Wette |U.X. Briefm.|| de Wette 
Bd. 2 Bd. 3 Bd. 3 
Nr. Nr. Nr. 
705 874 744 
706 876 745 
707 877 746 
708 878 747 
709 879 748 
710 882 749 
711 884 750 
712 883 und 885 751 
713 886 752 
714 838 753 
754 
755 
de Wette 756 
BD. 3. 757 
758 
715 890 759 
716 892 760 
717 893 761 
718 894 
719 895 762 
720 896 763 
721 897 764 
722 899 765 
723 900 
724 901 
725 902 de Wette 
726 904 SD 
727 905 2324 
728 906 
729 903 
730 907 de Wette 
731 908 Bd. 6 
732 919 — — 
733 911 2349 
734 912 2350 
735 914 
736 916 2351 
737 917 
738 920 2352 
739 921 2353 
740 926 2354 
741 927 2355 
742 928 2356 
743 940 2357 




















929 
931 
932 
933 
934 
935 
937 
938 
936 
941 und 942 
943 
945 
946 
950 
952 
953 
954 
Enders Bd. 5, 
Nr. 1123 
957 
852 
835 
814 


913 


567 

U. A. Nach⸗ 

tragsband 

U. A. Bd. II, 
S. 461 

611 
623 
657 
677 
688 
734 


660 








de Wette 


U. A. Briefw. 














Bda 6 Bd. 3 
Nr. Nr. 
2358 Enders Bd. 6, 
Nr. 1381 
2359 780 
2360 791 
2361 793 
2362 fehlend 
2363 851 
2364 fehlend 
2365 918 
2366 923 
2367 U. U. 8b. 172, 
©. 3f. 
2368 924 
2610 868 Beil. 
2617 813 
2620 700 
Erl. Ausg. 
Bd. 53 
61 565 
62 567 
63 570 
64 581 
65 686 
66 602 
67 617 
68 618 
69 619 
70 625 
71 624 
72 634 
73 638 
74 640 
75 632 
76 639 
77 643 und 647 
78 603 
79 645 
80 651 
8l 652 
82 773 
83 657 
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Erl. Ausg. 
Bd. 53 


Nr. 





U. X. Briefiw. 


3.3 
Nr. 











N. A. Brief. 
Bd. 3 


Nr. 














st 


85 
86 
87 
88 


89 
90 
91 
92 
93 


94 
95 
96 
97 
98 
99 

100 

101 

102 

103 

104 

105 

106 

107 

108 

109 

110 

111 

112 

113 

114 

115 

116 

117 

118 

119 

120 

121 

122 

123 

124 








U. A. Nach- 
tragsband 
666 
669 
673 
vgl. o. ©. 179 
und 277 
579 
692 
693 
694 
U. X. Briefw. 
35.2, Nr.555 
695 
dal. o. ©. 94 
707 
710 
712 
711 
723 
716 
736 
753 
758 
765 
766 
768 
764 
774 
794 
805 
808 
809 
687 
unecht 
771 
812 
824 
837 
847 
848 
856 
860 
861 

















769 
770 
771 
772 
833 
834 
835 
836 








864 
867 
868 
870 
874 
876 
877 
879 
882 
884 
883 und 885 
890 
893 
894 
897 
904 
905 
912 
920 
921 
935 
937 
938 
942 
943 
945 
950 
954 
852 
835 
814 


913 
677 
688 
780 
851 
611 
918 
924 
923 
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Erl. Ausg. U. A. Briefiv. 






























Enders U. A. Briefm. U. X. Briefw. 
8). 56 Bd. 3 35.4 Bd. 3 Bd. 3 
Nr. Nr. Nr. Nr. | Nr. Nr. 
879 868 Beil. 639 596 | 680 634 
Enders 640 591 681 633 
Bd. 3 641 579 682 637 
Sr Te. 642 595 683 636 
569 643 597 684 635 
644 598 685 U. A. Briefw. 
* N 645 599 89.2, Nr.451 
re un 646 600 686 U. A. Bd. 11, 
606 863 647 601 ©. 461 
607 565 648 602 687 638 
608 566 649 604 688 639 
609 567 650 605 689 640 
610 568 651 606 690 641 
611 569 652 607 691 642 
612 570 653 608 692 642 
613 571 654 609 693 646 
614 572 655 in das Jahr 694 643 
615 573 1528 gehörig, 695 642 
616 574 vgl. Enders 696 644 
617 575 85.17,©.149 697 645 
618 576 656 611 698 647 
619 577 657 612 699 648 
620 603 658 613 700 649 
621 578 659 614 701 651 
622 581 660 615 702 652 
623 U. A. Nach⸗ 661 616 703 653 
tragsband 662 746 704 655 
624 582 663 617 705 656 
625 583 664 618 706 657 
626 567 665 629 707 658 
627 584 666 610 708 659 
628 585 667 619 709 660 
629 585 668 620 710 661 
630 586 669 621 711 U. A. Nach⸗ 
631 587 670 622 tragsband 
632 588 671 623 712 662 
633 594 672 625 713 663 
634 590 673 624 714 664 
635 592 674 626 715 665 
636 593 675 627 716 666 
637 nicht aufe 676 628 717 667 
genommen, 677 630 718 668 
vgl. 0. ©. 6 678 631 719 669 


638 580 679 632 720 670 


662 


Enders U. A. Briefw. 


Bd. 4 
Nr. 


721 
722 


723 
724 
725 
726 
727 
728 
729 
730 
731 
732 
733 
734 
735 
736 
737 
738 
739 
740 


741 
742 
743 
744 
745 
746 
747 
748 
749 


750 
751 
752 
753 
754 
755 
756 
757 
758 
759 
760 
761 





Bd. 3 
Nr. 


673 
vgl.o. ©. 179 
und 277 
675 
677 
676 
650 
678 
679 
681 
682 
680 
685 
688 
689 
690 
691 
692 
693 
694 
U. X. Briefw. 
39.2, Nr.555 
695 
686 
699 
654 
671 
672 
620 
683 
nicht auf⸗ 
genommen 
698 
703 
704 
705 
706 
707 
702 
708 
697 
713 
709 
710 
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762 
763 
764 
765 
766 
767 
768 
769 
770 
771 
772 
773 
774 
775 
776 
777 
778 
779 
780 
781 
782 
783 
784 
785 
786 
787 
788 
789 
790 
791 
792 
793 
794 
795 
796 
797 
798 
799 
800 
801 
802 
‚803 








U. X. Briefw. 
85.3 


Nr. 












711 
12 
714 
715 
716 
717 
718 
719 
720 
721 
722 
723 
724 
742 
743 
726 
727 
728 
729 
730 
674 
733 
731 
733 
732 
734 
735 
736 
738 
739 
740 
741 
744 
745 
747 
748 
749 
750 
751 
752 
753 
U. A. Nach⸗ 
tragsband, 
vgl. o. ©. 308 


Enders 
Bd. 5 


8184 


818b 


8l8c 


8ldd 


8lSe 


8lstf 
819 
820 
821 


822 
823 
824 
825 
826 


827 
828 





U. A. Briefw. 
Bd. 3 


Nr. 








754 
756 
757 
758 
759 
760 
761 
762 
763 
764 
765 
766 
767 
768 
769 


U. X. Briefw. 
Bd. 1, Nr. 77 
U. A. Brief. 
Bd. 1, Nr. 94 
U. A. Briefmw. 
Bd. 1, Nr. 132 
U. A. Briefw. 
Bd. I, Nr.149 
U. A. Briefw. 
Bd.1, Nr. 165 

589 

773 

772 

nicht auf⸗ 

genommen, 
vgl.0.©.3575 

776 

774 

777 

778 
Nachſchr. zu 

Nr. 776 
770 
779 






Ender3 
Bd. 5 


Nr. 


830 
831 
832 
833 
834 
835 
836 
837 
838 
839 
840 
841 
842 
843 
844 


846 
847 
848 
849 
850 
851 
852 
853 
854 
855 
856 
857 
858 
859 
860 
861 
862 
863 
864 
865 
866 


867 
868 


869 










UN. Brief. 
Bd. 3 


781 
782 
783 
784 
807 
785 
786 
787 
788 
789 
790 
791 
792 
793 
794 
795 
796 
797 
798 
799 
800 
sol 
802 
803 
804 
805 
808 
809 
687 
810 
696 
811 
806 
755 
737 
737 

U. A. Nach⸗ 
tragsband 
771 
U. A. Bd. 48, 
S. 168f. 
Nr. 219 
une cht 
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U. X. Briefw. 
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Nr. 






Ender3 
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Nr. 
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U. A. Briefw. 
Bd. 3 


Nr. 





816 
817 
821 
818 
819 
820 
822 
835 
812 
814 
823 
824 
825 
826 
827 
828 
829 
833 
830 
831 
832 
834 
837 
838 
839 
840 
841 
842 
843 
844 
845 
847 
848 
849 
850 
851 
852 
853 
854 
846 
855 
856 
857 





915 
916 
917 
918 
919 
920 


921 
922 
923 
924 
925 
926 
927 
928 
929 
930 
931 
932 
933 
934 
935 
936 
937 
938 
939 
940 
941 
942 
943 
944 
945 
946 
947 
948 
949 
950 
951 
952 
953 
954 
955 
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862 Beil. 
nicht auf- 
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vgl. o. ©. 487 
862 
864 
865 
867 
868 
869 
870 
871 
872 
873 
874 
876 
875 
877 
878 
879 
880 
881 
882 
884 
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885 
886 
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888 
889 
890 
891 
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893 
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895 
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U. A. Briefw.|| End.⸗Kawe⸗ 





U. A. Briefw. 
Bd. 5 Bd. 3 
Nr. Nr. 
956 899 988 931 
957 900 989 932 
958 nicht auf- 990 933 
genommen 991 934 
959 nicht auf- 992 935 
genommen 993 936 
960 901 994 937 
961 902 995 938 
962 903 996 939 
963 904 997 941 
964 905 998 942 
965 906 999 943 
966 907 1000 944 
967 908 1001 945 
968 910 1002 946 
969 911 1003 947 
970 912 1004 949 
971 914 1005 950 
972 916 1006 951 
973 917 1007 952 
974 918 1008 953 
975 919 1009 954 
976 915 1010 955 
977 920 1011 956 
978 921 1012 957 
979 920 1013 913 
980 923 1014 in das Jahr 
981 924 1526 gehörig 
982 926 1015 909 
983 927 — — 
984 928 End.⸗Kawe⸗ 
985 940 rau Bd. 17 
986 929 
987 930 3650 589 
— — —— — 
5149327 
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rau Bd. 17 
Nr. 


3651 


3652 
3653 
3654 


3655 
36553 
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rau Bd. 18 
3800 
3801 
3803 


3804 
3805 












U. X. Briefw. 
Bd. 3 


Nr. 


U. A. Nach» 
tragsband 
622 ©. 873 


684 
U. X. Nach- 
tragsband 
725 
nicht auf⸗ 
genommen 
775 
nicht auf» 
genommen 
866 
866 
873 
875 
925 
922 
948 
U. U. Nach⸗ 
tragsband 
958 


nicht auf- 
genommen 
700 
U. A. Brief. 
Bd. 2, Nr. 554 
Anhang 
813 
868 Beil. 














114362 
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Luther 9 
2 Werke 
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